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Mann / auß allen Eapiteln / zu wiffen/darna 
fie jr leben richten/ond folcher feiner Ichte/ 
zu jhner Seclen ſeligkeit rauchen 
koͤnnen. Durch 


— 
Pe 
- . 

NN J m Lan 

9 IR % — a | 
a, * — 

2 J 

—8 


Mit fleif von newem oberfe ch vnd Torrigiert/ 
WMit eim newen Kegifter 


—— 


RL 

Er ZRLTG 
nee ——— 
wu 7. N 4 


ER En) 
DESY ARE UNE Nee Are Na 


« 





PR na — 


— 


Sarechuuland anderer cr Schafen /f in diſen 


—— — — Philip. Me⸗ 
lanthon. 


A en Fr In clanth. 


fc If rg er 2 des Euange⸗ 
— 


vnnd inhalt der gantzen heiligen Schafft! vnnd aller 
zeige She des Nice Ye Tefiaments Durch Johan⸗ 
ven Brentium 1 





ra 


* ER 
h 5 Fr Pr, 9 
ungamı Amt 
stndkuepn 9% 





.» 
zo 














- — Rn .s Tı% ji 
Er A 
n a sale if 


gintdrszi zealiar rin gen 
Gare 









ZN 39 Tefen/fie wöllen mei, 
ZN | Z X )ne arbeit ond dienft inen gefallen Laflen / und zum beſten 
[ORT > "deuten. Denn ichs je Kheiftlich gemeinet/ond ferner mit 

goecdacht habe/ denn wie durch kurtzen vnd einfeltigen vn⸗ 

| er terricht / | ten möchten zur heyligen fchrife/ 
recht geleytet werden. ib die ſcharpffen ond fubtilen außlegung 
mit fieiß gemitten / onnd allcht n dem babe benügen laſſen / das 
perftendtlich/einfeltig/ond ei —— | gder Schrift gemeß geweſt. 

So hat es fich feines wegs ſchicken wöllen / das ichs hette wweitleufftiger 

gemaͤcht / weilich anfengklich diſe arbeit für mich —— habe / das 

ſolche Summaria des alten Teſtaments in meiner Kirchen / vor den Ga» 









piteln geleſen wuͤrden / Vnd jetzund vil andere Kirchen / ſolchen brauch auch 
angenommen haben / vnnd diſe Summaria zum kurtzen vnterricht leſen. 
Denn es muß ʒwiſchen ſolcher Lection / vnnd der Predig / ein vnterſcheid 
ſein. Inder Predig fol man genaw allem nachgehen / vnd nichts dahinden 
laaſſen In ſolcher Section aber iſts genug / das man nur auff die fürnemb- 
ſten puñcten ſehe / vnd die Lere herauß neme / fo am verſtendigſten / vnd zur 
beſſerung am meiften dienſtlich. Wie ich denn hoffe / es ſey hiemit trewlich 





oecſchehen. 
Das ich aber des Ehrwirdigen Herrn / vnnd meines lieben Preceptors / 
D. Luthers Summarig / ober den Pfalter Habe darunter geſetzt / iſt der vr⸗ * 
fach geſchehen / das ich wol wuſte / ich wuͤrde eg nicht beſſer machen / Vnnd 

find dieſelben bereit vnter den leuten geweſt. Wo dergleichen Summaria 


pber die gantze Bibel vorhanden geweſt / wolt ich diſer arbeit gar fein muͤſ⸗ | 
ig geſtanden / vnnd mich an dem Das andere gemacht haben / gerne benuͤ⸗ | 
“gen laffen. Weil aber dergleichen nicht vor der hand war /achte ich / es wer» | 
de niemand ſolchs mein fürnemen vbel deuten /noch ſtraffen koͤnnen / Sin⸗ 
| temal ich anders nichts /denn erweytung des Worts / vnnd befferung der 
| Kirchen / damit geſuchet habe. So ift es auch niemand gewert/noch ver» 
boten/der es fan/dag ers befler mache. On allein] dag ich wol weiß / vnd 
fihe/das Sort diemutwillige verachtung / ond ſchroͤckliche lefierung feines 
Woꝛts anden Papiften dermaflen firaffet / dag fie ſchier / wie die Juͤden / 
mit fehenden augen ſtarrblind ſind / vnnd Gottes wort jnen zumlautern 
firi® geraten if. Wie man an jrem geweſch / vnd leſtern teglich ſihet. Der» 
halb nit zubeforgen/d5 fie in diſem oder andern etwas verbeſſern. Beſorgen 
muß man / wie ſie von tag zu tag / je lenger je erger vnd verſtockter a 
a ü Alſo 


al eben RB er fietreibeni]jefenger ur ad mens ut 


des —— end Menſchenſatzung. 


— — der folches I es Worte 
— — — — 
than / der beyde durch den Tür — ——— — —5*— 


J—— en — ternſt we⸗ 
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geboren Fürftenonnd Herzen, Herren Albrechten / Marg⸗ 
— zu Brandenburg / in Preuſſen / zu Stetin / Pommern / 


—— 
EN niem gnedigſten 


ferm Vatter / vnd vnſerm Heren Jeſu Cheiſto. 







Ara (ei ne ordnung jegund bin vnnd wider in den 
REN Kirchen / ſo das Cuangelium Chnſti ange⸗ 
IR RER nommen / vnnd von dem greiveldes Bay, 
dem predigen / letageetliche Kapitel auf dem alten vnnd 


neiven Teftament von wortzu wort dem volck fuͤrliſet. Deñ 
es wil den Chriſten Koch vonnöten fein / das ſie in ſteter v⸗ 


bung des worte bleiben / vnnd nicht allein in der Hiſtorien 
der heiligen Schafft leufftig vnnd bekant / Sonder auch in 
den predigen der Propheten erfaren ſeyen. — 
Alſo ſihet man das es im Judenthumb / ein ſonderliche 
ordnung gehabt hat / das die Bücher Mofe alle Sabbather 
fuͤr der gemeine ſind geleſen worden. Item / das Exempel 
Ehꝛiſti im Tempel / Luce 4. zeygt auch an / das man in den 
Synagogen der Pꝛopheten Bücher geleſen / vnnd die Ju⸗ 
den dauon diſpuliret haben. Vnnd der Apoſtel S. Pau⸗ 
Ins vermanet feine Coloſſer / Cap. 3. das fie das wort Chri⸗ 
ſti / reichlich vnter jhnen ſollen wonen laſſen / iun aller weiß⸗ 
heit / bus einjegklicher fich ſelbs dadurch leren vnd verma⸗ 
nen moͤge. 
Warumb aber ſolches alles vnter den Juͤden erſtlich al 
ſo geordnet / vnnd hernach in der Chriſtlichen Kirchen auch 
a ij gehalten / 


Sem durchleuchtigen / vnnd hoch⸗ 
uben / vnnd re a u 


Gnade / Friede vnd barmhertzigkeit / von Gott v 


S iſtein ſehrnutʒe vnd fel- 


Eſihumbs abgetretten find / Das man neben 


gehalten / vnd heutiges tags wider in brauch gefuͤret iſt / kan 
ſederman —S——— nurein wenig Geiſilicher 
erfarung bat / Denn weil der anfechtungfeß: vil ſind / ſo on 
vnterlaß vom Teufel der Welt / vnnd vnſerem eigenem 
fleiſch erreget werden / Iſts vnmuͤglich / das man ſich dage⸗ 
gen ———— vnd troͤſten moͤge / denn allein durch 
das ottes. 


Amb ihet man auch / das in der Schafft allenthal, 
ben Gottes wort ſo herrlich gepreiſet wird. Wand fonder, 


Per» lich der 119. Pſalm neben andern fehönen namen /dieer 


— 


Dem wort Gottes gibt / nennet ers auch ein Liecht / nach dem 
man gehen / vnd im finſtern ſich für dem anſtoſſen bewaren 
fol. Vnd hat hernach der heilige Apoſtel Sant Petrug/ 
2.Pet. J. ſolchen namen auch gebrauchet Denn weil wir hie 
auff Erden / vnſers verderbten vnnd ſundlichen fleiſches / 
vnnd ander ergernuß halben (gleich wie im finſtern) wan⸗ 
deln / vnd es ſehr leicht geſchehen kan / Das wir in ſunde oder 
jrrthumb / entweder ſelbs fallen / oder gefüret werden / Iſt 
kein ander befelh / rath vnnd mittel / wider ſolche fahr / denn 
das die Chriſten diß liecht ſtets in henden tragen / vñd nach 
dem ſelbigen / nicht allem jre weg vnnd wandel / ſo vil das 
gantz leben betrifft / richten / ſonder auch den glauben rein 
vnd lauter / wider alle jrrige meinung erhalten. 

Nun iſt aber im alten Teſtament vil dings / inn welche 
der gemeine man ſich nicht richten kan / Es ſey denn / das er 
zuuor ein anleitung habe. Sonderlich aber ſihet mans inn 


den Pꝛopheten / das vnterweylen auch geldrte leute zu ſchaf⸗ 


fen haben / das ſie die Predig recht inn einander richten/ond 
die rechte meinung treffen mögen. Denn der heylige Geiſt / 
ober wol durch die Propbeten/ alles was von Ehriſto / vnd 
der feligfeit zu wiſſen von noͤten iſt / gnugſam hat aͤngejeigt / 
hat ers doch verborgener heimlicher weiſe gethan. 
Denn diß iſt fuͤrnemlich vnſers Herm Ehꝛſti ua 
erdur 


Voꝛrede. 
er durch ſein Euangelium / vom willen Gottes / vergebung 
der ſunden / vnd vnſer ſeelen ſeligkeit / vns lauter vnnd klar / 
vhn alles erdecken / vnterrichten fol. Wieder heylige Io, 
nnes der Tauffer von jm ſagt: Niemand hat Gott je ge⸗ 
Der eingeborme Son, der indes Vatters ſchoß iſt / 


der hats vns verlundigete.. 
— ——— inden Propheten / vnd dem alten Tefta, 


ment dunckeliſt angezeigt / vnnd auch ſonſt vil Hiſtorien für 
fallen / auß welchen ſich nicht jederman genugſam kan rich⸗ 
ten / da auch ergernuß bey zubeſorgen / wo man durch rech⸗ 
ten vnterricht nit zuuor kompt / Habe ich meiner Kirchen bie 
zu gut / ſolche arbeit auff mich genommen / vnd inn das alte 
Teſtament / anff alle Capitel kurtze Summaria geſtellet / 
Auff das der gemeine Wann / ſolche gewonliche Lection / mit 
mehefrucht hoͤren / vnnd allezeit ein kurtze lehre / auß den Hi⸗ 
ſtorien oder Predigeen der Propbeten/ faſſen Eöndte/ Welche 
zur beſſerung des lebens / vnd onterzicht des glaubens/nüg 
pnddienftlihmwere h 

Run wirds nicht feilen / folche arbeit/ ſo ich meiner Kir, 
chen hie zum beften had fürgenommen / werde etlichen/auß 
der viſach / nicht am beſten gefallen/ das ſolche Summaria 
nicht alles faſſen / das in den Hiſtorien / vnd in der Prophe⸗ 
ten Pꝛedigen / in einem jegklichen Capitel begriffen ft, Weil 
‚aber fürnemlich dahin habe müſſen ſehen / wie es ſol⸗ 
chem Kirchen gebrauch / am gelegenſten wolt ſein / Hat es 
ſich in keinem wege woͤllen ſchicken / weil die Capitel ſonſt 
ang genug ſind / Das man allwege ein lange Predig / vnnd 

volkommene außlegung wolt daran hangen. 
dab mir alſo an dem genügen laſſen / das allweg auffs 
kuͤrheſi das angezeigt würde / welches zu mercken am noͤti⸗ 
giſten vnnd nuͤtzten iſt. Denn auch neben dem / das man 
folche Lectiones nicht ſol zu lang machen / iſts auch fuͤr den 
gemeinen Man nicht / das man alles weitleufftig — 
a ii nd 


| DBorrede, 

vnnd die Capitel in vil ſtuͤck theilen wolte. Es iſt genug / wo 
mit kurtzen worten allwege das fuͤrnembſte angezeigt wird. 
Denn die voltommene erklerung gehoͤrt in die Pꝛedig / nicht 
in ſolche Lection. e TERN] 
Es koͤndte auch wol geſchehen / das man von etlichen 
Spꝛuͤchen / vnd Hiſtorien ſcherpffer vnd ſubtiler diſputiren 
moͤchte / den ich in diſer Summarien habe woͤllen thun / 
Ich hab aber mich durch vnd durch befliffen/dasichallent, 
halben dem jungen / vnd einfeltigen volck zu gut / die gemei⸗ 
ne vnd richtige meinung anzeigte/die jnen fein verſtendtlich 
vnnd nuͤtzlich were. Denn ſubtil diſputirn / zu dem / das es 
für den gemeinen Man nicht taug / fang auch wol in etli 
chewegfchedlichfein. | 
Bmb ſolche vnd andere dergleichen vrſachen mehe / Babe 
ich offt die Capitel von einander getheilet / vnd zwey Sum, 
maria darauff geſtellet / Nicht allein darumb / das die Capi⸗ 
tel an jnen ſelbs zu lang ſind / wo man ein ordnung mit dem 
leſen Belt / wie hie zu Nuͤrnberg / Sonder auch) das offt die 
hendel darnach ſind / das es wolbedarff / das der zuhoͤrer ein 
jegklich ftück in ſonderheit bedencke / was cs auff m habe / 
vnd wie ers jm zur beſſerung brauchen fol. 27 

Item / ich hab auch vil Capitel außgelaſſen / vnnd kein 
Summaria / daruͤber geſtellet / vmb der vrſach willen / das 
ſie meines achtens / ohn ſonderliche frucht / in der Kirchen 
heutigs tags geleſenwerden. Als da Mofeden Taberna, 
ckel oder Hütten / mit feiner zugehoͤre / Salomon den Tem, 
pel / vnd des Königs hauß bawet. Item / da Mofe leret/wie 
man mit dem Opffern vmbgehen / vnnd die hohen Feſt hal, 
ten ſol. Item da man die ſtemme des volcks Tfraclzelet/sc 
Denn ob man gleich ſolchs inn ein allegorien jießen/ vnnd 
ein heimlich deutung darauß flechten wil / wie es ſich offt an 
etlichen orten fein reimen leſt / So iſt doch ohne frucht / das 
man oͤffentlich in der Kirchen den bloffen Text liſet. 

Sonderlich 


tauffern/biejönen traumen laſſen /die len eitfep 
imbawdes Tabernackels vnd Tempels heimlich angeset, 
get. Eben wie die Juden auch Narꝛen / vnd Halten das erſte 
end gehende Kapitel de8Proppeten Hefehiels hr den ent 
lichen ſchatz der ganzen heiligen Saft. pr Dr 
‚Wir Spuften follen das für das gröfte/onub Cibiece S 
Paulus nennet) fürdasgebeimnuß achten / fo vonande, 
gin der Welt iſt verborgen geweſen / Das wir durch den fon 
Gottes / vom todt vnd der Suͤnden / am Creutz erlöfet/ond 
auß gnaden / vmb Cheiſtus willen /ſelig find worden. Nach 
| geheimnuß / iſt das gröfte/ das Gott feinen willen) 
inden sehen Geboten offenbaret Bat. Bey difer Weißheyt 
vnd geheimnuß ſollen wirbleiben/ vñ folches fürdashöch, 
le! Widerumb alles anders / was in der helligen 

chufft vnnd ſonſt iſt dem niergend gleich rechen. Weil 
nun das erſte vnnd zehende Capitel Heſekiels / ob es gleich 
einnügliche Lehre in ſich hat /dennochfo dunckel iſt / d man 
ſich nicht wol durchau Eu ſchicken / habe ichs 
inn ſeinem werd bleiben vnd vnter den andern laſſen ligen / 
Bi für vnnot achte / das mans in der Kirchen lefen 
Fol Wer aber diedeutungfolches geſichtes begert zu wiſſen / 
kan es in der Borrede D.Luthers / vber den Ejechiel leſen. 
Nun bin ichs anfangs nit willens geweſen / ſolche Sum⸗ 
maria in druck zu geben / Habs auch ein zeitlang in meiner 
Kirchen allein bꝛauchen laſſen. Aber weil ſie doch endlich in 
frembde hende kommen / vnd ich von vilen darumb bin an⸗ 
geſucht worden / das ichs in drꝛuck wolte geben / Sintemal 
ſie nicht allein den gemeinen Man / Sonder auch villeicht 
Den ſchlechten einfeltigen Kirchendienern / hin vñ wider auff 
dem Lande / moͤchten zu nutz kom̃en / Habe ichs inn die len⸗ 
ge nicht koͤnnen wegern / Ob / wie hoffnung ift/ der Chriſtli⸗ 
chen kirchen ein wenig damit möchte gedienet werden. 34 


a u 
Sonderlich aber halte ichs keins Mi 
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a. I habe gher / Gnedigſt 

fürnemlich cher FG 
Bar SE auf 
at / vnnd vil darauff geiva, 
Yan) Sich end recht richtet. Dennge 
es / wo E $.G,nichefo trewlich dazu geholffen vnd 
nnd; muſte des Euangelij.cben fo 











merk lagen — 52 vnd in Chuſio ſelig ent⸗ 


chlaffen. Solches x lichen /ja Biſchofflichen vnnd 
befemwersfeit €. 5 8. Burch ots pen fo 
trliche vrſach Et ehem 

Darumbd auch alle Chuſten E F. G. billich lieb vnnd 
werd haben / vnd für ein Chuſtlichen frommen Fuͤrſten / mit 
‚aller warheit rhuͤmen vnnd loben / dagegen die andern / ſo 
vmb jres Bauchs willen / den Ba IHR an Jana bb 
das heylig Euangelium/ woficfönnen/ onbillich verfolgen 


“ 
+ 


ER) 
— 


wol werd ſind / das ſie alle welt haſſe / vnd von jnen ſage / wie 


ſie es mi jren Gottloſen wercken beweiſen 


Sonderlich aber/ Gnedigſter Fürft vnnd Herꝛ / hat mich 


zu ſolchem auch diß verurſacht / Ras €. F. G. newlich 


mich gang gnedigſt Bat laſſen erſuchen / Ob ich much bey 
> Br —— 


‚zu Kirchendienſten begeben woͤlte. Weil ich 
aber vorhin mie dienſten / hie in meinem Batterlande ver, 


ae a —6 diß auffim hat / 


s niemand ſeinen beruff ehe folnoch fan wechfeln/denn 


man wolle ſein nicht / habe lch mit ſolchem dedieirn EFG. 


meinen ſchuldigen dienſt / vnnd gneigten willen woͤllen an, 
Re, geigen/ 






"Kitchen weil ichs gegenwer, 
tig mit dem leibe nicht kan / etwas moͤchte gedienet werden. 
itte derhalben € F. G. woͤlle ſolchs im beſten anne, 


u 


men/ondmih €. F. Gagnedig laſſen befolhen fein. Gott 


beware € F. G. zu feinen ehren / zu E. F. G. ſeligkeit / 
vnd des gantzen landes wolfart / Anien. Datum Nurn⸗ 
berg / Am tage Simonis vnd Jude IS 0. 
ee 

| Vntertheniger — 

Bitus Dieterich / zu Nürnberg 

Poaediger / in der Schalder 

arꝛkirchen. 


Vom 





{ 





1. 
tl, 


III. 


ya in diß Buch/durch die Bäter ond Propheten gefaſſet ſind / biß nach er. 
awung der Kirchen / nach den Apoſteln. Dagegen ſind alle Heidniſche 


von a der Sünden / vnd vom Heyland nicht willen. Zum deitten / 
So hat diß Buch durchauß zweyerley fürnemer ſtuͤck / Geſetz / vnd die ver, 


Vnd zůuor ehe man redet von Moſe / vnnd dem alten Teſtament / iſt zu 


Srofe acoffen wiffen / das bo⸗ Woſe beyde ſtuͤck geweſen / vnnd geoffenbaret ſind / Geſetz 


muß des Geſe⸗ 

8 allen men: 
* eiugepflaͤ⸗ 
get. 


ond verheiflung. Vnd bindet Daffelbige Geſetz (welches auch po: Mofes 
geivefen) alle Menſchen auff Erden/ von anfang / biß zum ende. Denn 
Gott hat erfentnuß deffelbigen Geſetzes allen Menſchen eingepflantzet / 
dag fie wiſſen / das ein ewiger / allmechtiger Gott iſt / choöpffer / a. Und 
das ſie demſelbigen Gott Schoͤpffer / ſollen gehorſam fein / indifenguten 
wercken / Das fie jhn allein anruͤffen ſollen / rein leben im Eheſtand / oder 
auſſer dem Eheſtand niemand ſchaden thun / ordenlicher Oberkeit vnter 
than ſein / warheit liehen / trew vnnd glauben halten / in ehelichen zuſagen / 
gleichheit halten inn kauffen vnd berkauffen / von Gott belonung warten 
für den gehorſam / vnd jn lieben / fuͤrchten / auch ſtraffe für den vngehorfam / 
Vnd was ſolcher lere von guten ſitten mehriſt / die Menſchliche bernunfft 

ſelbs erkennet vnd verſtehet. 
Wiewol nun ſolches wiſſen menſchlicher Natur eingepflanget / ſo iſt 
doch 


Vnterſcheid des alten vnd 
gan wiſſen / vnd daran alauben/ond in diſem Glauben / Gott / der ſich al⸗ 
ſo geoffenbaret / anrüffen/ im ge hoeſam fein/sc.Aber die Heyden haben die 
fen eivigenfchaßverloiengehabt. 3.0.0000 
Boten beia ¶ Doch hat in Bott durch Abraham Joſeph / vñ hernach durch die Pro⸗ 
vo Bu. pheten auch unter Die Heyden — —— ottes volck vnd Kirch 
allein diſes Bold geweſen / welches die verheiſſung gehalten und geglaubt 
t / vnnd iſt niemand anders ſelig worden / denn Durch erkentnuß difer ber⸗ 
eiſſung · Alſo find Adam / Heua Abel / Noha / Abraham / Moſes / Daud / 
‚felig worden / das fie geglaubt haben / das jnen Gott jre ſuͤnde vergeben ha⸗ 
be / vnd fie felig mache vmb des berheiſſen Heylands willen / vnd haben diſe 
guade/onnd den Heyland gepzediget/ vnd erkleret / vnnd inn difem glauben 
Gott angeruffen / vnd ſich gebeſſrt. ⸗ 
Diſe ver heiſſung ift erfuͤllet / als Cheiſtus gebom/ gelitten hat / vnnd iſt 
aufferftanden/ond hat den heyligen Geiſt gegeben· Vnd die verkuͤndigung 
diſer erfuͤllung iſt das Euangelium / vnnd iſt fein ander verſamlung / nie 
‚ Bottes volck geweſen / es wird auch fein Gottes volck fein oder werden / 
denn allein wo diſe erkentnuß der verheiffung / und Der guaden des mitlers 
Shzifti/geleret vnd geprediget wird. ri | 
Damit nun dife ver heiſſung erhalten wärde / vnnd ein gewiß ort vnnd 
volck were / darinn Gott zeugnuß von diſem feinem woert offenbarte / hat 
Gott dem volck Iſrael ein Regiment geftellet/inn welchem Regiment feine 
Kirch wohnen / vnd diſe verheiflung predigen folt. | 
Diß Regiment if vnnd heift das alt Teftament / nemlich die erkle⸗ 
A Zeftand rung des geſetzes / mit der ordnung der eufferlichen Ceremonien ond regie⸗ 
rung/ vnd mit der verheiflung des beftiimpten lands / vnd anderer güter/fo 
in der regierung von nöten find/ond mit deowungen der firaffen. 
ur Vund das diß heiſſe vnd ſey das alte Teſiamem / bervcifet die Epiftel an 
mau, die Ebreer. Iteni . Corin. vnd Gal. Nemiich / das das alt Teſiamen 
ſey der bund der gemacht iſt / da das Geſetz gegeben worden. Es iftaber die 
»i berheilung des Heilands zuuor gegeben worden / vnd iſt im Geſetz wider- 
Deut. js. umb er holet / Deut. is. vnd mancherley bedeutet. Vñ find die groſſen vilfel⸗ 
tigen Öffentliche wunder werck geſchehen / nicht allein vmb des ðeſetz wilien / 
ſonder auch zum zeugnuß der verheiflung / Das alle welt wüfte/dasbeyde 
diſe lehre / das Geſetz / vnd ver heiſſung / Gottes wort find. | 
„Deteiffung ¶ Vund wiewoi die verheiflung des lands ein zeitlich. Ding geweſen / vnnd 
many. ein beſondere gab / das die Kirch biß auff das lewen vñ aufferſtehung Chri⸗ 
fie gewiſſe herberge hette / So iſt doch Die verheiffung des heylands und 
der gnade ein ewig ding. Alfo auch/ wiewol die bürgerlichen ordnungen zu 
zeitlicher regierung/on die Ceremonien / zu zeitlicher zucht vñ pbunggedie- 
et haben / So iſt doch der grund vnd anfangdes Geſetz nicht fürnemlich 
anfana ss Kinäcitlich leiblich ding / wie andere weltliche recht / als Keiſer lich recht / ſon⸗ 
See. der es iſt die offenbarung des ewigen vmnd vnwandelbarlichen Goͤttlichen 
willens / die anzeiget Das Bott ein weiſer vnd gerechter Gott ift/ond for⸗ 
dert bon vns gerechtigkeit / vnnd erinnert vns / das er das gantz a ch 
X | : geſchlecht 





Newen Teſtaments. 
geſchlecht zu diſer gere geſchaffen hat. Vnd dieweil wir nit alſo 
ſein / ſpricht die fun vom Himel das vrtheil vber alle menſchen / Das diſe 
verderbte natur fündig vnd verdampt iſt Vnd fo wir vnſer elend erkennen / 
vond den Heyland ſuchen / ſo leret denn diſe ſtim̃ / wie wir werden follen/ond 
iſt cin zeugnuß des kuͤnfftigen ewigen lebens / nemlich / das Gottes volck 
inn ewigkeit cin ſolch volck fein werde / das inn volfommener liebe Gottes 
vnd des nechſten / Gott ewigklich loben vnd preiſen wird. Diſes muß indie 
ſem leben durch hülffdes heylands angefangen werden. een 

Wenn man einen Heidnifchen Regenten fraget / Wozu follen endtlich 
Deine gefeße dienen? Was iſt doch das zil vnnd ende das du damit meinefi? 
So fpeichter : Fu frieden. Alſo hat auch der groͤſte hauff in Iſrael / weltii⸗ 
— —— * gehabt von jrem Regiment / vnnd haben nemlich 

fe deep jrthumb gehabt. | | | 

 Erftlich wiedieverheiffung des lands leiblich geweſen / Alfo haben fie EN 
den heyland auch von zeitlichen frieden/ vnd weltlichemreich verſtanden. deu Juden, 
Zum andern/haben fie gerichtet/ fie konnen dag Geſetz thun / vnd diß fen ges | 
rechtigfeit für Gott / fo fie die euſſerliche werck theten / Ob gleich dag hertz 
in zweiffel von Gott vnd jrrthumb ſteckt / vnd nicht rechte Gottes forcht vñ 
vertrawen hette / vnd hette vil vnd mancherley vnordenlicher flammen / vnd 
vnrechter begirden. Diſen ſchaden menſchlicher natur achteten ſie nit / vnd 
verſtunden Gottes Geſetz nicht / das ein ewig ſchroͤcklich vetheil iſt wider di⸗ 
fen zweiffel vnd vnordnung in menſchlicher Natur. Zum deitten hielten fie 
die Opffer in diſem jrethumb / das diſe Ceremonien / Kelber opffer / vnnd 
dergleichen / vergebung der fünden für Gott / vnnd ewige ſeligkeit berdiene⸗ 
ten / vnd hauffeten ſolche Ceremonien / vnd tichteten teglich newe Gottes⸗ 
dienſt. Vnd wo ſie von einem koͤſtlichen Heydniſchen Goͤtzen hoͤreten / den gepdniſche 
ſtelleten fie auff / vnd opfferten jm auch / vñ das fie ja vil gnade verdieneten / Ss" 
vnd Gott mancherley groſſe Dieuft theten / verbrenneten fie jre eigene finder 
zum opffer. Das heiſt Gottes Kirche ſchroͤcklich zum Sewſtal vnd Moͤr⸗ 
dergruben machen. | | 
BGleichwol erhielt Gott im volck Iſrael etlicherechtglaubige/ wie Eſai⸗ Lraie. ı. 
asfpricht/cap.ı.So ons Gott nicht einen Samen gelaſſen hette/fo weren — 
wir gantz zu nicht worden / wie Sodoma und Gomorra / Vnd bleib für vnd ten Propheten 
für der fireit im volck / das die rechten Propheten die verheiflung vom Hey very 
Land erflereten/onnd vnterſchied machten zwiſchen der zeitlichen befinung 
des lands/onnd der ewigen gnade pnd feligkeit/vertilgung der fünd end des 
todtes / durch den Heyland/ze. 


⸗ 11. | 
um andern / Lehreten ſie weiter Das dag Geſetze / nicht wie die Heyd⸗ Sorres Srfeg, 


niſchen recht / allein dahin gericht ſey / das man in diſem leiblichen weſen 
fridlich leben moge / Sonder fuͤrnemlich ein vrtheil ſey / wider die ſuͤnde / 
zweiffel vñ finſternuß von Gott in menſchlicher natur / ec. Vñ ſol derhalbẽ 
alle menſchen zur erkentnuß der ſuͤnd / vnd erſchrecken für Gottes zorn trei⸗ 
ben / das fie vergebung vnnd gnade / vmb des verheiſſenen Mitlers willen! 
pnddie erlöfung von fünden ſuchen / vnnd das fie im ſelbigen glauben Gott 
anräffen/ond newen gehorſam anfahen follen. bij Zum 
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Zum dꝛitten / Lereten ſie von Ceremonien vnd bürgerlichen geſetzen / das 
voñen ſelbigen allen der grund zuuor im hertzen muſte gelegt fein / Forche 
basıc far Gottes zosen wider die ſuͤnd / ertentnuß des verheiſſenen Heylands / 
End glaube / das Bott vmb deſſelbigen willen die fünde vergeben wolt / vnd 
in diſem glauben / liebe vnd techt e anruͤffung Gottes / vnd cin gut gewiſſen. 
Wenn nun diſen grund gelegt war / ſo waren die Ceremonien vnd buͤrger⸗ 
tiche ðeſetze / ſchone / edle vbung des glaubens / vnnd der bekandtnuß gegen 
Gott / vnd ein heiliger gehorſam in der regierung / krieg / Eheſtand / vnnd al⸗ 

lerley gemeiner notturfft. 
ee Zudenforbarendie Ceremonien den ſelbigen recht glaubigen vnd hei⸗ 
Eigene ligen / Sacrament ond zeugnuß vom kuͤnfftigen heyland. Die wuſten wol? 
das der Kelber opffer nit vergebung der fünden verdienet / ſahen auch wol / 
das es ſund vnd todt nicht wegname / Sonder erkenneten / das ein kuͤnfftig 
Bra 53. opffer für die ſuͤnd bedeutet / verheiſſen were / wie auch Eſaias / vnd hernach 
ira. Johannes Baptiſta die alten opffer außlegen Darumb wenn fie opffer⸗ 
ten/fo gedachten fie an den kuͤnfftigen Heyland / erweckten jren glauben vñ 

anruͤffung ————— 

Alſo haben die Heyligen dag Geſetz jur verheiffung gezogen / vnd recht 
verſtanden / vnd haben vnterſcheid gehalten / zwiſchen ewigen ond zeitlichen 
guͤtern / vnd dag ewig fuͤrnemlich angenommen) vnd dabey Gott gedanckt 
fuͤr das zeitlich / Das Gott der Kirchen ein gewiſe herberg geben / vnnd ein 

ewiſes ort / vnd gewiß volck fuͤrgenommen hat / darinn er ſich wolt offene 

en / vnnd feinem wort zeugnuß geben welches ein groſſe hohe gabe iſt. 
Vnd find die ſelbigen heiligen durch die verheiſſung / welche iſt die fiir des 
Euangelij gleich fo wol erben geweſen der gnade / heiligen Geiſts vnd ewi⸗ 
— hernach die Apoſtel / vnd alle Gottes Finder nach der Apo⸗ 
| redig. 

Der das ftraffeten auch die Deopheten alle lafter/onnd fürnemlich die 
Abgoͤtterey / welche auß der Finfternuß herkam / Das das volck Gottes 
Geſetz vnd verheiffung nit recht verſtunden / erdichten eigene Gottesdienſt / 
So doch der einige verföner war der verheiſſen Heyland. Dieweil aber die 
Konig / Prieſter / vnd dag volck den rechten berſtand / vom Geſetz vnnd ver» 
heiſſung nicht hetten / vnd wolten jre jrethumb vnd Abgoͤtterey nicht ſtraf⸗ 
fen laſſen / verfolgeten fiedierechten Propheten mie mordenonnd allerley 
verfolgung. Darumb ließ Gott mancherienftraffe/friege ond zerſtorung 
ober fie fommen/ond erhielt dennoch feine Kirche. 

At Leftamzı. Auß diſem allem ift klar was das alt Teftament ſey / nemlich / das gan 
Dr tze Geſetz Moſi / mit der verheiffung des Lands /onnd erhaltungdes Regi⸗ 
ments in diſem volck / vnd wie dag Geſetz hat follen gehalten werden! Vnd 

foman esnicht im Glauben / laut der Berheiffung ond Geiſtlichem gehor⸗ 

Cenmg. ſam gehalten hat / das es für Bott fündeonnd Heydnif weſen gewweſen iſt / 
oe vier welches er auch geſtraffet hat. Dauon fpricht ©. Paulus / Gonineh-am3- 
sen.  Mofeshat fein angeficht bedeckt / das die Kinder Iſrael das Geſetz nicht 
volfömlich anſehen koͤndten. Denn jr gemüt ift verblender/ond biß as 

en tag 


a ewen — nei ke ' 
fentag bfeibt inen diſe decke / ſo ſie das alt Teftament leſen / Alſo erfleret &. 
— 
er daB Geſetz brachten / das fie meineten] die verheillung 
ver allein zeitlich. Item ſie tondten nundas Geſetz thun/onnd weren ge⸗ 
recht für Gott / durch euſſer liche werck / vnd verdienten vergebung der ſun ⸗ 
den mit dem Kelberopfter; ze, Vnd ſind ſolcher Spruch vil in den Prophe⸗ 
* en ee sueräelem. ....... . 
. Auhleret ©; Paulus] Koma. 7. den rechten verftand des Geſetzes / Koma 
siemlich] das es ein jchröcklich vetheil fey wider aller Menſchen ſunde / n⸗ —— 
nerlich vnd euſſer lich / dadurch dag menſchliche hertz erſchreckt und geröp,"** 
teen aa fpricht: Das Geſetz iſt Geiſtlich / das iſt Es redet nicht al» Bares ftö«ft, 
fein von euflerlicher! Weltlicher regierung / wie das Keiferlich recht Son,"* 
esftraffer die Sünde im hergen/ond erfordert erkentnuß Gottes / vnd 
augen berRlichen gehorfamgegen Sort. Es ift nicht allein ein ſchew⸗ 
al dag dir allein ſchutze vnd friden zů diſem zeitlichen leben ordne / fondern 
es iſt Gottes ſtimme / von feinem ewigen willen / was recht ſey / vnnd was 
onrccht ſey / ſtraffet die fünde/ond leret vns wie der gehorſam — in 
ons anfahen muß / vnnd bezeuget / das die Kirche hernach in ewigem leben/ 
Gott in diſem voik ommenen gehorſam pzeifen wird / 2. Alſo haben das 
Geſetz verſtanden vnnd ang —— nach Moſe / A⸗ 
dam Koah / Ab aham / Tobias / Baptiſta / Paulus / etc. Vnd were lang da⸗ 
uonzureden. Doch iſt diß den fleiſſigen zur erinnerung genug gefagt/d5 
fie nit meinen dz volck vnter Mofe fey on gnad vñ heilige Geiſt /et geweſen · 
Weiter heiſt das Newe Teſtament die erfuͤllung der ver heiſſung vom men. 
Heyland /das iſt / die Geburt / leiden / aufferſtehung Cheiſti / die ſendung des 
Heiligen Geiſtes das Predigampt diſer groſſen erloͤſung / vnnd der anfang 
des ewigen Neichs/darinne fünde vñ todt gantz vertilget fein wird / welchs 
Reich die Apoſtel geſehen / da Cheiſtus gen Himel auffgfaren iſt. 

Diſe groſſe erlöfung iſt inn der verheiflung den erſten Vaͤtern dunckel 
ange zeiget / Aber hernach Durch Die Propheten erkleret Iſt aber oͤffentlich 
angefangen / vñ geſchehen nach Chriſti aufferſtehung. Alſo iſt einerley gna ⸗ 
de geben durch die verheiſſung den Vaͤtern | vnnd durch dag Euangelium! 
oder newe Teftament/ Doch mit difem vnter ſcheyd / das im Enangeliodife 
rechte erlöfung klerer geoffenbaret / vnd in alle Welt außgebreitet iſt. ewe Tefla⸗ 

Bhdod dieweil das neive Teſtament cin ewig weſen anfahet / durch das far cin 


piedigaimpt / vnnd newe geburt durch den heiligen Geiſt / fo bindet «8 au 
newe z nit an die Ceremonien / vñ Burgerliche Geſetz Moſi. Gleich⸗ 
wol aber ſo bleibet die gemeine ſtimme / vnnd das ewige vrt eil Gottes wi⸗ 

der die ſuͤnde / Nemlich / die schen Gebot / die ſtraffen aller Menſchen ſuͤnde TR 
für und für) ond wil Gott dz diſes vrtheil mit der bedroͤwung zeitlicher vñ 

eiviger raffe/aller welt / m Der pzedig der buffe/fürgetragen werde / wie No 
. ma. 1. S. Daulus folche ſumme prediget. Darumb fol man auß allen Si» 

fiorien/ vom anfang biß zum ende der. Goͤttlichen ſchrifft /die Sprüche ond 

Erempel anzichen] darinne dife Lere für vnnd für m... wie die Pıo» 


ij pheten 


Kıflm 


j 


en / Gottes zom wider die fündeerfennen/enndalfo In 
Alſo 


ckern As Geſetz vnd ſtraffe bleibet ober alleles werde gepzedige® 
oder nit. 





bond bedarff wol guts berſtands / das man nicht affenwerck darauß mache 
ec ietder vilgefchehen. Dieweil man in Noſt eufferliche opfler gefunden / 
haben etliche die Reſſe zu einem opffer für die fündegemacht/für lebendige 
endtodten/z. Vnd find folcher miguerftand oil in die Weltgetrieben. 
Es iſt ſehr ein ſchoͤne ordnung gemefen / das gantze Prieſterthumb vnnd 
ampt mit leren vnd vbung der Geremonien/ond iſt alles fuͤrnemlich geoꝛrd ⸗ 
net zu beharzlicher er haltung der Gottlichen Schafft / vñ zum gedechtnuß 
der jpunderierck/die Gott in diſem volck für vnd für geben wurde / vnd zu 
erhaltung beider predigen / Der verheiſſung vnd des Geſetzes. Wie nun der 
Hoͤheprieſter Aaron / den ewigen Driefter Chriſtum bedeutet hat / et. Vnd 
wie das Predigampt ori Geiſtliche Opffer / das iſt / warhafftige anruͤffung 
Gottes) vnd onfer leiden bedeutet ſind / das iſt nicht noth hie zus erzelen / die 
— ———— ſolchem weiter nachdencken. 
Dagileichen / wiewol Die burgerlichen recht Moſi uns nicht binden/foift 
doch darinn onterfchied zu halten. Was natürliche ordnung find/die bins 
den allemenfchen zu aller zeit; Als dz niemand fich mit den nechſtuerwan⸗ 
ten perfonen vermifchen fol / welche Peuitici 18. erjelet werden / vnnd das 
— vermiſchung kein ehe ſein koͤnne / das find natürliche gebot. 
Dergleichen ift fürnemlich in bürgerlichen Geſetzen zu mercken dag Matteo 
ſie ein kiare zeugnuß find / das Weltliche regierung! urgerlich leben / ge⸗ als menden, 
richt / ſtraffen /rechte krieg / kauffen / verkauffen / gute werck vnnd Gottes ord⸗ 
nung find. Es iſt aber dabey zu mercken / das diſe ſtuͤck an dem erſten han⸗ 
gen ſollen / nemlich an diſem Gebot: Du ſolt Gott von gantzem hertzen lie⸗ 
ben. Stein/eg ſol diſer gehorſam gehen in erkentnuß der verheiflung. Wo 
diſer grund gelegt iſt / da wird die regierung vnnd das gantz burgerlich le⸗ 
ben/ ein rechter Gottesdienſt / Gott gefellig. Denn es geſchicht als ein ge⸗ 
horſam gegen Gott | vnnd gehet im glauben / end hat tegliche vnnd groſſe 
obung des glaubens / vnnd iſt gericht Zu rechtem ende / nemlich / zu Gottes 
lob das iſt zu erhaltung vnd fuͤrderung rechter erkentnuß / vnd anr uͤfung 
Sortes Boick darim wir regieren on leben. Denn Gott hat furnemlich 
darumb das menſchliche geſchlecht alſo geſchaffen / das es beyſamen wo⸗ 
hnenſol / einander ſchuͤtzen vnd dienen / das wir ſeine erkentnuß außbꝛeiten / 
dand in allerley arbeit vnd fehrligkeit fein anruͤffung vben ſollen. roten fitafı 
Darumb iſt inn Moſe zu mercken / das da nicht allein Geſetz find on irren 
ſchutz des leibes ond der güter wie in Heidnifchengefeken geweſen / ſondern 
«8 find noch zwey ſtuͤck daben / von ſtraffe öffentlicher abgöͤtterey und Got⸗ 
£e8 lefterung. Item / von ſtraffe des Ehebruchs / vñ allerley vnzucht / welche 
die Heyden auch nicht eacht Diſe ſtůck find vnter die natürliche Geſetz zu 
zelen. Vnd find ſolche Exempel aller Dperfeit in Goͤttlichem Geſetz fuͤrge⸗ 
ſchrieben / fie zu vermanen/das fienicht allein zu ſchutz des leibs dienen fol} 
iwiecin Hirt das vihe bewaret / Sonder dag ſie ſchuldig iſt / auch zu rechter 
Gottes erkentnuß / vnd zu zuͤchtigen leben zu dienen. 
- Den wiewwol andere rück in bürgerlichen geſetzen / ſo — Bere * 
fi en 


Bnterſchied des alten vndd aaa 
natürliche Geſetz unfer Regiment nicht betreffen/ondongnit Bindeny 
binden vns doch ſolche ſtůck / wie droben geſagt iſt /die naturliche vnnd 

ſittliche Geſetz ſind / vnd kan ein jeder / der ein heiſtlichen verſtand hat / bil 
nuͤtzlicher erinnerung auß den ſtraffen / ſo im ofe fürgefchricben ſind / ne⸗ 

men / Gottes zoen zubetrachten wider allerley fünde/ ond weiche laſter ein 

ernſte Oberkeit farnemlich ſtraffen ſol / auch die Gott ſelbs firaffet mit ons 

fal / kranckheit krieg / zerſtõrungen / vnnd alierley gemeinen vnd beſondern 

plagen / ſo die Oberkeit faul it. RT 

Die Heyden haben Abgoͤtterey / Gottsleſterung / vnnd mancherley ons 

zucht nicht geſtraͤffet / vnd er zeiget noch die Sberkeit bon der Heidniſche ge⸗ 

wonheit wegen inn diſen ſtucken kleinen ernſt oder eifer Darumb ſtraffet 

Gott die Koͤnigreich vnnd Herrſchafften mit mancherley ſchrocklichen ein⸗ 
porungen / vnd kriegen. Solche erimmerungfofein Gottsfoͤrchtiger außdi⸗ 
ſem ſtuͤck Gottlicher Scheifft nemen / vñ find dergleichen meh: ſtůck dar inn 
zu mercken / die hie zu erzelen zu lang ſind. Denn das euſſer liche Regiment 

von Gott geordnet / iſt ein —————— einer / der doch Chriſtli⸗ 
chen verſtand hat / vii nuͤtzicher lere mercken fan. | 1 

Vnd nachdem mercklich und oil daran gelegen / das man rechten onter, 

ſchied des Geſetzes / vnd der verheiffung der gnaden. Item / des alten vñ ne⸗ 
sven Teſtaments / dag iſt / der offenbarung des geſetzes / vnnd des anfangs 

des ewigen reichs eiſn / wiſſe vnd erhalte / Bitte ich den Lefer/vife ſtuͤcke 

wol zubetrachten. Denn fo bald dife onterfcheid verleſchen / ſo folgen groffe 
finfternuß durchauß inder Kirchentere / wie bey den Pharifeern/ondhers 

Anden du Ah ben den München gefchehen: Vnd iſt öffentlich/das auf den Sanoni. 
Eanontiten/oR —— —— dergleichen bůchern / diſer Artickel nit zu lernen iſt. 
ee haben Pharifeifche jrethumb dauon ertichter/fagen: Es ſind deey 
Geſetz / Das naͤturlich / Leuitiſch / vnd Euangeliſch / vnd habe ein jeder on. 

ser [einem Geſetz / durch ſolche werck vnd zucht / ber gebung der fünde vnnd 

66 perdienet. Diß iſt eytel blindheit / vñ verſtoſſung des Hehiands/ ec. 
Welches ich nicht ſage jemand damit zu ſchmehen / fonder zundtiger war. 

nung der jugend / dag fie auffdifen großtwichtigen Artickel gute achtung 
a danckbar ſey / das er widerumb daupnrechtelerean tagges 

racht hat. —* | | Jr 

Vnd erinnert ons Göttliche Schiffe ſehe offt / das wir vernänfftiglich! 
beide Teſtament vnterſcheiden ſolen. Ja es hat Gott diſe erinnerung für. 

gebildet] da er feinen Stul im Tabernackel t machen laſſen / dar zu er die 

hohe vnd heilſame verheiſſung gethan / das er dabey dag Lehrampt erhal⸗ 

ten / vnd des bolcks Gebet da erhoren wolte. Denn daſſelbe gebew hat ſol⸗ 

* len ein bilde ſein der gantzen Kirchen / alsnemlich: hi 

Die Lade im Tabernackel/ in genent worden Die Lade des Bunds / das 
iſt/ ein ſolcher Kaſt / der bezeuget hat / das Sort einen Bund mit diſem volck 
Destange Der gemacht hat / das er ſie angenommen/ end da feinen öffentlichen dienft/ond 
das Leheampt haben / vnd dabey jr Gebet annemen wolt.DifeLadebedcut 

die Kirche zu. allen zeyten / die iſt das bolck / damit Gott einen Bund * 

et 


7 MReen Teſaments 


det Hat / ſe angenommen / vnd hat werheifung geben ſte zuerhoren vnnd 


en aaa rennen en 
© BndMofes hat befelh gehabt/in die Lade die Tafel Mofe zulegen. Das 
durch ift beduet / dz die Ze der Propheten / vñ hernach — 
zeit in der Kirchen ſein / vnd bleiben ſollen. Wie auch diß ein beſonder werck 
Gottes iſt / vnd ein beſondere en gegender Kirchen dafür wir Gott 
. danken follen/das diſe Bücher für vñ für inder Kirchen bleyben. 
ter ift Damit bedeut/ das die Kirche durch Gottes wort fol regieret Ra ttturs 
werden / end das man daneben nit andere gauckelwerck tichten fol/twiedie Sara war 
Heyden / Ketzer ond Munche gethan / ec. Item / das dig wort in den bergen 
der Kirchen herrſchen vnnd leben fol / durch den glauben / rechte anruffung 
Gottes / vnd rechten gehorſam. | a 
Denn diß jetige fterbliche leben gegen dem ewigen / iſt gleich / als das le⸗ 
hen eines kinds in Mutter leibe zu achten / gegen dem folgenden leben / nach 
der geburt. Der leib / darinn wir jetzund ſind / iſt dz Gottliche wort / darinn 
wir bleiben ſollen / vnd nicht auſſer der einige lere von Gott / vnnd vom ge⸗ 
horſam / den wir Gott ſchuldig ſind / andere lere / ſuchen / oder tichten. Die 
das Kind verdirbet/ ſo es vor der rechten zeit außreiſt. Alſo / ſo der Menſch 
auß Hoͤttlichem wort außreiſt / ſo felt er inndes Teufels ſtrick / jrhumb / 
end firaffelsc. Wie den Heyden geſchehen iſt. 
Darnach iſt auch der Laden ein deckel gantz auf Gold gemacht / den hat Pat! «fde 
man genent Gnadenthron / darum̃ das Gott geſprochen / dz er an dıfem ort / 
daer d Lehrampt verordnet/auch des bolcks Geber hören wolt. Diſer de» 
efel bedciitet den Heyland Cheiſtum / der feine Kirche von anfang biß zum 
ende auhzet / end iſi der Gnadenthron / inn welchem Bott wohnet / vñ ſich 
geoffenbaret hat / vnd vmb welches willen Gott vns guedigkich annimbt. 
Es waren auch auff dem deckel zwen Engel mit Fluͤgeln einander rs gem Cyew 
ren dadurch find bedeut beide Predig oder Lere. Die eine geoffenbaret dem 
doick im aiten Teftament. Die ander/welche im Newen Teſtament außge⸗ 
hreitet ift. Im alten Teſtament / iſt das Geſetz vom Himel geoffenbaret / vnd 
dabeh ielbuche regierung / zucht vnd vhung angericht. Doch iſt der grund 
Nuoꝛr gelegt / die verheiſſung Meſſie. On diſen grund war dag Geſetz eytel 
ſchrecken oder heucheley. Im newen Teſtament wird die erfuͤllung der ver⸗ 
heiſſung vnd des Geſetzes geprediget / vnd iſt nicht vmb leiblicher zucht wil⸗ 
in diſe newe offenbarung geſchehen / ſonder ein newes liecht im hertzen / vnd 
in der ſeel / erkandtnuß Gottes / vertrawen zu Gott / forcht vnd liebe / ewige 
gerechtigkeit / vnd ewiges leben anzufahen. 
Es haben auch die fluͤgel an einander geruͤret / das iſt / beyde predig fols Z.a. Mac 
ten einander folgen / vnd zeugnuß geben / vnd nicht wider einander ſtreiten / 33 
wie die Phazifeer auß vnuerſtand des Geſetzes / das Euangelium verfolge⸗ — 
ten / vnd noch der gleichen die verblendten Juͤden vnd Muͤnche auß vnuer⸗ 
ſtand des Geſetzes / wider das Euangelium ſtreiten. 
Dife flägel ſind der ſtul Gottes geweſen / das iſt / da hat Gott fein Lehr⸗ 
ampt erhalten woͤllen / vnnd hat darumb an diſem ort woͤllen angeruffen 
werden] 


Vnterſchied des alten vnd 

V en / vnd ſeines volcks gebet da er hoͤren. Alſo allezeit das rechte Predige 
ampt der ſtui Bottes. Durch die rechte Predig kombt Gott zu vns vnd re⸗ 
er mit vns. Bnd it gewiß / wo rechte Lere iſi / das iſt Gottes Kirche vnnd 
möfen da etliche leben / die gliedmaß Chafti find / Die follen auch da Gott 
anräffen/in erlentnuß ſeines worts / vnd ſollen gewiß ſein / das Gott jr ges 
bet annimpt / wie geſchrieben ſtehet / Johan.i5. So jr in mir bleibet / vñ mei⸗ 
ne wort in euch bleiben / was jr woͤlt das ſolt jr bitten / vnd es wird euch wi⸗ 
derfar 3: Basis engroletroßlden ale ottsfänhtigemitgrofemerni 
betrachten follen Das menfchliche hertz / ſo es inder angſt iſt vnd Gottes 
zo bedenckt / tan micht hulffe bey Gott ſuchen / es wiſſe den Gottliche ver⸗ 
eiſſung / vnd wie es jn anruͤffen fol. Damit nun die verheiſſung dem volck 
ſrael bekandt were / hat Gott auch ein gewiß ort beſtimpt / nemlich / das 
ort feiner Predig / vnd Hat zugefagt/ da des volcks Gebet zuerhözen. Diſe 
beſtimmung des orts / iſt nur cin zeichen vnnd erinnerung geweſen von der 
verheiſſung / vnnd hat fo bil in ſich gehabt / Ber die lere / die zu diſem ſtul ge⸗ 

ordnet war / erkennet / vnd glaubte / der ſol erhoͤret werden. 

Alſo iſts mit vns / Die ver heiſſung ſollen wir wiſſen / vnd fol im Predig⸗ 
ampt verkuͤndiget werden. Bey diſer verheiffung ſollen wir Gott ſuchen / 
vnd anruͤffen / Doch ben dem Gnadenthron / das iſt / dz wir diſen Gott an⸗ 
ruͤffen / der fich in Chriſto geoffenbaret hat / vnd vetrawen / das wir vmb des 

Heilands Cheiſti willen erhoͤret werden. 
— ae ER nn auch beide Engel auff dem Gnadenthꝛon / das ift/alle Dredig: 
deushion.  Folauff Chriſtum gebawet ſein / iſt durch jn krefftig / vnnd fol jhn berkuͤn⸗ 
ae MieringeamKaften/frangen/onddienerdieintragen ſolten / das altes 

bedeut die diener Goͤttlichs Worts / Die ſollen die Kirchen tragen / jr befol⸗ 
hen Teſtament predigen / den Gnadenthron verkuͤndigen. Vnd iſt diß nit 
ein kleiner laſt / Denn die Peedig hat verfolgung / vnnd das volck / das man 
auch tragen ſol / iſt ſehr vngleich. Wie ein jeder Regent erfaren muß / wie 
ſchwer es mit vngleichen leuten zu handeln / die ſchwachen zur beſſerung zu 
—— dir vngehorſamen zu ſtraffen / die harten zu lindern / den vntrewen 
zu wehren. 

Diß habe ich zur erinnerung angehenget / dag der Leſer bedencken woͤl⸗ 

Eonne z. le/das man diſen Artickel fleiſſig lernen vnd betrachten fol. S. Paulus / 2. 
—— Se am 3. nenet das alt Teſtament ein dienft des Todts / gefaſſet inn 
j Schiffe) auffden fteinern Tafeln. Da wil er klar / das dag alt Teftament 

fey die offenbarung des Geſetzes / dag Gott mit folchen groflenernftlichen 
zeugnuſſen gegeben hat / das wir fein vetheil / ober allemenfchen fünde er- 
kennen / ondberrachtenfollen. 

Daneben hat er auch ein euſſerliche regierung diſem volck zu gut ange⸗ 
richt. Denn eg hat ein gewiß volck vnd ort fein muͤſſen / darinn der Heiland 
Kheiſtus hat ſollen geboren werden. Darumb auch Gott im ſelbigen volck 
ſolche groſſe Öffentliche wunderwerck gethan / dag öffentliche zuugnuß von 
feinem Wort vnd feiner gegenwertigkeit geſchehen würden. 

Dergleichen 


+ ——— 


eeuwen Teſtaments. 
Der leichen ſtehet inder Epifichan die Ebreer: Das alt Teſtament ſey 
ſchwach vnd vnnuͤtze vernimb ſuͤnde vnd den todt weg zunemen / 
end genad vnd ewiges leben zu geben. Dife wort ſollen ja fuͤrnemlich vom 
N ep Gottes zorn wider die Suͤnde verkun⸗ 
diger/omd verheiſſet nicht gnade oder verdienſt. Aber die verheiflung vom 
Ba aan ae fegen angeboten/onnd iſt nit cin vnnuͤtz 
geivefen. | Rn — | 
Auß diſen vnnd andern mehe nefachen / habe ich droben anterfcheidge, ?*: Tele 
macht] zwiſchung der Ver heiſſen vom Heyland / vñ zwiſchen dem alten EG 
—————— definition geſetzt. Das Das alte Teſtament ſey eygentlich 
eoffenbarung des Geſetzes / oder der Bund / dadurch Iſrael zum Geſetz / 
vnd zu diſer beftimpten Politia verbunden iſt / zu diſem ende vnd nutz / das 
darinn erhalten wuͤrde die verheiſſung vom zufänfftigen Heyland. Das 
rumb auch diß * Ceremonien hat / die deſſelbigen Heylands bedeu⸗ 


ngen geweſen ſindd 

* machen diſe definition: Das alte Teſtament iſt der Bund oder 
annemung des volcks Iſrael / von wegen der verheiffung vom Heyland / 
Doch alſo /das diſes volck in ein beſondere Politia ſolte gefaſſet werden / inn 
welcher das Geſetz geoffenbaret iſt / damit Gottes vetheil wider die Sündı 
| * würde. Vnd dieweil das Volck von wegen der verheiſſung ange 
I hatdas ðheſetz bil zeichen gehabt diſer ver heiſſung / damit fie jre 
Be und glauben haben erwecken vnd oben follen. Difedrfinition | 
laß ich mir auch nicht mißfallen inrechtem verſtand. Was aber outerfcheid 
fen zwiſchen beiden definition, / vnnd welche bequemer oder richtiger feyida 
bitteich/wöllen die verftendigen mit fleiß nach trachten. Denn ich diß nicht 
der halben geſchrieben / zanck zuerwecken / Sondern mir vnnd andern zuer⸗ 
nnerung | Vnd wil klerer bericht mit danckſagung annemen. Ich weiß 
wol / das mein verſtand nicht groß iſt / vnnd das wir einander hoͤren ſollen / 
end beſonder / das wir die Kirchen / das iſt / Gottsfuͤrchtige / geuͤbte m Got⸗ 
we Donigerne pöranfolin. 

Diß aber iftden einfeltigen leicht zuuerſtehen / vnd allen zu willen hoch 
von nöten/ Das onterfcheid ift zwiſchen Geſetz ond Berheiflung der gena⸗ 
den. Die vergebung omb des Heylands Chriſt willen/gibt nicht omb vnſe⸗ 
BERG May elle Da TOR vnwandelbarer wille ſey / das wie 

N mat gennginifer dcte ond Steben Chachanbe⸗ 

ey auff dißmal genug in diſer fa ls 
ferierwölle difen Artichel wolbetrachten. Bag aber die feinde Goͤttlicher 
warhei dauon richten/dag jret mich nicht groß / Denn ſie wiſſen ſehr we⸗ 
nig dauon / ſuchen auch die warheit nicht / vnnd Fönnen das liecht der war⸗ 
heit nicht leiden. Solche leute follen nicht Richter ſein von der Lere Denn 
rechte Lere ift inen thorheit/ Wie S. Paulus ſpricht / . Corinth.i. Son⸗ 
der die Gottsforchtigen Haben achtung auffrechte lere / vnd ber⸗ 
nemen ſie / vnnd mercken / welche Lere dem Glau⸗ 
ben ehnlich iſt. 
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Im chuff Gott Himel vnd Erden / Vnd die Erde war wů /vnd 
near frau Se vnd der Geiſt Gottes he auff 
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j chen gnedigen willen ren pnd 


eatur erkennet / vnd für gut vnnd genedig ——— 

woꝛrt helt den einen ——— troft für / daben 

ſſen / das Gott gnedig ſey / Sintemal er nicht allein alles den 

et zu nutz erſchaffen / fondern auch feinen eingebomen Sohn zum 

opffer für die fünde/ond in den todt hat geben. Darumb fol jeniemand an 

| olches gnedigen Gottes huͤlffe / gunſt vnd rettung zweiffeln / es ſey gleich die 
weg ſie jmmer 


4 erck gi den Artickel vnſers glaubens. Bott ift / che einige Creatur 
' iſt / Er ift ewig / vnd hat bey ſich das wort / das ift auch ewig / vnnd 

tt gleich / denn es iſt / ehe alle Creatur find. Vnd weil durch ſolches wort 

alle Creatur erſchaffen werden/muß folgen / das ſolches wort allmechtig iſt. 
Zum deitten / nennet Moſes hie den Geiſt des Heren / der alle geſchoͤpff leben 
Dig machet / vnd erhelt. Das alſo Moſes klar anzeiget / Gott Vatter / Gott 
Son / oder das wort | vnnd Gott der heilige Geiſt / ſey der einige / ewige / all⸗ 
mechtige Gott der anfang vnd ende / wie vnſer Chriſten Glaube außweiſet. 


| CAP. II, 


St ein Hiftoria / inn welcher Moſes wider holet / wie Adam erſchaffen / 
Donnd zum Herim ober Sottes geſchoͤpffe geſetzet ſey Doch das er vom 
Baum des erfendtnuß gutes vnd böfes nicht eflen folt. Solchen gehorſam 
ech den Menfchen im Paradeiß aufgelegt / auff das er vrſach ** 
ott zu dienen Denn es geif fonft nicht Gottesdienſt / es hab es den Bott 
durch fein wort befolhen. Vnd wurde der menſch ſolches Gottes dienſt / ha⸗ 
ben genoſſen / wo er in trewlich gehalten hette / eben wie ers trefflich entgol⸗ 
ten hat / das er darwider gethan hat. 
Darnach ſagt Mofeg/swie Gott den menſchen zu gut ein weib geſchaf⸗ 
en / vnd alfoden Eheftand eingeſetzt habe / auff das jederman lerne] wie die 
e verwandtnuß zwiſchen Eheleuten fen. Darumb auch alle liebe vnd 
eundtſchafft / alle zeit zwiſchen jnen gehen vnd bleiben fol. 
Nach ſolchem geſchoͤpff / ſagt Moſes habe Gott am — tage or 
ru 


2 Summaria vber das erſte 

et / vnnd jn geheiliget. Auff das wir am Sabbath auch von weltlichen 
— —— mit Gottes wort / vnd betrachtung der werck Gottes 
ombgehen. “Denn ſolches heiſſet den Sabbath heiligen / Gottes Wort bes 
dencken / vnd im für fein Vatterliche gnad end fuͤrſorge dancken / vnd der ſel⸗ 
ben in seermglaubenfich tröften, — MET 

Sein Hiſtoria / wie der menfeh durch den Teuffel von Gottes wort 

abgefüret/ond indie fünde vnnd ſtraff Gottes durch den vngehorſam 
gefallen ſey / vns zur warnung / das wir lernen feſt an Gottes wort halten! 
ond vns vor fünden huͤten / welche vom Teufel jren anfang hat / vnd den todt 
ſampt allem andern jammer / vber die menfchen bracht hat. —* 

| fol man aber auch den troft mercken / welchen hie Sort Adam 
end Eua gibt / Das des weibes ſame / Cheiſtus / der fchlangen den Fopff zu⸗ 
tretten / Das iſt / dem Teufel ſeine macht nemen / vnnd durch ſein leiden vns 
auf dem tod vnd ſuͤnde / zur gerechtigkeit vnd ewigem leben helffen ſol. Sol⸗ 
chen troſt ſollen wir feſt behalten / vnd vns dag Ferſen ſtechen des Teufels / 
dag iſt / allerley wider wertigkeit diſes lebens nit ergern laſſen / Denn im Pa⸗ 
radeiß hat es angefangen / vnd muß für vñ für alſo gehen. Der Teuffel gůn⸗ 
net vns die ſeligkeit nicht / widerumb wil Gott vns in fünden nicht verder⸗ 
ben laſſen / vnd ſchaffet vns hilff durch feinen Son / der fuͤr vns am Creutze 
ſtirbt / vnd bezalet. Solchen troſt vnd huͤlffe ſollen wir mehr achten / denn des 
Teuffels fluch vnd feindſchafft. Bee ae ra 
re CAP, IM. 
= SF ift ein Hiſtoria / wie der leibliche fegen mie Adam vnd Eua gangen) 
vnnd darneben die fünde/fich auch gewaltig an Kain erenget habe / der 
feinen bruder Abel erfchlug. | J | 

Solchs Exempel gehet noch immerdar in der Welt. Dem der Abel / 
das iſt / die rechte Chriſtliche Kirche/die auff Gottes wort onnd feine barm⸗ 
en inn Cheiſto fich gränder / muß fich von Cain / das ift vonder fal⸗ 

Kirchen/ond den Werckheiligen leiden. Aber es fol doch nicht vngero⸗ 
chenbleiben. Denn Gott wil das vnſchuldig blut fuchen / vnnd drowet gar 
ernſilich das alle/fo fich hie vergreiffen/mit böfem gewiſſen / vnd allerley vn⸗ 
glück jr lebenlang follen geplaget werden/zc. —* 

Hie iſt ſonderlich zu mercken die Predig / die Adam dem Cain thut / vnd 
in warnet / er folder fünde den zaum nicht zu lang laſſen / ſonder an ſich hal⸗ 
ten/fie würde jn fonft verfüren. Biſtu fromb / ſpricht er / fo biſtu angenem / 
Das iſt halte dich in Gottesforcht / vnd hůte dich für der fünde/fo wird Got 
ob dir halten. Biſtu aber nicht fromb das iſt / Wenn du der Suͤnde folgeſt / 
vnd wilt auff Gottes forcht vnnd wort nicht ſehen / ſo ruget die Suͤnde / das 
iſt / du haſt luſt vnd freude darob / aber es weret nicht lang / Sie ſchlefft in der 
thuͤr / an einem fehe gen ort / da fie mußauffiwachen. Als denn folgee 
pnuermeßlich angſt / ſchiecken jammer / vnnd der todt ſelbs / wie man hie an 
Cam vnnd an Judas fihet: rn arumb warnet Adam / Laß du ir nicht jren 
willen. Das ift: Folge der anfechtung nicht / ſonder herſche vber fie. ee * 

ehre 


REN nen RR, 
| Vnd wie eg 

ſol vns zu hel — — —— 
Die ſunde helffen. Wir für —— a fein. 


j 2% erzelet Moſe das gefchlecht der frommen nachkommen Ade / wie fie 
E Gott mit frucht des leibes geſegnet / vnd jnen langes leben gegeben ha» 
be.Auffdasman fehe/ wie die Lini / oder dag Gefchlecht des fromen Seths 
ey gewachſen / auff welchen die Berheiflung von dem HERAN EHafte 


Drmd fi fondertich hie zu mercken das Erempel mit Enoch / welchen 

Bott vonder welt nimpt / zum zeugnuß / das die frommen onnd Gottfuͤrch⸗ 

ngen / obs nen gleich hie auff erden obelgehet/eines andern ſeligen vnd ewi⸗ 

N PERL den verheiflenen Samen zugewarten haben / vnnd alles 

s nach difem leben ergetzet werden follen. Denn diß Exempel hat sie 

ein ſchoͤnes liecht/diegange zeyt ober/biß zur Sundflut / in der welt leuchte 

follen/dag die frommen des Enochs gedacht/ vnnd gefagt haben: Der Here 

| hab in zu fich genommen / zum zeugnuß / es werde cin anders / beſſers / vnnd 
ewiges leben nach diſem folgen. er — 


AS ein ſchroͤcklich Exempel / darinn man Gottes zorn frhet wider die 
fünde/das Gott drowet / Er woölle vmb der fünde willen/nicht allein die 
Menſchen / ſonder auch alles was Athem hat vertilgen. Der Text aber md 
dee die fÜnd/alg die fürnembften.Auff das erſte / Das die welt ſich Gottes 
Geiſt nicht wit firaffen laſſen. Das iſt / Dag man Gottes wort nit wil fol 
a dag leben darnach nicht beſſern Zum andern }fleifchliche vnzucht. 

d zu letzt / offentlich freuel. Wo ſolche fünd ſind / da wird die ſtraffe nicht 
lang auſſen bleiben. 

Gleich wie man aber auß ſolcher ſtraff / Gottes zorn wider die Suͤnde 
muß —— — man auch / wie Gott gnedig iſt / das er die ſtraff hun⸗ 
dert vnd zweintzig Jar auffzeucht / vnd den frommen Noah mit ſeinem ge⸗ 
find für folcher ſtraffe behutet. Auff das man lerne / wer vnrecht thut / fol 
es entgelten / Wer aber recht —V — 


ST ein Hiftoria I wie Gott vmb der ſuͤnde willen / durch die Suͤndflut 
alles vertilget / was ſich auff Erden reget. An dem frommen Noah aber 
beweiſet er ſeine gnad / vnd erzeiget ſich fo ru Väterlich gegen ihm) 
Das er in mie den feinen nicht allein erhelt im Kaſten / Sonder auch fofür 
fie ſorget / das fie zu effen haben / vnnd die Greatur/fo dem Menſchen zu ſei⸗ 
nem bzauch dienftlich waren / erhalten werden. 
Wenn nun diß ein Süundflut heiſt / darumb / das die fünd alſo grewlich 
geſtraffet iſte Alſo heiſt die heilige Tauff ein rechte Suͤndflut / durch welche 
die Sünde nicht / wie dort / geſtraffet / Sonder erſeuffet vnnd vergeben wird / 
durch den glauben an Jeſum Cheiſtum / welcher die Geiſtliche Arca iſt / das 
rinn wir erhalten werden. Ay 24 
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24 | CAP, VII. 
Espana ee — —— enommen/ond No⸗ 
ab fampt den andern/die mit jm waren / vnd allen Thieren/frifch onnd 
gefund auf dem Kaſten gangen / vnnd Bott den fegen nflein newes beyde 
vber Menfchen ond vihe gefprochen habe / durch welchen Segen / alles / biß 
ander Welt ende/erhalten würde. J 
Sonderlich aber iſt diß Exempel wol zu mercken / das Noah dem Her⸗ 
ren opffert / vnd für feine wolthat dancket. Vnd Gott ſolch danckopffer jhm 
leſt fo wol gefallen das er verheiſſet: Er woͤlle fort an feinen zorn nimmer fo 
hefftig vber alles fleiſch gehen laſſen / Sintemal der Menſch von natur bõß / 
vnnd durch die Sünde alſo verderbet iſt / das er feiner natur halben / nichts 
anders kan / deñ vnrecht thun. Solcher beweget den gnedigen Gott nit zum 
som noch vngnad / ſonder das er ſich vnſer erbarmet / vnd fünde vergibt. 
ME BLZ) e GAB, .EX . 
a Der erſte theyl des neundten Kapitels. 
OH ein Hiſtoria / wie Gott in fonderheit wider holet den Segen uber 
menfchen / vnd feßet jn zum Heren ober alleandere Greatur / Das 
— mechtig ſein / vnd zu ſeinem nutz beauchen fol. 
> „Allein verbeut er das blut / zum zeichen / das man Menſchen blut nicht 
vergieſſen ſol. Denn hie ſtehet das Recht / welches Bott ſelbs ſpeicht Wer 
Menſchen blut vergeuft / des blut fol wider durch Menſchen / das iſt / durch 
die Oberkeit vergoſſen werden. 6 
arnach bekrefftiget Gott durch das zeichen des Regenbogens / ſeine 
verheiſſung / das er fort an dergleichen ſtraffe nicht brauchen woͤlle. 
DDe“e)r ander theil. 
SD iftein Exempel / auß welchem Rinder vnnd vnterthanen lernen fol- 
Nlen /wie ſie jre Eltern vnd Oberkeit in allen ehren ſollen Haben. Auff das 
der fluch nicht, auff ſie erbe / welchen Noah ober feinen Sohn Cham hie 
fpeicht/darumb das er jn vnchret Denn eg iſt nicht allein Suͤnde / das er ſei 
nen luft an dem hat/das er den Batter alſo entbloͤſſet ſihet / der böfe bub wil 
auchdie ändern beüder dahin bringen / das fie deg alten Vatters lachen! ihn 
verfporten / vnnd nichts auff jhn halten / noch geben ſollen Denn Gain thut 
zweyerley ſuͤnd. Den Vatter verachteter / vnd helt ſich für weiſer vnd klu⸗ 
ger. Da iſts vnmuͤglich / das in einem ſolchen hertzen / kondte einiger rechter 
gehorſam ſein / wie das Gott von allen Kindern fordert / vnd grewliche ſtraf⸗ 
fe ober die kommen left fo jn nicht leiſten. ad Bars 
Dagegen aber / Ber feine Eltern vnd Dberhern int a hat / ſol fich 
des ſegens troͤſten / welchen Noah vber ſeine andere zwen Sone / Sem / und 
—— Dh Gott will es mit Geiſtlichen vnnd leiblichen ſegen 
bezalen / Wie das vierdte Gebott auch verheiſſet / das Gore ſolchen gehorſam 
vnd ehrerbietung mit langem gluͤck ſeligem leben bezalen w ollt 
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| iſt ein Hiſtoria / wie die Welt / als bald fie ein wenig gewachſen / wis 

—RXA fen boͤß frech vnd hoffertig unge bie fie —5 endern 
nach / mit der Sprach getheilet / vnnd jhr furnemen gehindert hat. Solche 
er par ein grewliche fünden ftraff geveft. Denn da ıft fo 
ald mit der Sprach das Predigampt gefallen! vnnd ift fo bald Ubgöttercy 

xriſſen / Denn ein jeder jm ein eigen Gottesdienſt gemacht hat. Inn des 
einigen Sems ini vnnd geſchlecht iiſt dierechte Sprach / das Predigampt 
vnd Gottesdienſt blieben Zum ſelben hat ſich Japhet gehaltẽ Aber Cham / 
—— iſt mit macht indie Abgötterey gerathen. Gleich aber / 
wie Gott hie die fünde ſtrafft durch vil zungen / Alſo beweiſet er am Pfing⸗ 

ſein genad durch vil zungen / das man in allen Sprachen Gottes gnade 

vnd das Predigampt in allen ne * 
Darnach er zelet Moſes das Geſchlecht Sem Auff das wir wiſſen / die 
anf pe Erkuatters Abraham / Danachmalg die verheiſſung auff be» 


fihet man wie die welt fo baldabgenommen/ond die heiligen leut 


nicht mehr fo lang gelebet haben / wie Noah pnd feine Boreltern. 
CAP, XI, 


Hiſtoria vom Abraham dem Erguatter. 

Je gehet andieLegend deg heiligen Patriarchen Abrahams / welchen 
Lgasum auß dem Lande Haran / ins Land Sanaan vnd ver heiſſet 
jIm er woͤlle jn zum ſondern volck machen / vnd das Land Kanaan eingeben, 
Vnd zu 6* zeit / jm ein ſolchen Samen erwecken / der ein gebenedeyter Sa 
me ſey. + —— * alle Welt auß dem pflug zum ſegen / vnd Got 

gnade ſol gebracht werden. | 
> Hie fol man erftlich lernen / das Bott gnedig fey. Darnach folman acht 
n/auffdags Exempel Abraham / wie er Gott trawet / vnd feinem befelch 
olget / vnd Gottes wort prediget / vnd dennoch das Creutz nicht auſſen blei⸗ 
Sintemal er theurung halb in Egypten fliehen / vnd da ſeines weibs hal 
beningefahrfommen muß Aber weil er Gott glaubet vnd vertrawet / hilfft 
er jm außaller not / Wie durch fein gantze Legend zu ſehen iſt. Vnnd ſtraffet 
die jn beleidigen / Wie er hie Pharas vnd ſein hauß plaget / darumb / das er 

Sara jm zum Weib wolt — 


—5 erſtlich ein ſchoͤn Exempel für / mit Abraham vnnd Loth / wie 
Gott ſeinen / ſegen reychlich mittheilet / denen ſo 3 ra = ns 
| ü p 
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Sunmana bber das erfie 


ſe 

dem König Melchiſedech den Zehend gibt / welcher ein 
Peieſter Gottes war / Iſt zum “en ein ie / — Oberkeit 
ſchuldig iſt zu das die Kirchen / vnd der rechte Gottesdienſt erhalten 
Pete muß ſchutz ond onterhaftung haben. Vnd feligifind die / fo 
ihr gelt / gut] vnd gewalt zu ſolchem Föftlichen guten wercken brauchen / das 

das Pꝛedigampt / dardurch gefuͤrdert / vnd erhalten werde. 
Darnaq hat es fein deutung auff das Prieſtert humb Cheiſti / wider 
das Geſctz / Wie die Epifielandie Ebreer zeuget / am7. Cap. Vnnd Dauid 
imo. Pſalm / Der Cheiſtum einen Priefter nennet Inicht nach der orrnung 
oder weiſe Leui / Sonder Melchiſedech der nicht mit opffern vund fünden zu 
thun hat wie der Paicfter indem Geſetz / ſonder ſegenet / vnd nimpt den fluch 
von vns. Der name Melchiſedech / Heift auff Teutſch fo vi / als ein Konig 
der Gerechtigkeit. Solchen namen füret vnſer liebet Her: Chuſtus der 
durch) vergebung der fünden vnns gerecht machet. Es int aber getvißdifer 
Velchiſedech iſt Sem geweſt / des Noahs Son / welcher dazumalder eiteſte 
Patriarche/end der öberfte Kegent vnd Lerer in der Kirchen geweſi iſt / Und 
derhalb den namen hat / er ſey des aller Priefter. Dies Cems nach 
—* ne — —* bat Abeaham von ihm geerbet die verheiflung 

n 


CAP, XV, 

Eiget erfilich an / wieder fromb Abraham ohn are anfechtung nicht 
Zſey —— *— —* groſſen Voick wol 
te machen / ſo lang vergeuher. Daruͤmb da üSTt zu jm ſ peiche: Forchte dich 
nicht / ich bin dein S lt / ac Spricht er darauf: Was wiltu mir geben? Ich 
gehe dahin on finder Als wolt er fi : Got ich zum groſſen volck werden) 
ſo muſt du mir lieber Herr / ja einen Son geben Als jn a age 
er ſol 


* Pe 





Es fig m Veh at 
und Abrahams Nachkommen / vor inn gnpten mößangeplaget Werben. 
Auff das ſie ſich an folchem vnfall nicht ergerten/ Sondern fefte ander zu⸗ 
ſagung — —— 

vnd das Cheiſtus der gebenedeyte Gottes ver nach / gewiß 
lich kommen wurde. a = 





— AP, XVI. | | 
Sind dedsnpeiinneneenbene mi head ad 
Sbelffen / wo Gott die hulffe ein zeitlang verzeucht/ ond nicht fo bald hilfe 
 alsman hofft.Denn Sarat / weil fie jelenger je elter wird / vnud Doch on. 
> fruchebar bleibt / beginnet ſie an Gottes ver heiſſung zu wandten / denckt es 
weerde mit je nichts dꝛauß / weils onfruchtbar vnd num alt ſey / vnnd helt an 
| bey Abraham / das er Die Hagar jr >> zum Weib neme/ auff dag Got. 
on ri eig 8 hat aber Bott folches laſſen al» 
fo gefchehen/zur fondern deutung / wie Paulus zum Salatern daruon diſpu 
tieret / von zweyen Kirchen. Die eine/ fo mit wercken vmbgehet / ond auff ei⸗ 


en 


(a Einen — * 
er vvl einen windet er ſolche ung / das er fo alt / vnd 
— — — ©: —— 


gen verdienſt bawet. Die ander/fo an Gottes zuſagung vnnd barmhertzig⸗ 


keit ſich helt. 
— arnach iſt hie ein feine haußlere / wie Hagar / da die ſchwanger war / 
jrer frawen her ſtraffe te wolt / vnnd lieff dauon Aber der En⸗ 

el heiſſet ſie wider in dienſt gehen / vnd jrer frawen —— ſein / vnd ſich 
—* jr demätigen. Zum Exempel allen Ehehalten/oder — 
fie mit demut / allen gehorſam jrer Hereſchafft leiſten ſollen / ſolches 
oil Gott haben / vnd gefelt im wol / wil auch glück dar zu geben. So dagegen 
ar. gefind vntrew onnd vngehorſam iſt / Gott es mit allerley vnglack 

en wi 


* CAP. XVIL 
er ein Hiſtoria / wie Gott Abzaham tröftet / vnnd die verheiffung mit Copa dir 


einem newen Bundzeichen der beſchneidung befrefftiget / Das er aller 
u Gott ſein / ſie ſegnen ond behuͤten wölle/fo folches Bundzeichen au jrem 
ibe tragen. “ 

Hie hebt erſtlich der vnterſchied an / das Gott den ———— ſeine 
Nachkommen / als ein ſonders volck / von allen andern voͤlckern abſondert / 
vnd jn vnd feine Nachkommen / die Juden / fuͤr der welt / vnnd an jrem leibe 
init einem ſondern gemerck / oder zeichen / bezeichnet / auff das man wuſte / 
das Cheiſius allein auß diſem beſchnittenem volck / vnnd ſonſt auß keinem 
volck ſolte geboren werden. | 

Zum gend ſolche befchneidung auch jre bedeutung gehabt / denn 
Gott hat damit woͤllen anzeigen / wie vnſer natur fündhafft ſey / vnd dorffe 
das ſie Geiſtlich beſchnitten wuͤrde / Wie die Propheten auch predigen / das 
man die vorhaut des hertzens beſchneiden / das iſt / in Gottes forcht wandeln 
end die ſuͤnde mit all böfen luͤſten toͤdten fol. Hi Zum 


dazu, 


vnnd alle feine Nach⸗ 
Su chen —— — 2 — 
— anna ie ſchuͤtzen vnd ſegnen als Die fein 
nen. . 2* 





tes verhei 
war ſind / vnd wir daran nicht ſollen zweiffeln / Deñ bey Gott iſt A 
genen Abraham eumäglich dauchte/ das er von feiner Sara / 
in Sonzeugen. | 
rapie cin fein Exempel eines Cheiſtlichen gehorfams in Abra⸗ 
er nicht lang dauon — er vnd ſein geſind ſich be 






8 bef beaham gar nichts / vnnd gehet fein ſtracks in vol⸗ 
lem gehorſam / vnnd willigem ertzen dahin / leſt jm an demgenägen/dasıs | 


Solchen einfeltigen gehorſam / wu Gott von ons allın habcıı. 
Re TR 
As: al Got zu Abraham kommet / und fein gaſt 
Am meiſten darumb / das er ihm imglauben ſtercke / das er nicht 





wie der Text ſaget: Abraham habe drey Menner geſehen / Vnoͤ redet doch je 


hi ‚aan I Der Herz fprach zu Abraham / ec. Solche iſt ein gewiſſe anzey⸗ 
gung a8 nur ein einiger Gott ſey / aber drey onterfchiedfiche Derfonen / Ni⸗ 
ott Vatter / Gott Sohn / vnnd Gott heiliger Geiſt / wie denn die offenba⸗ 


des alten‘ 
| ea gewuſt / wie wir/ vnnd find eben in folchem Glau⸗ 
| Darnach iſt ein fein Erempel a aa halb / der fo Gaſtfrey / vnnd 
gegen frembde vnnd vnbekandte Geſt / ſo freundlich und dienſthafft iſt / nach 
der Regel S.DauliiRoma.n.Seydgafifren/sc. | 


Da ſtunden dieMenner auff von dannen, 


79 J 
— 


38 


wenig from⸗ 
Btwderumb aber ift es ſchꝛocklich /das die welt ſo arg vnd b * 


r 





huͤten. Sintemal fie Gott nicht fan ongeftrafft hingehen laſſen. Mer- 
cke aber wie ficher die fünder find / wenn jhr verderben am aller nechften ift. 
Die Eydam des Loths / da fie gewarnet werden / halten fie cs für ein gelech⸗ 
ter / vnd gedencken nicht zu weichen. oh 
Das die Fraw Loths fich embfihet / vnnd zur Saltz ſeul wird / deutet 
Cheiſtus im Euangelio / Lute am 7.dahin / das man ſich dag zeitliche nicht 
laſſt hindern / Sonder auff Gottes woet ſehe / vnd demſelbigen folge / Sin⸗ 
temal wir der ſtraffe ſonſt nicht Fönnen entrinnen. Solche deutung nimpt 
der Herr gewißlich dauon / das es mit Loths weyh / nicht ein ſchlechtes / für- 
witziges hinderfich ſehen geweſt iſt / Sonder / dag fie jhr die Welt auch Hat, 
5— lich ſein / vnd Gottes ernſtliches drowen / nicht für war gehalten hat. 
Solche onglauben har Gott mit ernſt ſtraffen / vnnd das gedechtnuß an⸗ 
dern zur abſchew oͤffentlich woͤllen bleiben laſſen. — 
VBnd Loth zog auß Zoar / vnnd bleib auff 
— LT A — 
Stein Hiſtoria / welche nit darumb geſcheieben iſt / noch geleſen wirdt / Caput diuie 
das vit folchen Exempel Loth / vnd feiner Töchter folgen/ Sonder sna"" 
ſeer eigen boßheit recht ſollen erkeunen lernen / vnd deſter meh: Gott fuͤr au⸗ 
gen haben /vnnd vnſere boͤſe lüft dempffen / Sintemal auch die heiligen / ſich 
wicht alle zeyt hewanen koͤnnen / ſonder bißweilen al zugrob fallen. 
Der Text ʒeiget an / das die töchter Loth / ſolches auß einfalt fürgenom 
men / vnd Loth vnwiſſend m habe. Aber damit find fie beyde nicht ent⸗ 
1 


ſchuldiget. Vnd ſonderlich ſihet man hie / was fuͤr grewliche Sunde der 
23 truncken⸗ 





DE di nah 


Io Summaria vber das erſte 
trunckenheit erwachſen / Denn wo Loth nuͤchtern geweſt / wuͤrde er nim⸗ 
mermehe ſolche fünde begangen haben. b er nun wol als ein trawriger bes 
kuͤmmerter Mann/der fo viler ſeelen verderben geſehen / fo vil gute freund / 
vnd vnter denſelben fein liebes weib / alle auff einen tag / vnnd ſchier in einem 
augenblick / verlorn hette / mehr von leyd vnnd kummer / denn vom Wein iſt 
vol — denn el ur er je aa vil eure Er 
iſt Doch die trunckenheit an jr n after / vnd verurfachet vi 
— 535 not. Darumb alle Cheiſten ſich dafür hüten ſollen. 
CAP. XX, ; 


IE ein Hiftosia / wie — — Sara halb noch ein mal in ge⸗ 
fah: — ſie jm vom Koͤnig Abimelech genom̃en wird. Aber hie 
beweiſet ſich Gott widerumb / wie er die ſeinen behuͤten woͤlle / vnnd ſonder⸗ 
Lich wie er dem Ehebruch feind ſey / vnd denſelben mit vnfruchtbarkeit / vnnd 
dem todte woͤllen ſtraffen. 
Darneben iſt ſonderlich wol zu mercken / wie es ein gabe Gottes / vnnd 
von Gott zu bitten ſey / das er für fünden ung bewaren woͤlle / wie Sort zu 
Abimelech ſagt: Ich hab dich behut / das du nicht wider mich ſuͤndigeteſt / 
end habe das nicht zugeben / das du Saram Abrahams Weib beruͤreteſt. 
Denn vnſer natur iſt vil zu ſchwach / das fie ſich aller anfechtung vnd ſuͤn⸗ 
de erwehren wolt / wo Bott nicht mie ſonderer gnade helt vnnd hůtet / vnnd 
wir nicht. teglich vmb folchen ſchutz vnd huͤlffe bitten / wie Cheiſtus im Vat⸗ 
ter vnſer auch befilhet / vnd leret / das wir beten ſollen: Nicht einfuͤre uns inn 
verſuͤchung / Das iſt Lieber Her: Gott / wo wir in verfuchung vnd anfech⸗ 
tung gerathen / ſey genedig / vnd fuͤre pus wider herauf / dag wir nicht dar, 
innen ligen bleiben / vnnd verderben. Solche bitte bedürffen wir vberauß 


wol. 
J——— 
AS ein Hiſtoria / wie Sara in jhrem alter einen Son tregt / Auff dag 
wir fehen / wie bey Gott nichts vnmuͤglich / vnnd fein wort allein war 
fey/ond wir deſte gewiſſer drauff vns verlaffen. 

Hie * ſich nun die ſpaltung der Kirchen. Iſmael bedeutet / wie S. 
Paulus ſagt / das volck ſo durch die werck des Geſetzes wil ſelig werden / A⸗ 
ber da wird nichts auß / Der Ifmaelmuß auß dem Hauß mit feiner Mut⸗ 
ter /ond fich am zeitlichen Segen benügen laſſen. Iſaac aber bleibet im haus 
felonndererbet den Segen. Das finddielfonicht auff jre werck / Sondern 
auff Gottes güte und barmhertzigkeit / jren vertrawen ſetzen. 

Vber dag iſt hie auch ein fein Exempel / wie Gott Iſmaels Gebet er⸗ 
oͤret / der nun ein tnab bey viertzehen Jaren alt war / vnnd fein leben rettet / 
uff das die jungen leute auch lernen mit ernſt beten / vnd from fein. Denn 

Gott wil gerne fie ſchuͤtzen / vnd in aller noch helffen. 

Am endedifee Kapitels] iftein Exempel / das man in Burgerlichen ſa⸗ 
chen der einigfeit zu gut/one fündemöge end ſchweren / wie Abraham vnnd 
Abimelech thun. Darnach ſtehet: Abra ham hab geprediget vom N en 

| m 
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Fe na 
Nerun des einigen Öottes / Das iſt / von de g von wie 
| durch Cheiſtum / in vnſer ſich offenbaren / vnd ein ewiges reic 
en 
‘ ir tip * 






nen tag geſehen / vnd ſich —— AL, 
Sv J * ubensTond on vol. 
> ligen gehorfan —— Ente ac folget/ond 
feines einigen niche ver ſchonet / Er will / wie Gott m befolhen hette / 
nauffopffern / ſo doch die verheiſſung / alles zeitlichen vnd geiſtlichen ſegens / 





allein auff diſes Sons leben ſtunde. BT Tr PER EM IT re 17 
Auff das wir auch lernen / vns gank Bott ergeben/onnd dennoch ge. 
wiſſe hůlffe erwarten / Wie Abraham thut / Leſt jm ſeinen Son nicht zu lieb 
ſein / vnnd dencket Bott koͤme fein zuſagung volſtrecken / wenn Iſaac ſchon 
fiert werde· Solch gewiß vertrawen auff Gottes zuſage / iſt Gottes 

er dienſt vnd wolgefallen. 1J hl 

Mercke aber das der Tertfagt : Gott verfuchee Abraham / das ift / es 
war fein meiming nicht/das Abraham folte feinen Son tödten/ Denn tod⸗ 
re perbaten Er wolte nur daben Abrahams glauben / gehorſam / 
dforcht erfaren. se * u 

— yo CAP, xXIL | 
Sy iſt ein Hiſtoria Wie Abraham ſeine liebe verſtorbene Sara bewei⸗ 
net / vnd ſie klaget / vnd jr ein eigene begrebnuß kauffet. Zum zeugnuß / 
das er feſt glauhe / ob er wol ein Frembdling im Lande fen / kein theyl deinn 
| abe/auch nicht eines fuſſes breyt / das gleichwol fein Sama nach jm daſſel⸗ 


ſol zu eigen haben. J 
Iſt auch 5 fein Exempel hie / Wiein kauffen ond verfauffen fromme 
leute / erbarlich und auffrichtiggehandelt Haben. Wie ſolchs noch wol fichet 
Aber leider an folcher erbartsit — eilabachet 


As cin Hiſtoria / In welcher wir fehen / wie die Eltern fich fleifligen Gapır diui- 
Nollen / das jhee Kinder ehelich / vnd bey frommen leuten heyraten. Vnnd 
iſt ehr troͤſtlich / das Abraham end ſein frommer knecht / Sort zum heyraths 
mann oder Eheſnffter nemen / vnnd bitten / das er den Iſaac wolderforgen 
woͤlle Vnnd das fie die Ehe ſo groß vnnd ehrlich für Gott achten / das Gott 
88 dar zu verordnen werde / das es alles wol vnnd gluͤcklich zugehe. 
rmaſſen wird die Ehe bey den Papiſten nicht geachtet / die es für ein ſol⸗ 
chen ſiand achten / da Gott nichts mit zuthun habe / Ja da man Gott nicht 
onne recht dienen. 
Bnddie Dirne lieff / vnd ſaget ſolches allee.zc. 
Stein fein Exempel / Wieder Rebecca freundſchafft / mehr auff Gottes 
ſchickuug ſihet / denn auff gelt oder gut Darumb find fie willig vnd laſ⸗ 


fen die Tochter in ein frembdes land / dem Iſaac gerne folgen. 
Wie ſich nun der Bꝛeutigam vnd der Werber dagegen halten / iſt m 
ein 
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ein zu mercken / Iſaac gehet auffs feld vnnd betet. Das ſolt ein Beeutigam 
ar — —— es wol bedarff / dabey ſein. So dancket 
der Werber auch Gott / das cr ſein reyſe alſo gefordert / vnnd glück dar zu ge» 
ben hat. In ſumma / Du ſiheſt wie diſe fromme / heylige leute / alles mit Got 
tes forcht / in rechtem glauben / vnd mit ernſtem gebet anfangen / Darumb 
iſt auch Gottes Segen ſoreychlich bey jnen. Wir ſolten aber ſolcher Hiſto⸗ 
rien / vns beſſern / vnnd dergleichen ons auch alle zu vnſerm thun/Gottfelig 
vnd Eheiſtlich ſchicken. Aber jederman thut das widerſpiel / Gott foͤrchten 
wir nicht / vmb ſeinen ſegen bitten wir nicht / ſchelten vnd fluchen / iſt das er⸗ 
ſte / Darumb ſtehet / vnd gehet es ſo vbel inaller Welt. 

CAP, XXV, 

= Shift ein Hiſtoria / wie Abraham geſtorben ſey. Vnnd das fein Son 
SON eben die anfechtung hat muͤſſen tragen / wie ſein Vatter / Das er 
zweintzig Jar in der Ehe geweſen / vnd dennoch keinen erben hat gehabt / da⸗ 
rumb das Rebecca onfruchtbar war. 

Weil nun aber die verheiffungauff Iſaacs Erben ſtunde / leſt er fich ſol⸗ 

che ergernuß nicht —— helt ſich ans Gebet / vnnd erlanget 
zwen Zwilling / Jacob vnd Eſau / Welchẽ gleich wie Iſmael vnnd Iſaac be⸗ 
deuten die zwo Kirch en / Eme ſo auff Gottes barmhergigkeictrawet. Die 
ander / ſo auff eigene werck vnd froͤmbkeit bawet. 
Das Eſau die hersligfeit der erſten geburt vmb ein ſchuſſel vol Lin⸗ 
fen verkaufft / welche fuͤrnemlich hatte die verheiſſung von Chriſto / Iſt ein 
ſonderlich Exempel des vnglaubens / das er ſoiche verheiſſung fürnichtg 
geacht hat. Jacob aber / als ein Gottſeliger menſch / achtet diefelbigen hoch / 
und thewer / Darumb erlanget er ſie auch Vnd wird ſolches glaubens hal⸗ 
ben Sacob/vom Propheten Oſea / herrlich gepreyſet. Denn das er in der ges 
burt den Eſau bey der Ferſen helt /ſolches deutet Oſcas auff den glauben 
Jacobs /das er gerne die erſte vnnd die verheiſſung vom JERAN 
Shriftogehabt/ond feinen —— gen haben. 


Rift ein Hiſtoria / in welcher wir ſehen / wie Iſaac theweung halb an 
9 einen frembden ort Hichen/onnddafelb nicht allein ser — halb 
inn gefahr leben / Sondern auch allerley vberlaſt von den Phiuiſiern leiden 
muß. 2Bir follen aber darauß lernen / wie vnſer Gott feine Eheiſten /inn dies 
fer Welt/onter böfen buben mancherley weiſe plagen left Aber doch jhnen 
auch Vaͤtterlich hilfft / vnnd fie ſchuͤtzet Denn ie mehe die welt die frommen 
will dempffen / je mehrer fie egnet vnd inen pilffe 

AP. XXVII. 


Sapat iu iſt ein Hiſtoria / wie Eſau zwey Heidnifche Weiber nimpt / ohne 


zweiffel wider feiner Eltern rath vnd willen / vnnd der Segen auff den 
frommen Jacob kompt / welchen fegen zunor Eſau auß dem vngiauben ver- 
achtet / vnnd vmb ein eſſen Linſen ihm verfaufft Hatte / vnns sur a 
enn 
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. Denn ter Gott onud fine fegenverachten Fan Dem felbenfolderfluch zu 


Das aber Jacob durch fin Sutter mit eim ft ʒum fegen gefordert 
—— ———— 


AAl nun Jſaac volendet hatte/rc. 

EIG iſt ein Hiſtoria / wie der vnglaube / vnnd die verachtung der verheif- 

ae 

Eſa fi — RE TON DREETDOI ehem Dion mp Baute. 
ülle Sort folchenfegenvon jm/ond gibt indem Jacob. 

Diß iſt nun die beſach / das Efauden Jacob verfolger! Wieinder welt 





prndje ift! Bas die a ee 
| ih mDten Der Fon Bauchpeigenmuß erege — 


| igen / muß verfolget werden. 
Hiſtoria vom Jacob. 
| 'CAP. XXVIL 


$ Sin ertih ein fein Exempel / wie Jatob feinen Eltern een menu | 
jvc all die Kin 


m willen Pose zuuerheyraten. PR 

der fonderlich auffder Eltern willen ſehen / vnnd fich * ſollen / das ſie 
wider jrer Eltern willen / vnd vorwiſſen nichts fürnemen. Wie man ſihet / das 
felten glück dabey iſt / wo die Rinder wider der Eltern willen heyraten / vnnd 
Die Eiternhoch betruben. Denn Gott wil Eheleuten gluͤck geben / too fie 
Bott förchten/ Pſalm.iꝛs Wo man aber den Eltern nicht folget ond wider 
jren willen ehut/da fan fein Gottesforcht fein/wird auch Fein glück da fein. 
Darnadh iſt ein andere Hiſtori Wie Gott dem Jatob erſcheinet in dem 
traum / vnd beſtetigt mit einer newen verheiffung / den Segen von Cheiſto / 
bnnd dem lande Canaan / welches Eſau erachtet hat. Darumb verpflich- 
tiger ſich Zacob wider gegen Gott / er woͤlle alle feine hoffnung onnd troft / 
allein auff folchen guedigen Gott feßen/jm dienen/ond an dem ort ein Got⸗ 
tes hau bawen / Vnd mit dem Zehenden aller feiner güter/denrechten Got 


 tesdienft am felben ort fürdern vnd erhalten. Vns zum Exempel / das wir 
auch fernen Gottes fegen alfo erfennen/ond denfelbenzu erhaltung feines 


wor/onddegrechten Gottesdienſt brauchen. 
Bu CAP, XXX, 


JE ein Hiſtoria / wie Jacob auch in Eheſtand kommen fey/ Auff das 
I manander heiligen Patriarchen Exempel fehe / welche Doch Gottes 
. wort geprediget/ond mit opffern/als rechte Paiefter ombgangen / vnd Gott 
haben das der Eheftand ein * beywonung ſey / welchen doch 

der Bapft alle vnheilig feinen Geiſtlichen verbotten hat. 
Zum andernifis ein fein Exempel / einer ſondern gedult / vnd einfalt des 


ond noch ſicben Jar vinb Die Kacheldienes/foimoerloh wat. —* 
Su 
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glwiſchen E 


ER 


Zum deitten / ſihet man hie wie die Rinder Gottes gaben ſind / welche 
Am a ae Ay Auff das er fie jrem Tacob lieb vnnd werd 
Küng ae Rachel. Dem Sort wil / das 
leuten alle lieb onnd freundfchafft gehen fol. Gleich wieder 
böfe feind alles dahin wendet / das er zwiſchen Eheleuten pneinigfeit anrich 
ten vnnd die bergen —— 


* XXX. E | 
fe a iR ein Hiſtoria / wie Gott Jacob gefegnet/onnd ihm Kinder ge geben 


aber die zwo ſchweſtern nlich nach Kindernt un} vnd eine 
— —— alles —— fie für einen ——— 


gen vnd guade von Gott achten / wenn Bott Eheleuten Kinder gibt. Son. 
derlich aber weildasumal der verheiffene Same Cheiſtus / zu warten war] 


durch welchen alle völcker folten gefegnet werden. Solche hoffnung hat one 


zweiffel die frommen Sottsförchtigen Matronen getrieben / das ſie groſſes 
verlangen / nach der Leibes frucht gehabt / ob doch der mal eines Gott Die 
jan rein Teufel fein gewalt genommen / Vnnd 
allen Menſchen von Sunden vnd todt geholffen würde. 


Da nun Rachel den Joſeph geborn Bette/x. . 
Stein Hiſtoria / wie Jacob als cin haußuatter / auch für fein Weibe 
end Kinder forget/ vnnd eingeding mit Laban machet feines long 

ben / doch alſo / das er alles ſtellet / nicht auff feinenrbeit / fondern auff Go 
tes ſegen / Vns zum Exempel / das wir alfo vnſer narung ſuchen ſollen / dag 
weder Geiſt noch oberfortheilen bey vns ſey / Sondern neben vnſer trewen 
arbeit / alles auff Gottes ſegen geſtellet werde. Solche Göttliche fur ſorge 
des heiligen Patriarchen Jacobs / ſolten die vnachtſamen / verthuͤniſchen 
ater mercken / welche nichts für ſich ſparen / alles anwerden / pfin 


Haußu 
Be vnd Kind / welche doch Gott jnen zu nehzen befolhen / auch tie 


keit / vnd andern vortheil darzu verlichen/nichts fragen. Ein gressliche ſuͤn⸗ 

de iſt ſolches / vnd wird mit mancherley vnart geſtraffet / wie on augen. 
zum andern / iſt auch ein fein exempel hie / wie vmb eines from̃en knechts 

willen / Gott alles gluͤck dem rg er gr widerfarenlefl. > 


au er ein ſchon Exempel / darin weit fehen wie GOalle trewe den 


frommen reychlich belonen / widerumb alle vntrew damit will ſtraf⸗ 


fen / das er feinen Segen darzu geben wil. Dennob wol Labenden from 


men Jatob nicht mit trewen meinet / Weil aber Jacob mie allen trewen in 
dienet / leſt ihm Gott ſolcher trew genieſſen. Laban muſt aber feiner on“ 
trew entgelten / vnnd fol ihn kein fortheil helffen. Auff das wir auch lernen 
trewlich / vnd vngefehrlich handein / fo anders Gottes ge fol bey vns fein. 
Es iſt in aller Welt / an allen —— armes volcks / das narung halb / 
weder hinderſich noch fürfich Fan. folches vnfals vrſach gewiß wild 
wiſſen / mag es hie lernen: Vntrewlich dienen fie / ſind — 

ovngehor. 
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vngehoeſam / Solche fünde muß darnach an inengeftraffe werden / wenn fie 
‚au jehen / vnd auchinden gerathen / das | 
— ——— —— gerathen / das fir gefind halten / vnnd 


Am dꝛitten tag ward es laban angeſagt. 





freundtlich handeln ſolle. Darumb fleiſſige man ſich nur mit allem ernſt / 
das man fromb ſey / vnnd mit gutem gewiſſen mit den leuten le / So 


—— Exempel wie Jacob fich für feinem Bruder Eſau des 


;v 

ſagung / das er jm gnedig vor demzomigen Efau behuͤten woͤlle. Am letzten 
brauchet er auch diß mittel / das er mie Geſchencken / des bzuders zorn geden⸗ 
cket / zu ver ſoͤnen Alſo ſihet man / wo die heiligen Leute jrer vernunft braucht 
Haben/dag fie alles auffs einfeltigeſt / vnd zum beſten gethan haben. 
VVBund Jacob ſtund auff in der nacht / vnd nam feine 
zwey Weiber / vnd die zwo Magde/ ix. 





e articulos 


fonder onfer Here Cheiſtus der. Sohn Gottes ſelbs geweſen ſey / vnnd mit ConciläSir- 


nos, Tripars 


wiervol auß dem Tert abzunemen iſt / Das Jatob nicht allein mit der leibß tie. Hito. 


feft ander verheilfung Gottes gehalten! Das jhn Gott wider heimbringen | 
vnd feinen famennach jm fegenen wölle. Solcher glaube hat dem Engel ob» 
geſiget / Das iſt / wie Jacob geglaubet / vnd der — Gottes ſich getrö⸗ 
fiet hat / alſo iſt es im auch widerfaren / Gott hats jhm nicht koͤnnen abſchla 
genjer hat in muͤſſen geweren. Denn fein wort vnd zu ſagung iſt ja / und fan 
nicht feylen / wo man mit hertzen ſich drauff verleſt. 

CAP, XXX 


| Sa iſt ein fein Exempel / wie freundt lich fich Jacob 2 a vun demuͤ⸗ 
SE tiget 
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% Summaria vber das erſte 


** 


tiget für feinem Eltern / Beuder Eſau / Vns zur lere / das wir nicht allein ge⸗ 
den —— auch ein jeder Chriſt / mit dem andern auffs 
tli n ſollen. — 

Das * Tacob einen acker kaufſet im Lande Canaan / vnnd da eine 
Hütten bawet / vnd dem Herrn einen Altar zurichtet / Iſt erfitich ein anzei⸗ 
gung / wie er an der hoffnung feſt gehalten / Vnnd ob gleich die Verheiſſung 
mit dem Land Canaͤan ſich lang verzogen hat / Dennoch nit hette gesweif- 


feit / es werde feinem Samen znmerbe werden. Oarumb / da er mehr nicht 


Fan / kauffet er einen fondern ort zum Gottesdienſt / zum zeichen / das noch 
Gott fein volck deein bringen / vnnd feinen dienſt drinn anrichten werde, 
Darnach iſts cin Exempel / wiedie alten Vaͤtter Gottes wort trewlich ge⸗ 
‚prediget/onnd rechte Gottes dienſt er halten / vnnd one zweiffel von den Hey» 
den darumb auch vil haben leiden muͤſſen. Denn der Altar hat zu den zwei 
en ſtucklein muͤſſen dienen / Das erſtlich daſelbs Gottes wort verkuͤndiget / 
vnnd die leut vom kuͤnfftigen gebenedeiten Samen ſind vnterwieſen wor⸗ 
den / Vnd sarah — Gottesdienſt / mit dem Opffer / am ſelben 
ort fein außgerichtet worden. 
— CAP. XXXIll, | 
SI Zeift ein Hiſtoria / wieder fromme Jacob an feinen Kindern vil jam⸗ 

mer ond hertzeleid erlebet hat / das jm fein Tochter geſchendet / vnnd die 
zwen Soͤne ein jemmelichen mordt Haben angericht. Aber diß iſt der Creutz 
eines / das bißweilen Gott auch auff fromme leut pfleget zu legen / da es 


doch weder an zucht / noch guten Exempeln mangelt / wie man inn der Hiſto⸗ 


rien Dauids woi fihet. er | 
Neben dem fihet man / wie Gott der Hurerey fofeind iſt / wie er ein gan⸗ 
Statt vmb ſolcher ſuͤnde willen / erwuͤrgen leſt. Derhalb denn weltliche 
berkeit mit allem ernſt / ſolchem laſter wehren / vnnd in dem fall GOTtes 
zorn vnd ſtraffe / der es nicht wil vngerochen laſſen / zuuor fol fommen. Uber 
leider / es gehet ſolche fünde jelenger je grewlicher / vnd ſchier ohn alle ſchew 
vnd ſchande. Darumb muß es allenthalb deſte vbler vnd vnnd ſchwerrlicher 


chen. 

— CAP. XXXV. 

S&ein Hiſtona / wie Jacob ein recht Biſchofflich ampt fuͤret / das er 

die Abgõtterey vnter den feinen außrottet / vnnd nach Gottes befelch / 
den rechten Gottesdienſt anrichtet / zum Erempelaller Oberkeit / Das fie 
wiſſe / es ſey jr fuͤrnembſtes Ampt / vnd hoͤchſtes werck / vber dem rechten Got 
tes dienſt halten / vnd Abgoͤttey mit gewalt außrotten. 

Zum andern ſihet man/iwiederfromme Vatter Jacob widerumb zwey 
newe vnd ſchwere Creutz erfaren muß / das jm feine liebe Rahel in kindsno 
ten ſtirbt / vnnd ſein Elteſter Sohn Ruben ſein Kebßweib beſchlefft / Denn 
Gott wil feine Heiligen mancherley weiſe hie auff Erden oben / vnnd verſu⸗ 
chen. Solche Erempel mögen wir ons zum troft mercken / wenn dergleichen 
vns begegnet /das wir gedencken / wir finds nicht allein / Es fen dergleichen 
auch den groſſen trefflichen Seiligen wwiderfaren. O4 

i 
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| SY3H Sapieel meldet nur I mie €fan gervachfen 7 ed zum groffen volck 


wechſt mit Hauffen/ 
irbet nicht Da es mit dem frommen Facob/der doch den 
en eiſſung hette / nal (once for 
ꝛꝛſach / der ift den frommen feind / vnd hinderet wo er fan. 
Hiſtoꝛia vom Joſeph. 
* CAP. XXXVI, 
© e hebt fichan die Hifton vom Joſeph /inn welcher wir ſehen / wie dem 
| feine Söhneein 


® 
= 
* 
⁊ 
m 
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rommen neiveg hertzenieid zurichten / das fie 
ofeph verfauften/ond fprechen: Es habe jn cin wild thier zuriſſen. 
ß fol ons ein fonderlich Erempel ſein / an welchem wir lernen/onnd 
Sehen follen/iwie Gottes rach/durch menfchen anfchlegenicht mögen gehin⸗ 
dert werden. Joſeph wird darumb von feinen brüdern verfauffet / auff Das 
ſein traum nicht erfühler werde / vnd fie in nit muͤſſen / als einen Herm / anbe⸗ 
ten. Aber eben mit folchem rbth fürdern fie Joſeph su ſolcher herrligkeit / zu 
— Re —— gen kommen / wo er bey dem Vatttr were 
blieben. Derhalb ſollen wir nit fo bald verzagen / wenn das Creutz kompt / 
ond es vbel zugehet. Man harre nur / es kan Bott trefliches vnnd groſſes 
ed nn = Sn * Gottes forcht bleibet / vnnd durch ſuͤnde 
nicht veſach zu ſtra t / wie thut. 
rin. 


J D ba 
Est ein Hiſtoria / welche am allermeiften von Mofe gefchrieben iſt / vmb 
Edes Heren Chaifti willen / welches gefchlecht von Juda vnnd Thamar 
—— werden aber ſolche Hiſtorien / von den heiligen Vattern nicht 
darumb gefchrieben/dag man jren fünden folgen ſol / Sondern das wir erſt 
lich an Ihnen erkennen ſollen / vnſere verderbte natur / vnnd derhalben nicht 
ſicher ſein / ſonder betten / vnd in Gottes forcht wandeln. 
- Darnad) das man lerne wider dag bo ſe gewiſſen / ſich mit Gottes barm⸗ 
he tröften/Sintemal Gott ſolche Sünder nicht Hat weggeworf⸗ 
Kondern in feiner Linien behalten Aber hie gehoͤret auch zu / das man ſich 
beſſere / vnd von fünden ablaſſe / wie Juda thut / denn feine zween Sone Ger 
nr fie fich nicht wolten beſſern / todtet fie der Herr ihrer fünden 
* 


CAP. XXXILX. 

| &S iſt ein ſehe fehöne Hiſtoria / in welcher wir am erſten lernen / wie Gott 
N frommeleut ſegenen / vnd glück vnd heit vmb jret willen auch andern ge 
ben wit. Darnach wie Tofeph fich keuſch vnd rein helt / da Im doch vrſach 
Dbels zuthun / auff das nechfie bracht ward. Solches Exempel / das er Gott 
für augen hat / vnnd für fünde ſich hůtet / iſt der rechte anfang alles ſegens 
pnd genad / ſo Sort dem Joſeph hat widerfaren Er wie im zn 
. ij ( 


Cu .o, 





185° Summaria vber das erfte 

Gebot ſtehet / will Gott die fo jn lieben / das iſt / ſo ſein wort für augen u 
ein Aber man lerne hie auch die weiſe Nie Son 
mit ſeinen Heiligen helt / ſo er wilfegenen/ond etwas ſonders / auß inen ma- 
chen / Denn er ſteckt fie zuuor in leiden vnd vngluͤck / biß ober die ohren / vnnd 
ob ſie gleich vnſchuldig find / ſtellet er ſich als kenne er ſie nicht / vnnd frage 
nichts nach / wie man hie an Joſeph ſihet / der fromb vnd vnſchuldig iſt / vnd 
dennoch muß er ing gefencknuß / das böfe vnzuͤchtige Weib bleibt inn ehren 


Aber man haltenur feft ober Gottes wort vnnd willen] onnd feide ge 
dultig/ Denn gewiß gie man ſchon vber ciner rechten fachegeftöcket 
vnnd geploͤckt wird / So foldoch die it endlich antag kommen / vnnd 
Sort wil endlich dem gerechten theyl helffen / wo man anders feiner Hilffe/ 
durch een gibt Sort auch Joſeph im gefencknuß 

pm 7 


ck 

Feen: CAP. XL. 
Finn fein Exempel / welches dasıybienet / das manfich inn Gottes 
wunderbarliche werck recht lerne ſchicken Denn Joy) muß ın Ker, 
cker / vnd iſt doch vnſchuldig. Solches wird jm ohne zweiffel Haben wehe ge⸗ 
er weil er ſolches vnrecht geduftig leidet / vnnd fein vertramen auff 

ſetzet / er werde letztlich helffen / vnd retten / muß ſolcher kercker vnd ge⸗ 
fengnuß jm dar zu dienen / das man Gottes gabe an jm ferne erkennen / vmb 
welcher willen / er — zu groſſen ehren kompt. Solcher gabe braucht er 
alſo / das er doch Sort allein die ehre gibt. 

Aber er muß hie zum andern mal / die vntrew der welt erkennen lernen / 
das der Schenck fein vergiſt / vnd er noch zwey Jar muß im gefencknus blei 
ben. Auff das wir lernen feſt auff Gottes hilfe trawen / ober ſie gleich ſehe 
lang verzeucht. | 

CAP, XLI 


—— &S iſt ein Hiſtoria / in welcher wir an Joſeph Lernen / Ob Bott ſchon Die 
; frommen ein zeitlang left leyden / das er fie doch endlich erzettet / vnd jh⸗ 

nen das onglüd zum befien gedeyen muß. Denn wo Tofeph nicht wereim - 

Kercker gefangen geweſt / hette mans nicht von jm innen worden] das er cin 

ve gabe hette / die resume zu deuten / Were auch nicht zu folchen ehren 


men. 

Darumb follen wir lernen /das wir ons am Creutz nicht ergern/ ſon⸗ 

dern auff Gottes Hilffe fehen / vnd der ſelben gewiß warten Neben difem ift 
auch ein nuͤtze haußlere hie/dag die Haußuaͤter / wenn Gott Segen zur Na 
rung gibt / ſolchen ſegen nit verſchwenden ſollen / wie doch gemeinigklich ge⸗ 
ſchicht Jederman gedenckt / weil man vil hat / man ſol vil vmbbeingen / vnnd 
auffgehen laſſen Aber Gottes fegen follen wir fleiſſig auffheben / vnnd auff 
die kuͤnfftige noth für ons vnnd andere auffſparen / Denn weil der meyſte 
theyl Gottes ſegen mißbrauchet / vnnd bndanckbar iſt / folget gemeinigklich 
auff ein groſſe wolfeyle / groſſe theweung / Da ſol ein bernunfftiger Hauß⸗ 
halter / wie Joſeph denn hie redt / ſich auffrüften. | F 
Die 


BR ..,.% 
Dieredegeftel Pharao/ondallenfeinen 
knechten wili. 


Aston fan ram 'das mir mi Joppp I ofegabennis 


ollen beauchen zu engener hoffart vnnd nutz / Sondern zu des nechſten 


wolfart. Denn darumb hett Gott ——— ſehen / vnnd 


die deutung Joſeph ſehen laſſen / weil ein ſol 


hungers noth vorhanden 


war / das die leutlein ſich darein ſchicken / vnd der 
— 
— r einer feiner lichen tugent/ Da a0 
den Hochbegnadten Man Joſeph thewer achtet / ihn ein ne ande 
nennet / vnd den nechften nach dem Konig ordner. Denn inn Negimenten fol 
man fonderlich darauff achtung haben / das dapffere geſchickte leute / in chren 


ten werden. Wo aber leichtfertiges liderliches geſind bey den groſſen 


| en lich vnd werd iſt / da hauſet man ſelten wol. 


CAP, XLI. 


&S ift ein feine Hiſtoria / wie Gott feine räche heimlich ond wunderbar, Caput dünt- 


lich füret/biß er es dahin beinge/darauff fein Wort vertröftet hat. Den ur. 


Hie fihet man) wie wunderbarlich es fich ſpilet / che das der traum erfüller 
wird / welchen Joſeph feinen Beudern gefagt/ond fie in gern gehindert / vnd 
jn darumb verf en. Aber eben damit ſie es gedencken zu hindern / 
fürdern ſie es / Denn Gottes gedancken muſſen für ſich gehen Der Men⸗ 
ſchen gedancken aber muͤſſen hinderſich gehen. 


Da er ſich nun wider zu jhnen wand / ec. 
An daitten tag aber / ſprach er zu jnen / tc. 
S iſt ein fein Exempel an den Bruͤdern Joſeph / wie fie jhr gewiſſen na⸗ 


RNget / vnd ſie jetzt an jre ſuͤnde gedencken Ida fie cs langeſt ſolten vergeſſen 
Haben. Aber die fünde leſt ſich nicht vergeſſen / Sondern muß das hergon, 
ruͤgig machen / es gefchehe bber Lang oder ober furß. Darumb mag man ſich 
Dafürhüten. Es war bißher unter den bruͤdern Joſeph alles ſtill geweſen / 
Aber jetzt muſte Simeon gefangen ligen / vnd mit den andern das gewiſſen 
vnnd ſorge tragen / Gott wolte das blut Joſeph von jnen fordern. Das gelt 


in 


Secken macht jnen auch beyſorge / jr vntugend muſte geſtraffet werden. 


Letzlich beklaget ſich auch Jacob jr Vatter /das fie in vmb feine Söne bein, 


gen Ufo wird jnen mancherlen weife jre Sünde ing gewiſſen eingerieben/ 


es vns zur warnung / das wirs bedencken / vnnd nicht fürdigen/noch inn 


ſuͤnden ſicher ſeyen 
ES amerfien ein Exempel / wie auch heilige leute / die gemeinen ſtraffe Capur aium 


CAP. XL. 


welt / als hunger Krieg/ond andere dergleichen / muͤſſen mit tragen etur. 


und es Bott dennoch mit jnen fehaffet / das fic ſonderliche hilffe vnnd ſchutz 


finden. 


B ij Darnach 





20 Summaria vber das erſte | 
Darnach iſt es auch cin fein Exempel / wie Jacob trewlich und erbar⸗ 

lich handelt / das er nicht auff ſeinen nutz ſondern auff Die billigkeit fihet/ vñ 
dag gelt / ſo in ſecken gefunden ward / heiſſet widerbringen. Wo man ſolches 
nach der jetzigen Welt art wolt rechnen / wuͤrde man wenig leute finden / die 
es jm nach theten. Sogar ifig jetzt alles im geitz / vnd eigenem nutz 

Da namen ſie diſe geſchenck / vnd dag gelt zwifeltig / etc. 
SI) if einegempelitic Gottes zufagung muͤſſen erfüllet werden/onnd 

onuerhindert bleiben / es thuedie welt darzu mag fie wölle. Denn hie 
wird Joſephs traum recht erfüllet/pon den garben vnnd fernen] weil feine 
beider für jm fich vnd niderfallen/ vnnd hilfft fie nichts was fie fol 
ches zuuorkommen / färgeuommen i 

Darnach iſt auch wol zu mercken / die freumdtligfeit / fo Joſeph gegen 
feinen beüidern brauchet / Denn auch in heiligen leuten) die natur jhr ange⸗ 
bome eigenfchafft en brüder einander freundlicher fein. Das 
rumb ifts ein vnnatuͤrliche Teuffelifche vntugendt / wo bzüder onter einan⸗ 
der vneins / oder onfreundtlich —5— 

— A % XLIM, PR 
Je ift ein feine Hiſtoria / wie Joſeph feinen Brüdern! ehe er fich zu er⸗ 
| he ibt / et, mit 5 Becher. Er 

chut aber daſſelb der meinung / Auff das er jn die fünde wol eintreibe / vnnd 
dag gewiſſen weidlich rure / das fie auf neid / jn erſtlich tödten hetten woͤllen 
VBVnd darnach vnter Die frembden verkaufft / vnnd jbren from̃en Vatter fo 
ſchwerlich berrübet hetten. Solche fünde hette jre gewiſſen nicht dermaſſen 
daheim geſucht / wie KOIEDEE erh 


7 Sifteinfehefchöne Hiftorialsvie Joſeph fich feinen Beudern zu erken⸗ 
nen gibt / vnd thut wie ein rechtfchaftener Dirdiger thun fol. Nach dem 
feine Brüder befümmert/ond jrer Sünden halben erſchrocken waren / das 
er fie wider tröftet/ond jre fünde / fo fican in begangen hetten / zum beften 
deutet. Er ſchilt fienicht gedenckt auch jres neids vnd haß nicht / Denn fol, 
ches alles hette zuuor jr eigen gewiſſen ſchon than / Darumb ware es zeit 


CAP. XLVI. — 
Omittantur paragraphi 3.4.5.7. vſq; ad locum. 


Alle Seelen die mit Jacob in Egyhpten wonen. in 
i 


NG 


— — 


Bouch Moſn a ni 
* — —— — — 
sign: © hau ML 


vom lande 
zu — menſcheni — 
Shure cm olchen groſſen sole werden] Das 
—— — one Weib DD Aberanf Egppummabas 


Sand sichen. 
er each ein fein Erempefür die Sind Das of ea 
Frame —** ſeinem alten Vatter nachreifet] nnd fi auff das 
* "CAP. XLVI. 
iſt ein fein E —— nö ee Caput düs- 
8 I Diarao/dager em vmb Fofeph willen / —— — bie — 
beweiſet Gott widerumb / ob ſchon die eltſtraffe / ober 
kan —— —— ein ee follen.. 
Darnebhen if wol zu mercken / wie der alte Tacob von feinem/ onnd un. 
 feraller (eben auff.Erden/für dem König Pharao redet! Das es nur einfur 
* Be: BD da wir fein bleibende ftat Haben / vnnd dennoch allerley on. 
chen / vnd tragen ie ir arumb follen wir immerdar ein ſeh⸗ 





nen ond area haben nach dem rerhten Vatterland das wir — 


imn gedult vnd gutem gewiſſen erwarten. 
J Es war aber kein Brod in allem lande/x. 


“ zum anzeygen / das er fefte an der verbeiflung Gottes halte / Das 
Seen fol feines Samens fein / ob es fich gleich Tange veeziehen 


© CAP, XLVII. a * 
3 —* fein xempel / wie Joſe h ſeinem krancken Vatter nachreiſet / 
= x Vnnd begeret DE escneithet feine finder / dag fie 
- nach Kae) ſaacs / vnd —— namen genennet werden / das iſt / das 
der verheiflumg mögen theilhafftig werden / welche von Gott den heiligen 
dtern rt 5 — geſchehen war. 
Das aber Jacob den erſtgebornen Son an des juͤngſten ſtadt ſtellet / 
wie oben Auff das man lerne / Sort wölle mit vns nicht nach dem 
—⸗ dem euſſerlichen anſehen / Sondern nach lauter genade han⸗ 
de 


Hie iſt 


4 a “a 4 
a 








N 


vnnd Leui ſo hart fira 


tes kommen / 
föce binden / vnd die kleider in wein waſchen fol. Solches iſt auff das ein. 


= 


Summaria bber das erfie 
CAP. XLIX. | 


Be au et A Beipen weiſſagung / auff alle fiemme der Rinder Iſrael / wie es ihnen 


ß auff die zufunffe Sheifti gehen fol. Bnd in hie fonderlich zu merd- 
cken / Das Gott den Ehen vnnd todtſchlag an Simeon 
vnnd Leı t / das jre nachkommen nach jhnen / ſolches entgel⸗ 
ten / vnd die ſtraffe mittragen müflen.Solches Exempel follen Batter onnd 
Mutter fleiſſig mercken / vnnd jhrer Kind halb ſich in Gottes forcht halten / 


59— uicht der fluch auff ſie erbe / welchen die Eltern mit jren fünden ver, 


Die fuͤrnembſten weiſſagung aber / iſt von Juda / welcher ſtamme zum 
Regiment durch Dauid kommen /vnd dabey blieben iſi biß auff die hacha. 
ber. Darumb gehet die Prophetey alfo: · Wenn es mit dem Königreich Tu 
da erde am ende ſein / vnd die Propheten auffhoͤren / das man als denn des 
Herren Cheiſti gewarten fol. Da ſollen die Heiden auch zum Reich Got- 
lches Reich fol herzlich fein das man Eſel an die Wein, 


feltigeſt zuuer ſtehe hen vonder Lere / welche im newen Teſtament geprediget 
wird. Da gehet Gottes genad in vollem ſchwanck / vnd auff das aller reich⸗ 
licheſt / vergebung der ſuͤnde / vnd ewiges leben wird allen menſchen angebot⸗ 
ten / wie die gleichnuß im Euangelio vom Hochzeitmal auch außmweijen. Es 


‚wird aber auch an andern orten inn den Propheten das Enangelion dem 


Wein vergleicht/dadur die hertzen frölich werden] vnd der. alten Adam in 


vns getoͤdtet wird / tc. 


Joſeph wird wachſenec. 


| Rei geepbs zweyer Sone — nach der her heiſſung Ju⸗ 


das groͤſte haben. Denn das Königreich Iſrael ift mech 


tig vnd groß geweſen / vnd hat Herzen ond Föftliche ſtein das ift/ Rönige/ond 
herzliche gro 


e Propheten gehabt Aber da fiedenfelbigen nit folgen wolten 


imuſt ir Land von Hieden verwüftet/ond fie gefangen weg gefürt iverden. 


Vns zum Epempel /das wir Gottes wort/onddie Eckſtein feiner Kir, 
chen/die frommen trewen Prediger/follen lernen hoch halten / vnd inen fol 
gen/Sonft wird es nicht ongefkzafft Ben, | 


AS: erfilich ein Exempel / wie Joſeph den Landsbeauch helt / mit feine 
Vatters tod. Das cr in aber ins Land Canaan füret/ond befilht / wenn 
feine nachkommen auß Egypten zichen / das fie feine gebein auch ſollen mit 
fuͤren / Geſchicht alles zum anzeigen das er feft an Gottes verheiſſung * 
te / vom Land Cangan / auff dag ſeine nachtommen / an folcher berheiſſung 

auch nicht zweiffelten. a | 
Darnehen iftein fchönes Exempel hie / das Joſeph feinen Beũdern / nicht 
allein von hertzen vergibt / vnd ſie nicht entgelten left / Sondern auch deutet 
ſolche miß handlung zum beſten / auff das auch wir lernen böfes mit guten 
bezalen / vnd von hertzen einer dem andern vergeben. Seſcunß 
c u [3 


— ee ı N & BZ 


5: ewer lieb das erfte Buch Mofe gehoͤrt Darin 
3 
Die Legenden der heiligen Vatter / Adam / Noah / Abraham / Iſaac / Jatob 
⏑—— din 
des glanbens;/der liebz ond gedult feligelich folgen / vnd vns daraus be| 






8 
mögen Amen. 


Summaria vberdas an⸗ 
2 —— der Buch Moſe. 







EL, CAP. I. ae e) 
6xcein Hi a inelcer man fürneml | 
| iM. EN: fihet / wie der Teuffel Gottes ————— 
2,4 FEN, an bůd der Joſephs trew ond wolthat vergellen / vnnd feine 
7, DEN) Wr RN nachfommen/vom Tyrannen Pharao/greivlich beſchwe 
m PN FR vet werden/auffdasman lerne / das die rechte Kirche oder 
SE N Gottes nold in der welt alliveg fich Haben leiden muͤſſen. 
ELITE Aber darneben hilfft Gott / das je mehe ſie gedruckt wer⸗ 

dren ſſe mehe ſie ſich mehren vnd außbreyten. 

Anm ende iſt ein fein Exempel / von den Hebammen / welche dem Tyran⸗ 
> gifchen befelh Pharao / nicht wolten gehorſam ſein / vnnd darumb von Gott 
- gefegnet werden. Denn in vnbillichen ſachen iſt man der Obrgteit feinen gta 
borſam ſchuldig / Sonder man muß auff Gottes gehorſam fürnemlich ja 
Man 


\4 ond der menfchen gehorfamdapinden laſſen / Nach dem Spruch Petri 
ſol Gott mehr gehorchen denn den leuten. N 
| | Hiftoria vom Mofe, 
mu - = CAP. II. 6 (chen Ger 
JJ Hiſtoria von Moſe hebt ſich hie an / in welcher wir ſehen / wie 
1 SH vnd —*— anfı le wunderbarlichbrechen/ond zu nicht 
| machen kan / weil eben des Königs Tochter Moſen erhelt / welcher des Judi⸗ 
ſcchen bolcks Hertzog ſein / vnd Egypten gantz wüft machen ſolte. 
Danrms deutet das i. Kapitel andie Hebreer diſe Hiſtoria alſo / vnnd 
ſpeicht: Durch den glauben ward Moſes da er gebom war / den Menaten 
 Herborgen vonfeinen Eltern. Darumb /das fie fahen / wie er ein ſchoͤn Kind 
war ſvnd forchten fich vor des Konigs gebot Durch den glauben wolt auch 
Moſes | da er groß ward / nicht mehr ein Son heiffen der tochter Pharao. 
Vnd erwelet vil lieber / mit dem Volck Gottes vngemach zu leiden / — * 


= 





Summarla bber das ander 
zeitliche ergetzung der fünde zu ben/Onndachtetdi chmach uͤr 
eng [ck Epoche — J 
I N AEICABIH SER Be 

mie spiie Paragraph feinen, FRA: J 
Etliche zeit aber darnach ſtarb der König.xr. 


RUNDEN een Gott den Tprannen nicht einig zuſchen / 

ſonder ——— vnbillich beſchwert ward / helffen / vnd jr ag 
erhözen wil omb feiner verheiffung willen. Darumb offenbaret er fich 
x im brennenden Pu 0 fordert jn zu —* werck / vnd ſagt: Sein na⸗ 

Gott m / Gott des Iſaac / Gott des Jaͤtob. Das iſt / 

* ott der ſich der, ein verheiffung/mit difen Vätern verbunden habe / 
vnd juen zugeſagt / das er jre nachkommen / nicht allein auß Egnptenerld- 
ſen / vnd ing gelobte land bringen woͤlle / Sondern auch auß jren Nachkom⸗ 
men / den Samen kommen laſſen / durch welchen alle voͤlcker auff erden * 
geſegnet / das iſt / von fünde vnd Huch & (og on vnd ewig felig werden. 


Capur &u N TE iſt ein Hiſtoria / wie Nee ſich — dem ———— 
Wwolt / Darum̃ das er wol ſahe / wie mancherley Ad — sauff — hette / ſo 

er wider deg ‚Könige willen / ſolt die Juͤden auß dem Lande 
troͤſtet jn / er woͤlle bey jm ſein / vnd jn leren / was er ſagen Ah — ihm —* 
macht dꝛey wunderwerck zu thun / Mit der fehlangen / außſetzigen handt / 
vnnd dem Blut / Auff das er cin gewiß zeugnuß hette / was er thet / das ers 
auß befelh Gottes thet Solches Exempel iſt troͤſtlich allen denen fo Got, 
tes beruff von jnen ha ehe fie vnuer zagt fein / vnnd Gott follen forgen 
laſſen / wie ſie es außrichten/ was er jnenbefolhen hat. Gleich wie man ſi⸗ 
Kan Wo der beruff nicht iſt / es ſey macht oder bermügen fo großes wolle / ſo 

an man doch nichts freundlichs außrichten. 


Woſes gieng hin / vnd kam wider zu Jethꝛro /rc. | 

St erſtlich ein a. Exempel / wie Gott den Tyrannen wegnimpt/ 

der Moſe nach dem leben ſtund Darnach wie Moſes / da er ſeinem be⸗ 
ruff nachkommen wolt / in die fahe kompt / das jn Bott tödten wolt / Wel⸗ 
ches darum̃ geſchach / eben wie oben mit Jatob / da er vber Gottes verheiſ⸗ 
ſung etwas leiden / vnd mit dem glaubendaräber fechten muſte / Auff das er 

ach deſter feſter ſtuͤnde / vnd ſſercker wuͤrde Denn vnuerſuchte leute / 4 
gen zum Predigampt eben fo a u. andern hendeln. 


* zwey ſonderliche er | Dası erfie wie Die Tprannen vnnd 
ottes feinde ſich ſtellen / wenn jr verderben am nechſten iſt / Nemlich / 
dag ſie von Gott nicht woͤllen wiſſen / vnd mit den leuten je lenger je vnbarm 

* vmbgehen / auff das fie jreygen vortheil fort treiben / vnd zum ende 


Dasande Exempel iſt / das wir anden Kindern Iſrael ſollen kam 
Wwie ſi 
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——— — pe fi 
si che et ernac 

. Fompi2Biees Dan uber Jirad 1obesfihgleih gleich im anfang 
ei CAP. VL 


Stein —— Auff das 
Ju ee 


SC ich fen Dan beege a laſſen / das fie darumb jrem Gott / vnd 
x Mike Diener ungehorfam 
ji be ee ei fag Oö ner na 00 Fra 


3 — —— noch / das man ſich des acks halben / allweg mehr be⸗ 
ernennen Be 
re allerley ſammer ob anfechtum ; 


Den Hiſtoria wie 4 ber Tore 1 an kein zeichen keret / 

nder in ſeinem vnglauben vnd vngehorſam b Solches aber 

he dienen/auff das Gott jn defter herter cite /0nD Gottes che 

ond trafft deſter herelicher offenbaret werdẽ inn gantz Egypten. Eben alfo 

ehet es mit den Gottloſen Tyrannen noch / je mehe fie ſich wider Gottes 

5 vnd willen ſetzen / je gröffer vnnd — icher i he Me am jpg ai 
boden gehen/ Gottes wort ft 


St ein Exempel / wie die —— — werden / wenn — — 
se fiefompt. Aber fo bald fic lufft Haben / pımd die firaffenach 
i Iefiseider hinfallen / vnd bleiben wie fie en find. 

Das aber die Egypter Zauberer etliche Zeychen nad thun / vnd endlich 

| an den leufen zu fehanden werden / iſt ein zeugniß / dag folche Teuffelstünft- 










ner mehrnicht önnen/denn Bott auf feinem zorn ihnen felbg / oder andern 
| sur ergernuß und ſtraffe verhenget.Aber ſie můſſen enduch anden) geting⸗ 
ſten zu ſpot vnd ſchanden werden. | 


Vnd der Herr fprach zu Woſe 
AST ein Exempel / wiedie Tyrannen inn der not fich Falfchlich demütt. 
gen Aber doch jmmer jrem engenen willen / vnd nicht dem wort Gottes 
folgen Wie man an vnſern Dapiften auch ſihet. Da hilfft fein ſtraffe / fein 
berweiſen / kein vermanen / Sonder eben wie Pharao / bleiben fie verſtockt / 
vond vngebeſſet / ob fie gleich ſeh bekennen muͤſſen / das jhr weſen mit Got⸗ 
tes wort nit vbereinſtimmet. Auff ar Dharaonifche fünde/gehöret auch 
earaongch ideuchs verderver 


— — ein Exempel wie Sort * —* nit auffhören ——— man Capurdii- 


von fündenmicht ablaflen/ond feinem woet nicht soil. Wi 


manfolgt/da wiler ſchutzen vnd behuͤten / ob es gleich gen nn >» 
tz Eghpten fich omb der 


bel zugehet / wie er feine Juͤden behütet/da fonf gan en 
fünde end ongehorfams swillen müfteleyden. a aa 
Da ſpꝛach der Herzzu Mofe:Nerfedeinegand 
auff gen Himel. 5 


ST ein fonderlich Exempel / wie oben das die verſtockten bergen 

— demuͤtigen / als wolten ſie from werden / begeren gnad vnd fürs 
bict. Aber es iſt jnen nicht lenger ernft/biß dag vngluͤck fuͤruber iſt. Ob wol 
ſolches frommen ee troſt darauß nemen 
Das die Gottloſen mit ſolcher falſcher demut / jnen ſelbs jhr ſach nur erger 
machen / vnd au geöjlerer ſraffet Bu shi, Gott verurfachen. 


Iß iſt ein Hiſtoria / wie bher dic andern plagen / Gott Egnptenland mie 

I den Hewſchrecken verderbet / vnd darnach mit finſternuß geſchlagen ha 
be. Auff das man lerne / wo man Gottes wort nicht folgen wi / das da fein 
auffhöeen der ſtraffe zu hoffen ſey Darumb wil auch Gott / das ſolcher Ex⸗ 
empelbey Kindst inder ſol gedacht werden / Auff das man beydes lerne / ſich 
für ſolchem Gott förchten/der Dielfo ungehorfam find / der maſſen ſtraffen 
wil / vnnd auff ſolchen Gott trawen / der feinem volck fo wunderlich helffen 


—— Be 

Es iſt auch hie ein Erempel / wie Pharao jelenger je verfiockter wird / 
onnd die Kinder Iſrael nicht allein wicht ziehen Sondern auch Moſen wild 
tödten laſſen. rüber IE SER 


ß iſt ein Hiſtoria wic Moſes Dharaodıowet /mitder legten ſtraffe / 
SOUL Pharao achtet ſolches drowen nicht / biß ers erferet. Wiedenn die 
vnd fie es crfaren. | — an 
Das aber der Herz heiſſet I filbergefehire von den Eghptern entlehen / 
vnd daſelb jhnen entivenden / Iſt darumb gefchehen] den Kindern 
Iſrael jrer arbeit belohnet wurde / welche Ihnen vom König mit vnbillicher 
befchtwerung ward auffgelegt. Denn Gott wil / das die Regiment billicher 
weiß gefuͤret / vnd alle ryranney verhuͤtet / vnd ſonderlich einem jeden feiner 
muhe vnnd arbeit gelonet werde. Wo ſolches weltliche Obertkeit nicht wil 
thun/muß es Gott ſelbs ſchaffen / aber durch ein hartes mittel / Deñ die E⸗ 
gypter hetten die Juͤden leichter koͤnnen bezalen / denn dag fie ihnen alle jhre 
ſchetz and kleinnot anhengen / Vnd darnach leib vnd leben auch druber berlie 
ren / wie im rotten Meer gefchehenift, 


Gottloſen alliwegenicht che glauben/bißder glaube jnen in dic hende kombt / 


Caput ii As ein Hiſtoria / wie ond auf was beſach / Bott den Juden das Oſter⸗ 


feſt Hab eingeſetzt. Zum erſten / das es ſolt fein ein ewig gedechtnuß / der 
herzlichen Erloͤſung auß Eghpten. Denn Gott wil / das man feiner wolthat 


nicht | 


* 4 
TE 
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CHE . >. — u 


nicht vergefen! Sonde im dafür bauten] on Der (eigen immallnnöcen 


Zum troſt brauchen fol. Mrz 


* Zum andern/Das ſolchs Dfierfet auch ſolt ein fürbifd fein der Geiftli 
chen erlofung von fünde vnd todt / durch das blut Cheiſti / des enfchuldigen 
ins/swie ©. Paulus folchs deutet/1.Gor. 5. Das onfer Ofterlam fey 


EB Wofes fordertalle Elteften. 


ST eintröftlich Exempel inn welchen wir fehen / wie Gott die feinen 
2 — he me Yen ee 





3 iſi ein newer Be Gottes / wie man neben dem O eſt alle erfte 
i 


”- 


‚gebure/durch den Engel in einernacht hat —— | 
Solche iftong zur lere fürgefchrieben / Das wir ja die werd Gottes 
nicht auf der acht laſſen / Sonder derfelbigen gedencken / Bott dafuͤr dan⸗ 
cken / vnd ons damit in allerley anfechtung tröften follen. | / 
Das fewer vnd wolcken ſeule Jin welcher Gott vor feinem volck herzo⸗ 
ge / ſind ein fuͤrbild des worts Gottes / vnd des heiligen Geiſts / dardurch wir 
Maul Erden/gleich wie in einer wuͤſten / gefuͤret getröftet und erhalten wer 


CAP. XII. — 
ge: ein treffliche Hiſtoria / in welcher wir ſehen / tie Gott die feinen / che 
der fie bon den Eghptern gar erledigt / zuuor inn ein new ſcheecken / vund 
fahr kommen leſt / Wie man ſonſt auch ſihet / dag Gott nicht che errettung 


ſchaßfet / es ſey denn vor mit aller menſchiichen hulff vnd mittel verlosen. Da 


gehet des Glaubens kampff an / Das man in ſolcher noth / allein auff Got⸗ 


tes Allmechtigkeit vnd verheiſſung ſich berlaſſe Wie denn Moſes feinen Fü 


den auch hie predigt: Forchiet euch nicht / vnd feher zu / was der Herr Heut für 
oundertoerek an euch thun werde. Alfo Feret es fich denn omb- Das volck 
Gottes iſt am erſten er ſchrocken / vnd ſiget doch endelich/durch die hilffe Got⸗ 
tes Die Egypter ſind am erſten ſicher vnd freidig / endtlich gen ſie im Rot 
MMecer da es ain tieffeſten iſt. Diß fol das ende ſein / aller feinde / Gottes 
ond Tyrannen. & ü Das 





—— diui- 
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CAP. XV, 

Su: if ein Daneklied für Die herzliche erföfung am — * 

rhuͤmet für ein ſonderlichs troſtbild / da fie Bott nicht allein mit 
ee) wider feine feinde leget / ſonder auch mic rechtergnade gegen 
feinem volck Hat fehen laſſen / auff das auch iv aufffeldhen Sort onfer.Dere 
en par —— not tröften lernen. 
—— bald ſie hewetpaegeen habe gan pas; cd 

da es jnen am waſſer mangelt / wider Moſen murre 

——— ifft auch in der felbigenn And verheiſſet durch Mofen 
weyter zu bel — — 


e ander Juden Hiſtorig / darinn man ſihet / wie ein vngla 
— fe ea find —— m f 
—— rung. Hie wuͤnſchen ſie / das ſie wider drimn weren / 


omb eines biſſen fieiſch / vnd ſtuͤck boods willen. Vnnd dencken nicht ein mal 
—*—— fie ein ſolchen Bott haben / der ſich ſchon ſo bewiſen habe / das er 
ley noͤten koͤnne vnd wölle helffen / Ja fie vergeſſen all feiner wunder / 

on ga yo e und Aaron haben fie auff nichts guts auß Egypten gefürt. 
ff diſe Hiſtorien / ſollen wir onfer art und natur erferinen lernen / wie 

mir ſo gar verderbt ſind Aber Gott widerumb ſo barmhertzig iſt / dz er gerne 
vergibt / vnd fleiſch vnd b20d / den glaubigen murrenden uden die fülle gibt. 


Dnd die Kinder Iſrael theten alfoic.- | 
&8 iſt ein fein Exempel / wie der vnglaubig nichts außricht / mit dem / da 
er die fach verhoffet zu fuͤrdern Gott wolt / wie wir auch im Vatter ons 
fer beten/man fol am teglichen brod ſich genügen laſſen. Aber etliche wolten 
— — — tliche woltens am Sabbath ſawlen /die 


nichts. 
"Auffdas wir beides fernen / Am erſten / nicht geitzig ſein / Sondern am 
teglichen Segen ons benuͤgen laſſen / vnnd fuͤr das morgendenicht ſorgen. 
—— wir eng die narung / am rechten Gottes dienſt nicht laſſen 
un Wie Cheiſtus auch dan, am erſten das reich Gottes / ſo 
ol euch das * —* abe 


een iſt ein Exempel / wie die ——— we was fie von Gott weiß / vnd 
geſehen hat / als bald ſie einen mangelſpuͤret / vnwillig wird / Gottes ſich 
u ſchlechts nichts leiden 2 alte ſchuld auff die Prediger vñ 
‚Ihe Oberkeit ſcheubet. —— hie beſorgen —* möchten jn mit 
ſieinen — * —— Aber GOTt beweiſet hie widerumb / wie er me 
nach feiner barmhertzigkeit / denn nach dem wir wwerdfein/ mit ung 


Zum andernift ein fein un ——— Woſes Gebet / das man des 
—2 gewarten / vnd d 
RE wanober Ren una arm nr — 
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& X ein feine a Dre en 0020: CARE 
ae —*— — vnnd UT TEE DIT Dr 


Je: ein rer oria / wie Bott fich offenbaret —— er das Gef auff Gran 
dem berg Sinai geben hat. Vnnd reimet ſich folche offenbarung fein, 
| MI Der Pordig des Geſetzes. gleich wie das donnern vnd blitzen / wo 
es ſo gremwlich ift/erfchzeckt vnd —— Alſo wird auch ein menſch 
hertz / wo es des Geſetzes — ———————— ſuͤnden / vñ 
ottes zorn halben. Daran bei ſt es ©. Paulus / ein predig / dadurch die 
fünde offenbart / die bergen erfi te getödtet werden. | 
Vmb diſer vefach willen/hat Hort fernen Son gefand / vnd vnter das 
Sefetzgerhan das er eng von folcher Saft / durch fein uung erloͤſete / 
vnd durchs Euangelium wider troͤſtete / vnnd lebendig machete. Wie denn 
das newe Teſtament ſein nice vnd newe Dre bat! —* Gott vom 
imel ſich anderſt hat laſſen hoͤren / dann bie / Nicht mit donner vnnd blitz / 
ndern mit eim feinen ſanfften wind / vnd mit ſchwebenden fewer zungen / 
darfür erſchracken die hertzen nicht / wie am Berge Sinai / Sondern wur⸗ 
den man * mutig / vnd preyſeten vnd lobeten Gott / vnange ſehen was die 

uthet. 


CAP. XX. 

I Gott felb von Himel gethan hat 

In welcher er ſeinom volck — ſie ſich halten ſollen / wenn ſie 
nach feinem willen leben woͤllen. Aber hie muͤſſen wir vnſere verderbte na⸗ 
tur kennen lernen / Denn weil wir ſolchen willen Gottes wiſſen / vnnd doch 
7 weder woͤllen noch koͤnnen thun / Daher kompts / das wir 7 
gen Gott nimmermehe fein gut gewiſſen konnen haben / wir muͤſſen vns 
Mander befennen/ond Gottes zoꝛen / vngenad ond ftraff gewarten. Vnnd iſt 
L fein ander mittel/dadurch vns zu helffen iſt / denn das wir vergebimg der 

ünden durch en glauben. 

Gonderlich aber iſi hie zu mercken / Das Gott fofleiflig verbeut/ man 

fol kein Sortesdienft fürnemen/on ond aufler feinem wort ae 


* 


— CAP. KNE Hi | 
(&S ift ein orrnung der Gerichtshendel/fo in Todefchlegen / oder inn an. 
verletzungen / bey den Füden haben muͤſſen gehalten werden. Sol⸗ 
che ordnung gehen vns weitter nich an/denn fie dem natärlichen rerbten ge» 
meß find / Was auffer dem felbigen zum Regiment von noten iſt das mag 
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Br man nach jedes landes vnd orts gelegenheit / fetzen oder fallen Laffen- 


Sonderlich aber ift es fein / das Gott verbeut/cg fol keine freyheit / noch 

geleyt die helffen / ſo fuͤr ſetzlich / vnnd mit lift einen todtſchlag begehen. Item / 
Das Kinder / fo Vatter vnd Mutter / entweder ſchlagen / oder ihnen fluchen / 
ſollen getödtet werden. Solche ſatzungen ſtim̃en mit den Natuͤrlichen Rech⸗ 
ten / der halb fie follen ir . Sagen leute nit geduldet werdẽ. 


S iſt ein ordnung der Gerichts hendel / ſo fich zutragen im fibenden Ge⸗ 
Es Diebftal:Darnach find vil feiner bürgerlicher ſatzungen Das 
man die Srembdling nit oberfegen / Witwen vnnd Waiſen handhaben / Ar⸗ 
men leuten on wucher leihen / vnd jt noͤtige pfand oder haußrathe / des fie zur 
narung nicht gerathen koͤnnen / ober nacht nicht behalten ſol. Denn mit fol 
them leihen würde ihn vbel gedienet. Ftem das man der Oberkeit nicht flu, 
chen / noch ſie leſtern / Sonder fieförchten end ehren fol. 

Item / das man den Gottesdienſt / vnd die Derfon/fo darzu verordnet / mit 
dem / das jederman Gott beſcheret hat / gerne fuͤrdern vnd er halten / die Gots 
leſterer aber mit dem todt feafich = 


As ifizumt ein außlegung des achten Gebots / dz man warhafftig 
Nſein / recht n / vnd mit gelt vnnd gut ſich nicht fol vberwegen laſſen. 

Darnach oꝛdnet er die dsey furnembſten Feſte im Jare / Da alle Juden 
zum Tabernackel vnd Tempel muſten / Vnnd ſonderlich gebeut Gott / man 
folfür ipmnicht leer erſcheinen / das iſt / Man ſol zur Kirchen / vnd —* 
tung der rechten Gottesdienſt gerne geben / vnd nach vermuͤgen dazu helffen 


Sihe ich ſende einen Engel für dir/ic. 
EST ein fehöne vermanung/damit er die Predig von den * geboten 
beſchleuſt. Auff das / weil Gott durch ſein wort ſeinen willen hat offen⸗ 
bart / wir demſelbigen folgen ſollen Thum wir eg / fo woͤlle er bod vnd waſ⸗ 
ſer / das iſt / eſſen end trincken ſegnen / alle ktranckheit abwenden / geſundes al⸗ 
ter verleihen / vnd allent egenen. Thun wir es aber nicht / ſo ſol der ſtraf 
fe auch nicht auſſen bleiben. | 
- Da fihet man nun / was es für veſach fey /das fo vil armer] krancker / 
vngluͤckhafftiger leute auff Erden ſind / Nemlich / das der meiſte ln 
durch eigene-fünd end Gottloß leben verdiene. Darumb wer folchem vn⸗ 
glüsk entlauffen / vnnd wie der 34. Pſalm fagt/gut tag haben wil / der föschte 
den Herzen/thue gutes / vnd fliche das boͤſe / ſo wil Gott widerumb thun / was 
er ſol / vnd wir begeren. | 
CAP. XXI. 


Ce iſt ein Hifionna / wie da⸗ bole fich verpflichtee | Gottes Geſehe om 
willen 








FR Ober nie 3 * — * 
| ‚erfüllee ſey / werden der Hiſtoria 
Be er 
an c ne | 
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thun ond laſſen / ſe 


Indhalt der folgenden ſieben Capitel / von dem Heil, 

ligthumb / vnd was mehr dazu gehört hat. 

SS) 3tefolgende fiben Capitel / leren anders nichts / denn wie Gott Moſe — 

auff dem berge habe befelh geben / von eim ſonderlichen Gottesdienſt in Met. 
auffsurichten/der onter den Juden biß auff Chriſtus reich foltgehaltenwer 
den. Denn hie ordnet er erfilich / wie man die hiitten oder Kirchen bawen / 

Die Baden des rigen > dem Gnadenſtul / vnnd Cherubin zurichten / 

Den gülden Tiſch mit den Schawbroten / den gůlden leuchter / den fürhang 

ſampt andern gerethe / das man dazu bedorfft / machen fol. Darnach ordnet 

er die Prieſter / wie fie gekleidet ſein / was / vnd wenn ſie opffern ſollen / auch 

wie man ſie weyhen ſol. 

Solches alles / ob es jetzt ſchon nit mehe im bꝛauch ift / iſts doch der hal⸗ Fıytin © 
beſn fun zn wiſſen / das man vnſern Papiſten deſte baß begegnen kan / welche | 
auch jre Kirchen / Pfaffen Kelch / Meßgewand / vnnd andere Kirchengerethe 
weihen. Aber doch mit einer weit andern meinung denn Moſes 

Moſes hette befelh von Gott / er ſolte es ſo machen / vnd anders nicht / 
Darumb weiſet im auch Gott auffdem Berg ein möfier / da erg alles für 
jm fichen ſahe / wie es fein folte. Vnſere Papiſten aber Haben auffer / vnd on 
Gottes befelh / Pfaffenweyhe / Kirchenweyhe / vnnd anderer gerethe weyhe 
anß jrem eigenen kopff erfunden / vnd fuͤrgenom̃en / Können auch fein ande, 
re veſach anzeigen des Bapſthumbs halb / das ver Bapft ſol das oberſte 
haupt der kirchen fein. Item / der Pfaffen vnd Kirchenweihe et. Denn das 
es im alt ſn Teſtament alſo geweſt ſey. Wo es nun im newen Teſtament nit 
auch ſolte fein/fagen ſie / das alte Teſtament werherzlicher denn dag newe. 

Aber wir wiſſen ein andere heyligkeit / Nemlich / das der Son Gottes oͤber⸗ 
ſter Prieſter ift · vnnd mit feinem Opffer vns verſoͤnet hat / der weihet feine 
Kirche mit dem Heiligen Geiſt / vnnd gibt tägliche Kirchendiener. Derhalb 
ſol ſolches Bepftiſches weſen durch auß von niemad anders geachtet werdẽ 
denn wie andere menſchen fuͤndlein vnd ordnung / ſo on alles gewiſſen / moͤgẽ / 
ja ſollen geendert werden / Sonderlich / wenn man fie für nötig achten wil / 
wie d Bapſft thut. Diß iſt dag erſte / das man bey diſen Capitein fol merckẽ 

Das ander ift / das Gott allen ſolchen vnkoſt in — let] 

Bi: ij e 
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ſchlecht / das fie zuſam̃en ſchieſſen / vnd ein jeder das fein darzu geben ſol / das 
es alſo moͤge gebawet / vnd angerichtet werden. Vns zur lere / das wir auch 
gerne dazu geben vnd helffen ſollen / was zur fuͤrderung des rechten Got⸗ 

| * nd ee bund ordnug. 

daitte / iſt die heimliche deutung / w ordnug 

Die hatten /die Cheiſtliche Kirche / mu der felbigen liget dag zeugnuß / Das 
iſt / die heilig Scheifft / vnnd das Wort Gottes. Der gnadenſtul darinn / iſt 
on —* eiſtus Jeſus / durch welches verdienſt / wir mit Gott ver 
ſonet find. Derſelbig iſt auch der Hohepziefter / welcher ſich geopffert hat / 

für vnſer ſuͤnde / vnd iſt von ſeinem Humiiſchen Vatter gefalbet/oder geivei- 
het / mit dem heiligen Geiſt / welchen er außgeuſt durchs Euangelium / das 
wir auch geſalbete Peiefter werden / vnd Gott dienen / durch den rechten glau 
ben/mit der predig von feiner gute vnd gnaden / mit reinem Gebet / mit opf⸗ 
fern vnſer ſelbs / vnd mit teglichem tödten des alten Adams. 

Solches alles ſind die fonderlichen herrlichen gaben des newen Teſta⸗ 
ments/welches Gott den Füden /durch folchen beauch vnd odnung / gleich 
alsdurch cin fürbitde/hat anzeige wöllt/ Wie die Epiſtel an die Hebreer auch 
leret. Dz ſey zu einer — en 1 piteln genug gefagt. 


mu ifein fchröcktiche Sifkoria/twiedas volet Ffraelimelchs folhegrofe 


wunder in Egypten/ond in der wuͤſten gefehen vnd erfaren / vnd fich 

gesen Gott / ſeine gebot zu halten / ſo thewe verpflicht hette/fo bald alles ver 

geflen/ond in gretvliche Abgöttercn gefalten ift/ond ein gegoffen Kalb ange⸗ 
t bat. 


DVaoas zum Exempel / wie es Paulus felbdeutet/i.Gor.1o/ dag wir nicht 
ſicher noch bermeſſen ſein / Sondern in Gottes forcht ſiehen ſollen / vnd fer. 
nen / das es / als bald Gott dic hand abzeucht / mit ung auß iſt. Darumb iſt 
bon noͤten / das wir ſtets bitten / das Gott durch feinen Geiſt vnnd wort ong 
er halten / vnd nicht in anfecheung fuͤren wölle. 

Darnach iſt ein fein Exempel an Mofe/wie er für dag volck bittet / vnd 
Das gebet allein auff Gottes gůte vnd verheiſſung ſiellet / vnd Gott ſolches 
Gebet annimpt. 


WVoſes wandte ſich ond ſteig vom Berg /ꝛc. 

STein Hiſtoꝛia / wie Moſes omb des ergernus willen] heiſt die kinder 

Leui erwuͤrgeun / vnd erſtechen was fie anfommen/Auff das er dem zom 
vnd der ſtraffe Gottes fuͤrkomme / vnnd den groͤſten hauffen errette. Denn 
ſolches gehoͤret der Oberkeit zu / das fie offentliche ergernuß ſtraffe / Auff dz 
Gott nicht zu gröfferm zorn bewegt werde / vnd den gantzen Hauffen darum 
——— man Öffentlich ergernuß vngeſtrafft left. 
a8 aber Moſes die freinen Tafel zubricht / Iſt ein deutung / da 
menfchliche natur / Bag Geſetz Gottes nicht vermag zu Balten/ es komme 
denn Gott / vnd Helffenicht allein mit feinem heiligen Geiſt / ſonder auch mit 
vergebung der fünden/omb Chriſtus willen... ein 

gi 
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Geber / Gort zu einem — — onft wird 
* " 


So aber Mo 8 begert Gottes keit zu —** 

— 

run — 5—————— durch ſein wort vns hat widerfaren laſſen / 
gen laſſen. 


Cheiſto / vnd im wort /kan man Gottes hereligkeit ni vnd le⸗ 
ae fer natur ———————— a bin and sche 

fleifch hr — wird ſterblich ſein / da werden wir Gott von angeſicht zu 

angeſi chen. ——— 


| CAP. XXXIIL, 

SD Hifen Predig / in welcher Gott die schen Gebot widerholet / ſ 

etlichen andern gebotten / von den fuͤrnembſten Feſten. Vud iſt hie 
derlich zu mercken / wie dag erſie Gebot wird herauß geſtrichen / das Gott 
barm hertzig / gnedig gedultig / vnnd vil groſſer gnad vnd trew ſey / die fünde 
vergeben woͤlle / wel wir doch für jm nicht koͤnnen vnſchuldig fein. Darum̃ 
ſol man ſich ſolches allein tröſten / vnd auff ju truwen. 
Widerumb iſt er ein eyueriger Gott / der Abgoͤtterey / mißglauben / vnd 
Gottloß weſen nicht leiden / Sondern biß ing deitte vnd vierdie glied / ſtraf⸗ 
fen wil. Darumb fol man ſolchen Gott allein förchten/onnd feines Worte 


vnd willens halten. | 
Vnd der Her ſpꝛach zu Moſe. 
A: ein Hiſtoria / wie Mofes da er vom Berggangen / vnd das Geſetz 
bracht Hat /onter feinen augen geleuchtet habe / dag in niemand hat an⸗ 


* 


ſehen koͤnnen / wie denn ſolcher beſach halb / die maler in mit hömern malen. 


Es ſind aber nit hoͤrner / ſondern ein glantz geweſt / der von ſeinem ech 
gangen / vnnd den menfchen ift onleidlich geweſt / der halb er einen hat 
Enden fürhengen. 

Solchs iftein feinedeutung/wie es S. Paulug/ı. Gorz.angeseiget/ dz 
man das geſetz nicht recht verſtehen noch thun kan / wo der Beift Gottes nit 


am hertzen iſt / welcher allein durch Chriſtum vns geſchenckt wird. 


Denn gleich wie die Fäden nur den Fuͤr hang für Moſes angeſicht ha⸗ 

ben geſehen / vnd den glantz nicht leiden noch ſehen Fönnen / Alſo find alle die 
fo ſich vñterſtehen / das Geſetz u auß eigenem vermügen. Die werck 
mag man wol nachthun / dem euſſerlichen weſen nach / Aber dag hertz bleibe 
hnrein / einen weg wie den andern. Wo aber Gottes Geiſt durchs Euange⸗ 
lium iſt / da werden die hertzen geendert / vnd dag Geſetz recht erfüllet. Denn 
ob ſchon den werden etwas fehlet / wird es doch durch pergebung der fünde 
in Cheiſto erſtattet. | Di 
u i 
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‚auch gern follen helffen / auff das das —— —————— 

dern fo zu vnterhaltung der Kirchendienſt von noͤten / moͤgen erhalten wer, 

den. wer ſolches thut / der bawet recht an Gottes Tempel / vnnd le 
Gottes ehr vund der Menſche 


ſein gelt alſo an / das n ſeligkeit / dardurch ge⸗ 
an PS PIERRE Caput36.37.38:39 non leganrı hey, ® 


¶Bnd wer vnter euch verſtendig i / der komb vnd 
mache was der Herz geboten Bat. 






— ſevier Capitel / it nicht von nöten / das mans von wort zit twoet fef 
—— —— Kerpen er zelung / wie — ——— 


cur hecuer- gung gebaivet habe / Da können wir kein andere lere auf nemen /denn dife: 
u Das alles was zur Kirchen vnd Gottesdienſt im alcen Teſtament gehört 
zu nach Gottes Woet / wie es Gott befolhen or macht worden 
n eigene erwelte Gottesdienſt / auſſer vnnd oͤn Gottes Wort/ kan vnnd 
wil Gott nit leiden. Darumb gehet alle tlag in den Propheten daruber / dae 
dag volck auff Gottes befelh nicht ſehen. Sonder ein jeder Ihm ſelb o dnen 
vnd fuͤrnemen wil / wie er Gott dienen mge. — 
Gleich wie vnter dem — — auch geſchehen iſt / Da ſind die rech⸗ 
ten Gottes dienſt / glauben / lieb / deten / im C xeutz vnd laden gedultig ſein / da. 
binden blieben / der hat niemand geachtet Aber Munche vnd Nonnen wer- 
den / ſonder lich kleiden / faſten / zum heiligen Walfarten gehen / vnnd derglet⸗ 
chen / dauon Bott nicht cin wort befolhen hat / diß hat man für ſonderlich 
Gottesdienſt gehalten/ondfürgenommen / So doch ein jeder Haußuatter 
in feinem —— für keinen dienſt achtet / noch jm gefallen left / was ſein 
tnecht on befelh auß eigenem willen fürmimbe/fondern dag heiſi den Haug 
heren gedienet/fo man thut was er befolhen hat. Ru 

Darumb beſchreibts Moſes hie nach der lenge widerumb/auffdag ſei⸗ 
ne Füden vñ wir ſehen / wie es alles was zu machen geweſen iſt / nach Go 
tes wort vnd befelh machen laſſen / Auff das wir inn allen dingen auch auff 
Gottes wort ſehen / vnd demſelben wort nach / alles handeln und anrichten. 

as iſt die fuͤrnembſte lere diſer vier Kapitel, 

Darnach iſt zu mercken / wie Moſes hie anzeiget / das es ein gabe Got⸗ 
tes ſey / wenn einer ein Handwerck wol fan. Darumb ſol man es erennen / 
und Gott dafuͤr dancken / vnd ſolcher geſchickligkeit nicht mßbrauchen / wie 
doch gemeinigklich geſchicht / Denn wo ſondere gaben find / da deucket ne 
mand / das er zu Gottes reich / vnnd des nechſten noch mit helffen ſol / Sein 
ſelbs eht / gelt / gut vnd anders / ſuchet ſchier jedermandamit: Es verſuͤndi⸗ 
gen 
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gen aber die leuteſich alfodaburdh Das ech BI oc fyanbary 


geben wil Wie man fihet an bilen 
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ee 
angericht habe. Vnd iſt ſolches / wie oben auch gemeldet! fein zu wiſ 
fen/omb des affenſpiels willen fo Bapſt und Biſchoffe ohn Gottes befelh / 
kein air eng tiefterweihen/auch mit Glockentauffen / vnd an 
ee bie wider holets der Text achtmals / das er 
Alweg ſpůcht: Moſes Hab ſolches gemacht / wie jm der Herz geboten habe. 
Weil nun ſolches alles ein Moſiſche ordnung / vnnd im newen Teſtament 
an na Ze —A abnemen / das folche 
ſtweyhe / on Gottes wort fuͤrgenommen / glei v wenig zu halten oder 
— andere menſchen fündlein 


Beſchiuß 

— Habt ever lebe das ander Buch fern ehem wir bie li. 
— gehoöͤr oe: welche Gott fein volck 38 ⸗ 
J— erhalten hat da er jhnen endlich feine. Gebot 
end den Gottesdienſt geordnet hat. Bott verleibe fein gnade / das wir 

auch in feinem wort vnd willen leben / vnd jn für onfern Gott rhümen vnd 


| betennen mögen/ Amen. . 


Summarn der furnembſten BL 


— ſtorien vnd — dem dutten 


* Br Fi 3 — 2.3.4.5.6,7,8.9.non legantur. 


OR Buch Kat den namen inn der Lateint 
\ fhenKirchen/ond wi Leuitieus,/Darumb dz es fur 


Orte Fi —2 das volck leren ollen. 
Da ſihet man fürnemlich/ wie das Päcfterampt 
20 nur vm̃ der fünden willen eingefegt iſt dag diefelbigen 
erſtlich dem volck ange zeiget / vnd darnach wider verfö 





1 net * — d5 eines Prieſters ampt anderſt nichts iſt / deñ mit ſuͤn 


den ond Suͤndern für Gott vmbgehẽ. Wie deñ unfer lieber er: Chriſtus da 
„un auch den namen hat Pſ 11o vñ ein prieſter heift / dz er ſich d ſuͤnder ange 
nommen / 


56 Summaria vber das dritte 
| nommen / vnd für die fände fich ſelba geopffert hat am ſtam̃en des Creutzes. 
——— * man aber cin rechten verſtandͤt habe von dem Peieſterthumb / 
ond den Opffern des alten Leſtamſens muß man zum eingang willen / das 
—— u Vena etze /foferne es dag euflerliche Regiment 
vnd Kirchenordnung belanget/dasısgedienet hat / das es nicht allein cin euf⸗ 
ſerliche vnterſchied zwiſchen Heiden vnnd Juden machete / Sonder das es 
auch ein vbung were / des euſſerlichen gehorſams ——— gehor⸗ 
ſam fein verheiſſung vnd zeitliche —— oh —— ſo 
Sort gilt / vnd zudem ewigen leben/ es Prieſterampt vnd opffer 
—— ‚Nach dem Spruch Johannis am i. Das Geſetze ifdureh 
Woſen gegeben/ Die gnade aber vnnd warheit iſt / durch Chriftum wosden. 
Darumb hat es auch ein ende nemen / vnd Das Geſetze ſampt den Prieſtern 
und dem Opffer/aufihidten muſſen / da Cheiſtus kommen iſt / weil es nur ein 
—— — der kuͤnfftigen guͤter in Cheiſto geweſen iſt / wie zu den 
beeern am io. e J Herr 115734 ö EYNAR “ mil 
» Dem der rechte Peiefter/ onfer Herr Chriſtus ſelbs / der opffert fürder 
welt fünde/nit Kelber noch Ochſen / Sonder fein eigen leib ondhlut. Durch 
diß einige‘ opffer werden wir von Stunden erlöft (wenn wirs mit glauben 
faſſen / vnd vnſer vertrawen/darauff feßen. Durch diß einige opffer werden 
wir Sort warhafftig verſoͤnet / das wir zur ewigen kindſchafft wider kom⸗ 


men / welche wir durch die fündeverloenhaben. — 
en  Dasnunim Geſetz e Sundopffer geweſen ſind / iſt nicht dahin zu rech⸗ 
fie gedienei. nen / als hetten fie Die ſunden für Gott dadurch abgelegt vnd ver ſonet ? ca 
dar zu choet wie — kuͤe yvnd kelber blut / Sondern dag blut vnſers 
Sera, Spa haben die heiligen Propheten end Patriarchen als 
le von Adam biß auff Johannem / inn folchem fall allein auff den verheifle- 
nen weibes ſamen / vnd fein — 525— man deſſelben ſich annemen / 
—— ußtroͤſten ſol. Das abet auſſer diſem opf⸗ 
fer die Juͤden als ein fon Foold / ihte igene opffer gehabt / die man auch 
Saundopffer nennet / Solche opffer haben dazu gedienet / das die Juͤden am 
erſten damit für der gemein bekennet haben / jhre vbertrettung am Gefeke/ 
vnd fich darnach durch ſolche Suͤndopffer gegen der Gemein wider verſo⸗ 
net. Denn wo fie ſolche ordnung nicht gehalten hetten / weren fie Heiden / vnd 
nicht — — * wodna hal ur 
Neben deimfelbigen haben —— ſolch ſuͤndopffer angeſehen / als 
ein fuͤrbilde des rechten opffers / dadurch ſie vnd die gantze welt der verheiſ⸗ 
ng na ch von Todt vnd Sünden / durch Chriſtum folten erloſet werden. 
irch folchen glauben haben alle heiligen im alten Teframent- voe und on. 
ter dem Geſetz vergebung der fündenerlanat/onnd find felig worden. Das 
fey anug zum vnterricht und eingang diſes Buchs / von dem Opffer vnnd 
Priefierampt/dauon die erfien 9. Kapitel melden, 
| MR J X. 
Woſes redet mit Abraham vnd ſeinen /ec. 


* * RR RT 2 een Me k | * — — 
Rn er A 
Stein jpc warnung fürgefchzichen/ auff das Legarurtan 

— Hıederman fi Hüte/ond nicht mar feinem gutdüncken/nocheigener an. zum ua 4 
dacht ondern allein nach dem wor und befelh Gottes handele/inn den fa" 

—— — — Denn da die | 
Sone Aaron fol nn er 
Darnach iſt ein feine warnung/da Mofe Aaron end feinen Söyen ge- 

beut / das ſie nicht fo en Wein noch ſtarck getrenck trincken / wenn ſie inn die 
ee nen m Alfo vermaner auch . 





iftus feine Chriſten das fie follen nüchtern fein. Vnd fonderlih S. Pau 
lus leret: Ein ff fol nicht ein Weinſauffer fein. Denn ſolche bnart fol 
— Cheifien / vnd fürnemlich an feinem Kirchendienern ſein. 


er RD her 
Doch das ſolt jr eſſen von Bögeln/ic. 
hu Capitel fampt etlichen andern fo hernach folgen / find von etlichen Legsturufg 
befelh Hal 


D chen gebreuchen / welche die Juden auß Gottes ordnung vnnd rau ey 
hefelh Halten muften/als mit dem eſſen / dag jhn etliche ſpeyſe verboten war 
Item / mit der vnreinigkeit am leibe / das fie nicht dorfften onter die leut ge⸗ 
heise. Solchs find eytel beſchwerung geweſen / damit Gott diß volck nicht 
allein hat woͤllen vnterſcheiden von den Heiden / Sondern auch eufferlich be⸗ 
ſchweren / das ſie zum erſten genugfame veſach hetten / den gehorſam gegen 
Bott zu erzeigen. Darnach dag fie nicht raum noch weil hetten / jnen eigene 
Gottesdienſt zu erwehlen. | | 
= Wir Shriften aber folten GOt von hertzen dancken / das wir durch 
bon ſolchen eufferfichen beſchwerungen erföfer ſind / Vnd nicht als 
ĩen ſolchs zu halten nicht meht ſchuldig ſonder auch von der hoͤchſten laſt 
des Geſetzes gefreyet ſind / nemlich vom fluch vnd tod / ſo vmb der ſuͤndt wil 
ee CAP. xIl | 


San ein Moſiſche ordnung /vonden Sechswochnerin oder Kindels 
I betterin / welcher wir im newen Teſtament / eben fo wenig verbunden 
ſind / als den andern von eſſen ond vnreiner fpeife. Darumb iſts ein miß⸗ 
brauch geweſen / das man das einſegnen im Bapſtumb / nach den ſechswo⸗ 
‚chenoder Kindelbet / hat für nötig geachtet. 
Dagman aber die Sechs wochen helt / geſchicht nicht vmb Mofes ord⸗ 
nung willen / Sonder das es die natur oͤnd not alſo erfordert / das ein Kin, 
delbetterin nach der geburt ſich inne halten / vnd ein zeitlang ruͤhig ſein / vnd 
mit gebarlichen eſſen vnd trincken jr außwarten ſol /Nicht allein jrenthalb / 
dag fie wider zu krefften komme / ſonder auch des Kindes halben / das das 
3 nicht ba warloſet werde. weil es noch ſchwach ift / onnd feinnarung 


‚sonder Mutter haben muß- 
i Caput 13.14.15.16.17,non legantur, 
ä CAP, XVII. 
| 9% iſt ein ordnung / die belanget das fechfte Gebot / Inn welcher angesa.s.cnp- 
" D zeiget 
— * 


53 > Summaraoherdäsditte 
eıgraphi 6- 3eiget wird / welche perfonen zum Ehelichen beywonen erlaubt oder berbo⸗ 


” Solche ordnung ifinicht zu achten wie andere Gefetze /fo von Mofe 
geboten / nun aber im newen Teſtament auffgehaben find/ fonder fie zeucht 
fich auff die natur. Denn der Text meldet klar / wie ſolches vnordenlichs be 

wonen / auch vnter den Heiden ein fünde ſey / Vnnd das vmb ſolcher Sünde 
willen / als Ehebeuch vnd ander vnzucht / Land vnd Leut außgereumet vnnd 
verwuſtet můſſen werden. Darumb fol jederman ſich für onzucht hüten? 
vnd ſonderlich der blutfreundtſchafft ſchonen / weil es Gott fo thewer verbos 
ten / vnd ſo grewlich auch ** kr gefrafie hat. ehe are Kr 


Omittantur (ZUTG ifein Dredig / inn welcher Gott etliche ſtuͤck auß den schen geboten 


Eee — wider holet / vnnd außſtreicht / nemlich / wie man den nechſten lieben jm 


Porelt hoc dienen / vnd allerley freundtſchaft beweiſen fol. Item / wie man ſich für aber⸗ 
NT gauben / warſagen / vnd dergleichen ſuͤnden hüten. | 
ame ie rn folche gebot hengt er allenthalben difen beſchluß · Ich bin der HErr 
end ailerley/u ewwer Gott. Damit er anzeiget/dag wir Bott gehorfam ſchuldig find] in als 

lem was er reis wil / es ſey fo gering es wölle, Auffdag wir allein auf fein 
woert vnd befelh ſehen / vnd —— —— gehorſam hindern laſſen. 


Je iſt ein Prꝛedig / inn welcher Bott etliche Geſetze widerholet / wie man 
den Abgöttern nicht opffern / warſagen / vnd zeichendeuten / nicht beau⸗ 
chen —— woͤlle ſonſt ſelbs / wo es ſchon die leut nicht theten / ſolche ſunde 
affen * | 
m Sonderlich aber iftzu mercken / Das er befilhet / mit dem todt zu ſtraf⸗ 


fen / wo jemand den Eltern fluchet / fein Ehe beicht / oder vnnatuͤrliche vn⸗ 


zucht treibet. Item / das er die / ſo zu nahet in die blutfreundſchafft ſich ver⸗ 
aten/mit vnfruchtbarkeit ſtraffen / und one finder ſterben woͤlle laſſen. 
olche gebot ziehen ſich faſt alle auff die natur / Darumb binden ſie vns 
gleich fo wol als die Füden. | | Po 


Caput 21.22, non legantur, 


| CAP. XXI X 
Legantur Je iſt ein ordnung von den fuͤrnembſten Feſten / ſo Gott durchs Far den 
cantum duo Io Fuden hatte befolhen zu sr: / welche Feſte allemit einander dahin 

. Brpahe gefifftet ſind auffdasman GOTtes güre onnd wunderwerck nicht auß 

dem gedechtnuß laſſen / Sonder Gott dafür ſol danckbar fein/ond ſich feiner 

huͤlffe auch in fünfftigen onglücktröften. — 
Den Sabbath nennet er das fuͤrnembſte Feſt / Denn allweg der ſiben⸗ 
de tag dahin geſtifftet iſt / as man Gottes wort hören / vnnd Gottes werck 
betrachten / vnnd Gott für einen Schoͤpffer Himels vnnd der Erden erken⸗ 
nen ond loben fol / von welchem alle Menſchen leib vnnd leben haben) vnnd 
alles gewarten / bitten vnnd hoffen ſollen / mag zu erhaltung leibs vnnd le⸗ 
bens lvnnd endlich zur ſeligkeit von noͤten iſt. Solches heiſt den — 

m 


J 


in en ne nn ee —— 


u) A 


San. 





fampt einem Beandopffer / Speißopffer vnd Tranckopffer. Vnd darnach 
- fünfftsig tag zelen / biß die feldarbeit gar verrichtet ward. Da muſt auß eim 
jeden haufe/b2ot von newem getreid in den Tempel geopffert werden. Sol⸗ 
ches geſchach / auff das die leute lerneten / Gott für feinen ſegen dancken / vnd 

erkennen/das es Gottes gabe ſey / wenn der feldbaw wol gereth / vnnd Gott 
allerley / was wir bedurffen / reichlich leſt wachſen. Man fol aber ſolchen ſe⸗ 
gen nicht allein dahin brauchen / das wir alles vol auff / vnd gnug haben / ſon 


Der fuͤrnemlich damit helffen den euſſerlichen Gottesdienſt erhalten / vnnd 


den Kirchendienern jren theil dauon geben / Auff dag fie ſich deſte fuͤglicher 
erhalten / jres ampts warten / vnd zur erfentnuß Gottes / vnd ſeligkeit vilen 
haͤffen konnen Solcher en haib hat Gott diß Feft geordnet. 

Darnach was das Pofaunen Feft/welches man hieltam erſten tag des 
Fibenden Monat nach Oſiern / welches bey vns ongefehrlich ift /der Bein. 
monatliwenn alle früchte des feldes Korn Wein/ole/ / vnnd was da wechft / 
eingefüret ſind / Solches deſt ſcheinet auch / das es am fuͤrnembſten dahin 
hat ſollen dienen / auff das man Gott fuͤr ſeinen ſegen danckbar were. 

Anm zehenden tage nach ſolchem Feſte / war das Feſte der verfönunge) 
da muſten die Juden faſten und feyren nes gehoͤrt ſich / wenn Bott ſei⸗ 
nen ſegen gibt / das wir erkennen / wie wirs nicht werd ſind / vnnd wol alles 
vugiũck vnſer fünden halben verdienet hätten / wo Gott ſonſt nicht ſo gne⸗ 
dig were Darumb muſt man am ſelbigen Feſte / die — befennen ] — 
Y. ij zott 
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Srummaria vbber das ducte 
Gott vmb verſonung vnd gnade bitten. Auß diſem Feſt haben die Papiſten 


die wae genomnmen das fie zur genugthuung für die fünde/den leuten fon. 


derliche faſtage haben auffgelegt Aber es iſt ſolches faſten ein ſchlechter Got 
tesdienſt / Ja auch ein grewel für Gott / ſintemal Gott dauon vns nichts ge⸗ 
are Ange der Sande im Namen Fefu Shafti altein zu predi⸗ 
gen befolhen hat/ond vns dag garnichts angehet / was Gott in ſolchem fall 
den Juden befolhen hat / Was aber diß für ein ber ſoͤnung geweſt / iſt im an⸗ 
fang diß Buchs gemeldet. A — 

Das lebte Feſt war am fuͤnfften tage nach dem verſoͤnfefte vnnd hieß 
das Feftder Lauber hutten Da muftendie Juden enter keim dach / noch inn 
jren heuſern / weder eſſen / ſchlaffen noch anders thun / Sondern muͤſten vn⸗ 
ter dem offenen Himel bleiben / fiben gantze tage / Zum gedechtnus / dag fie 
Gott inder wuͤſten / onefolchen Segen / Weins / Korns / vnnd anders Ge⸗ 
wechſe / wunderbarlich er halten / vnd ernehret hette. 

Auff das wir auch lernen / Ob gleich ſolche Feſt / mit andern Moſes ord 
nungen gefallen find / das wir dennoch Sort vmballe feine wolthat danck⸗ 
bar fein/ ond feinen Segen gern zu onterhaltung der Kirchendiener/ vnnd 
des rechten Gottesdienſt brauchen follen. Sonderlich aber Haben wir im 
‚nerven Teſtament / wie oben auch gemeldet/alle tageonfern Sabbath vnſer 
Dftern/ofi verfönfefte/mweil Chriſtus für vns geftorben iſt / vñ fein verdienſt 
durch fein wort / vns geſchencket / vnnd zu eygen gibt. Für ſolche wolthat ne⸗ 
ben dem zeitlichen Segen / ſollen wir Gott alle tage( weil wir hie / gleich wie 


drie Juden in der wärten/che ſie in das gelobte Landt / vnd das recht heymet 
kommen / in vnſer Bilgerſchafft ſind) dancken / vnd in loben / biß wir endtlich 
| 


gar felig werden / vnd indie ewige Hätten kommen / Amen. 
51 AP, KIT. A | 

Merſten iſt da ein Exempel I wie dag volck von dem jrendag liecht im 
Tempel erhalten / vnd oͤle dazu haben geben muͤſſen. Denn Gott wis 
dzjederman etwas darzu geben ſol / dz rechter Gottes dienſt eg erde. 
Sonderlich aber reimet ſich die Br deutung fein. Das liecht im 
Tempel iſt Das Pꝛedigampt / vnd die Kirchendiener/ wie Chriſtus feine A⸗ 
poſtel auch nennet / das liecht der welt. Solche ſollen jr unterhalt von der ge⸗ 

mein —* die Juden zum liecht das oͤle muſten geben. 
aach iſt ein ernſt Exempel / wie Gott gebeut / den zu ſteinigen / der bey 
Gottes namen geflucht hatte / Auff das wir Gottes namen / Gott zu lob 
vnd ehre / lernen recht brauchen / mit predigen / betten vnd bekennen / vnd nicht 
alſo zu vnehren mißbrauchen / wie leider jetzt in / der welt geſchicht / vnnd noir 
derhalben erſtlich alle gemein / vnd darnach ein jeder in ſeinem hauſe man⸗ 
cherley vngluͤck muͤſſen tragen. Denn es je ein grewliche / ſchroͤckliche San⸗ 
de iſt / das wir auß ſchendlicher böfer gewonheit vnſers lieben Heren Chriſti 
feiner Tauffe / Sacrament / leiden vnd marter / welches alles vmb vnſer felig 
keit willen geſchehen / dahin mißbrauchen / das wir andern böfes dadurch 
wuͤnſchen. Vnnd iſt gewiß / ſolche ſunde verdammet leib vnnd ſeele an vilen / 
das ſie hie / all jr gluͤck vnd ſegen / durch ſolches fluchen vnnd leſtern ex vers 
| chlagen / 
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lvund en? efeivererdienen. Darumb lerne 
$ ——— 
er folchem ergernuß gm Oo feinche weten on alle 
seien oednung eeln ber Hendet / weiche ale dabingericher- 
eV. Sen vonung eier ah a fiemictauflen oder verkauf 
richt oberfostheilet/noch befchtweret werden. Denn 


&/ 0m Diearmcn Laute fampedem dich jhr narung deſter baß 


* i ſoſt die ordnung mitdem fanffhioten ar’ auch geweſen / ob ſchon 
je leut verdarben / vnd jre ecker vnd guͤter / armut halben verkauffen muſien / 


t meldet / auff dag alles / was von ſich ſelbs wuchs / jederman * 


die leut 
— —— im Jubeljar / wider zu gütern kamen. Solches En vberauß 


——— werden. 
Sonderlich aber iſts — Gott wil/ das i in — vnd — 


F 5 billigkeit / vnd fein beſchwerlicher vortheil geſucht fol werden Bud 


— ſol die armen mit wucher end auff ſatz nicht beſchweren / vnnd 
ſonſt auch allweg einen bruber gnebiger palsanfbenn einen freimbben. | 


manet / weil fie nun wiſſen / was ſie thun ond laſſen / wie fie fich mit opf, datur 
—— * Gottes dienſt halten ſollen / das ſie bey ſolchem befelh Sleiben] 

ts daran endern/noch onterlaffen follen. Vnd verheiffet inen/ wo fie 
le thun/er wölle mit reichen Segen auffdem felde/mit frieden im Lan 
d mit allem gluͤck fie oberfcehütten. Widerumb wo ſie es nicht thun / da 
fol —— —— alles vngluck ſie treffen / on 


55 ein hereliche vnd iche predig / in welcher Gott fein volck verma- Caput din 


er "Dat fehet jr aun / wo ſolcher janmmer in der welt aller Herfompt. Dar; 


umb mag fich jederman beſſern / vnd frömmer werden /ſo wir anderſt ſolcher 
ſtraffe * vberhaben ſein. 


Werdet jr euch aber damit noch nicht c. ER 
x ift ein eond fehröckliche Pꝛedig / darin Bott droivet den vnbuß⸗ 
a Gott mit der ſtraffe nicht aufhören! Sondern je 
a nie fünden fozeferet/ je mehrer. mie der ſtraff anhalten woͤll. Auff 
8 manlerne/das Gottes zorn mit nichte mag abgelegt werden / es ſey den 









2 Das manfichbeflre/ond vonfünden ablaffe/ond gnade begere. 


ende che eröftliche ſruͤcke / das Gott ſolche harte ruthen ober 
nder mi Bene laſſe / das er fie gar verderben] Sonder al« 
| uebulfe treiben/ond froͤmmer machen/ond wider gu genaden 
nemen wölle Denn weil Sort anders wichts denn gnedig ift / wil er feine 
ana nicht gar vmb onfer ſanden⸗ willen BR Darumb 2 
Wer 1 iij ir 


x“ 


einjede 


RA 


tanca quinch 
fa Das bey DemFüden Fagrapik 
llivegen das fibend« Zar das feldgantsondgar feyrenmufte/gefchachiiwie 


‚stuft a 


ba Sud an 1202 "TR Zn 3 A 2 


Be ug Paar: kai ee ae re 
2 ‘ . > — 
rar —* > Va 
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Er. miein Studie rjagaoberndauon aan ons mit Got, 
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18 barmhertzigteit troͤſte | 
CAP XXVIL:  ° 


| ö 


werden. Weil nun vnſere Papiſten / vil von ihren geluͤbden 
Rah ire Pfaffen / Nünch vnd Nonnen * ſol man diſen 
vnd waren vnterricht dauon wi 
Die gelůͤbde im alten Tefkament | find faft alledahin gericht geweſen/ 
das den Leuiten /fo zum Kirchendienft verordnet waren / damit gedienet 
warde / Wie man hie auß Moſe klar — fie die heuſer / ecker / viehe / jhr 
eigene leib ein zeitlang verlobet haben / vnnd bißweilen mit gelt wider abge⸗ 
loͤſet / welches gelt alles dem Tempel vnd Gottesdienſt iſt zu nutz kommen. 
——— n dreyerley ſonderliche anheng gehabt. Erſtlich iſt 
—— ey erlaubt geweſen zu geloben / was vnnd wohin ſie 
—— ae om mit Gottes befelh 
edruͤckt / was / vnd wohin man geloben 
andern / find ſolche geluͤbd * * getvefen/fondern abenmur 
ein zeitlang gewehret / vnnd nach der beftimpten zeit wider auffgehoͤret / ohn 


das Gott etlichen perfonen in fonderheit hat auffgelege] jr lebenlang diß zu 


halten / das andere nur ein zeitlang gelobeten / wie man ſihet mit Simſon 


vnd andern. 


— ritten / waren ſolche geluͤbde dermaſſen / das es allwegen inn der 
hand ſtuͤnde / die ſelbigen zubrechen. Kinder vnd geſinde kondten 
nichts geloben / wider wiſſen vnd bewilligen des Vatters vnnd Haußheren. 
Ein Weibdorfftenicht geloben on vergunſt vnd verwilligung des mannes / 
wie man klar im Moſe ſihet. 
n wir nun vnſere Papiſten geluͤbde gegen diſe halten / ſo iſt es gantz 
ie han mit j ann Denn erfilich follen nach des s recht] 
utter nicht macht haben / das fiejrer finder ondchehaltenge- . 
—— Arte mügen.Sondern in ſolchem falle billicht es der Bapft/dagder 
finder wů forgehe/ond die Eltern jnen müflen weichen. 
Aum andern/find fie nit auff ein gewiſe zeit beftimpt/ fonder bleiben ewig 
um dritten / vnd das dag gröfte ift/gefchehen folche Bapſt gelübde on be 


felh Zune eigenen —— —* wol wider Gottes befelh / vnd 


wie man im Pfalter sub font nie / immerdar diß gelübd weit darüber ges 


61 — wil deinen namen lobſingen a das ich mein ne 
be zale teglich. Diß gelubd des danckens vnnd loben / ſetzen — 
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wævelt vber bie andern geläbdedes Geſetzes So dagegeı hei 
ui gges tages / auff das fie jre gelübde erhalten mögen/dig gelubde 
me faffent retten / GOTTes wort verfolgen bee 
ſchenden / wie man fuͤr augen fihet. Reben dem / das jr gelübde an inen felb 


”w 


- 4 


—— bringet / das es groß wun⸗ 
AMoͤſtern vnnd Stifften iſt vinbgan⸗ 


Fit alten ee waren diegelübt a m 64 







e/fotman hal» 


deinnder Tauffe/Deumndagift ein erdigesgelübde. Aber manbefche 
1 oinmddie Propheten fleiflig / fo wird man finden] dag fie von ihren 
in Sefetse gebreuchlich / reden Diefelbigen gelühde gehen vns 


| Dar innb wenn die Dapiften mit der Schzifft einher ai es fiche 
- 
\ 
| imb binden fie ung eben fo wenig / als andere Spruche oder 





- — — — — 
44 Summania vber das dritte 
as n dorfften —2* gar cn regen 
Ba fen: tee jregeläübdegeden 
FRE vn den Öse ——— men een wel⸗ 
ottes wort vnd ordnung / vnd derhalb ergerlich / vnnd verbotten 
—— — — * 
van heut Sonn obere al ide en ein 
— es ie wa denn das geluͤbde 


— —— tantum. & addatur :·· 


Beſchluß. | * 


Alſ⸗ Ei eiver liebe das de deitte Buch Tulln welchem Gott den Kir. 
chendienſt ordnet / diuff das wir lernen / wer Gott recht wölle dienen / das er 
ich feines worts halten / vnd c ee inn feinen weg folgen folle. 
| ——— Gott allen? 


Summaria Diet das vierdte 
a Buch Mofe. 


pi, 3.4.non Tegantur.Sedi incipiatur ftatina Caput quintum. 


Iß vierdte Buch hat den namen in der ga 
ceunſchen Sprach das eg heiſt / das buch der zal / Deũ 
M nach dem die Hutten oder Kırchesugerichtet/ond als 
ACH ler Gottesdienſt anger ichtet / vnd verordnet war / Be- 
F falh Gott / man ſolte alle ſteim̃e 3elen/ond einem jeden 
BR: ‚feinen.oae im Leger beftimmen /Yuffdas die wonung 
> NL Gottes mitten unter jhnen were / vnd ſonderůch / dag 
ESTER die Leuiten tonfien / wenn man reiſet / was jederman 

zu berwaren hette / Solches iftimı.2.3.0nnd 4 Capitel verzeichnet. | 
Das fünffte Gapitel aber ordnet/werm einer den andern beleidiget hat / 
wie man den ſchaden widerlegen / vnd das fü nffte * er die a 

| s geben/auff das der / ſo belediget iſt / verſonet werde 






ea ni | 
Vnd der Herzreder mit Mofe/ac. 





ü 7 - 


Buch Mofe, 4 
Fiſt ein ordnung / wenn dag volck beyſamen iſt / mit was worten der Legant 
Pꝛieſter ſich ſegenen ſol. Denn wieman ſihet / Gott wil / was man bey mumin 
ſeim dienſt thut / das man es alles nach feinem wort vnd befelh thun / vnnd 
auß eigenem gutduͤncken nichts fuͤrnemen ſol. 
kun faſſet aber diſer Segen drey fläche. Das er am erſten ſagt: Der 
* ſegne dich / vnd behuͤte dich. Das gehet auff den leiblichen Segen / das 
ort leib vnd leben / narung vnd alles ſegnen / Vnnd darnach fuͤr aller fahr 
ond ſchaden / ſo der Teuffel vnd die argen welt zufügen fan / behuͤten woͤlle. 
Denn es ligt nicht an vnſer arbeit noch fleiß / wiewol es beides ſein ſol / ſon⸗ 
der an Gottes ſegen vnd behuͤten. 
Das ander / Der Herr laſſe fein angeſicht leuchten ober dir / vnd ſey dir 
anedig. Das gehet auff den Geiſtlichen ſegen / das Gott gnedig fein/ond fein 
wort rein vnd lauter geben woͤlle / auff das wir jn recht erkennen / vnnd nach 
ſeinem willen vns halten moͤgen. | 
Das diitte! Der Hershebe fein angeficht ober Dich/ ondgebe dir friede. - 
Dip gehet auff den Geiſtlichen ſchutz Den wo Gottes wort onnd geift ift) 
da feyret der Teuffel nicht / fichtet die leut immer an / ob er fiedauon möchte 
abfüren. Da ir denn von nöten/dag Gott fein angeficht ober vns hebe / das 
iſt / das er auff uns ſchawe / vnd in folchen anfechtungen erhalte / friede vnnd 
ſieg gebe wider den Teuffel vndalles vngluͤck. 
Daben follen wir auch lernen / wo ſolcher leiblicher vnd Geifilicher ſe⸗ 
gen vnd ſchutz iſt / das man Gott von hertzen dafuͤr dancken ſol / Vnd erken⸗ 
nen [dag wir nicht bon vns ſelbs / ſondern von Sort haben. Darnach / das 
. man auch teglich bitten ſol / das Gott ſolche gaben / vns erhalten vnnd meh⸗ 
ren wolle. 
I CAP. VI, 
J Das iſt ein einweyhung / ec. 
— ein fein Exempel / wie die zwoͤlff Fürften den Gottesdienſt an⸗ 
er Die erften find / fo mit jrem epffer vnd reichlichem geſchenckt Aptum pri- 
zum Sottesdienft heiffen. Denn gleich wie die Oberfeit ſonſt in allen an⸗ paragraphi, 
dern ſachen ein gut Exempel geben / vnd aller tugendt vnd erbarkeit ſich fleiſ⸗ —— 
ſigen fol:Alfoifts fonderlichder Obrgkeit ampt / ſich Gottes Woꝛts / vnnd 


der rechten Gottesdienſt mit ernſt annemen / vnnd den vntert hanen ein gut rphe 
Exempel fuͤrgetragen. Bey ſolchen Regenten iſt ſich alles glucks vnd heils 


uuerſchen. 
8 mb / wo Gottloſe Oberkeit iſt / die entweder Gottes wort nicht 
achtet / wie gemeinigklich geſchecht / oder auch wol verfolget / da wird alles 
vngluck ſich zeitlich gnug finden / wie die Exempel vor augen find. 
Caput s.ↄ.non legantur. 
Us achte ug in fich die Ordnung mit den Leui⸗ 
| mu oder heiligung. Wie aber folchem Exempel nach / der Bapſi 
mit feinen Dfaffen — hab/if für augen / Denn feine Pfaffen mä 
ale geweyhet und gefalbet fein. So doch folches weder Chriſtus — 
ade g 


Summaria vber das vierdfe 


noch die Apoſtel geordnet haben. Es iſt aber fein alfo geraten. Des Herm 
Gheifti und der Apoſteln Pfaffen Hetten eine weyhe / die heiſſe Die weihe des 
heiligen Geiſts / die felb Hat der Bapft vnnd feine Pfaffennicht. Darumb 
* ſie on Gottes befelh jnen ein eigene bedencken / die doch ſchlecht 
iſt / vnd ein geringes anſehen auch fuͤr der welt hat. Denn was ſol es zum 
ampt helffen / das man fie mit oͤle ſchmierete In ſumma / Der Bapſt als cin 
Aff hat on befelh das hinach gethan / welches die Juͤden auß befeih Gottes 
gethan haben / das ſie feinen zum Gottesdienſt haben genommen / vnter 
fuͤnff vnd zweintzig Jaren / vnd das ſie im fuͤnfftzigſten Jar ſind frey gewe⸗ 
ſen / Wiewol der Bapſt ſolches mit der freiheit auch geendert hat. 

Im neundten Capitel iſt nichts baß zu mercken / denn wie Moſes prey⸗ 
ſet / das die Kinder Iſrael mic jrem ziehen vnnd ſtill ligen fich nach Gottes 
woꝛrt vnd befelh gehaltenhaben. Solches ſolten wir lernen / das es die groͤſte 
kunſt vnnd tugendt iſt / dauon der Bapſt mit ſeiner Kirchen nichts weyß / 
Sintemal ſie alle jre Bottesdienft auß eigenem gutduncken / on Gottes bes 
felh vnd wort habmaupgerice. ar 


Legantur AVN Schenden Gapitel ift fondertich zu mercken / das Gebet Moſi / wel⸗ 
poftremi par Dſches allen Regenten zum Exempel ift fürgefchrieben/ Das fie neben als 
gagraphi, (cm andern / das fie jres ampts halben thun follen/ auch beten onnd bitten 
follen/Auff dag Gott feine feinde tärgen/ond die feinen gnedigklich befchli- 
Ken vnd fegnen woͤllen. | 
Denn ob wol die Dbzigkeit mit Weltlicher gewalt / dichdfen firaffen/ 
vnd die frommen beſchuͤtzen kan / Sodärfften fie dochfürnemlich der huͤlff 
Gotted dazu / das es wol von fkatt gehe / vnd der Teuffel folches nicht hinde⸗ 
re / wie er wol im ſinn erlag fich vnterſtehet / vnd jm bey dem mei⸗ 
ften heil gereth / dag ſie jres ampts vergeflen/die Sünde nicht firaffen/mie 
befolhen hat / vnd die tugend vnd erbarfeitnicht ſchuͤtzen noch hand 
en. 


| CAP. XL, 
Caput?diui- 3% iſt ein ſchroͤcklich Exempel / wie die Fäden des Himelbrodts inn der 
datur. wuͤſten vberdruͤſſig worden find / und wünfchen vmb das fleifches vnnd 
anders eſſens willen / das ſie wider in Egypten weren / haben vergeſſen aller 
not vnd jammers / den ſie darinn erlitten haben / vnd Gott ſie dauon erloͤſet. 
Solche vndanckbarkeit ſtraffet Gott mit fewer vom Himel. Darum ſollen 
wir lernen / das wir vmb zeitliches mangels willen nit auch der herzlichen 
vnd geiſtlichen guͤter vergeſſen / wie jetzt ſehr gemein iſt / Denn das wir der 
ſuͤnden loß / vnd zum rechten erkentnuß Gottes / vnnd warem Gottesdienſt 
kommen ſind / Solches halten vil leut für ein geringes vnd ſchlechtes. 

Vnd klagen dieweil vber den zeitlichen mangel / das —— 
der fruͤcht / tranck heit / krieg / vnd anders iſt / denn vnter dem Bapftumb/ So 
doch ſolches nicht des Euangelij / ſonder vnſer ſuͤnde / vnbußfertigkeit / vnnd 
grewlicher vndanckbarkeit ſchuld iſt. | 

Es iſt auch ein fein Erempel / wie Gott Mofen und des volcks Becher 
erhoͤret / vnd mit der ſtraff auffhoͤret. Vnd 


BUHMofe, — 
VBnd zum volck ſolt du ſagen / etc. 
Iß iſt ein fein Exempel / wie Gott ſich bewilliget dem volck / ſeinem be⸗ 
Xger nach / fleiſch zugeben. Aber Moſes achtet / es ſey vnmuͤglich / denn er 
rechnet nur den hauffen / vnd dencket nicht / was Gott vermoͤge zuthun. Das 
rumb ſollen wir an ſolchem Exempel lernen / wie leicht es Gott iſt /onng zu, 
geben vnnd thun / was vns gleich vnmuͤglich duͤncket / denn Gottes hand iſt 
nicht verkuͤrtzt / das iſt / Got iſt allmechtig. Darumb ob bey vns etwas gleich 
vnmuͤglich iſt / ſollen wir auff ſeinen gewalt vnnd allmechtigkeit ſehen / vnnd 
vns derfelben in allerley not vnd mangel troͤſten. 
Gott ſtraffet hie zum andern mal die Juden / vmb jhre vndanckbarkeit 
vnd murrens willen / wider —5 Ze He Herm. 


As: ein Hiſtoria / wie Aaron ond Mir Jam Moſes ſchweſter / fich ihres 
Ytands vnd weſens vberheben / vnd Moſen verachten / Solche hoffart 
gefiel Gott vbel / darumb ſtraffet er ſie bede mit harten worten / vnnd Mir⸗ 
Jam mit dem auſſatz / Auff das wir lernen vns demuͤtigen / vnnd niemand 
verachten/Sonderlich aber / dag wir die inn ehren halten / fo Gottes Ampt 
füren/ond mit dem wort ombgehen. 2 
Darnach iſt ein fein Exempel / wie Aaron feine ſuͤnde erkennen / vnd Mo⸗ 
fen bittet / das er gegen Got folche ſuͤnde abbitten / vnd feiner ſchweſter wider 
vom außſatz helffen woͤlle. Denn dag gehört darauff. Wer vnrecht 83 
hat / das ers jm laſſe leid fein/nimmer thue / vnd vmb gnad bitte / ſo wil Gott 
die ſtraffe auch gnedig abwenden / wie man hie ſihet. 
CAP. XII, 
Onmittatur fecundus paragraphus,cum particula vltima primi. 
Ä Vnd keiffen.alfo/xc, | 
Stein Hiſtoria / wie Mofes zwoͤlff Menner außſchickt / das land Ca⸗ Karen ums 
aan zu beſichtigen / vnnd die felbigen das volck verzagt machen] Das fie age Mrefm 
daran zweiffelten/ond beſorgen / ſie wuͤrden den leuten zu ſchwach ſein / vnnd 
dag land nicht mögen einnemen. Solches iſt ein fein Exempel / inn welchem 
man ſihet / wie die vernunfft/fo bald von Gottes zufagung abfelt/ vnnd ſich 
nicht daran helt / das Bott allmechtig ond guedig ſey / an jhr ſelbs verzagen 
vnd verzweiffeln muß. | 
-  Darumbfollen wir lernen ung tröften/der huͤlffe ond verheiſſung Got⸗ 
te] es fiche vnſert Halb wie es woͤlle / das doch onfer traw vnnd troft allein 
uff Gottes wort / guͤte vnd ee fo fol es nicht not haben. 


iſt ein fehr feine Hiſtoria / in welcher man fihet/erfilich / wie bald der Capuz diuts 
Paket zu beivegen ift/dager von Gott vnd feinem wort abfelt. Sinte⸗ — 
mal die Juͤden aller wunderwerck vergeſſen / ſo Gott bey jnen gethan hatte] 
als Föndte oder wolte ihnen Gott nimmer helffen / vnd begeren wider inn E⸗ 
oypten. | | 


Summaria ober dag pierdfe 


Innkennl‘ Zummandern/ Iſt hie ein ſchoͤne vermanung / wider folches versagen! 

ig. vnd vnglauben / Das man den gedancken nit raum geben / ſondern mit ernſt 
widerfich =, fol/ die ung zum vnglauben treiben / Wie die Jůden hie / die da- 
rumb zaghafft werden / das ſie gedencken / Die feind find jn zu ſtaͤrck / vnnd 
mechtig / Sonder daran ſollen wir gedencken in aller not / das Gott bey vns 
ſein / vnnd mit vns wider vnſere feinde ſtreiten wil. Solches ſolt vns mehr 
troͤſten / denn alle welt mie all jrem vermögen vns ſchrecken kan. Aber wer 
alſo auff Gott vnd feine guͤte ſich vnd andere troͤſtet / de muß gewarten / das 
man jn ſteinige / wie die Faden hie Moſe zuthun gedachten Aber Bott wa⸗ 
chet ober die ſeinen / vnd errettet fie. | 


Mofes aber fprach zum Hern/s. . 
ie —— iſt ein fein gebet / das Bott ſchonen / end dag volck vmb der Sünden 
nocꝛ eaieu iuTwillen nicht gar vertilgen woͤlie. Diß Gebet ſol ein form ſein wie wir 

vnſere fuͤrbit gegen Bott ſollen ſtellen / auff dag man in aller fürbitt vnd al. 
lem Gebet erftlich Gottes ehre vnd namen bedenke. Zum andern /dasman 
auff Gottes verheiffung fehe / ond fich feiner barmhertzigkeit tröfte / weil er 
als genediger Goͤtt / wil gerhuͤmet fein / das er folche gnad gegen vns beiwel« 
fen woͤlle. Solches gebet kan nicht fehlen. Darumb ſagt Gott Moſe zu / er 
woͤlle vergeben. Aber gleichwol drowet er / vns zur warnung / es ſol jr keiner 
‚ins land Canaan kom̃en / Vnd die kinder / fo ſolcher fünde vnſchuldig waren 
ſollen der Vatter ſchuld nicht tragen biertzig Sarc.Auff das wir ja ſchen / wie 
Gott der fünden feind ſey / Vnnd lernen vns dafür hůten / auff das nicht one 
ſere kinder der ſelben nach vns entgelten muͤſſen. 
Alſo ſtarben durch die plage des Herm / ec. 
St erſtlich ein exempel / wie Bott die kundſchaffter fo zu ſolcher fünde 
| dem volck Hatten oefach geben/mit dem todt firaffet. Kaleb aber vnnd 
Joſua blieben lebendig / darumb das —— Sünde gewehꝛet / vnd auff 
Gottes hilff das volck vertroͤſtet hetten / Denn Gott wil beides thun / Boſe 
buben ſtraffen / vnd die frommen ſegenen vnd erretten. | 
um andern / Iſt noch ein Exempel hie / inn welchen wir fehen / wie de 
menjchlich natur/fo gar Bott und feinem willen entgegen ift. Da die Züden 
fich Gottes Hilf am meiſten folten getroftet haben/ onnd ing Fand Kanaan 
ziehen verzagen fie/ond woͤllen nit hinein. Jetzt / fo ins Gott verbeut /onnd 
fagt:Sie folten biertzig Jar in der mäften bleiben/mwollen fie auch nicht] fon 
der wöllen twider Gottes willen ing land / vnnd kriegen. Aber weil fiees wie 
der Gottes befelh ond willen fuͤrnemen / werden fie darüber geſchlagen Auff 
dag wir lernen / Gott ond feinem wort folgen / ſonſt fol weder glück noch heit 
bey vns ſein. 
CAP XV, 


Legatur tan LS iſt am erſten ein ernſtes gebot/das Gott die fünde / fo außonwiflen. 
resp heit geſchehen / wil verfänen laſſen / Aber mutwillige fünde/ fo fuͤrſetzlich 
ragraphi. geſchehen / wil er vngeſtrafft nicht laſſen / vnd ſagt: Wer ſolches thue / der hab 

den 


- Buch Mofe: 49 

den Heran gefchmehet/fein wort deracht / ond fein gebot verfiöret. Darumb 
follen ſolche freuele vnnd — — Sander ſchlecht außgerottet werden. 
Solche pꝛedig fol man wol mercken / vñ ſich deſter fleiſſiger vor ſuͤnden huͤten 

Darnach iſt ein Exempel / wie Gott den / ſo am Sabbath holt auffla⸗In Sasterı 
ſe / ſeinigen heift. Denn weil der Sabbath geboten iſt das man jn heiligen ae 
pnd mit Goites wort zubeingen ſol / if eg ein groſſe fünde / das ein Menſch 
des zeitlichen mehr achtet / denn Gottes vnd ſeines worts. Darumb wils 
Gott nit vngeſtraͤffet laſſen / Vnd befilht hie den Juͤden / dag ſie an jren klei⸗ 
dern folche denck zeichen tragen ſollen / welche fie erinnern I Gottes wort zu 
folgen / vnd nicht jres hertzen — 


Iß ein Hiſtoria / wie etliche Leuiten jnen einen anhang macheten wi, Capur io" 

der Aaron / vnd wolten auch prieſter fein/onnd eben fo biel gewalts Has — 
hen / als Moſes vnd Aaron / Aber wie es gerathen iſt / wird hernach folgen] 
Auff dag jederman lerne / bey dem zu bleiben / dazu in Gott beruffen hat! vñ 
deſſelbigen mit fleiß außwarte / vnd nichts anders noch hoͤhers beger / Deñ 

ſoiches iſt auſſer dem beruff gangen. Darumb weil es wider Gottes willen 

erh fein glück dabey ſein / wie man ſihet / das alle auffrhürer-cin boͤß ende 

n. 


Aber die herrligkeit des Herm erſchein / etc. 


5 ein Hiſtoria / wie GOTt vmb der Auffrhur willen / das gantze 
poid woit vertilgen. Aber Moſes bittets ihm ab / das allein die auff⸗ 
rhuͤrer geftrafft werden. Vnnd hie fihet man/wie ein grewliche Sünde «8 
ift/auffer dem beruff gehen / vnd fich ſelbs on beruff eindeingen zum Kirchen 
re Sort Weib ond Kind wegnimbt / vnd die Erden alles verſchlin⸗ 
gen leſt. 

Solche vrtheil Gottes ſollen wir Kati mercken / vnnd vns darnach 
beſſern fernen. Darum befilhet Gott / an ſol die Rauchpfannen auffhe⸗ 
Ken um gedechtnuß / das jederman bey feinem beruff bleibe / vnnd on beruff 
nichts fuͤrneme. 


Des andern morgens aber murrete / tc. 

—* iſt ein ſchroͤcklich Exempel / inn welchem man ſihet / wie gar nichts an De aufs. 
den Gottioſen hilfft / weder ſtraff noch andere vermanung I Denn Gotta: Mei 

ſelb Hatte ſich er zeiget mit der ſtraff wider die aufft huͤrer / dag Die Erden fic/ 

fampt jren weib vnd kindern verſchlungen hatte. Solches iſt allein Gottes 

werck geweſen / wie alle vernunfft muß zeugen. Aber das blind verſtockte 

volck empoͤret ſich auf ein newes wider zu ofen vnd Aaron / Vnd gibtjnen 

Die ſchuld / als hetten fie jene ombbracht / woͤllens derhalben ſtraffen. 

= Mber Gott bedecket Moſen vnd Aaron mit der wolcken / dag jhnen nie⸗ 

mand nichts thun kan. Auff das man ſehe / wie Gott die ſeinen ſchuͤtzen vnd 

behäten wölle. Die böfen aber ſtraffet er/ dag jr viertzehen taufent end ſibẽ 

‚Aundert vmbkommen. Aber gleichwol iſts troͤſtlich / das = anchfi . 

| von 


so. Summaria vber das vierdte 


som imleft abbitten/ond der plage durchs gebet gewehret wird. Solche Ex⸗ 
empel find fonderlich wol su mercken / auch der vrſach halb / das man ſihet / 
wie Bott gnedig iſt / vnd das 5 ir den zorn wil fallen laſſen. 


Asızı feine Hiſtoria / wie Bote mit eim newen wunderwerck an derru 
ten Aaron bezeuget / das das Prieſterampt allein bey Aaron fol bleibe) 
Auf das niemand ſich ferner deſſelbigen anmaſſen / vnd vmb ſolches freuels 
willen vmbkommen ſolt. Darumb heiſt er auch die rhuten Aaron auffhe⸗ 
ben / vnnd bewaren. Solches alles dienet vns dahin / dag wir vns frambder 
Empter vnd beruffs entſchlagen / Vnd fonderkich mit Kirchendienſt / ein jeder 
feine beruffs ſich Halten] mr —* — fleiß außwarten ſol. 


Legantur Et ein ordnung der perfonen/fo desKirchendienfts warten ſolten / das 
Er ran ag y0aB Priefterampt bey Aaron vnnd feinen kindern bleiben / Dieandern 
graph,  Keniten aber/ein jeder feinen beruf nach/fonft im andern zum Kirchendienft 
helffen ſollen / vnd das folchen Kirchen perfonen das gantze volck verſehung 
thun/ vnnd jr narung jhn ſchaffen ſol. Denn auſſerhalb des zehenden / alles 
was von bihe vnd von fruͤchten des Felds geopffert ward / au ſolchen hetten 
Die Peieſter vnd Leuiten jren theil 
Solches iſt alles uns zum Exempel fuͤrgeſchrieben / dag jederman mit 
dem ſeinen dazu helffen ſol / auff das die Kirchendienſt recht beſtellet vnd er⸗ 
halten moͤgen werden / Wie Chriſtus Lute so.felbg ſpricht / da er redet mit ſei 
nen Apoſteln / die er außſand das Euangelium zu predigen: Ein arbeiter iſt 
ſeines lohns werd. Vnd Paulus Galat.s. Man ſol denen des zeitliche nicht 
berſagen / welche das N * — mittheilen. | 


IE Kapitel eedet von einer fondern Ceremonien / welche die Fäden mie 
7 Spiengwafler/von dem Suͤndopffer gehabt haben’ fichdamit zu rei⸗ 
nigen / oder zu entfündigen. Was nun Fr reinigfeit Durch folches waſſer / die 
: Füden gehabtimeldet die Epiſtel zum Hebreern am s.ond nennets : Ein leib⸗ 
Sicher einigkeit. — 
Aber durch das blut Cheiſti / ſpricht er / der ſich ſelbs one wandel durch 
den heiligen Geiſt geopffert hat / werden vnſere gewiſſen gereiniget von den 
todten wercken / zu dienen dem lebendigen Gott. Darumb iſt es uur ein euſ⸗ 
ſerliche Ceremoni geweſt / welche Gott befolhen hat. Aber die deutung iſt 
ſehr fein geweſt / Denn die rote Kue / ſo zu ſolchem Sundopffer gehoͤret / hat 
den Sohn Gottes / vnſern Herrn Chriſtum bedeutet / der ein opffet fürder 
gantzen welt ſuͤnd worden iſt. Das man aber vber die aſchen der verbrend⸗ 
ten Küc/ein frifches lebendiges waſſer goffer/ond darnach Die menfchen fich 
Damit heſprenget Haben. Solches ift on zweiffel die deutung / das durch die 
—— Taͤuff / das leiden vnſers Herren Jeſu Chuſti / ſampt vergebung der 
uͤnden / vnd ewigem leben außt heilet. Wie Cheiſtus ſpricht: Wer glaubt vnd 
getaufft wird / der wird ſelig. Solche Tauffe iſt das rechte weyhwaſſer / das 
— newen Teſtament haben / vnd durch Jenes bey den —— 
worden. J 


Buch Moſe. Jl 
Aber der Bapſft hat jm ein anders Weyhwaſſer in feiner Kirch erdacht / 

Damit vberredet er in leute/fol man tegliche fünde abwafchen. Aber wo iſt 

Gottes wort vnnd befelhe In ſumma / Es ift nichts guts an allem wag der 
Bapſt je vnd je in der Chriſtenheit ohne Gottes wort hat eingefurt Man 
weiß aber was für Abgoͤtterey / Aberglaub / Zauberey / vnd ander Gottes⸗ 
leſterung auß dem geweyheten waſſer gefolget. Darumb es billich nicht cin 
geweyhets / ſondern verfluchtes vnnd heiloſes waſſer iſt Dadurch das Blut 
CTheiſti geleſtert / vnd die Leute ſchendſich betrogen ſind / als forchte ſich der 

Zeufeldarfür. Wer num wiſſen wil / wo es herkomine / der hörere hie im Mo 
-fe.Aber was gehet ſolches den Bapft / vnd ons an / was die Juden für weiſe 
gehabt haben. CAD: ck 


RL ein Hiſtoria / wie das volck fich wider verſundiget mit murren / 
wider Moſen end Aaron / darumb das fie kein waſſer hetten / vnd Mo⸗ 
fe vnnd Aaron om b ſolches murren willen! beſorgen / Gott Möchte ſein volck 
nicht volſtrecken / vnd fein waſſer auß dem Felß kommen laſſen.· Sbichen vn⸗ 
glauben zeucht Gott für ein groſſe ſande an / vnd dro wet Moſe vnd Aaron / 
fie ſollen ſolcher ſuͤnde halben / auch nit in das Gelobte Land kommen. Denn 
Gott wil das vertrawen bey ons haben / das wir omg feiner güte und gnade 
ſollen tr oͤſten / wenn wirs gleich nicht werd find / noch berdienet Haben. Er 
will nicht das wir / we Moſes vnd Aaron dencken ſollen / er werde denn al⸗ 
ler erſt gnedig fein/wenn wir fromb ond ſolcher Hilfe wirdig find. Das a⸗ 
ber Moſes ins Gelobde land nicht kompt / hat ſein deutung / Denn Geſetz 
vnd Euangelium / werck vnd genad / ſind wider ein under / So iſt dag Gelob⸗ 
de land ein bild der ewigen ſeligkeit / da gehoͤret nicht Moſes / ſondern Chei⸗ 
ſtus zu / nicht verdienſt / ſonder al * —— — 


ger ein feine Hiſtoria / wie das volck wider Mofen murrete / vndverdroſ⸗ —— 
fen vnd vnwillig ward / das ſie fo lang in der wuͤſten bleiben muſten Sol Ru 
hen vnwillen ſtraffet Gott mit gifftigen Schlangen / Aber da Moſes für ſie 23 
bittet / befilhet Gott / das man ein * Schlangen machen ſol / Vnd verheiſ 
ſet / Wer die anſehe / dem ſol das gifft nicht ſchad⸗ n. 

Solche Hiſtoria deutet vnſer lieber — Cheiſtus / Johannis am. 
auff ſich / vnd ſagt: Die ehrne Schlange habe jn bedeutet / denn gleich wie die 
ſelb einer rechten Schlangen gleich gewweſt / aber doch nit allein fein gifft ges 
habt / Sondern auch wider dag gifft geholffen hat. Alſo iſt FORIſtus cin 
ſmenſch / wie andere menſchen / Aber er hat kein Sunde / denn er iſt Gott / und 
pom heiligen Geiſt empfangen / vnd von einer Jungfrawen gebosat.Er Hilft 
aber wider dag gifft der Suͤnden / allen denen / fo ihn mit glauben / am holtz 
des Creutzes anſehen / das er für jre ſunde bezalet / vnd genug gethan habe. 

Hie hebet ſich die Hiſtoria an / wie die kinder von Iſtael wider die Hei⸗ 
den / jenſeyd des Jordans et, — eingenommen haben. 


datur. 


Stein Hiſtoria / wie der Moabitter König den Propheten Biliam ho, Caput diuis 
| E ij len ließ Zurcam., 
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len ließ / das er den Juden fluchen ſolt. Hie iſt erſtlich zu mercken / das es ſchei 
net / als ſey Bileam ein rechter Page geweſen / der nicht mit zauberey 
vmbgangen / Sonder auß dem Geiſt Gottes geweiſſaget Habe/ wie auß ſei⸗ 
ner —2*— vnten wol geſpuͤret wird / vnnd hie klar ſtehet das Gott mit 
edt habe. 
um andern/daser Bott zwey mal fraget / vnnd Gott jn erſtlich beißt! 
»Er fol nit ziehen. Vnnd zum andern mal heift/Er fol ziehen. Dig iſt a ey zu 
verſtehen / das Bileam am erſten befehl / vnnd ander erſten antwort ſich ſolt 
haben genugen laſſen / vnd weiter nichts gefraget haben) Denn Gott iſt inn 
ſeinem wort beſtendig / Darum was er ein mal ſagt / dabey fol man bleiben. 
Das aber Bileam den erſten befelh verachtet / vnd zum andern mal fraget / 
thut er vnrecht / vnd verſuchet Gott / vmb ſeines geitz willen / Darumb ver⸗ 
ſuͤcht in Sort wider / vnnd heiſt in ziehen. Denn wer ſich Gottes most nicht 
iwvil warnen laſſen / der mag jm felber zum ergernuß onnd ſchaden fortfaren / 
vnd ſehen / wie es im endlich gerathe / Bott ſol man nicht verſuchen Es heiſt 
aber Gott verſuchen wo man bey feinem woert nicht bleibet / vnd nicht einfel 
tigklich glaubt / ſonder weiter fragt / vund dencket / Gottes wort ſey wie eins 
Menſchen wort / das ſich endern vnd beugen leſt. 


Da ſtunde Bileam des morgens auff/ic. 

STein wunderbarliche Hiſtoria / Nach dem der Prophet Biltam / ſich 

—— Gottes / vmb ſeines geitz / vnd menſchen gunſt willen 
ant hat gehalten / Sonder Gott verfunht / vnnd zum andern malgefragt / 
ſtraffet Ihn Bott. Wie cx SG. Petrus in feiner andern Epiſtel deutet / durch 
Die ſtumme Eſelin / darauff er reyt / das er vnrecht habe gethan / das er vmb 
gelts vnd rechtes lohns willen / ſich wider den erſten befelh Gottes hat laſ⸗ 
den auffbringen / gleich wie jhn der Engel auch ſiraffet. Aber wer ein mal 
Gottes wort nicht hat wollen folgen / der iſts wol werd / das er jhm ſelbs 
zum ſchaden / vnd ergernuß fortfare / vnd daruͤber zu boden gehe. Wie diſer 
vrſach halb die Hiſtori beſchrieben iſt / vns zur warnung / ob wir gleich hohe 
gaben haben / das wir Doch beym wort auff das einfeltigeſt bleiben / vnd ons 
dauon nicht ſollen abweiſen laſſen. 

CAP XXIL 


KIN FR if ein ———— welcher man ſihet / wie es allen menſchen / of 
dem Teuffel ſelbs vnmuglich ik / wo Bott feinen ſegen gibt / das man 
den ſelbigen fändte wenden oder endern. Wie denn Bileam nicht anders kan 
Denn das er Die Kinder Iſrael ſegene. Darumb wer in Gattes forcht /onnd 
feinem wort vnd willen Iebet/der darff fich für nichts beſorgen / Denn ob die 
leute ſchon wolten ſchaden thun / ſo iſt doch Gott auff jener ſeiten / vñ behůtet 
Sonderlich aber iſt hie zu mercken / das Bileam die Juden furnemlich 
darumb lobet vnd —————⏑— if Heinabgöt 
teren noch falfcher Gottesdienſt / fondern GGTT vnnd fein Drometen / 
Das iſt / ſein wort unter jen iſt. Wo das ift/da darff man fich für zaubereny 
vnd fluchen / Ja fuͤr dem Teuffel ſelbs nit föschten. Wie es — noch 
eutiges 


Buch Mofe, 3 
heutigs tags mitbtingt. Woman aber Gott nicht foͤrchtet / an feine Wort 
ich nicht helt / vnd in ſuͤnden lebt / da iſt nicht wunder / ob ſchon auß Gottes 
verhengnuß der Teuffel / oder böfe leute ſchaden anrichten / Denn fie können 
on das anders nichts /denn ſchaden 5% Er 
* — CAP XXI — 
ESn eine weiſſagung des Propheten Bileams / wie keine macht den kin 

Iſrael ſol fuͤrſtehen / Sintemal Gott bey jnen iſt / vnd wil ſie geſeg⸗ 
net haben. 
— — dem Stern Jatob / vnd dem Scepter Tfrael} 
das gehet auff den Herrn Cheiſtum / welches Reich alle andere Reich dem⸗ 
pfen/ond alles unter fich bringen ſol / Nicht mit dem Schwerd / oder Weltli⸗ 
cher gewalt / ſonder allein durchs wort. 
ber che Chriſtus kombt / ſagt er:Sollen die Affyrier gewaltig werden) 
und alles onterfich bringen / Ais der groffe Merander auß Chitim die Aſſy⸗ 
rier auch dempffe / vnd endtlich alle gewalt andie Römer komme / vnd Chri⸗ 
ſtus geboren werde. Solches iſt ein treffliche weiſſagung / vnnd one zweiffel 
auß dem heiligen Geiſt. Darumb Bileam ein rechter Prophet geweſt / und 
Gott erkennet hat / Aber durch geytz vnd vnglauben iſt er gefallen / wie ande⸗ 
re groſſe leut mehr. Denn weiſſagung iſt ein ſolche gabe des heiligen Geiſts / 
die wol leuten widerfaren Bauch — * ſelig werden. 


Es iſt ein ſchroͤcklich Exempel / wie das vol Iſrael der Heiden 2 —ãA 


anbettet / vnnd mit den Heidniſchen Weybern Huͤrerey treybet. € 
ſuͤnde ſtraffet Gott mit einer ſo grauſamen plage / das jr vier vnd zweintzig 
tauſent darüber todt bleiben. Auff das wir lernen / wie Gott beyden Suͤn⸗ 
den / der Abgoͤtterey vnd Hurerey feind ſey / vnd woͤlle ſie greulich ſtraffen. 

Darnach iſt ein nuͤtzlich Exempel / mit Pinehas / des Aarons Enicklein / 
der den Hurer ſampt der Huren erſticht. Denn da ſehen wir / wo die Ober⸗ 
keit ſolche Suͤnde mit ernſt ſtraffet / das Gott die gemeine verdiente firaffe 
abivenden wil / welche ſtraffe ſonſt muſte folgen / wo dergleichen Sünde von 
der Oberkeit nit geſtraffet wuͤrden Denn wo die Oberkeit mit ſtraffen faul 
vnd nachleſſig iſt / da wird Gott verurſacht / die ſuͤnde zu ſtraffen / vnnd gehet 
gemeinigklich darnach ſolche ſtraffe vber den gantzen hauffen / wie man im 
Exempel ſihet. | u 

Caput2s.nonlegatur, 
CAP. XXVI. J 
Ey Bi erften iſts ein feine und nötige ordnung / wie es mit den Teſtamen⸗ 
ten oder mit dem beſcheiden der guͤter ſol gehalten werden / wenn ſich 
ein todtfall begibt / da ordnet es Gott alſo / das das gut allweg auff den nech 
ſten Bluterben fallen ſol. * 
Darnach iſt ein ſehr fein Exempel / als Gott Moſen abfordert von dis 

ſeni leben / vnd ſaget / Er muͤſſe ſterben / Da iſt fein hoͤchſtes anligen vnd be⸗ 
gern / das Gott feinem volck / einen andern vorſteher ordnen woͤlle / damit fie 
nicht on Regiment / wie die Schafe on einen Hirten ar ar 
| pel fo 


biche ra 
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pel ſol ein trewe Oberkeit nachfolgen / vnnd für jhre Vnterthanen auch alſo 


Midianiter 
geſchlagen. 


ſorgfeltig ſein / vnd bitten. RER, 
| Caput 28.29.30.non legantur, 
CAP. XXXI. 


Eoput iui- Je iſt ein Hiſtoria / wie das boick Ffracl die Nidianiter geſchl mb 


jr gantz Land geplündert haben! Darumb das ſie das volck Iſrael zu 
fündengereißet/ond verfüret hetten. Hie ſthet man den zorn Gottes wider 
ſuͤnde / das er alles Heift erftechen/ond wuͤrgen / Außgenommen die Megd 

in / ſo noch nit mannbar waren / der waren an der zal / zwey vnd dreiſſig tau 
ſent. Vns zum Exempel vnnd zur beſſerung / auff das wir lernen / das Bote 
endlich pfleget die fünde zu ſtraffen / wo mänit ablaſſen noch ſich beſſern wil. 


Vnd der Herr redet mit Mofe/ic. 


BR einfein Exempel / wie Gott befilhet / das man von der bente/fo ann 
den Midianitern gewonnen war / den Leuiten auch jren theyl geben ſol. 
Zum zeugnuß / das der ſieg vom Herrn kompt / vnd die leute den ſelbigen brau 
chen ſollen / zur lehre Gottes / vñ fürderung des Gottesdienſts. Wie am ende 
die Hauptleute auch thun / vnd cin groſſe ſumma goldts ſchencken zur huͤtten 
zum befendtnuß vnd danck / das jnen Gott den ſieg geben / vnd fie für vugluck 
behütet hette. Das find feine Gottsfoͤrchtige Kriegßleut geweſen / darumb 

att ihnen Gott auch gluͤck geben. An ſolchem mangelt es ung wider den 

arcken / Denn vnſer kriegßvolck fraget gemeiniglich nach der Kirche vnd 
Predig nicht vil / ſpilen / vnzucht treiben / pluͤndernvnd rauben / Gottsleſtern 
und fluchen / iſt ir brauch. Darumb iſt weder glück noch heil bey jnen / Gott 


erbarme es · 
CAP. XXXII. J 


Iß iſt ein ordnung / das man fol etliche Freyſtet machen / fur die] ſo einen 
todtſchlag begangen haben. Nicht des halben / das man die Todtſchle⸗ 
ger befreyen ſolt / Sondern das man ordenlicher / vnnd richtlicher weyſe ſich 
verkuͤndigen möcht / ob der todtſchlag fuͤrſetzlich / oder on gefehe geſchehen 
were vnd alſo vnſchuldiges blutvergieſen verhuͤtet würde. 
Vnnd iſt hie fonderlich zu mercken / das Gott ſaget: Das Land werde 


Buch Mofe, 
durch todtfchlag verunreiniget / vnd folche fünde möge nicht verfänet wer⸗ 
den / denn der theter werde vonder Oberfeit auch gesödtet / Denn man we⸗ 
der mit gelte noch anderm / folche Suͤnde fol verzichten noch verfönen laſſen. 
Vnd wo gleich ein todtſchlag nicht fürfelich/fondern vngefehr fich begeben 
hette / muſte dennoch derfelbige theter flüchtig fein/ond fich in der Freyfiet ei⸗ 
ner enthalten / Vnd dorffte nicht ehe zu feinem Erbefommen/biß der Hohe⸗ 
pe ftarbe. Alſo Hat Gore mit fonderlichem ernft ober dem fünfften ge 
t gehalten. Vnd fol Weltliche Oberkeit folchen ernft wol bedencken / Vnd 
derhalb jrem Ampt nach feinentodtfchlag reg abbitten laſſen. 
Denn onfchuldiges Blut ſchreyet zu Gott / Vnd wo es an dem rechtſchuldi 
gen nicht gerochen wird / muß der gantz hauff / vnnd ein gantzes land ſolche 

ſuͤnde tragen / vnd darumb — 

AP. XXXVI. 


Ik iſt ein bürgerliche vnd feine ordnung / das die Tochter / fo eygen erbe — 
Hetten / nicht doefften in fremmbde ſtemm heyraten / dluff das Die then. Kon kegane 
lung des landes / wie fie Gott geordnet hette / vnuẽrruckt bliebe. tur. | 


Beſchluß Poſt lectionem. 


Alſo hat ewer liebe das vierdte buch Moſe gehoͤrt / inn welchem man⸗ 
cherley feine ordnung / auch ſchoͤne Exempel ſind / ſo vns zu Gottes forcht / vñ 
vertrawen auff die barmhertzigkeit Goites / billich reitzen ſolten / Gott ver⸗ 


—* ſein gnade / das wirs alſo zur beſſerung mercken / vnd fruͤmmer werden / 
men. 


Summaria ober das fünffte 
Buch Woſe. y 


Lo Di fünffte Buch Woſe / hat nach der Grie⸗ 
chiſchen Sprach den namen/ond heift Deuteronomi- 
EN um,zu Deutfch / das widerholet Geſetz. Darumb dz 
Moſes in diſem Buch wider holete / Erſtlich die für, 
N nembfien Hiftorien / end darnach faft das gantze Ge⸗ 
; ſcetz / welches er hie baß erkleret / vnd weytleuftiger auß 
ALS leget. Sonderlich aber was die erfte Tafel betrifft / 
wie man Bott pon heren fürchten / vnd jm vbertraw 

en ſol / vnd ſich feines willens ond worts allein halten. 

Indem erfien theildifes Kapitels wird widerholet die Hiſtoria auß 
demandern Buch Mofe am is Kap. In welcher fonderlich zu merdien iſi / 
wie Moſes die vermanet / welchen das Regiment befolhen ift / dag fie feine 

rfon anfehen/den armen wieden reichen hoͤren / vnd fich für niemand ſcheu 
* ſollen / Denn richten ſey Gottes ampt. Darumb es — 
n 
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dreht uͤren / vnd auff Sort den diem n. 
— 


Da zogen wir auß von Horeb / ec. 


St ein Hiſtoria / auß dem zi Capitel des vierdten Buche Moſe / wie dy 

volck Gott nicht vertrawete / das er bey jnen ſein / vnd für fie ſtreiten wuͤr 
de Darumb ſtraffet fie Gott / das ſie viertzig Jar in der wuͤſten bleiben / vnd 
daſelbs alle ſterben muſten / vnd keiner ins gelobte Land kommen. Auff das 
wir lernen / wie man Gott nit hoͤher vnehren / noch ehe zum zorn bewegen 
kan / denn fo man an jm / vnd feiner huͤlffe vnd macht zweiffelet. Darum troͤ⸗ 
ſtet Moſes fo trewlich / vnd wil / das man doch hinder ſich dencke / wie Gott 
in Egypten / vnd am Roten Meer geholffen / vnnd ſein volck / wie ein Vatter 
ſeineSone / getragen vnd geleitet habe. Aber ſolches predigen war vergeblich 
gleich wie es auch vergebeng war /da er verbot / ſie folten wider die Amoriter 
nicht ſtreyten / vnd ſie darumb — RD: 


‚ Caput diu· ¶ Fß iſt ein Hiſtoria / in welcher Mofes widerhofet / wie des HErrn wort 
datur. | 

— OH fen! Inn dem / das alle die/fo an Gottes huͤlffe verzaget hatten! 
in der wuſten die viertzig Jar find abgeſtorbe. Auch meldet Moſes hie etlich: 
Voͤlcker / ſo auß jrem lande vertrieben / vnnd andere dagegen eingefellen find. 
Auff das wir lernen / wo dergleichen ſtraffen gehen / das es Gottes wort ſey / 
der endtlich Land vnd leute pfleget zuuertilgen / wenn keine Gottesforcht 
noch beſſerung wil folgen. 


Vnd der Herꝛr ſpꝛach:WMachet euch auff / vnd ziehet auß / ec. 

St ein Hiſtoria / wie Gott feine verheiffung erfuͤllet / vnd der Amoriter 

SV Rönig geſchlagen / vnd dag volck Iſrael fein land einnemen leſt / Vnd iſt 

hie ſonderlich zu mercken / wie Moſes den Amoritern friede anbeut [dag ſie 

oͤnbeſchediget hetten mögen bleiben / wo fie den Juden den durchzug erlaubet 

hetten Aber die welt / weñ dag ſtuͤndlein kompt / muß zu jrem verderben ſelb 

vᷣrſach geben. Darumb geſchichts offt / wie mit den Amoritern hie / das man 

cher toͤndte fried vnd ruhe haben / in wirden vnnd auffnemen bleiben / Aber 

Durch vnndtiges gezenck ond andern mutwillen / machen BP inen / vnnd an⸗ 
dern leuten vnruhe / vnd bringen fich felber in alles vngluͤck. 

Am endeiftein fehe feiner ſpruch Da Moſes fpricht: Es war kein Stat 
die fich für vns ſchuͤtzen kondt Der Herz onfer Gott gab vns alles für ung. 
Denn vo Sort feine handanit anlegt / da muß es fortgehen. Widerum̃ wo 
er die hand abzeucht / da hilfft weder macht/geltinoch feftung. Darum ſol 
man für allendingen/fonderlich aber wo man frieg fürct/darnach trachten 
dz man Gott zum freunde Habe/fo darff man fich für aller welt feindſchaft 
vnd macht nicht beſorgen. 

% Se Mioksm holet / wie Gott den K 

Sat wre (NT Fit ein Hiſtoria / in wel oſes widerholet / wie Bott den König 
— Ir zu Baſan innder Kinder Iſrael hendegegeben habe Da hpet 
man wider cin mal / das der fieg Gottes gabe ift. Am 


Am ende iſt ein fonderlich Exempel / wie Moſes der treffliche vnd Heilige 
Mann / Gott b bittet / Er —* ins ren Land —5 Aber 
Gott wird zornig auff in/wil ihn nicht er hoͤren. Auff das wir am erſten ler⸗ 
nen / wie ein ſchwere ſunde der vnglaube ſey / mit welchen ſich Moſes bey 
dem Haderwaſſer verfändiget/onnd Gott alſo erzuͤrnet. Darnach das wir 
lernen onfern willen in Gottes willen ſetzen / vnnd gedultig fein / wenn wir 
vmb etwas bitten / vnnd daſſelbige vns nicht widerferet Sintemales Gott 
gegen Moſen vnd andern Heiligen auch gethan / vnnd ſie in der anfechtung 
hat ſterben laſſen. Da £ Ä 


Ißher Hat Mofes etliche gefchicht widerholet / Jetzt fehet er an / wie 
3% trewer Prediger / weyl er Doch fterben pi fein Er hinder j 
laſſen muß predigt und vermanet / vnd warnet fein volck / dag fie erfilich 
Gottes wort feſt bleiben. Darnach;dem felben ernſtlich felgen/onnd endlich 
der gnedigen hilffe und wunderbarlichen werck Gottes nicht vergeflen/ fon» 
derndiefelbigen jren nachfommenpicdigen/ond kundt thun follen. Sonder · 
lich aber meldet er/wie Bott am Berge Syna ſich offenbart/onnd ſelbs ſei⸗ 
nen bund vnd Geſetz dem volck fürgefaget habe) Dem ſelbigen nach / folten 
ſie fich halten /onnd fein andere Goͤtter anderen / Auch fein bildnuß einiger 
Greatur machen/diefelbigen anzubeten / vnd jnen zu dienen/ Wie folches im 
erſten Gebot außdruͤcklich befolhen iſt. Wir ſollen aber mercken / das Mo⸗ 
ſes die Bildnuſſen ferner nicht verbeut / denn das mans nicht ſol anbeten / 
Sonſt man on Suͤnde bildnuſſen haben / zur erinnerung / wie die Juden die 
Ehrne Schlangen / Aaronis ruthen / die Cherubin / vnd anders hetten / vdd 
wir in vnſern Kirchen / die Bildnuß des leidens / der aufferfichung — 
vnd anderer Hiſtorien haben / nicht zum anbeten / ſondern zur erinnerung. 
Solches iſt recht / gut / vnd nuͤtzlich / vnnd in der heiligen Schrift niergend 
berbotten / Wie doch die Bildftärmer on grund fuͤrgeben / vnd on allen vnter⸗ 
ſchied allerley Bildnuß auß den Kirchen werffen. So doch / was warhaffte 
Bilder ſind / gleich als ein Scheifft ſind / welcht die vngelerten leſen / vnd ſich 
dauon beſſern fönnen. 


Wenn jr nun kinder zeuget / ec. 
St ein ernſte warnung / weil Gott durch ſein wort jhnen habe offenba⸗ 
vet was ſie thun / vnd nicht thun ſollen / das fie ſich dem ſelbigen nachmit 
fleiß ſollen halten / oder Bott werde ſie vmb jrer fände willen / auß dem lande 
vertreiben / vnd den Heiden dienen laſſen Doch troͤſtet er / wo man ſich beke⸗ 
re vnd buſſe thue / das Gott gnedig ſein / vnnd ſich ihr wider annemen werde. 
Der halb iſi ſolches wie ein Prophecey / Denn mit den Juden iſt es hernach 
alfo gangen. Da Iſrael Abgötterey triebe/fam der Koͤnig von Aſſyrien / vñ 
fürets hinweg / vnd verwuͤſtet das land. Das Koͤnigreich Juda beſſer ſich 
ab ſolcher ſtraffe nicht / da thet der König su Babel jnen dergleichen. Sol⸗ 
ches find eytel warnung / das wir Gottes Wort bor augen haben / vnnd Dan 
wider nicht thun ſollen. 
Sender⸗ 
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Sondberlich aber rhuͤmet Moſes diſes hie für die gröfte wolthat / das fie 
erkennen vnnd danckbar Dagegen fein follen/dag Gott fie zum engen Voick 
jm erwehlet / vnd inen fein wort gegeben / vnnd ſie ſo wunder barlich gefuͤret / 
vnd erhalten habe / Auff das fie ſolchem Gott gehorſam feyen / fo werde es 

jnen vñnd jren kindern wol gehen / vnnd gluͤck vnd heil haben Solches alles 
ſollen wir zur — “ * lernen beſſern. 


Je ſihet Moſes an / vnnd widerholet die Predigder Ichen Gebot / inn 

welcher Gott feinem volck anzeiget / was man thun endläffen fol/ ges 
gen jederman / wenn man recht thun / vnd felig Ichen wol. Da gehöset nun zu 
das man erfilich folche Gebot recht lerne vnnd wiſſe. Darnach / das man 
Gott vmb ſein genad vnd heiligen Geiſt bitte / das er cin ſolches hettz geben 
wöoͤlle / Auff das wir ſolchen willen alſo mögen volbringen / vnd der ſunde wi⸗ 
derſtehen / Denn wo Gottes Geiſt nicht iſt / da wird ſolcher wille Gottes 
nimmermehe recht erfuͤllet Widerumb aber haben wir die verheiffung / das 
Gott feinen he er — bitten / Luce m, 


ee! das Mofes in gerheindie Zehen Gebot mit be⸗ 
Ä chleuſt / das man Gott foͤrchten / vnd dife feine Gebot alſo horen / vnnd 
behalten ſol / das mans thue / vnd ins werck bringe. Sonderlich aber berma 
siet er / wenn fie ing gelobte land kommen / vnd da allerley vnnd reich» 
thum̃ finden werden / das ſie des Herrm / ſeiner werck vnd gebot nicht bergeſ⸗ 
ſen / ſonder dieſelbigen jhren kindern ſcherpffen. Das iſt / ſtets dauon reden / 
vnd in friſchem gedechtnuß brpalten ſollen. Auff das fie Gottes hulde be⸗ 
haͤlten / vnd ſich nicht ver ſundigen / Wie es doch gemeinigklich gehet / Denn 
wenn es mit ons am beſten gehet / vnnd wir alles genug haben / geſchicht es 
gemeiniglich / wo wir nicht ſonder lich vns in Gottes forcht haften / dag wir 
ſicher / ſtoltz vnd mutwillig werden / vnnd Gottes vergeſſen· Darum̃ wil es 
von noͤten ſein / das man in Gottes forcht wandele / vnnd ſtets ſein wort vbe 
vnd treibe / wie Moſes hie RAM: er 


Fe ift ein fonderlicher nötiger befelh / das das bolck Iſrael gantz vnnd 
gar fein gemeinfehaffe mit den Heiden Haben / Sonder fie rein außtils 
gen vnd verwuͤſten ſol / mi all jrer Kirchen! gotzen vnd bildern Yin der pi, 
fach willen / das ſie an pnen mit auch lernen / vnd en Abgẽ teren zu trei 
ben. Denm es iſt gar leichtlich verſchen / das der Teuffel uns menſchen in ſei⸗ 
ne ſtrick bringet / wenn wir bey / vnd mit den Gottloſen ſtets 
Solche Lere vnd Armanung iſt hoch von noͤten heutiges tages / Auff 
das man des Bapſis ge mit vnnotigen Kirchen vnd Klofiern / mit 
vnnůtzen Buͤchern / vnd lugen hafftigen / ergerlichen Bildern / vnd was der⸗ 
gleichen mehe iſt / auß dem wege raume / vnd nicht alſo hege / vmb des kuͤnffti⸗ 
gen ergernuß willen / das folgen fan / wenn man ſolches rattengeniſte dul⸗ 
det vnd nicht außfeget. 
Vnd wenn jr diſe rechte hoͤꝛet / ec. * 
v 
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S iſt ein ſehr ſchoͤne troͤſtliche Predig / wie man es ſo reichlich werde ge⸗ 

nieſſen / wenn man Gott foͤrchtet / vnnd feinen geboten vnnd wort folget / 

Nemlich / das Bott ſegen des leibs / beyde am Menſchen vnnd Viehe geben / 

alles auff dem felde reichlich wachſen laſſen / allen kranckheiten wehren / 
gluͤck vnd ſieg wider die feinde geben woͤlle. 

He ſollen wir mit fleiß lernen vnd mercken / woher Doch kommet aller⸗ 
ley ſolcher vnrath / hunger / kranckheit / kriege / vnnd dergleichen nemlich / da⸗ 
non / das man Goͤtt nicht foͤrchtet / vnd feinem wort vnnd willen nicht folget. 
Darumb ſolten wir gern from ſein / vnnd für dem boͤſen vns huͤten weil«s 
Gott fo reichlich belohnen! Vnnd wo mans nicht thut / ſo mancherley weyß 
ſtraffen wil. 

CAP. VII, 


S iſtein ſchoͤne vnd fehe nötige vermanung / das das volck Gottes gebot 

halten / vnd ja ſeiner werck vnd thaten / denn nicht bergeſſen woͤl 
le / wenn ſie ins land kommen / vnnd es jhnen wolgehet. Denn diß iſt ein ſehe 
gemeine vnd fehrliche anfechtung / das man vnſers Seren Gottes vergiſſet / 
vnd hoffertig wird / wenns wol gehet / Darumb ſchickt Gott den feinen hie 
auff Erden ſo mancherley träbfal und anfechtung zu / Auff das er ſie inn der 
forcht vnd demuͤt erhalte / wie Moſes hie gt : Gott habe fein volck inn der 
wüften auff mancherley weyſe verſucht / Auff das fie feiner nicht vergeſſen 
ſolten / noch gedencken / ſie ir — inen ſelbs. 


Xxeiiſt ein vermanung / wenn ſie ins land kommen / vnd die Heiden vertrie 
Tben haben / das fie Gott die ehre geben ſollen / das er ſolches ihnen vmb 
feiner zuſagung willen / vnd nicht darumb / das fie es verdienet hetten / oder 
fo from iweren / hab widerfaren laſſen. Vnd hie widerholet er / wie mancher⸗ 
key jre Väter ſich in der Wuͤſten an Bott verſuͤndiget haben. Auff das wir 
lernen / wie wir nit allein auß gnaden ſelig werden / Sonder auch alles / was 
uns Gott in diſem zeitlichen leben gibt / das es ſenauß gnaden / vnd ſich nice 
mand einigs verdienſts fuͤr Gott — hr 


5% ift in Predig in welcher Mofes etliche mehr Hiftosien widerholet/ 
ond endlich vermanet / weil Gott fich fo gnedig er zeigt / vnnd ihnen nun 
das Land auch zu eigen geben woͤlle / Das fie ja widerum̃ Gott wöllen dic» 
nen / der anders nichts fordert / denn das man jhn foͤrchten vnnd bertrawen 


vnd feinem wort folgen woͤlle Tu ſonderheit befilhet er ihnen die frembdlin⸗ 


gen / das fie jnen dienen / vnnd alles gutes thun ſollen / weyl fie in Egnpten 
auch ſind frembdling oewen u 


¶ In ſehr ſchone vermanung iſts / inn welcher Moſes faſt die fuͤruembſten 
Hiſtorien widerholet / in welchen wir ſehen koͤnnen / wie Gott feinen zoen 
wider die Gottloſen | vnnd feine gnad gegen feinem bolck erzeyget hat Au 
dag fie ſolcher Exempel nicht vergeſſen / ſonder daran lernen ſolten GOT 
förchten / vnd jm vertrawen / vnd feinem wort folgen. Thun ſie das min 
“iv 


. 
= 
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ery fo werde Bott feinen fegen jnen reichkich widerfaren laſſen. Thum ſie es 
aber nicht / ſo werde fie Gott mit hunger ond kummer / vnnd allerley ongiäch 
firaffen. Solche vermanung folten wir zu bergen nemen/onnd ong beſſern / 
ſo wuͤrde Gott nicht alfo mit thewren zeit / Krieg / Peſtilentz / ond anderm on 
glück onferm vngehorſam heim ſuchen / wie jet gefchicht/ond noch mehe ge 
ſchehen wird / wo wir alſo in — ee mache: fam fostfaren. 


Iß iſt einernftlich.gebot / dag die Juden wenn fie ins Land kommen / 

gantz vnnd gar nichts follen laſſen bleiben / von allem das die Heyden 

zu jrer Abgoͤtterey gebraucht haben / allein darumb / das fie nicht beſach ha- 

ben / gleiche Abgoötterey zu treiben. Solches ſollen wir auch bedencken / onnd 
nichts dulden / was noch vom Bapſtumb fuͤr handen iſt / vnd zum ergernuß 
tan gereichen. Darnach befilhet Moſes in ſonderheit / wer Gott woͤle mit 
opffern vnd anderm dienen / das ers ja niergendt thun ſol / denn an dem ort / 
welches jm Gott ſelbs dazu erwehlen wuͤrde. Denn Gott fan man nit die. 
nen / man thue denn nach dem — ——— ers ordnet vnd fordert 


— MAch dem Moſes mit fleiß / wie ein trewer Prediger die feinen verma- 

ken. net hat / wie fie Gott foͤrchten / ond in feinem wort ond willen svandlen 
ſollen / befilht er hie / wie man mit den Predigern handlen / vnd vmbgehen ſol / 
ſo etwas anders leren vnnd ran Inemlich/ das man fichan fein zeichen 
noch wunderwerck ſol feren/fonder allein an Gottes wort halten. Was wi. 
der das Wort iſt / es ſeyen wunderwerck / wie es woͤllen / ſol mans für Teuf⸗ 
fels geſpenſt / vnd lauter verfuͤrung halten / vnnd ſolche berfuͤriſche Pꝛediger 
on alles erbarmung toͤdten. 

Wo man auff ſolchen befehl im Bapſtumb geſehen / vnd dem ſelben ge⸗ 

folget hette / wuͤrde der Teuffel mit falſcher Lere / vnd falſchen zeichen / nit ſo 
vil außgericht / noch die Abgoͤtterey fo tieff eingeriſſen haben / Aber weilman 
Die lere vnd das Wort hatlaſſen fallen / hat der Teuffel gute ſachen gehabt / 
vnd durch luͤgenhafftige — * — wol gefuͤrdert. 


RR difem Capitel widerhofet Mofes etliche Geſetz / ſo den Fäden in ſon⸗ 
derheit auffgelegt waren. Sonderlich aber treibet erdag Gebot mit 
eim zehenden / vnd andern/fo zu vnter haltung der Dricfter und Leuiten / von 
Gott geordnet war / das man es trewlich außrichten / vnnd geren geben ſol / 
wie er droben auch ſagt: Huͤt Dich) vnd verlaß den Leuiten nicht / fo lange dus 
auff erden lebeſt. Auff das wit lernen / wie es Gottes ordnung / vnd wil⸗ fen! 
dag jederman mit den feinen gerne dazu helffen fol / Auff das die Kirchendie 
ner mögen erhalten werden. ——— | 


S% iſt ein ordnung / das die Jüden im fibenden Jar allivege alle ſchuld⸗ 
regifter follen abthun / vnd nichts mehr an jre beider fordern. Weil aber 
subeforgen war / ſie würden defter weniger wegleihen / wenn das fißend Zar 
nahend wer. Vermanet Moſes hie auff das allerfieiſſigſte / das man — 

die arme 


BuhMofe. 01 
bie armen al leyden / Denn damit verfündiget man fich 
Wo man aber gerneond willig hülffe/da wölle Gott mit reichen fegenfom 
men/ond gläd geben in allem was man fürnimbt. u 

folten wir nu auch lernen / den armen die hand auffthun / vnd gern 
helffen / weil es Gott fo wol ——— — F reichen ſegen dagegen verheiſt. 


eift ein ordnung / mit den fuͤrnembſten Feſten / Oſtern / Pfingſten / vnd 
Loge uͤtte / Auff weiche alle Mannes namen muften an die ort kom⸗ 
men/da der Zabernackel oder Tempelwar. Zum gedechnug der wunder⸗ 
werck ond wolthat Gottes. Vnnd iſt fonderlich zu mercken / das er befilht / 
Man fol froͤlich ſein für dem Herren Sintemal er fie ſo gnedig regieret vnd 
gefuͤret / vnd darnach mit dem ſegen ſo reichlich begnadet hat. Solches gne⸗ 
digen Gottes ſol man ſich frewen / vnd allen troſt an jm haben / vnd andere 
vnfell ſich nicht laſſen — et, machen. 


&S ift ein ordnung / wie die/fo in wweltlichem Regiment Richtet find / fich Capuriui- 
recht halten / vnd nicht geſchenck nemen / Vnd fonderlich ob dem Feſt hal⸗ ua. o, 

ten ſollen / das kein abgoͤtterey geduldet werde / Was im ſelbigen fall mit Berti ol Zn 

zweyen oder dreyen zeugen fan oberwiſen werden / das man nicht fehonen/Taaifen. 

fondern tödten fol. Denn diß ift der fürnembften werck eins] dag der Ober 

keit von Gott ift auffgelegt / dag fie ob dem wort Gottesunnddenrechten « 

Gottesdienſt mit ernft halten / vnnd allemergernuß / fo viel mäglich iſt / mit 

dem ſchwerd wehꝛren fol. 


Wenn du ins Land kombſt / ꝛc. 


St ein befelh / wen ſie zum Koͤnig wehlen / vnnd wie ſich der ſelbige Hal, Wennae H· 
ne ift fonderlich u mercken / das er verbeut] der ie nicht Heicen pt 
oil Roflenoch Weiber Haben / vnd nicht gelt noch filber famlen. Denndife _ 

drey ſtuͤck finds / damit fich die Oberkeit gemeiniglich verfündiget. Denn pil 
Roſſe(das ift diegröfte getwalt)perurfachen freuel und mutwillen / ond ma. 

chen ſtoltze Heren Bil Weiber oder vnzucht / machen rochlefe leute / die bey⸗ 

de des Regiments / vnd Gottes nicht achten. Gold nnd Silber famlen/ge- 
ſchicht nimmermehe an den armen unterthanen fehaden / fo von geiigen 

Ober herrn oberfeßt vnd außgefogen werden. Darumb verbeut Moſes als 

ein vernunfftiger Regent folches/ond fagt: Man fols nicht thun. Das aber 

folder König —* [daser das wort Gottes ſtetig leſe / vnnd darauß lerne 

Gott fürchten. Welche Oberkeit ſolches thue / wird ſich für den obgemelten 

dreyen ſtuͤcken wol wiſſen zu huͤten. 

| CAP, XVII 


Te ift erftlich ein befelh von den Leuiten / weyl fie des Gottesdienſtes Derteifeng 
Se follen warten/dag jederman fie im laſſe befolhen fein. Dernach warnet em 
er für Abgötteren/ond fonderlich für Zauberey / vnd Warfagen / vnnd fest : 
klar / wie das dermaſſen Sände find/ omb welcher willen / Land onnd Leu⸗ 
ie muſſen geftraffet vnnd verwuͤſtet werden. Am ende iſt ein gebeſe 

Wer wie 
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wie Gott noch einen andern — denn Moſen / mit einer andern Lere / 
denn des Geſetzes ſchicken werde. Diß iſt vnſer lieber Her: Chriſtus / mit — 
nem Euangelio / den ſol man hoͤren / vnd ſein wort annemen. Wie es der hei⸗ 
lige ©. Petrus ſelbs deutet / in den Geſchichten der Apoſtel / am z. Cap. Wer 
es nicht thut / vnd andere Luͤgenpropheten wil gehorchen / des ſeel fol außge⸗ 


rottet werden. 
CAP. XXX. 
AS miderholet hie das Geſetz vonden Freyſteten / dahin die flichen 
jolten / fo wider jhr wiſſen ond willen/on gefehr / cin Todtfchlag hetten 
begangen. Auff das fonderlich die Weltliche Oberkeit lerne / wie fo oil daran 
gelegen ift/das niemand onfchuldig vmbbracht werde. Und widerumb/dag 
der ſchuldigen in feinem weg fol verfchonet werden. Wieder tert hie ernftlich 
. fagt : Deine augen follch des todtſchlegers nit verfchonen / Sonder du folt 
das vnſchuldige blut auß Iſrael thun / das eg dir wolgehe. 

Tetefälege. Wo nun durchdie Dberfeit / mord vnnd freuelnicht geftraffet werden / 
dafelb Lane nicht wol gehen / Sonder es muͤſſen fich allerley gemeine plage 
finden. Denn wie Mofes von den falfchen zeugen hernach fagt: Es müflen 
folche fünde geftrafft werden / auff das die andern / ſo es hoͤren / ſich foͤrchten / 
vnd nicht mehe ſolche boͤſe ſtuͤck — — 


am ret ſat RSt erſtlich ein feine ordnung / wie man dem Kriegßvolck im ſtreyt ſol zu 
Wetingiteute „N ſprechen / das fie ſich nicht entſetzen ſollen für den Feinden / Sondern jr 
hoffnung darauff ſetzen / das Gott / welcher zuuor auß Egypten vnd allerley 
not / trewlich geholffen habe / bey jnen fein/für ſie mit jhren feinden ſtreiten / 
vnd jnen helffen woͤlle / Solcher troſt iſt gewiß / vnd fehlet nicht. Aber es ge⸗ 
hoͤret auch dazu / das man eine gute ſache habe / Denn zum vnrecht wil Got 
niemand helffen. Welche Oberkeit aber cin Sure vrſache hat / die mag wol / 
Schwerdt / Buͤchſen ond Harniſch brauchen / Aber dag vertrawen fol allein 
auff Gottes hilffe ſtehen / So wird ſich der ſieg endlich auch wol finden. 
Darnach feet Moſes etliche andere feine vnd billiche ordnung / ſo in 
Kriegßleufften zu brauchen ſind / Deren zum teil man ſich noch Föndte brau 
chen.Aber es iſt leider bey onferm Kriegßbolck Fein zucht noch Gottes forcht 
Woſes verbeutet / ſie ſollen keinen fruchtbaren Baum in der feinde land bes 
ſchedigen. Denn ſpricht er / es iſt ein hoitz / vnd nicht ein menſch. So vertont. 
ſten vnſere Krieger mutwilligklich / auch der freunde aͤcker gerten / Weinber⸗ 
ge / vnd verderben was ſie koͤnnen / Das man wol gedencken mag / es ſind nit 
menſchen / ſonder lauter Teil Bas Da Dem für glück bey inen fein. 


As ein ordnung] wie es erftlich fol gehalten werden / wenn einer im feld 
erfchlagen wird/da man nit weiß wer es gethan hat / Das die Prieſter 
vnd Oberfeit zuſammen fommen/ond Gott bitten follen/dag er folche ſuͤn⸗ 
de nicht am gantzen volck firaffen woͤlle / weil man den theter nicht haben / 
vnd ſtraffen kan. Da fehen wir widerumb / wie ein groffe Suͤnde es in / todt⸗ 
ſchlagen / vnd den todtſchleger nicht ſtraffen. — 
arum 


Buch Moſe. 63. 
Darıumb findetliche andere ordnung / vnter welcher lich zu mer⸗ 
cken iſt / wie Gott die vngehoſamen kinder / ſo Vatter vnd Mutter vbel halten 
befilhet / das mans toͤdten ſol. Auff das andere ſich beſſern / vnd lernen frõ 
vnd gehorſam ſein. J 
CAP. XXI. 


Stein ordnung / wie man verlosen viehe / vnd anders bewaren / vnd dem —— — 
oo) wider zu ſtellen ſol / der es verloret hat. Sonderlich aber iſt zu wundern par - 
das Gott befilhet / vnd ver heiſſet: Wer ein vogelneſt außnimbt / vnd die Mut r⸗phi. 
‚ter fliegen leſt / das demſelbigen menſchen wolgehen / vnd er langes leben h)a⸗ 
ben ſol. Denn Gott wil das wir barmhertzig ſollen fein auch gegen dag vn⸗ 
uernuͤnfftige viehe / Vnd hat ein vngefallen dran / wo man Tyranniſch han⸗ 
delt / Wenn es gleich nur vmb ein armes Voͤgelein zuthun iſt. Wir muͤſſen 
aber bey diſem befelh abnemen / ſo es Gott wolgefelt / wo man mit den vn⸗ 
uernuͤnfftigen thierlein freundlich vmbgehet / Wie vil ein groͤſſer wolgefal⸗ 
len er an dem haben / vnd mit reichlicherm ſegen ers belohnen woͤlle / wo ein 
menſch dem andern freundlich vnd behuͤlflich iſt. 

Es ordnet auch Moſes hie / wie man ehebrecher vnd Juͤngkfrawſchen⸗ 
der ſteinigen / vnnd toͤdten fol. Auff das maͤn lerne / wie groſſe ſuͤnde diß fen! 
obs wol weltliche Oberkeit nicht ſo hefftig ſtraffet / wie wol von noͤten wer. 
Vnnd iſt gar kein zweiffel daran / das derhalb viel gemeiner ſtraffe teglich 
vber vns gehen / das ſolche lager for — haben. | | 


gs: ein ordnung vonmancherlen fachen /onter welchen fonderlich dicfe m pr amie 
zu mercken find/wie Moſes befilhet / wenn man wider die feinde ziehen zansın. » 
ſol / das jederman fich vor vemböfen hüten fol. Denn weilman Gottes ge⸗ 
nad vnd Hilffe zum ſieg bedarff / ſol man fich nicht verfündigen/ond Bott nit 
vrſach zur fraffegeben / Wie man fihet / dag mit onferm kriegßvolck leider 
gehet / das alle unzucht / vnnd Gottesleſterung auff dag grewlichft geuͤbet 
wird / darumb iſt auch ſo wenig gluͤck dabeh. | 
Darnach befilhet er / das fein Jude folamandern wuchern. Bil mehe 
folt fotches fein Chriſt gegen dem andern thun / Sintemal wir durch Ghiis . 
fium zu beüdern unter einander gemachet/ond einer dem andern vmb Cheiſt 
licher liebe willen / vnd nicht vmb eygens nug willen] gern dienen vnd helffen 
foltiwie denn alle Chriſten thun. Die es aber nicht thun / find keine Chri⸗ 
ſten / ob ſie gleich den namen haben / muͤſſen derhalb zum Teuffel / vnd in das 
Helliſche fewer. 
CAP XXIII. 


St ein ordnung von den Scheidbrieffe / dauon Cheiſtus klerlich ſagt: 

Moſes hab jn den Juden erlaubt / nicht das es recht ſey / ſonder das ſie 
ſo ein ſtoͤrig vnuertreglich volck ſind. 

Darnach oꝛdnet er / wie mans mit leihen / vnd pfand anmemen dermaſ⸗ 
fen halten ſol / das den armen damit geholffen / vnd fie nicht mehr beſchweret 
werden. Vnnd ſonderlich gebeut er / man fol die pfand ober nacht im hauß 
wicht. behalten / der die armen leutlein on jren ſchaden — — ne 

| o 
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‚Solche und dergleichen andere lere / ſo hie angezeigt find/folten wir auch be⸗ 
vencken / vnd vns darnach halten / So würde der vntrew / des geytzes / ſchin⸗ 
dens ond kratzens weniger werden. Weil es aber nicht geſchicht / ſehen wir 
das ein vngluͤck nach dem andern ſich findet. 

CAP. XXV. Br 
s.Para- DE iſt erfilich ein ordnung / wie man die mit fchlegen firaffen fol/fo — 
omit fellig / vnd dennoch den todt nicht verdienet hetten. Denn ſuͤnde foln 

: -phefiraffehingehen. : 
Darnach ordnet er anders er Vnd if fonderlich zu mercken / wie er 
drowet / wer vnrecht gewicht / maß / elen / bꝛauchet / das jn Gott ſtraffen wer⸗ 
De. Wer aber recht gewicht / vñ guͤte völlige maß gebe / den werde Gott ſege⸗ 
nen Solche fpeüche ſolten die kauffleute in die kreme / an Wag vnd gewicht 
ſchreiben / vnd malen laſſen / vnnd ſich darnach halten. Aber der leidige geytz / 
ftopffet in die ohren / vnd helt jn die augen zů / das ſie es verachten! Darumb 
verur ſachen fie Gott / das cr unter men wuͤſt vmbgehen / jetzt da ein / jetzt dort 
ein / am leib / gut / vnd andern / ſolcher ſuͤndẽ halb ſtraffen muß. Es wird aber 
endlich / wo beſſerung nicht folget / auch das Kane few: ober fie fommen/ 
wie Paulus fagt: Diegeikigen werden das Reich Gottes nicht erben. 
G% ift ein ordnung / von den erfilingen der Früchte / vnnd dem zehenden / 
cr In welcher wir ſehen / wie Gott jmmerdar befilhet / das man feinen ſe⸗ 
gen mit danck annemen / vnd denſelbigen dazu brauchen fol / Das zum erſtẽ 
Die Leuiten / das iſt / die fo die Kirchenaͤmpter verwalten / verſorget / Vnd dar⸗ 

nach Witwen / Waiſen / vnd frembdlingen damit geholffen werde. 

Wer nun fein gut alſo brauchet / der mag ſich troͤſten / wie die Fäden bie 
bitten / das Gott ſolchs ſehen / vnd ſie vnd das land miltigklich ſegenen wer⸗ 
de / Da ſonſt bey den geitzigen / vnd die ſich der duͤrfftigen nicht annemen / we⸗ 
derglücnochheilifi. | 

CAP. XXVM. 


— 9% iſt ein ordnung / wie die Leuiten öffentlich verfluchen ſollen / alle / die 
— wider das Geſetze des Heren thun / vnd die gantze gemeine ſol dabey ſte⸗ 
Oserten. hen / vnd Amen Dazu ſagen. Inn folchem fluch werden onter andern ſonder⸗ 
lich genennet/ongehorfame Kinder fo jhren Eltern fluchen. Auch weltliche 
Oberkeit / die den fremblingen) Witwen ond Waifennicht zum rechten ver⸗ 
—* ſondern vnrecht thun. Vnnd iſt hie ſonderlich zu mercken / das ſolcher 
uch allein auff die fünde gehe / ſo on mittel wider Gott / vnnd dag gewiſſen / 
oder wie mans ſonſt — — natuͤrliche recht ſind. 


Sa Bu Siſt dichefchluß pꝛedig. Denn nach dem Moſes wider holet hat / die 
fuͤrnembſten ſtuͤcke / was ſie thun vnd laſſen ſollen / wenn ſie Gott gefal⸗ 

len / vnd recht thun woͤllen. Beſchluſt er nun / vnd ſaget erſtlich / wie Gott ſie 
ſegnen / vnd ſolchen gchorfamgegen feinem wort reichlich bezafen wölle / mie 

allerley gaben und gnaden. Auffdas wir auch lernen / wer da begert das er 

gluͤck vnd Heil Haben moͤge / das er ſich nach Gottes Wort ond willen ae 


ie Cheiſtus ſagt / Matth.s. Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes 
end —— ech euch —— PA a 


Wenn du aber nichtgeborfam wirſt / x. | 

ASt das ander ſtuͤck der befchluß predig Mofe/ In welcher er warnet / dy 

man fich für fünden woͤlle / Sintemal Gott diefelbigen mit aller 

ley plagen ſtraffen wil. Da ſolten wir lernen / was die rechte vıfach ſey / dag 

ra Se eg unger ond kummer in der Welt iſt / nem⸗ 

lich / ſolches vnſere eigene Suͤnde v chen. Darumb ſolten wir 
von ſuͤnden ablaſſen / ſo wuͤrden die ſtraffe auſſen bleiben. 


Wo du nicht wirſt halten was du thuſt / c. 


Iß iſt ein helle anzeigung / warumb ſolche grauſame plagen kommen 
ſollen / nemlich / Das man der ſtim̃ des Herrn nicht gehorchet / vnd nicht 
thut was Gott in ſeinem geſetz befolhen hat. Vnd iſt hie ſonderlich zu mer⸗ 
cken / das Gott an ſolchen leiblichen ſtraffen nicht geſettiget iſt / ſondern auch 
die höchſten vnnd Geiſtlichen ſtraffen deomet / Das man andern Göttern] 
Hol onnd ftein mit vnrhuͤwigen er ſchrocknen gewiſſen dienen fol / wo man 
dem rechten Gott nicht dienen / vnd ſeinem wort nicht hat mit guten gewiſſen 
folgen woͤllen. 
CAP. XXX, 


Ag ift ein vernewerung des bunds / weil fie alle wunderwerck in Eghp⸗ 

ten geſehen / vnd hernach erfaren haben / wie ſie Gott in der Wuͤſten er⸗ 
halten / jhnen wider Die Heiden ſieg geben / vnd fie in dag verheiflen lang ein⸗ 
geſetzet hat / das fie ſich Gottes willen / vnd feines worts halten ſollen / Vnnd 
ſonſt feinen andern Gott dienen / ſonſt fol alles vngluͤck ober ſie kommen. 
Solches ſol vns ein warnung ſein / das wir vns für fünden huͤten / vnd nach 
Gottes wort thun ſollen / ſonſt wird dergleichen fluch ober vnns auch kom⸗ 


men. 
CAP. XXX. 

S iſt ein troͤſtliche verheiſſung / wie Gott widerumb zu genaden / fein 

volck wolle aunemen / wenn ſie nur in ſich ſelbs ſchlagen / vnd laſſen jnen 
jremifferhat leyd ſein / vnd begeren ſich zu beſſern. Solche verheiſſung gehet 
furnemblich auff das newe Teſtament. Ob wol das volck jrer fünden hal⸗ 
ben mancherley ſolt geſtrafft werden / Das dennoch Gott Chriſtum ſenden / 
vnd durch den heiligen Geiſt jre hertzen beſchneiden / vnd ſie recht fromb ma⸗ 
chen werde Darumb bermanet er am ende / weyl er beydes jhnen habe fuͤr⸗ 
gelegt / Das gut / ſo denen nachfolgen ſol / die Gott lieben / vnd fein wort has 
ten / vnd fromb fein ſolien. 

CAP. XXXI. 


Je iſt ein fein Ezempel / wie Moſes erſtlich dag dolck / vnnd darnach fel- Capurlin 
nen Diener Joſua / der fort an ihr Hauptman fein ſolt / troͤſtet / Das fiettur · 
beyde auff Gott jhr vertrawen ſetzen / vnnd ſich für den feinden nichts ent⸗ 
ſetzen ſollen. 
| 5 ii Dem 


600 Summaria vber das fuͤnffte | 
Denn wer Gott auff feinen ſeyten hat/ der wird auch wol mitten im 
todt ficher fein! Dagegen wo Bott nicht dabeny iſt / vnnd die hand abzeucht/ 
da fan weder gelt noch gut/iweder gemalt noch. groß permögen helffen / oder 
retten. Solchen troſt ſol ale Oberkeit —*—* haben / vnd diß fleiſſiges 
Gebet seglich fuchen. Eich 1 Y | 
Bndder Herr ſpꝛach zu Moſe Sihe deimn 
* zeit iſt herbey kommen. 
Siſt ein fein Exempel / wie Gott gern alle. vrſache vorkommen wolte / 
ag fein volck nicht fündiget Aber art leſt von art nicht / Sonder es ge⸗ 
het / wie der Herz hie ſaget: Wenn wir volſtecken / vnd genug haben / fo vergef- 
fen wir vnſers HermÖottes/ond feines worts Darumb muß er mit aller⸗ 
ien vngluͤck hinder ung her fein/auff das wir nicht ficher werden / ond in fün 


de fallen Eben vmb difer. vefach willen befülhet er droben / dz man diß Buch 


fuͤr dem — volck leſen / vnd das liede / ſo hernach folget/fingen fol. Deñ 
wo vns Gottes wort nicht erhelt / iſt nicht muͤglich / das wir anders fönnen? 
denn ſicher vnnd Gottloß ſein / wens vns wolgehet / vnnd keinen anſtoß ha⸗ 


ben. 


-Caput diui- 
daturintres, 
parte. 


CAP. . XXXI : * 
Je iſt ein lied / i welchem Moſes dag volck leret / wie Gott jnen fo gene⸗ 
dig geweſen / vnd ſo groſſe hilffe vnd wolthat bewieſen hat / das ers zum 

eigen volck angenommen / auß Egypten gefuͤret / jnen das Geſetz geben / vnd 

endlich ins gelobte land gebracht hat. Darnach vermanet er nach dem erſten 

Gebot / dasſie ſolchen Gott ehren / auff ſein hilfe allein ſich verlaflen/onnd 

fonft feinem frembden Bott dienen ſollen Aber er weiſſaget / das fie bey ſol⸗ 

cher lere vnd —vv5 — bleiben werden. Sondern wenn ſie ſat / dick / vnd fett 
ein worden werden fie ſolchen Bott faren laſſen / vnnd Abgötteren treiben / 
ns zum Exempel / das wir nimmer fleiſſiger beten / vnd weniger ſicher ſein 


ſollen / denn wenn wir fried haben / vnd es vns wolgehet. 


— Siren fein Exempel / wie Moſes fonderlich den Eltern befilhet (das " 


* Vnd da es der Hert ſahe / ec. je 

ST der ander theildifes Lieds inm welchem Moſes weiſſaget / wie fit 

vmb Abgötterey / vnnd andere fünde willen / ſolten mit allerley ſammer 

vnd vngluͤck geplagt / vnd endtlich gantz vnd gar verſtoͤret / vnd vertilget wer 

den/ond Gott jin ein ander volck / die Heiden / werde außerwehlen / wie denn 

geſchrieben iſt. Alles darumb / das fie Bott vnd feines worts nicht acheetam 

Vns zum Exempel / Denn fo Gott ſeines eigens volcks nicht hat ver ſchonet 
doeffen wir nicht dencken / wenn wir in gleyche ſuͤnde fallen / das wir nich 

auch gleichen zorn vnd ſtraffe tragen ſollen. 3 


Bnd Moſes kam vnd redet / c. — 
fie jre finder zu Gottes wort halten / jnen daſſelbige fuͤr ſagen / vnnd mit 
ernſt zu halten / befelhen ſollen. Denn es ſey ein wort des lebens / ſintemal 
die es 





die es verachten / vnd nicht mit fleiß halten / darumb fierben / vnnd verderben 
muͤſſen. Solche lere iſt treflich Hoch von nöten/denn Die forcht Gottes / fo al⸗ 
lein auß dem Wort Gottes kompt / iſt der beſte Zuchtmeiſter / Wo dieſelbe nit 
iſt / werden die Kinder vngerathen / vnd leben jhren Eltern zu ſchanden vnnd 
ſchaden. Solchem jammer iſt mit nicht baß zu wehren / denn man hebein zeit 
an die Kind zu Kirchen / vnd Gottes wort gewehnen / wie Moſes hie heiſt. 

Darnach iſt ein Exempel / wie Moſes ſeiner ſuͤndenhalb geſtrafft wird / 
das er nicht inn das gelobte land kommen ſol. Wie der Pſalm ſolches an⸗ 
zeücht / Gott habe die ſuͤnde feiner heiligen geſtraffet / Auff das wir Gott vnd 
ſeinen zorn lernen ———— mit emp für fünden häten. 


Ba Feift ein letze prediglin welcher Moſes fein volck / die zwoͤlff Stemme / 
> einen nach dem andern für feinem ende ſegenet / gluͤck und Heil wunſchet 
Wie im erſten Buch Moſe / der Patriarch Jacob auch gethan hat. Aber der 
fegen hie/gehet fürnemlich auff das zeitliche Prieſterthumb / vnnd König« 
reich / vnd den zeitlichen fegen/fo bey den Juͤden biß auff Chriſtum / nach geie⸗ 
genheit der zeit bleibẽ are⸗ * —5 nach einander fein anzeiget 


Iß iſt ein Hiſtoria I wie Moſes in der Moabiter land geftosben / vnnd 
vom Herrn begraben ſey / vnnd fein grab Hab niemand koͤnnen erfaren/ 
bi ß auff diſen heutigen tag. Da ſollen wir erfilich lernen / wider der Papiften 
jrethumb / Wo Gott wolte/das man die verftorbenen Heiligen anbeten/ vnd 
jren grebern/ gebeinen oder aſchen / ehr thun ſolt / wuͤrde er Moſes / als feines 
treweſten / vnd treffenlichſten dieners grab vnnd gebein / nich ſelbs verborgen 


Zunm andern iſt hie zu mercken / dag groͤſſe wunderwerck / das Moſes 
hundert vnnd zweintzig Jar alt worden / vnnd doch weder am geſicht / noch 
onſt am leibe/etivag habe abgenommen] Zu einem zeugnuß / auff dag wir 
lernen / wer Gott ond fein wort für auchgen hat / das Gott demfelbigen leib 
vnd leben erhalten/für kranckheit behuͤten / vnnd fonft in andere wege meh⸗ 
feinen ſegen reichlich widerfaren laſſen woͤlle. 

— Beſchluß 
fo hat ewer liebe das fuͤnffte und letzte buch Moſe gehoͤrt / in welchen 
ſonderlich zu mercken iſt / wie trewlich er ung alle vermanet / das wir fromb 
fein vnnd Gottes Gebot ſollen mit fleiß Halten / So werde Gott auch mit 
ſcinem ſegen bey vns fein. Wer eg aber nicht thut / fondern Gott vnnd fein 

wort veracht / vnd fündfich lebet / der foldarumb hie und dort ge⸗ 
ſtrafft werden. Gott verleihe ſein gnad / das wir 
durch ſolche lere mit ernſt ung beſſern / 
| vnnd frömmer werden / 
AMEN. 
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FJuͤdicum vnd Regum. 


END, Wer liche haben gehört in den fuͤnf Buͤchern 
F EN Moſe / das Gott erfitich im anfang Himel onnd Erden 
= Adem Menſchen zu nutz erſchaffen hat. Vnd dz der menſch 
S hernach / durch den Teuffel im Paradeiß verfürct/ indie 
ſunde vnd vngehorſam gefallen ſey. Solche ſuͤndliche na 
tur hat ſich für vnnd für hernach in der welt gereget / je 
AS dl enger jemehr/bif Gore mit der Suͤndflut alle Menſchẽ 
> pmb der fünden willen erſeuffet hat / außgenemmen den 
frommen Noah / fampt allem was inder Archen oder Kaften bey im war. 
Don denfelbigen acht Menſchen / ifibernach die newe Welt kommen / 
Die ſelbige hat eben der vorigen Welt Exempel nach gelebet / iſt gefallen von 
Gott / ſeinem Wost vnnd willen / auff Abgoͤttercy / vnnd in allerley Sunde. 
Denn fleiſch vnd blut kan nicht anders / wo der heilige Geiſt nicht ſonder⸗ 
lich heli / vnd behüker. | 
a erwehlet jm Sort Abraham den Dropheten/ond verhieß hm er wol 
te fein Gott fein/ond feines Samens nach jin. Vnd wolt jm nicht allein dz 
Land Sanaan zu engen geben / fondern auch den gebenedeyten famen Chri⸗ 
ſtum den Herm/auß feinem fleifch laſſen gebom werden /durch welchen alle 
boͤlcker auff Erden folten gefegnet/das iſt / von Gottes zorn / vnnd dem fluch! 
fo fic durch die fünd verdienet hetten / ledig werden] vnd zu gnaden kommen / 
wo fie anders an in glaubten. Auff folche zufagung henget Gott dem Abra⸗ 
ham / vnnd feinem famen ein fonder zeichen / die Beſchneidung an / bey wel⸗ 
chem fie erkennen folten/das fie Gottes volck weren / vnd etwas ſonders für 
allen andern voͤlckern auff Erden. | 
Als nun des frommen Abrahams nachfommen hungers halben/auß 
Canaan entweichen muften in Eghpten / vnd da ein zeitlang haufeten / Aber 
hernach vonden 5 vnbillich vnnd hart bedrenget / vnnd beſchweret 
wurden / da nam ſich allererſt jr / als feines volcks an / plaget die Egyp⸗ 
ter / wie das ander Buch Moſe zeuget: Den König mit aller feiner ma 
erfeuffet imroten Meer / vnd eriediget alfo fein volck. 

Von dem an / onterfcheidet er fie erſt recht von allen andern Voͤlckern 
nicht allein durch Die beſchneidung / ſondern auch Durchs Geſetz / vnnd eroͤff⸗ 
mung feines Goͤttlichen willens / was ſie thun vnnd laſſen / wie fie Im auch 
euſſerlich mit opffern vnd anderm dienen folten. Das alſo diß volck ſein ei⸗ 
gen Koͤnigreich / vnd Prieſterthumb / oder Kırchenosdnung hette / von Gott 
felbg geſtifftet vnd geordnet. Daher find in den fünff Büchern Moſe / man⸗ 
che ſchoͤne Prediglauch feine Exempel / wie man Bott vnnd ſeinem wort fol⸗ 
gen ſol. Vnd wie es Gott entweder gelohnet / oder geſtrafft habe / wenn man 
nach oder wider fein Wort gethan hat. * 

u 
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Auff diſe fünff Bücher / folget nun die gantze Hiſtoria / wie die Juden / Ieder 


Abraham nachkommen / durch Gottes huͤlffe das Land eingenommen / vnd 
ſich darnach im lande vnter den Richtern vnd Koͤnigen gehalten haben / biß 
fie endlich vmb jrer Suͤnde willen / vom Könige auß Aſſyrien / vnd vom Ko 
nig zu Babel / gar auß dem Lande find vertrieben / vnd weggefuͤret worden. 
Solche Hiſtorien / ob ſie ſchon nun lengſt vergangen ſind / vnd zum alten 
Teſtament gehoͤren / ſind fie doch in mancherley wege nuͤtz / das man fie vnter 
den Cheiſten leſen vnd lernen fol, Denn da findet man nicht allein viel ſthoͤ⸗ 
ner Lieder ori Pꝛedig / die ſich bißweilen zutragen / vom rechten Gottesdienſt / 
vnd allerley guten wercken / ſonder auch die feinſten Exempel / die wol vnnd 
fleiſſig zu mercken ſind / auß welchen wir zweyerley lernen ſollen. 
Erſtlich / Gott fuͤrchten / als der die fünde nicht hat vngeſtraffet laſſen 
hingehen. Vnd darnach auch Gott trawen / als der die ſeinen nicht Is ſte⸗ 
cken laſſen / ſondern allwege zu gelegener zeit fein hilffe mittheilet. Solchs 
iſt an jm ſelbs nuͤtzlich vnd gut / Sintemal ein Chriſt fein gantzes leben vber / 
ſtets in der vbung des glaubens / vnd forcht Gottes leben ſol. 

Zum andern / Iſts auch ſonderlich troͤſtlich / das man in ſolchen Hiſtori⸗ 
en ſihet / wie die feinſten / froͤmbſten / vñ heiligſten leut / bißweilen geſtrauchelt 
vnd vnrecht thun / Vnd darnach mancherley weyſe / durch Creutz vnd leiden / 
find geleutert / vnd doch endtlich auß Gottes gnad ſolche ſuͤnden nen verge⸗ 
ben ſind worden. 

Zum letzten / Sol vns je nichts luͤſtigers vnnd lieblichers ſein / denn dag 
wir in ſolchen Hiſtorien lernen moͤgen / nicht allein vns ſelb kennen / vnd beſ⸗ 
ſern / ſonder auch gleich ein erquickung haben / wenn wir der jetzigen boͤſen 


Canaau. 


Ben 


welt / ſatt ond vberdruͤſſig ſind dag wir in die vorigen welt onter Die fromen 


heiligen leute fehen/ond da einen eroft ſchoͤpffen / vnd an jrem Ex⸗ 
empel lernen gedultig fein] ond der welt boßheit ober 
winden / mit gedult ond hoffnung eines 
beſſern lebens / nach dieſem 

ſuͤndhafften elenden 
leben / A⸗ 

men. 

Das ſey zur Voꝛrede gnug geſagt. 


Sum⸗ 





Rohab. 


Soban, 
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Summaria ober dns 
Buch Joſua. 

CAP. I. 


re giſtein Hiſtoria / wie der Herr den Krie 

9. ser Joſua beruffet / das er ſol nach Moſe abgang des 
SW uolds Hauptmann fein/tröftet ond ler et jn / wie er ſich 
halten ſol / Denn es gehoͤret ein groſſer mut darzu / 
wer ein Regent ſein / vñ den ſachen allenthalben recht 







9 ẽſol thun. Darumb befilhet Bott mit fleiß / das Joſua 


— ſich feſt an Gottes wort vnd Gebot halten / vnnd dem 

ſelbigen folgen ſol. Laß das Geſetze des Herrn(ſpricht 
er) nicht von deinem munde kommen / als denn wird dir gelingen inn allem 
dag du thuſt / vnd wirft weyßlich Handeln koͤnnen. Solches fol in ſonder heit 
die Oberkeit zu Sb nemen/ fo ſie anders gluͤcklich ond recht regieren wil. 
Denn mo man Gottes wort. nicht folgen / Sondern daſſelbige verfolgen wil / 


da wird weder gluͤck noch heyl fein fönnen. 
b CAP. Il 


G3 iſt ein ſchon Exempel eines feinen glaubens / welchen die Epifet an 
Sr die Ebreer auchrhuͤmet. Das Rahab für gewiß achtet / das die Kin der 
Iſrael Gottes volck ſind / vnd ſollen wider die Heiden ſiegen / vnd jr land ein⸗ 


nemen / weyl Gott in Egypten/ionnd am Roten Meer / ſo groſſe wunderzei⸗ 


chen mit ihnen gethan habe. Darumb verb irget ſie die Kundſchaffter / vnind 
wird durch ſie auch erhalten / das die gantze ſtat dagegen keinen glauben an 
Gottes werck hette / vnd der — — muſte erwuͤrget werden. 


&S iſt ein Hiſtoria des herrlichen wunderwercks / das Bott den Jordan 


ſtill ſte hen / vnd fein voick mit trucknem fuß ließ hindurch gehen / auff das 
ſie an ſolchem wunderwerck lerneten / Gott wolt mit jnen ſein / vnnd ſie der⸗ 
halben deſter getroͤſter hinan giengen / vnd das land einnemen. F 

Die Geiſtliche deutung iſt diſe / das Chriſtus / gleich wie die Archa / vns 
wird fuͤrgetragen im Euangelio / Dem ſelbigen gehen wir nach im glauben / 
durch den Jordan ing gelobte land(das iſt) durch diß armſelig leben / ing ewi 
geleben/ Da ſonſt / wo Chriſtus nit were / der Jordan( das iſt) die welt ſampt 
Dem Teuffel / ſuͤnd vnd allen — me — erſeuffen. 


Ag ein befelh / wie man zwoͤlff ſtein zum gedechtnuß deg groffen wun⸗ 
derwercks fol auffrichten: Denn Gott wil fonderlich dag man feiner 
wolthat nit vergeflen/fondern diefelbigen dem jungen volck fleiſſig einpflan 
tzen / vnnd es dabey erhalten fol. Auff das man in den andernfürfallenden 
noͤten / auff ſein hilffe bawen / vnd jm trawen lerne. Darum̃ ſollen die Eltern 
hie ſich jres ampt erinnern / vnd mit ſonderlichem fleiß die kinder zu Gottes 
wort vnd forcht halten. Das 


Buch Joſua 7° 


CAP, V. 


Ds iſt erfilich ein anzeigung / was Gott mit dem wundertrerck verur. 
facht Habe / das der Jordan ift außgetrucknet / namlich / das fein volck 
dadurch getröftet / vnd den feindendas her genommen würde. Eben vmb 
folcher vefach willen/erfcheinet ein Engel Joſua in fonderheit / Auff das er 
ja allenthalb fehe und mercke / das Bott woͤlle bey im fein! ond er deßhalben 


er freydiger ond getröfter/ feinem beruff fol nachkommen. 
deſter freydiger ond getröft er ach 


05% iſt ein Hiſtoria / das Fericho die Stat jenfeytdes Jordans am erfien 
gewonnen / vnd mit allem verbannet / vnd verbzennet fey worden. Hie fol 
man erſtlich lernen / wie Gott ſolch grewlich vrtheil vber diſe Stadt vmb der 
ſuͤnden willen hat gehen laſſen / das alt vnd jung Mann vnd Weib erſtochen 
ward. Auff das wir vns für fünden huͤten / vnnd dergleichen vrtheil auch nit 
verdicnen. Zum andern / das die mauren von jnen ſelbs vmbfallen / vnd das 
volck Iſrael / doch nit mehr thut / denn das es vmb / die Stadt gehet mit der 
Archen.Solches iſt ein Exempel / durch welches Gott fie hat woͤllen leren / 
gie er für fie ſtreiten vnd jnen beyſtehen woͤlle / wie denn aller fieguon Gott 


kompt / vnd alles an Gottes ſegen ligt. 
CAP VI 


LER ift ein exempel / wie Bote bißweilen aneinem ganken hauffen ſtraf⸗ Caput diui- 
Jofet / was etliche in fonderheit haben unrecht gethan Auff das die welt, iur.· 
liche Oberkeit ferne jres ampts fleiffig warten) onnd das obel mit höchfiem 

ernſt ſtraffen. Denn thut mans micht/ond left die ftraffe vnterwegen / ſo muß 


hernach der gantze hauff darumb herhalten / wie man hie ſihet. 


Da machet ſich Joſua des morgens auff / xc. 
¶ RJeiſt ein ſchrocklich Exempel / in welchem wir ſehen / wie hart / vnnd 


mit 


groſſem ernft Gott die fünde ftraffen / vnnd endlich an tag wil beingen/ 
man berge vnd decke fie fo lang man jmmer wölle. Denn weyl Gott verbot, 
ten hette / das niemand vom raub etwas folt nemen/ vnnd Achan Dennoch 
gold vnd ſilber genommen / vnd vergraben hette / muſt es an tag kommen / vñ 
er mit Weib vnd kindern / mit viehe / vnd aller feiner Hab verbrennet werden. 
Solche hefftige ftraffe/fol vns allen ein warnung ſein / das wir ung für fün. 
den hüten/ond wider Gottes wort nichts thun noch fuͤrnemen ſollen. Auff 


das vns dergleichen nicht widerfare. 
BR d CAP. VII, 


Stein Hiſtoria / wie Ai vnd Bethel von ofua gewonnen ſind Das 
N aber der Herz befilhet / das Joſua mit liſten ſie auß der Stadt locken / 


vnnd darnach von hinden einfallen ſol / iſt ein anzeigung / Das / ob wol 


der 


ſieg von Gott ER vnd allesam fegen Gottes ligt / dennoch wir allerley 


mittel / ſo von GO 


t verordnet ſind / dahin brauchen ſollen / vnnd gleichwol 


onſer hoffnung auff Gott / vnd nit auff Die mittel ſetzen. Alſo ſol ein Kriegß⸗ 

man feinen bortheil nicht begeben / buͤchſen vnd harniſch brauchen / Aber auff 

ſolche mittel fich nicht verlaſſen / ſonder fein zuuerſicht allein zu Gott ge 
4 
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Lee fonderliche Hiſtoria / inn welcher wir fehen / wie man den ge⸗ 


ſchworen eyd fol halten / obs gleich mit vnſerm naͤchtheil geſchehen muß 
vnnd wir vberfortheilet ſind / das das alſo kein außflucht iſt / Vas man ge⸗ 


atmen fchivozen/ond jugefaget hat / das fol man halten / On foes wider Gott und 


ein wortift. 

r Darneben fihet man auch hie/ wie die/fo durch liſt / mit ihrem vortheyl / 
den Eyd fuchen/ongeftraffet nicht bleiben. Denn die Sibioniter fampt aller 
jrennachfommen muͤſſen dife ftraffe —— fie die holtzhawer vnd waſ 
ſertrager vnter den Kindern Iſrael muͤſſen bleiben. Hie mag man bedencken / 
was für ein ſtraff werde folgen / wo man einen falſchen Eyd ſchweret / oder 
den geſchworen Eyd vmb gelt ond guts willen verbaicht Denn weyl der na⸗ 
me Gottes zum end gebzaucht / onndder end dardurch für treflich gehalten 
wird / wil Gott feinen namen von niemand onchzen /noch dieleut dadurch 
betriegen laſſen. — 


— iſt ein ſonderliche Hiſtoria / vnd ein herzlich groß wunderwerck / dag 
Gott der ſtim̃ Joſua / des einigen Mans gehorchet / vnd leſt Soñ vnnd 
Mon ein gantzzen tag am Himel ſtehen / das fie nicht fortgehen. Das alfo 


put diui· das volck deſter meh zeit hette / ſich an feinen feinden zu rechen. Solche wun 


tur. 
Sonn 


A 


derwerck ge man lerne / wie Bott ober den feinen/die in foͤrch⸗ 


ten / halten woͤlle / vnd thun was ſie begeren / wie der 145.Dfalm fagt. Neben 
dem / das auch ſolch wunderwerck dem volck ein mut / vnnd den feinden ein 
ſchrecken macht / weil fie ſahen das Sort mit Joſua war. 


Alſo kam alles volck wider ins / ec. 
S iſt ein Hiſtoria / wie Joſua etliche Koͤnig vnd Stett geſchlagen / vnnd 
vertilget habe. Da ſihet man / Wo Gott mit feinem ſegen iſt / das alles 
ſchleunig von der hand gehet. 

Weil aber Gott ſeinen ſegen allein den frommen hat zugeſaget / ſollen 
wir vns ſeines Worts vnnd willens mit ernſt halten / ſo wird es vns auch 
glücklich gehen. Wie denn hie allenthalben von Joſua gerhuͤmet wird: Er 
hab alles perbannet/ond erwuͤrget / wie der Herr jm geboten hat Darumb 
iſt auch glück bey jm. — | 


OR ift ein fein Exempel / in welchem man ſihet / wie Gott den Gottlo⸗ 


fen ein zeitlang zuſihet. Aber wenn fie fich nicht woͤllen beſſern / vnd dag 
— kompt / muͤſſen fie in ſelbs vefach geben / zu jrem verderben. Wie 
oſua hie ſagt: Es geſchach alſo vom HERrn / das ih: hertz verſtocket wuͤr⸗ 
de / das fie ſich vnterſtunden / mit Iſrael zu ſtreiten / das iſt / Ihre Suͤnde bi 
tens verdienet / vnnd waren reiff zur firaffe / darumb müflen fie ſelbs beſach 
dazu geben. Alſo fihet man / das fein gröfler vetheil im Krieg wider die feind 
iſt / denn fo fie durch jhre fünde Sort wider fich Haben / wie heutigeg tages / 
des Tuͤrcken hoͤchſte macht / vnnd gröfter vortheil iſt / das die — 
the 


Buch Joſua 73 
theil Gott / vnd fein wort verfolget / vnd ſonſi auch ſtreflich iſt / vnd wir in ge⸗ 
mein/forochloß ſind / in geitz / vnzucht / fullerey/ aß / neid / vnd andern ſuͤnden 
ligen / vnnd ſehe wenig ſich an Gottes wort beſſern. Da muß denn wol vn⸗ 

uͤck folgen. 
CAP. XI 


gl 
—8 widerholet hie in einer ſumma / alle Rönigeond Stette / fo Moſes 

Nond Joſua geſchlagen / vnnd eingenommen haben / Nemlich / ʒi. Koͤnige. 
An folcher fummamag man lernen / wie die fünde/ vnd Das Gottloß wein 
einenrißinder welt / vñd groffen regimenten macht / ie es krieg vnnd alles 
vngiuck erreget Darumb follen wir in Gottes forcht wandeln / vnnd feines 
swillens und worts ons flieſſen / fo wil er ons für ſolchem vngluͤck behuͤten. 


Caput iʒ.non legatur. Nihil enim habet quàm diuiſionem terræ 
cis Iordanem. De qua ſupra in Moſe, &c. 


CAP Xi. 

St ein fein Exempel / wie Caleh / Joſua geſel / der kundſchaffter einer / da⸗ Eoies 65.3. 

rumb / das er dem Gott Ifrael trewlich gefolget hette / von Gott dermaſ 
fenift behuͤtet worden / das er ſich rhumet: Er fen fünff vnnd achtzig Jar alt / 
end fen dennoch aller ding ſo ſtarck | als da er biertzig ſey alt geweſen. Wer 
aber ein Gottloß leben fůret / vnd nicht wandelt inn der forcht Gottes / Da 
drowet die Schꝛifft / das die ſelbigen jre tage nicht auff die helfft beingen wer 
den Wie wir zu vnſer zeit Exempel gnug / vnd [hier ein jeder in ſeinem eigen 
hauß / vnd an jm ſelbs fehen. 

Cap. 15.16.17.18.19.nonlegantur.Nihil enimhabent quam 
dauſionem terræ in duodecim tribus. 

| —— CAP XXL 
AS ein ordnung mit den Freyſteten / Auff das wer vnwiſſens / oder wi⸗ 

der ſeinen willen hette ein todſchlag gethan / nicht vbereylet wuͤrde / wie 
vor in Moſe weyter dauon sefageift e 


Ä (XIL 

Steinfchöne vnd nuͤtzliche Hiſtoria / In welcher die Weltliche Oberkeit Caput 

| ae fuͤrnembſten Ampts erinnret wird/Daginebendem ſie die Vnter⸗ Gm. 
thanen fchügen / vnd jnen trewlich fuͤrſte hen fol / ſie auch dem Exempel Jo⸗ 
ſuͤa nach / jr volck zu Gottes Wort halten / nen daſſelbige befchlen / vnd fleiſ⸗ 
ſig einbilden ſollen. Denn ob wol das Predigampt ein vnterſchiedlich ampt 
iſi / von den Weltlichen Regiment / ſo ſol doch die Weltliche Oberkeit / das 
wort Gottes mit fleiß helffen fürdern/ond Die ſtraffe mit ernſt gehen laſſen / 
wider alles / ſo dem wort entgegen / vnnd ergerlich iſt. Ro Gottes name alſo 
bon weltlicher Oberkeit geehret / vnnd dem ergernuß gewehret wird / da wil 
Gott die leut widerumb mit glück vnnd ſegen ehren. iderumb / wo etliche 
Sperfeit Gottes ehrenicht achtet / vnnd nimbt ſich vmb die Kirche nicht an / 
da twil Goudes Regiments ſich auch nicht annemen / vnd muß letzlich alles 

zu. truͤmmern gehen / vnd kan weder gewalt noch recpepumnD helfen. 


74 Gummaria vber das 
Da ſie kamen an die hauffen am / x. 
etter za S. Sm Te ifi ein ſchoͤne Hiſtoria / wie die zehen Stemme beſorgen / es moͤchten 
— —— jenſeyt des Jordans / vꝛſach zu Abgoͤtterey geben / das ſie on 
befelh einen Altar in Gilead gebawet hetten. Aber da ſie hoͤreten / wie folcher 
Aitar nicht zum Opffer gebawet were / ſondern zum zeugnuß / das ſie auch 
zu Gottes volck gehoͤreten / lieſſen ſie es men gefallen. Diß Exempel zeiget 
an / mit was fleiß vnd ernſt / Weltliche Oberkeit darauff ſehen ſollen / das al⸗ 
lem ergernuß gewehret werde. 
CAP. XXIL 3 
Tchfide O⸗ eift ein fchöne vermanung / durch welche Joſua alseinfrommer und 
ug — *— Fuͤrſt / vor ſeinem tod / ſein volck vermanet / das ſie ſich 
nach dem wort vnd willen Gottes halten ſollen / ſo werde Gott gluͤck vnnd 
heil jhnen widerfaren laſſen. Thun ſie es aber nicht / ſondern weychen abe 
von Gott / vnd ſeinem wort / auff der heyden Abgättifch weſen / ſo werde Got 
‚mit allerley vngluͤck fie vberſchuͤtten / biß ſie endlich gar vmbkommen. 
Solches Exempel diſes Gottſeligen Fuͤrſten / ſolten alle Oberkeit mit 
fleiß bedencken / vnd jm foigen / Auff das die vnterthanen / durch jre Oberfeit 
Exempel / vnd ernſtlichen befelh lerneten / ſich vor allem ergernuß huͤten / vnd 
Gottſelig leben. | 
CAP. XXIM, 


Caput diui- I Teiftein Letzepredig / welche Joſua der Gottſelige / vnd from̃e Fuͤrſt ſei⸗ 
— Gi volck thut / Das ſie bedencken woͤllen / was für groſſe wolthat jih⸗ 
nen Gott erzeyget habe / vnd ſich huͤten / das ſie nicht vndanckbar ſeyen / vnd 
‚von ſolchem Gott / vnnd feinem wort nicht abweichen. Solcher befelh iſt 
treflich nötig / ſonderlich wo newe Regenten angehen / Denn da folget ge⸗ 
meinigklich enderung / Es geſchicht aber ſolche enderung ſelten zur beſſerung 
Wo als denn das zufchlegt/ das man Gottes forcht / vnd wort auß den aus 
gen leſt / do muß vngluͤck mit hauffen folgen. 


Joſua ſprach zum Volck / ꝛc. 
St ein fein Exempel / wie der Gottſelige vnd fromme Fuͤrſt Joſua / nach 
| dem dag volck fich erbote/fie wolten von Sort nit abweichen / Sie auff 
ein newes mit eyd verpflichtet / Auff das fienach feinem todt folcher ver⸗ 
pflichtung gedencken / vnd defter weniger abweichen folten. Solchem Exem ⸗ 
pel ſolten heutigs tages / vnd alle zeit die Welt Regenten folgen. Aber leider 
es geſchicht bey wenigen. Deren aber findet man viel / die jhre vnterthanen 
wider Gott / wider allerecht vnd billigkeit / beleidigen / dag fie ander Papi⸗ 
ſten abgötteren halten/ond das Euangelion nicht allein nicht annemen / ſon⸗ 
den auch verfolgen follen. Vnd zu ſolchem treibt end dringet der Bapft/ond 
feine Biſchoffe / Diſe werden jr vrtheil finden. Aber fromme/ Gorefelige O⸗ 
berfeit fol diß Exempel wol mercken / vnd alle mittel ond wege brauchen / das 
Gottes wort rein vnd lauter / vnd der Gottesdienſt vngefelſchet bleibe. 


Beſchluß. — 


en en at 


Buch der Richter. 75 

Alſo hat ewer liebe das Buch Joſua gehoͤret / Inn welchen wir fehen/ 

wie Gott für fein volck geſtritten / vnd die Heiden vmb jrer fünden willen ge⸗ 

ſtraffet / vnd vertilget hat. Vns zum Exempel / Das wir vns beſſern / vnd nit 

auch dergleichen ſtraffe verdienen. Das verleihe vns vnſer lieber Herr Jeſus 
Chuiſtus / Amen. 


Summaria ober das Buch 
i | der Richter. 
CAP. L 


Merſten Eapitel werden erftlich etliche OR — 
tantũ 

rien widerholet/fo zur zeit Joſua ſichbegeben habẽ Dar —— 

nach wir ein fonderliche Hiſtoria angeseigt wie Gott den "ET 

Tprannen Adomi Beſek / hab geftraffet. Denn Gott ob er 

vwol gebeut / das weltliche Oberkeit / das vbel mit ernſt ſol 

N firaften/fo wil er dennoch alle Tyranney verboten haben. 

4 I) Wie es denn ein fonderliche Tyranney an AdoniBefek ift Zuzenı Aw 

geivefi/ das er ſibentzig Koͤnige / an jrem Leib vnbillich geftümmelt / vnnd fie" * 

wie die hunde / dag bꝛodt vnter dem Tiſch hat laſſen auffleſen / Darumb 

wird jm vergoiten / wie ers an andern berdienet hette. Solches Exempel 

ſol weltliche Oberkeit bedencken / Vnd gleich wie fie nit zu gelind wider oͤf⸗ 

fentliches ergernus fol ſein / Al ſo fol fie auch in der ſtraf nit Tyranniſch fein? 

end den zoen einfangen / vnnd maß halten. Denn es iſt bald geſchehen / das 

man zu weit greiffet / wo man * — * walten. | 





* 


ASt gleich wie ein Vorede ober diß Buch / In welchem fuͤrnemlich wird 
ange zeig / wie die Rinder Iſrael / auff der Heiden Abgoͤtterey gerathent 
vmd von Gott vnd feinem wort find abgewichen. Vnd wie Gott ſolche fünde 
8 damit geſtraffet / das fie ihren feinden nicht meh: widerſtehen moͤchten / 
er die Hand Gottes wider fie zum vngluͤck geweſen ſey / vo ſie hinauß 
wolien. Auff dag man lerne in Gottes forcht vnd willen / wandeln / ſonſt fol 
es vns auch alſo gehen. 
ESonderlich ader iſt zu mercken / das der Text fpricht: Das volck dienet 
dem Hermifolang Joſua lebet / vnd die Elteſten nach jm. Denn wo fromme 
Regenten abgehen / die dag bolck zum wort vnnd Gottesdienſt halten / iſt es 
leichtlich geſchehen / das das wort ſich wider verliere. Wie wir denn heutigs 
tages / bey difer jungen argen Welt auch beſorgen muͤſſen / wenn Bott dieſe 
wird hinweg nemen / durch wach⸗ — - fer most hat offenbaret. 


SR die erfieäfoia 1 1ie Gore liche Sen Hab fffn oberblee az u 


ben/auff das er. fein volck verfuchete / ob fie auch an en geboten ba. datur, 
| i en 


3 


Caput diui- 


datur. 
Debora. 


Paragrapho 


chen / Sonder man muß auff den befehl / da 
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ten / vnd nicht der Heiden Exempel nach / Abgötterey treiben wolten. Aber fie 
haben das —— — — Darumb hat Gott 
der Syrer Konig wol acht Jar vber ſie herrſchen laſſen. Solches ſoll vns rei 
tzen / das wir Gott foͤrchten / vnd in feinem willen / vnd nach feinem wort wars 
deln / Sintemal er die Suͤnde / durch —— frembde Herrſchafft pflegt 
zu ſtraffen. Widerumb iſt es troͤſtlich / das Gott dennoch ſolcher Suͤnder ge⸗ 
bet erhoͤret / wenn ſie vmb huͤlffe ſchreyen / vnd leſt jnen huͤlffe widerfaren. 


Aber die Kinder Iſraeltheten flrter vbel / ec. 

Je iſt widerumb ein Exempel / wie Sort fein volck vmb der ſuͤnden wil⸗ 
len / mit krieg vnd frembder herrſchafft piaget / Aber hernach / da ſie vmb 

huffe fehrien/swider durch einen frommen Fuͤrſten errettet habe. 
num Ehud den Königder Moabiter heimlich mit liſten erſticht / iſt 
nichtahin zu deuten / als ſolten ſolche —— auffrhur vnnd mord billi⸗ 
s Ampt / vnd den beruff Ehub ſe⸗ 
hen / der war von Gott dazu beruffen / Das Iſrael durch jhn von den Moa⸗ 
itern ſolt errettet werden / vnd den Koͤnig erwuͤrgen / wie er denn zum Rd 


nig ſagt: Ich Habe Gottes wort an dich / das iſt / Ich hab einen befelh von 


Gott / der dich belanget. Wo num ſolcher ſonderlicher / gewiſſer / vnnd außge⸗ 
truckter befelh Gottes nicht iſt / da ſol man ſich alles gewalts enthalten / vnd 
auch das onrecht gedultig leiden / biß Gott ſelbs durch andere mittel / vom 
den Tyrannenerlediget/ond —— 


Stein fhöne Hiſtoria / wie Gott das volck vmb jhrer Sunde willen 

— — fie vmb hilffe ſcheien / erhoͤret / vund jhnen hilfft 
durch die Peophetin Deborꝛa / dazumal Richterin im volck Iſrael. Auff das 
man ſehe / wie Gottes hilff nicht an groſſer macht noch gewait ligt / Er kan 
eben ſo wol durch ein weib erretten vnd helffen / als durch einen Mann / wo 
man ſich nur feines willens helt / vnd nicht vrſach zur ſtraffe gibt / Denn es 
ligt alles an dem / ob Gott den feinden das hertz neme oder nicht. 


Aber Iſrael gieng herauß Syſſera entgegen. 
Die iſt ein fein Exempel / wie Gott den Tyrannen cin weil pflege zu zu⸗ 
ſehen / wenn aber ir ftändlein kompt / muſſen fie einer leichten orfach hal⸗ 
ben zu boden gehen. Wiedenn der dapffere Kriegßman Syſſera von einem 
Weib erwuͤrget wird/onangefehen / das zwiſchen jrem hauſe / vnnd dem Ko⸗ 
nig Jabin friede war. Denn an dem war jr / als einer Regentin / die Gottes 
befelh dazu hette / mehr gelegen / das jr volck errettet wuͤrde / denn an der Pri⸗ 
uat verwantnuß ſo zwiſchen jnen war. 
CAP. V. 
Da ſang Deboꝛa vnd / ec. | 
eff ein Dangktied das Sort feinem vol wider die Kananiter ge» 
holffen hat. Denn bey den frommen ſollen diſe zwey ſtuͤck — — 
* 9 
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der geben. Das man erſt lich erfenne/ wie Gott alles auß lauter güte vnnd zuinci Capi 
barmberkigfeitiong widerfaren laffe- Das ander / das man auch darfür us 
danckbar fen/ond folcher wolthat nicht vergefle. 

Arm ende ift ein feiner Speuch/dag die Prophetin wuͤnſchet / dz alle fein 
de Gottes follen vmbkommen / wie Syſſera. Aber die Gott lieben/follen auff 
hen wie die Sonne in jhrer macht / welche niemand dempffen Fan/fonder 
muß frey gehen/ond leuchten laſſen. Solcher wunſch widerferet durchauß 
der Cheiſtlichen Kirchen / die hat jr anfechtung vnd hindernuß inn der Weit 
ſehr gewaltig / das es ſcheinet / als ſolte es alles zuboden gehen. Aber wie De⸗ 
bora hie bittet / dringet fie doch immer fort wie die liebe Sonne nicht einfan⸗ 
gennoch auffhalten leſt / Wie Chriſtus auch ſagt: Das auch der Hellen pfor 
ten ſie nicht beweltigen ſollen. — 


Hʒ fehet an die Hiſtoria / des thewren vnd Gottſeligen Fuͤrſten Gideon / Caputdiui- 
welchen Gott dazu beruffet / das er ein Fuͤrſt ſein / vnd dem volck Iſrael Artur 
wider die Midianiter helffen ſol. In diſer Hiſtoria ſehen wir erſtlich / wie 
Gott die ſuͤnder durch krieg vnd vnfried pfleget zu ſtraffen. Aber dennoch die 
ſtraffe abwendet / wenn man hilffe bey jhm ſucht. Das alſo durchauß ſolche 
Hiſtorien eytel Exempel der buſſe / vnd des glaubens ſind / Das wir ons für 
ſuͤnden ſollen huͤten / weyl ſie Gott wil ſtraffen / vnd widerumb auff Gottes 
guͤte ſthen / vnd vns der ſelben troͤſten / wenn wir die ſtraffe empfinden / vnnd 
Fine er fie fo gnedig erhoͤret / da man jn bittet / vnnd fich hilff zu 
mverſihet. | 

Darnach ift fonderlich zu mercken an Gideon / da der Engel in grüffet: 
Der Her: mit dir/dag erg beredet / vnd fpricht: Iſt der Herr mit ons / Ware 
umb gchet cs vns ſo vbele Dennal — 2 — die vernunfft zu veteilen wenn 
es vbel gehet / das Gott gar fen von vns gewichen / fo doch Gott dag vngluͤck 
vns darumb aufflegt / das wir vns zu jm halten / vns beſſern / vnd ſein huͤlffe 
ſuchen ſollen. 


Vnd in derſelbigen nacht ſprach / ec. 


Je iſt ein ſehr ſchoͤn Exempel / Ehe Gott ſeinem Volck durch Gideon 

nee er/dag er zuuor den Altar Baal abbzcchen/ond den Hayn / 
oder forſt abhawen fol / Denn wo glück vnd Heil fol fein / da muß am erfien 
Durch die Oberkeit / Abgoͤtterey / vnd ander fände abgefchaffen fein. 

Das nun Gideon zwey zeichen mit dem fell fordert / gefchicht alles da, 
rumb / das er feines beruffs defter gewiſſer ſey / vnd mit gröfferm muth die fa» 
chen angreiffen moͤge / Wie denn die Hiſtoria hernach anzeigen wird / wie jhn 
Bott zu einem ſondern hohen werck hat brauchen woͤllen / da es ſehr von nd 
ten war / das cr zuuor feines baue — 


Ss ift ein herzliche Hiftorialivie die Midianiter durch Gideon erfeget —— diui 
find. Denn hie ſihet man / wie cin groſſen glauben der fromme Fuͤrſt Mitanıces 
Auff Gott / vnd feine zuſagung gehabt hat / das er nad) — es N. 

i a 
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das dolck wider heim ziehen heiſſet / vnd nicht mehr bey ſich behelt / denn drey 
undert Mann / ſo doch der feinde ein vnzehlich menge war / Auff das wir 
ernen / wie alles an Gott vnd ſeiner hilffe / vnd nicht an menſchen vernunfft / 

weißheit / noch macht ligt / aber ſolches glaubet die vernunffe nicht. 


Alſo kam Gideon von drey hundert Man / ec. 


Sa Reif ein hiſtoria / wie die Midianiter wunderbarlich erlegt ſind. Sol⸗ 

che Hiſtoria zeucht der Prophet Eſaias / als ein Figur / auffdie Erlö⸗ 
ſung / ſo vns durch vnſern Herrn Chriſtum widerfaren iſt / da wir von dem 
Geiſtlichen Midian / das iſt / von der ſuͤnde / todt / vnd Geſetze / vnd des Teuf⸗ 
fels gewalt erloͤſet ſind / on vnſer zuthun / allein durch Chriſtum ſterben vnd 


fferſtehen. 
Mit ſolcher außlegung / reimet ſich auch die heimlichedeutung Die Mi⸗ 
dianiter ſind / wie geſagt / der Chriſten ergſte feinde / Nemlich die Sunde | der 


tod / welt / Teufel / vñ fleiſch / Soiche Midianiter laſſen ſich mit dem ſchwerdt 


Caput diui- 
datur. 


nicht fchlagen: Sondern das muß die ruͤſtung fein / das wir inn der rechtens 
and haben die Poſaunen / das iſt / das Wort Gottes / vnd in der lincken die 
ampem des glaubens / welche wir tragen inn jrrdiſchem Gefeß / Wie ©. 
Paulus ſagt / Das ſelbige gefeß muß zerſchlagen werden / das iſt / fleiſch vnd 
blut muß gedempfft / vnnd teglich getoͤdt werden / biß wir entlich gar ſterben / 
So es denn das vnſer feinde vberwunden / vnnd geſchlagen / wit aber 
durch eiſtum felig worden FA. — 


2% iftein fein Exempel / wie der fromme —F Gideon ſich nicht 

vmb des groſſen Siegs willen / welchen im Gott geben hette. So 
demuͤtiget ſich / vnnd durch ſolche demut erhelt er friede / da ſonſt durch hof⸗ 
fart vnd ſtoltz / wie allweg geſchicht / vnfried were erregt werden. 


Vnd fprachen zu Gideon etliche/ic. 


5% if ein ſonder liche Hiſtoria / wie offt etwas / Das man guter meinung 
E auch auß guten beſachen thut/obel gereth / vnnd groß vngluͤck berur ſa⸗ 
chet / wie hie / Gideon fordert die gulden ringe von den Kriegßleuten / vnd ma⸗ 
chet einen Leibrock darauß / Auff das es ſol ein denckzeichen fein / des hereli⸗ 
chen ſiegs / welchen jm Gott geben hat-Aber es gerieth ſolcher anſchlag vbel 
Denn ſie mißbraucheten hernach ſolches leibrocks zur Abgoͤtterey / vnnd 
hielten jn dem gleich / welchen Bott befolhen hette zu machen / vnd der Hohe⸗ 
prieſter anlegen muſt. Es iſt aber folcher abgötterey halb / wie folgen wird / 


das gantze volck hart geſtraffet worden. 


| umb fol jederman darauf —— farneme / noch anfa⸗ 
he / er habe denn Gottes wort vnd befelh / wer dabey bleibt / der darff ſich kei⸗ 
nes mißbrauchs oder einiger Be o2gen. 


Eaput divi- m Te ift ein Hiſtoria / wie der crann A bimelcch ſich des Regiments Dile 


parte. 


daturineres Io terfichet/ond würget ſibentzig Soͤne des Surfen Gideonis / auff — 


— 
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Das Regiment jm allein bleibe Ob nun ſolche ſtraffe Gideon verdienet has 
be / damit das er mit dem Leib/dener machen lieſſe / zur Abgoͤtterey vefach ga⸗ 
be / laſſe ich bleiben. Gleichwol ſagt der Text / Judic.s. mit klaren worten / dz 
ſolche that / die doch auß guter meinung fuͤrgenomen war / nicht allein Gide 
on vnd ſeinem hauſe zum ergernuß ſey gerathen / ſonder das auch das gan⸗ 
be Iſrael damit Abgoͤtterey getriben Habe. Dadurch wir ja trewlich gewar⸗ 
net werden / das wir bey leib nichts fuͤrnemen / oder anfahen ſollen / auß eige⸗ 
ner wahl / guter meinung vnd andacht / Gott damit zu dienen / vnnd ehren / es 
habe eiñ ſchein der heiligkeit fo groß / vnd gut es fan. Geſchichts ohn Gottes 
ivort und befelh / ſo gibts brſach / zu allerley jtꝛthumb vnd Abgoͤtterey / wens 
noch ein Heiliger Patriarch Gideon / auß fonderlicher andacht angericht Het 
te. O wie ſicher / frech / vnnd dürftig hat hierein gefaren der Helliſche Draͤch 
zu Rom / Gott mache ſolches leſterns ſchier ein ende / Amen. 


Als nun Abimelech drey Zar ober Iſrael / ec. 


8 Je iſt ein Hiſtoria / wie Gott ein weil den tyrannen / vnd den boͤſen buben di faarer. 
iu Sichem / ſo ihm zu feiner Torannen geholffen hetten / zu ſihet / Aber 
ent lich fie bezalet / wie fie perdienet Haben Vnd ift fonderlich hie zu mercken / 
das der text mit hellen worten ſagt / Das Gott die Tyranniſchen Regenten 
mit auffrhur ſtraͤffet / Vnd die fo zur Auffrhur helffen / wie hie Gaal thut / 
nur ſchande vnd ſchade dauon bringen. Solche Exempel dienen alle dahu / 
dz man lerne Sort foͤrchten / vnnd fromb ſein / Sintemal Gott die ſuͤnde nit 
wil vngeſtraffet laſſen / Wie man hie ſihet an den Sichimitern / on jrer ſtad. 


Abimelech aber zog gen Thebeß / ec. 

Iß iſt ein Hiſtoria / wie nach dem der Tyrann Abimelech die böfen bu. Ten 
| zu Sichem wol geftraffet hette / Er muß auch herhalten und beza⸗ 
len / was er mit dem mod an feinen bruͤdern / vnd font verdienet hette. Und 
ift fonderlich zu mercken / das gemeinigklich die Tyrannen fehendtlich vnnd 
liederlich vmbkommen / Wiedenn Abimelech ein Weib zu todt wirfft / vnnd 
fein knecht jn volend erftechen muß / Auff dag ja die fünde endtlich nicht one · 

gefiraffet bleibe / vnd jederman RR dem er verdienet hat. 


OR ß iſt ein Hiſtoria / wie Gott fein volck durch die Ammoriter er 

7 ifteriomb jrer Abgötterey ond fünden willen geftrafft habe. Der Text 
zeigt hie fonderlich an / das Gott folche ftraffe ihnen widerfaren laſſe / nicht 
Das er fiegar verderben/fondern dadurch dahin bzingen wil / das fit jrefün 
de erkennen / vnd dauon ablaflen follen. Das aber Gott durch den op 
cn fagen left. Er woͤlle nicht meh: helffen / ſie follen bey den Goͤtzen hilffe ſu⸗ 
chen / welchen ſie gedienet haben / geſchicht darumb / auff das fie jre ſuͤnde mit 
gröfferm ernft beweineten / vnd ſich defier che beſſerten. Alſo gehen —— — 
Lich alle Hiſiorien diſes buchs dahin / das man etweder buſſe thue / vnnd ſi 
beſſere / oder gewarte / das Gott zuͤrnen / vnd hefftig Durch krieg vnnd andere 
vngluͤck vnſere fünde ſtraffen werde. | 
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| | CAP. XL. .a: LE 
Dnd die Kinder Ammon jaugeten/r. 


z Iß iſt ein Hiftoria / wie Gott fein volck durch den Fürften Tephthab 
DR habe / da fie fich gebeflert Hetten/ond zu Gott omb en 


parsgrapho EB iſt aber ein fein Erempel hie / das Jephthah der vntrew vergiſſet / die im 


Capıcıs 
mi. 


tet. 


von den feinen widerfaren war / vnd fie derfelbigen nicht soil entgelten laſſen 
da fie feiner huͤlffe dorfften Denn Gott wil wo noth borhanden iſt / vnd wir 
helffen koͤnnen / das man da weder danck noch vndanck anfehen fol / ſondern 


thun was er befolhen hat. 


Auch fihetman hie / wie Gottes betheil ſo wunderlich gehet Jephthah 
war feinen ſtieffbruͤdern zum miterbe nicht gut gnug / Aber ORT, war er 
gut gnug zum Regenten vnnd Heiland / durch den er ſein volck Iſrael erret⸗ 


Dafam der Geiſt des Herrn / ec⸗ 


ASt ein ſonderliche Hiſtoria / von dem geluͤbd Jephthah / welchs er vnbe⸗ 
dacht thet / vnd mit ſuͤnden volſtreckete / Denn man iſt feingelübde ſchul 
dig / das wider Gott vnd fein wort Weil — ſolch geluͤbd ſonder⸗ 
lich hat thun woͤllen / Gott zu danck vnd ehre / Solte er je feine Tochter nicht 
haben wuͤrgen laſſen / Sintemal Gott den Eltern befolhen hat / das ſie jhre 
Einder in Gottes forcht auffziehen. = 
Aber inn folchem Exempeln ſehen wir / das auch hohe heilige leute / die 
grofle wunderwerck thaten aufgericht / auch groflethosheit begangen ha⸗ 
ben. Es ift feiner je fo Heilig noch vollommen geweſt (dag haupt aller heili⸗ 


gen allein außgenommen)der nicht offt fich perfündiget / und derhalben Hab 


beten muͤſſen (wie der 32 Pfalm zeuget) Vergib ung vnſer fehulde / ond vers 
Hebung der jünden glauben. Wir arme elende leut / koͤnnen dem lichen Ertz⸗ 
natter Jephthah / der / wie man auß der Hiſtorien fihet / ein hoch erleuchter 
Man geweſen iſt / vol geiſtes onnd glaubeng/ vnnd doch gleichtvol ſchwerlich 
ſtrauchlet / das waſſer nicht reichen / noch ſind wir ſo ſicher / vnd der ſach / wie 
wir vns duͤncken laſſen / ſo gewiß / ats koͤndten wir nimmermehe jrren oder 
fehlen. Es heiſſet aber: Sey nicht ſtoltz / ſonder foͤrchte dich. Vnnd wer ſich 
duͤncken leſt / er ſtehe / der mag ie — er nicht falle. 


SER ein Hfforta (wie Gott die Ephzater / ſo vnbillicher weiſe / auß 
hoffart / wider den Fuͤrſten Jephthah ein auffrhur erregeten / hart ge⸗ 


ſtraffet hat / das jr find zweh vnd viertzig tauſent erſchlagen. Alſo gehet es / 


Auffrhaͤrer. 


Simpſon. 


woman Gott nicht foͤrchtet / ſtraffet er bißweilen land und leute / mit krieg 

vnd auffrhur / Aber dennoch endlich gehets vber den auffrhuͤrern auß / das 
fie mäffen zu grund gehen / Denn Gott wil wider hoffart noch vngehorſam 
vngeſtraffet laſſen. — 


GƷFegehet an die Hiſtoria / von dem thewren Fuͤrſten vnnd Helden Sim. 
Apſon / in welcher man erſtlich ſihet / wie es ein groſſe gab Gottes iſt A mo 
Ä ott 


ir . J 
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Bott die Eheleut kinder gibt. Darnach iſt ſonderlich zu mercken / wie die el⸗ 
tern Simſon / des Engels wider Dazu begern / dag ſie erfaren / wie ſie jhren 
Son nach dem willen Gottes ſollen aufferziehen. Deñ diß wil ampts halb 
den eltern gebuͤren / das ſie darauff achtung haben / wie jre kinder in Gottes 
foꝛcht vnd willen recht auffer zogen werden / Vnd diß iſt das rechte erbe / und 
der hoͤchſte ſchatz / welchen die Eltern jren kindern koͤnnẽ laſſen. Aber die welt 
wie man ſihet / fraget nach ſolchem ampt am wenigſten. Jederman denckt / 
wie er ſeinen kindern vil gelt vnd gut laſſe. Aber weil es an rechter zucht / vñ 
der forcht Gottes fehlet / ſehen wir das weder gluͤck noch heil bey den kindern 
iſt / vnd es offt beſſer were / es lieſſen die Eltern jren kindern weder heller noch 
pfenning / ſo bliebe mancher vnrath vnd fünde dahinden. Darumb ſollen die 
Eltern diß Exempel des ſrenn — Mana fleiſſig mercken. 


I iſt erſtlich ein fein exempel / wie Simſon als ein gehorſam Kind/ob 
Der wol auß Gottes geſchick / cin Heidniſch weib wolt nemen / dennoch 
ſolches on ſeiner Eltern vorwiſſen nicht thun wil. 
Darnach iſt ein andere Hiſtoria / wie Gott den Simſon / weil er ein Fuͤrſt 
vnnd Hauptman fein ſolt / der Iſrael auß der Philiſter Hand erretten ſolt / 
mit fonderlicher leibsſtercke begnadet / das er ein Loͤwen mit der henden ohu 
alle waffen / zerreiſſet / vnd erwuͤrget. | 
Zum dutten / ſihet man/weil Gott in erwecket hette / das er die Philifter 
feines volcks Iſrael ergſte feind / wol plagen ſolt / gibt jm Bote rechtmeſſige 
guͤte / vnnd auch vor der welt gnuſame veſach / das er ſich an ſeinen feinden 
den Philiſtern rechen fan Sintemal fie jm vnd feinem Weibe drowen / vnd 
darnach jm das Weib nemen / vnd einem andern geben. 
CAP. XV. 

(ES iſt erſtlich ein fein Exempel / wie Simfon die fachen leſt wol an ſich 
EAeom̃en / auff das er deſte u rechts wider die Philiſter habe / vnd ihnen 
bezale / was fie an den Juͤden verdienet hetten. Darnach ſihet man / wie Dat 

ter vnd Tochter mit einander verbrennet werden / Darumb das der Vatter 
und Tochter dem Simſon genommen / vnd einem andern geben hette / Denn 
ſolche Suͤnde wil Gott nicht vngeſtrafft laſſen. 

Zum deitten find zwey herzliche wunderzeichen hie / Das ein / wie Sim⸗ 

fon allein / on alle waffen / taufene Man mit einem Eſelsbacken todtſchlegt / 
Das ander / das Gott in feiner noth jm cin Waſſerquell left auß einem ba⸗ 
ckenzan entſpeingen. Solche wunderliche Hiſtorien / ſollen vns dahin weyſen 
das wir vns Sort in allen noͤten vertrawen / vnd hilffe bey im ſuchen ſollen / 
Sintemal wir ſehen / das en — uber arlich helffen Fan. 


IA Feiftein fondertiche Hiſtoria / inn welcher wir fehen / wie auch Heilige Caput din 
Le leut in fünde fallen/ond vnrecht thun. Denn onrecht iſt es das Ein van 
fon mit den Heidinnen bufet/ Wie wir nach fehen / das groſſe Herm inn ſol⸗ 

them fall wollen meh: freyheit Haben / ſo doch Bas ſechſte Gebot fie eben ſo 
vu bindet/als andere leut. Darum ſol diſe Hiſtorien niemand dahin —— 
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das er dergleichen auch thun möge / Sonder wir ſollen vnſer ſchwachhett 


an ſolchem Exempel recht lernen erfennen/ond deſte mehr auff vns ſelbs ach 
tung haben / Auch Bott mit gröfferm fleiß bitten / das er bus für ſanden 
ondanfechtung behuͤten wölle/ Sintemal fo groffe leute in grobe öffentliche 

ſuͤnde gefallen/ond grewlich darumb geſtraffet worden finde / wie wir wey⸗ 
ter hoͤren werden. 


N Da fie jn aber treib mitjren worten/x. 
DRßs iſt ein Hiſtoria / auß welcher wir lernen ſollen wie Gott die Hurereg 
9% imfon —— ſeine gnad / die er bißher gehabt / hmen⸗ 
tzogen / ſeine augen außſtechen / vnd in einem elenden jemmerlichen leben / hat 
onter feinen feinden ein zeitlang bleiben laſſen. Denn wie der Dfalmfagt: 
Sort soil auch der heiligen fünde micht ongeftrafft laſſen. 
Eimfon tete Yun folman aber nicht dencken (wie die * nicht anders wuſten) 
‚ Mal Das Gimfon ſein ſtercke im har ae babe / Sondern weil es Gottes be» 
sa Fehl war / Judic tz das er folteinWafır)das iſt / ein verlobter Gottes ſein / dem 
fein Schermeſſer auffs Haupt ſolt kommen / vnd doch ihm auß feinem eygen 
anſagen / das har abgeſchnitten ward / hette er inn dem Gottes willen beer. 
tretten / vnd muſte alſo vmb diſer undander ſuͤnde willen / feiner gnade / ſo er 
bißher gehabt / ein zeitlang beraubet ſein / vnnd mit der ſtercke andern leuten 
gleich werden. 
Da aber der Philiſter Fürftenyx. j 
Ko fi iftein feine Hiſtoria / wie die Dhitifter vmb ihrer Abgoͤtterey willen 
— en werden / Da fie fpeachen: Fr Gott hetteinen jren feind inn die 
Kr gegeben. Solche Gottesleſterung muftegeftraffet werden. Dasnun 
imſon fich fo Herzlich begeret zu rechen und Gott vmb die gnade der ſter⸗ 
cke bittet / ſo er zuuor gehabt hette / ſolchs fol man nicht dahin deuten / als we 
ve es erlaubt / ſich ſelbs an feinen feinden zurechen. Denn Simfſon ift erſilich 
ein Regent feines volck geweſt / darumb hette er recht dazu / dag er ſein bolck 
an jren feinden rechet. Zum andern / thut er ſolches nicht auß eigenem verms 
gen/fondern fucht die krafft bey Gott / vnd Sort leſt jm auch durch wunder, 
werck widerfaren. — 


CAP. 
Newe Abgei AS: ein Hiſtoria / wie fihim ſtam̃ Ephraim ein newe Abgoͤtterey ſo lie⸗ 
Die eK Mverlichhat angefangen/endein Peuit ich dazu gefumden/der armut 

| ben/ond vmb des bauchs willen / zu folcherAbgötteren fich hat brauchen laſ⸗ 
ſen / Vnd meldet der Text ſonderlich / das ſolches zu der zeit geſchehen ſey / da 

kein Koͤnig noch Regiment im lande geweſen ſey Denn Weltliche Oberkeit 

ſol fuͤrnemlich darauff ſehen / vnd darob halten / das rechte Lere / vnnd rechter 

Gottes dienſt er halten / vnnd aller Abgötterey gewehret werde. Wo nun das 
Regiment gefallen iſt / da muß die Kirche auch mit herhalten! nd findet der 

Sathan mittel vnd wege / wie er jrthumb vnd Abgöttereh anrichte. Der. 

* jederman deſte fleiſſiger für Fromme Regenten / vnd jr ang leben a 

ol. | ie 
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CAP, XVII. 35 RL 

6% iſt ein Hiſtoria / wie die Abgoͤtterey auß dem hauß Micha vnter den 8 
gantzen ſtamme der Kinder Dan kommen ſey / Auff das wir an ſolchem nan⸗ 

Exempel lernen / das wir bey leib der Abgoͤtterey / vnd falſcher lehr nicht lang 
zuſehen / Sonder je —— beſſer darzu thun / vnd außrotten. Denn beydes / 
die falſche lere vund Abgotterey hat die art / wie S. Paulus ſagt / Das fie 
kreucht / vnd vmb ſich friſſet wie der Krebs / vnnd jmmer viel leute vnnd an⸗ 
hangs an ſich zeucht. Item / es durchdringet wie der ſaweteig. Darumb iſt 
not / das man als bald wehre / vnd gleich wie das fewr nicht laſſe lufft gewin 
nen / ſonſt iſts hernach —— — hand nimpt. 


Je iſt ein ſchroͤckliche / grewliche Hiſtoria / von den Gibeonitern / wie ſie * 
den Leuiten end fein weyb nit geherberget / ſonder jhn alle ſchande vnnd Ei" 
ſchmach angelegt haben. Solche Exempel ſollen vns zur forcht Gottes vnd 
fleiſſigem gebet vermanen / das vns Gott fuͤr ſuͤnden vnd ſchanden behuͤten / 
vnd in anfechtung nit woͤlle ſincken laſſen. Denn wo Gott nicht helt und bes 
huͤt / iſts EN bald gefchehen/das man in ſchand ond lafter felt / Wie wir an 
Simſon / Dauid / vnnd andern heiligen fehen. Darumb hat Sheiftus der 
Eerr im Vatter onfer vns Ren, gel St Aüre vns nicht in verſuchung. 

Iß iſt ein Hiſtoria / in welcher man * wie offt der ſchuldige vnd vn⸗ 

gerecht hauffe zu einer böfen fachen glück Hat / wider den andern — 
der doch der ſachen recht hat / aber ſonſt bußwirdig iſt. Alſo die Ben⸗ 
Jamiter groͤblich vnrecht / das ſie die grewliche Suͤnde der Gibioniter nicht 
allein nicht ſtrafften / ſonder die vbeltheter auch verteidigen laſſen. Wide⸗ 
rumb die andern eilff ſtem̃e theten recht daran / das fie 88 grewliche ſuͤn⸗ 
de nicht wolten vngeſtraffet laſſen / Vnd dennoch ligt Ben Jamin zweymal 
ob / vnd die andern eilff ftemme verlieren viertzig tauſent Manm inn einer fol 
chen guten ſachen Warumb gehet es doch fo ungleich zue Sind doch die Gi⸗ 
beoniter vnd Ben Jamiter firefflich. Die eilff ſtemme aber Haben guten fug 
vnd recht / vnnd ligen dennoch vnten. Woher kompt doch ſolches? Antwort: 
Ob gleich die fach an jr ſelbs nicht boͤß war / ſo find Doch die eylff femme inn 
andern fellen ftrefflich geweſt / Nemlich / auffs erſt / inn dem / das fiedenficg 
von Bott nicht baten/fonder ſich verlieſſen / beyde auff jre macht / vnd gute ſa 
che / vnnd das dag gegentheil vnrecht hette. Darnach auch das ſie / wie oben 
fiehet / offentliche Abgoͤtterey ang her getrieben / vnd geduldet hetten / daher 
iſt ein ſolches vrt heil vber ſie gangen. | 


Da zogen alle Kinder Tfracl/x. 
Je iſt ein Hiſtoria / inn welcher man fihet/ob ſchon Gott bißtweilenbö- *53 
fen buben etwas lang zuſihet / dag er dennoch endtlich mit der firaffe” ua 
kompt / vnd fo viel defter herter zuſchlegt / Sonderlich aber fol man nicht ver⸗ 
aeffen / das die grewliche vnzucht / welche die Gibeoniter begangen hetten / 
md die Ben Tamiter vertheidigten / fo jemmerlich end hart geſtraffet en 
a 


Er’ Summaria vber das | 


das alle Stete in Ben Jamin verheeret/ond der ganke ſtamme faſt gar auß 
gr ward. Denn Hurerey ond onzucht ift auch der fünden eine / welche 
ott mit verwuͤſtung landeonnd kute firaffen wil / wo weltliche Oberfeit 
nit ſtraffet / wie man hie / vnd anlandern osten fihet. Darumb jederman fich 
mit höchſtem fleiß dafür * vnnd Weltliche Oberkeit mit harter ſtraff 
volchem ergernuß wehren ſol. 8 
PÄNEHIIEINE ION CAP. XXI. * 

Iß iſt ein feine Hiſtoria / wie die eilff Stemme / die vbeigen vom Stam⸗ 

me Ben Jamin / wider zu gnaden annemen / vnd ſie in das jre einſetzen / 

jnen helffen vnd rathen / Denn es fol mit der ſtraffe / vnd dem zorne ein maß 
haben / das man jn nicht zu vil thue. 
Beſchluß. 

Alſo —* ewer lieb das Buch der Richter gehoͤrt / in welchem vil fchöner 
Ezxempel find / ſo vns billich zur buſſe vermanen ſollen / ſintemal wir ſehen / 
wie Gott Abgoͤtterey / vnnd alle Suͤnde allwegen ſo hart geſtraffet / Wide⸗ 
rumb auch genedig geweſt / vnnd geholffen hat / wo man ſich bekeret / genade 
vnnd hilffe bey ihn geſucht hat. Gott verleihe vns fein genade / das wir vns 
auch beſſern / vnd alſo der verdienten ſtraffe [durch beſſerung vnſers lebhens @ 
empfliehen moͤgen / Amen. 


Gummaria vber dns 
Buch Ruth, 


x IR Buch Ruth / neben dem / das es cin fei, 
—66 neliebliche/onnd ſonderlich zum Haußregiment nuͤtze 
KEN Niftoria iſt / dienets auch dazu / dag wir lernen / wie 
Sort fich zur felbigen zeit / auch der Heidenhab ange» 
nommen/als die hernach zu feinem Reich! durchs E⸗ 
VB, wangelium auch kommen / vnd des ſamens Abrahams 
genieſſen ſolten. Vnd iſt hie ſonderiich wol zu mercken 
dz diſe Ruth ein Heydin / auß der Moabiter Lande / 
vnter den Voꝛeltern des Heren Chrifti gezelet wirdwie auch Mat.ızufeheift 
CAP. IL 
Es war aber vmb die zeit/ic. 
a Ib iſt ein fein Exempel / Erſtlich an Ruth / wie fie Gott der trew / ſo ſie 
pargrapho X an jhrer Schwiger gethan / genieſſen leſt. Darumb muß folgen / mo 
Bm apr Schnur tn Schwiger / wie gemeinigklich geſchicht / vnter einander vnfreund 
lich vnnd vndienſtlich ſind / das cs Gott vbel gefalle / vnd darumb armſelige 
vnd elende leut muͤſſen ſein. | 





Zum 


Buch Samuelis 85 
Zum andern /iſt ein ſehr fein Exempel an Boas / der fein arme freundin 
oder Schwiger nicht verachtet / ſonder iſt jr freundtlich / vnnd thut jhr alles 
guts. Denn Gott gibt offt manchem vil ſegens vñ guts / allein das er feinen 
armen feindendamit helffen/ond ſie erfrewen / vnd troͤſten ſol Wo mans as 
ber nicht thut / vnd ſich armer freunde nicht annimpt vnnd jhnen nicht gerne 
hilfft / ſolche vntugend wird vr, au ri wol finden ond firafien. 


eK Steifein ſtoria / wiedie arme Ruthauß befelh jhrer Schwiger / 
jren nechſten freund Boas / vmb die Ehe / in aller zucht vnd demut an⸗ 
ſpeicht / Vnd Boas fuͤrnemlich bedencket / das fie zuchtig / vnd wol gehalten/ 
ein gutes geſchrey bey jederman erhalten / Gottsfoͤrchtig vnd frome geweſen 
fey. Darumb ſolien hie / beyde Jungkfrawen vnd junge Witwen lernen das 
ſie Gottsforchtig / zůchtig vnd fromb ſeyen / So werden ſie es genieſſen Deß 
gleichen die jungen Geſeilen / ſollen hie auch cin Exempel nemen an Bong] 
DaB ſie / wenn ſie freyen woͤllen / mehr guff Gottes forcht / zucht / vnd froͤmb⸗ 
keit / denn auff Seht vnnd gut ſehen ſollen. Weil aber ſolches ſelten geſchicht / 
vnd wenig dermaſſen inden Eheſtand ſich ſchicken / ſihet man das deſte mehr 
vngluͤcks vnd vnraths vnter = zn — 


DIAS iſt ein Hiſtoria wie Boas / die arme Witwe Ruth / feine freundin 

zur Ehe nimbt / vnd Gott den frommen Gotts foͤrchtigen leutlein / einen 
Son gibt welcher Dauidsgroßuatter geweſen iſt. Auff das wir lernen? . 
wie Gott zucht vnd frömbfit lieb hat / vnnd ſegnet. Dagegen vnzuͤchtige / 
forchtloſe leute / weder gluůck noch heil haben / oder es ja zu jrem groſſen ſcha⸗ 
den vnd nachtheil haben. 


Summaria vber das erſte 
Buch Samuelis. 
CAP. I. 


IN) STein Hiſtoria / wie Hanna als ein GOES; zumanıa 

ã fönbtige Fraw / Gott vmb ein Son bittet / vnnd Gott fie tem Sum, 
irer bitte gerveret. Auff dag wir erfilich lernen follen / das 

ITN N TR die Kinder einegabe Gottes find/ wie der 127. Pfal. auch 

—5 ES leret. Darnach / das Gott Kinder deſter liebergeben wil / 

| —8 N) woman fie Gott zu ehren / vnnd den leuten zu nutz begert 

— auff zu erziehen / Wie denn der heiligen Hanna hertz vnnd 

gedancken ſtunden. 

Solchem fuͤrnemen der lieben Hanna] follen die Muͤtter auch folgen) 
ire Kinder zu Gottes foꝛcht / vnd aller Zucht halten! Damm daflelbe heiſt nach 
unfer Sprach:dem Nerim die Kinder geben. „ * 

ei 
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2 ge ein Dancklied / in welchem die heilige fraw Hanna Gott lobet/ dag 
| : er allein der rechte Her: vnd Bott ſey / der es allesnach feinem Göttli- 
chen wille fönne machen. Darumb vermanet fic/das man allein auff ſolchẽ 
Gott trawen / denſelben allein foͤrchten / vnd feine huͤlfſe allein fuchen / vnnd 
derſelbigen auch mit gedult erwarten ſol. Die es aber nicht thun / ſonder jh⸗ 
ren troſt auff gelt / gut / vnd gewalt ſetzen / wie die welt pflegt / die muͤſſen zu 


en gehen. 

Am ende gedenckt ſie / wie Gott alle Welt richten werde / Das iſt / das 
Euangelium in alle weit predigen laſſen / Vnd ſeinem geſalbeten / das iſt / vn⸗ 
ſerm Herrn Jeſu Cheiſto / macht vber alles geben. Mit ſolchem daucklied 
ſtimmet vberein der geſang der Heiligen Jungkfrawen Marien / vnnd iſt zu 
beyden theilen / einerley meinung / vnd ſchier auch einerley wort. 


Aber die Soͤne Eliwaren/i. 


Bitgenhet fe — jſt ein Hiſtoria / von dem mutwillen vnd vnzucht der Soͤne Eli / des 
we finder, Hohenprieſters / welche Gott alfo ſtraffet / das / wie folgen wird/miche 
allein ſie zwen auff einen tag vmbkommen / ſonder Gott drowet auch / das jr 
gantz geſchlecht ſol ſolcher ſuͤnde entgelten / Das / wenn ſie zu Mannes la⸗ 
ter kommen / ſterben ſollen / vnnd alſo jrer nachkommen Feiner zum volkom⸗ 
men alter kommen ſol. Auff das die Eltern ja lernen jre kinder mit fleiß inn 
Gottes forcht auffziehen / vnd jnen jren mutwillen nicht geſtatten / weils fo 
hart vnd thewe geſtrafft ſol Me bierinn leſſig find. 


Samad Pr AS: ein Hiſtoria / wie Gott fich dem knaben Samuel offenbaret/ vnnd 
Rn zum andern maldem Hohenpziefter Eli / durch in drowet / Er wölle ſei⸗ 
ner Soͤne fünde ſtraffen / vnd er / der Vatter ſelbs / ſol auch darumb geſtraft 

werden / das er gewuſt hat / das ſeine Soͤhne ſich ſo ſchendlich halten / vnnd 

dennoch nicht ein mal dazu hette ſawe geſehen. Solches ſollen die Eltern 

mit fleiß mercken. Eli hat ja ſeine Soͤne geſtraffet / wie oben im andern Ca⸗ 

pitel ſtehet / Aber Gott wil ſich nicht daran genügen laſſen / weñ man allein 

init worten wil ſtraffen / Sondern er wil / das man mit ernſt darzu thun / vñ 

mit harter ſtraffe der ſuͤnden wehren fol / vnnd dieſelben in feinem wege an 

den kindern dulden. Das thete Eli nit / er ſaget ſeinen ſoͤnen ein wort / zwey / 

vnd ließ es dabey bleiben / brauchet keinen ſondern ernſt wider ſie / ließ ſie jm 

zu lieb ſein Das war vnrecht / darumb muſten Vatter vnd Soͤne jre ſtraffe 

darumb leiden. 
| CAP, III, 


Die Judẽ der a FR iſt ein Hiſtoria / Inn welcher man ſihet / wie Gott endlich dDiefünde _ 
en ES Hart vnd grewlich ſtraffet. Vnnd wird oben gemeldet / wie die leute das 
opffer des Herrn leſter ten. Item wie Gottes wort ſeltzam / vnd wenig weiſ⸗ 
ſagung geweſt fen. Die ſunde nu / ſo hernach gefolget ſind / ſtraffet Bott alſo 
Das die Philiſter 34.taufent Mann erſchlagen / vnnd Die Lade des Bunds 
auch wegnemen I Die zwen Gottloſe Söhne des Prieſters Eli de 

na 
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auch vmb. Der Vatter Eli / das er ſolches hoͤret / erſchrickt alſo /dasersuru. 
cke felt / vnd den hals bricht. Solches find eytel ſtraffe der ſunde. Soͤnderlich 
aber iſt zu mercken / weil die Kinder Iſrael nicht theten / halff ſie es nichts / 
das fie die Lade des Bunds bey ihnen hatten. Eben wie song wider den 
Tuͤrcken / auch nit Hilfft/dag wir Chuſten heiſſen / getaufft find/ Gottes wort 
vnd das Sacrament haben / Sintemal wir vnbußfertig ſind / vnnd von vn⸗ 
ſerm Gottloſen weſen wie | 


SH iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / wie es den Phileſter gerathen fen / das fie die 
ade des Bunds genommen haben / Nemlich / das fie GOTaiſo mit 
krauckheiten vnnd ſterben firaffet / das fie fro werden] das fie jhr wider loß 
würden. Solche Hiſtoria reymet fich fein mit den Ketzern / fo Gottes Wort 
den Chriſten nemen / vnd zu eigner ehre / vuünd vmbs bauchs willen mißbrau⸗ 
chen.Aber endlich ſtraffet fie Gott mit heimlichen kranckheiten / das iſt / mit 
boͤſem gewiſſen vnd verzweiſe vne⸗ Bi je lon fein. 


As: ein fein Exempel / Das die plage bey den Philiſtern / nicht ehe auff⸗ 
hoͤret / biß fie durch ein Schuldopffer/cin öffentliche befentnußoberfih _ 
gm [dag fie haben vnrecht gethau / vnnd ſich an dem Gott verſuͤndigei. 

m foll die ſtraffe auffhören/fo muß man die Sünde erkennen / vnd dauon 


ablaſſen. 

as aber fuͤnſſtzig tauſent / vnnd ſiebentzig Mann zu Bethſemes ſter⸗ 
bemdarumb dag ſie die Lade des Herm geſehen hatten. Solches iſt nicht 
darumb geſchehen / das ſie die Laden ſchlechts angeſehen / Sonder die 
Heyden haben ein frolocken daruͤber gehabt / vnd gedacht: Was onmechti⸗ 
gen Bott haben doch die Juden / das er ſich vnnd ſie nit rettet: Wir haben 
das gröfte ſtuͤck von jrem Gottesdienſt / vnd heiligthumb. So es ein rechter 
Gottesdienſt were / oder jr Gott etwas were / vnnd vermoͤchte / fo hetten fie 
vns obgeſiget. Aber da ſehen wir / Bott vnnd volck / iſt eins wie das ander. 
Werden alſo ein ſondern ftolß gefaſſet / Gottes — gehoͤnet haben 
wie ſolches der Teuffel fehe wol kan. Da left ſich Gott ſehen mit feinem zorn 
das jr fuͤnfftzig tauſent / vnd ſiebentzig auff ein maldahin fallen / vnd ſterben / 
vnnd die andern des ſpottens auff hoͤren / vnnd wiſſen nicht / wo fie für angſt 
bleiben follen. Vns zum Exempel / das wir mit Gott / ſeinem wort / vnnd dem 
rechten Gottesdienſt nicht ſollen leichtfertig vmbgehen / ſondern Gottsfoͤrch 
tig ſein / vnd in allen ehren BADEN. * 


AS: ein ſehr fhöne Hiſtoria / wie Samuel / als ein from̃er rechtſchaffner 
Pꝛediger / erſtlich das volck / ſo vnter Gottes zorn / vnnd der ſtraffe war / 
zur buſſe vermanet / das fie jre ſuͤnde / der Abgötteren abthun / vnnd jhr hertz 
sum Herern keren / vnd jm allein dienen follen. Vnnd richtet darnach den rech⸗ 
ten Gottesdienſt wider an / vnd betet fuͤr das volck. 

Wo nun alſo rechtſchaffene buſſe vnd beſſerung reiner che / vnd rechter 
Gottesdienſt iſt / daſelbs wil Gott gnedig ſein / vnd die ſtraffe abwenden / wie 
er denn den Kindern Iſrael hilfft. H ü Bnd 


E 
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Vnnd hie ſthet man ſonderlich / wie viel an einem frommen / rechtſchaffen 
Lerer / der Gottes Wost rein vnd trewlich predigt / vnnd die leute zum ſelben 
vermanet / gelegen fey. Darumb fol man fromme gelerte Kirchendiener inn 
allen ehren / vnd fuͤr das groͤſte kleinot halten / vnd ſchoͤn auffheben. 

8 wird hie im Text gemeldet: Die finder Iſrael ſchoͤpffeten waſſer / 
vnnd goſſens auß für dem Herrn. Solches deuten etliche das fie für dem. 
Herrn geweynet haben ober die fände / damit fie folche ſtraffe berdienet Het» 
ten. Weil aber der Tert auch des faſtens gedenckt / mag es verfianden wer⸗ 
den vom waſſer / damit fie ſich / vnd die kleider nach gewonheit des Geſetzes / 
gereiniget haben. Das aber iſt ſehr fein / als die Philiſter ins land fallen / vnd 
jederman forcht ſam end verzagt iſt / das das volck zu Samuel laufft / vnnd 
fpeicht: Laß nicht ab für ung zu ſchreyen zu dem Heren onferm Gott / das er 
ung helffe auß der Philiſter hand. Solche zuuerſicht auff Gottes gnedige 
huͤlffe / bewegte Gott / das er ein grewliches wetter / mit donner vnd blitz ließ 
oͤber die Philifter kommen / das ſie fliehen / vnd geſchlagen wurden Darumb 
ſollen wir auch lernen / das * * — angſt fleiſſig beten. 


As erfilich ein Exempel / wieder heilige fromme Mann Samuel) vn⸗ 
gerathenelond Gottloſe Kinder hat/auffdasman be! wie auch hei⸗ 
tige leute bißweylen ſolch Kreutz haben tragen mäfen. Darumb darffs nit 
allein fleiffiger zucht/fonder auch ernfiliches beten gegen Gott / das er from̃e 
Finder geben woͤlle. 

- Zum andernfift hie ein Hiſtoria tie die Juden einen König begeren / al⸗ 
fein dag fie in folchem den — gleich find. Solches zeucht Gert fAr cin 
vnehr an/ Denn fie folten fich meh jres Gottes im Himel / denn eines ſterb⸗ 
lichen Koͤnigs / getroͤſtet Haben. Es zeiget aber die heilige ſchrifft hie an / wie 
die vnterthanen jrer Oberkeit ſchuldig ſind zu dienen / nach jrem beſten ver⸗ 
moͤgen / mit leib vnd gut / auff das friede vnnd gut Regiment moͤge erhalten 
werden. Aber doch ſol ſolches Regiment kein — ſein / das man die 
leut vbel halten / zuuil ſchetzen vnd deingen wolt. Denn dag der Herr fpeichte 
Ewer Toͤchter wird er nemen / vnnd ewre ecker / ewbre Weinberg vnnd oͤlberg / 
Von ewer ſaat vnd weinberg wird er den Zehenden nemen. Mit ſolchen wor 
ten reumet er der Oberkeit nicht ein / den Vnterthanen zu nemen was ſie ge 
luͤſtet / Sondern wil damit anzeigen / das die Juden ſolcher laſt hetten koͤnnẽ 
gerathen / wo ſie an Gottes ſchutz ſich genuͤgen / vnd feinen König hettn ha⸗ 
ben woͤllen. Bo aber ein Koͤnig iſt / da muß jederman mit den feinen zur on“ 
terhaltung des Regiments helffen / Vnd doch ſol des Koͤnigs oder der Ober 
keit halb / die gleichmeſſigkeit bleiben / das er ein König vnd nicht ein Thranu 
ſey. Koͤnige oder rechſchaffene Oberkeit laſſen den vnterthanen das jre / vnd 
nemen ein leidliches / auff das die leute ertragen / vnd ſich vnd die jren nehren 
mögen. Die Tyrannen aber nemen es alles | vnnd laſſen nichts / dag gefelt 
* vbel / vnd ſtraffets grewlich mit auffr hur vnnd ſonſt / wie die Exempek 
weyſen . 
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tein Hiſtoria / wie Saul zum Deopheten Samuel kompt / vnd wer, Caput diui · 
As hie fonderlich zwey feine Exempel ——— das diß un 
der feinſte vnd befte beruff iſt / wenn man vnuerſehens und onbedacht zu ei⸗ 
nem ampt gezogen wird / vnd ſich nit ſelbs eindringet / Wie Saul hie zu ei⸗ 
nem König geſalbet wirdidaer feine Eſelin ſuchet / vnd gar nichts vom Kö, 
nigreich / noch andern dergleichen dencket. Das ander exempel iſt / as Saul 
nicht zum Propheten gehen wil / er habe jn denn etwas zu geben. Denn es 
wil Gott ſonderlich / das man die ehren / vnnd danckbar gegen jhnen ſein ſol. 
welche den leuten im Wort vnd Geiſtlichem ampt fü vnnd dienen) 
Wie Paulus ſehe fein vermanet / Galat.«. Wer vnterrichtet wird mit dem 
wort / der theile mit allerley gutes / dem / der jn vnterrichtet. Vnnd i. Cor. o. 
So wir euch das Geiftliche ſeen / iſt ein groß ding / ob wir ewer leibliches ern 
den? Item / der Herr hat befolhen / das / die das Euangelion verkuͤndigen / 
ſollen ſich vom Euangelio nehren. Darumb es ein groſſe ſuͤnde / die doch zu 
vnſern zeiten ſehr gemein iſt das man die armen Pfarrheren auff dem Lan⸗ 
de / vnd ſonſt / ſo kaͤrglich vnd vbel helt. Es wird aber ſonderlich in diſem Ca⸗ 
itel dag predig vnnd Kirchenampt ſehr hoch gerhuͤmet / da der Text ſagt / 
as vor zeiten inn Iſrael / wenn man gienge Gott zu fragen / ſprach man: 
Kompt laſt vns gehen zu ſeher / oder Propheten! Denn was fie von jhren 
Piopheten vnd prediger gehoret haben / haben fie anders nit gehalten / denn 
hette es Gott ſelbs von Himel herunter geredt. Wie denn Chriſtus wil / dag 
man feine Prediger auch alfo hoͤren ſol / da er ſpricht: Wer euch hoͤret / der Hd, 
ret mich. Euch ſpricht er / Das iſt / die jr mein wort den leuten fuͤrtraget / vnd 
buß vnd bergebung der ſuͤnden in meinem Namen verkuͤndiget / vnnd nicht 
den Bapſt vnd feine Vſchoſed * 2 umigeitun leſtern ond verfolgen. 


AS: ein Hiſtoria / wie Saul zum Koͤnig vom Samuel geſalbet wird. Zaput din 
Auff das aber Saul ſolchem beruff glaubet / ſagt jm der Prophet etliche 
zukuͤnfftige zeichen / auff das er an denſelbigen lerne / Gottes wort werde jm 
nicht liegen / er werde Koͤnig werden. 

um andern / iſt ſonderlich zu mersfen/che Gott den Saul ins Regi, 
ment feßet/gibt er jm feinen heiligen Geiſt / vnd machet einen andern Mañ 
auß im. Denn zu einem Regenten/der gluͤck Haben! vnd den fachen allenthat 
ben foltrecht thun / gehoͤrt ein fonderlicher fegen Gottes. Vnd wil fonderlich 
von nöten fein/daser Gottsförchtig ſey / vnd den heiligen Geiſt habe / der jn 
recht leyte vnd fuͤre / Denn ſonſt find der ſachen vnd hendel fo viel / So find 
wir menſchen ſo ſchwach vnd bloͤd / das nicht muͤglich iſt / das ein Regent all 
zeit recht thue / vnd alle hendel wol außrichte / man thut jm entweder zu viel 
oder zu wenig. Darumb wil es von noͤten ſein / das die Regenten Gott vnd 
ſein heiligen Geiſt bitten / vnd ſonderlich in Gottes forcht leben. 


Samuel aber berieff das volck / ec. 
Stein fein Exempel / ob wol Gott dem Propheten Samuel gnugſam 
| 9, iüij geoffen⸗ 


Sanl ver⸗ 
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geoffenbaret hatte / er wolt Saul zum Koͤnig machen / So nimpt dennoch 
Samuel ſolche erwehlung oͤffentlich / vnd nach ordentlicher weyß fuͤr / Auff 
d niemand fich ob ſolcher wahl zu beflagen habe / vnd Saul ſein beruff oͤf⸗ 


fenlich koͤndte beweyſen. | 
Das aber Saul fich verfreucht weyl man wehlet / Iſt ein anzeigung / 


vn das m fur dem Regiment grawet hat / als für einem fehrichen / muͤhſamen 


\ 


vnd ſchweren ampt / wie es dennin der warheit auch ift / vnnd ihm bald im 
anfang begegnet / das jn etlich verachten. Aber ein weifer Regent fol ſonder⸗ 
lich im anfang vil laſſen für ohren gehen / vnd nichts deſte weniger ſeines be 
ruffs mit fleiß warten / Damit wehret man den boͤſen meulern am beſten. 
Widerumb / wer alle hunde / fo ihn auff der gaſſen anbellen / ſchlagen oder 
werffen wil / der wirn jm viel zu ſchaffen machen / vnd langſam heim kom̃en. 
Man laſſe ficbellen/ond warte ein jeder feines weges vnd beruffs / fo horen 
ſie von jnen ſelbs auff / wie bien * a geſchicht. 


S iſt ein Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie es dem newen Konig Saul 
im anfang ſeines Regiments gangen —— er veracht iſt geweſt / vnnd 
der meiſte theil den ſpott auß jm getrieben. Wie denn alle ſachen / ſo Gott fuͤr 
uimbt / zum erſten nicht vnangefochten bleiben / ſondern gering / ſchwach / vñ 
veracht — find. Aber endlich findet man das glück und heil dabey 
iſt. Wie denn Saulhiemit einem Fürftlichen zorn zufamen beinget/ond den 


feinden obfieget/ond alfo auff ein newes zum Könige erwehlet / vnnd befte- 


= wird. Die aber/fo jn veracht vnnd vbel nachgeredt hatten / mäffen fich 
en. 


Mercke aber mit fleiß/das der Text ſpricht: Der Geif Gottes gerieth 
vber Saul / vnd fein zorn —— Denn ſolches iſt ein gab vnd werck 
des heiligen Geiſts / wo weltliche Oberfeit ſich mit ernſt deumb annimpt / 
das den vnterthanen geholffen / vnd die boͤſen buben geſtrafft werden. Dar⸗ 

umb jederman ſolche Regenien für augen haben / Gott für ſie dancken / und 
bitten ſoll / das Gott gluck vnd langes leben inen geben/ond für vnfal behu⸗ 


ten woͤlle. 
CAP. XH 


—*— Stein fehr fein Exempel / von dem Propheten Samuel / im welchen 
ger. 


man ſihet / wie ein rechter Prediger oder Kirchendiener ſich fol halten / 
nichts vmb Gelts vnnd des Bauchs willen thun / Sonder mit allem fleiß 
den Leuten jre Sünde ond ontugendt fürhalten/fiezur befferung vermanen 
end ſelbs jn gut Exempel geben/Auffdag der rhum befichen möge / das inn 
folchem ampt niemand jm felbs/fondern Gott ond dem nechſten gedienet ha 
be. Man zeuge jetzund wider mich / fprichter / Ob ich jemands Ofchen oder 
Efelgenommen/ob ich jemand gewait oder onrecht gethan / ob ich jemand vn 
terdrucket / ob ich von jemand geſchenckt genom̃en habe / ſo will ichs wider ge⸗ 
ben / Denn diß find gemeinigklich deren / fo inn Emptern ſind / vnnd ſoͤndere 
verwaltung haben / fuͤnde / das ſie mit gemalt faren/andere deucken / vnd ſich 
beſtechen laſſen. Daher denn das Sprichwort kompt Es ſey fein — 
o ge⸗ 
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fo gering / es ſey henckens werd. Ein Prediger aber fol ſonderlich fr derglei⸗ 
chen ergernuß ſich hůten / Denn fonft berurſachet er / das beydes das ampt 
vnd Das wort verachtet / vnd geleſtert werde / das iſt ein groſſe ſuͤnde. 


Auch trett nun her / vnd ſehet / c. 

Je iſt ein ſonderliche Hiſtoria / wie Samuel als ein rechſchaffener Die, Dugrome 
Lg eiufon volck jhre fünde anzeiget. Es war aber wider ort der — * 
ſein ee ee wolt Haben / ond fich * eines Koͤniges / 
denn Gottes tröftet. Solche ſuͤnde erkennet fie nicht / lieſſen es jhnen auch 
nicht leid ſein. Darumb zeuget ihnen Samuel ſolche ſuͤnde an] vnnd fagt: 

Gott habe es alſo geſtraffet / das zu einer vngelegner zeit / Nemlich / inn der 
Weitzen ernde / regen / hagel vnd vngewitter ſey kommen / wie denn Gott noch 
vnſere ſuͤnde mit vngewitter / mit groſſer duͤrre / oder neſſe / das wir der fruͤch⸗ 
te nicht genieſſen koͤnnen / ſtraffet / Doch iſt ſolche ſtraffe weit gnediger / denn 
krieg / oder langwirige —* zeit. 

Widerumb thut Samuel auch in dem / wie ein frommer Pꝛrediger / das 
er fein volck troͤſtet / vnnd fie vermanet / das fie doch fortan woͤllen frömmer 
fein/fo wölle er auch — — er ——— beſte bey jnen thun. 


As ein Hiſtoria / wie Ye Saul ſich verfündiget / in dem / das er des Sau verſa⸗ 
Propheten Samuelis nicht erwartet / vnnd für ſich ſelbs wider den be," ſia 
felch Gottes allein opffert. Mit ſolcher ſuͤnde verdienet er / das Gott jm vnd 

feinem gantzen geſchiecht drowet / es ſol jhr Feiner zu Koͤnigklichen wirden 
kommen. Solches Exempel fol jederman / inn ſonderheit aber die Oberkeit 

wol mercken / vnnd bedencken / wie bald man gluͤck vnnd heil verſchertzt hab / 

wenn man etwas wider Gottes wort vnd befelh fuͤrnimbt / auß eigner an⸗ 

dacht. Auff das man ſich deſter fleiſſiger an das wort halte / vnd ohn / vnd wi⸗ 

der daſſelbige keinen ſondern —— aufabe. 


if ein fonderliche [höne Hiſtoria / wie Gott das Herk Jonathan et, Caput Ati, 
wecket / vnd durch jhn allein die fände wunderbarlich dempffet. Dem" 
weil Sauf fich verfundiger hette an Gott / ward er folchg fiegs nit werd. A⸗ 

ber fein bolck war anfolcher fünde nicht ſchuldig / darumb gönnet Ihm Gott 

folchen herrlichen fieg. Vnd hie fihet man / wie Gott mit tyranniſchen Re Frrmum mw 
genten vmbgehet / vnnd bezalet wie fie verdienet Haben. Die Philiſter Herten 
Die Juden entbloͤſſet / dag fie gar kein waffen noch Schmid im land hetten. 

Solche tyranney ſtrafft Gott damit/dag die Philiſter jre eigne waffen wid 

fich ſelbs brauchen / vnd damit untereinander ſelbs ſich erwuͤrgen muͤſſen. 


Vnd da die Menner Sfraelmatı. 
St ein Hiſtoria / wie Saul als ein vndechtiger Regent / das volck mi regen, 
einem Ende verbindet / dag niemand nichts vor nachts eflen fol / oder es 
mäffe fierben. Ob nun wol Jonathan wider folchen Ende vnwiſſent 
theie / ſchickets Gott alſo / das jn das volck errettet / das ernicht frerben mu⸗ 
2 ih. Klum 
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ſte / Zum zeugnuß / das ſolcher Eyd Gott leyd geweſt / vnnd der halb nicht ge⸗ 
ieiſtet hat ſollen werden. Wir ſollen aber dabey lernen / wie fehelich es fen! 
vnd fo leichtlich ein vngluͤck moͤge erregt werden / woman mit geluͤbden vn⸗ 
weißlich / vnd nicht nach dem wort Gottes ſich helt / vnd handelt / Dann eben 
darumb muß die ſchuld ober Sauls Sohn kommen / auff das ſolche unbe» 
dacht / vnnd on Gottes befelh fuͤrgenommen geiſtligkeit am Saul ſelbſt ge⸗ 
ſtraffet werde / der ein Heuchler iſt / vnd er Gott etwas mit abzugewm 
nen / ſo alles volck den ganken tag faftete. So doch wir. die arbeiten follen/ 
möjlen zu eſſen haben / vnd Gott nicht dag faften/fonder vertrawen auff fei- 
ne güte und liche gegen dem Nechften/ond beflerung des lebens fordert. Dig 
Find die rechten ſtuͤck / damit man on fiegtemd genad Gottes kompt. 
Iß iſt ein Hiſtoria / wie der König Saul zum andern mal / ſich oͤffent⸗ 
I uͤch verfündiget/ond wider den befelh Gottes handelt / inn dem / das er 
den König der Amalefiter nicht erwuͤrget / vnnd das beſte vihe nicht verban⸗ 
net / wie doch Gott jm zuthun befolhen hat / Vnd hilfft jn gar nichts das er 
fuͤrwendet / Er habe das beſte vihe behalten / zum opffer dem Herm. Denn 
der fuͤrnembſte vñ gröfte Gottes dienſt iſt / wie hernach folget / gehorſam fein 
vnd thun was Bott heiſt. Wer aber ſolches anſtehen leſt / vnd dem wort unge 
*— iſt / er neme für Gottesdienſt für was er woͤlle / ſo heiſſet es / vnd blei 
nur ein grewel vnd ſuͤnde fuͤr Gott. 


Samuel aber antwort Saul:Laß dir ſagen/ec. 


IS Ind zen exempel / ſonderlich zu mercken / Das erſt mit Saul / der thut 
wie alle heuchler pflegen / vnd wil noch recht haben / ſeine ſuͤnde ſchmuͤ⸗ 
cken vnnd verteidigen. Dagegen thut Samuel / wie einem rechten Prediger 
zuſtehet / ſchonet Sauls nicht / darumb das er Koͤnig war / ſonder ſtrafft ſei⸗ 
ne ſuͤnde mit ernſt / vnd ſagt: Wer Gott rechtſchaffen woͤlle dienen / der muß 
feinem wort vnd befelh gehorſam leiſten / Am ſelbigen dienſt ligt Sort mehr / 
denn an allen Opffern. Widerumb / wer Gottes wort vngehorſam ſey / er die 
ne Gott womit er woͤlle / ſo fen er vmb des vngehorſams willen cin Abgoͤtti⸗ 
ſcher und Goͤtzendiener. Solchen Spruch folten Muͤnchen vnd Nönnen/fo 
fie eg werd weren/für ſich nemen / fo wuͤrden ſie befinden / das jhr gehorſam 
in Kloͤſtern / der groͤſte vngehorſam gegen Gott iſt / Wuͤrden derhalb geluͤb⸗ 
den / gehorſam / vnd eins mit dem andern fallen laſſen / vnnd ſich an Gottes 
Wot / vnd die Zehen gebot mit rechtem gehorſam begeben. Da koͤndten fie 
als denn gewiß wiſſen / das ſie Gott zugefallen / vnd zum gehorſam lebten. 
Am ende ſihet man / wie Gott den Tyrannen Agag auch bezalet / wie er 
verdienet hetete. | 
CAP. XVl. 


zu AS ein Hiſtoria / Wie Dauid vom Herm zum König erwehlet / vnnd 
von Samuel ift gefalbet worden. Vnd hiegehet die Hiſtoria an / wie die 
fünde Saul fey geftraffet worden / Auffs erſte damit das Gott jm feinen 
Gift entzeucht / vnd left in treiben von einem böfen Geiſt / der jhn irre Ik * 

v g 
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onrũhig machet / das er hinfort nimmer su frieden kan ſein Auff das wir ler 
‚nen die Suͤnde flichen/ond vns dafür hüten / Sintemal Gott ſie ſo grew⸗ 
Lich ſtraffet Wie wir vom Saul hernach weyter hoͤren werden. Durch diefe 
vrſach — Dauid gen Hof / vnd wird bey dem Koͤnig / vnnd gantzem 


daturintres 


Ası ein Hiſtoria / Wie Dainid vol Seiftes ommd glaubens / mit der huͤlffe Capıne dici- 


Gottes / den Phitifter Goliath erwuͤrget. 


Vnd iſt hie im erſten theil ein Erempel an Goliath wol zu mercken / In Deu su 
welchem ons der welt art wird fArgemalet. Denn gleich wie Goliath — 


ſein ſtercke vnd groͤſſe trotzet / frech vnd ſicher iſt / gleich als doͤeffte er vnſer⸗ 
Heren Gottes huͤlffe gar nicht. Alſo thut die welt auch / lebet ficher/ene Got⸗ 
tes forcht / dencket / wenn ſie gelt vnd gut gnug habe / ſo hab ſie es alles / vund 
doͤrffe nichts mehr. Aber wie ſolcher trotz vnnd hochmuͤt ein ende neme / wer⸗ 


den wir hernach hoͤren / Auff dag jederman lerne / ſich nichts anders rhuͤmen | 


denn Gottes / vnd feiner gnad end barmhertzigteit. 

| Da ließ Dauid das gefeß / das er/x. 

St ein fein Exempel / in welchem man ſihet / wie Gott fein hoͤchſte vnnd 

gewiſeſte huͤlffe / dermaſſen anſchicket / das es fuͤr der welt gantz vnd gar 
kein anſehen hat. Denn weltlich dauon zu reden / were meh: — da⸗ 
bey geweſt / wenn Saul / oder ſonſt ein groſſer ſtarcker Mann / ſich wider den 
Phliliſter zu ſtreyten / hette brauchen laſſen. Aber da ſichs Dauid vnterſte⸗ 


het / on ale Schwerdt vnd Harniſch / mit ſeiner Schleudern vnd HHirtenſtab / 


das ſcheinet vber die maß liederlich vnd Kindiſch. Daher ſchilt jhn ſein elte⸗ 


ſter bruder / vnd der Koͤnig Saul hat auch geringen glauben darzu. Aber Sa: 


es wer 


Gott pflegt alliveg zu thun / das er groſſe wunder werck / durch geringe/der- Taf mia. 


achte leut außrichtet. Erfilich darumb / das die welt veſach genug habe ficher 
su ſein / vnd Gottes / der feine facher ſchwechlich vnnd thoͤelich fuͤrnimbt / zu 
ſpotten / vnd jn zuuerlachen. Zum andern / vnd fuͤrnemlich darumb / das man 


ſche / ja greiffen muͤſſe / das es Gottes wort vnd HAlffe ſey / vnd nicht menſch ⸗ 


lich vermögen / vnnd alfo an dem gegentheil jederman ſehe / das man mit 


meienſchlicher weißheit / macht vnd vermögen muͤſſe zu ſchaͤnden werden / wo 


Gott nicht dabey fi. | 
AAnd Saul fpach zu Dauid /ꝛc. 


AS das herrlichſte und beſte ſtuͤcke auß diſer Hiſtorien / wie Dauid den 


Galiad erwuͤrget / nit durch leibskrafft Denn Goliath war mit ſtercke 
den Dauid vnd allem volck weit oberlegen / ſonder dadurch / das er ſich ſei⸗ 
nes Gottes / vnd feiner huͤlffe troͤſtet. Hierinn war Dauid dem Goliath v⸗ 
berlegen / der ſich allein auff feines leibs ſtercke und gröffe verlieſſe / vnd hette 
Gott nicht bey fich, Wie deun Dauid zu ihmfagt : Ds kombſt zu mir mit 
ſchwert / ſpieß vnd ſchilt / Ich aber komme zu dir in dem Namen des Herren 
Zebaoth. Wer ein ſolch vertrawen auff Gottes hulff vnd gnade fallen kan / 
dem wird der Teuffel nicht vermoͤgen etwas zuthun. — 


94 Summaria vober das 


Dauf ba 


Bund bie fihet man ſonderlich fein an Goliad / wie es fo feh: bald vmb 
die Welt / mit all jhrer ſterck / gelt vnd gut geſchehen tft / wenn nicht da⸗ 
de CAP. XVm. 

Iß iſt cin Hiſtoria / in welcher wir ſehen / wie ein greulich dinges ſey / wo 


ve · Xman cin mal von der forcht Gottes / vnnd feinem willen abgetretten ft] 


Dauld anfech⸗ 
mung vñ ſchutz. 
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ond alſo beharret. Denn Saul / da er zum andern mal / wider Gott gehan⸗ 
delt hatte / eutzoge jm Gert erſtlich feinem Geiſt / vnnd ließ jn plagen nmit ei⸗ 
nem böfen Geiſt. Derſelbige treibet jhn / wie wir hoͤren / das cr Daum feind 
wird / vnd jn begert vmbzubringen. Solche fahr aber / verhenget Gott ober 
Dauid/das er nicht ſtoltz noch ſicher wuͤrde / weil in Gott ſo mit einem herr⸗ 
lichen ſieg begnadet hatte / Sondern er weyter beſach hette / Gott zu bitten 
omb hilffe und gnad / vnd ſich vo — ond zuſaguns zu troͤſten. 


Je iſt ein Hiſtoria / In welcher man ſihet / wie der Teuffel nicht feyret / 

ſonder wo er en mal hinder ein menſchen kompt / ſtreibet jhn je lenger je 
*8 inn gröſſere Sunde. Wie Saul ſich hie oͤffentlech leſt horen / Er woͤl⸗ 
le Dauid erwuͤrgen / vnd nimpts auch mit der that fuͤr. 

Aber hie ſihet man auch / wie durch wunderbarliche mittel / Gott den on. 
ſchuldigen Dauid warnet end errettet. Denn Gott wil die nicht verlaffen/ 
fo ſich feiner huͤlff in einer guten ſache troͤſten Darumb muß Saul ehe wi⸗ 
der zum Propheten werden / vnd ſeine knechte auch / ehe dem frommen Das 
uid etwas von jm —————— — 


Iß iſt ein Hifroria / In welcher man ſihet / wie dem frommen Dauid fo 
angſt vnd bang bey der ſachen wird / das er nirgend ſeines leibs vnd Ic 
bens ſicher iſt. Solches Creutz vnnd anfechtung kompt ihm vnuerdien ſter 
ſach / denn ers je vom Saul nicht verdienet / Auff das wir lernen / wie Gott 
feine Heiligen fo mancherley verfucht/ond jnen vrſach gnug gibt / das fic be⸗ 
ten / vñd nicht ſicher fein follen.Aber widerumb iſts troͤſtlich das jm Gott fo 
Fr trewen freund befchert am Jonathan / der jn warnet / vnd fAr vngluͤck be 
tet. 


Dauid verbarg ſich im felde / tc. 


ASt ein ſchrocklich Exempel / In welchem wir fehen / wie der Teuffel den 
Acc alas ai die ander 8* ißher hat er * 


"nach dem leben geſtanden / jetzt ſcheuſt er nach feinem eigenen Son / vnnd be⸗ 


gert jn auch zu erwuͤrgen. Darumb iſt es hoch von noͤten / das man ſich mit 
allem ernſt in Gottes foꝛcht beware / vnd für fünden huͤte Denn kompt man 
ein mal darein / ſo weiß man nicht wie vnd wenn man wider herauß kompt / 
wie diß Exempel anzeigt. 

CAP. XXI. 


— Dʒ⸗ iſt ein Hiſtoria / wie Dauid in der not / da er ſonſt nichts hat zu eſſen 


die Heiligen brodt jſſet / Die doch ſonſt niemand denn die Prieſter eſſen 
dorfften. 


Se: FE ————— 
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dorfften. Solches deutet Chriſtus im Euangelio dohin / das man das Geſetz 
ſo hart nicht ſpannen / ſonder allweg auff die noth ſehen / vnnd vmb der noth 
willen etwas nachgeben ſol. Auff das wir nicht thun / wie die Phariſcer / 
die hetten che einen menſchen verderben laſſen / che fie am Sabbath jhm ge⸗ 

olffen hetten. Vnd die Papiſten lieſſen che einen menſchen ſterben / ehe fie jm 
am Feyrtag fleiſch gaben / ſo dar —— — niergendts verboten bat. 


A: ein ſchroͤckliche Hiſtoria / wie der böfe Geiſt den König. Saul im, Set Mesa 
mer in mehr ond grewliche funde treibt / das er on alle veſach / ss. Prieſter zupengunge 


vnd ein gantze Stad mit Weib vnd kind / vnd allem viehe erwuͤrgen left. Vnd 
ſolchen mord noch mit der luͤgen ſchmuͤcket / Dauid ſtelt jm nach leib vnnd le⸗ 
ben. So doch Dauid fuͤr jm / ohn alle vrſach weder leibs noch lebens ſicher 
war. Alſo ſihet man / wie der Teuffel ein luͤgner vnd Moͤrder iſt Darumb 
ſol man ſich mit allem fleiß vor ſuͤnden huͤten / vnd ſtets bitten / das vns Got 
Nnicht in verſuchung fuͤren laſſe. 

| CAP. XXIL 


datur» 


IE ein fchöne Hiſtoria / wie Dauid / ehe er wider die Philifter / feinem Caput diui. 


volck zu gut auffzeucht / Zuuor den Herm fraget: Ob ersthun fol? Den 
ohn beruft fol niemand nichts fuͤrnemen. Darnaͤch iſt auchein fein Exem⸗ 
pel / wie Gott den frommen Dauid warnet / vor den vntrewen end vndanck⸗ 
barn Burgern zu Kegila. Auff das wir lernen / ob gleich Gott den ſeinen 
mancherley Creutz vnnd anfechtung zuſchicket / So ſchaffet er doch allweg 
huͤlffe vnd rath darneben. | 


Aber die Siphiter jogen/i. 
AStein Hiſtoria / wie der romme Dauid vonden Siphitern außgeſpe⸗ 
het / vnd dem Koͤnig Saul verrathen ward. Aber Gott ſchaffets wun⸗ 
derbarlich/da in Saul vmbbeinget / vnd am gewiſſeſten hette / fallen jhm die 
Philiſter ins land / das er muß abziehen. Gleich wie zu onferzeit / die feinde 
des wort Gottes / offt arges in ſiñ gehabt haben aber Gott hats bißher all⸗ 
zeit fo geſchickt / das fie von jrem fuͤrnemẽ haben ablaſſen muͤſſen. Er wirds 

auch forthin thun / wenn wir - — Re anhalten. 


04 Stein fchöne Hiſtoria / wie Dauid/da er feinen feind/den König Saul 


ſchon in feinen henden hette/dennoch fein ſchonet / vnd fagt: Er wölleen 


den geſalbten des Herrn die hand nicht legen. Denn ob ihn Gott gleich zum 
König hettelaffen ſalben / hette er jm * nicht befolhen / das er Saul toͤd⸗ 
ten / vnnd das Koͤnigreich jhm ſelbs nemen ſolt / Sondern warten biß jhms 
Gott indie hende gebe. Widerumb thut Dauid recht / das er Saul ſein on, 
ſchuld anzeigt / vnd inomb fein vnbillich fuͤrnemen firaffet. Denn groſſen 
Her en ſol man jre fünde eben fo wenig Billichen / vnd verſchweigen / als ar⸗ 
men vnd geringen leuten. | 


P. XXV. 
Sisit erfilich ein Erempelam Nabal / wie bißweilen grobe leut jhnen 
ſelbs alles onglück mit jrer grobheit zurichten. BE Darts 


Caput diul· 
datur intreg 
parter. 


5 4 
6 Eummaria ober dag 
Darnach iſt ein Exempel / wie Dauid fich den som obergehenteft/ond 
gedenckt ſolcher grobheit vnd vnfreundtligkeit / an Nabel zu rechen / vnd fein 
eigen Richter ſein Aber ſolches war fünde vnd vnrecht. Oenn ob wol Na⸗ 
bal hette vnbillich gehandelt / ſolt doch Dauid nicht ſein ſelbs Richter ſein. 
Alſo begegnet es auch heiligen leuten / das ſie bißweilen zu gech vnnd ge⸗ 
ſchwind ſind / vnd vnrecht zuthun fuͤrnemen. Aber ſie laſſen ſichs bald ge⸗ 
rewen / vnd hoͤren auff / das die andern fortfaren / vnd jnen nichts abbrechen. 


Aber der Abigail / Nabals Weib / ſaget an / ec. 
— ein ſchoͤn — wie Gott ein mittel ſchicket / das Dauid recht 
fortferet / vnd ſich an Nabalrechet / wie er im ſinn —— Vnnd hie ſihet 
man / wie man mit freundtligkeit / vnd guten worten / offt ein ſach ſoͤnen / vnd 
vngluͤck verhuͤten fan. Darumb ſol jederman ſich fleiſſigen / das er ſich nicht 
bald laſſe bewegen zu zorn vnd rach / das jn darnach gerewen moͤchte. Son. 
derlich aber iſts fein / das Abigail zu Dauid ſagt: Wo er im ſelbs geholffen 
vnd ſich an ſeinem feind gerochen hette / vnd wuͤrde jhm ſolche ſuͤnde ein ſtoß 
vnd ergernuß geweſt fein / wenn er zum Regiment were kommen. Den Goit 
leſt ſolche ſuͤnde nimmer vngerochen abgehen. 


Da aber Abigail zu Nabel kam / ec. 

A Stein fein Exempel / wo man Gott leſt Richter ſein / vnnd feiner huͤlffe 
erwarten / das Goͤtt nicht auſſen bleibt / Sonder die vntugent ſtraffet / 
wie man verdienet hatte. Wie man hie ſihet / das Gott den Dauid an Na⸗ 
bel rechet / vnd jm / wie er verdienet hatte / vergilt / das er ſich zu tod kuͤmmert / 
vnd ſtirbt. Solches Exempel gehet aber ſonderlich auff die reichen vnd gei⸗ 
tzigen / ſo vmbgeitzs willen / andern vorhalten / oder kercklich bezalen / was fie 
jnen ſchuldig ſing / vnd man jnen abuerdienet hat. Darum ger difer Nabal 
ober die maſſen vil bzüder in allen Stetten vnd Dörfern. Vnnd wir fehen/ 
wie es letzlich mit jnen hinauß gehet / das fie dahin fallen/ond ſterben / onnd 
ſelbs jres guts nicht genieſſen / noch ſo fro werden / welches ſie andern nicht 
gönnen. Bißweilen aber wird jnen bey all jrem gut fo angſt vnd bange / das 
ſie ſich ſelbs hengen / oder ſonſt vmbbringen / So cin ſchedlichs / grewlichs 

laſter iſt der geitz. 
CAP. XXV. 


Iß iſt ein Hiſtoria / Wie Dauid zum andern mal feinen feind Saul in 

= feinen henden hat / vnd dennoch ſich enthelt / ſein ſchonet / vnnd nicht fen 

ſelbs Richter wird / Solches leſt Gott den Saul zu gut geſchehen / das er 

den vnbillichen haß vnd zorn gegen Dauid fallen laſſen / vnd im werck lernen 

vnd erkennen ſol / das jm Daudd kein leid zuthun begert. Aber die Gottloſen 

verachten entweder ſolche warnung gar / oder Haben nur cin kleine Galgen 
rew / thun darnach wie vor / wie man hie — on fiber. 


AS: ein Hiftosia ] wie Dauid fich dem Saul nicht zu weyt vertraivet] 
ſondern auß dem wege gehet / vnnd nichts deſte weniger feinem * 
| rad 
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Iſrael zu — vmbligenden Heiden außrottet / vnd berderbet / welche Gott 
dem volck Iſrael außzurotten geboten hette. Auff das man lerne ſich vber⸗ 
winden / vnnd nicht boͤſes mit boͤſem bezale. Denn weil Saul dem Dauid 
nachſtellet / vnd jm das volck zu ſolchem halff / hette Dauid wol vrſache für 
der Welt gehabt / ſich an jhnen / als ſeinen feinden zurechen. Aber er thuts 
micht / ſonderu wartet biß Be —— — men dieweil alles guts. 


St erſtlich ein Exempel / wie Saul immer ingroffe ſuͤnde fellet. Er iſt Capurdivi- 
Re t Bote mehe denn ein mal vngehorſam geweſen / hat den —— 
digen Dauid mehe denn ein mal vmbbeingen woͤllen / nach ſeinem eigen fon 
Jonathan hat er cin ſpieß geſchoſſen. Hie ſehen wir / wie er von Gott gar ab 
fellet / vnd des Teufels huͤlffe vnd rath bey einer Warſagerin ſuchet. So gar 
iſt kein auffhoͤren von ſuͤnden / wo man ein mal anhebet / vnd nit buſſe thut. 
Sonderlich aber iſt hie zu mercken dag Exempel Sauls / welcher / wie 
A anzeigtCone zweiffel auß rath vnd befelh Samuelis) allewar 
ager vnnd Zeichendeuter auß dem Lande vertrieben hette. Denn Weltlicher 
Oberkeit gehörts jres ampts halben / das fie ſolch / vnnd andere dergleichen 
Öffentliche abgoͤtterey / vnd aberglauben nicht leiden / ſonder mit ernſt ſtraf⸗ 
fen / vnd abſchaffen folle. 


Samuel aber ſpꝛach zu Saul / ꝛc. 
«8 iſt erfilich ein Exempel / in welchem man ſihet / wie der Teuffel bißwei⸗ Sana 
ten mol kan kuͤnfftige ding ſagen / Aber nichts deſter weniger folmanfolin. 

cher weiſſagung nicht brauchen / Denn es iſt ein ſuͤnde wider das erſte Ge⸗ 
bot / da vns geboten wird / wir ſollen ung nur eines Gottes halten / mit glau⸗ 

ben / hilffe vnd rath ſuchen / vnd allem andern. 

Das aber die ſcheifft ſagt: Samuel ſey aufferwecket / vnnd hab mit 

Saul geredt / Iſt zuuerſtehen / nicht das Samuel geweſen ſey / ſondern das 
Saul ſolches alles gemeinet / vnnd verſtanden habe. Denn ſo mechtig iſt der 
Teuffel ſelbs nicht / Sch geſchweige denn ein Menſch / der des Teuffels hilffe 
brauchet / das er ein verſtorbenen Menſchen auß feiner ruhe erwecken / vnnd 
auß dem ſchoß Abrahe / wie es die Schzifft heiſſet / rucken koͤndte. Darumb 
iſt es gewiß / das ſolches nur ein Teuffelögefpenft geweſen iſt / vnd nicht Sa⸗ 
muel / der in feiner ruhe / vnnd inn der ſchoß Abrahe blieben iſt / Die Scheifft 
aber heiſt ein ſolch geſpenſt den Samuel / darumb / das Saul vnd die War⸗ 
ſagerin / es far den Propheten — ——— haben. 


AS: ein feine Hiſtoria / weil Dauid mit dern Königder Philiſter muſte Daup senden 
ziehen / wie Sort mittel fchaffet ! dag er mit gutem willen des Koͤniges —— 
wider abzeucht. Nun iſt aber fein zweiffel / mo Dauid bey der ſchlacht were 
blieben / er wuͤrde wider die Philiſter / mit denen er außgezogen war / ſeinem 

Volck Iſrael zu gut gekrieget haben / wie ſie ſichs denn auch beſorgen / vnnd 
indarumb wider abſchaffen. Uber Gott wolte ſolches fuͤrnemen Dauids / 

dem Saul vnd gantzem Iſrael zu gut nicht laſſen kommen / — wolt 
vm 
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vmb jte ſuͤnde / wie ſie verdienet hatten / ſtraffen. Darumb verſchaffet er ſol⸗ 
es mittel / das Dauid daheim bleibet / vnnd die Philiſter das volck Iſrael 


ſchlagen. 
CAP XXX, | 

Stein Hiſtoria / Wie dem Dauid / weil er mit den Philiſtern wider Iſ⸗ 

rael zeucht / die feinde einfallen / weib vnd kind / fampt aller habe entfüs 
ren / vnd die Stat Ziflag berbrennen. Auß ſolchem kompt Dauid zu einem 
andern vnrath / das jn ſein eigen volck wil ftcinigen. Aber er beit ſich zu ſei⸗ 
nem Gott / vnd troͤſtet ſich deſſelbigen / vnd jaget auß befelh Gottes den fein 
den nach / vnderobert alles wider" Auf dag wir lernen / wie Sort mancher. 
ley anfechtung den feinen zuſchicket / Aber auch getrewlich widerumb her⸗ 
auß hilfft / wenn man ſich feiner gnade vnd hilfe tröftet. | 


Dndda Dauid zu den siwenhundert/sc. 


Je iſt ein fein Exempel / wie Dauid feinen leuten zur ſoͤne reth / vñ zwi⸗ 
tracht durch billiche mittel verhuͤtet / das er den raub außtheilet. Denn 
niemand ſol gelt oder gut beſſer oder Hoͤher achten / wenn friede end einigkeit 
Wer aber ſolches nicht thut / vnd vmᷣ gelts oder guts willen ſich in vnfried 
— kompt entlich vmb das gelt auch / wie die Erempelteglich fůt au⸗ 


en nd. 
CAP: XXXI. 
Stein Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie es entlich mit dem Saul ein 
ende nimpt / das er mit feinen dreyen Sonen erſtochen / vnnd das volck 
Iſrael darzu geſchlagen wird. Darumb ſollen ſolche Exempel img dahin 
ten / das wir Gott forchten / tage vnd nacht mit fleiß betten / dz er ung vᷣoe 
uͤnden bewaren woͤlle / Auf das wir nicht entlich inn der gleicheu ſtraff auch 
fallen / vnd ſo jemmerlich ſampt den vnſern vmbtommen. Dem es nit ein 
geringes / das ſolcher jamerdem Saul / der ſo groſſe vnd hohe gaben gehabt 
widerfaren / vnd er ſo greulich vnd tieff gefallen / mnd di⸗ aff vber alle ſeine 
nachkom̃en gangen iſt. Der Allmechtige gnedige Gott woͤlle mit ſeinem hei 
ligen Geiſt vns leyten vnd fuͤren / das dergleichen vns nicht auch begegne. 


Summaria ober das an- 


der Buch Samuklig, 
CAP, I, | 


Caput diut- 
dater. 


Caput diui- ¶ IR) 
datur. AN | 
FEN Ey te-Auff das wir lernen / wie der fromme Dauıd fo hoch ge 
| vn habe / das Sort den Saul zumKöniggemacht betteh 
ZH (I Bund wir demfelbigen Erempelnach /die Oberfeit auch 
KO) lernen Hoch Halten / vnnd uns Hüten/das wir nicht Band 
N . j a fi [74 
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an ſie legen / Denn fo fie unrecht thut / folman Gottes d 
| ertarten/ undn —— — be rer fa Fon 


vnſern ſelbs rechen. | 
Bnd Daudd klaget diſe flage. 

Stein fein Exempel / wie Dauid den Koͤnig Saul / ſampt ſeinen So⸗ 

nen beiveinet/ond ee I das man jrer durch ein Liede Öffentlich ges 
dencken ſol / als dapffere welche dem gantze land zu gut / jr leib vnnd 
leben wider die feinde gewaget / vnd dag Land geſchuͤtzet / vnnd frieden erhal⸗ 
ten hette. Denn diß ſind die rechten Fuͤrſtlichen wercke / welche man an groſ⸗ 
fen Herzen preyſen vnd loben / vnd vmb derfelbigen willen ſie / vnnd die jren 
ehren / vnd hoch halten ſol. Wie es Dauid hie auch nennet / vnd fagt : Es ſey 
ſchmuck I die ſchoͤne kleider / die güldene kleinot / welche König Saul den 
Töchtern Iſrael / dag iſt den Stedten / vnd dem 5* Lande habe ange⸗ 
hencket / vnd leib vnd leben endtlich drob gelaſſen. Solche klage iſt dem Da⸗ 
ee - ae ernſt / denn er ſihet / was für ein ende folget / wo die Regenten 

ahin fallen. 


CAP. II. 

FJif erftlich ein Exempel / wie Dauid nichts fürnimbe / er habe denn Caput dini- 

zuuo: nachdem es Gott befolhen hat / bey Goit rath geſucht / vnnd bes Saun Aanıg 
felch empfangen / Darumb ordnet es Gott weyter mit jm/ das jn das hauß in Tu 
Juda / Nemlich der ſtamme / darinnen er geboren war / zum Koͤnig annimbt 
vnd ſalbet. Aber es ſtoͤſſet ſich hie noch ein mal / Denn die andern eilff Stem 
me werffen Ißboſeth des Sauls Son zum König auff / Darauß deñ mord 
Fr * fich erhebet / wie allwege geſchicht / wo vneinigkeit in Regimenten 

et. I. 


Es warenader drey Soͤne Zeru Ja / xc. 
St ein fein Exempel / Wie Abner / nach dem ſich vneinigkeit zwiſchen 
der zweyen Koͤnigen vnt erhaben hette / zu friden redt / vnnd Joab 
jm ſolches gefallen leſt / vnd willig abzeucht I Db gleich fein Beuder Ahaſel 
indem lermen von Abner erſtochen ward. Denn inn ſoichen fachenfolman 
allwege mehr auff den gemeinen / denn eigenen ſchaden — vmbs ge⸗ 
meinen friedens willen / des genen * gern vergeſſen. 


iſt ein Hiſtoria / wie es ſich anſpinnet / das des Sauls Nachkommen capur diui- 
Da grund gehen. Auff das man lerne / es ver ziehe fich mit der —** 
folange es wölle/fo bleibt ſie doch endtlich nicht auffen. Dergleichen gehets 
auch mieden frommen. Denn hie fihet man / das ſichs etliche Jar mit Da⸗ 
uid ver zeucht / ehe er zum Regiment kompt / das es ſcheinet / als wuͤrde nicht 
allein gar nichts darauß werden / Sonder er muͤſt noch daruͤber auch zu bo 
den gehen. Aber es helt feſt an Gottes verheiffung/darumb muß es auch ent 
lich ing werck kommen / vnd gehen wie es Gott beſchloſſen hette / das die bo⸗ 
ſen geſtrafft / vnd die frommen gefuͤrdert werden. 
Bw Da nun Abner gen Hebꝛron kam / ec. 34 9 


r 
B 
’ 
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St ein Hiſtoria I In welcher man abermat fihet wie Gott fein gericht 
dermaſſen fürct/dag endtlich die ontugent geſira fet werde. Es ſcheinet 

auß dem 26. Capitel / des erſten Buchs Samuelis / das Abner auch dazu 
eholffen habe / das Dauid iſt verfolget worden. Nach Sauls tod aber iſt 
Hin ein vrſach geweſen / das Iſrael zertrennnet / ond der meifte theil Das 


uid zum Koͤnig wolten annemen. Auch verſuͤndiget ſich Abner in dem / das 


Abner wird 
erſtochen. 


— 


er mit Rizpa Sauls Kebßweib hurerey treibet. Solches dñ anders wird zu 
letzt geftraffet/dag er vnuerſehens von Joab erſtochen wird. Auff das jeder” 
man lerne in Gottes forcht wandeln / fo er der ſtraffe wil vberhaben fein. 
Denn weil Gott ein gerechter Richter iſt / kan die verdiente ſtraffe nicht auſ⸗ 
ſen bleiben / es berhalte vnd verche Nib gleich ſo lang es wölle. 


KJeiſt ein Hiſtoria / wie die zwen Hauptleute Baena onndRehobldes 
Sauls Son —— Seren moͤrderiſch erſtechen / vnd meinen fie 
wöllen Dauid wol mit zu Hofe kommen. Aber Dauid / als einer / dem das 
Schwerd von Gott befolhen war / leſt ſolchen verretheriſchen mord nicht om. 
gerochen / ſonder heiſt ſie auch erſtechen. Alſo ſihet man hie abermal / das 
fein fände ongeroshen bleibg. Sonderlich aber gehet diß Exempel wider die 
Auffrhuͤrer / ſo an jre Obekkeit hand legen / denn ſolches ſol nicht vngero⸗ 
bleiben. 7TAPV. 


chen 
Sein Hiſtoria / wie Dauid von gantzem Iſrael zum König geſalbet / 
vnd angenommen wird. Auff das man fehe/ Ob gleich Sort mit feiner 
verheiſſung lang verzeucht / das er doch entlich nit auflen bleibt / Darumb 
fol man harzen ond nicht müde werden. 

Das aber Dauid ſo viel Weiber nimbt / geſchicht nicht auf fuͤrwitz / wie 
es die welt deutet / ſonder der verheiffung halben / das er wuſte vnnd glaubt / 
Cheiſtus würde auß dem ſtamme Juda kommen. Neben dem iſt auch wollzu 
mercken / wie er alle ding mit Gott / vnd nicht auß eigenem gutduͤncken anfe⸗ 
re iſt auch glück vnnd Heil bey ihm / dag cr feinen feinden obfieget. 

o iſt es wol zu glauben/da er in folche Hoheit fommen / dz vil armer freun 
de fich zu im gehalten/ond die nechften Haben wöllen ſein / weil die Juden ein 
fonder Geſetz hetten / zu den neheften freunden zu heyraten / wo ohn leibliche 
Erben der Ehegemahel — 


RL ift ein Fuͤrſtlich — I wie Dauid ſich nicht allein des Regi⸗ 
ments / ſondern auch der Kirchen vnd Gottesdienſts annimbt / vnd mit 
allem fleiß vnd ernſt fuͤrdern vnnd iſt ſo hertzlich froͤlich daruͤber / da er die 
Lade Gottes auß dem hauſe Abi Nadab lieſſe holen / dz er vor groſſer freude 
fuͤrher tantzete. Solches leget jm ſein weil Michal vbel auß. Wie noch heu⸗ 
tiges tages vil ſind / die es fuͤr ein vnehr achten / das groſſe Herren ſich der le⸗ 


re vnnd des Gottesdienſts ernſtlich annemen. Denn die Welt helt ſolches 


für ein vnnoͤtige fahr der man wol koͤnne gerathen. 
Aber Dauid ſagt: Er beger noch geringer zu werden für dem Herm / 
Denn alſo werde er techt zu ehꝛen kommen. Vnnd meldet der Text * er 
| ich / 
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êch / das die hoffertige Michal von Sort geſtraffet ſey / das ſie heruach jr lea uret 
benlang ken Kind habe gehabt. Daher gehoͤren die zwey Exempel Day az it. 
weil er die lade Gottes gering hielte / vnd mit dem anrhuͤren / des er nit be⸗ 
felch hette / vnehret / ſchlug in Gott das er ftarbe. Dbed Edom / der ſie ehret / zum. 
vnd herberget / ward er geſegnet. Alles vns gum Exempel / das wir ung Got 
tes vnd ſeines worts nicht ſchemen / ſonder daſſelbige inn ehren halten / vnnd 
vns lieb laſſen ſein. en 


| DH iſt ein fein Fuͤrſtlich Exempel / Wie Dautd fich mit ernſt annimpt / caput divi- 
Das er den Gottesdienſt fardert / vnd es für vnbillich achtet / das er inn ivt. 

ein Cedern hauſe / die Lade Gottes aber vnter den Teppichen wonen ſolle. 

Solche ſchoͤne vnd feine gedancken / zeiget an ein Gottſeliges hertz / das er 

Gottes ehre mit allem fleiß geſuchet / vnd gern gefuͤrdert hat. Über Gott left 

jm durch Nathan ſagen:Er woͤlle ſeinen ſamen / der von ſeinen lenden kom⸗ 

men ſol / nach im erwecken / der ſeinem namen ſol ein hauß bawen. Das iſt 

nicht von Salomo / ſondern von Cheiſto geredt / der jm hie verheiſſen wird / 

das er auß ſeinem ſamen kommen ſolt / vnnd ein ewig Reich der gnaden an⸗ 
richten. Auß diſem Text / hat Dauid den ſchoͤnen herrlichen Pſalm an der zal 

so. vnd andere mehr gemacht. Ges satt 


Da Nathan alle diſe wort / vnd alles / ec. 
&S ift ein ſehr ſchon Exempel / wie Dauid die Herzlichen wolthat erfen« 
net / vnd Sort dafür fo hertzlich dancket / das er nicht allein m bißher / ſo 
vil guts gethan / ſonder auch auffs kuͤnfftig im Chriſtum verheiſſet. 

Solche vnaußſpꝛrechliche genade pꝛeyſet Dauid / vnd bekennet / das ers 
nicht verdienet / ſondern Gott auß lauter genaden / vnnd vmb feiner verheiſ⸗ 
fung willen gethan habe. Vnnd bittet / Gott woͤlle folcher feiner verheiſſung 
vmb feiner guͤte willen / nachlommen. Vns zum Exempel / das wir auch ſol⸗ 
len lernen / Erſtlich erkennen / das alles was vnns Gott für gutes thue / auß 
lauter genaden thue / Vnd wir hernach dafuͤr Gott dancken / vnd ferner bit⸗ 
ten ſollen / das er bey vns ſein / vnd vns weyter erhatten / vnd fuͤr ſuͤnden be⸗ 
hüten moöllelzc. | 

CAP. VII, 


A Stein Huſtoria / wie Gott dem frommen Dauid / nach demer fo lange 
im ellend geweſen / vnnd mancherley onglück verfuchet hat / gnedigklich 
bedencken / vnd vil groſſer herrlicher ſieg gibt wider feine feinde. Zum Exem⸗ 
pel aller Oberkeit / wenn ſie gluͤck vnd heil wil haben / das ſie es von Gott ge 
warten / vnd ſich gegen Gott dermaſſen halten ſol / das er nicht vrſach hab ſie 
zu ftraffen. Darumb meldet der Text zwey mal: Der Her: halff Dauud wo 
er hinzoge. Als wolte er fagen: Wo Gott mit feiner genade vnnd hilffe bey 
Dauid nit geweſen were / wuͤrde er mit feiner weißheit / forge vnnd gewalt 
wenig außgericht haben. — 


STein ſchoͤn Exempel / wie Dauid nach dem das Regiment zuſamen 
Juj bracht 
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bracht / vnnd geftilt war] die uachfommen Sauls bedenckt / vmb Jonathan - 
willen / der alle trew an jhm gethan hatte. Denn Gottes ſegen ſol man nie⸗ 
mand zu ſchaden / ſonder jederman zu nutz brauchen / auch den feinden / wenn 
ſie ſich bekennen / vnd gnade — * u | 
er ein Hiſtoeia / wie die Gottloſen / Ob fiegleich vnterweilen andere 
leut halben / wol moͤchten friede haben / Dennoch jnen ſelbs vngluͤck vñ 
—— ſchaffen muͤſſen / Auf das die ſuͤnde ja zeitlich / vnd wol geſtraffet wer 
de. Alſo hette der Ammoniter Koͤnig / Dauid wol moͤgen zum freundtlichen 
Nachbarn haben / Aber er vnd die ſeinen warens nicht werd. Darumb muͤſ⸗ 
ſens nach jrem eigen ongläd gruͤblen / vnd ſich zum Dauid noͤtigen / das ſie 
geſtraffet / vnd geſchlagen werden. 
| CAP. XL 
Dand ffndi 5% ift ein fonderliche Hiſtoria Wie Dauid fich fo jemmerlich ver ſuͤndi⸗ 
Ba u get [daB er nicht allein cin Ehebrecher wird/fondern auch beftellet / das 
ee. Der onfchuldigefromme Ritter Vrias / da er jn mit gut nicht darzu vermoͤ⸗ 
gen fondt/das er fein ſchandtdeckel geweſt were / erſchlagen wird / vnd ande» 
re mit im‘ Dadurch denn brſuch gegeben wird den Ammonitern Gott zu le⸗ 
ftern. Solch Exempel fol one erftlich ein warnung fein / das wir nicht ſi⸗ 
cher fein fonder ſtets beten ſollen Das ons Bott für anfechtung vnnd fünde 
behuͤten wölle. Ci | 
Ä - andern! fol es ung auch ſchrecken / das wir dergleichen Suͤnde nit 
begehen / weil fie Get ſorevug people ye hernach wird folgen. 
J 4 


Caput divi- JA Je ift ein Hiſtoria / wie Gott durch den Propheten Nathan / Dauid vi 
datur. fein begangne miſſethat ſtraffet. Denn gleich wie Gott dem Predig⸗ 
ampt befolhen hat / die fünde su vergeben / mo mans erfennet/onnd gnad be⸗ 
geret / Alſo hat er auch befolhen die ſande zu ſtraffen / wo mans nicht erken⸗ 
net. Vnd hie ſihet man / wie grewlich Gott den Ehebruch pfleget zu ſtraffen / 
Sintemal der Prophet drowet I Gore werde ſolche Suͤnde Dauids mit 
auffrhur ſtraffen. 
Dafpsach Dauid zu Nathan / ec. 

Eichach St arfilich ein Exempel der rechtſchaffenen buß / Nemlich / das mandie 
—— ſuͤnde bekennen / vnd omb Cheiſtus willen gnad begern / vnd hoffen ſol. 
Da wil Bott gnad widerfaren laͤſſen / wie der Prophet su Dauid fpeichee 

Du wirſt nicht ſterben / Der Here hat deine fünde weggenommen. 
Zum andern iſt auch hie ein Exempel / das ſonderlich Indie Haußtafel ge⸗ 
— bißweilen die kinder der Eltern ſuͤnde entgelten muͤſſen. 
| lſo muſte das Kind darumb ſterben / das Dauid Die ehe gebrochen hatte, 
Auff das die Eltern lernen / jhrer kinder halb deſter Gottsfoͤrchtiger / vnnd 
froͤmmer ſein / vnnd ſich für ſuͤnden huͤten / welche Gott auch an den kindern 
vnd biß ins dritte vnd bierdte glied wil ſtraffen / mit kranckheit / armut / vnnd 
| anderm onglüd. — | * 
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/ e CAP, es 
e gehet die Hiſtoria an / wie dem Dauid da er im Regiment fried vnd Capurdiuir 
En feine eigene Kinder ein anfechtung vnnd vngluck ober die · 

ander machen. Auff das wir lernen / das folch Sreuß mit ongerathenen fin. 

dern / bißweilen auch from̃en eltern widerferet. Das doch an zucht vnnd 
fleiſſigem vermanen nicht gefehleehat. Darumb darff es nicht allein groſſes 
fleig / das man die Kinder in der zucht vnd vermanung zu dem Herren auff 
ziehe / ſonder auch ſtetigs betens / das fie wol gerathen. 
| eben demfiher man hie / das der Teuffel durch die ſchentliche that / das Sun 
Ammon fein Schwerter Thamar ſchwechet / gedenckt mord zu frifften jiDi, de 
ſchen Beũdern / wie hernach gefchach. Welches Dauid / algeim atter / ein 
ſchwer Creutz vnd hertzeleid iſt geweſt / wie weitter folgen wird. Vnd wir inn 
teglicher erfarung auch ſehen. | 


Vber zwey Far aber hatte Abfolon/ sc, 
St das ander vngluck / das Dauid an feinen kindern erlebet. Nach dem 
SI Ammonfeine Schweſter Thamar geſchwechet hette / erwuͤrget jhn da⸗ 
rumb fein bzuder Abſolon / welches rechte Schweſter die Thamar war. Hie 
mögen wir lernen / wie entlich Gott hurerey ſtraffet. Denn ob wol Abſolon 
vnrecht thut / ſo hat dennoch Ammon ſolche ſtraff wol berdienet. 
Darumb ſol man ſich für Hurercy vnd vnzucht hůten / Vnd die Eltern 
nicht allein die Kinder mit fleiß dauon abziehen / vnd allerleh brſach mit ge⸗ 
ſelſchafft / zechen / reden / vnd was mehe fan fein / berhůten / ſondern auch mie 
ernſt betten / das Gott für ſolche fehrliche Teuffels ſiricke jre finder behuͤten 
woͤlle / da allwege ſtraffe vnd — Darauf folget. \ 


Je iſt ein fein Exempel / wie Dauid cin fondern ernſt gebrauchet habe / Caput dus 
Goran feinen fon Abſolon / vmb der miffechat willen / das er feinen bau, dawar- 

der Ammon todt gefchlagen hatte. Vnd fcheinst / wo Dauidvondem | 
Weib von Thefoa nicht alfo Dinderfchlichen / vnnd jhm die zuſage derdeck 

ter weife were abdrungen worden / das Abſolon hette fein lebeniang im der 
frembde / vnd ellend muͤſſen bleiben. Solches thut Dauidnicht allein ais ein 
Vatter/fonder auch als cin Regent / Denn den ſelbigen gebarets ſonderlich 

dag fie keine freundſchafft anſehen / ſonder das vbel fo woͤl an freumden/ als 

frembden ernſtlich ſtraffen folen. | 


| Da fprach der Konig / ec. 
ASt wider ein Exempel des fondern ernſts / fo Dauid wider feinen Son 
Ab ſolon gebraucht Das inc dem er auß fürbitt wider einkom̃en 
iſt (dennoch ihn Dauid nicht wil für fein angeficht laſſen kommen. Wodie - 
— dergleichen ernſt wider Die freunde brauchete / wuͤrden die andern 
deſte mehr ſchewe haben / vnd ſich deſter fleiſſiger für aller vntugendt hüten.“ 
Denn es iſt ſehr ergerlich vnnd ſchedlich in Regimenten / wo man mehr auff 
freundſchafft / denn auffs recht ſihet. Oenn da begibt "or — > 
auch 
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= auch frembder muß ſchonen / vnd die vntugendt an jnen nicht firaffen darff. 
| So doch Gott der Oberkeit darumb dag ſchwerdt indie hende gibt/ das fie 
eg wider alles ergernuß brauchen / vnd weheren fol / es ſey freund oder feind / 
bekandte oder onbefandte/ Denn da ſol es alles gleich gelten / nur das Got⸗ 

tes wille geſchehe / vnd dem — — — gewehret werde, 


Caput div S iſt das dritte vngluͤck / das Dauid von feinen Kindern widerferet. 

Das Abſolon ſein Son ein auffrhur wider jn erreget / jn des lands ver 

ns Landes jagt / das er auß Jeruſalem weychen / vnd für jm fliehen muß. Solchs un. 

cest. ¶diãck iſt ein ſtraffe des words vnd Ebruchs / welchen Dauid an Vrias pund 

feinem Weib begangen hat / wie droben der Prophet Nathan / weiß geſagt 

atte. Darumb fol jederman/ fonderlich aber Die Oberkeit / ſich für folchen 

unden hüten/onnd dig Erempel wol mercken. Denn ob gleich Gott folche 

fündedem Dauid vergeben hette / das fie im am ewigen leben nicht ſchaden / 

vnnd er widerumb in Gottes genad foltefein / darunib dag erg jm leyd lieſſe 

fein/ondglaubet der zufagunge Gottes / dennoch muſte das ergernuß / wel⸗ 

che er damit geben / oͤffentlich geſtraffet / und Dauid jederman zum Exempel 
werden / das andere für dergleichen fünde ſich huͤten. 

In fonderheit wird hie fein ange zeiget / wie die auffr huͤrer der Oberkeit 
vbel nachreden / vnnd ſich darnach alſo in die leute flechten / als wolten ſie es 
beſſer machen. Da gehet denn der blinde Poͤfel hinan / wie wir inder Bawen 
auffrhur vnd erfaren haben. — 


Vnd der König fprach zu Ithai dem Gethiter/xc. 


As ein fonderlich Exempel / wie Dauid erſtlich die auffrhur willig ans 
nimbt / vnd gedultig tregt / als ein ſtraffe / welche er mit dem mord / vnnd 
Ehebruch verdienet hette / wie jm deñ Gott durch Nathan ſolches drowen lieſ 
ſe —8 ſehen wir / das Gott Feines menſchẽ verſchonet / er ſey nidriges oder 
hohes ſtands / Wer da ſundiget / der bleibt gewiß vngeſtraffet nicht. Noch iſt 
menſchliche natur / obs wol Gottes ſchroͤckliche Drohung hoͤret / das er dag 
boͤſe ſtraffen woͤlle / vnd diß vnd dergleichen Exempel / der die Bibel vol iſt / li⸗ 
ſet / Ja auch teglich erferet / das Gott das boͤſe ſtraffet / ſo verſtockt vnnd ver⸗ 
ſtarret / das ſie ſich nichts daran keren. Das iſt ja ein vnſeglicher jammer. 
Zum andern / iſt es fein / das Dauid inn ſolcher ſtraffe vnd vngluͤck den. 
noch ſich aller genad / zu Gott verſihet / vnd jms heimſtellet / er mache es mit 
jm wie er wölle/fo ſol es jm gefallen. Solche gedult vnd hoffnung ſollen wir 
im leiden vnd anfechtung auch — ſo — anderſt rechte Chriſten fein. 


us ift einfonderlich Erempelieiner Hohen groffen gedult / das Dauid 
hözen vnd Leiden kan / wie jn Simei fo Tefterlich ſchmehet / vnnd wil doch 
nicht / das man im ein leid darumb thue. Solche hohe gedult kombt daher / 
das er erkennet / wie es eytel verdiente ſtraffe ſey. Weil jhm nun feine fände 
von hertzen leid iſt / leidet er gern vnd willig / was ihm der ſuͤnden halben be⸗ 
rei gedult ift auch ein ſtuͤck / das zur rechten Cheiſtlichen * 


ee 
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Vnd der Koͤnig kam vnd ſpꝛach. 


| Rn cin Hiſtoria / inn welcher wir ſehen / wie dennoch Sort allweg mittel 
ſchaffet in der anfechtung / auff das ſich die feinen nit beklagen doͤeffen / 
fie ſeyen gang berlaſſen. Darumb ſchaffet Gott / das Huſai / der Archaiter 
auß anregung Dauids / gen Jeruſalem kombt / vnd ſtellet ſich / als halte ers 
mit Abſolon / vnnd das darumb / das er Ahitophels (der auff Abſolons 
ſeyten war)rathſchlag zu nicht machen / vnd Dauid warnen koͤndte. 

Zum andern / ſihet man hie ein ſonderlich Exempel / das vber das / das 
Dauid feines Ehebruchs pi Todtſchlags halben / des Landes verjaget wird 
Gott auch den ſelbigen ehebruch damit ſtraffet / das / gleich wie er einem an⸗ 
dern fein Weib · heimlich genommen / vnd ſie beſchlaffen hatte / alſo auch fein 
Nechſten(das iſt Abfolon)ben feinen Kebßweibern / ſchlefft oͤffentlich ander \ 
liechten Sonnen!2.Reg.ı2. Nachdem Spruch / Sapient.un. Damit jeder⸗ 
man ſuͤndet / muß er auch geſtraffet werden / Auffdas jederman ſehe / wie 
Gott allerley vnzucht / vnd ſonderlich dem Ehebruch feind iſt / vnd ſich deſte 
fleiſſiger dafuͤr huͤte. | 
CAP XVI, 


J St ein ſchoͤne Hiſtoria / in welcher man fihet/ mit mag ernſt vnnd grof, Capıt Hui 
fen fleiß/der Teuffel dem frommen Dauid nachſtellet / das (menſchli⸗ 
cher weiß dauon zu reden) nicht muͤglich iſt / das eh entgehen koͤndte. Aber 
Gott fchaffet dennoch mittel / das des Teuffel vnd böfer leute gefchwinde an 
ſchlege muͤſſen nichte werden. Wie man hie an Ahitophel ſihet / der ein 
rath gabe / der Abſolon / vnnd alle Elteſten in Iſrael gut dauchte / noch ma» 
chet Gott durch Huſai jhn zu nichte. Darumb ligt es an dem / das jederman 
auff Sort vnd fein wort ſehe / jn mit ernſt anräffe / vnd jm alle ſache befelhe / 
wie Dauid hie thut / da er in — feiner groſſen not alſo zu Gott ſchreiet⸗ 
HERN / mache den rathſchlag Ahitophels / zur narrheit / Reg.i5. fo hilfft 
denn Gott gewißlich. 


Vnd Huſai ſpꝛach zu Zadok / ec. 
Dit ein fonderliche Hiſtoria / wie es mit. dem weifen — — Apiepfeloen 
ein ende nimpt/ welcher cin ur ift / aller deren / fo mit Menſchli⸗ Nora eueu- 

cher weißheit / hoch von andern begabet find / Aber doch derfelbigen miß- tum sonkig 
brauchen zur Tyranney wider das wort Gottes / vnnd die Chriſtlichen Kir⸗ traEcclefias 
hen. Den ſelben ſol es alſo gehen / wie Salomon ſagt / Prouerb.ꝛi. Es hilfft 
kein weißheit / kein verftandt/ Fein kunſt wider den Heren. Darumb weil ſie Bruntvvick 
nicht ablaſſen woͤllen / muͤſſen ſie daruͤber zu boden gehen. Wie denn dem A⸗ sic Er 
bitophel fein weifer rathſchlag veſach gibt / das er hingehet / vnd für leid fich 

felbg er hengt / das der ſelbige nicht fortgangen war. 

CAP. ‚XVII. 


RK iftein Hiſtoria / wie es mit dem auffrhärer Abſolon vnnd denen/fo Coput dici- 
im zur auffrhur gehofffen/gangen / vnnd ein end genom̃en habe / Nem⸗ Aufrrjarer gs 
lich dag in die zweintzig tauſent ombfommen / vnnd Abſolon mit dem kopff Treff 
durch ein wunderbarlich ortheil Gottes / an einer Eychen behangen age 

on 
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vñ alſo daran erftochen wirdt. Neben ſolcher ſtraff / zeigt der Text noch eins 
an / wie Abſolon / der ſeinen Vatter ſo vbel gehalten hat / nicht werd iſt gewe⸗ 
— einen Son hat ſollen haben / vnd iſt alſo one Erben außgerottet. 

mb ſollen erſtlich die finder lernen / das fie ihre Eltern ehren / vnnd für 
augen haben. Zum andern / ſollen alle vnterthane lernen / fich inn gehorſam 
halten / vnnd für auffrhur zu hüten / als die nimmer mehe on ſonderlichen 
groſſen ſchaden land vnd leut pflegen abzu gehen. 


Ahimaaʒ der Son Zadok ſpꝛach / ec. 

St ein Hiſtoria / wie Dauid vmb ſeinen Son Abſolon ſehr traweet / der 

in doch erſtlich Hoch bekuůmmert / darnach des Lande verjaget/ond ent⸗ 
Sich jm nach Leib ond leben geftanden hatte. Auß welchem alle man leychtlich 
kan abnemen / wie er ſolche ſuͤnde alle von hertzen gern vergeben / vnd jn wi⸗ 
der zu gnaden wolt angenommen haben. Nicht allein deßhalben / das er ſein 
Son war / Sondern auch darumb (wie vor gemelt) das Dauid ſolche auff⸗ 
rhur / vnd anders annam / als ein verdiente ſtraff feiner fünden. Solche er⸗ 
kentnuß ſeiner ſuͤnden / macht ein freundtlichs hertz / das gern bud willig ver 
giht / auch ſeinen ergſten Rn — 


* | 
— G3 Mein feine Hiſtoria / wie Dauid / da im Gott wider ins Koͤnigreich 
— dilfft / alle gnad vnð barmhertzigkeit jederman erzeigt / wer gnad bege⸗ 
ret / vnd nicht Tyrannifch mit den leuten fehret / die es doch mol verdienet 
ten / als mit Simei / Amaſa / vnnd andern. diß iſt die rechte kron auer 
Faͤrſtlichen tugenden / das man genad beweyſe / vnd nicht Tyranniſch fare / 
wo die / ſo geſuͤndigt / jre ſuͤnde erkennen / vnd gnad begeren. 


Mephi Boſeth der Son Saul kam auch / eꝛc. 

D ß iſt ein 5*— das ſonderlich gen Hof gehoͤret / wie Siba ſeinen 

em Mephi Boferh/felfchlich bey Dauid angeben / vnnd inn vngenad 
bracht hat. Auff das er zu hof deſter angenemer were / vnd mehr gunſt hette. 
Solches beklagt ſich eg Dauid beharzet auffdem | das 
er Siba zugefagt hatte. Dife plage ift gemein zu hof / das auch fromme / 
Fürften fich nicht allwege für heuchlern hüten können / onnd bißweilen den 
feuten Dadurch unrecht gefchicht Allein darumb / dag die Herm zu bald glau 
ben / wie man an Dauid auch fihet-Aber in dem gehet Gottes vrtheil vnnd 
ſtraff wider Saul / das alle ſeine nacht ammen folcher ſuͤnde entgelten / vnnd 
meder glůck noch ſegen muſſen haben. Darumb die Eltern auch jeer Kinder 
halb ſich in Gottes forcht halten / vnd für fünden hüten ſollen / das die Kin⸗ 
der der ſelben nicht entgelten —— 


Je iſt ein Hiſtoria wie ein andercauffehur wider Dauid erregt wird / 

das allein der Kam Juda an jm bleibt hangen. Auff das man lerne 
Gott foͤrchten / vnd fich für fünden hüten / Denn wenn Gott ein mal anfe⸗ 
het äuftraffen/helter lange an. Es iſt auch hie wider ein Exempel / = 8 
em 
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dem auffchärer Seba gehet / nemlich / das erden kopff druber Laffen mug, 
Denn Gott hats ſo beſchloſſen · Wer dag ſchwerdt dem — 
hoͤret / der fol durchs ſchwerdi ap —— 


Stein Niſtona / wie Bott nach der auffrhur das Land mit hunger ges. 

ſtraffet Habe drey jar lang. Sonderlich aber ift zu mercken / wie fichen 
Sone vom Geſchlecht Saul gehencket find worden/darumb das jr — 
die Gibioniter one alle ſchuld / wider den Eyd / ſo ihnen vom pol Iſraei ge⸗ 
ſchehen / getoͤdtet Hatte. Auff das die Eltern auch deſter Sotsförchtigen vnd 
froͤm̃er lernen ſein / das jre Finder jrer fünde nicht entgelten / ond deſſer mehe 
vngluͤcks muͤſſen leiden / wie manfihet. 


Vnd Dauid gieng hin / vnd nam, 


— iſt ein Hiſtoria / wie Dauid weiter mit kriegen wird angefochten / 

vnd ſonderlich in einer ſchlacht not leidet / Das wo Abiſai immichtge» 
holffen hette / ervmbkommen were. Auff das man ſehe / wie der fomme Kö- 
nig fo in mancherley fahe vnd vngluͤck geſtecket iſt / aber deunoch Gott im all⸗ 
wege gnedigklich herauß geholffen hat. Denn ein König oder Regent fein / 
heiſt nicht gute tage haben / ſondern feines beruffs fleiſſig warten / vnd dar. 
ber ſich keiner —— ſich im handeln teglich mit hauffen finden / 
Wie man an frommen Dauid Din. — | 


Ss jſt ein Danckpſalm / darinn Dauid Gott dancket / das er jn bon al⸗ 

fen feinen feinden erloͤſet / vnd in allerley not vnd fahr gnedigkiich erhal 
ten hat / wider Saul / wider Abſolon / wider die Auffrhürer/ vnnd wider die 
Heiden / welche all zumal / wie ein groſſ wetter / Dauid gern zu boden geſchla 
gen / vnd erſeuffet hetten. Aber weil er ſich an Gottes huͤlffe helt / můſſen fie 
in bleiben laſſen / wie er he mir angſt iſt / ſo rüffe ich den Herrn an 
— ſchrey zu meinem Gott / fo erhoͤret er mein ſtimme / von feinem heiligen 

empel. 

Solchem Exempel ſollen wir auch folgen / vnd wiſſen / Wer ſich in der 
not an etwas anders denn an Gottes hilffe / vnd dag gebet helt / muß end⸗ 
Lich zu boden gehen. Wol aber denen / die auff den Herm hoffen / vnnd feiner 
guͤte warten / Denn ob fie wol vngluͤcks nicht koͤnnen vberhaben fein / ſo iſt 

doch Gott bey jn / der hilfft in der not. 
CAP, XXI 


Viltimus Paragraphus non legatur. | 

Je iſi erfilich ein weiſſagung Dauide von feinem Königreich /dages - 
auffgehen / wachſen / vnd fein werde / wie das liecht ift am morgen / wenn 

die Sonne auffgehet frü on wolcken / Dergleichen reich in aller welt nit fein 
werde. Solchs gehet auff das reich Chriſii / welcher vom frame Dauid iſt 
herkommen. Des felbigen feind ſollen / wie dornen außgerottet werden. 
Zur andern / werden hie erzeldt die dapffern Helden / welche Dauid bey 
jm zu Hoff gehabt hat. Da ſihet man / wie Gott erſtlich viel feiner Leut ge 


{ 


los Summaria vber das ander 


einen Furſten an die ſeyten ſetzet / wenn er einem Reich helffen / vnnd es 
oh vi naden Sound —— redlichen leuten fehlet / da wer 
endie Regiment nicht lang beftehen koͤnnen. ⸗ 
Dean CAP, XXIIE 


Se ift widerumb.ein Exempel / wie auch heilige leute/iwerm ſie auſſer der 
not ond anfechtung find/Leichtlich in ficherheit vnd fünde fallen. Ders. 
halben iſts nuͤtz vnd gut / das Bott durchge Greußlong in feiner forcht er hal⸗ 
te. Deoben haben wir offt gehoͤrt / wie Dauid / wenn er inn anfechtung iſt / 
vom Saul verfolget wird / oder ſonſt mit jm vbel zugehet / betet vnd gedultig 
iſt Hie aber nach dem er friede hat / vnd ſich für niemand beſorgen darff / wird 
er ſicher / wil wiſſen / wie viel er volcks in das Feld wider die feinde vermoöͤge. 
So doch Sort verbotten hatte / Exod. zo. man ſol das volck nicht zehen / wolt 
mans aber zelen / ſo ſolt ein jegklich haupt ſich mit einem opffer loͤſen / ſonſt 
wuͤrde jn ein plage widerfaren. Sloches bedencket Joab / vnnd die andern 


Hauptieute / vnnd widerrathens. Aber Dauid wil ſich nicht bereden laſſen / 


er gedenckt er ſey Herr / andere ſollen jhm folgen / er doͤrffte niemand folgen. 
Wie denn groſſe Heren diſe anfechtung haben / vnnd woͤllen jres ſinnes fein. 


Es gereth aber nit allzeit wol / wie man an Dauid auch ſihet. 


Gad kam zu Dauid / vnd ſagets jmanyı. 


— iſt ein Hiſtoria / wie Dauid / ob er gleich feine fünd erkennet / vnd leſts 


im leid ſein / dennoch ein zeitliche ſtraff darum tragen muß. Vnnd das 
Gott die Sünde pflege mit hunger / Krieg vnd Peſtilentz zu ſtraffen. 
Darumb fol man in Gottes forcht wandeln / vnd ſich vor fünden bewa 


ren / auch GOTT ernſtlich bitten / das er für fünden vnns behüten woͤlle / ſo 


Caput diui- 
datur. 


wir anderſt dergleichen ſtraffe empfliehen woͤllen. Vnter welchem doch die 
aller leichteſt iſt / weñ Gott mit Peſtilentz ſtraffet / Deñ der hunger iſt zu jem 
merlich / ſo iſt der Krieg zu greulich / als der alles mit ſich reiſſet / vñ verwuͤſtet. 
Ende der Summarien / vber das ander Buch Samuelis. 


SGunmmaria vber das erſte 


Buch der Koͤnigen. 
CAP. I. 


Stein Hiſtoria / wie Adonia Dauids Sonet⸗ 
liche fuͤrnembſte Amptleut an ſich henget / vnd on Dauids 
wiſſen vnd willen / das Königreich begert an ſich zu bein. 
gen. Aber es gehet wieder Engel ſagt / Daniel.4.dag der 
hoͤchſte gewalt hat ober der Menſchen Königreich / vnnd 
CR) IN gibt fie wem er wwil. Adonia wolt König fein/onnd ward 
uf, = es nicht / Salomo wolts nicht ſein / vñ wardes. Al — muß 
ottes 
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Buch der Königen. jo9 
Gottes rath fürfich gehen Aber menfchenanfchlege müffen zu ruͤck gehen) 
fonverlich an folchen hendeln/die Land vnd leut betreffen/onmd die leůte fich 
beduncken laſſen / ſie wöllen mit eigner Flugheit vil außrichten. | 


Dnd der König Dauid fmach/ir. 


Bei ein Hiſtoria / wie Salomojordenlicher weyſe / nicht auß eigenem &utemenXs 
ürnemen/von Dauid feinem Batter zum Könige erwehlet / nnd von” 

dem Propheten Nathan / vnd dem Priefter Zadock gefalbet wird. Vndiſt hie 
ſonderlich zu mercken / wiedag volck für den newen Konig betet / das Gott 

bey jm vnd feinen Regimenten fein woͤlle. Denn wo weltliche Oberkeit jren 

leuten zum beſten fuͤrgehen ſol / da iſt ſonderlich von noͤten / das Gott mit ſe⸗ 

gen dabey ſey. Es wil aber Gott var fe fegen gebeten fein. 


Fifsein fehr fchönegempel / wie Dautd erfilich feinen Son Salomo zu: Dan 
— ſeinem abſterben mit ernſt —— Daserim der forcht Gottes 
wandeln / vnd ſich in allem nach Gottes wort halten wölle / auff das er vnd 
feine nachkommen gluͤck vnd heil moͤgen haben. Der halb ſolt man ſolche Ni 
ſtori vnd wort in aller Koͤnigen vnd Fuͤrſten / ja in eines jeden Haußuatters 
kammern malen vnd ſchreiben / das fie mit ſolchem vnterricht / vnnd trewli⸗ 
chem vermanen jren kindern fleiſſig vorgiengen. 

Zum andern vermanet er jn auch ſeines ampts / das / weil im Gott dag 
ſchwert indie hende hette geben / er die vntugent woͤlle ſtraffen / vnd die boͤſen 
buben bey dem hals nemen. Denn wo weltliche Oberkeit / die ſuude nicht mit 
ernſt / wie ſichs gebuͤret / ſtraffen wil da muß Gott ſtraffen / Vnnd gehet die 
ſtraffe gemeinigklich darnach vber den gantzen hauffen / das iſt / vber die O⸗ 
berkeit vnd vnterthanen zugleich. 


Vnd der König Salomojır. 


x find ſchrockliche Exempel / in welchem wir ſehen / wie es mit Adonia / 
oab / vnd Simei / ec. habe ein ende genommen Nemlich / Das ſie jrem 
perdienft nach / entlich find getoͤdt worden. Auff das nicht allein jederman 
ſich für auffrhur vnd blutuergieſſen Hüte/fonder auch die Oberkeit lerne / wo 
te glück vnnd heyl wil haben / das fie ſolche ſuͤnde nicht vngeſtraffet laſſen. 
Ks fonderheit ivo wider Gottes ordnung blut ift vergoffen / wie Joab ges 
than hatte. 
“ GAP. IL 
Je iſt einfehrfchöne Hiſtoria / welche fonderlich weltliche Oberfeit mol 
mercken vnd bedencken ſol / wie Salomo nichts anders von Sort bittet/ 
denn weißheit vnd verſtandt / Auff das er dem Regiment wol fuͤrſtehen / vnd 
jederman recht thun moͤge / Solchs Gebet gefelt Gott wol. Da wo ein 
Regent ſolches mit ernſt bittet / wil es Gott reichlich geben. Wie denn Salo⸗ 
mo geſchach / das ſeines gleichen für jm nicht geweſen / noch nach ihm auff 
i 


kommen iſt. 
Zum andern iſt bie zu mercken / das Bott Salomo berg! wo e ſich 
ſeinem 


Io Summariaoberdasander 
feinem Vatter Dauidnachhalte/wölle er jm langes leben geben. Darauf 
folget / das Gottloſe Regenten/omb jrer finden willen offt dor der zeit ſter⸗ 
— — n. Darumb ſchawe jederman / das er Gottsfoͤrch⸗ 
ig ſey / vnd recht handele. 138 
— 4.70. CAP. IL” ——— 
Onðttantur qua fequuntur in ſecrundo Paragrapho: Vnd heiſſen alſo· 
| V fg ad locum in tertio Paragrapho: Juda aber vnd ſrael. a 
Stein Hiſtoria / wie Salomon feinen hof beſtellet /onmd Sort jm groſ⸗ 
ſe reichthumb geben / vnnd einen herrlichen namen bey allen Heiden ge⸗ 
macht habe. Solches alles dienet dazu / das man lerne / dz Gott ſegen / glück 
onnd heil den Regenten geben / vnnd widerfaren laſſen woͤlle / die fich feines 
worts halten / Vnd ſich befleiſſen / das fie jrem ampt weißlich vnd getrewlich 
en muͤgen. | — Br 
. Prheteandgen...., - oap.y. 
| G% iſt ein fein Exempel / welches fonderfich Die Dberfeit mercken / vnnd 
im nachfolgen ſol / Das Salomon den friden / ſo Gott in feinem Regi⸗ 
ment jm widerfaren leſt / dahin brauchet vnd wendet / das er den rechten Got⸗ 
tesdienft anrichten / vnd fürdern moͤge / Denn dahin fol man nicht allein frie 
den / ſonder auch allen andern ſegen / wie in Bott gibt / brauchen / das Gottes 
F vnd wort gefuͤrdert / vnd die leute dadurch gebeſſert werden. Da ſonſt die 
elt den feinden mißbrauchet / Entweder zu eigener wolthat vnd ſicherheit / 
Oder zu mutwillen vnd vnndtigen rĩmoꝛen. 
Caput 6,7,non legantur,continent enim tantum 
deſcriptionem ædificiorum. 
| CAP, VII, 
Caput dini- I Stansainona I wie man die Lade des Heren ſampt dem andern Kir⸗ 
Fe nn Tempel gebsacht/ond da Gott geopffert/ und gedan⸗ 
[4 . 


partes. 

Hie muß man erftlich mercken / das Salomo ſolchs nicht auß eigener an⸗ 
dacht / ſonder auß befelh Gottes gethan habe / ſonſt were es Gott kein dienſt 
noch wolgefallen geweſen. Zum andern / muß man auch darauff ſehen / was 

‚Für ein vrſach ſey / das Salomo vnd alles volck fo fro iſt / vnd Gott ſo loben 
vnnd dancken / Nemlich darumb / das der Gottesdienſt an ein gewiß ort ver⸗ 
ordnet war / da cr allweg ſolt bleiben / vnnd die leute gewiß wuͤſten / wenn fie 
an dem ort betteten / opfferten / vnd dergleichen theten / Das es Gott gedienet / 
vnnd ſeinem befelh gefolget hieß / vnnd Sort ſich da} finden laſſen / vnnd ſie 


> j 


erhoren wolte. on 
BVnd Salome tratfürden Altar/ır. 
Je iſt ein Gebet / das Gott erfilich feine —— ſo er Dauid ge⸗ 
———— wolte. Auff das fein Reich ſo lang beſte⸗ 
En iß Cheriſtus komme / vnd das ewige reich durch fein Euangelium 
an 


Zum andern / Das Sort ſich in diſem hauß gnedig woͤlle laſſen —* 
Ze Ä n 


Buch der Koͤnigen. m 
vnd ſeines volcks / auch der Heyden Gebet / in allen nöten ond anligenerhö- 
ren. Vnnd hie iſt ſonderlich zu mercken / dag Salomo allweg hinzu feet: 
Das fie Gott erhören wölle/wenn fie jre Suͤnde erkennen / onddennamen 
des Seren befennen / 20. Denn wo Sünde vnnd vngluͤck vns nicht druͤcken 
das wirs fuͤlen / ſchꝛeyen wir zu Gott omb gnade vnd huͤlffe nicht. 


Vnd da Salomo alle diß Gebet / c. 


3 ift ein feiner befchluß des gebets / welchs Salome für ſein reich und 
volck gethan hat / da er begeret / Gott wölle ſolches gebet erhözen / bey 
jnen ſein / wie er bey jren Bätern geweſen / ſie nicht verlaſſen / noch Hand ab⸗ 
ziehen. Sonder jre hertzen dahin neygen / das fie in ſeinen wegen wandeln] 
ynd ſich nach feinem Woert Halten moͤgen. Auff diſe weiſe ſolt ein Chaiftliche 
Oberkeit alle tage / fuͤr fich vnd jre vnterthanen beten / fo wuͤrde glauͤck vnnd 
heil beim Regiment ſein. 

Das aber hie ſtehet / das Salomo habe das hauß al ſo geweihet / Iſt vil disenunst 
ein ander ding / denn wenn vnſere Papiſten Kirchenweyhen / mit Creuß mas 
chen / ſegenen / vnd anderm affenſpiel / welches fie on Gottes befcih ſelbs er⸗ 
dichtet haben. Denn weyhen heiſt hie nicht anders / denn das man da habe 
angefangen zu opffern / vnnd den rechten Gottesdienſt zu vben / als Gottes 
* vñ wolthat predigen / jn dafür loben / preyſen / in aller not anruͤffen / ec 

on ſolchem weyhen wiſſen die Papiſten nichts / denn fie oben eg je nicht / 
vnd gehen dieweil mit jren onnäßen / fummen / vnnd on Gottes befelh gau⸗ 
ckelwerck vmb. — | 


Rn ein Hiſtoria / wie der Her: dem Salomo erfchienen / vnnd jhn feiner 
bitte geweret habe. Daher kompt es / das hernach Daniel vnnd andere 
Heiligen / wenn ſie im lande Babel betteten / jr angeſicht gegen Hieruſalem 
‚sum Tempel kereten / Weil Salomo drumb gebeten / vnd Gott hernach ſol⸗ 
ches zugeſagt hatte / er wolte als denn hoͤren vnd helffen / wo ſie an diſem ort 
oder fo fie nit im land weren / doch gegen diſem vet beteten / vnd jhre angeſicht 
gegen Hierufalen wendeten. So bil aber die verheiſſung das leibliche Kö, 
nigreich betrifft /ond Salomonis nachkommen / ſihet man) dag es mit dem 
geding ift zugeſaget / Gott woͤlle fiedaben erhalten] fo ferne fie fromb find/ 
vnd Gottes wort halten. Darumb da ſie boͤß vnd vngehorſam wurden/find 
ſie / wie der Herr hie drowet / geſtraffet / vnnd von ſolcher herrligkeit geſtoſſen 
worden. > 

\ . CAP. X. | 

AS: ein Hiſtoria / wie Salomon feiner weißheit halb allenthalb be, Caput diui 

kand / vnd hoch beruͤmbt ift geweſen. Solches aber hat dazugediener / iur. 
dag Durch ſolche geruͤcht / etliche auch auß den Heyden gen Herufalem ke⸗ 
men / vnd durch ſolche vrſach den Gottesdienſt allda ſehen / vnd Gott erken⸗ 
nen ſolten. Denn ob Got wol die Juden jm allein jm zum eigenthumb hatte 
außerwehlet / hat er dennoch jmmerdar auch etliche auß den Heyden zů ſich 
gezogen. Auff das ſein volck bald mercken / vnnd gewonen —— das pre 
j au 


N GSummaria ober dag erſte 


auch der Heiden Gott fey / vnud ficdurch das Euangelium wolt zum reich 
Speifibuingen. 

nn das Die Konigin auß dem reich Arabia / Salomonis weißheit 
rhuͤmet / iſt nicht allein zuuerſtehen / von weltlicher weißheit / Sonder das 


er ſie auß Gottes wort / von Gott / vnd dem rechten Gottesdienſt hat vnter⸗ 


Abgoͤtteren 
geftzafft. 


richtet / vmb welcher vrſach willen /fie am meiften gen Hieruſalem kommen 
iſt / jn zu fehen und hoͤren / wie man fehen fan/s. Reg. 10. da fo gefchziebenfic- 
bet: Da das gerucht Salamo / von dem namen des Herm / kam fur die Kö⸗ 
nigin von reich Arabiajıc. 


Bnd der Koͤnig macht einen groſſen ſtul / ec. 

Je iſt ein Hiſtoria / wie Salomon jhm habe einen Koͤnigſtul gebawet / 

ond ſcheinet faſt / als habe er damit / gleich wie durch cin gemeld / woͤllen 
anzeigen/die art vnd eigenſchafft eines vernuͤnfftigen Regenten. 

Das Helffenbein / wenn mans recht zubereitet / iſt es ſchoͤn weiß / vnnd 
glat bedeut derhalb die vnſchuld. Denn cin Regent fol erſtlich fromb end on 
befleckt ſein / vnd für allem fich huͤten / das ergerlich ift. 

Das gold / damit das helffenbein vberzogen iſt / bedeut die beſtendigkeit / 
das man ſich weder gunſt noch haß zu vnbilligkeit laſſe bewegen / vnnd feſt 
vnd ſteyff dem rechten halte / wie das gold im fewer. 

Die ſechs ſtuffen am Stul bedeuten / das ein Regent nicht zu gehe ſey . 
ſonder jm der weil nemen ſol / Auff das niemand vbereilet / vnd er ſelb durch 
eigen gutduͤncken nicht verfuͤret werde / Denn in ſolchem ampt gehoͤrt / das 
man wol beſunnen ſey. 

Darzu dienet auch dag der ſtul hinden rund iſt Denn wo man bedecht 
lich handelt / da vergreiffet man ſich deſte weniger. J 

Die zwo lehnen darauff man ſich ſtewret / bedeuten dag recht an jm ſelb. 

Die Löwen auff den lehnen vnnd ſtafflen / bedeuten dag recht Löwen 
race ein Regent muß haben / das er on alle ſchew ſtraffe / wo firaff von 
nöten iſt. | 

Das nun Salomo fo groffen reichthumb gehabt / iſt ein zeugnuß / wo 

omme vnd Gottfelige Regenten find! das gluͤck vnd heildie fülle werde da 
ein. Dagegen findet fich eytel vngluͤck / wo Gottloſe vnnd vngeſchickte Re⸗ 
Ne CAP, XI 


83 iſt ein Hiſtoria ¶ wie Salomo erſtlich wider Gottes befelh vnnd war 
nung / Heidniſche Weiber nimpt / vnd hernach jhrem Exempel nachfol⸗ 
get / vnd auch abgoͤtterey mit treybet. Auff dag jederman lerne Gott foͤrchten / 
vnnd ſich in guter hute halte / Sintemal ſo leichtlich es geſchehen kan / das 
auch groſſe Heiligen fallen. Denn wie gehoͤrt / ift Salomon ein hoch begna⸗ 
deter / vnd in Gottes wort wol geuͤbet / vnd erfarner Mann geweſen / vnd den 
noch felt er ſo grewlich / vnd fehelich / das er feinen Weibern folget / vnnd ab⸗ 
goöttiſch mit jnen wird. 
um andern ſihet man bie / wie Gott abgoͤtterey firaffetimit => = 
errut⸗ 


—ßi u s — == B 


BuchderKönigen. : 115. 
gerzüttung der Regiment / Darumb fonderlich von noͤten iſt / das Weltliche 


Oberfeit den rechten Sorttsdienft handhabe / vnd fuͤrdere / vnd aller Abgöts 
terey mit ernſt wehre. | 


Darzu Jerobeam / der Son Nebadıx. 


Je iſt ein Hiſtoria / inn welcher man klar ſihet / wie Gott die Abgötteren 

alſo ſtraffet / das er das herzliche vnnd ſchoͤne Königreich ſeines voicks / 
das vnter Dauid vnd Salomo fo hoch geſtigen war / durch auffrhur / zer⸗ 
ruͤtten / vnd zutheilen left. Auff das weltliche Oberkeit / ſonderlich Abgötte⸗ 
rey vnnd falſchen Gottesdienſt lerne fliehen / als die ſchedlichſte gifft / die alle 
Regiment wuͤſt machet / vnd allen jammer erreget. Widerumb ſol jederman 
allen fleiß dahin wenden / das der rechte Gottesdienſt / ſampt der remen lere 
gefürdert/onnd handgehabt werde / Denn wo das geſchicht / fo gibt Bert 
gluͤck vnd heil zum Regiment. Wir ſollen aber ſolcher Hiſtori nit allein zur 
lere / ſonder auch zum troſt beauchen. Wehe thut es / das die Biſchoffe vnnd 
etliche wenig Fuͤrſten / wider das Euangelion toben / die armen Pfarrherru / 
fo Gottes wort woͤllen pflantzen / vertreiben vnd wuͤrgen / vnd an den vᷣnter⸗ 
thanen alle Tyranney vben. Aber lerne hie / ſie koͤnnen jhr eigen verderb» 
nuß nicht baß fuͤrdern / denn auff diſe weiſe. Herodes wer des Herrn C * 
fi] vnd fein Son des heiligen Johannis des Tauffers halb / wol Koͤnig blie⸗ 
ben / vnd in allen wirden geſeſſen / Aber da der Vatter die vnſchuͤldigen kind⸗ 
lein / vnd der Sonden Heiligen Johannem leſt wargen / eylen ſie nach jrem 
eygen verderben / vnd muͤſſen — gehen. 


m Sciftein Ihe feine Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie die Tyranncn Jurcaper dini- 
 aufrhur oefach gibt / wenn man die leute zu hart dringen / vnd ſonderlich Su zur 
in angehenden Regimenten wil zu ſtreng ſein. Aber junge hitzige leute / wie verurſach. 
—— ſein junger rath / dencken / ſie woͤllens mit gewalt hinauß fuͤ 
ren / wie ſie es haben fuͤrgenommen / Aber es findet ſich il anders / et. 
Hie muß man aber nit vergeſſen / das der Text meldet! Das ſolcher vn⸗ 
zeitiger vnd hitziger rath / der zur Auffr hur vrſach gibt / ein ſtraff ſey der Ab⸗ 
goͤtterey / vnd des falſchen Gottesdienſts / welchen Salomo hetie angericht. 
|  - DanungangIfracbörctt. 0 
Ä G% iſt auch ein fonderliche Hiſtoria / wie Jerobeam / nach dem er ins re⸗ Jeroteem ra 
J⸗giment kompt / beſorgt / das Koͤnigreich werde jhm nit bleiben / wo er die"? RN 
schen ſtem̃e Iſrael laſſe hinauff den Jeruſalem ziehen / vñ daſelbs nach Got 
tes befelh en! Darumb bedenckt erauß feinem hertzen / ein newen Got⸗ 
ienſt. Aber eben damit er ſein Reich gedenckt zu erhalten / verderbt ers. 
ich wie heutias tages vil find / die alſo gedencken: Weñ ſie bey Dem alten 
apiſtiſchen weſen hleiben / ſo woͤllen fie mancher fahr vnd vnrath entlauf⸗ 
fen Aber damit verſundigen fie ſich je lenger je meht / biß fie endtlich gar zu 
n gehen muͤſſen. Deñ wer ein beſtendig gluͤck wil haben / der dencke vnd 
ſich zu Sort vnd feinem Wort / Sonſt ſol vnd muß er zu boden gehen / 
eher gleich aller Keiſer gelt vnd gewalt hette. Ki Do 


Caput diui- 
datur. 


Pr at CAPE REN ES 
3ER einhifioria wie Jerobeam feiner Abgötteren h alben pon einem 
Propheten geſtraffet wird. Da ſiheſt du / dag aller Abgöttifihen vnnd 
Ketzer artift/dag ſie woͤllen vngeſtrafft ſein / vnd recht Haben. Derhalben be 
filhet der Königauch/man ſol den — greiffen. Solche ſahe muͤſſen al 
fe die auff ſich nemen / welchen Gottes Wort zu predigen / vnd abgoͤttere y vñ 
ergernuß zu ſtraffen befolhen iſt. — | 
Neben dem fihet man auch/wie an einem verkerten menſchen / gar nichts 
Hilft. Jerobeam hoͤret den Propheten ſelbs / vnd tondts wol gedencken / dag 
er von Bott zu jm geſand war. Erſtlich dadurch / das er nach jm greifft / fein 
hand jm ſo bald durr wird. Darnach auch / da der Prophet für jn betet / das 
jm die hand wider zu recht gebracht wird. Dara keret er ſich aber garnichts 
fonder bleibt bey feinem abgottifchen weſen / wie vor / biß er von der erden ver 
tifget wird. Wie man heutigstages dergleichen Erempel ſcg pilerferet an 
den feinden des Euangelij / vnd teglich mehr erfaren werden. Denn Gott hat 


nie keines geſchonet / es ſey denn rechte buß gefolget. 


Es wonet aber ein alter Propbet/x. 


Stein wunderbarliche Hiſtoria / wie der Prophet / welcher fo ein herr⸗ 

liche Pꝛophecey wider Jerobeam vnd den Altar / vnd hernach ein herr⸗ 
liches wunderwerck gethan hatte / von einem Loͤwen zuriſſen wird / Darum̃ 
das er wider den befelh Gottes zu Bethel hette geeſſen. 

Da werden wir erſtlich vermanet / dem mit allem ernſt zu glauben / vnd 
feſt dran zu halten / was Gott ein mal geboten vnnd befolhen hat / vnnd vns 
nichts dauon laſſen abwenden / vnd reiſſen / wenn gleich jemand keme / vnnd 
gebe für Er were ein Prophet / mit dem ein Engel durch des Herm Wort ge⸗ 
redt hette / a. Denn was hat dieſen lieben an Gottes anders zu ſolchem 
fall gebracht / denn das er gemeinet hat / weil der ander fo herrlich rhuͤmet / 
Er were auch ein Prophet / ſo müfte er Gott gehorſam fein? vnd iſt alſo durch 


Gottes namen betrogen worden et. 


Darnach hat auch Gott dem Koͤnig Jerobeam / vnnd dem gantzen Iſ⸗ 
rael / durch ſolch werck woͤllen anzeigen / wie ihnen jhre Abgoͤtterey gerathen 
ſol / Vnd wie ein groſſe ſunde es ſey / das fie ihnen Gottes wort haben predi⸗ 
gen laſſen / vnnd ſind jhm doch nicht nachkommen / Das ſie auch alſo ſollen 
ombfommen/ vnnd zuriſſen werden. Denn Gott wil das man feinem wort 
folgen / oder alles vngluͤcks — — i 


Caput Aini SR; iſt die deitte warnung / das Gott den König Jerobeam ſeiner Ab⸗ 
datur. 


götteren halben / durch den Propheten Ahia ſtraffet. Aber es iſt alle war 
nung vnd ſtraffe an den Gottloſen verloren / Man ſage jnen was man woͤl⸗ 
ſo thun ſie was jnen gefelt. EN 2 
:  Bndifi hie fonderlichdie Predigdes aan Ahia zu mercken / wie 
hefftig er drowet / das Bott die abgötterey Jerobeams nicht allein an ſeinem 
gantzen hauſe / ſonder auch an dem gantzen volck Iſrael ſtraffen woͤlle. 9* 
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dag ja jederman ſich für abgötterey hůte / vnd mit allein fleiß ſich sum rech⸗ 


ten Gottesdienſt halte. 


So war Rehabeam / ec. 


—— Exempel / wie das Koͤnigreich Juda auch Abgoͤtterey treibet / 
vnd an andern oͤrtern / denn zu Hieruſalem opffert. Vmb ſolcherSunde 
willen / erwecket Gott den Koͤnig auß Egypten / der pluͤndert den Tempel) 


vnd fuͤret den ſchatz darauß mit fich/ec. Vns zur warnung / wenn wir mit 


frieden woͤllen leben / das wir ung Gottes vnnd ſeines worts halten ſollen. 
Wo man aber vnrechte Lere vnd Abgoͤtterey hat / Da fol krieg ond alles una 
gluͤck ſich mit hauffen finden. — 


Iß iſt ein Hiſtoria / In welcher vns zwey ſchoͤne exempel / werden ange⸗ 

| jew ti das der König Abiam nur drey Jar regieret zu —* 
lem. Sein fon aber Aſſa ai. Diſer Aſſa hat ein ſonderlich Fuͤrſtlich werck ge 
ubt / das er wehret das Abgoͤttiſch weſen / vnd den Abgott Mipleſeth außrot 
tet. Deñ eim Regenten / ſol er anders glück haben / ſtehet ſonderlich zu / das er 
darob fey / das abgoͤtterey / vnd falſche lere wicht geduldet werde. Dei wo ab 
gotterey vnd falſche lere vngewehret gehen / daſelbs ſchicket Gott zur ſtraf⸗ 
fe krieg vnd alles vngluͤck / wie man hie hoͤret / mit Baeſa dem König Iſrael. 


Nadam aber der Son Jerobeam / ic. 


ST ein Hiſtoeria / inn welcher vns fürgehalten wird / wie Gott mit den 
Gottlofen Regenten /ſo abgdtterey vnnd falſche lere handhaben / pflege 
vmbyugehen. Jerobeam Sohn / Nadab / regiert nur zwey Jar ober Iſrael / 
pi wird erſtochen. Baeſa / welcher an feiner ſtat König ward / wird mit krieg 
pberfallen / vom Konig auß Syrien / vnd endtlich ſampt feinem gantzen ge⸗ 
Chlecht außgerottet / Zur ſtraffe feiner Abgoͤtterey / vnnd das er den König 


adab errvürget habe. AfoitdiE Buch durchauß ein rechter fpiegel/ dar _ 
sin fich alle Regenten mit allem fleiß ſchawen follen / auff dag ſie in Got⸗ 
te8 forcht wandeln / vnd alſo dem vnrath empfliehen mögen / der vber die 


itloſen Regenten allweg kommen iſt. | 
+ ſe en CAP. Een, 


Stein Hiſtoria / wie Gott das Königreich Iſrael vmb der ombgoͤtterey 

wuͤlen mit auffrhur ſtraffet / neben dem das die Gottloſen —— einer 
nach dem andern erſtochen wird / vmb jrer ſuͤnden willen / das ſie der Abgöt⸗ 
terch tichtivehzeten / ſonder mehreten. Zum Exempel aller Oberkeit / ſo fie je 
ibo giackfelige regierung / vnnd der vnterthanen wolfart begeren / das ſie 
hot für abgötteren / vnd Gott and fein wort für augen haben / vnnd 
en rechten Gottesdienſi vnangeſehen was andere thun / oder inen daruͤber 
begegnen mag)mit a pi ' st EEE 


—X* Hiſtoria an / von dem groſſen Propheten Elia / welchenen 
16% 


Wott zu derfelbigen zeit in Iſrael hat erwecket | dadie Abgoͤtterey am 
F Ki gröften 


rt 


NS: Summaria vber das erſte 
groͤſten war. Eben wie bey ons das Euangelium iſt an tag kommen / da dz 
Bapſtumb vnd der falſche Gottesdienſt am mechtigſten war. Solches al⸗ 
les thut Gott darumb / weil er die Abgoͤtterey entlich ſtraffen will vnd muß / 
das doch die frommen gewarnet / vnd erhalten werden. Es iſt aber hie wider 
ein ſonderlich Exempei / das Gott mit einer thewrung / lenger denn deen Jar / 
a das Land vmb der Abgoͤtterey willen geſtraff et habe· In ſolchet nor gedenckt 
Gott an die ſeinen / Wie hie die Raben dem Elia brodt / vnd fleiſch zutragen / 
* Vnd der armen Witwenn / durch Eliam / jr mehlfaß vnd aͤlekruͤg alſo geſeg 
net wird / das ſie die gantze theweung ober genug. hatte. Denn Gott wilden 
Tuitel mit der that vnd warheit behalten / das er ſeine glaubigen woͤlle erneh 


ren in der thewrung . 
CAP. XVIII. 


Capot dini- D ip erſtlich ein fein — vie cin frommer Mann ObadJa / am 
dat. N Hofdes Gattloſen Königs Ahab iſt / durch welchen hundert Propheten 
erhalten / vnd heimlich in der groſſen thewrung ernehret werden / auffdas 
man Rs Sort durch mancherley mittel / zur zeit der noch / die feinen er⸗ 
ltenkan. F | 
Zum andern iſt fonderlich su mercken / wie die Gottloſen alles vngluͤck / 
das nenu jrer ſunden halben widerferet / auff die froommen legen. Denn Ahab 
gibt hie dem Propheten Elia die ſchulde / das theweung vnd allerley vnrath 
im Lande iſt. Eben wie zu vnſer zeit die blinden verſtockten Papiſten / das lie, 
be heilige Euangelium ſchenden vnd leſtern / in dem / das ſie jm ſchulde geben 
als ſolt der bawren auffrhur / vnd anders vngluͤck / ketzerey / krieg / thewrung / 
darauß entſtanden ſein / ec. Aber Elias ſpricht: Es ſey ſolches alles der ſuͤn⸗ 
den ſchulde / das Ahab vnd das volck / Gottes gebot vrrlaſſen / vnd dem 
al haben nachgewandelt / u. * 
DDDa trat Elig zu allem volck/ꝛc. 
Br ſchoͤne Hiſtoria / wie Gott dem frommen Propheten Elia bey, 
EAſtehet / Vnd gibt jmein öffentlich zeugnuß feiner lere ond btruffs / Da⸗ 
gegen aber die Propheten Baalsfichen mit ſchanden / vnd werden vmb der 
abgoͤtterey willen alle erwuͤrget. Auff das man lerne / ſich mit ernſt zum rech 
ten Gott / vnd feinem wort halten / wil man anders der leiblichen ſtraffe vnnd 
dem Es zom Gottes und verdamnuß entlauffen. 
Das aber Elias die falſchen Propheten ſelb erwuͤrget / thut er darumb / 
dases Gott mit einem oͤffentlichen zeichen bezeuget hette / das fie verfäter 
vnd Gottesleſterer waren / die dem geſetz nach / mit dem tod muͤſten geſtraf⸗ 
fet werden / Solches / da es der Koͤnig nicht wolt thun / thete es Elias nicht 
auß eigenem fuͤrnemen / ſonder quß einem ſondern Prophetiſchen Geiff / vnd 
mut / denn er von Bott hette Im Euangelio vergleicht Chriſtus Johannem 
den Tauffer / mit dem Elig / nicht dag er auch das ſchwert gefuͤret habe / wie 
Elias / ſonder das er ſo mit eim hohen Geiſt vnnd treflichem ernſt ſein Ampt 
gefuͤret / die Hohenprieſter vnd phariſcer on ſchew geſtraffet / vnnd Die leute 
zum rechten Gottesdienſt gebracht habe. 
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— CAPXIX. 

ein Hiſtoria / in welcher man fihet / wie allweg die Propheten vmb 

des woris vund rechten Gottesdienſts willen / ſich Haben leiden muͤſſen / 
Vnund hilfft ſie nichts / ob gleich Sort mit Öffentlichen Wunder zeichen vom 
Himel bezeugt hat / das jr lere vnd weſen recht ſey. Solches machet die hei⸗ 
ligen offt kleinmuͤtig / wie Elias hie für groſſer angſt vnd trawrigkeit begert 
zufterben/Aber Gott troͤſtet ſie / vnd hilfft jnen auß aller not. Zum andern / 
iſt ein fein Exempel hie / das Gott die fiben tauſent / ſo dem Baal nit gedienet 
haben / behůten wil / da er den andern / ſo dem Baal dieneten / drowet / ſie ſol⸗ 
fen durchs ſchwerdt Haſael / Jehu vnnd Elia fallen. Denn Gott wil die Ab⸗ 
götterey nimmermehe vigeſtrafſet faflen. — 


G3 iſt ein Hiſtoria / wie Gott jmmerdar mit ſtraffe innen helt / dieſelbi⸗ xp die 
gen nur von ferne weyſet / vñ wartet / ob man ſich beſſern woölle Alſoleft 

er die Syrier ing Land fallen/aber Doch nicht wider Iſrael ſiegen / Zum ſon 

derlichen exempel den Thrannen / wenn ſie mehr denn billich ift / woͤllen ha⸗ 

ben / das ſie lernen / das Gott ſolche vnbilligkeit ſtraffen woͤlle Denn Ahab 

woite den Konig zu Syrien zu cinemOberherin erkennen. Da aber der Ko 

nig zu Syrien ſich an ſolchem nicht wolt genuͤgen laſſen / ſonder alles haben 

ward ſolche feine Tyrannen geſtraffet. | Ä 


Da trat ein Prophet zum Koͤnig / ec. 
DI ift erſtlich ein feine Hiſtoria / wie die Syrier gefchlagen werden] Nit 
darumb/alg were jr gegentheil fo fromb/fonder darum dag die Syrirr 
Gott geleſtert / vnd gefagt hetten : Der Iſraeliter Sort wärde jnen nit helf⸗ 
fen konnen / wenn fic auff der ebene ein ſchlacht theten. Auff das man ſehe / 
das Gottesleſterung nicht vngeſtrafft bleibt. 

Zum andern iſt ein Hiſtoria / in welcher man ſihet / das Ahab ſich ver⸗ 
ſuͤndiget / das er des ſiegs / welchen jm Gott gegeben hette / nicht recht brau⸗ 
chet. Er ſolt den Gottloſen Koͤnig auß Syria getoͤdtet Haben / So troͤſtet 
ex ſich feiner macht ond hilffe / vnd macht ein Bund mit jm / vnd vergiſſet al⸗ 
ſo das er fich allein auff Gottes huͤlffe ſolt verlaffen. Darumb muß ſolcher 
Finde fein gantz geſchlecht hernach entgelten. Es iſt aber ſolches ein en 
vnnd Regenten ſuͤnde / die er ſich beduncken / wo man mit macht gefaſſet 
feh / habe es nichi noth / Aber Gott leret ſie anders / das es nicht an der macht 
ſonder an ſeiner gnad vnd fegen lige. | 

< i . CAP. XXI, 

Sifterfitich ein Hiſtoria / wie Ahab / ar de Meib Iſabel / Ra⸗ Tune 

both den Jeſreeliten on alle vrſach / wider Gott vnnd recht laſſen erwuͤr⸗ 

gen / darumb / das er dem befelh Gottes nach / ber feinem Erbe bleihen / vnnd 

daßfelbige dem Koͤnig nicht verkauffen wolte. Denn ob gleich weltliche Q⸗ 

berkeit macht hat | vber der vnterthanen leib vnnd gut / ſo fol es dennoch 

feine maß haben / Das ein vnterſcheid bleibe zwiſchen einem ordenlichen Rus 

genten/ond Tprannen. Ein Tyrann nimpt was im gefelt/ond frage — 

v 
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ob ers fug oder recht habe. Ein Regent aber bleibt bey feinem ordenlich; 
einkommen / vnd wo es die noth nicht ſonderlich erfordert / legt er keine newe 
beſchwerden auff. Solche —— helt Ahab mit dem Nabotb nicht / 
ſonder feret Tyranniſch. Ob nun wol der fromb Naboth drumb zu boden 
gehet / ſo muß doch Ahab auch darumb geſtrafft werden. 

Zum andern iſt cin ſonderlich Exempel hie / das Ahab / nach dem der 
Prophet Elias ſeiner ſuͤnden Halb jn ſtraffet / buſſe thut / vnd Gert vmb ſol⸗ 
cher demut willen / die ſtraff bey Ahabs leben auffhelt. Solches Exempel die⸗ 
net vns dazu / das wir im vngluͤck / vnd wenn Gottes ſtraffe auff vnns ligt / 
nit ſollen verzagen / ſonder vns bekeren / vom boͤſen ablaſſen / vnnd vmb gnad 
bitten / ſo wil Gott / wie mit Ahab / ſich gnedig finden laſſen / der doch ein ſehr 
boͤſer Menſch geweſen war. 

:' — CAP. XXI. 
EL, ift ein wunderbarliche Hiſtoria / wie Gott verhenget/das König A⸗ 
hab / ſo on dz / Gott und feines worts nicht vil achtet] durch falfche Deo 
pheten verfüret wird/ond endtlich vmb kompt / wie ihm zuuor durch ein Deo, 
pheten geweiſſaget. Sein Bruder der König zu Syrien / mit dem Ahab ein 
bund machete / vnd fich feiner macht tröftete/gibt jm feinenrechten lohn / da. 
rumb / das er jn hette loß gelaſſen. Hie fihet man / wiedie falfchen Propheten 
mit jren luͤgen trotzen / vnd die frommen vnnd rechtſchaffenen Peopheten ſich 
von jnen leyden muͤſſen. Aber es weret beydes nur ein zeitlang. 
Der König Iſrael ſpꝛach: Nimb Micha ꝛc. | 
St erfilich ein Hißoria / wieder fromme Prophet Micha / darumb dag 
er die warheit ſagt / vom Bottlofen König Ahab gefangen wird. Zum 
andern/das Ahab im krieg vmbkompt. Zum deitten / iftein fonderliche feine 
Hiſtoria / das Joſaphat die Abgötterey / ſo noch im Land war vberblieben / 
vollends außrottet. Denn diß ſtehet ſonderlich Chriſtlicher Oberkeit zu / dz 
fie Abgoͤtterey nicht dulden / ſonder Bott zu ehren / vnd den leuten vnd gemei⸗ 
nem nutz zugut/diefelbigen mit ernſt abſchaffen vnd ſtraffen ſolle. 
Ende der Summarien vber das erſte buch der Koͤnigen. 
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. der Buch der Königen. 
CAP. I, 


St erfilich ein Hiſtoria / wieder Gottloſe Koͤ⸗ 
nig Ahaftas [dem Erempel feines Vatters Ahab folge. 
IQ Weiler nun fo Gottloß war / daser beyder Heyden Got 
ZA) ter rach vnd hilffe ſuchet / vnd nicht bey dem Gott Iſrael / 
Y firaffet jn Gott / das er infeinem Haufe fellet / vnd deg falg 
hernach ſtirbt / Auff das wir vns lernen für falſcher fere/ 
| vnrechtem 





Caput diui⸗ 
datur. 





Ahaſias felt 
in ſeruem hauße 


ee — — engere 
— a Sr 


vnrechtem Gottesdienſt / end sauberen hůten / vnnd deſte fleiffiger vns zum 
wort Gottes vnd rechtem Gottesdienſt Ba fe fleiie en 

Denn weil die Abgötterey verurfachet /! das Gott Dadurch geleſtert 
wird / kan ſie Gott indielenge nicht vmgeſtraffet laſſen. Sonderlich aber an 
den Regenten / ſo dazu * welche doch ampts halben / mit allem ernſt 
der Abgoͤtterey wehren ſolten. 


VBnd er ſandte hin zu Elia einen Hauptman / ec. 
— iſt ein ſonderliche Hiſtoria / das der Prophet Elias iſſet fewr vom beine, 
Himel fallen / vber die given Hauptmenner des Königs Ahaſia / der ein ha fa 
yeglicher fuͤnfftzig man bey jm hette. Eben wie der Apoſtel S. Petrus auß 
Goͤttlicher frafft/allein mit einem wort / Ananiam vnnd fein Weib Saphi⸗ 
ram vmb der wiſſentlichen lügen willen / toͤdtet. Diſe zwen Hauptmenner 
kommen mit einem befelh vom Abgoͤttiſchen Koͤnig / vnnd iſt gewiß / das ſie 
auch abgoͤttiſch geweſt ſind. Weil ſie aber Eliam einen Mann Gottes heiſ⸗ 
ſen / vnd doch den Gott / welchen Elius ehrete / vnd von jm predigte / nit fur den 
rechten Gott en | fie waren Baals diener / wie jr König / wil Elias an 
jhnen mit fo wunderwerck [das dag fewer vom Himel felt / beweiſen / 
ſcin lere vnd Gottesdienſt ſey recht / vnd jrer Propheten lere / onnd Gottes⸗ 
Dienft fen vnrecht vnd falſch. Das alſo diß wunderwerck nicht dahin gehet / 
das Elias ſich reche / Sonder das Gottes name geehret / vnd der rechte Bott 
erkennet werde. — | 


Iß iſt erſtlich ein Hiſtoria / wie Gore den Propheten Eliam in einem wet 
ter von diſem leben ivegnimbt / zum ewigen leben. Zum troſt nicht allein 
jenen / ſo mit Elia recht geglaubt / vnd den Baal nit angebettet hetten / Son⸗ 
der auch vns allen / ſo da warken auff die ſelbige hoffnung vund herzliche er⸗ 
ſcheinung des groſſen Gottes / vnd vnſers Heilands Jeſu Cheiſti. Das wir 
gewiß wiſſen / vnd hoffen ſollen / das vns ein ewig reich / nach dem wir auß di⸗ 
ſem jammerthal faren / inn jenem ſeligen leben bereytet ſey / darinne wir inn 
ewiger ſeligkeit / mit vnaußſprechlicher vnd herrlicher freude leben ſollen. 
Zum andern | hebt ſich hie an die Hiſtoria von dem Propheten Eliſa / 
Denn weil es mit dem Koͤnigreich Iſrael an dem war / das es ſolt vmb der 
Abgõtteren willen geſtrafft werden/left ihnen Gott zuuor fein wort reichlich 
denfelbigen verkundigen. Wie aber ein groſſe ſuͤnde es ſey woman Gottes 
most / vnd deſſelbigen verkuͤndiger verachtet / vnnd vnehret / ſihet man hie an 
den kindern welche die wilden Bären zureiſſen / Darumb das ſie des alten 
Propheten ſpotten / vns zur warnung / das wir Die Kirchendiener / vmb jres 
ampts willen / lernen in ehren — * 


| | S ift erfilich ein feine Hiſtoria / in welcher man ſihet / was für ein vnter⸗ caput diuir 
Eſcheyd fen / zwiſchen den frommen vnnd Gottloſen / zur zeit der noth. Kun 
Die Gottiofen verzagen bald / vnd konnen ſich Gottes worts nicht dig 
u re BTL — — * * 
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wie hie Joram thut / denn ſie haben es derachtet / vnd nicht gemerckt. Aber 
die frommen / wie Joſaphat / haben Gottes wort in ehren / mercken vnnd be⸗ 
halten es / vnd wenn die noth hergehet / halten fie ſich daran) vnd ſetzen jr ver 
trawen darauff / vnd finden der halben reichen troſt dariun. Solches genieſ⸗ 
fen hernach die Gottloſen auch. : 
um andern/ iſts auch ein ſchoͤn Exempel / mit dem Propheten / dag er 
dem Gottloſen König onter augen fagt: Er wolt jn nicht anſehen / wenn Jo⸗ 
faphat het. Warumb er nicht feine Baals Propheten vmb rath fraget? 
- GSolchen ernft iſt ein Daedig fhuldig / wider die Gottloſe Dberfeit zu brau⸗ 
chen / Sintemaldoch fein leren noch vermanen fonft an inen Helffen wil. 


Da aber alle Moabitter hoͤreten / ec. 


Sift ein [höne Hiſtoria / wie Gott wunderbarlicher weife fehaffet / das 

Xdie Moabiter gefchlagen werden. Solcher fieg widerferet dem König 
Iſrael / vnd Edom / allein vmb des frommen Joſaphats willen. 

Das ſie aber mit den feinden fo onbarmbersig ombgehen/ Die Beume 
vmbhawen / die guten ecker mit feinen vol werffen / geſchicht nicht auß Tn- 
ranniſchem fuͤrnemen / Sonder darumb / das der Prophet Eliſa ſolches jnẽ 
zuuor geſagt hette / das er der wille Gottes were. 

Aeffcharer. Vnd hie ſihet man wider ein exempel / wie es den auffrhürern gehet / dem 
die Moabiter haben ſolche ſtraffe Damit verdienet / das ſie von dom König 

Iſrael ſind abgefallen. — | 


Caput au) ift erſtlich ein fein Exempel / von einer armen Witwe / Fun welchen 
dasur, man fihet / wie Bott / ober gleich fromme leute ein zeitlang left mangel 
leiden / Dennoch entlich jnen hilfft / vnd nicht in der not ſtecken leſt. 

Weilaber Gott der Witwen hie ſolchen ſegen leſt wider faren / vnd heiſt 
von dem obzigen die ſchuldiger patent ihet man / das es Gottes willcalfo _ 
iſt / das wer ſchuldig iſt / daſſelb erbarlich vnnd trewlich bezaten fol. Denn 
frembdes gut iſt durchauß verbotten / das es niemand ſol jnne haben. Des 
aber Cheiſtus im Euangelio ſagt: Man ſol leyhen / vnd nichts dafur nemen. 
Solcher befelh gehet nicht dahin / das man entiehen / vnd nichts fol widerge⸗ 
ben / ſonder das die zu leihen haben / ſolches on jren nutz / vnd dem duͤrfftigen 
su gut thun ſollen. Denn das entlehnete iſt nichts eygens / vnd mo man kan / 
ſol es widerlegt werden. 

um andern iſt ein * Exempel von den reichen Frawen zu Sunem / 

den Propheten Eliſu beherberget / vnd von Bott für ſolcher wolthat 

einen ſon erlanget. Denn Gott ivil ſonderlich vergelten / was man denen gu⸗ 
tes thut / ſo ſein wort predigen. 


| Alſo zog ſie hin / ec. 
68 iſt erſtlich ein treflich Exempel eines groſſen glaubens / an der Suna⸗ 
mitin / das ſie die hoffnung hat / Gott werde jhr jren ſon durch den Pro⸗ 
pheten / vom todt / wider zum leben aufferwecken / wie denn se 
arna 


A vi — 
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Darnach find zwey andere Exempel. Das erſte / das der Prophet Eliſa / 
die wilden rauten / die fuͤr bitterkeit niemand eſſen kundt / wunder barlich en⸗ 
dert / das ſie wol ſchmecketen. Das ander / das er in der thewrung / mit wenig 
brodten hundert man 5 vnd noch —— Solche Hiſtorien zeigen 
an / das dennoch etliche fromme leute im Abgoͤttiſchen Koͤnigreich Iſrael 
ſind geweſen / die an Gottes wort gehalten haben / Welchen er in der thew⸗ 
rung vnd ſonſt in andern noͤten / vmb ſeines Worts willen geholffen hat / da 
er haben muͤſſen omb ihrer Suͤnde willen noth leiden. Vns 
zum Exempel / das wir fromb follenfein/ond hoffen / Gott werde es vns ge- 
nieſſen laſſen / Gleich wie er die vngehorſamen boſen buben mit der ſtraff⸗ 
heimſuchen / vnd jr auch nicht bergeilen a | 


Ba feine Hiſtoria / wie Naeman der Syrer von feinem auffaß rein Capatdiun- 
onnd zum rechten Gott Zfraelbefert wird. Durch folche Hiftorien Hat en 
Gott jmmerdar woͤllen anzeigen / das auch die Heiden noch ſolten zum Reich 
Gottes kommen / vnd auß gnaden on Geſetz ſelig werden. | 

Sonderlich aber ift hie zu mercken / das Gott feine grofle wundermwer, 
cke fo gar einfeltig onnd ſchlecht fürnimbt / das fich die vernunfft muß dar⸗ 
über ergern. Es geheaber fo fchlecht vnnd einfeltig zu / als es jmmer woͤlle / 
wer Gottes zuſagung vnnd gnad glaubet / vnnd folget / der erferet / das fein 
thungetvaltig vnd wunderbarlich hinauß gehet. Der vernunfft nach war 
der Jordan nichts beſſer denn andere waſſer / Aber weil das wort auff den 
Joꝛdan weiſet / vnnd auff andere waſſer nicht / wird Naeman rein / da er ſich 
im Jordan badet. Es iſt aber diſe Niſtoria auch ein fuͤrbild / vnd deutung der 
ſeligen Tauffe/dieim Jordan von Johanne angefangen / vnnd auff ong hei, 
den auch kommen iſt / dadurch wir vom greulichen auſſatz der Sünden rein 
werden / durch den glauben an den todt und verdienft Chriſti / wie es der hei⸗ 
lige Baſilius auch deutet. | 


Bnd als er von imiweggesogenwar/x. 

ASt ein Hiſtoria / In welcher man ſihet / wie Gott den Geitz / vnd die Luͤ⸗ 
gen an des Pꝛopheten Knecht Gehaſi ſtraffet / das er vnnd alle ſeine 
nachtommen/ vmb ſolcher fünde willen / mit dem auſſatz geſtraffet werden / 
Deñ Gott iſt allem geitz feind. Sonderlich aber iſt er dem Judas geitz feind 
daer mit feinem heiligen iwort vnnd Satrament handthieret / das man gelt / 
gut/berafchafft/gervalt/zc.dadurch erlange/ Wie der Ertz Judas der Bapſt 
init feinem hauffen thut / Der auß Gottes woet / vnnd den heiligen Sacra⸗ 

menten ſchlecht ein Jarmarck RN ſie vmb gelt verkauffet hat. 


&S iſt ein fonderliche vnnd ſchoͤne Hiſtoria / inn welcher wir fehen / wie Caput diul- 
Sort vmb die / ſo in foͤrchten / vnnd feinem Wort anhangen / wohnen / fie 
durch ſeine Engel beſchuͤtzen / vnd für altem vbel bewaren woͤlle / wider alles 
wagder Teuffel vnd die welt ihnen begeret zuthun⸗ Wie der 4. Pſalm auch 
fagt: Der Engel des Herrn legert ſich vmb die her / ſo jn u / — 
jhnen 


— 
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sr auß. Vnd der oꝛ. Pſalm / Er Hat feinen Engelnbefolhen ober dir / das 
e dich behäten auffallen deinen wegen / das fie dich auff de⸗ henden tragen / 
ond du deinen fuß nicht an einen Rein ſtoſſeſt / x. Durch folchefere und Exem 
pel werden wir bermauct / das wir gewiß glauben ſollene Denmmit den . 
gen werden wirs eben ſo wenig ſehen / als des Propheten knecht hie)das wir 
mit ſolchem ſchutz ond hut der lieben Engel/on onterlaffombgeben vnnd be, 
waret find/ Sonft weren wir leibs und lebens / Hund alles tvag wir Haben] 
nnicht ein augenblick für dem Teuffel fiherin. Ä Ä 


Nach difem begab ſichs /ec. 
ampt dem Stein Hiſtoria / wie Gott den Abgöttifchen Kon mit Krieg vnd groſ⸗ 
——— RN theiwsung firaffet/das Die Mütter jreeigene Kinder — — 
*cheãten vnd aſſen onglüd pffegt Gott zu erwecken / wenn man ſin 
Wort verachtet / vnd ſich von faifcher iere / vnnd vnrechtem Bortesdienfi nie 
abwendet. Denn eben vmb folcher vrſach willen hatte GOTT die groſſen 
Propheten/Eliaond Elifa erivecket/das die Abgäcteren abgethan / vnd rech⸗ 
ter Gottesdienſt wider wuͤrde angericht. Aber tveil fie ſich an ihre predigen 
Bund wunderzeichen gar nichts kereten / ſtraffet ſie Gott mit folchergeoffer 
ie CAP. VI 


Vnd es waren vier auffegige Menner/x. 
— if ein herzliche fchöne Diſtona / wie Gott die Syrer wunderbarlich 
Capuels. erſchrecket / vnd jaget / vnd Samaria von dem jſemmeri ichen hunger er. 
lediget / vnd nach der gröften thewrung pfößlich vner hoͤret vnd onglaubiger 
vberfluß aller ding folget. 

Diſe vnd dergleichen Hiſtorien dienen dazu / das wir an Gottes Woꝛt 
feſt halten / vnd in der not feiner hulffe vns gewiß troͤſten ſollen / als des / der 
allmechtig iſt / vnd a a zu helffen hat / das wir in ſolcher noth 
nicht einen wiſſen noch ſehen. Auff das wir wicht thun / wie der Gottloſe Koͤ⸗ 
nig / vnd fein Ritter / die dem Propheten nicht glauben wolten. Auch iſt hie zu 
mercken das Exempel der auſſetzigen / das fie es dafuͤr halten / es were fünde 
wenn ſie allein jren eigen nutz bedencken / vnnd den armen bedrangen leuten 
nicht bald ſolche gute botſchafft — ſolten. | 

A . 


Caput gs ein Exempel wie die Sunamitin widerumb deg geneuſt / das ſie ſo 
un gaſtfrey geweſen / vnnd dem Prophet Elifa fo viel gute gethan hatte. 
Deñ der Prophet warnet ſie / dz fie fich auf dem Lande machen / vñ der thew 
rung empfliche ſolte. Alſo wil Gott mit reichem fegen bezalen/twas man ſei⸗ 
nen wort zu ehren / denen guts thut die es Predigen / vnd lieh haben. Darnach 
fein Exempel / wie Gott den Tyrammen Benhadad ſterben left. Aber weit 
die Kinder Ifrael fich nicht beffern / kompt Haſael noch cin erger König an 
feine ſtat / der nen meh zu leide thet / nnd erger plagete den Banhadab. 


Im funfften Zar Joram des Song Ahab / ꝛc 


Es 


Buchder Königen. 73 
Es iſt ein Exempel / wie der fromme Koͤnig / Joſaphat / einen vngerate⸗ Joſlarbat ner 


nen Son hatte / mit namen Joram / Darumb plagetden ſelben Toramınen Son ze 
Bott erfilich mit krieg / dag die — von jm abrallm. na lan 
jn Gott mit ſchwerer kranckheit / der man nit rathen kundt / daran er auch 
ftarbe/da er zwey gantze jar mit groffer qual daran lage. Dauon fveiter 2. 
Paral. ꝛi. Dergleichen Ahafia fein Son / weil er Gottloß iſt / regiert auch 
nur ein jar/ond ſtirbet. Alſo fihet man / dag Gott weder glück noch heil den 
Regenten gibt/fo Gottloß ee most verachten. 

| Ä AP. IX. 

Iß iſt ein Hiftoria / wieder Gottlofe König inn Iſrael mit namen Jo⸗ cavu: S 
ram / ſampt dem Koͤnig Ahaſia in Juda / auß befelh Gottes / vmb ihrer" 
abgötteren willen erwuͤrget werden. Auff das man ja lerne vnnd es gewiß 
dafuͤr halte / wer ſich an Gottes wort nicht keren / daſſelbige verachten / vnnd 
von Abgoͤtterey vnd falſcher lere nicht ablaſſen wil / das der ſelbige gewiß ge 
ſtraffet muͤſſe werden Derhalben mag ſonderlich die Oberkeit / wo ſie an 
ders gluck vnd heil haben wil / ſich an Gottes wort begeben / vnnd demſelbi⸗ Hr“ 
gen mit hertzen anhangen / vnd allem abgoͤttiſchen weſen mit ernſt wehren. 


Vnd da Jehu gen Jeſreel kam / ec 

Je iſt ein ſonderliche Kiſtoria / wie es mit der Gottloſen Jeſebel cin en⸗ 

de hab genommen / Zum Exempel allen denen / fo Gottes Wort feind 
find / vnnd die / fo es predigen / verfolgen/das eg jhnen GOTT nicht ſchen⸗ 
cken / ſonder ſie greulich ſtraffen mil / Vnd ſol fie weder jr gewalt noch reich- 
thumb helffen. Iſebel war ein Koͤnigin / vnd eines Koͤniges Tochter / Aber 
mit ihrem Gottloſen Tyranniſieren / wiser Gott vnnd fein wort / verdienet 
ſie / das fie zum fenſter außgeworffen / vnd von hunden gefreſſen wird. Alſo 
verachtet vnd ſchendet Gott widerumb die / ſo in vnd fein wort verachten / vñ 
dawider tobẽ. Geſchichts nit auf ſolche weiſe / wie hie mit Jeſebel / ſo geſchicht 
es doch auff andere / Wie wir en en — piel Exempel erlebet Haben. 


St ein Hiſtoria / inn welcher man die ſtraff ſihet / welche Bott ober den Caput diui- 
Dabgotuſchen Kõnig Ahab hat laſſen kommen / Das nicht er allein / Son iur. 
dern auch feine Kinder / vnnd verwandten vertilget muͤſſen werden. Solche 
Exempel ſollen vns ein warnung ſein / das wir vns fuͤr falſcher Lere vnnd 
vnrechtem Gottesdienſt mit ernſt huͤten / vnnd der Gottſeligen lere anhan⸗ 
gen / vnangeſehen / das man etwas daruͤber wagen muß. Denn es iſt beſſer / 
einen gnedigen Bott / vnd die welt zu feinde haben / denn der leute gunſt / vnd 
Gottes zornvnd vngnade tragen. 


Vnd Jehu verſamlet alles volck / ec. 


S iſt ein Exempel einer ſonderlichen vnnd Fuͤrſtlichen tugend / die Gott 
wolgefeit / vnnd mit reichem Segen belonet / das Jehu alle falſche Pro⸗ 
pheten / ſo zum Abgoͤttiſchen dienſt des Baals geholffen hatten / erwuͤrgen 
leſiſvnnd die Kirchen Baal zum heimlichen gemach rg Dem ir 
i ichen 


Sefebel Fine 
ſchenduch. 


— 
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Sicher Oberkeit gehoͤret diß ſonderlich zu / das fie mit allem ernft/ vnd on alle 


gnade der Abgoͤtterey wehre. Denn weil es Gottes ehre / vnnd des nechfien 


ſeligkeit belanget / ſol man darinn nicht faul noch nachleflig fein. Da wit 
Gott hernach mit gluͤckſeliger regierung bezalen. Wie Jehu gantzer acht vñ 


zweintzig Jar im Regiment bleibt / vund ſein ſtamme diß ins vierdte glied. 


euſa grab. 


Eines ſolchen Jehu bedorffte heutigs tags ſehr wol das Bapftumb/ ſampt 
allen Stifften vnd Kloͤſtern / darinn eben ſo groſſe grewliche Abgoͤtterey ge⸗ 
trieben wird / als dort von den bay Pfafien. 


3% iſt ein merckliche Hiſtaria / wie der Priefter Joiada / Joas des Kö, 
nigs Ahaſia Son / zum Koͤnig machet / vnd Athalia / weiche das Regi⸗ 
ment an ſich gezogen / vnd die andern Kinder des Königs alle erwuͤrget hat⸗ 
te / vmbbringen heiſt / zum Exempel allen Tyrannen / das ſie ſich für Tyran⸗ 
ney huͤten / oder der geiſtlichen ſtraffe auch warten ſollen. | 

Darnachift wider cin Erempel / wie der Priefter Jaiada die Kirche 
Baals einreiſt / Baals Priefter erwuͤrget / vnd den rechten Bottesdienft/ fo 
vnter dem Regiment Athalia gefallen war / wider anrichtet. Solche werck 
gehoͤren ſonderlich den Regenten zu / fo anders glück vnd Heil bey jrem Re⸗ 
giment ſein ſol. 

CAP. XI, 


Login feine Hiſtoria / wie Foiada famptdem König ordenen / das der 
empel im baw erhalten werde. Da fihet nian wider wie eg weltlicher 
Dberfeit ampts halben gebüren wil / das ſie fich mit ernſt der Religion/ond 
was dazu gehoͤrt / ſoll annemen. Sondrrlich aber iſt zu mercken / das der 
Text meldet: thet was recht war / vnd dem Herzen wolgefiel / ſo lang jn 
der Prieſter Joiada leret Dem weltliche Oberfeit/fol ſie anders allenthal⸗ 
ben recht faren / muß fie die ander Hand haben / jres raihs vnd vnterricht oft 
brauchen / welche Gottes wort predigen / vnd damit ombgehen: Darumb ſte⸗ 
hets nimmermehe wol / wo man die Prediger vnnd Kirchendicner verachtet / 
wie doch gemeinigklich jetzund x — — Aenthalben thut. 


Dʒz⸗ iſt ein Hiſtoria / wie Gott das Koͤnigreich Iſrael mit befitigen vnnd 

groſſen kriegen plaget / Alles vmb der Abgoͤtterey willen Dennoch da 
fie vmb hilffe bitten / ſchaffet ihnen Gott hilffe durch den König Joas / vmb 
feines bunds willen / mit Abraham / Ifaac/ond Jacob / das iſt | anf genaden 
vnd barmhertzigkeit. 

Die Hiſtoria mit dem grabe Eliſa des Propheten / muß man deuten / 
wie andere ſeine wunderwerck / Auff das dag volck ſehe vnd wuſte / Das der 
Gott / von dem Eliſa geprediget / der rechte Gott / vnd ſein lere / die rechte lere 
were / vnd fie deſter ehe von der Abgötterey ablieſſen. Dagegen die Dapiſten 
die erlogen wunderwerck jrer heiligen / allein zur bekrefftigung der Abgoͤtte⸗ 
rey wider das wort gebraucht haben vnnd woͤllens noch heutiges tages mit 
diſem vnd andern wunderwercken ſchmucken / Aber es rennet ſich ſehr vbei / 


Iſt 
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terfilich ein Hiſtoria / wie der mordt / welchen die onterthanen an jrem Caput diui- 

A König Joas begangen hatten/ gerocheniwirdt. Vnnd wirdt fonderlich — 
on Amazia gelobt / das er ſolche ſtraffe an den thetern wendet / vnnd jre fin. 
der ſampt der andern freundſchafft / die daran nicht ſchuldig waren / ſolches 
nicht entgelten leſt. | 

Darnach iſt ein andere Hiſtoria / wie Amazia einen Kriege wider dag 
Königreich Iſrael fuͤrnimbt / vnd daruber geſchlagen / vnnd ein lang ort der 
mauren zu Jeruſalem eingeriſſen / vnd die Stadt geplündert wirdt. Altes 
darumb das die ſuͤnde Amazia vnd Juda geſtrafft würde / dag ſie die Goͤt⸗ 
ter der Edomiter geſucht / vnd der Koͤnig des Propheten ſtraffe / vnnd war⸗ 
nung verachtet hatte / vnd halff ſie nichts / das Iſrael auch abgoͤttiſch / vnnd 
vol ſuͤnde vnd laſter war. 

| Bnd Amasiader Son Joas /ꝛc. 


(&S ift ein feine 26* wie Amazia entlich erſchlagen wird / darumb 
das er ſich an die Abgoͤtterey gehencket / vnnd Gottes wort / ſo durch den 
Propheten jm gepredigt / vnd verachtet hat. | 

ie Hiſtoria vom Jerobeam dem König Iſrael / vondemdie Echzifft 
zeuget / Das er auch habe gethan das dem Herzen vbel gefiel / Vnd doch 41. 
jarregiert] vnd vil gluͤcks mit Friegen wider die Syrer gehabt I Iſt darumb 
wol zu mercken / das man lerne / das Gott fo gnedig vnd guͤtig ſey / das er ſich 
des elends / auch der / ſo die ſtraff wol verdienet haben / jammern leſt / Ohn 
zweiffel vmb weniger frommer leute willen / ſo noch fuͤrhanden waren / vnd 
ſich an der rec Propheten lehr gehalten/ond jnen gefolget hatten/derfel- 
bigen geneuft der König are! a dem gantzen hauffen- 


ge ein Hiſtoria in welcher man ſihet / wie Gott an benden Königen Iſ⸗ Caput dini- 
rael vnd Juda / die abgötteren ſtraffet / nicht allein mit krieg ond fremb⸗ ter. 
dem volck / ſonder auch mit auffrhur / das im Koͤnigreich Iſrael immer einer 
den andern erwuͤrget. 
Sonderuch aber iſt zu mercken / das Exempel mit dem König Azaria / Biere 
welcher ſonſt rechtſchaffen vnd fromb war / Aber darumb / das er Die höhen °" 
nicht abthet/ond Das volck nicht dazu hielt / das fie allein zu Jeruſalem opfs 
ferten/dader Herz befolben hatte hatte zu opffern / ſtraffet in Gott mit dem 
auffag. So wird auch fein fon Jathan oberfallen / von den Syrern / Auff 
das man lerne das ſich die weltliche Oberkeit damit ſchwer lich verſuͤndiget 
wenn fie der Ab gotterey nicht mit ernſt wehret / Ob fie gleich ſelbs nicht Ab⸗ 


götteren treybet. en | 
| Am fünfisigften Bar Azaria / ec. 
CAP, XVi. 


Stein Hiſtoria / wie der König Ahas abgötteren getrieben / vnnd newe Abas. 
Gottesdienft/auß eigenem fürnemen / ohn Gottes befelh habe ange⸗ 
richtet / vnd darumb vom König zu Syrien ſey vberzogen —— In ſol 2 

| ij no 
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noch ſuchet er nicht huͤlffe bey Gott / Sonder ber dem König zu Aſſyrien 
eh denfelbigen en die Syrer / vnd endtlich auch das Königreich 
aelgeftraffet/ wie fie verdienet hatten. Auffdas man lerne fromb ſein / 
tt föschten vnd nach feinem Wort fich halten! Sonft wird dergleichen on 
rath nicht auffen bleiben. 
as Pe - Gonderlich aber iſt das Exempel mit dem Prieſter Vria zu mercken / der 
heuchlet dem Koͤnig / vnd thut in der Kirchen / was ion der König heiſt / Se 
doch das widerfpiel folte fein/das der König feines Regiments ivaͤrten / vnd 
der Peieſter inder Kirchenicht auff den Koͤnig / ſonder auff Gottes wort folt 
ſehen / fogiengeg zu beyden theilen recht. Aber der Teuffel I folche ord⸗ 
nung nit gern/ Die ordnung ift jm oil dienſtlicher / darumb hilfft er Dazu wie 
man mit des Bapſts vnd Bifchofen regiment auch fihet / das es durchauß 
ein ombfert ding iſt. Sie folten Prediger vnd Lerer fein/fo woͤllen fie Regen» 
ten fein. Koͤnig vnd Fuͤrſten folten Regenten fein/fo wöllen!fie die leut zwin 
gen / ſie ſollen glauben / zum Sarrament gehen / vnd anders mehr thun was 
jnen gefelt. Solche vnordnung — An gewiſſen vnrath mit ſich. 


Caput divi- 5% iſt der fuͤrnembſten Hiſtoria eine inn welcher man ſihet / was fuͤr ein 

en Se pnglück und jammer darauß komme / wenn man Gottes toogt perach- 
tet / Abgöttereyh treibet / vnd fich anfeine ſtraff nit keren / noch dadurch ſich 
ſern wil. Nemlich / dz Gott das gantz Iſrael / die zehen Stem̃ durchein fremb 
des volck fangen / wegfuͤren / vnd ir Land verheeren leſt. Wie wir zu vnſern zei 
ten leider auch ſehen / vnnd teglich wie zu beſorgen / je lenger jemebzerfaren 
werden / das der Tuͤrck mit vns dergleichen wird vmbgehen / Weil des le 
ſterns vnd verfolgens / wider die heilige erfandte warheit / auff der Papiſten 
ſeiten / tein ende if. Auff vnſer feiten aber die verachtung vnnd der vndanck 
gegen das liebe wort ſo groß wird. 

Darumb ſol man hie fonderlich ſchen / wie der Text die beſach nach ein⸗ 
ander ber zelet / ſo ſolche ſtraffe erreget haben / Nemlich / das fie frembde Ge 
ser angebetet/die warnungder Prophetennit angenommen / fondern, ver, 
achtet / vnd ein jeglicher nach feinem gutdündken/ ihm ein eigene weife Gott 
öu dienen habe fuͤrgenommen / wie leider zu onfern zeiten auch geſchicht. 


Der König aber zu Aſſyrien / ec. 


Stein Hiſtoria / in welcher wir fehen / wie vnnd auf was vrſachen die 

Heydniſche Abgötterey in Samaria erfilichgepflanket vnd amgerich 
tet fen / Durch das frembde volck / welches der König von Aflyrien an fiat 
der Juden drein hatte geſetzet. Solche Abgoͤtterey firaffet Bott auch anden 
Heyden / vnd ſchicket Loͤwen onter fie / welche jrer viel vmbbrachten. Ob ſie 
nun wol erkennen / das ſolches ein ſtraffe Gottes fer./ vnd fich darumb on. 
terrichten laſſen vom rechten Gottesdienſt / Dennoch bleiben fie nicht dabey 
Sonder fallen wider auff jr abgöttiſch weſen. Denn der Teuffel nimbt ſich 
darumb mit hoͤchſtem fleiß vnd ernſi an / das er die leute vom woet vnd rech⸗ 
ine Gottesdienſt abwenden möge Da rumb darffs ſieiſſiges aufffeheng ! 

j m en 


\ 
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vnnd eruftliches gebets / das vns Gott dabey gnedig biß ang ende erhalten 
woͤlle. Es iſt aber ein grewlichere ſtraff auff ſolche fünde gefolget / denn auff 
die leut zuuor geweſt war / Denn es iſt auff die Abgoͤtterey bfindheit vnd ver 
damnuß der ſeelen gefolget. 
CAP. XVII 

e gehet andie ſchoͤne Hioſteia / von dem frammen vnnd SottfeligenCiput diei- 
H a Hisfia / weichen alle Regenten / als cin fonderlich fürbild nic Hase 
fleiß anfehen/ond feinem Exempel folgen folten / wo fie anders gluͤck vnnd 
heil wählen Haben. Difer fromme König wird gerhümet auffs erfie / Das 
er die ergerlichen Kirchen abgethon / vnnd dem vnrechten Gottes dienft mit 
— habe / Dazu auch die ehrne Schlangen nit verſchoͤnet / weils 
in einen ſoichem mißbꝛauch kommen / das die leute opfferten. Zum andern / 
Das er Gott vertrawet / an feinem most feſt gehalten / vnd von Gott vnnd 
feinen geboten nicht fen abgewichen. Darumb iſt der Herr mit allen genaden 
vnd reichem fegen bey jm geweſen / das er von ſeinen feinden wunderbarlich 
erloͤſet iſt worden. Dagegen die andern / wie wir jetzt in vilen Hiſtorien gehoͤ⸗ 
ret / vmb jrer Angoͤtterey willen in alles vngluͤck kommen find. 


Vnd der Koͤnig zu Aſſyrien / ec. | 
St ein Hiſtoria / in welcher man fihet / wie der fromme König Hiskia 
in groſſer angft und noth iſt geweſen / das Sanherib inn Juda Herauff 
zeucht / vnd nimbt alle feſte Stedte ein / vnd ſendet fein botſchafft mit groſſer 
macht für Jeruſalem / dadurch er dein König Hiskia allen troſt / beyde non 
Bott vnd den menſchen außreden will / Sonderlich aber arbeit er dahin / dz 
er jm das volck in der Stadt verzagt end abwendig mache. 
In ſolcher not werden wir hoͤren / wie der fromb Rönig ſich an Gottes 
wort gehalten / vnnd ſich vnnd feine leute / auff Gottes huͤlff vertroͤſtet Habe. 
Wie Yard or der gewiſte ond beſte troſt iſt / dahin wir in allerley anfech⸗ 
ehen ſollen. Zu Ä 
= | CAP. XIX, : | fros König Hi⸗ 
asien fehrfchön vnnd troͤſtlich Exempel / wieder fro ig His⸗ 
kia in ſeiner groͤſten noth zu Gott ſein *8 hat / ſich vor jm von her 
tzen demutiget / vnd vinb hil ff bittet im Hauß des Herzen. Item / Er ſendet zu 
dem Propheten Eſaia / das er auch wölle zudem HERren omb hilffe ſchrey 
en / wider das leſtern des Koͤnigs zu Aſſyrien / Solches zeiget aber an / wie 
ein hertzlich vertrawen der fromme Koͤnig auff Gottes güte gehabt habe / 
Darumb henget er mic feſtem glauben am troſt vnd an der zuſage / Die hhm 
der Prophet Eſaias thut. 
Bddigift auch der höchfte vnd beſte Gottesdienſt / in noten alſo Gott 
anruͤffen / vnd ſich feiner baͤrmhertzigkeit vnd feines worte troͤſten / vnud nit 
auff menſchen gewalt / gelt / noch gunft ſehen. F | 


Da fandte Efaia der fon Amos/ir. 
ge ein troſtpredig / in welcher der Prophet Efaia dan freramen —* 


126: Gummaria oberdasander 
Hiskiaermanet/ das er auff Gottes hilffe warten / vnd in der not nicht ver. 
zagen ſol Hie aber ſonderlich zu mercken / das Gott das Gebet / deren die auf 
feine hilffe warten / hoͤren / vund zu rechter zeit helffen wil. Widerumb wil er 
den ſtoltz vnd hochmut der Gottloſen nicht vngerochen laſſen abgehen / wie 
manan Sanherib vnd feinem Heer fihet.Sonderlich aber iſt hie zů lernen / 
das man in keinem vngluͤck ver zweiffeln ſol / Sonder hoffen / Bot koͤnne vnd 
woͤlle hilff ſchaffen / wo es ung gleich vnmuͤglich duͤncket / Wie denn der Koͤ⸗ 
nig Sanherib hie abgetrieben / vnd in einer nacht Hundert vnnd fuͤnff vnnd 
achtzig tauſent Mann / durch den Engel erwuͤrget worden / vnnd der fromb 
Koͤnig ſampt den ſeinen wunder barlicher weiſe errettet wird / Vns zum troſt 
das wir auch — une gif ſehen ond vertramwen. _ | 


ge erfilich ein Erempel / wie Gott das Gebet der Gottſeligen / ſo auff 
feine guͤte hoffen / er hoͤret und jnen hilft in franckheiten/ond allerley nd. 
ten / Sonderlich ift hie Ju mercken / das es nicht ſuͤnde iſt / bitten omb geſumd⸗ 
heit vnd langes leben / vnd der ertzney pflegen / So ferr Gott zuuor durchs 
Gebet erſuche / | | 

Zum andern ift ein Exempel hie / wie esder fromme König Hiskia nach 
feiner groffen kranckheiten auch verfihet/ vnnd ſich verfündiger mic hoffart / 
darumb dag der König zu Babel feine borfchafft vnd gefchenek zu ibm ſen⸗ 
det/da er wider geſund war worden. Solche botfchafft unnd ehre macht den 


| König Hiskia frolich / das er fichoberhebt / vnnd zeigte des Königs von 


Histia bat ei⸗ 


nen pugerat 


wen Sohn. 


Babel gefandtenalle feine ſchetze Darumb drowet im Gott durch Eſaiam / 


dag alles was cr vnd ſeine Vaͤter geſamlet haben / ſol gen Babel gefuͤrt wer⸗ 


den / vnnd ſeine nachtommen ſollen des Koͤnigs von Babel gefangen ſein. 


Solche ſtraff nimpt Hiskia a. — TEEN! das ers verdienet hab. 


St rin ſchroͤcklich Exempel / wie der fromb König Hiskia einen vnge⸗ 
NRrathenẽ Gottloſen Son hat / der allen jammer mit Abgöttereyond Ty- 
ranniſieren wider die frommen Propheten anrichtet. Aber hie ſihet man wi 
derumb / wie grewlich Gott ſolche ſuͤnde drowet zu ſtraffen / das er ſein volck 
bleich wie zuuor die Heiden / vertilgen / vnnd in ein frembd Land woͤlle laſſen 
gefangen wegfuͤren. 

Am ende iſt ein Hiſtoria / wie Amon Manaſſe Son König worden / vnd 
von feinen erſchlagen ſey. Aber die Auffrhuͤrer / die ſolchen todiſchlag began⸗ 
gen hatten / werden darumb geſtraffet / nach dem Spruch: Wer das ſchwerd 
nimpt / ſol mit dem ſchwerdt vmbkommen. 

a. CAP XXI 
Jose ſchoͤne Hiſtoria / von dem frommen König Joſia / wie er fich 
erſtlich der Kirchen annimpt / auff das der rechte Gottesdienſt gefür, 


dert werde / vnnd wie on geferd / das Geſetzbuch Moſi im Tempelgefunden. 


wird / leſt ers jm leſen / vnnd richtet alles wider an / was von Gott geboten / 
aber vnter der Gottloſen Koͤnige Manaſſe vnnd Amos Regiment gefallen 
war. Darauß ſehen wir / Als bald Gottes wort non den Leuten / vhnd non 

oh der 
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der Cautzel kompt / iſt onmüäglich dag man fich der Abgoötterey vnnd ander 
fünde/fo darauß folgen / konne erwehren. Sonderlich aber ift hie zu mercke / 
das Gott die kuͤnfftige / vnd lengſtuerdiente ſtraff genedig darumb auffhelt / 
das der fromme König Gottes wort aunimpt / buß thut / vnd ſich beſſert. | 

CAP XXI. 
OR iſt ein treffliche Hiſtoria / wie der fromb Koͤnig Jo ſias / erſtlich Die Pre Capue dini. 
Dig wider anrichtet / dag man das geſetzbuch Öffentlich im Tempel liſet / date 

vnd —— alle Abgoͤtterey / Aktar/ Kirchen / vnd Kirchengerede / ſo man zur 
Abgoͤtteren brauchti / vertilget / vnd die Abgöttiſchen Prieſter erwuͤrget. 

Solcher ernſt gefelt Gott wol / Darumb wer es wol zu wuͤnſchen / das 
Die weltliche Oberfeit dergleichen mit dem Gottloſen Bapſtumb auch han⸗ 
delte / auff das doch Gottes zorn abgewendet / vnd nicht der Abgoͤtterey wi⸗ 
derumb die thur geöffnet wuͤrde / weil man kloͤſter / Altar / Abgoͤttiſche Bil⸗ 
der / Buͤcher / vnd dergleichen noch bleiben leſt / vnnd nicht weg thue / wie ſie 
werd ſind / Sintemal fie zu nichte gewiſſer denn zum ergernuß dienen. 


Vnd der Koͤnig gebot dem volck / xc. 


St ein Hiſtoria / wie der Koͤnig Joſias neben dem / das er alle grewel 

end Abgötteren Hat außgefeget / auch das Oſterfeſt wider angerichtet 
habe / welches ſieder der Richter zeit / nie ſo gehalten war worden. Denn weil 
die leute ein euſſerliche aͤbung vnd Gottesdienſt muͤſſen haben / ſol man doch 
in allen dingen / ſonderlich auff die wort ſehen / vnnd nach demſelbigen ſolche 
euſſerliche vbung anſtellen / Solchem Exempel folgen die Soͤne Joſia nicht/ 
derhalben kompt alles vngluͤck ober fie / biß endlich das gantze Land vmb 
der fünden willen verwuͤſtet wird. | 

'. CAP, XXI, 

JH iſi ein Hſtoria / wie fich die fünde ond das Gottloß leben gehauffet? 

pnd die firaffe je enger je neher kommen ſey. Vnd meldet der Text fuͤr⸗ 
nemlich die fünde Manaſſe / welcher Hieruſalem mit vnſchuldigem blut hat⸗ 
te vol gemacht / Solche ſuͤnde ſpricht Gott)wölfe er nicht vergeben. Darum̃ 
iſt gewiß zu beſorgen / das vnſchuldig blut / welches die a Dee 
zu onfern zeyten allenthalb Haben vergoffen/onnd noch werde das tſch⸗ 

land auch drucken / das es ii — — gehen. 


St ein ſchroͤckliche Hiſtoria / wie Gott das Koͤnigreich Juda vmb der 
fünden swilfen/in der feinde hende geben / verheeren / vnnd fein volck ge⸗ 
fangen hab laſſen weg fuͤren. Zum Exempel vns allen / das wir Gottes wort 
folgen/in der forcht Goites leben / vnnd alle abgoͤtterey / ſampt falſcher Lere 
mie höchftem ernſt fliehen follen. Denn weil Gott feines eygens volcks nicht 
daſchonet hat / dem er allein / vnd ſonſt feinem andern auff erden / dur ſelbi⸗ 
gen zeit fein wort / vnd den rechten Gottesdienſt vertrawet hette / ſo doͤrffen 
Die anderg nicht gedencken / er werde dergleichen Suͤnde auch an vns grew 
fich mit krieg aufirhur/ond dergleichen plagen / Sonderlich aber mit allericy 
fügen ond jrethumb ſtraffen / wo wir ons nicht beſſern. — 


BB 
SGummaria ober das erſte 
Bruch der Chronica. 
Die erſten zehen Capitel / iſt vnnoth das mans leſe. 
CAP. XI. 


Saul habe ein ende genummen /darumb das er crfi- 
p ! ‚lich an Gottes Wort nit gehalten/fonder wider Got⸗ 


« 
UN REN SE 
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intemal Gott die ſelbi⸗ 

feinen nachfommen geftrafft hat. Darumb fol jederman allein 
auff Gottes wort fehen/ond demfelbigen mit fleiß folgen / vnd nichts dawi⸗ 
der fürnemen/fondertich aber die Oberfeit / Sonft fol es jnen gehen / wie es 





| AS: ein Hiſtoria / wie Dauid zum König erwehlet wird / vnnd jhm Gott 

ie gnade thut / das er vil dapffere Helden an feinem Hof hat. Denn wo 
Gott zum Regiment wil glück geben / da gibt er feine leute / die zun ſachen ge 
ſchickt vnd tuͤglich ſind. Solche leute ſollen die Regenten lieb ond werdha⸗ 
ben. Darumb rewet es Dauid / das auß feinem anſchicken / die drey dapffern 
Helden: Jaſabeam / Eleaſar / vnd Samma / jr leben ſo genug gewagt / vnd inn 
fo groſſe fahr geſetzt hatten / das ſie durch der Philiſter Leger gelauffen / vnd 
Dauid des Waſſers auß dem Beunnen zu hlehem gebracht hatten. 
Vnd iſt war / mutwilliges wagen gefelt Gott nicht. Gleich wie Gott ſonder⸗ 
ich glück dazu gibt / wo man inder noth auff fein hilffe etwas waget. Aber 
en kan / da iſt felten glück 


CAP XIII. | 
& As dreytzehend Capitel iſt vnnoth / das mans inder Kirchen leſe / Deñ 
es zeigt nur / was für — a Dauid bey fich gehabt hat. 


AS ein fein Fuͤrſtlich Exempel / wieder fromme König Dauid fich mit 
ernſt darumb annimbt / das der Gottesdjenk / foonter Sauls Regi⸗ 
ment gar gefallen / wider recht werde angerichtet. Denn die Oberkeit ſol den 
rechten Gottesdienſt ſonderlich fürdern / wo fie anders wol regieren / vnnd 
Gottes ſegen haben wil. 
Das aber der Herr den Vſa toͤdtet / das er die Laden anrüret (der doch 
vonder Leuiten Stam̃ nicht ivar) iſt darumb geſchehen / das Gott den 
gantzen 
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—— ſolcher ſtraff zur forcht vnnd zucht hat gewehnen wol⸗ 
len / Denn mit dem Gottesdienſt fol niemand leichtfertig vmbgehen. Wide⸗ 
rumb ſegnet Bott Obed Edom / darumb das er die Lade des Herm beher⸗ 


berget. 
* * 8* AP. XV. 
As iſt ein Hiſtoria / wie Dauid m allem zuuor Gott rath fraget / nnd Sum... 
D ſich ſeinem — belt. Darumb gibt im Sort auch ſo herrlichen 
ſieg wider feine feinde / Auff das man lerne / alle 68 mit Got anfahen / ſo 
wird gluͤck vñ heil dabey ſein / Sonderlich in groſſen Regimenten / da menſch 
bche weißheit gewalt / vnd vermögen viel zu ſchwach iſt / das man der ſachen 
helfftn koͤndte. 
CAP. XVI. 


G iſt ein Hiſtoria / wie Dauid die Lade des Serm leſt gen Jeruſalem Paragraphi 
E bringen / an die ſtedte die er bereitet hette Vnnd num fortan one / das 
die Leuiten die Kadesragenfolten. Denn weil Sort ſolchen zuuor durch No. | 
ſen geboten / hatte / wolt cs fich nicht geburen / das man anders / denn folchem 
befelh nach / handeln ſolt. Auß diſem Capitel ſcheinets / das Vſa Fein Leut 
geweſen / vnd wider den befelh Gottes die Lade habe angeruͤret / welches al⸗ 
lein den Leuiten Ampts halben gebuͤret / vnnd der halb ſein ſtraff hat tragen 


muͤſſen. 
CAP, XVIL 
Da⸗ iſt ein Lied / Im welchem das volck vermanet wird / das fie Gottes Vıtimus Pas 
güte erkennen / vnd jm dafür von hertzen dancken ſollen / das er ſich jhr —— 
fo Vaͤtterlich angenommen /fänen bund mit jnen gemacht / onddmrechten 
Gottesdienſt jnen geordnet hat Darumb vermanet er / das ſie fich mit fleiß 
zu ſolchem Gottesdienſt halten / vnnd da Gott loben / feine wolthatrhämen 
vnd preyſen follen. Denn ſonſt iſt nichts / damit wir Gott koͤnnen danckbar 
fein.Er befilhet aber / auch / das man mit fleiß woͤlle bitten] das er ſie alſo in 
feinem wort / vnd rechtem Gotttsdienſt erhalten woͤlle. Denn ſolches iſt fürs 
nemlich von noͤten / weil der Teuffel dem wort vnnd rechtem Gottesdienſt ſo 


feind iſt. | 
| CAP, XVII, 
Suche die Summaria oben am andern buch Samuelis / am ⸗. Cap. 
CAP, XIX. 


Suche das Sommarlum oa fm Bambern Samuelis / am 8-Kap. 
Suche das Sinmmarium oben im andern Samuelis / am 10.Gap. 
| CAP. XXI. . | 
5% ift ein Hiſtoria / wie Sort dem frommen Dauid / ober in wol mit dis 
len kriegen / vnnd widerwertigkeit hat betrüben laſſen / dennoch immer 


herauß —— im gnedigen ſieg berliehen / nachdem ſpruch Oſiaz⸗4. 
Der gerechte muß oil leiden fer ** ‚fe m auß dem allen. 


Bnd der Herꝛ redet mit Gaby, 
Suche 


132 Summaria ober das erfte 
Suche die Summaria on ga * Samuelis / amꝛ⸗. Cap. 


Saput aiu. ¶Je iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / wie Dauid feinem Son Salomo das Regi⸗ 
mentobergibt/ound jhm ſonderlich befilhet / er fol Gott vnnd fein wort 

für augen haben / vnd dem ſelbigen mit gantzem ernſt nach leben / ſo werde er 

glůck ſelig ſein. In fonderheit vermanet er jhn / den Tempel zu bawen / zu wel 

chem Dauid allen vorrath verfchafft hatte / Auff das Salomo ſich den on» 
koſten nit ließ zurück treiben. Alſo ſolten zu vnſern zeiten / beide Oberteit vñ 
vnterthanen auch thun / die Kirchen dermaſſen beſtellen vnnd verſorgen / das 
die nachkommen einen vorrath finden. Denn es iſi zu beſorgen / vnſere nach⸗ 
kommen werden ſich des Euangelij nicht ſonderlich annemen / noch daſſelbi⸗ 
ge zu fuͤrdern / ſich etwas koſten laſſen. Weil wir bereit jet foferglich vnnd 
eigennägigdamitombgehen/die wir doch wiſſen / was fuͤr ein jammer vntar 
dem Bapſtumb leibs und feel halb geweſen iſt. 2 
Das 24.25.26.27.as Capitel iſt vnuoth das mans in der Kirchen leſe / 

denn fie eigen nur deren namen an / fo zum Gottesdienſt vnnd Regiment 
von beſtellet ſind geweſt. | 
ee CAP. XXIX. 
— IA eiſt ein ſehe fein Exempel / an welchem alle Eltern / ſonderlich aber die 
2mietan Ig Fuͤrſten vnd Heren lernen ſolten / wie fie jre finder vnterweiſen / vnd wo 
—— zu ſie die fürnemlich ziehen / vnnd halten ſollen / Nemlich zur forcht Gottes / 
das ſie Gott erkennen / vnnd jhm von hertzen dienen lernen. Wirſt du ſolches 
tthuncſpricht Dauid zu Salamo / ſo wirſt du Gott findẽ / das iſt / Gott wird 
mit ſegen vnd gluͤck bey dir fein. Wirſt du jn aber verlaſſen / fo wird dich Gott 
ewig verwerffen. Aber die Welt folget ſolchem heiligen Exempel nicht / Ja 
fie thut dag wider ſpiel / darumb iſt anch ſo vil jammers inder Welt. 

| CAP. XXX. 1 
DAsifen fein Exempel / wie Dauid / vnd dag gantze volck / ſo willig vnd 
I reichlich jr ſtewer geben zum Tempel. Denn weil aufferden fein noͤtiger 
noch theweer ſchatz iſt / denn Gottes woͤrt vnd der rechte Gottesdienſt / fo fol 
ſolchem Exempel nach / jederman willig mit feinem gelt end gut darzu helf⸗ 
fen. Aber wie vil die Welt ſich das Euangelium koſten laſſe / vnd darauff wa 
ge / erferet maun leider teglich Weil nun Dauid ſich ſolches freywilliges opf⸗ 
fer von hertzen frewet / vnd Gott dafuͤr dancket / als für cin ſonderliche gna⸗ 
de / Iſt leichtlich abzunemen / was für ein gefallen Gott an vnſerm ſchendt⸗ 
lichen geitzen habe / vnd wie er endlich den vnfleiß vnnd nachleſſigkeit ſtraffen 
werde / das niemand mit ernſt darnach trachtet / das man die Kir⸗ 
chenempter / ſampt den Schulen wol beſtellen / feine ge 
lerte leute auffer ziehen / vnd alſo Gott ſei⸗ 
nen rechten Tempel / die Chriſt⸗ 
liche kirchen / recht auff 
— moͤchte. 


— | | Summaria 
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Gummaria vber das an⸗ 
der Buch der Chronita. 
CAP. I. 


Dos Summarium des erſten Capitels / findeſt du oben im erfient 
er ae 


CAP, I, 


SR iftein Hiſtoria das Salomo dem be⸗ 
felh Gottes nachkompt / vnd ſich zum bawen ſchicket. 
MEs iſt aber hie ſonderlich zu mercken / das er dem Kö, 
nig zu Tyro —— 
muͤſte Gott ſolchs hauß haben / vnd koͤndte es nicht ge 
SID rathen / ſo doch der Himel jm zu enge / vnnd zu geringe 
FT (ep u einer wonung / Sonder das er / Salomo / vnnd 
*ſein volck eines ſolchen ort / dorffen / dag ſie zuſamen 
kom̃en / Gottes Wort hoͤren / opffern / beten / vnd anders thun moͤgen / das jnẽ 
von Gott zuthun befol hen war. Solches war bißher an keinem beſtendigẽ 
gewiſſen ort geſchehen. Nun —F aber / beſtimpt Gott dag ort/ond befilhet 
Das zu Jeruſalem geſchehen ſolt / Das war ein groſſe herrliche wolthat. 
CAP. If, II, 
Das deitte vnd vierdte Capitel iſt vnnoth das mans leſe. 
CAP, V 









MENT ZERS 
AR 


As iſt ein Hiſtoria / wie man den Tempel eingeweihet / daB ift/ den Got⸗ 
tesdienſt darin man angefangen habe. Weil aber ſolches alles geſche⸗ 
hen iſt / nach dem wort vnd auſtgedruckten befelh Gottes / erzeygt ſich Gott 
ſelbs da / das das hauß mit einer wolcken erfuͤllet ward / vnd niemand drinnẽ 
kondt bleibenifür der Herrligkeit des Herꝛ2n. BE 
| Die — —— haben auch jre Kirchweihe / aber den befelh Gottes ha⸗ 
ben ſie nicht Darumb findet man den Truffel ehe daſelb / denn vnſern Herrn 
Goit / welchem niemand kan dienen / er folge denn lauter vnnd bloß feinem 
wort vnd willen. Derhalb find ſolche Papiſten Kirchen eytel moͤrdergruben 
ſintemal fie nichts anders darinn thun denn das fie die armen gewiſſen 
martern / vnd vnzehlich vil ſeelen morden Denn das man nichts vonder le, 
re der gerechtigkeit vor Gott / vom glauben / vom Gebet / et. Sondern eytel 
menfchen lere Wo aber die regieren / da muͤſſen die leute noth an jrer ſeel vnd 
feligkeit leyden. Wie denn Cheiſtus ſelbs klaget / das die Phariſeer vnnd 
Scheifftgelerten auß feinem hauß / das ein bethauß allen voͤlckern ſolt fein! 
emmozdergruben gemacht haben. ; 


CAP, VL 
Such das Summarium im erſten buch der König 8 achten. *⸗ Capnt div“ 


ngetur. 
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Iſt ein Gehet / das Gott erſtlich feine verheiffung/foer Dauid gethan / 
halten vnd volſtrecken wölle. — 


Suche das Summarium droben im erſten buch der Koͤnig am ⸗. 

Iſt ein Hiſtoria / wie der Herr dem Salomo erſchienen / vnñd jhn ſeiner 
bitt geweret habe. AR 
Ä — * CAP. VII, 
Das acht Capitel iſt noeh ons mans leſe in der Kirche. 


Caputäii- ¶ Suche die Summariadeoben im erfien buch der Rönigen am 10. 
en Shin Hiftoria/pas Salomonfeiner wwerfheit hafsen/allenehalben be 


CAP. X. Ä 
Suche das Summarium deoben im erſten buch der Königname. 
Ip in fehefeine Hiſtoua / i welcher man ſihet /. 


Se ifi ein fonderliche feine Hiſtoria / nach dem das Königreich Salomo 

durch auffehur zertrennet / vnd der König Jerobeam einen newen Got 
tesdienft im Königreich Iſrael hatte angericht / laſſen die Prieſter vnd Leui⸗ 
ten/fampt den andern Gottsfoͤrchtigen leuten] ſo im Konigreich Iſrael wa⸗ 
ren / hauß of dahinden / vnd ziehen gen Hieruſalem / da der rechte Got⸗ 
tesdienft war. Denn ein menſch ſol ſich ehe aller guͤter / ja auch leibs vnd le⸗ 
hens erwegen / denn das er ſich entweder zur Abgoͤtterey zwingen / oder vom 
rechten Gottesdienſt ſolte — — 


Suche das Summarium droben im erſten Buch der Könige amız. 
vnd henge diß ſtuͤcklein mit an: | | 
| onderlich aber ift zu mercken / das Bott die woluerdiente firaffelgne- 
dig abwendet / wenn man fich vor jm demuͤtiget / Das iſt / wenn man die fün 
de erkennet / vnd leſt jm leid fein! / Vnnd hernach ſich troͤſtet / das Gott gnedig 
ſein / vnd auff ſolche gnade vnd huͤlff bittet. 
| CAP, XII 

Je iſt einfchöne Hiſtoria / wie Bott dem theil / fo den rechten Gottes⸗ 
Sr dienft hat/fieg gibt wider den andern theilder abgöttifch war / ſo doch 
alliveg auff jener ſeyten / zwen Mann wider einen waren.Alfo ſtraffet Gott 
den Ferobeam / vnd an dem Königreich TfraeldieAbgötterey. Widerumb 
beiveifet er ſich / das ers mit denen woͤlle halten / die bey feinem wort bleiben. 
Ob fie gleich auchnicht fo rein und fromb ſind / als fie wol folten fein. Denn 
auff dem andern theil waren auch fünder. Aber Gott left fie feines worts 


genieſſen. 
— CAP. XIIII. | 
Asgieteren fol (AT ift ein ſonderliche Hiftoria / in welcher erſtlich ein erefflich Exempel 
Je Weltlichen Oberfeit fürgetragen wird / dag ſie keine Üpgötteren 
leiden / ſonder mit gewalt abthun vnnd außrotten folle. Solches — 
ott 
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Goit mit frieden ond fegen reichlich bezalen / da er Dagegen die Abgoͤtterey 
mit krieg vnd allerley vngluͤck ftraffet. 

Zum andern iſt ein Erempel hie eines fonderlichen glaubeng / das der 
König Aſſa fich den groflen hauffen der feinden nicht ſchrecken left / fondern Are 
glaubet gewiß / es ſey Gott eben fo Leicht den ſieg zu geben/wider einen grof- 
fen hauffen / als wider einen Kleinen. Solcher glaube / vertrawen vnd zuuer⸗ 
ſicht auff Gottes huͤlffe / ſchlegt die feinde in die flucht / dag fie mit jrer men⸗ 
ge / wider den kleinen hauffen 2 mögen außrichten. 


9% iſt ein ſchoͤne Predig  inm welcher der Prophet Azaria erfilich war, 
netdag der Gottesdienſt von tag zu tag abneme / vnnd die leute je len⸗ 
ger / je erger werden / Derhalb vermanet er / man ſol an Gott vnnd ſeinem 
wort feſt halten / ſo werde Gott dem König Juda gnedig fein. Solche Pꝛe⸗ 
dig leſt jhin der fromme König Aſſa zu bergen gehen / vnnd thut alle grewel 
der Abgötteren auß dem lande / vnd vnter andern zureiſſet er das Suifft ſei⸗ 
ner Mutter / welchs ſie dem Abgott Miplezet geſtifftet hatte. Solchem Ex⸗ 
empel ſollen alle Fürften vnd Herrn folgen / vnnd nicht einer hie einem Vet, 
tern / dort einem oͤheim hofieren / vnd vmb menſchen gunſt soillen die Abgöt⸗ 
teren dulden / vnd Gottes wort entweder verfolgen / oder nicht mit ernſt drob 


halten. 
CAP XVI. 

— 55 welcher man ſihet / das der fein vnnd from̃e König 
Aſſa / der ſo ein feſten glauben zu Gott hatte / da er wider die Moren 
trieget / auß ſolchem glauben in einen vnglauben fellet / vnnd huͤlffe ſuchet 
wider den König Iſrael / nicht bey Gott wie zuuor / Sonder bey dem König 
der Syrer. Da ſoſches der Prophet Hanani ſtraffet / wird cr zornig vber jn / 
vnd wirfft jn in den Thurn Aber Gott plaget jhn darumb / das er an fuͤſſen 
kranck wird / vnnd ſtirbt. Inn ſolcher kranck heit( ſagt der Tert)fuchet erden 
Herrꝛen nicht / ſondert die Ertzte. Die Ertzte ſuchen iſt nicht vnrecht /denn Got 
die Ertzney dem menſchen zu gut / ſampt andern Creaturen erſchaffen hat. 
ber Sort wil zuuor geſuchet fein / das iſt / er wil / das man in kranckheit / 
vnd allen noͤten jn anruͤffen / vnnd hilff bey jhm ſuchen fol / vnd als denn die 
Seen: oder Ertzney beauchen/mit der zuuerſicht / Gott werde feinen fegen 

Dazu cben. 
olche Exempel ſolten vns reitzen / dag wir niche ſicher feyen/fondern 
Got ton vnterlaß bitten / das er vns in feiner forcht erhalten / vnnd mit ſei⸗ 
nem heiligen Geiſt regieren / vnd für ſuͤnden gnedi behuͤten wölle. Deñ 

wo ſuͤnden ſind / da findet ſich D4e Ref i 


H eiſt einſehr feine Hiſtoria / wie der fromme König Joſaphat im an⸗ Soon 
ang feines Regiments / ſich vor allen dingen des annimpt / dag er die 
Agötteren aufrotte / vnd rechfcbaffene Prediger analle ort feines Königs 
reichg nerordne. Solches iſi das fartrefflichſt / vnd cin recht Fuͤrſtlich werck / 
da Gott ſonderlich mit gnaden wil bey ſein. Aber Ber Tan ii die ag 

i e 
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Feit nicht gern zu ſolchen guten wercken fommen. Darumb treibt erden mei 
ſten theil dahin / das fie die frommen Prediger verfolgen/ond in jren landen 
vnd gebieten Die rechte lere nicht dulden wie vil Epempel für augen find. Wie 
es aber einende RN DERH I DR Ba Ban 


Da trat herzu Zedekia / der Son/ x, 


Capur diui- Liſe die Summaria am erſten buch der König am⸗ꝛ. Cap. 


Joſarhat. 


Caput diui- 
datur. 


ein wunderbarfiche Hiſtoria / wie Gott verzeucht / ec. 
Sn —— XIX BE 


Je iſt erfilichein Hiſtoria / wie Gott den frommen Fofaphat durch Je⸗ 
u den Propheten ernſtlich ſtraffen leſt / das er mit dem ttloſen Koͤ⸗ 

nig Ahab ſich verciniget / vnnd jhm wider die Syrer geholffen hat. Denn 
Gott iwil / das manmit denen/fo Öffentlich abgötterey treyben / keine gemein 
ſchafft haben / vnd nen gar nichts helffen fol. Denn Bott hat im ſinn fie zu 
er. jrer Abgoͤtterey halb/derhalb wer zu jnen ſetzt / ſich ſelb in die gefahe 
gibt. | 

Zum andern / iſt widerumb ein Exempel hie / dem alle Regenten folgen 
ſolten / das Joſaphat das Weltliche Regiment vnnd die Kirchen / mit tuͤgli⸗ 
chen vnd frommen leuten beſtellet / auff das niemand ei 
derlich aber / das die leut im woert recht ynterwiſen werden. Solches fol ſich 
weltliche Oberkeit mit allem ernſt befleiſſigen / Denn Gott ein ſonderlich 
gefallen dran hat / vnd gibt — — ſegen dazu. 


ner zuſagung vnd herzlichen wolthat erinnert / vnd bittet/er wwölle jetzt in dis 
ſer not auch dermaſſen helffen. Solches gebett erhoret Gott / vnnd ſchaffet 
wunderbarlicher weife hůiffe auß aller not / Vn⸗ zum Exempel / das wir 
auch / wie Joſaphat hie heiſt — — vnſern Gott gl ſollen / ſo 


AS: erfilich ein ſonderlich Exempel eines groffen glaubens / das Joſa⸗ 
phat an des Propheten Zahafıcl ivost fo gar nit zweiffelt / das er fein 
volck nicht andere zur fchlacht rüfter / denn alg folten fie gen Jeruſalem inn 
Tempel gehen / nicht in fireit ziehen / hei fi⸗ ſingen / Gott dancken / und feine 
guͤte preiſen / als weren die feinde ſchon geſchlagen / vnd der ſieg erobert. 
um andern ift hie ein Exempel / an welchen wir auch ſolten Gott ler⸗ 
nen trawen / ſintemal er ſo leicht vnd vnuerſehens / in der hoͤchſten noth kan 
huͤlff vnd rath ſchaffen / wie er hie chut mit den feinden Joſaphat 
Am letzten iſt wider ein —— Joſaphat fi mit dem Gottloſen 
Koͤnig Ahasa vereinigt / hai er fein gluck. Den Gott wil weder glůck noch 
heyl / denen widerfaren laſſen / ſo ſich an die Gottloſen / fo in oöffentlicher ab. 
goͤtterey leben / hengen / vnd nit jnen zuthun haben, Dig 
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CAP, XXI. 
J3ifein Hiſtoria / da man erftlich fihet / das der fromme König Joſa⸗ 
phat einböfen Gottloſen Son hat / welcher nicht allein allerley Abgoͤt 
teren anrichtet / ſonder auch feine bruͤder alle / dar zu auch etliche Oberſten in 
Iſrael erwuͤrget. Darumb plaget in auch Gott erſtlich mit krieg / das nicht 
allein die vnterthanen Edom vnnd Libna von jm abfallen / ſonder auch die 
Araber vnd Philiſter verwuͤſten vnd pluͤndern dag Land. Auch wird er g⸗⸗ 
ſtrafft am leib mit hefftigen kranckheiten / Auff das jederman ſehe / was die 
zugewarten haben / ſo gottloß ſind / vnd mit Abgoͤtterey vmbgehen / vnnd wir 
vns deſte fleiſſiger zu Gottes — — rechten Gottesdienſt halten. 


Liſe das Summarium im andern buch der Koͤnige am o. Kapitel. 
Iſt ein Hiſtoria wie der —— * Iſrael mit namen Joꝛam / et. 


Liſe das Summariumz.Reg.13. 
Iſt ein merckliche Hiſtoria / wie der Prieſter Joiada / et. 
CAP, XXIIII. 


Das Summarium des erſten theils findeſt du]2.Reg.ız. —— diui⸗ 
Iſt ein feine Hiſtoria / wie Joiada ſampt dem Könige Joas wordenin. 
Vnd nach dem tod Joiada kamen die Ober⸗ 
ſten in Juda / ꝛc. 
St ein Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie groſſen Fuͤrſten vnnd Herrn 
ſonderlich daran vil gelegenift / was fie für Prieſter vnnd lerer Don 
So lang der Hoheprieſter Joiada lebet / thet Jong recht / vnnd hielte fich 
wol. Da er aber ſtarb / wandte es fich mit Joas / denn er folget feinem Gott⸗ 
loſen ret hen / vnd lieſſe ſich von jnen verfuͤren / das er abgoͤttiſch ward / vnnd 
den Propheten Zachariam / des Hohenprieſters Joiada Son / der jn vmb ſol Maupes. 
ches ſtraffet / ſteynigẽ ließ. Solches ſpricht der Prophet / wird der Herr ſehen 
vnd firaffen / Denn Joas ward hernach mit kriegen vberfallen. Vnd neben 
dem /das jn Bott plaget mit groſſen kranckheiten / wird er endtlich noch erſto 
chen. Zur ſtraffe / das er den Herrn verlaſſen vnd den Propheten Zachariam 
vnſchuldig hat erwuͤrgen fallen. Zum Exempel allen Regenten / das ſie der⸗ 
gleichen nicht auch thun / oder en fraffe geioiß geivarten. 


Iß iſt ein fonderliche feine Hiſtoria / inn welcher erfilich zu mercken iſt / Capue ini. 

vie Gott den König Amafıa warnen left / das er die hundert taufentdatur. 
Mann /die jm auß dem Königreich Iſrael zu hilff gesogen waren / wider fol 
heimſchicken / Darumb das Bott fein glück geben wil / woman huͤlffe bey 
denen fuchet/fo Gottloß furd/onrechte lere/ vnnd falſchen Sottendienft ha⸗ 
ben/ond verteidigen. Vmb ſolcher vrſach willen / iſt zubeſorgen / das wir biß⸗ 
her wider den Tuͤrcken ſo wenig haben außgerich 

Zum andern iſt hie wider ein ſchroͤcklich Exempel / das ung zur forcht 
Gottes halten ſol. Nach dem König Amazia fo am — hi! | 

i 
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Gottes huͤlff erlanget hatte / felt er von Gott ab / nimpt die Götter der Edo⸗ 
miter( welche er geſchlagen hatte )vnd ſtellet ſie im zu Goͤttern / vnd betet an 
für jnen. Vnd da er von einem Propheten gefiraffet wird / verdroß es jn / vnd 

dꝛowet dem Pꝛopheten. Solche Sünde machets bald auß mit feinem Regie 
meht. Ä 


Vnd Amazia der König Juda wardratbs/c. 


ZJe iſt ein Hiſtoria in welcher man ſihet / ob wol Amazia ein redliche ve⸗ 
fach hatte wider den König Iſrael / darumb das ſein Kriegßuoick on al- 
le vbeſach drey tauſent erſchlagen / vnnd etliche Stedte gepluͤndert / Dennoch 
t er kein gluͤck. Vrſach war diſe / das er ſich an der Heyden Abgoͤtterey ge⸗ 
— hat. Vmb ſolcher fünde willen / verleuret er die ſchlacht / Jeruſalem 
wird geplündert end zuriſſen / vnd er der König Amazia / wird endtlich erſto⸗ 
chen. Solchen lohn ſollen alle die gewarten / ſo abgätterey vnnd falſcher lere 
folgen / vnd ſie handhaben. 
CAP. XXVI. 
As iſt erfilich wider ein Exempel / das man ſihet / wie viel einem Regen, 
I tendaran gelegen ſey / das er einen rechten Prediger vnnd Lerer habe. 
Denn hie fihet man / ſo lang Zacharias lebet / der leret inn den geſchichten 
Gottes / ſuchet der König Gott / vnd Gott gibt jhm gluͤck / das jhm in allen 
De. dingen wol gelinget. Da aber Zacharias ſtirbt / erhebt ſich Vſia ſeiner macht 
vnd glucks / verachtet die Prieſter / vnd wil beydes Konig vnnd Hoheprieſter 
ſein / vnd ſelbs auff den Altar reuchern. Vmb ſolcher Saͤnden willen / ſtrafft 
in Bott mit dem auſſatz fein lebenlang / Denn Könige vnnd Fürfien/follen 
eben fo wol vnter Gottes wort fein/ vnd demfelbigen geho:chen / als andere 
leute / Thun ſie es nicht / ſo ſollen fie eben fo wol jre firaffe darumb leyden / 


als andere. 
| CAP. XXVI. 
Jotham. St ein Hiſtoria / das Jotham der König Juda / viel ſieg vnnd gluͤcks 
| —— ber tufach twilen]dager wie der Text fagt ) feine wege richtet 
für Bott feinem Herm/das ift/er lebet in Gottes forcht / vnd nach dem wort 
Bottes. Zum Exempel aller eit / ſo fie gluͤckſelige regierung begert/dag 
ſie ſich ottſelig halten / vnnd nach Gottes wort in der forcht Gottes leben 
ſol / wo nicht / ſo ſollen fie alles vnglacks gewarten. 
Coput divi- ASt ein Hiſtoria / wie di Wa Mr Aha ch geſtra 
ui- t ein Hiſtoria / wie die tterey am Koͤnig Ahas grewli fs 
— NE wird. Erſtlich / das im die Sprer ins land fallen] onnd viel feut weg⸗ 
füren. Darnach der König Iſrael Pekah feit ihm auch ing Land vnnd er⸗ 
ſchlegt im auff einen tag/hundert vnd zwein tauſent Mann / vnnd fuͤret 
zwey Hundert tauſent mit ſich gefangen weg An ſolcher ſtraffe ſolt weltliche 
Oberkeit / vnd ſonſt jederman lernen / wie ein grewliche ſuͤnde es vmb abgoͤt⸗ 
teren/falfchen Gottesdienſt / vnd vnrechte lere ſey / vnnd derhalbenmit hoch⸗ 
ſtem fleiß / ſich dafür huͤten / vnnd ſich zudem hauffen halten / darechte lere / 
vnd der Gottesdienſi rein vnd rechtſchaffen ft. 
| Darnach 
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Darnach iſt eine —— Propheten Obed / in welcher er ſolche Th⸗ 
ranney ſtraffet / welche das Koͤnigreich Iſrael / an jren brũdern geabt hatte / 
Denn Gott wil / das die ſtraffe nicht gar en alemag schen fol. 


Zu der felbigen seit fandte der König Ahas / xc. 
Ibß iſt ein Hiſtoria / in welcher man fihet/je mehr Sort den König A 
ſtrafft / vmb feiner Abgoͤtterey willen / je mehr treibt er Abgoͤtteren. 
Gleich wie vnſere Papiſten auch thun / wenn fie Goͤtt ſtraffet mit dem Tür 
cken vñ anderm vngluͤck / richtens die Proceſſion an/LaffenSPteg leſen / ſuchen 
Walfarten / vnd geloben ſich zu den Heiligen. Suchen alſo / wie Ahas / des 
rechten Gottes huͤlffe nit / ſondern == jten troſt ond HAlffe auffeigen 
werck ond abgöttifche Keremonien. mb gehets auch / wieder Text hie 
meldet / Das die Gottloſen in der noth / des vergreiffens nur je lenger jemehe - 
machen / wie an Ahas zu fehen iſt / welcher die thuͤren am hauſe des Her m 
zuſchloß / vnd machet jm Altar in allen winckeln zu Hieruſalem. Alſo thun 
jetzt vnſere Papiſten auch / Das Heilige Euangelium leſtern vnd verdamme 
ſie / als Ketzerey / woͤllens der halb in jren landen nicht leiden I Dagegen lei⸗ 
den vnd dulden ſie —— ſuͤnde vnd ſchande. Solt aber Sort hie 
nicht en / vnd ſolches rechene 
— CAP. XXX. 
As ein ſonderliche feine Hiſtoria / welche alle Regenten folten mit fleiß Capır din 
bedencken / vnd fie jnen laſſen Lich fein / wie ein fpiegel / darinn fie ſehen / ItUr 
ſolten / was fuͤrnemlich jr ampt were / wenn fie woiten recht vnnd gluͤck felig 
regieren / nemlich / das fie am erſten ſolten den Tempel oͤffenen / das iſt / Got⸗ 
tes wort/ond den rechten Gottesdienſt fuͤrdern / vnd vnter die leute bringen / 
Wieder from̃e König Hiskia thut / welcher die Prieſter vnnd Leuiten ſeine 
Soͤne heiſt / ſie bittet vnnd vermanet / fie ſollen nicht nachleſſig ſein / Sonder 
des Gottesdienſts mit fleiß warten. gen ſolchem König folten fich alle 
Gottloſe Regenten fchemen/foentiveder Gottes wort / vnnd deflelbigen die. 
ner verachten/oder wol zum lande außjagen ] verfolgen and toͤdten. Aber 
was für gluͤck bey inen ſey / ſihet man auch wol / wer es anders ſehen wil. 
Bnd ſie giengen bin zudem Koͤnig / xc. 
Iß iſt ein ſchoͤn exempel / wieder König Hißlia ſelbs mit vnnd bey dem 
OH ifi. "Denn folches iſt welche Oberkeit ſchuldig / Auff das 
fie mit jrem Exempel / den onterthanen fürgche. Das aber der Tertfage 
von Sändopffer/ für den König vnnd das gantze volck / iſt nit zuuerſtehen / 
als ſeyen jnen die fünde vmb ſolches opffers willen vergeben. Denn verge⸗ 
bung der eo iſt je vnnd je geſtanden / auff dem einigen opffer des Sohns 
Gottes. Deſſelbigen blut allein erwir bet vergebung der fünden. Die Sund 
opffer aber im Geſetz / ſind nur ein eufferliche anzeigung geweſen / damit dag 
voick bekennen ſolt / das ſie wider Gottes Gebot vnnd ſatzung gehandelt 
hetten / vnnd alſo oͤffentlich ſolche Mißhandlung fuͤr der gemein abkeren mit 
gewoͤnlichem opffer / quff das ſie nit wuͤrden von der u — 
1177 
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verbrecher / abgeſuͤndert. Alſo leſt der König fich vnnd dag volck verſoͤnen / 
zum öffentlichen bekentnuß / das fie ſich begerten zu beſſern / Aber durch ſol⸗ 
ches opffern iſt die ſuͤnde für Gott nicht bezalet worden / Sonder fie haben 
fich mit bergen zu Bott wenden / vnd vergebung Durch den verheigne ſamen 
hoffenmüffen. Da ift rechte vergebung gefolget für Gott / vnd in gewiſſen / 
da jene vergebung allein fuͤr = — — hat. 


Iß iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / wie der fromme Koͤnig Hiskia Prediger auß⸗ 

| ſchicket inn das gantze Land / vnd vermanet fein volef zur bufle. Vnnd 
troͤſtet ſie widerumb / wenn ſie ſich von hertzen bekeren zum Herzen / ſo ſey 
Gott gnedig / vnd werde nit allein jnen / ſondern auch jren Kindern / jo im ge⸗ 
fengnuß vnter den Heyden waren / gnedig huͤlff erzeygen / Solche Predig 
vnd vermanung verlachet der meiſte theyl / wie denn der welt art iſt. Den⸗ 
noch waren etliche die es annamen / vnnd beſſerten ſich / Denn Gottes wort 
gehet nicht ab one frucht. Darumb ſol diß Exempei erfilich die Oberkeit wol 
bedencken / vnd willen / dag fie für Gott ſchuldig ſey / rechte Prediger zu be⸗ 
ſtellen / vnd vnrechten Gottesdienſt abzuthun / wie Hiskia hie thut. Zum an 
dern ſollen die vnterthanen ſich ſonderlich des fleiſſigen / das ſie Gottes wort 
u: — Sonder von hertzen / vnd mit groſſem ernſt es annemen / vnd 
ich beſſern. 


Auch war des volcks viel von Ephꝛaim / ꝛc. 
raragraphiAGSt ein Exempel / welches wol ſonderlich zu mercken iſt. Es hatte fein 


u ſonderliche orrnung mit dem Oſterlamb / wie im andern Buch Moſe 
ſtehet. Yun kundt man in der cyl nicht aller Ding ſolche beeuche vnd Ceremo 
nien alle halten / wie im Geſetz geboten war. Da graifft der König Hiskia in 
folche Geſetz ordnung / vnd leret / man ſol mehr darauff ſehen / das dag hertz 
gegen Gott rechſchaffen ſey / vnnd ſich des euſſerlichen weſens halben nicht 

ſonderlich bekuͤmmern. Denn Gott woͤlle gnedig fein / nicht vmb ſolcher euſ⸗ 
ſerlichen werck / oder reinigkeit willen / ſonder vmb fein ſelbs willen / ſo ferne 
die hertzen rein ſind / das iſt / ſo fie jre ſuͤnde erkennen / vnd auff Gottes zuſa⸗ 
gung vnd barmhertzigkeit trawen / zeigt dadurch an / das es alles nicht am 
euſſerlichen thun vnd laſſen / —— m bergen geiegen ſey. 


5% iſt erſtlich ein Hiſtoria / wie dem Exempel ond befelh des Königs His 
fianachlalle abgoͤttiſche Altar vnnd Kirche im lande find vmbgeri 
worden. Denn weltlicher Oberkeit(wie offt gemeldet ſte hets ſonderlich zu / 
das ſie ſolches nicht dulden / ſondern mit ernſt abſchaffen ſollen. 

Darnach iſt ein andere Hiſtoria / das der Koͤnig das volck vermanet / 
fie ſollen jnen Leuiten vnd Prieſter / ſo den Gottesdienſt verwalten muͤſſen / 
ja laſſen befolhen ſein / vnd von dem jren miltigklich vnd trewlich jnen geben. 
Denn Weltliche Oberkeit ſol mit allem fleiß daran ſein / das ſie nicht allein 
ſelbs gerne darzu gebe / das die Kirchendiener mögen erhalten werden / ſon⸗ 
der auch jre vnterthanen dahin halten / das ſie es auch thun. 

m 
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Am ende iſt ein ſchoͤner ſpruch / nach welchem ſich alle men der⸗ 
lich aber ee ale —5 ——— —— d5 
er anfieng/ Gott von hertzen —— habe er auch gluͤck gehabt. 


Rs ein Hiſtoria / das der fromme König Hiskia / der Gottes wor vnnd Saput diut- 
dienft / ſo hertzuich gefürdert hat / dennoch ſampt den ſeinen / das Freutz tur 
vnnd ſehr geoſſe kriegßnoth tragen mäffen. Da iſt num ſonderlich zu mercken/ 

wie er in ſolcher noth fein volck nicht auff menſchen Hülffe/ / ſonder auff Got. 

tes hulffe weiſet vnd troͤſtet / welche halff allein nicht liegen / noch fehlen Fön 

ne. Widerumb was man auſſer derfelbigen hulffe ſuchet vnnd boftetiesfey | 

gelt / gut / gewalt / freundtſchafft / feſt gebew / groſſer vorrath / vnnd anders / iſt 

alles nicht allein vngewiß / ſonder auch ſchedlich / woman Gott mit dabey 

hat / wie alle Hiſtorien zeugen. 


Aber der König Hiskia / etc. | 
As erfilich ein Exempel / das Gott] wenn man jn inder not ſuchet / vnd 
feiner huͤlffe gewartet / das gehet annemen / vnd gnedig helffen wölle / ſoit 

es gleich durch wunderzeichen muͤſſen geſchehen. 

Darnach iſt ein ander Exempel / in dem wir ſehen / wie auch groſſe heili⸗ 
gen / ſo durch feſten glauben / in der hoͤchſten not beſtanden ſind / in glück vnnd 
wolfart nicht beſtehen / vnd ſich durch ficherheit vnnd hoffart ver ſuͤndigen / 
Auff das wir lernen in Gottes forcht wandein / vnd teglich bitten dag Gott 


die hand von vns nicht abzie hen / ſonder vns in der anfechtung erhalten vnd 
behuͤten woͤlle. 


— CAP, XXXIIE 
As ift ein fonderliche Hiſtoria / inn welcher man erfifich fihet / wie der 
fromme König Hiskia einen ongerathenen Bottlofen Son hat]der als - 
lerley abgötteren ſtifftet / vnd auff Gottes wort kein achtung hat / Darumb 
wirder von den Aſſyriern vberfallen / vnd gen Babel gefangen weggefürt. 
Da iſt nun fonderlichein Erempelder groſſen gnade vnd barmberkig. Maike 
keit Gottes / das er einen folchen Gottloſen thrannen /nach dem er feine ſan⸗ 
de erkendt / vnd vmb gnade bittet / widerumb zu gnaden annimpt / vnnd in die 
vorigen wirden vnnd gewalt ſetzet. Zu troſt vns allen / das wir von Suͤnden 
ablaſſen / vnd vns beſſern / als denn der gnade Gottes gewarten ſollen / vnnd 
je nicht versieiffeln. | mw 
Sonderlich aber ift zu mertken ] das Manaſſe nach demer wider vom 
engnuß ledig war alle abgötteren abſchaffet / vnnd dem ganken volck bes 
lhet / das ſie dem Herrn / dem Gott Iſrael dienen ſollen / welches ein anzey⸗ 
gung if einer rechten bufle/zc. | 
m endeiftein ander Exempel / vonfeinem Son Amon der Gottloß 
war / aber beflert fich nicht swie fein Batter / darumb treiberg nicht lange» 
Denn er ward an * eigenen knechten ermoͤrdet / Aber die Auffrhuͤrer 
wurden darumb gefiraffet. 
TE ap, XXI. 


a 7 
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| Caput dini-. DH ift ein ſchoͤne — ** von dem from̃en Gottſeligen König Joſia / 


dag er erſtlich alle Abgoͤtterey außrottet / vnd darnach den Tempel wi⸗ 

der zurichtet / das man den Gottesdienſt darinn oben kondte / Solch Exem⸗ 

el ſolt weltliche Oberkeit ſonderlich mercken / das fie Gottes wort und Eh: 

ardern / vnd aller abgoͤtterey vnnd fal ſchem Gottesdienſt mit ernſt wehren 
ſollen / ſo wil Gott bey jnen gluͤck vnd heil geben. 


Vnd da ſie das gelt beraußnamen/x. 
Ds ift ein foriderliche Hiſtoria wie Joſias / nach dem das Geſetz buch 
funden/ond für. jm gelefenift worden /fein onnd des volcks fünde erken⸗ 
net/ond leſts jm leid fein. Solche rewe ond demut / gefelt Sort wol. Darum̃ 
verheiſt er] Ob wol ae muͤſſen geftraffet werden / fowölleer doch die 
fraffe auffhalten / vnd Joſiam in Frieden fterben laſſen. Solche verheiflung 
folt uns auch zur buß vnd beflerung beivegen. 

Am endeiftein Hiſtoria ] das Joſias dag Geſetzbuch öffentlich Hab le⸗ 
fen laſſen / vnd fich end das volck auff ein newes gegen Gott wider verpflich, 
tet / vnd mit jm verſoͤnet. 

CAP XXXV. 
AS tein Hiſtoria / wieder froime König Joſias dag Ofterfeft wider ans 
richtet /ond reichlich — —— Denn Weltliche Oberfeit ſol ſich et⸗ 
was koſten laſſen / das der rechte Gottesdienſt / vund ſonderlich das Predig⸗ 
ampt recht beſtellet / vnd angerichtet werde. — 

Am ende iſt ein Hiſtoria / wie der fromb Koͤnig Joſias / ſich in einen vn⸗ 
nötigen Krieg eindeinget / da er ſonſt hette moͤgen ruhe haben / vnd wird all⸗ 
da erſchoſſen / denn es fallen auch heilige leute offt. Darumb darff es deſte 
meh betens / das vns Bott in feinem ſchutz er halten / vnd in der anfechtung 
behuͤten woͤlle. CAP | 


. XXXVL | 

&S ift erſtlich ein Hiſtoria / wie die finder des frommen Sofia vngeraten / 

vnd abgöttifch geweſen ſind / Vnd fie Gott hart darumb geftraffet habe/ 
biß endlich der König zu Babel das land gar verheeret / vnnd das bolck ge⸗ 
fangen hinweg gefuͤret —— ſtraffe ſol vns ja ein Exempel vnd war⸗ 
nung ſein / das wir vns für Abgötterey hüten / Gottes wort mit ernſt annc⸗ 
men / vnd demſelbigen nach wandeln ſollen / Wo wir anders nit gleichẽ zorn 
vnd — mit den Juden tragen woͤllen / welche ſiebentzig gantze Jar vnter 
den Heyden in allerley jammer vnnd elend / vmb ſolcher fünden willen mus 


ſten leben. 
Beſchluß der Hiſtoꝛi Bücher. 
Du N endet fich hie die Chronick von den Königen Juda / welche eben wie 
der König Buͤcher / von Erempel ond Sottfeliger ferereich iſt und der⸗ 

halben zu leſen ſehe nuͤtzlich. Sonderlich aber ſolten die Regenten folche Hi⸗ 
ſtorien vnd Chꝛronicken mit hoͤchſtem fleiß leſen / vnnd ſtets in henden haben / 
Denn da findet man nicht allein weltweißheit / die zum Regim̃ent auch not / 

| end 
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vnd in Heidniſchen Hiſtorien dag fuͤrnemeſt ſtuͤck iſt / Sonder man finder hie 
das hoͤchfte vnd gröfte/da weltliche Hiſtorien nichts von haben / vnd on wel⸗ 
ches menſchliche weißheit nichts hilfft / Nemlich / wie die Oberkeit ſich gegen 
Gott vnd in Gottes ſachen halten ſol / Das man in noͤten zu jhm ſchreyen / 
ben jm hulffe ſuchen / ob feinem wort halten / abgoͤtterey fliehen / vnd abſchaf 
fen / Die leute zum rechten Gottesdienſt vermanen / gelerte tuͤgliche Kirchen. 
Diener beroednen ſol / vnd ob den ſelben halten. Dig ſind die hoͤchſten / beſten 
tugend / > welche Fein beſtendign glück zugetwartenift / da finder man fonft 
in feinen Niftosien von. Darumb folten fonderfich die Regenten dife Hiſtori 
Bücher inen laſſen befolhen ſein / vnd ſie nicht allein Tefen/fonder auh&ort 
vmb fein gnad bitten / das fie ſolchen ſchoͤnen Exempel folgen / vnd alſo jres 
ampis / trewlich und ſeligklich warten vnd ur jren onterthanen von als 
lem onfalmögen beivaret werden AMEN. 

Ende des andern Buchsder Chronicken. 


Summaria vber das 
Buch Eſra. | 


CAP. I 7 


N | — 
Igßeer bat ewer lich gehbret / wie die Juden 
ſich mit Abgoͤterey / falſcher lere / vnd derachtung des 
5 worte Gottes in jrem lande verſuͤndiget haben / vnnd 
AV. darumboon den Babiloniern gefangen weggefuͤret 
> find/ond ſiebentzig Jar in dem gefengnuß blieben. _ 
Dife zeit ober / ift der Drophet Daniel inn einen 
groffen anfehen geivefen unter den Heiden. Vnd find 
durch feine Predig Nebutad Nezar / vnnd Euil Merodach bekeret worden. 
ber vnter dem dritten König Belſazer bat die Abgoͤtterey / end andere vn⸗ 
tugent wider gewachſen / vnd vberhand genommen, 
Darumð ſchicket Gott ober die Babilonier. Darium auß Meden / vnd 
Cyrum auß Perfen / Diefelbigen muſten eben an den Babiloniern die ver⸗ 
achtung des ivorts Gottes / vnnd andere Suͤnde ſtraffen / wie ſie vorhin die 
Heide Könige/von Aſſyrien vnd Babel an den Juden geſtrafft hetten Sol⸗ 
che beide Könige / Darius vnnd Cyrus find durch den Propheten Daniel 
auch beferet zumrechten Gott. 
»  Weilaber Efaiag und Jeremias von Cyro Hetten geweiſſagt / das er 
ſolt jhr volck in ihr Land Juda ziehen / vnnd den Tempel wider laſſen auff⸗ 
hamwen / Nimbt Cyrus diſen befelh an / vnnd folget ſolcher Goͤttlicher weiſ⸗ 
fagung. Befilhet auch Dazu feinen landen vnd leuten (welchs fonderlich ein 
„fein daͤrſilich werck iſt) das fie den Juden zu ſolchem werck I reiche — 





En 
” 


144 Summaria vber das 


ſtewer thun / vnd helffen ſollen. Alſo Hat Bott feines volcks gefengnuß vnter 
den Heiden dahin gebracht / das fein wort vnter jnen geprediget / vnd ſie auch 
Gottes volck / vnd ſelig würden. Wie nun die Juden wider zu hauſe kommen/ 
die Stat Jeruſalem / von den Tempel wider zu bawen angefaͤngen / vnd wie 
eg jnen druͤber ergangen hat / werden folgende zwey Bücher evnd Nehe⸗ 
mie anzeigen. CAP 


Das ander Kapitel ift vnnoth das mans inder Kirchen lefe. 
Sap eye II, vn 


Stein Hiſtoria / wie Joſua von Serubabel erſtlich den Altar baweten / 

Auff das / ob man mit dem andern gebew / ſo bald niemöchte fertig wer⸗ 
den / ſie dennoch opffern / vnnd den Gottesdienſt vben föndten. Denn weyl 
Gott die Opffer ſelbs geboten vnd verordnet hatte / war es ein werck de⸗ ge⸗ 
horſams. Hie ſihet man / wie ein fein Biſchofflich werck es ſey / darzu helffen 
vnd rathen / das der rechte Sottesdienſi / ſo gefallen iſt / wider angerichtet / 
vnd gefuͤrdert werde. 


CAP, IM. 

D ß iſt cin Hiſtoria / Inn welcher man ſihet / das der Teuffel dem rechten 

ottesdienft feindift/denfelbigennicht leiden fan] fondern mit lägen] 
vnd wie er fan/begert zudempffen. dag pol indem Lande durch den 
Teuffel getrieben /hindert nicht allein den baw des Tempels /fonder verflag 
te auch felfchlich die ee als Auffrhärifche/ das ſie iun perdacht bey dem 
König kamen / wenn fie die Stat befeftiget hetten / das fieals denn abfallen / 
vnd andere mit inen zum abfall bereden / vnd ſtercken würden. 

Solcher naͤchrede / vnnd lügen muͤſſen die Cheiſten noch heutiges tages 
gewarten vnnd tragen / vmb des Euangelij / vnnd des rechten Gottes dienſts 
willen. Denn als bald ſie dauon nicht abſtunden / noch etwas begeben woͤl⸗ 
len wie fie denn jres gewiſſens / vnd der ehre Gottes halben nicht konnen) ſo 
heiſſet man fie vngehorſ. ame / auffrhuͤriſche leute / Aber esgefchichtinenuns 

recht / wie denfronmmen Juden hie. 
CAP, V. 

— iſt ein fein ei Exempel / Nach dem die Fuden von den sibff, 

genden Heyden find beflagt/ond ihnen der Bam nidergelegt wird / wil 
Gott ſein volck in ſolcher anfechtung nicht gar on allen troſt laſſen. Schicket 
sven Propheten / welche fie tröften end vermanen folten/andem —— 
nen werck fort zu faren Item er wendet des Landpflegers vnd ande mpt⸗ 
leute hertz / das ſie dem König Dario anzeigen / das jhnen von Cyro ſelbs zu 
bawen erlaubet ſey. | | 

Alfo fihet man / das anfechtung vnd widerwertigkeit in örtlichen fa. 
hen nicht auffen bleiben / Vnd doch Sort allweg hilffe ond troſt ſchicket / vnd 
En ne fein wille / vnd nicht des Teuffels / noch der argen welt wil 

le geſchehe. 


| | CAP. VI. 
Jeren ſchoͤne Hiſtoria / wie der König Darius auff ein newes a het 
an 


Buch Era, 4$ 
Man fol nicht allein die Juden / an ihrem baw vngehindert laſſen / Sonder 
auch von dem Rönigklichen cinkom̃en darzu geben / was von nöten iſt. Sol⸗ 
ches iſt je ein feine Fuͤrſtliche tugent / wo die Oberkeit ſich des rechten Got, 
tesdienfts annimbt / vnd ſich kemes vnkoſten dawren left. 
Sonderlich aber iſt hit zu mercken / Das der Gottſelige Koͤnig Darius 
begeret / das man fol zu Hieruſalem / fuͤr fein vnnd feiner finder leben bitten. 
Vnd ſtellet ein harte ſtraffe / vnd ein grewlichen fluch darauff/fo jemand wi⸗ 
der ſolchen ſeinen befelh Re a hindern wolte. 


St ein ander Schzifftlicher befelh / den der König Arthaſaſtha / Efra 

dem Schafftgelerten gibt! In welchem man fihet/swiedifer Heidnifcher 
Koͤnig / ſo ein feines hertz / vnd guten willen / zudem Bott Iſrael vnnd feinem 
dienſt hat / das er nicht allein auß ſeiner kammer verordnet ſilber vnd goldt / 
darumb zu kauffen / was zum Gottesdienſt gehoͤret (Sonder auch dag ge⸗ 
wiſſen hat / wo er den Gottesdienſt nit alfo fuͤrderte / es moͤchte Gottes zorn 
vber fein Königreich / vnd feine finder kommen. 

Es iſt aber ſonderlich hie zu mercken / Das er die Peieſter vnd Leuiten prieſter vnd 
freyet / von allen zinſen vnnd — das man ſie damit vnbeſchweret laſſe. Zr" 
Auch befilhet er dem Eſra das er ſonderlich darauff ſol achtung geben / das 
man rechte Prediger möge haben / vnd die fo noch nicht genugſam im Geſetz 
erfaren / recht vnterwiſen / vnd gelerter werden: Diß find rechte Fuͤrſtliche / ja 
Biſchoffliche werck / dafuͤr man billich( Wie Eſra hie thut) Gott dancken ſol / 
wo ein Oberkeit ſich dermaſſen abi * *8 


sin ein Hiſtoria / in welcher erzelet wird / welche mit Efra auß Babel 

gen Hieruſalem gezogen ſeien. Vnnd ift fonderlich hie zu mercken / was 
es für ein meinung habe / das Eſra / ehe er ſich auff den weg begibt / ein faſten Saftensen den 
außruͤffet. Wieder König Joſaphat / Paralip.ꝛo. auch thut / das die Mo," 
abiter jm ins land fielen. Denn wo ein gimeine fahr oder noth fuͤrfiele / da 
geboten die Koͤnige vnd Priefter ein faſten. Nicht wie die Papiſien / das fie da 
mit Gott wolten dienen / Sondern das jederman zum Gebet deſter geſchick⸗ 
ter were / vnd fie ſich alſo fuͤr Gott demuͤtigeten / vnd mit groͤſſerm ernft / bey 
Gott vmb huͤlffe anfucheten. Denn io ein voller bauch iſt / da wird wenig 
ernftliches gebets ſein. Darumbauch Cheiſtus mehr denn ein malfaften 
vnd beten zuſammen feßet. Bon folchemernft deg gebets / wiſſen onfere Pas 
piften nichts /ond swöllen dennoch auß jrem ſpoͤttlichen faften / ein ſonderli⸗ 
chen Gottesdienſt machen. — = 


— iſt ein ernſtliche Beicht / vnnd feines gebet des frommen Eſra / Das 

Gott die ſuͤnde vergeben / vnnd nicht nach verdienſt ſtraffen woͤlle / das 

die Prieſter vnnd Leuiten Heidniſche weyber genommen hatten / Vns zum 

Exempel / das wir nach gethaner ſuͤnde / dieſelbigen für Bott von hertzen be⸗ 

kennen ſollen / vnd vns nicht anders troͤſten / denn ſeiner gnade vnd barmher 

tzigkeit / vnd auffdiefelbigen vnſer Gebet gründen. yn Esn 
i 


146 Gummaria ober das 
CAP. X, 

(&S iftein Hiſtoria / das Ejra daran iſt / das alle/fo Heidniſche Weiber ge⸗ 

nommen / ob ſie gleich Kiuder mit jnengeseuget hetten/diefelbigen fi ar 
den Kindern von ſich thun follen. Denn weyl es wider Gottes wort pnd 
felh gefchehen war / kundt es fein rechte ehe ſein. Hie fihet manabermal / wz 
rechtſchaffene buſſe iſt / nemlich / Das man jhm die fünde von hertzen laſſe 
leid ſein / vnd dauon ablaſſe / vnd hoffe darnach / Gott werde fiegnedigflich 
vergeben. On zweiffel aber wird es wehe haben gethan / ſich von Weib und 
Kind ſcheiden. Aber weil Gottes befelh da war / vnnd ohn diß die huffe nicht 
kondte rechtſchaffen ſen / muſten ſie es thun / oder zu gleich Gottes zorn / vnd 
ein boͤß gewiſſen tragen. 


Summaria vpber das - 
Buch Nehemia. 


CAR. I 


Zß iſt ein ſchon Gebet / welches Nehemias 
IN thut / weil er der Juden fach bey dem König handeln 
Nvoit / das ihm Gott zu ſoichem anbringen wolt gluck 

geben. Vns zum Exemppel / das wir nicht allein ler. 
% nen / alle ding mit dem gebet anfangen / auffdag wir 
TER: 9 deſter mehr gluͤcks haben / fonder das wir auch fehen 
: Ar Mie cin vnrecht gebet muͤſſe geſtellet fein] / Nemlich dz 
man ſich erſtlich für Gott demutige / vnd bekenne / da⸗ 
wir ſuͤnder / vnd aller ſtraffe werd find. Zum andern das man auff Gottes 
ver heiſſung vnd zuſage dag Gebet ſtelle / wie Nehemias die wort erzelet / In 
welchem Gott Moſes zugeſagt hat / Er wölleauch der ſuͤnder gebet er hoͤren / 
vnd annemen / wenn ſie ſich — ſeine gebot halten. 


Stein Hiſtoria / wie Nehemias erlaubung bey dem Konig Arthaſa⸗ 
ſtha erlanget / das er gen Jeruſalem ziehen / vnnd die mauren onnd 
bawen moͤge. Auff das wir ſehen / wenn man in der forcht Gottes / vnnd mit 
einem ernſtlichen gebet etwas anfehet / wie Nehemias droben — hat / das 
glück dabey iſt. Wie dagegen vngiuck fein muß / wo man ohn Gottes foecht / 
| — auß vermeſſenheit etwas anfchet / wie doch gemeinigklich jederman 
ut. 


CAP. II. 
Das diitte Capitel ift ur das Mans inder Kirchen leſe. 
AS: ein Hiſtoria / Inn weicher man fihet / das der Teuffel den Juden 
ſonderlich feind geivefen/onnd jhnen durch jre Nachbarn alles — 


— 
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zugerichtet hat / das fie mit einer handt arbeyten / mit der andern ſich der fein 


ſcht noͤtigs Exempel / Das die Weltliche Oberkeit / auch alſo thet / vnnd den 
—— Phi der arm man / ſonderlich wenn thewee zeit ift/ von jhnen 
nich EN chweret wurde. 

um andern iſt ein fein Exempel / Nach dem Nehemias zum Landpfle⸗ 

ger verordnet iſt / er ſolchs ampt alſo verwaltet / das ſeine leute / mit vnnoͤti⸗ 

ger vnkoſt nicht beſchweret werden. Zum Exempel aller Oberkeit / Das ſie 

dergleichen mit jren vnterthanen auch fol handeln / vnd mehr auff jren nutz / 

— re ſehen. Aber man erferet ley⸗ 


ie CAP, VL I | 
Je iſt ein Hiſtoeria / wie die Heidniſchen Amptleute / der hoffart nach fich 


an Nehemia verſuchen / ob ſie jn mitlügen nd anderm kondten verzagt 


machen/ondabfcheecken. Beſtellen auch etliche falſche Propheten wider jn- 
Solche Hiſtoria zeuget erſtlich / wie mancherley fahr der fromme Nehemis 
auff ſich Hat muͤſſen nemen / darumb das ers ſo trewlich mit Jeruſalem / vnd 
den Juden gemeinet hat. Aber weil er Gott foͤrtht / vnnd ihm vertrawet / ber⸗ 
achtet er ſolche fahr / vnd bleibt feſt bey dem / das er angefangen hatte. Zum 


exempel uller Oberkeit / das fie jres ampts mit ernſt außwarten ſol / vnd gagr 


Gott gefelt / vnd mit gutem gewiſſen geſchicht. 
+ CAP VI. Kircheubeſ 
as ſiebend Capitel iſt vnnoth das mans in der Ki eſe. 
ſ Sap re nn 


Are oria / wie Nehemias verordnet / Das man peedigen/jond dem 
volck das Geſetz fuͤrleſen fol. Denn wo dz Predigampt nicht im ſchwãg 
gehet / da iſts vnmuͤglich / das nicht jtrthumb / vnd falſcher Gottesdienſt ſoalt 
ſolgen. Widerumb wo Gottes wort iſt / da werden die hertzen recht vnteruch 
tet / Das fie jre ſunde vnd Gottes barmhertzigkeit erkennen lernen / vndthun 
nicht was fie gut dunckt / Sondern was ſie horen / das Bott zuthun befol⸗ 
hen hat. Wie fie hie das Lauber huͤtten Feſte vnd anders anrichten. Vmb ſol⸗ 
che wolthat ſol man Gott loben vnd dancken / wie der Prieſter Eſra hie auch 


thut. 
b N ij In fine 


nichts darnach fragen / es lache die Welt oder ſehe ſawr dazu / wenn es nur 
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+: Infinefecundi paragraphi nomina propria omittautur. 
+ 39:Clim eodemiBhirhäriöinane en, — —* — * 

Je iſt ein Hiſtoria / wie dag volck zufiniften kom̃en / ein faſten gehulten/ 

3 auff Aare Gott verbunden/onddte Leinten ein ſchone 
lange pxtdig gethan haben. Inn iwelcher ſte fut dem bolck erfiftch Gottleben 
vnd dancden/für alle feine wolthat / die er ſonderlich den Füden je vnd je hut 
widerfaren laflen.. Darnach bekennen fie / wie fie ſich gegen ſolchem en 
gem Gott leider allweg ungebürlich gehalten / feines worts nicht genchter/; 
end feine Propheten erwuͤrget haben. Darumb was jnen für onglüfennd _ 
firaffe begegnet ſey / das haben fie alles wol verdienet. Auff folche beycht fel⸗ 
get hernach ein gebet / das Gott ſie wider Ju gnaden aunemen / alles ellend 
wenden / vnd jnen gnedigklich helffen wolle. — SE 

Auff diſe weiß ſollen wir auch beten lernen / das wir Gottes gůte prey⸗ 
ſen / vnſer tugendt vnd fünde für jm bekennuen vnd beychten / vnd weiter ſei⸗ 
ner gnaden warten / vnd vns beſſern. ir 


Bnd du gabeſt men deinen guten Geiſt / c. 
CAP. X. 13, 597, 
OR iſt ein —— das volck auff ein newes mit Gott ſich verbun⸗ 

den habe / Das fie fort nit meh: Gottloß fein / ſonder nach dem willen 
Gottes leben woͤllen. Vnd iſt hie ſonderlicher zu mercken / dag fie ſich neben 
andern / auch des verpflichten / ſie woͤllen jaͤrlich ein jeder zum Tempel / vnnd 
vnterhaltung des Gottesdienſts / ein drittel eines ort vom guͤlden geben. 


Denn gelt vnd gut kan man nicht ſeliger anlegen / denn ſo man damit den 
rechten Gottesdienſt — N | 


| Das eilfft Kapitel ift —* — leſe. 

—— ge ein Hiſtoria / Wie das bolck Bott dancket / vnd frölich if; dz die mau 
em 4: ander Stadt wider auffgebawet / vnd Hieruſalem ein wenig gebefe 
ert iſt. | 
Der Tere meldet hie widerumb / wie man fich fonderfich darumb ha⸗ 
be angenommen /das die Prieſter ond Leuiten mic der narung verſorget wir 
den / das fieder Kirchen defter feiiger warten föndten. Denn folder Got⸗ 
tesdienſt recht erhalten werden / So muß man etwas drauff wagen / das 

tuͤgliche perfonen erjogen/ond nach mottueff verforget werden. | 


Caput dini- D⸗ find zwo Hiſtorien. Die erſte / Weyl im Geſetz verbotten war / dag 
daiur. fein Amoniter ſolt in die gemeine Gottes kommen / wil Nehemias nit 
geſtatten / das Tobias der Amoniter einen kaſten im Tempel habe / fuͤr ſein 

pnd feines hauſes opffer / wirfft ſolches alles auß dem Tempel / leſt ſichs nit 
anfechten / das der Gotteskaſten deſſelbigen gelts ae fonder reini⸗ 

get den kaſten. Ä Di 

En e an⸗ 
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Die ander Hiſtoria iſt / das die Juͤden bald nachlieffen/die Zehenden vnd 
Dpffer zu geben. Darauf kondt Nehemias leichtlich abnemeũ / das ſolches 
am Gottesdienſt ein nachtheil wuͤrde beingen. Denn wer feiner narun⸗ 
warten vnnd nachgehen muß / der kan der Kirchen nicht warten. Darımb 
firaffet er ſolche fünde/ond verordnet von newen / das den Prieſtern vnd Le⸗ 
uiten jr einkommen ſolt gereichet werden. Solches were ſehr not / das in al⸗ 
len Doͤrffern vnd Flecken / von der Oberkeit auch alſo beſtelt wuͤrde. 
zur ſelbigen zeit ſahe ich in Juda / ec. 
As ein ſehr fein Exempel / das ein Regent allenthalben ein fleiffig auff⸗ 
jehen fol haben / das die leute nicht unrecht thun / vnnd fich verfündigen] 
> chemias mit dem Sabbath thut / vnnd mit denen fo Heidnifche Wei, 
er namen. 
Das ernunbittet / Bott wölle an folche onnd dergleichen andere gut 
werck dencken / Fft recht gethan. Denn eben wie man omb der forcht Gottes 
willen / das vbel onterlaffen ſol / Alſo fol man gute werck darumb thun / dag 
Gott verheiſſen hat / dieſelbigen reichlich zu vergelten. Solche hoffnung auf 
Gottes verheiffung gefelt Sort wol / vnd hindert das Hauptſtuͤck Chriſtli⸗ 
cher lere gar nichts. Denn un bittet nicht / das Gott vmb ſolcher gu⸗ 
ter werck willen / ſein woͤlle ſchoͤnen / vnd ſelig machen / ſonder alſo ſpricht er: 
Her: mein Gott / gedenck mir des auch / vnnd ſchone mein / nach deiner barm⸗ 
hertzigkeit. Das heiſt nit auff eigen werck vnd verdienſt / fonder auff Gottes 
guͤte vnd gnade gebawet. 
Ende der Summarien vber das Buch Nehemia. 


Summaria vber das 
Buch Heſter. 


F CAP, I, | 
FEINE Trdıfem Buchift ein Hiſtona / wi 
k EN) Ndiſem Buch iſt ein Hiftoria / wie Gott den 


Juͤden / ſo im Land onter den Heiden waren ein fonderli. 
KA hegnade bewifen/ond fie für eim groffen grewlichen jam 
mer behuͤtet hab. Im erſten Capitel iſt ein Hiſtoria / wie es 
auß Gottes geſchick wunderbaͤrlich ſich zugetragen ha⸗ 

N) N be/ das die vngehorſame Königin Vaſthi entferzet worden 
NG 2 ift / Auff das Nefter eingefeßet / vnnd durch fiedie Juden 
fonoch inn Babel/ond fonft zerfireivet waren] erzettet würden. Wie wir 
hernach in der Hiſtorien weyter werden bösen. 

Sonderlich aber iſt hie zu mercken / dag der ongehosfamder Weiber de; 
gen jre menner ein fünde fey. Denn —— dem weib vmb der ſuͤnde wil⸗ 
fen die ſtraff auffgelegt / das fie unter des Mans gewalt leben / vnnd nicht jr 
ſelbs Her: fol fein! Wie Moſes meldet / Geneſ.3. 





iij Diß 


Iso Summaria ober das 
CAP. I. 

Iß iſt ein feine Hiſtoria / wie es der from̃en Heſter / alles gluͤcklich gan⸗ 

genond wolgerhaten ſey. Zum nut allen denen / ſo in Gottes fozcht 
wandoeln / vnd fromb ſind. Denn ob fie wol ellend / vnnd inn allerley vngluͤck 
ſind / ſo wil dennoch Gott endtlich ſie nicht laſſen / ſondern mit reichem ſegen 
bey jnen fein. j | 
Am ende ift ein Hiſtoria / von den zweyen auffrhärern/fo den König A⸗ 
haſueros ermoͤrden wolten/ond darumb beide anbeume gehenckt würden. 
Solch jren rath zeigt Mardachai Heſter an / durch wel che es weyter der Ko⸗ 
nig erferet / ꝛc. Solche trew Mardachai / wird hernach inn die Hiſtoria / ein 
wunderlich vrtheil cr Re 


Rs ein Hiſtoria in welcher man ein fonderlich bild Ni eines Gottlo⸗ 
fen Tyrannen / Haman fompt beydem König zu groſſen gnaden vnnd 
ehren / vnd wird gewaltig. Solcher gewalt machet jn ſtoltz vnd hoffertig. Das 
rumb da ihn Mardachai nicht wolt anbeten / wie andere theten / ward er jm 
von hertzen gram / Vnnd gedacht / wie die Tyrannen pflegen / ſeinen gewalt 
nicht allein wider jn / ſonder alle Juͤden zu vben. Vnnd beingets auch ſo fern / 
das er bey dem Koͤnig ein gebot außbringt / das man alle Juden in allen Lan 
den / auff einen tag wuͤrgen / ir gut rauben / vnd preiß machen ſol. 

Da fiber man / wieder Teuffel allweg Gottes volck und der Kirchen fo 
feind geweſen / vnd die Tyrannen wider fie gereiet hat. Aber wie hernach 
folgen wird / will dennoch Sort dem Teuffel feine anfchlege brechen / vnnd die 
ſeinen erretten. — 


Dgßk iſt ein treffliche ſchoͤne Hiſtoria / wie Mardachai die Königin Heſter 

bermanet / das fie jrlleib vnd Leben in fahe ſetzen / vnd bey dem König ver 

ſuchen ſol / Ob das Tyranniſch gebot wider die Juͤden moͤchte abgeſchlagen 
76 


n. 
Hie ſihet man ein onterfcheid zwiſchen frommen vnd Gottloſen. Da 
Haman im ſinn hette / etwas wider die Fäden anzuheben / warff er das loß 
vnd brauchete zauberey. Aber Heſter vnnd Mardachai / che fie anheben] die 
ſachen zu handeln / demuͤtigen ſie ſich fuͤr Gott / mit faſten vnnd erſtlichem be⸗ 
ten / darumb gibt Gott auch gluͤck zu jrer handlung. 
Am ende iſt ein fein Exempel / das die fromb Heſter jr leib vnnd lebeb in 
faht ſetzet / jr volck zu erretten. — 


As ein fchöne Hiſtoria / wie Gott der Hefter gluͤck vnnd heil gibt] das 
Nſie bey dem König ın fondern gnaden iſt. Dem was man mit Gott 
vnnd dem Gebet anhebt / da wil Gott mit fegen onnd glück ben fein. Wider⸗ 
umb ifts ein wunderlich Erempelmit Haman / das alle Gottloſe ſchrecken / 
widerumb die frommen troͤſten ſol / Dennda jm fein vngluͤck am nechſten / iſt 
iſt er am ſicherſten vnd zornigſten / vnnd helts fuͤr gewiß / ehe er Morgen das 
Mittagmal eſſe / ſol Mardachai ſchon erhangen ſein. Aber Gott wendets 

wunder“ 
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wunderbartich / Vns zum troſt / wenn wir fromb bleiben) vnnd an Gottes 
wort hangen/fo fol alles vngluͤck / das vnſere feinde vns zubereyten / ober jre 
cygen kopff fommen/ond wir — — 

3 iſt ein Hiſtoria Jin welcher man fuͤrnemlich ſihet / das Gott alle ſa⸗ 
chen in ſeinen henden hat / vnnd wunderbarlich alle ding ordnen vnnd 
ſchicken kan. Mardachai hat kein gedancken meh: / das er der wolthat ge⸗ 
nieſſen ſolt / das er den König gewarnet hatte / Sonder ſtund in fahr leibs 
vnd lebens / ſampt allen andern Süden. Dagegen war Haman ſicher / vnnd 
ielts gar für gewiß / Mardachai ſolt in einer ſtund an einen baum hangen 
ber Gott wendets zu beiden teilen wunderbarlich / das Haman felbsden 
rath gibt / vnd Mardachaidadurc zu den hoͤchſten chen fompt. Darum fol 
ſich niemand der Gotloſen praticken erſchrecken laſſen / ſonder ge hoffnung 
auff Gott ſtellen / als der es alles endern vnd beſſern kan. 

Darnach iſt ein fein Exempel vom Koͤnig / das er die zeyt nicht mit 
ſpielen noch zechen vnnuͤtz zubringt / da er nicht ſchlaffen Fan / wie doch an 
Höfen gebreuchlich / Sonder left jm zu bette leſen die alten Hiftorien/ vnnd 
hoͤret zu. Solches ſolten die Fuͤrſten vnnd Regenten mercken / vnd derglei⸗ 
chen auch thun. Uber wie man ſihet / Man hat zu Hofe für dem wild / fuͤr 
dem zechen vnd ſpielen / ich geſchweige anders ergerlichen thuns / nit der weil / 
das man mit Büchern koͤndte vmbgehen. Vnd ſolches ſuͤndliches vnnd ers 
gerliches thun / liebet den Herrn dermaͤſſen / das fie jres ampts Darüber ver⸗ 
geſſen / vnd andern befelhen / das fie ampts halb ſelb thun ſolten / Hendel ver 

dien / vneinigkeit ſtillen / die vnbillich bedranget / ſchuͤtzen jederman recht 
—æ* was mehe der Bu sufsehel 


5 ein tröftliche Hiſtoria / fuͤr alle Sotefeligemenfchen / das Gott nicht 
allein die frommen retten / vnd jr unſchuld an tag beingen / vnd ſie ehren 
wil / Sonder auch die Tyhramnen ſtraffen / vnnd alles vngluͤck / das fie den 
frommen gedachten / ober jhren eigen kopff bringen Mardachai der fromb 
Juͤde / ſolt an einen baum erhangen werden / ſo ſchaffets Gott / das man Ha⸗ 
man den tyrannen ſelbs daran henget. Solche enderung kan Gott mit den 
Tyr annen machen. Darumb folman Bott vertrawen / vnd ſich für den boͤ⸗ 
fen Praticken der Tyrannen nicht fo ſehr foͤrchten / Gott iſt allweg mechtiger 
vnd weyſer denn ſie. 
CAP VM. 


G3 iſt ein Hiſtoria / wie fich die ſachen gar verferen/ dag der Koͤnig nicht 
allein dag gebot widerruͤffet / Sonder auch den Juͤden erlaubet auff 
den beſtimpten tag ſich zu rechen / an allen jhren feinden / die jnen vbels ge⸗ 
dacht / vnd ſich jres vngluͤcks gefrewet hetten. Alſo wil Gott allweg die ſei⸗ 
nen ſchuͤtzen / vnd die Thrannen dempffen / fo ferne man nur dag vertrawen 
auff jn allein ſetzet. Aber ſolche hilffe verzeicht ſich ein zeitlang. Denn die Ju⸗ 
den haben biß in dꝛey Monat / in der ſorge vnd fahr ſtehen muͤſſen / dag die 
Heyden auff einen tag fie alle erſchlagen vnd vertilgen / das gut / leib vnd le⸗ 
ben / weib vnd kind / vnd alles rauben ſolten. N il Vnd 


152 Summaria vber das 
CAP. IX. 
Bnd Mardachai Hefchzeib dife geſchicht / ec. 


Zn... Stein Hiſtoria / wie Hefter nd Mardachaidie zween tage / an welchen 
ten Kur N) inen Gott guedig geholffen / vnd ſie errettet / vnd an jren feinden gerochẽ 


mari⸗ 


um leſen. 


hetten / verordenen / das mans feyren ſol / vmb der vefach willen / das man fol 
cher groſſen wolthat nicht vergeſſen / ſondern Gott dafuͤr dancken / vnd ſol⸗ 
ches ſich weiter in andern noͤten erjnnern / vnnd damit troͤſten moͤge / Gott 
werde auch helffen / wie er dißmal geholffen habe. Solcher danck vnd zuuer⸗ 
ſicht auff Gottes hilffe / iſt zuuor geboten in der erſten tafel Moſe. Das man 
aber die feyertage dazu verordnet / geſchicht darumb / das der gemeine Man 
ſolcher Ceremonien darff / ſich damit auff einen gewiſſen tage zu erinnern] 
der vorigen wolt haten Gottes. Dergleichen feſt haben die Juden hernach 
mehꝛe geordnet / als fie wider ing land find konnnen. 


Summaria ober das 
| Bcuch Hiob. 


Voꝛrede D. Martin Luthers auff das 
Buch ch f 









— 2 BuchHiob handelt dife frage: Ob au 
— FEIN z den frommen onglück von Gott wwiderfare. Nie = 
N ? Niob fefte/ond helt / das Gott auch die fromeneon Dr 
ſach / allein zu feinem lobe peiniget / wie Shaftus Jo⸗ 
hannis am 9. von dem / der blind geboren war / auch 
— zeugt. 
ZETS Dasvider ſetzen fich feine freunde/ond treiben groß 
vnd lange geſchwetz / wollen Gott recht erhalten / das 
er keinen frommen ſtraffe / Straffe er aber / fomäflederfelbige gefündigee 
haben. Vnd haben fo einen weltlichen vnd Menfchlichen gedancken von®ot 
vnnd feiner gercchtigfeit/ als were er gleich wie Menfchen find/ Vnnd ſeine 
recht / wie der Welt recht iſt. | 
Wiewol auch Hiob / als der inn todts noͤten kombt / auß menſchlicher 
ſchwachheit zu vil wider Gott redet / vnd im leiden ſuͤndiget / Vnd doch dar⸗ 
ph aeg babe folch leyden nicht verfchufdet für andern / wie es denn 
auch war iſt. 
Aber zu letzt vrtheilet Gott / das Hiob / in dem er wider Gott geredt hat 
im leiden / vnrecht geredt habe. Doch was er wider feine freunde gehalten 
es von feiner vnſchuld für dem leyden / recht geredt babe. Alfo fürer difes 
Buch dife Hiſtoria endtlich dahin/das Gott allein gerecht iſt / Vnd doch wol 
ein menſch wider den andern gerecht iſt / auch für Gott. 







Es 
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Es ift aber. ons zum troft geſchrieben / das Gott feine groffe Heiligen al⸗ 
fo leſt ſtraucheln / ſonderlich in der widertvertigfeit Denn ehe denn Hiob in 
todtes angft kombt / lobet er Bott ober dem raub ſeiner guͤter / vnd todt ſeiner 
Finder. Aber da jm der todt vnter augen gehet / vnd Gott ſich entzeucht / geben 
ſeine wort anzeigen / was für gedancken em Menſch Habe (er ſey wie heilig 
ei woͤlle) wider Bote / wie jhn dünckt / Das Bott nicht Sort /fonder eytel 
Rchter / vnd zomiger Tyrann ſey / der mıt gewalt fare / vnd fragenach nica 
mands gutem leben. Dip ii das hoͤchſte ſtůck in diſem buch / Das verſtehen 
allein die / ſo auch erfaren / vnd fülen was es ſey / Gottes zorn vnd vetheil lei⸗ 
den / vnd feine gnade verborgen ſein. — 


SGummariabberdas 


Buch Hiob. 
Durch Vitum Dieterich geſtellet. 
| CAP. IL 
NE Werften Capitel iſt ein Hiſtorna / wie Hiobmit 
AN EN \ mancherley onglück auff einmal ombgeben / und Dennoch 
—8 Gott damit gelobt / vnd alles gedultig gelitten habe / Vns 
RAN RZ, m Erempel/das wir dergleichen / wenn es ung vbel ge⸗ 
het / auch thun ſollen. 

Sonderlich aber iſt hie zu mercken / Das der Text klar 
anzeiget / das Bott dem Teuffel erlaubnuß gebe / auch die 
frommen anzufechten / vnd das krieg / fewer vom Himel / groſſe winde / vnnd 
ſchedliche wetter vom Teuffel / auß verhengnus Gottes / verurfacht vnd ge⸗ 
machet werden. Darumb fol man wider ſolchen feind/der den Menſchen zus 
fchadenfalle Lender durchjeucht/ Gott bitten / das er ong durch feine liebe Eu 
gel / wider jn ſchuͤtzen / vnd für dergleichen jam̃er behuͤten woͤlle / wie der boͤſe 
feind hie ſelb zeugen / Gott habe bißher denHiob verwaret / gleich mie mit ei⸗ 
ner mauren/durch feine Engel. Begert aber / das Gott ſolchen ſchutz wegne 
men / vnd jm erlauben ſol. Solches iſt nicht alſo — als habe der 
Teuffel mit Gott geredt / vnd vmb erlaubtnus gebeten. Denn von olchem 
thun / kan man anders nit reden / denn wie es vnter vns menſchen gehet. Da 
rumb leſt es die ſcheifft bey ſolcher einfalt bleiben / ſonſt koͤndten wir nichts 
dauon verſtehen. Das der Teuffel die welt durchwandert / iſt war / denn g iſt 

an allen orten / vmd ſihet wo er könne ſchaden thun. Das er aber für 
kompt / iſt nicht zuuerſtehen / als komme er in Himel / Sonder auff dag ein⸗ 
feltigeſt / das er on Gottes bewilligung nichts förme außrichten. Darumb 
heiſt Gott fragen/oder zu Gott kommen / anders nichts / denn auff Gottes 
tes willen fehen/ob ers hengen vnnd zuſehen woͤlle / wie es der Sathan im 
ſinn hat. Diß 








IS4 Summaria vber dag 
| aD Men 

| DIE ift ein Hiſtoria / in welcher wir ſehen / wieder Teuffel auhelt / Vnnd 
MNwo er mit einer anfechtung nichts kan außrichten / ſich je mehe vnd mehr 
mit hohern vnd ſchweren anfechtungen an dam Menſchen verfucht / ob et zu 
su fallefin vngedult vnd fünde beingen koͤnne. Hie ſolten wir von dem from⸗ 
men Hioh lernen / das wir / wens vbel gehet / vns auch troͤſten / wie er ſich trö 
t / vnd des vnfals nicht beſchweren / Sondern Gott auch im leiden loben / 
er vns vnſer Ichenlang/ onfeglich vil guts / beyde / an leib vnd ſeel gethan / 

vnnd auß vᷣn vnglucks Vaͤtterlich geholffen hat. 

Yard hie zeigt der Text das fuͤrnembſte ſtůcke an / das in diſem Buch gr» 
handelt wird / Nemlich / das Bott jagt : Er ae Hiob ohn veſach alfo ge» 
fi chlagen.Auffdag wir lernen / das auch die frommen ond Gottsfoͤrchtigen 
unter das creutz muͤſſen / Ob fie es gleich nicht wie andere leute / ſo on Gottes 
forcht leben /verdienen.? kl n a3 


Diob. 2% gehet andag rechte leyden Hiob. Der Teuffel durch feine anfechtung 
hettedas außgerichtet / das er gefucht hette / Nemlich / das Hiob nicht 
mehe fpeicht wie vor: Der Herr hats geben / Dir Herr hats genommen / Der 
nam̃e des Herrn ſey gelobt. Item / Haben wir guts empfangen von Gott / 
warumb ſolten wir das boͤſe nicht auch annemen? Sonder er klaget vnnd 
ſchreyet vber ſein leiden dermaſſen / das er wuͤuſchet vnd wolt / er were nie ge⸗ 
boren Alſo ſihet man / wie auch heilige leute / wenn dag leiden anhelt / vn⸗ 
gedultig werden / vnd Gottes wille nicht koͤñen mie gehorſam ertragen. Deñ 
fleiſch vnd blut leſt von ſeiner art nicht / auch in den Heiligen. Es murret vnd 
klaget wenn jm vbel iſt / wolte des leidens gerne vber haben fein. Solcher on 
— iſt ein grewliche verdamliche Suͤnde. Aber Gott wil geren verge⸗ 
en / wenn mans nur für ſuͤnde erkennet / vnd vmb gnade vnd vergebung bite 


tet. — 
2* CAP. II, | 
Yorke diedifputatio an/fo die freunde Hiob mit jm in ſeinem leiden 
gehalten/ond jm Dadurch deſſelbige nur gröffer vnd ſchwerer gemachet 
haden. Des fronnnen Hiobs hertz ſtunde alfo:Er wolte den jammer allen 
geren leiden / wenn ers verdienet hatte / wie es die welt mit jhrem Gottloſen 
vnbußfertigen leben verdienet. Denn Gottſelbs gibt jm zeugnus / im andern 
Lapitelſdas er jn one vrſach habe plagen laſſen. Solche meinamg woͤllen 
jm feine freunde außreden / vnd ſprachen: Gott ſey gerecht / Darumb thuter - 
niemand vnrecht. Weil aber Hiob ſo hefftig geſtraffet / vnnd mit ſo vil jam⸗ 
mer vberſchuͤttet werde / da muͤſſe folgen / Er habe ſolches wol verdienet / vnd 
geſchehe jm nicht vnrecht. Das heiſt denn das leiden groͤſſer vnnd ſchwerer 
machen / wenn dag gewiſſen darzu kompt / das es ein verdiente ſtraffe der 
ſuͤnden ſey / vnd das es Gott nn * vns habe laſſen kommen. 
Ellas. sinstih die meinung des vorigen Capitels Denn Elias fagt : Die 
tegliche erfarung weife auß / das die böfen vmb jrer Sünde fr . 
i . firaffet 
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ſtraffet werden / widerumb / das Geſetz den frommen helffe. Darumb ver⸗ 
manet er Hiob / Er ſol ja nicht gedencken / das er ſolchen jammer nicht habe 
verdienet / Sonder ſich frew fuͤr ein ſuͤnder erkennen / So werde Gott wider 
mit ſeinem troſt kom̃en / vnd jm helffen. Solches iſt der vernunfft nach recht 


geredt. | 
Aber Gott füret fein werck Höher! denn es die pernunfft verfichen kan / 
firaffet nit allein darumb / das man es verdienet —* Sondern / das er pru⸗ 
fen woͤlle / ob man auch feſt am vertrawen auff feinehülffeondgenade hat, 
ten / vnd jm den ſchuldiger gehorſam / auch im Kreutz vnd leiden leiſten / vnnd 
ſeinen willen gedultigklich tragen woͤlle. * 
D ß iſt cin Klagrede des from̃en Hiobs / das er neben allem vngluck das Aus 
ott auff in geworffen hette / auch noch diß leiden vnnd tragen muſte / 
das ſeine freunde / die jn billicher troſten ſolten / mit jrem reden nur verzagter 
vnd bloͤder machen / als die neben der leibs not / jm auch das gewiſſen beſchwe 
ren / vnd verzagt machen. Denn wo ein hertz vor zerſchlagen / vnnd vol kům⸗ 
mernuß iſt / daſſelb fol man nicht mehr martern noch plagen / Sondern rd, 
ſten / vnd auff Gottes genade vnd barmhertzigkeit weyſen. Gleich wie man 
eines wagen / der auff die ſeyten henget / vnd fallen wil / halten / vnd nicht baß 
zu boden reiſſen / oder ſtoſſen ſol / Denn daſſelbe geſchicht on das / wenn er hen 
get vnd ſincket / das er leichtlich gar felt. Solchs theten diſe troͤſter nicht / die 
dem Hiob nichts anders kondten für predigen / denn das er ein Suͤnder 
were / der folche ſtraffe wol berdienet hette / n Gott thet niemand vn⸗ 
recht / z c. Aber Hiob weret ſich ſtarck / vnd ſpricht nein dazu: Solches iſt nicht 
war / darumb wie jr mich troͤſtet / werdet jr inn ewerer not vnnd jammer wi⸗ 
der getroͤſtet werden. SAD vn 


AE: ein ernfilicheflagrede / das Gott fo viel jemmers vnnd hertzeleid sur 
auffdieelende menfchlichenatur wirfft/fo fie doch an ihr ſelbs ſchwach / 
gebrechlich / vnd aller fahr und vngluͤck vnter worffen / Darzu für dem tod fein 
augenblick ſicher iſt / Das wol not were / das Gott ſchonet / vnd huͤlffe. Aber 

Gott (ſpricht Hiob) leget ſich noch ſelbs wider vns drenget / druckt vnd engſtet 

vns. Darumb were nichts beſſer / denn die fände vergeben / vnnd bald geſtor⸗ 

ben. Solche wort alle auß der angeboenen vngedult vnd vngehorſam / 

Das der alte Adam im Gottes willen nicht gefallen laſſen / ſonder jmmer an 

der mittel vnd wege fuͤrſchlagen — I Det ordenet. 


G3 iſt ein andere Diſputatio / welche Bildad mit Hiob hat / Der ſtehet ml © 
auch auff dem / Gott richte nit vnrecht / Derhalben was Hiob leide / das 
Seide er feiner ſuͤnde halben. Er fol aber frömmer werden / denn er bißher ge» 
weſen fen / ſo werde jm Gott gnedig fein / vnnd auß diſer feiner noth Helffen. 
Solche meinung beweiſet er mit der erfarung / Das Gott je vnd je die from⸗ 
men erhalten / vnd die boͤſen verworffen / vnd geſtraffet habe. 
Alſo muß die vernunfft ſchlieſſen / welche nicht mehr von Gottes je 


Hiob. 
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len vnnd wercken weiß / denn im Geſetz offenbaret iſt / Aber der arm Hiob 
darff eines andern troſts / vnd einer hoͤhern weyß heit in ſeiner noth und an⸗ 


tung. 
2*8 Ab IX. 


St ein antwort auff Bildads rede / in welcher Hiob noch jmmer dar. 

auff beharzet / Er ſey nicht Gottloß geweſt / habe auch ſoichen jammer 
nicht verfchuldet. Das aber Gott ſolches ober ihn verhenge / das thue er als 
ein Gott / der Herr ober alles iſt / vnd mags mit jederman machen wie er wil/ 
dem niemand nichts einreden noch angewinnen koͤnne. Solche antwort ıff 
etwas hart / Aber der ſchmertze vnnd die groſſe noth vnnd aufechtung trey⸗ 
ben Hiob / der von hertzen betrübet war / das er alfo redete / Sintemal er be, 
kennen muſte / das andere leute / ſo Gottloß vnnd boͤſe geweſen / dennoch von 
Gott ſo hart nicht ſind geſtrafft worden / als er / der doch Gottsfoͤrchtig und 
fromb geweſen war. Ei 


Je iſt ein Elagrede/in welcher der Hiob fürnemlich ſich des beflagt / Er 

muͤſſe leyden / vnd wiſſe doch nicht warumb / Denn er fey nicht Goil oß 
geweſen / vnd wiſſe / das Gott ein wolgefallen andenfrommen habe. 

Darumb klagt er / das Gott / von welchem wir das leben vnd alles ha⸗ 
ben / ſich mit ſolcher macht wider ein armen menſchen leget / Bund wuͤnſchet 
abermal / das er nie geboren were. Alſo ſihet man / wie natur vnnd vernunfft 
auß groſſer vngedult / wider Gott murret / vnd des troſis bergiſſet / welchen 
Gott allwege hinder das leyden ſtellet / vnd verbirget / Ob er gleich die men⸗ 
ſchen leſt plagen / das er doch widerumb woͤlle helffen / wo man ſich Hit ff zu 
im verſihet / vnd bey jm ſuchet. N 


Zephar. S% ift Die dritte difputatio Zophars bon Naema / Der ſtehet auch dar⸗ 


Hiob. 


ſpricht er) ſehe vnd erfare ichs / das auch den frommen vbel bnnd von boͤſen 


auff / Were Hiob from geweſt / als er ſich macht / vnd * leſt / So hette 
in Gott nit jo geſtraffet / Weil in aber Gott alſo frraffe/ jo ae. ein gewiß 
zeugnuß / das erg verdienet habe / vnd ſey Gottloß geweſen Denn vernunfft 
kan höher nicht kommen / denn das fie von Gott vetheillet / wie ein Menſch 
von dem andern pfleget zuvrtheilen. Da gehets alfo zu / Wer vnrecht thut / 
der muß entgelten. Wer fromb iſt / der geneufts. Aber Gottes vrtheil vnd ge» 
richt iſt vil Höher. Der leſt den frommen Hiob grewlicher ſtraffen / denn alle 
Gottloſen. Denn er gedenckt erſtlich / Er iwoͤlle jm auf ſolchem jammer wi⸗ 
der helffen / vnd jnen deſſelbigen reichlich ergetzen. Zum andern wil er ſehen / 
ob Hiob auch gerecht vnd ſchlecht bleiben/imleidennicht pugedultig werden 
vnd von Bott nicht abweichen woͤlle. Solcher verfuchung darf Hiob wol 


npt allen Heiligen. 
fampt 5 CAP. XII. 


5% ift ein antwort auff Zophars rede / inn welcher Hiob fagt: Er wiſſe 
es ſehr wol / das Gott allmechtig / vnd mit ons thun konne was ermil/ 


Dem ſolches ſehe man an allen Creaturen / Aber nichts deſter weniger / 


wol 


Buch Hiob. 1S7 
wol gehet. Auff diſe frage (ſpricht er) ſolt jr mir ein richtige tröftlicheants 
wort geben / fo wolte ich euch für weiſe leute halten / das ander weiß ich vor 
wol. Im Summa ſo Hiob auff andere leute ſihet / iſt er frommer denn ſie/ 
vnd dunckt jn zu vil / das es jm ſoll vbler gehen denn men. Vnd fehlet jhm 
durchauß an dem / das er nit von hertzen beten / vnd ſpeechen fan: Dein will 
geſchehe auff erden wie im Himel. 

| CAP, XII, 
St ein verlegung des / Das Zophar den Hiob hette fuͤrgeworffen / 
ID iſt diß ongefcheliche die meinung: Was jr mir ſagt( ſpricht er) weiß 
ich vor wol / darumb will ichs nicht annemen / das jr bonGott ſagt / Er 
firaffe allein die / fo es mit jren ſuͤnden verdienet haben. Fr ſeyd vnnutze 
Erste. Man ſoll die leute nit alſo troͤſten / ſe zuuor Gottes ſtraffe auff jnen 
* Denn alſo macht man das boͤſe nur erger / vnd des jammers mehe. 
(fpeicht er weiter) jr ſelbs / ſo je nichts anders von Gott wiſſet / denn dag 
allein/daser cinrechter Gott fen / werdet jr folchen Bott nicht konnen er⸗ 
tragen/denn fein gerechrigfeit wird euch zu ſchwer fein. Ich binja ein armer 
‚geplagter Mann / Aber die hoffnung habe ich / Gott werde mein heyl fein] 
und mich nicht Halten für vnrecht / wie jr mich befchuldiger. 
Auff diſe rede fehet Hiob an zu beten / dag Gott mit feiner ſtraffe ablaf- 
fen/onnd nicht fo Hart gegen im Haudeln woͤlle / Denn er ſey wie ein duͤrres 
blat / Habe er in feiner jugendt gefündiget/ ſoll ers im vergeben / vnnd guedig 
fein. Alſo fihet man / dag in aufechtung das Gebet der gröftetroft iſt / an 
welches alte Heiligen ſich gehalten haben. Vnd als denn find fieauffdem 
rechten wege / das ſie nicht koͤnnen vnrecht thun / wenn ſie ſich ſchuldig ge⸗ 
ben / vnd genad begeren. Mercke aber wie auch der fromme Hiob ſeiner ju⸗ 
gend halb ſich ſchuldig gibt / wie Dauid auch / deñ die jugend iſt zu —— 
vnd das fleiſch zu ſtarck / vnnd kan derhalb ſelb ſich nicht regieren] 
- wer durch ſolchen ſtrudel wil / muß a scher ſein / vnd fleiffig beten. 


36 ift ein tage / in welcher Hiob klaget ober den jammer / welchen alle 
Ymenfchen aufferden haben / das jr [eben kurtz / vnd vol vnruhe ift / vnnd 
der menſch nichts gewiſers für jm hat / denn dag ſterben / vnd hernach 
im todt ligen / on alle hoffnung / das er wider möge zu diſem leben kommen / 
weil Himel vnd Erden ſtehet. 
Darnach bittet Hiob / das Sort an jenem tage / ſein inn gnaden geden⸗ 
cken / vnnd alle fände vergeben woͤlle. Denn mie diſem leben hie auff Erden 
ſey es es nichts / denn mühe vnd arbeit. Des menſchen hoffnung( ſpricht er) 
ift verlorn / das iſt / weil wir hie auff erden find / koͤnnen wir nit hoffen / das 
c3 mit vns beſſer foll werden. Es muß allerley erlitten vnd erſtritten/ vnnd 
endtlich geſtorben fein. Gott ſey vns gnedig an jenem tage / wenn Himel vnd 
Erden vergangen ſind Amen. Diß zeugnuß von der Aufferſtehung der 
todten/ vnd ein ander leben nach diſem leben hie / foll man fleiffig mercken. 
Denn innder gantzen Schiffe des alten Teftaments faum ein fleresiftl 
vnnd iſt das das aller edleſt / das er des ewigen lebens derma — — 
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das er Gottes gnad begert vnd anruͤfft / vnd nicht / wie zuuor / auff fein eigne 
frömbfeit ſihet / noch derſelben ſich tröſtet / denn er befindet / das es zu gering 
du ſolcher wolthat iſt / vnnd dennoch ſtehet das gantze Bapſftumb darauff/ 
Wir können es mit eigenen wercken vnd berdienſt erlangen. Aber es fehlet/ 
das Arge en Hiob inne ift. DaB 


Bares, ¶WJe hebet Eliphas zum andern mal an / wider den armen Sieb zu diſ⸗ 
——e— ſpricht? Biſt du one ſuͤnde / fo biffu mehr vnd hoͤher / denn 
nie kein Menſch geweſen iſt / Denn keiner vnter allen Heiligen Gotte⸗ 
iſt on tadel. Du aber / ſpiicht er / biſt ein heuchler / leſt dich wol dͤncken dus 
fe ſt from̃ / Aber die ſtraffe weiſets anders auß / Deñ wie Sort allen Gott, 
loſen drowet / eben alſo gehets jetzt dir. Alſo ſihet man für end für in diſem 
buch / das die vernunfft von Gott nit anders kan dencken noch vrtheilen / deñ 
nach dem Geſetze welches ſagt: Gott woͤlle die boͤſen ſtraffen / vñ den from. 
men gnedig fein. Wer aber für Gott boß oder from ſey / vnd warumb Gott 
auch die frommen vnter das Creutz werffe / da weiß vernunfft nichts bou. 
Darumb will Hiob ſolche a — —* gefallen laſſen / wie folget. 
Koh, Iß iſt ein antwort auff Eliphas rede/ In welcher Hiob nit fagt: Das 
er allein gerecht / und ohne fünde fen/denn feine finde Hat er mehe denn 
einmal bereit bekennet / und Gott vmb vergebunggebeten. Aber das 
fagt er : Sie feyen verdrießliche leidige tröfter den mit ſolchem tröften mas 
chen fie jm nur dag jammer mehr. Fehet der halben an/ofi machet ein newe 
klage / von feinem groffen leiden vnd ſchmertzen / darinner iſt / das Gott jhn 
fo mit mechtiger hand zu boden geſchlagen habe / vnd die böfen leute jm fol 
ches vngluͤck mit jrem leydigen difputieren / noch begeren ſchwerer zu mas 
chen Gott im Himel (ſpricht er) iveiß meinonfchuld. Aber eg will mich ge“ 
gendife Heuchler nichts — * * ich zu ſterben. 


Kos. Feiftein Elagrededes armen Hiobs / das er elend / muͤhſelig / vnnd von 

—2 ran betrübet fey / vnd dennoch ein gut gewiſſen habe / feines leben⸗ 

alben/das er nicht Gottloß fey gewwefen.Solches ( fpeicht er) koͤnnen 

dife meine eröfter nit verfichen/ Es thus aber den frommen ſehr wehe / wo es 

mnen alſo begegnet / wie mir jetzund / Aber nichts deſter weniger / werden ſie 

inen ſolches laſſen ein Exempel ſein / vnd darumb vonder gerechtigkeit nicht 
abweichen / ob ſie auch gieich etwas leiden muͤſſen. 

Das er aber klaget / Ermüffein die Helle faren / hat nicht die meinung) 
wie wirs im Deutſchen verfichen/ als müfte er verdampt fein/Sondern ig 
die Helle faren/ heiſt fierben/ vnnd im todt / oder unter der Erden ligen Da 
wir alle hingehoͤren / Aber doch durch Cheiſtum / vnnd Gottes barmhertzig⸗ 
keit die hoff ung haben/ das wir auch mie dem leib wider aufferfichen/ond 


eivig leben werden. 
i CAP, XVII, 
Sina. Stein difputatiodes Bildads wider Hiob / inn ——— 


Gott die Gottloſen pflege zu ſtraffen / mit allerley plage. Will alſo damit 
anzeigen / weyl eben ſolche plage dem Hiob auff dem nacken ligen / ſo ſey er 
auch Gottloß / vnd leide ——— fe Tone fünden willen. = 


S% iſt die antwort auff Bildads rede] in welcher Hiob widerumb Ela, 
get / das feine freunde mit ſolchem reden / ihm das leiden nur ſchwerer 
machen! Gott (ſpricht er) braucht ſolche macht wider mich / das muß 
ichleiden/ond darzu till ſchweigen / Deñ was Fanich wider Sort außrich⸗ 
ten? Hebet alſo wider an / vnd klaget ſeine not. Am ende aber troͤſtet cr ſich 
pberdie maſſen fein· Wens ſchon hie auff erden muß gelitten / vnd geſtorben 
ſein / ſo weiß ich (ſpricht er) doch / das Gott mein erloͤſer lebe / der wird mich 
an jenem tage / auß der Erden vnd dem todt / zu einem andern beſſern / vnnd 
ewigen leben aufferwecken. Auff ſolchen troſt wolten jn ſeine freunde nicht 
veiſen / darumb troͤſtet er ſich ſelbs alſo. Vns zum exempel / das wir jhme- 
auch nachthun ſollen. Eben auff ſolche weiſe vermanet Paulus Timothe⸗ 
um /. Timot.ꝛ. Halte im gedechtnuß Jeſum Chnſtum / der aufferftanden iſt 
von den todten / auß dem Samen Dauid / nach meinem Euangelio / vber 
welchem ich mich leide biß an die bande. Denn weil es doch beſchloſſen iſt / 
das die Gottſeligen dem Exempel Chriſti des Sons Gottes nach / hie auff 
Erden jr Creutz tagen / vnnd ſich leiden muͤſſen / Iſt diß der einige troſt / das 
wir mit Chriſto wider vom vr aufferfiehen vnd ewig leben follen. 


St ein diſputatio des — —— wider Hiob. Denn Gottloſen (ſpricht 

er) gehet es wol / aber nicht lang / Veſach / wenn ſie niemand mit dem 

jren helffen / vnnd alles mit jrem geitz zu ſich reiſſen / fang Gott in die 

lenge nit leiden] ſondern machet fie wider zu Betlern. Alſo / ſpricht er / gehets 

dir jctzt auch / wereſt du from̃ geweſen / es ſolte dir wol lenger u wol gan⸗ 

gen. Weil du aber Gottloß biſt / bleibet das ſpꝛrichwort war: Des Gotloſen 

a fiehet nicht lang / vnd die freude des Heuchlers weret ein augenblic. 

plche einrede nimpt Zophar auß der erfarung/denn gewiß iſts / das Bott 

die geitzigen / wie einen vollen Schwammen widerumb außtrucken / und ſie 

Seren woͤlle / wie dz Speichwort heiſt: Vbel gewunnen / bbei zerrunnen. Aber 

die Welt glaubt nit / biß ſie es erferet. 
CAP XXI. 

Je iſt ein antwoꝛt auff Zophars vrtheil das vnrecht ſey I Veſach / Die 

Gottloſen more hie auff erden] in difem zeitlicden leben einen vortheil 

© das ihnen lang wol gehet / Die rechte ſtraffe aber / die fie verdienen! 

(fpzicht Hiob) iſt nicht das zeitliche vngluͤck Sondern der todt] vnnd das 

- ewige verdamnuß. Darumb darff man nach dem / wie es inen hie auff Er 

den gehet (es fen böß oder gut) nicht etheilen/ mie jr thut / Weils mir obel 

gehet / ſo ſpꝛecht jr : Sch fen Gottloß geweſen. Sch aber ſihe wol / das das wi⸗ 

derfpil war iſt / nemlich / Das die Gottloſen nicht fo hart geſtraffet werden! 

alsich. ber jr verdiente ſtraffe gehoͤret inn ein anders leben / dauon jr 

nichts wiſſet. Das ift widerumb ein helles zeugnuß vom ewigen leben / vnd 

aufferſtehung der todten. O ü Kap. 
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CAP. XXIL rn. 
Je iſt die dritte difputatio/in welcher Eliphag eben die vorige meinung 
iderholet/ Das Gott den frommen guedig fein/fie behuͤten / vnd juen 
helffen woͤlle Wiverumb die Gottloſen raften. Weyl nun die ſtraffe 
auff dem Hiob öffentlich ligt / So ſoll ers / als verdienten lohn / annemeny. 
ſeine ſuͤnde bekennen / vnd ſich beſſern / ſo werde jm geholffen werden. 

Auff diſe weiſe muß die. vernunfft von Gott brtheylen vnnd reden / aut» 
ders kan ſie nicht. Vnd iſt zwar nicht vnrecht geredt / Doch ſo ferne / das 
man beides bekenne / das wir nicht koͤnnen fromb ſein / Vnd das Gott woͤl⸗ 
le — ſein / vnd ſuͤnde vergeben / weñ mans begert vnd hoffet / durch 
$ | - 


uiſtum. 
CAP. XXII. 
Je iſt ein antwort auf Eliphas rede / inn welcher Hiob auff difen zwey⸗ 
en puncten beharret. Erftlich: Er ſey fromb / vnd habe ſolche ſtraffe 
nit verdienet. Zum andern: Das er aber ſolche ſtraͤffe tragen möäfle/ 
da koͤnne er nicht vor fein! Bott fepallmechtig / der. machts mis den Men. 
ſchen wie er will. | 
Solcher gedanck zeyget nicht allein ein ongedult an / Sondern iftauch 
Gott in dem zu nahendt / als handlete Gott mehr nach macht / denn nach 
recht ond billigkeit. Ä 
Darumb fehlet es dem frommen Hiob in feiner anfechtung / andifen 
zweyen ſtuͤcken. Das erfte/ das er bie fündhafftige natur nit cigentlicher« 
kennet / Denn ob gleich andere leute / dem euſſerlichen leben nach/erger ſind / 
denn Hiob / ſo iſt doch Hiob dem vetheil Gottes damit nie entbrochen / denn 
das ſuͤndhaffte fleiſch und blut iſt eben fo wol in jm / als inn andern leuten. 
Das ander /das er ſich zu Gott nicht verſihet / das er werde wider helffen / 
vnd gnedig ſein. 
CAP, XXIII, 


So ift cin entjchuldigung des armẽ Hiobs / in welcher. er anzeigt/Er ſey 
fein Tyrann / kein moͤrder / fein Ebrecher / noch der gleichen fünder ges 
weſt / Welche) wenn eg jnen gleich vbel gehet/ Haben fie es wol verdie⸗ 
net. Beruhet alfo immer darauff / er Habe folche ſtraffe nicht verdienet. Das 
iſt nun war / wenn man auff der menſchen veeheil ſehen will. Aber Gottes 
vrtheil iſt Höher/da find wir alle zeit bußfellig / ob vns gleich die Menſchen 
nicht koͤnnen beſchuldigen. 
CAP. XXV.ond XXVI. u 
A St eben einerley meinung auff die einrede / die oben Bildad hat / Gott 
ift allein gerecht ond rein/ond für jm fan fich niemand feiner reinigkeit 
noch gerechtigkeit rhuͤmen / Nein fpeicht Hiob: Ich bin gerecht / dem . 
ich hab nicht fo Gottloß gelebt / wieandere. Das ich aber alfo leiden muß] _ 
gefchicht darumb / das Gott thut was er wil / das muß ich geſchehen laſſen / 
leyden vnd darzu ſtill ſchweygen. In ſumma / es fehlet dem frommen Hiob 
in ſeiner anfechtung an dem / das er ſich anſihet / wie er gegen ander leut ſey / 
nũ vergiſt darneben / wie er gegen Gott ſey / das er ſolchen Be . ar 
e geleiftet! 


be geleiſtet / wie fin Bott fordert / Solte der halb ſich ſchuldig geben / vnnd nit 
fagen: Sort thut mit mir was er will / Sonder / er thut mir wieich verdie⸗ 
net habe / Vnd ſolte mich noch ewig berdammen / wenn er nach meinem ver⸗ 
dienft / vnd nicht nach ferner gnad mit mir wolt vmbgehen. Aber die arme 
ſchwache natur kan in der anfechtung ſolches nicht bedencken. Bedencket 
ſie cs aber recht / ſo muß fie ver zweiffein / wo Gott nicht Hilfft- 
a CAP. XXVI. 
Di te demdifefreund mit Hiob außgeredt / vñ jn jmmer befchuldigt ha⸗ 
ben / Er habe ſolche ſtraffe verdienet / darumb foller ſich nicht fuͤr from̃ 
haiten / Sondern vil mehe feine fündebefennen/ vnd Bott vmb gnad 
bitten. Darauff wil Hiob hie wider ſchlieſſen / vnd fagt: Sie thun ihm vn⸗ 
recht / Er habe ſolche ſtraffe nicht verdienet / wie es die Gottloſen verdienen 
weiche Gott mit mancherley plagen pfleget zu ſtraffen. Weil nun ſolche 
ſtraffe / mie Hiob hie nach der lenge erzelet/ vber die Gottloſen ſollen kom⸗ 
zu hie billich jederman fich fuͤr dem Gotloſen leben huͤten / vñ from 
fein,‘ Denn ob gleich das treuß vnnd vngluͤck auch ober Fromme leut kombt / 
iſts doch treglicher / deun ein böß gewiſſen — der ſtraffe haben. 
. "Cap. XXVIL 
ZJe iſt ein feine lere / das nichts ſo tieff onter der erden / vñ im Meer vers 
borgen ſey / man koͤnne jhm nachgraben / vnd es finden. Aber die rechte 
Sweißheit fönne man niergendt finden denn allein im wort Gottes. 
Daſſelbige leret / wie die rechte weißheit nichts anders ſey / deñ Gott foͤrch⸗ 
sen / vnd das böfe meiden. Solche weißheit (wil nun Hiob feinen freunden 
fagen) habt vnd wiſſet jr nicht / ich aber weiß vnd habe ſie / arumb duͤrffet 
je mich nicht leren. 
CAP XXX 


Iß iſt ein lagredelin welcher Hiob anzeigt / in was fand vnd weſen er 

Zeweſt ſey / che er inn diß vngluͤck kommen fen. Vnd iſt dig Capitel ein 

fein bild / was ſich ein jeder / der da Gottsfoͤrchtig leben will / in ſeinem 
leben fleiſſigen ſoll. — * 

Zum andern iſt es auch ein Exempel / weil Hiob ſo from̃ geweſt / vnnd jn 
dennoch Gott vnter das Creutz vnd teiden gewoeffen hat / dag wir vns des 
Ereutzes auch nicht beſchweren ſollen / die wir doch mancherley vrſach dar⸗ 
zu geben. Item / das wir nit allweg vnſer vetheil nach dem / wie es euſſerlich 
gehet / richten ſollen / Souſt werden wir offt fromme keut für böfe halten / 
vnd jnen vnrecht thun. 
CAP. XXX. 

iſt ein klagrede / In welcher Hiob / nach dem er erzelet hat / wie wolrie. 

od glückjelig es ihm vor gangen / vnd wie from̃ er geweſen ſey / klaget / 

wie es jetzt alles mit einander ombgeferet ſey / vnd er ſolchs gotsfoͤrch⸗ 
tigen lebens nicht genieſſe / Solches (ſpricht Hiob) widerferet mir darumb / 
dag Sort nichtmehr mein freund iſt / fondern handelt gegen mir / wie ein 
graufamer] wider welches gemalt ich mich nit Fan fchügen ? Alfo fehen wir 
wie die vernunfft pflegt zu vrtheilen / wens vbel — Terre 

| iij rder 
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für der hand / vnnd Gottes wort hinweg iſt / da denckt mau als bald / G 
woͤlle vnſer nicht / vnd fen zornig ober vns / So doch Gott alles leiden dar⸗ 
umb zuſchicket / das der alte Adam getoͤdtet / der glaube / gehorſam / vnnd ge⸗ 
dult in vns probiert vnd a wi —* —— endtlich ſelig werden. 


St cin feine Lere / in welcher Hiob anzeigt / das er ſein lebenlang / inn 
—— Ja vnd gutem gewiſſen blieben ſey. Er ſey kein Hurer noch 
Ehebzecher geweſen / Habe mit feinen vnterthanen nit tyranmifch' gez 
faren / Sen nicht geitzig noch vnbarmhertzig geweſen / habe mit den Wayſen 
nicht vntrewlich gehandelt / Habe ſich gelt vnnd guts nicht vbbernommen / 
Sen ſeines wandels halben nicht hoffertig geweſt / Hab ſich ander leut vn⸗ 
gluͤck nit gefrewet / ſey gaſtfrey geweſen / Habe niemands weder gunſt noch 
vngunſt angeſehen in hendeln / vnd —— trewlich vnd recht gelo⸗ 
net. Solch Exempel ſolten wir wol bedencken / und ons auch darnach 
ten / Sonderlich aber ift hie zu mercken / das er den Ehebauch ein ſolch feiver 
heiſt / welches biß ing verderben verzeret / und alleseinfommen außwurtze⸗ 
ie. Solchs Capitel ſolten alle YNaußuater in jren heuſern geſchrieben haben / 
vnd teglich leſen / vnd jr leben darnach richten. 
CAP XXXTI. 
ey yAch dem die drey freunde Hiobs aufhören zu reden / darumb das fie jn 
—2 feiner meinung nicht koͤnnen bringen / Trit ein ander auff / Diſpu⸗ 
tiret von newem mit Hiob / vnnd ſtraffet Hiob / das er an ſeinem leiden 
vnrecht | vnd wider Gott geredt habe / vnd leſt Doch das leben Hiobs vnge⸗ 
tadelt/bletbt aber fuͤrnemlich darauff / Gott ſey gerecht. Darumb wer da 
achtet / es geſchehe jm vnrecht / der ſey bald im ſelbigen vnrecht / das ers da⸗ 
für helt / Gott thue im vnrecht. Nimbt alſo für ſich etliche ſtůcke die er vom 
Hiob gehoͤret / vnd werd achtet/das mans ſtraffen ſoll. 
Neben dem iſt hie ein feine Kinderlehre / Das junge leute mit reden nicht 
behend ſein / ſonder den alten weichen / vnd zuhoͤren ſollen. 
CAP, XXXII. 


St ein anklage wider Hiob / das er vnrecht ſey / Darumb das er vber 

Gott geklagt habe / Er thue jm vnrecht. Denn Gott iſt mehr denn ein 

menſch / Darumb ſoll kein menſch von Gott veſach / oder rechenſchafft 
fordern / warumb er diß oder anders thut. 
Darumb ſetzet Elihu eine feine lehre das Bott Creutz vnnd leiden vns 
menſchen darumb zuſchicke / das er vns vom onglück wenden / vnd vnſer ſeel 
vom verderben / vnnd des Teufels ſtrick bewaren wölle. Solches / ſpricht et / 
weiß cin Menſch ven ſich ſelb in der anfechtung nicht. Aber man lernets 
auß dem wort Gottes / welches die Engel / das iſt / die Prediger verkndigen / 
Daſſelbige tröftet alfo : Das Gott wider helffen / vnnd gnedig wölle fein. 
Ber folchs alfo weiß / end für war helt / der fehet an zu beten/ond empfin. 
Det troft ond fremde] vnd bekennet / das ihm Bott nicht zu oil gethan 
Bonder das er durch fein fünde noch ergers verdienet hette. 

— CAP, XXXIIL, 
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Buch Hiob. — 163 
St die ander anklag wider Hiob / Das er habonrechtgeredt/da er ſa⸗ 
get: Es gehe dem frommen gleich wie dem —— Sole (fpricht 
Elihu) ift eben fo vil geredt / als were Bott auch Gottloß / vnd thet on. 
recht. Aber folcheg Heift Bott leſtern Denn Gott iſt ein Herr vber alles] 
und föndtealliveg vefach genug wider die Menfchen/ond alle Welt haben, 
Das ers in ein hauffen wuͤrffe / Denmer fihet und weiß alles / darumb gehet 
er auch alſo vnter den leuten vmb / vnd ſtraffet die Gottloſen hin vnd wider / 
wie fie es verdienen. Vnd du Hiob verdienſt ſolche ſtraffe auch wol mit deim 
leſtern / Vnd iſt recht dag Gott mit der ſtraff anhelt / weil du von murren vnd 
leſtern wider Gott nicht wilt auffhoͤren. 
Bit: > CAP XXXYV. 
So iſt die dritte anflag wider Hiob / der Gott beſchuldiget hat / das er "' 
in feines Gottſeligen wandels nit genieſſen laſſe / Solchs ſpricht Eli. 
hn fiſt auch vnrecht gered / Veſach / wenn du gleich lang fromb biſt / ſo 
hilfft Sort dein frömbfeitmicht. Warumb foller dirs denn bezalen ? Die 
leute hilft es / wenn du jnen etwas guts thuſt. Widerumb/fo du jhnen on. 
recht thuft /fo fehadet folchs Gott nicht / Es ſchadet nurden leuten Vnnd 
Gott will folch unrecht ober fie gehen laſſen / und jr Gebet nit erhören/meil 
fie fo eytel ond Gottloß find. Aber vmb ſolches willen follman nicht fagen/ / 
das Gott das vbel nicht ſtraffe / Er hat — ſtuͤndlein / da er mit der ſtraff 
kommen wird / daſſelbige wird nicht auſſen bleiben. | 
| CAP. XXXVI, 
Ach dem nun Elihu an Hiob geftraffet hat! das er onrecht gerrdt / vnd 
Gott geleſtert habe / fehet er hie zum beſchluß ein new Predig an von 
Gott / von feinen wercken vnd gericht] von feiner gewalt ond allmech⸗ 
tigkeit / auff das Hiob fuͤr ſolchem groſſen Gott ſich lerne demuͤtigen / vnnd 
jn forchten / vnd nicht weiter wider jn rede. 
Vnd iſt ſonderlich in diſem sr zu merefen/das Elihu fagt: Gott fen 
gerecht/ vnd thue niemand vnrecht. Das er aber mancherley creutz vnd an⸗ 
fechtung den leuten zuſchickt / geſchehe darumb / das ſie jre vntugend erken⸗ 
nen lernen / ſich zůchtigen laſſen / vnd vom vnrecht ſich beferen. Denn wo 
Gott nicht durch mancherley anfechtung vns heimſuchet / wuͤrden wir je 


lenger je erger. 
CAP, XXXV. 
Je iſt der ander theil der Beſchluß predig Elihu / inn welcher er dem eu⸗ 
N Jarmen Hiob erzeiet / die herrlichen werck Gottes / die wir alle tage ſe⸗ 
| Bun wetter / donner / ſchnee / regen / wind / wolcken / vñ derglei⸗ 
chen Weil nun Mob bekennen vnnd ſagen muß / das folche werck Höher und 
Fröſſer find/denn aller manfchen vermögen koͤnne zuwegen bringen / Wil er 
jhn alſo vermanet haben / das er wider ſolchen hohen / groſſen / gewaltigen 
Gott nicht freuenlich reden / vnd ſein werck / das er mit jm fuͤrhabe / nit ta⸗ 
dein noch außfoeſchen ſoll / ſonder ſich für im demutigen / vnd jm fein werck 
vnd wille gefallen laſſen / vnd gedultig ſein / ſo thut er recht dran. 
* CAP, XXXVIlL 
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| Je gehet ein andere predig an / welche Gott ſelbs dem Hiob thut / dariñ 
r alle werck feiner Goͤttlichen krafft erzelet / Wil dadurch den Hiob le⸗ 
ren / er habe vnrecht gethan / das er ſolchen groſſen Gott zur rechen⸗ 
ſchafft gefordert / vnd wider ſein werck vnd willen alſo gemurret hab. Vns 
zur lehre / das wir im Creutze vnd leyden gedultig ſollen ſein / vnd wider ſol⸗ 
chen Gott nicht murren / von dem wir alles haben / vnnd on welchen nichts 
fein noch beſtehen kan / beide im )imel vnd auff erden. Darumb fol man ſol⸗ 
chen Gott foͤrchten / ſein wort vnd befehl in ehren haben / vnnd dem ſelbigen 

folgen / vnd willig vnd gerne leyden / was er ons zuſchickt. 

CAP XXXIX.. 


Siftein predig / in welcher Bott viler thier gedenckt / wie er fie erſchaf⸗ 
ion einem jeden fein fonderliche art vnnd eygenſchafft geben Habe. 

Auff das Hiob fich für. jm demuͤtige / end nit beharre auff feinem mur, 
ren wider Gott / weil er folche werck es nicht allein nit nachthun / ſon⸗ 
der auch nicht verſtehen kan. Solche predig nimbt Hiob an / bekennet ſeine 
ſuͤnde / vnd ſagt: Er woͤlle —— | | 


Bepemoip. Sa Se ift cin harte Predig wider Hiob. Denn hie fagt der Herr / was jm an 
| —* nicht gefallen habe. Du wilt(fpsicht er) gerecht ſein / vnd leſt Dich 

duͤncken / ich thue dir vnrecht / Aber hie verfuche dich / Ob du Die werck 
kanſt thun / welche ich thue. Befindeſt du nun / das du ſie kanſt thun / als 
denn ſo nimb mich mit recht fuͤr / vnd heiſſe dir rechenſchafft geben. 

Das darnachfichet vom Behemoth / das er ſo ſtarck vnd groß ſey / vnd 
Das gantze Erdreich jm ſpeyſe trage / vnd er gantze waſſer außſauffe / Iſt zu 
verſtehen in gemein / von allen wilden / ſtarcken / vngehewren Thieren auff 
erden. Gleichwol wird durch ſolchen Behemoth / des Teufels vñ der Got⸗ 
loſen gewalt / in der welt heimlich angezeigt / Das dieſelben all jr gewalt nit 
von jnen ſelbs / ſonder non Gott — — ers verhenget vnd duldet. 


St das letzte theil von der Daedigdes Herm/ wider den armen Hiob / 

in welcher er / wie vor dem Hiob anzeiget / Er foll wider Gott nit fireis 

ten/fondern fich leiden / vnd gedultig fein. Den Leuiathan nennet er die 
groffen Walfiſch im Meer. Aber darunter wil er vns den Teufel onnd fein 
reich fuͤrmalen / wie gewaltig vnnd groß cr ſey / dag Fein menſchliche hilffe 
jm kan widerſtehen / Aber Gott koͤnne es / vnd woͤlle es thun. 

Will alſo dem Hiob anzeigen / das ſolch leiden vnnd jammer der Teufel / 
auß verhengnuß Gottes / jm habe zugericht. Darumb ſol er weder mit ſei⸗ 
ner vnſchuld noch froͤmbkeit wider den Teufel fechten / Denn damit werde 
er nichts außrichten. Er ſoll ſich aber an Gott halten / vnnd da vmb hilffe 
vnd gnade bitten / ſo werde re — weichen muͤſſen. 


St erfilich ein ſchoͤn exempel einer rechtſchaffenen buſſe / das Hiob des 
Herrn wort annimbt / ſeine fünde erkennet / vnd leſts jhm leid ſein / vnnd 
bittet vmb gnade. | = 

a8 


Buch Hiob. Iss 
- Das aber der Her: Eliphas / vnnd dieandern zwen ſtraffet / vnnd ſagt / 
* habe recht geredt / gehet dahin / das es war iſt / Hiob habe ſolche ſtraf⸗ 
nit verdienet / Denn der Herr ſagt ſelbs: Er Habe fein hand on vıfach wi. 
der jn außgeſtrecket. Darumb haben die fremde Hiob vnrecht / dz fie ſagen / 
er muͤſſe feiner fünde Halbe leiden. Widerumb aber hat Hiob auch inn dem 
vnrecht / das er wider Gott murzet/ond vmb folcher firaffe willen Bott für 
vnrecht anflaget- 
Zum andern/ ift hie ein fenderlich fein Exempel / wie Bott der frommen 
fürbitt anfehen/ond derfelbigen andere woͤlle genieſſen laflen. 


Beſchluß. 


Lſo hat ewer lieb die Hiſtorien vom from̃en Hiob / In welcher wir fuͤr⸗ 

nemlich lernen ſollen / Das Gott auch die frommen vnter das Creutz 

wirfft. Vnd der alte Adam Gottes willen nit kan gedultig tragen / Er 
murzet/onnd meinet es geſchehe jm vnrecht. Aber troͤſtlich iſts / das Gott 
ſolche vngedult vergeben / vnd auß aller not onnd anfechtung endtlich helf⸗ 
fen / vnnd vns alles reichlich ergetzen will. Iſt derhalb ein nuͤtze lection / fuͤr 
die / ſo in groſſem vngluͤck / vnnd leyden ſtecken / das ſie hie lernen / wie ſie ſich 
fuͤr Gott demuͤtigen / vnd allein auff ſein gnade ſehen / vnnd keines verdien⸗ 
ſtes ſich rhuͤmen ſollen / So will er gnedig helffen / nicht allein hie zeitlich / 
ſonder auch ewig. Das helffe vns vnſer Her: Chriſtus / Amen. 


Ende des Buchs Hiob. 


Summaria ober den Dfalcer/ 


Geftellet durch D. Martin Luther. 
Anne M. D, XXXIII. 


Y ZEN S ift zumercken / dz der ganse Pfalter fünf zen. 
DAN ED ferfey Handelt / Darumb wir jhn theilen in fünff theil. 
FEW Erfitich etlich Pſalmen weiſſagen / als von Cheiſto / vnd 

I der Kirchen / oder den Heyligen / wie es jnen gehen ſoll / ec. 

Vnnd hieher gehören alle Pſalmen /da verheiſſung den 

SH frommen/onnd drowung vber die Gottloſen innen find. 

Zum andern/findetliche Lehrpſalmen / die vns leren / wz Lue.z 
wir thun vnd laſſen ſollen / nach dem Geſetz Gottes. Vnnd hieher gehören — 
alle Pſalmen / ſo menſchen lehre verdammen/ond Gottes wort preiſen Zum *""? 
dritten / ſind etlich Troſtpſalmen / welche die betruͤbten / vnnd leidende Heyli⸗ 

gen ſtercken vnnd troͤſten / Widerumb die Tyrannen ſchelten vnnd ſcheecken. 

Vnnd hie gehösen her alle Pſalmen / fo da tröften / vermanen / zur ge⸗ 

dult reitzen / vnnd die Tyrannen ſchelten. Zum vierdten / ſind etfiche Bet⸗ Gebet.a. 
pfalmen darinnen man Gott anruͤffet / vnnd bittet in allerley noth. Vnnd Dank. 5. 
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hicher gehösen alle Pfalinen. foda klagen und tratvsen/ond ober die feinde 
ſchreyen Zum fünfften] findetliche Danckpſalmen /darinnen man Gott 
lobet vnd preyfet / fuͤr allerley wolthat vnd A gehören ale Pſal⸗ 
men / ſo Gott loben in feinen wercken. Vñ diß find die Fürnembfien/ vnd vm̃ 
der ſelbigen willen iſt der Pſalter gemacht / Darumb er auch im Ebreiſchen 
heift/Sepher Thehillim,das iſt / ein Lobebuch oder Danckbuch. 

Doch ſoll man wiſſen / das die Pſalmen nicht fo eben vnd gnaw in ſolche 
ſtuͤck mit allen verſen zu theilen / ſein ſollen / Denn zu weilen in einem Pſalm 
diſer ſtuůck zwey / dren / oder wol alle fuͤnff gefunden werden / und cin Pfalm 
in ale fuͤnff theil gehoͤret / das man beyde / weiſſagung / lere / troſt / gebet vnnd 
danck neben einander hat / ſonder das iſt die meinung / das man wiſſe / wie 
der Pfalter ſolch fuͤnff ſtuͤck treibet / das dienet darzu / das man den Dfalter 
deſter leichter verſtehe / vnnd ſich drein ſchicken mag / auch deſter baß lernen 


vnd behalten mag. 
Der erſt Pſalm. 


ZJe iſt ein Troſtpſalm / der vermanet vns / dz wir Gottes wort gerne fol. 
len hoͤren vnd lernen. Vnd troͤſtet vns / das wir groß / vnd vil guts dar. 
uon haben / nemlich / das all vnſer wort vnd werck ſollen gluͤckſelig ſein / 

wider alle feinde / gleich wie ein Palmbaum am waſſer grunet / vnnd frucht 
bringet wider alle hitze vnd froſt / x Welchs menſchen lehre nicht thut / ſon⸗ 
dern wie der wind Die Sprew berwehet / al ſo vergehen fie auch / Denn Gott 
hat auch gefallen an ſolchen Schulern feines worts (ſpricht er) Aber die 
andern left er vntergehen. Vnd diſer Pſalm fleuft auß dem dritten Gebot / 
gehoͤrt auch hinein / daſelbſt wird geboten / den Sabbath zu feyren / 
das iſt / Gottes wort gerne zu horen vnd lernen. Vnd wird begriffen im 
Vatter vnſer / in der andern vnd deitten bitte / da wir vmb das reich Gottes / 
vnd ſeinen willen bitten / rg durch fein wort gefürdert wird. 


Seife weiſſagung von Cheiſto / wie er leyden ſoll / vnnd dadurch ein 
König vnd Herr der gantzen Welt werden. Vnnd ſiehen auch Drinnen 
drowung wider die Weltlichen König vnnd Herzen] wie ſie follen zu 
grund gehen / wo fiedifem König nicht Hulden vnnd dienen / fonder verfol⸗ 
gen / vnnd tilgen woͤllen / vnd verheiffung / dag die ſelig ſein follen/fo an ihn 
glauben. Vnd diſer Pſalm fleuft auß dem erfien Sebot/ da fich Sort ver, 
heiſt / vnſer Gott zu fein/ der ons auß aller not helffen / ond alles guts thun 
will / wie er denn durch — von ſuͤnden / tod vnd helle erloͤſet / vnd 
sum ewigen leben gebracht hat / Solches bitten wir im Vatter vnſer / in der 
andern bitte / das ſein reich komme. 
PSAL. III. 

Je iſt ein Betpſalm / darinn vns das exempel Dauid fuͤrgebildet wird 
wie der ſelbige gebetten hat in feiner not / vnnd erhoͤret iſt / da er von fei, 
nem Son Abſolon verjagt ward. Vnd preiſet am ende Gott / das er 
ſey ein trewer helffer / vnnd behalter aller der feinen / fo in anräffen in — 
noͤten 


Nöten. Er gehöset ins erſte gebot/da Sort will onfer Bott ſein / vnd helffen. 
Vnd wird in der fibende bitte im Vatter onfer begriffen / da wir von allem 
vbel erloͤſung bitten. — LTE 
OEL PSAL, IM. DR 
| — iſt ein Troſtpſalm / vnnd daneben betet ond leret er auch. Denn er le⸗ 
et auff Gott trawen / wenn es vbel gehet / vnd ſchilt die Gottloſen / die 
Iſich keren zu den vnnůtzen Goͤttern / vnnd fleiſchlichen troſt / vnd nichts 
leiden / noch auff Gott mit gedult heine woͤllen / fo er doch der hoͤheſt troſt 
iſt / wiewol er folches wunderlich thut bey feinen Heyligen / das er fie zuuoe 
leſt / vnd jren glauben vnd gedult damit verſucht. Aber die Gottloſen woͤl⸗ 
ken den bauch vol / vnd ſicher haben / wer in vom glauben vnnd gedult ſagt / 
den ſpotten vnnd verachten fie / vnnd fagen : Wie / ſolt vns der Nar⸗ 
was gut iſte Ja har / biß dir ein gebraten Yun ins maul fliege / ver laſſe dich 
dar auff / vnd badenicht. Er gehoͤet auch in das erſte Gebot / Denn er leret 
vnnd vermanet auff Gott zu hoffen / vnnd zuuertrawen mit gedult / wo es 
an etwas mangelt / vnd ſtraffet die vnglaubigen vnd vngedultigen. Vund 
wird in der dritten vnd ſibenden bitte begriffen/ da wir bitten: Das Got 
tes swille gefchehe/ vnd fir des vbels loß werden. . Mag auch wol inn der 
vier dten bitte fein/ da wir vmbs teglich brot bitten / das iſt /.0mb friede vnd 
alle notturfft diſes lebens / m. — mangel auff erden. 


9% iſt ein Betpſalm / wider die falfchen lerer vnd Rottengeiſter / darinn 
ex beide/jre gleiſſende lere vnnd werck / damit ſie vnter den namen Got⸗ 
tes groffen ſchaden thun Dem reinen wort Gottes / vnnd dem rechten 
Gottesdienft/ hertiglich verflaget/ Vnd bittet für Die frommen das iſt / fuͤr 
das reine wort Gottes vnd rechten Gottesdienſt / Vnd verheiſſet im letzten 
ver ſolches gebets erhoͤrung / vnd der Rottengeiſter verwerffung. Er ge⸗ 
hoͤrt in das ander vnd dritte gebot / darinn Gottes namen vnnd wort gebo⸗ 
ten wird zu heyligen / Vñ die erſte end ander bitte im Vatter vnſer / da auch 
Gottes name / ehre / vnd ſeines — gebeten wird. 


Stein Betpſalm / vnd klaget ober das hohe / vnd rechte heimliche ley⸗ 

den des gewiſſens / ſo vm̃ feiner fünde willen im glauben vnd hoffnung 

mit dem Geſetz vnnd zorn Gottes gemartert / vnd zur ver zweifflung 

oder mißglauben getrieben wird / Welchs heiſſen ſonſt im Pſalter hin vnd 
wider /des todeg bande / vnnd der Hellen ſtricke / oder todes not / vnnd hellen 
anaft. Aber am ende zeigt er an / das ſolch gebet erhoͤrt werde / zum troͤſtli⸗ 
hen exempel allen / die in ſolcher anfechtung find / dz ſie nit darinuen ſollen 
‚bleiben! Wand ſtrafft die vbbeltheter / das iſt / die faſchen Heiligen / die gemei⸗ 
wiglich ſolche betruͤbte leute haſſen vnd verfolgen ! Denn jr troſt ſtehet auff 
jr eigen heiligkeit / wiſſen auch nichts von ſolcher anfechtung / darum ſie des 
reinen giaubens ergſte fein find. Er gehört aber in dz erſte vnd ander gebot. 
Dem er pecifet den kampff des glaubens an Bott / vnd betet wider Die füns 
deond tod / vnd ift in der erfien bitte des Datter vnſers / wie alleandere Det 
pfälmen / denn beten iſt Gottes namen anruͤffen vnd ehren. Pſal. 
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et en PDAL, VI — RR FA 
Er Stau ein Betpſalm / vnd klaget ober. Die Leſtermeuler / die den Hey, 
J vnnd jrer lehre ſchuld geben / das —— — 
Sperfeit vnnd des fricde fein follen / wie Simeider Jeminiter den 
frommen Dauid in ſeinem elend leſtert / als hette er dem König Saul fein 
Reich eingenommen / wie die Juden Shaiftum für Pilato auch fehuldigten/ 
und dic Leſterer / das Euangelion auch ſchelten. Wider folche anfecheung / 
fücht er hie mit betten / vnnd Elaget Gott feine vnſchuld / vnd zeige hernach an 
fein felbe Exempel / wie folches Gebet erhoͤret fen/ons zum troft/onnd do” 
wet den Leſterern vnd Tyrannen grewlich / vnd helt inendas € xempel Ab⸗ 
ſolon für / wie der ſelb vmbkam / ehe er das boͤſe außrichtet / ſo er im ſinn vnd 
angefangen hette. Er gehoͤrt aber auch in das ander Gebot / vnd in die erfie | 
bitte / wie der nechſte dꝛoben | 
PSAL, VIH, | 
ZJe iſt ein weiſſagung von Shrifto/feinem leiden / aufferſtehen und Kö, 
rue ober alle Creaturen / vñ folchreich foll geftifftet werden durch 
Eden mund der vnmuͤndigen / das iſt on ſchwerdt vnnd harniſch / allein 
durchs wort ond glauben.Er gehoͤret in das erſte Gebot / Das Gott vnſer 
Gott will ſein / vnd iſt in der andern bitte / wie droben im2.Pfalm geſagt. 
SPAL. IX. 


S iſt auch ein weiſſagung von der jugend / dag iſt von den newen fin, 
ern / vnd von dem volck Ne ift die heilige Chriſtenheit / wie 
die felbe auch dem Exempel Cheiſti nach / leiden muß / ond jmmerdar jr 
blut vergieffen.Er Handelt aber folche weiflagung dandsiweife/umdtrofig, 
weiſe / das es wol auch ein Dandpfalm onnd Troſtpſalm heiffen mag / 
Denn die Cheiſten / vñ fonderlich die heiligen Maͤrterer / dancken hie Goit / 
vnnd troͤſten ſich / das fie Gott nicht verleft/fonder mehret ſie immer fost/je 
meh: ſie verfolgt werden / biß die verfolger etlich beferet/ond Cheiſten wer. 
den / vnnd die andern vntergehen. Er gehoͤret aber in das erſie Gebot / vnnd 
indie andern bitte / wie droben im nechſten Pſalm geſagt. | | 
PSAL. X. 


Stein Derhpfalmjeh Elaget ober den Ertzfeind ſolches Reichs Chei⸗ 
—— iſt / v 


den Anticheift/der die Chriſtenheit beyde mit gewalt ori 
verſtoͤret / omb feines geytz vnnd prachts willen / er füret beyde das 
ſchwerdt welthicher Tyrannen ober den leib / vnd das netz fal feher lere / vber 
die ſeelen / vnd kan nit mehe/denn (wie er hie geſagt / ſein mund iſt vol a 
chens/ faljches vnd trugs) fluchen/das ift / bannen vnd verdammen] tem) 
liegen / das iſt / falſche lere vnd Gottesdienſt ſtifften / Vnd triegen / da⸗ iſt / al⸗ 
de welt vnd gut / ehr / gewalt / leib vnd Secie teuſchen vnd nerr en Aber in 
dem zeigt er den troſt / das ſolcher grewel ſoll mit der welt ende außgerot⸗ 
et werden. Er gehoͤret aber in das ander Gebott / vnd in die erſte bitte/svie 
alle Bethpſalmen. 
PSAL. XL 


Das 


Au Pſalter. J 469 
— Betpſalm / der klaget ober die Ketzet / vnd falſche deuter der 
Scheifft / fo die leute vom rechten grund des glaubens auff jre werct / 
dasiiſt / auff jre hohe groſſe herrligkeit der werck fuͤren / vnnd ſpotten 
darzu der rechten Lerer / vnnd ſprechen: Was ſolte der gerechte thun · Aber 
er troͤſtet zu letst/das Gott gewißlich drein ſehen werde / damit die falſchen 
Lerer verdampt / vnd die rechten bleiben ſollen / vnnd das alſo das Gebet vns 
—* en erhoͤret ſey. Er gehoͤret in das ander Gebot / vnnd inn die erfie 
x | 


ei r PSAL. XIL »: 

Iß iſt ein Betpfalm/ond klagt ober die menſchen lerer / die immer newe 

fündfein erdencken / vnnd dag reich Gottes mit ſolchen Gottesdienſten 

allenthalben erfuͤllen / wie der Ießteverß klaget. Denn wo men 
lere einmal angehet / da iſt fein auffhören / noch ende / noch maſſe / ſchmeiſſet 
jmmermehrond mehr / vnd befehtweret ober alle maſſen / die armen gewiſſen / 
und machet das wenig rechter heiligen bleiben. gen tröftet er! dag 
Gott ſein heil / das iſt / ſein wort wil erwecken / welchs gar getroſt / vnter ol⸗ 
che ſirowerck menſchlicher Lere ſturmet / vnnd die gefangene gewiſſen frey 
machet / wiewol es on Creutz vnd marter nit zugehet / ſonder wie ſilber im 
fewer geleutert wwird/alfo můſſen fie auch druͤber leiden / vnd Dadurch je leu⸗ 
terer werden / vnd die warheit deſter klerlicher ertennen. Er gehoͤrt in das 
ander vnd dritte Gebot / vnd ex * - u. bitte. 


S% ift ein Betpſalm / wider die traweigkeit oder ſchwermut des Geiſts 
welchs zuweilen kombt vom Teufel ſelbs / zu weylen auch von men⸗ 
5* ſo wider ons handeln / mit boͤſen tucken vnd practicken / dag wir 
muͤſſen beirůbt werden / wenn wir ſolche groſſe boßheyt wider vns ſehen. 
Aber das gebet iſt ſtercker denn alles vngluͤck / wie diſer Pſalm hie ein exem⸗ 

gibt / damit wir ja ſollen getroſt ſein / vñ lernen in allerien vnfall / nit ſich 

ammern vnnd betruben / vnd damit ſich infherken beiſſen vnnd freſſen / 
ſonder zum gebet ung halten / vnd folchs alles kiagen / gewiß / das wir erhoͤ⸗ 
ret/onnd endtlich erlofet werden / wie S. Jacobus auch fagt: Iſt jemand 
betruͤbet / der bete.Er gehoͤret in das ander Gebot / vnd in die erſten vnd letz⸗ 
ten bitte / da wir vom vbel loß ” ———— fen 


Je iſt ein weiſſagung und ein Lehrpſalm / der leret / wie aller Menſchen 
ſere bñ leben on glauben / ſey für Gott eytel grewel. Vnd jr beſter 

Stesdienſt / ſey ein lauter bauchdienſt / den ſie damit meſten / vnd der leute 
guter freſſen / Aber keiner weiß noch verſtehet den rechtẽ Gottesdieuft / wie⸗ 
wol ſie das Geſetz Gottes leren vnd rhuͤmen / Ta fie ſchenden vnnd leſtern 
das wort Gottes / wenn man fiefiraffet / woͤllen on der zuuerſicht / oder 
glauben auff Gottnie hören! Da muß auch mit beten widerſtand geſche⸗ 
hen / welches er hoͤret fein ſol / ſaget der letzte verß / vnd das Euangelion Chri⸗ 
fti rommen. Denn difer Pfaim ſtraffet ſonderlich die Juden vor Chriſtus 
geburt / ſo mit dem Geſetze die leute martern / vnnd beebef oder eiagee 


170 Summaria ober den 

von Cheiſtus zufunfft / da er ſagt vonder hilffe auß Zion / Denn auß Zion 
it das Euangelion/ond der Geiſt kommen. Er gehoͤret in dz erſte vnnd Drit- 
te Gebot / denn er preiſet Gottes woet / vnd verhaft Chriſtum / ſtraffet auch 
die Heuchler vnd Freßlerer / oder Bauchlerer. Vnd iſt in der erſten vnd an⸗ 
dern bitte / da wir vm heiligung ſeines namens / vnd meheung feines reiche 


bitten. 
ee PSAL. XV, Ä | 
Fe iſt ein Lehepſalm / vnd leret dag Geſetz recht verfichen/ond cin recht 
gut leben/ond rechte gute werck / als die frächte des Geiſtes und glau⸗ 
bens / nemlich für Sort ohn wandel jein/durch rechten glauben’ vnnd 
recht thun gegen dem nechſten / vnd meyden der Gottloſen boſes weſen / vnd 
jre heucheley / da ſie mit gauckelwercken Gott dienen / vnd die rechten werck 
laſſen. Er gehoͤret in das dritte Gebot vom Sabbath / darinn man Gottes 
wort hoͤren vnd lernen ſoll / vnd iſt in der dritten bitte. 
PSAL XVL . Ä 
Stein weiſſagung von Cheiſtus leiden / vnd aufferſtehen / wie die Apo⸗ 
ſtel den ſelben gewaltigklich gefuͤret haben / Artorum . vnd 13. Vnd zeu⸗ 
get klerlich / das er das alte Geſetze mit jren opffern vnd Gottesdienſt 
verwerffen woͤlle / als ein Abgoͤtterey / ec. Vnd ander heilig voick erwehlen 
zum ſchoͤnen erbe. Er gehoͤret in dag erſte / ander / vnd dritte Gebot / Dann er 
Gottes newe chre / werck / wort vnd dienſt verkuͤndigt / ſo in Chriſto nach dem 
alten Gottesdienſt in die welt kommen ſolte / vnd iſt inn der erſten vnnd an⸗ 


der bitte. 
PSAL. XVH. 
Se ein Betpſalm / vnd Flaget ober die falſchen Lerer / vnnd zarten 
Heyligen / ſo mit menſchen Leren vnd wercken vom wort Gottes fuͤren / 
vnnd verfolgen die rechte Lere / haſſen auch das Creutz Cheiſti / ſuchen 
mit jren leren vnnd wercken / wie ſie nur hie auff erden gut / chre vnnd friede 
haben moͤgen / vnd ja nicht leiden nochmangeldärffen. Er gehoͤrt in das 
ander ond daitte gebot / vnd in die erſte bitte / das ſein Wort vnd Name ge⸗ 


liget werde. 
PSAL. XVII. | 


FH iftein Danetpfalm /darinn Danid Gott dancket (wie der Tittel 
anzeigt)das er von allen feinen feinden erlöfet iſt / Vñ ich teyle in in vier 


) 


tehnl / nach feinen viererley feinden/ats Saul/die Heyden / Ab ſolon / vnd 
bie auffrhärer. V in den erſten feche Derfen — 


wehe geweſt / darauß im Gott geholffen habe / Darauff im fibenden 
füret er das Exempel ein (nach der Propheten weiſe) wie Gott t zu 
helffen / als er in Egypten gethanhat/zc. Darnach ims. Verß fehet er an 
vom erſten feinde / nemlich / Saul / der jmvil leides thet vmb Gotten worts 
willen / das er zum Koͤnig erwehlet war. Imas. Verß lobet er Gott / der 
andern feinden halbẽ / Als des hoffertigen Goliath / Philiſter / Amalech / vñ 
anderer Heyden. Im z⸗. Verß / ruret er den dritten feind/feinen fon Abſolou 
mit feinem anhang. Vnd zu letzt im r. Verß / dancket er wider Die — 
en 


end auffehärer zum Iſrael 
| tale Sihba / vnd faſt das gantze Iſrael war. rer 
tte vil neidiger vnd heſſiger vnterthanen / das auch die frembden Heyden 
cwie er hie fagt) gehorſamer waren/damfeineigenvold. u in.. 
Alſo mag ein jeglicher difen Pfalm zum Exempel brauchen / Gott zu 
dancken für dic hilffe / wenn in Gott ersettet hat auß feinennöten. Wers 
aber geiftlich deuten will / mag auß Dauid Shufum machen! Aug Saul 
die Fäden / Auß den Heyden die Tyrannen / Aug Abfolondie Ketzer / Auß 
den vngehorſamen / die falſchen Chriſten / auß welchen alle Chriſtus vnnd 
die ſeinen doch endtlich erloͤſet werden Er gehort in das ander Gebot / vnnd 
in die erſte bitte Denn er dancket —— —— heiligen namen. 
tr, Ze .'7 «PSAL,X 
S8 iſt ein weiſſagung vom Euangelio / wie das ſolte außgehen inn alle 
Velt / ſo weyt der Himel iſt I vnd alle tag vnd nacht getrieben werden / 
Dazu nicht allein in der Füdifchen I ſonder in allen Sprachen / gleich 
wie die Sonne (die er zum gleichnuß einfuͤret) an alle ort ſcheinet / vnd wer⸗ 
met vmb ondomb. Eben fo ſoll auch das new Geſetz des Euangelij leuch⸗ 
ten / alles allerley teren! erleuchten / troͤſten / reinigen / ax. Vnd damit heht er 
zugleich auff das alte Geſetz / welches nicht ſo rein / hell / lieblich / vnd vnuer⸗ 
gengklich war / ec. Er gehoͤret in das dritte Gebot / deun er den rechten Sab⸗ 
bath verkuͤndigt / da Gottes —* — geleret / vnd geglaubt voerden. 


+ ' Pr ' 
*Siſt ein Betpfalm] vnnd betet eygentlich für Keyſer / Koͤnig / Fuͤrſten / 
Es vnd alle / ſo in Weltlicher Dberkeit ſitzen / das * or woͤlle 
gnad verleihen / friedlich vnnd wol regieren / vnnd gluͤck vnd filrg haben 
wider jre feinde. Deñ wo gut weltlich Regiment ſtuͤnde in der Fürfkten vnd 
Herm vernunfft vnd macht / doͤrfft man nicht fo ernſtlich vnnd hertz lich für 
Ben Das man aber fo muß für fie bitten / zeigt an / das es die gr-öften 
een / vnd gar blind find/ die fich vermeſſen / land ond leut auß jrem eisgen 
kopff zu regieren. Er gehört in das ander gebot / wie alle Betpfalmen/demmn 
da ruͤffet man Gottes namen an / Vnd iſt in der dritten bitte / Das Gottes 
suiljonbnichtdes Teufels gefööchen foß. i 
 PSAL, XXI 


Stein weillagung von Cheiſti Königreich 1 dag da ewiglich und geiſt⸗ 
lich für Gott fein ſolt vnd bleiben / Daneben auch verfündigt/ dag der 
>= pen reich verftözet folt werden) darumb dag fie folchem willen Got, 
teswiderſtrebten / end den Königereußigten. Daher fie nun zur fehuldern 
find gemacht / die immer leiden / vnd nichtsdamit gewinnen, Er gehoͤret in 
das erſte — Die ander bitte / denn er einen newen Gottesdienſt 
reich verkuͤndigt. J ⸗ 
—— PSAL. XXI. 


¶db in ein weiſſagung vom leyden/ aufferſtehen Sheifti/onnd vom Eu⸗ 
—* Area Welt folc hösen — Für al 

. ander Schrift deutet er klerlich Chriſti marter am Creutze / wie jhm 
gende vnd fuͤſſe durchgraben / vñ feine glider gereckt u ur man je —* 


gebot / vnd in Die ander bitte. 
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; mögen zelen. Solches gleichen findet man fo Flar niergend in andern Pro⸗ 


pheten / vnnd iſt auch der Haubtpſalm einer. Er gehöret in das erſte gebot / 
denn er newe — * — * iſt in der erſt vnd andern bitte. 
3 


ZJie iſt ein Danckpſalm / darinnen ein Cheiſtlich hertz Gott lobet / vnnd 
834 das er jn leret onderhelt auff rechtem weg / vnnd troͤſtet vnnd 
ſchuͤtzet in aller not / durch fein heiliges wort / vnd bergleichet ſich einem 
Schaf / das ein trewer Hirte wol weydet im friſchen graß / vnnd am kuͤlen 
waſſer. Item / zeucht den Tiſch / Kelch end oͤle / auch zur gieichnuß auß dem 
alten Teſtament vnnd Gottesdienſt / vnnd heiſſet es alles Gottes wort / wie 
ers auch ſtecken / ſtab / graß / waſſer / vnd rechten weg heiſſet. Er gehoͤret inn 
das deitte Gebot / vnd die ander bitte. 
PSAL, XXI, 

Fe ift ein weiffagung vomreich Cheiſti / in aller Welt zukunfftig / vnnd 
/vermanet die pforten der Welt / das iſt Königeonnd Fuͤrſten / das fie 
‚follendem reich Cheiſti raum geben / denn fie finds) die am meiſten da⸗ 

wider toben/Pfalm/z. und fprechen: Wer iſt diſer König der ehrene Als ſol⸗ 
ten fie fagen : Der Bettler / ja der Ketzer / der Schecher / ſolte der ein König 
in / vnd wir ſolten im weychen / vnd gehoschen? Wir wöllens nit thunerc. 
lſo der kuͤndigt er neben mit / das Gottes wort muͤſſe verdampt / vnnd ver⸗ 
folget ſein. Er gehoͤret in dz —— * wol in alle drey gebot vñ bitte. 


Selen —* alm / darinn bittet der gerechte / dz in Gott woͤlle from̃ 
machen / alle Sünde vergeben / vnd für ſuͤnden vnd ſchanden behüten/ 
end auch von allen feinden vnnd vbel endtlich erläfen / vnd ſticht auch 
darneben auff Die falſchen ſicher Geiſter vnd Lerer. Er gehört in das ander 
8 Vewſol PSAL. XXV. * 

e iſt ein Detpfalm/onnd klaget ober die falſchen heiligen / die durchs 
834 werck from̃ ſein woͤllen / vnd die heiligen / ſo allein durch Got⸗ 
tes güte vnd gnade from werden / berachten / Vñ ſchuldigt ſie daneben / 


das fie gern geſchenck nemen. Denn ſolche heiligen find gewißlich alle entel 
Wie & Paulus ſagt: Sie find aber 


geytzhelſe / vnnd jr bauch ift jr Gott / 
ſchedlich mit jrem geiſtlichen gleiſſen / vnd weltliche ehre Darumb iſt wol 
zu bitten / das ſie vns nit betriegen. Ergehöst in das dritte gebot / vnd in die 
erſten vnd andern bitte / Denn er vom Gottesdienſt vnd reich redet. 
re PSAL XXVI. 
3 Dandpfalm/ doch daneben auch bil betet vnd troͤnet / wider 
die falſchen Lerer / welche er nennet / Falſche zeugen / die ohn atie ſchewe 
freueln / Denn es find gar tolle füne Neiligen/zeugen gar ficher vnud 
frech von Gott / dz ſie doch Leinen befeih haben / Wie wir teglich ſehen / das / 


e tolier vnd vngelerler die leute ſind / je kuͤner vnnd frecher fie find zu predi⸗ 


Er onnd leren alle Welt / Vnd niemand fan etwas / Sie allein wiſſen alles 
chten auch wol krieg vund u a 7 
ts P 


Gottsföcchtigen. Er gehoͤret in das erſte und ander Gebot / und in die erſte 
und ander bitte. Ä 

| -PSAL. XXVIL 

Stein Betpſalm / welchen Dauid zu feiner zeit mag wider Saul und 

dergleichen gebett haben) fonderlich wider Die ontugend/da fieim gute 

wort zu weylen gaben / vnd freundlich ſtelleten / vnd jhm doch nach 
dem leben ſtunden / wie Abſolon auch thet. Vnd Jacob gegen Ama⸗ 
ſa vnd Abner / das ſich Dauid beſorget / Gott moͤcht es jm zurechnen / vnnd 
darumb betet / das er jn nicht mit hinraffe mit den Gottloſen. Wir mögen 
in bitten / beyde wider die Tyrannen vnd Rottengeyſter / Denn die Tyran⸗ 
nen ſtellen ſich freundlich / vnd practitieren doch teglich / wie ſie moͤrden / vnd 
ſchaden woͤllen. Die Rottengeifter rhuͤmen Gottes ehre / wort vnnd dienſt 
auß der maſſen hoch / woͤllen aller welt helffen / vnnd find trefflich demuͤtig / 
Aber ſuchen gleichwol verderbung der ſeelen / vnd ſind die reiſſende Woͤlffe 
vnter den Schafkleidern. Er gehoͤrt in das dritte vnd ander Gebot / vnnd in 
die erſte vnd ander bitte. | 

PSAL. XXIKX, 


Gr ift ein weiſſagung von dem Euangelio / wie das folt in aller Welt 
Imit gewalt erſchallen / vñ aller Koͤnige / Fuͤrſten / Herrn / Voͤlcker / weiß⸗ 

heit / heiligkeit / vnd rhum zu ſchanden machen / vnnd allein Chriſtus 
ſolt der einige König ſein / den man mit rechter weißheit vnnd heiligkeit die⸗ 
nen ond ehren muͤſte / darzu er auch die Sindfluß der Tauffe anrichtet / dar⸗ 
inn der alt Adam erſeuffet / vnd der newe Menſcherſtehet. Die wuͤſten / die 
Welde / die Hinden / heiſt er die lender in der Welt / ſo vnter den Juͤden vnnd 
Heiden waren / die hat er alle geoͤffnet / vnd zum Euangelio bekeret. Er ge⸗ 
hoͤꝛet in das dritte gebot / vnd indie ander bitte. 

SPAL. XXX 


iſt ein Danckpſalm / darinn er dancket / das Gott jn von der hohen 
Geiſtlichen anfechtung des Teufels erloͤſet / welche iſt traweigkeyt / 
ſchwermut / erſchrecken / verzagen / zweiffeln / todes noth / vnnd derglei⸗ 

chen vergiffte feiveige pfeyle des Teufels / Vnd troͤſtet daneben zumal fein / 
wie das Gott kein augenblick zuͤrne / vnd nit luſt noch willen hat anonferm 
todt noch truͤbſal / ſonder lieber vns lebendig vnd froͤlich ſihet / ec. Ergehön 
in dag deitte gebot / vnd in die erſte bitte. | 

SPAL. XXXL | 

5 ifteingemeiner Danckpſalm / Betpſalm / vnd Trofipfalm vnterein⸗ 
(ander /omd wird inder perfon Cheiſti / vnnd feiner heiligen geſprochen / 
welche jr lebenlang / innwendig mit jagen vnnd ſchrecken / außwendig 
mit verfolgung / leſterung vnd verachtung vm̃ des worts Gottes willen ge⸗ 
plagt ſind / vnd doch von Gott auß dem allen erloͤſet / vnnd getroͤſt werden. 

Er gehoͤret in das ander vnd deitte gebot / vnd indie erſten vnd dritten bitte. 
Vund hie woͤllen wir auffhoͤren / mit anzeigen / inn welches gebot vnnd 
bitte ein jeglicher Pſalm — Deñ auß demſelbigen hat man Exempel 
genug / daran ein jegklicher hinfort ſelbſt mag leichtlich erkennen / wohin ein 
 P ü jegflicher 
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jeglicher Pſalm * die Bethpſalm * iudz ander gebot / vñ 
in die erſte Bitte / Denn fie ehrenvnd ruffen an Gottes Namen. Die Lehe⸗ 
pſalmen / Troſtpſalmen / Danckpſalmen / gehoͤren allein dag dritte Gebot / 
vnd auch wol in das ander / vnd in die erſte vnd dritte bitte/ Dermfie heyli⸗ 
gen den rechten Sabbath / mit rechtem opffer vnd Gottesdienſt. Vnd offt 
gehören vil Pſalmen / in alle drey gebot vnd bitte. 

Wir aber haben ſolchs angezeigt / das wir lernen ſollen die gebot Got⸗ 
tes / vnd Vatter vnſer wol bben / vnd verſtehen / wenn wir ſehen / wie die lie⸗ 
ben Heyligen vnd Propheten / ſo reychlich vnd manigfeltigklich haben ge⸗ 
redt vnd getrieben / die erſte den gebot vnd bitte / vnd jm̃er auffs newe dar⸗ 
uon gehandelt. vnnd doch nichts newes geleret / vnd auß den Tafeln Moſi 
vnnd Vatter vuſer nicht geſcheitten ſind / das man greyffen muß / wie alle 
Schrift und heyligs lebender Propheten / auß den geboten Gottes gefloſ⸗ 
ſen ſind / vnd auch darinnen blieben / vnd gar kein newe andere lere anffbrin⸗ 
gen / wie die falſchen Geiſter vnd Menſchenlerer thun / wider welche ſie am 
herteſten klagen / vnd auch ſtreyten / vnd die leute woͤllen bey dem gebot vnd 
wort Gottes lauter vnnd rein behalten / vnd Daneben leren / vnnd andern 
newen beywegen allezeit weren. 

PSAL. XXX. 

Steinaußbündiger —28 der vns leret was ſuͤnd ſey wie man 

derfelben loß werde / vnnd für Gott gerecht fein möge! Denn die ver⸗ 

nunfft weiß nit was fündefey / vnnd meinet mit werefendafär genug 
zuthun. Aber hie ſagt er/ das auch alle Heiligen Sünder find/ond nit an⸗ 
ders heilig noch ſelig fein koͤnnen / denn dag fie fich für Gott fündererfenz 
nen / vnnd willen / das fie one verdienft vnnd werck / allein auß genaden ge» 
recht werden von Gott geacht: Summa / Bnfer gerechtigkeit heyſt auff 


Deutfch/ Vergebung der fünde/ Oder wie er hie ſagt: Sünde nit zurechen / 


fünde bedecken / ſuͤnde nicht ſehen wöllen. Da ſtehen die hellem duͤrren wort / 
das alle Heiligen find ſuͤnder / leben vnd bleiben fünder. Aber dauon find fie 
heilig / das Gott auß gnaden / ſolche ſuͤnde nit anſehen noch rechen / ſonder 
vergeſſen / bergeben / vnd bedeckt Haben will. Das alſo kein vnterſchied zwi⸗ 
ſchen Heiligen vnd vnheiligen ſey / ſie find alte gleich ſuͤnder / vñ fündigen alle 
teglich / On das der heiligen fünde nicht gerechnet / vnnd auffgedeckt ſtehen. 
Jener wunden haben pflaſter / vnd find verbunden / Aber diſer ſtehen offen / 
vnnd find vnuer bunden ! dennoch find fie beyderſeyts warhafftig wund 
warhafftig ſunder / Dauon wir in vnſern büchern anderßwoͤ reichlich ge⸗ 


zeuget haben. 
PSAL. XXXHI, 
Je iſt ein Danckpſalm / der in gemein Gott dancket fuͤr die wolthat / 
das er ſeinen glaubigen hilfft inn aller noth / vnd nicht leſt ſtecken / deun 
er kan helffen / Sintemal er alles geſchaffen hat / vnd noch alles ſchafft 
mit einem wort / als dem nichts vnmuͤglich iſt. So iſt er auch gaͤtig / vund 
trew / das er helffen will / vnd gern hilfft / wie er verheiſſen hat im erſten ge⸗ 
bot / Ich will dein Gott fein! das iſt / Ich will dein troft/ haͤffe / heyl / er 
7 


| 


ee, 


Malter, un378: 
vnnd alles gutes fein / toider alles das dir böß fein will / Denn das heyſt 
(Bott fein) In fonderheit aber danckt vnnd rhuͤmet er die gewaltigen wol, 
that Gottes / das er aller welt/ auch der König/ Fuͤrſten / ec. hertzen / gedan⸗ 

en fuͤrnemen / zuͤrnen toben lencket / nicht wie fie woͤllen / fondern wie er 
will / vnd macht auch jre anſchleg endtlich zu nichte / das ſie es nicht außfu⸗ 
ren koͤnnen / was fie geren wolten / Vnd was fie fuͤrhaben / wider die gerech⸗ 
ten zuthun / das keret er ſtracks vmb / vnd machet ſie zu ſchanden. Welches 
iſt ein ſonderliche freude vnud troſt feiner heiligen / wider das hochmuͤtige 
vnd vnmeſſige drowen / trotzen / vnnd bochen der zornigen Junckheren vnnd 
wuͤtigen Tyrannen / Die da meinen / fie wöllen wol allein mit drowen / alle 

ligen Gottes aufffreſſen und Gott ſelbs vom Himel ſtuͤrtzen. Aber che 

ees zur helffte beingen/ fo ligen fie im kot. Sihe an die Sodomiter wider 
oth / den König Sennaherib / und jetzt vnſere Tyrannen/ wie gar vnzelich 
vil anſchlege ſie bißher haben verloren. 

PSAL. XXXIII. 

AStauch ein Danckpſalm / faſt daſſelbigen ſchlages mit dam Nech 

Nonnd zeucht (wie der Tittel vnd ſechſte Verß meldet) die geſchicht 
uids ein / zum gemeinen Exempel fuͤr alle gerechten / das ſie an jhm ler⸗ 

nen ſollen / wie Gott feiner Heiligen ruͤffen nicht veracht. Er leret auch dar⸗ 
neben / wie wir Gott ſollen foͤrchten / vnd ſonſt niemand. Darnach auch vns 
huͤten für falſche lere / fuͤr fluchen / murren vnd leſtern / Sonder ſollen gedult 
haben / vnd die feinde vil ir ſegenen denn fluchen / inen alles guts wind, 
fchen vnnd thun / für dag boͤſe / Vnd alfe friedlich leben mit allen leuten fo 
vil an ong ligt) fie ſeyen böß oder fromb / Denn es iſt beſchloſſen( ſpricht er) 
das der gerechte vil muß leyden / da wird nit anders auß Wilt du gerecht 
fein/fo ſchicke dich auch zum Creutz ond leiden / ſo muß fein. Aber widerumb 
ifts auch befchloflen / dag der Herz auß dem allen Hilffe price cr) alfp 
trewlich / das auch nicht ein beinlein verlosen / noch außbleyben muß / Ja 
auch die har auff dem haupte find alle gezelet / Deñ ob wol der heiligen ge 
beyn vil in der marter zerbrochen find / etliche auch zu aſchen verbrandt / vil 
auch in den grebern verweſen / et. Doch muͤſſen fie wider kommen / vnd nicht 
ewigklich zubrochen fein / oder heiſſen Sonder ein zeit zu bzochen werden. 
Vnnd hernach alle wider gantz / vnnd ſchoͤner werden / denn ſie geweſt ſind / 
Vnnd mercke / das diß der erſte Pſalm iſt / der von den Engeln ſagt / wie ſie 
der gerechten pflegen / vnd warten / dag ſie nit ſchlechts bey / vnnd vmb vns 
find / Sondern wie ein Herr / onndgeräfter Krieger ſich vmb vns legeren 
(fpeicht er) ir gezelt auffſchlagen / wachen vnnd ſtreyten für vns / wider den 

euffel vnd feine glieder / welches ein groſſer herrlicher troſt iſt / allen die es 
glauben / Wie der he Eliſeus diſen verß hernach mit feinem Erempel 
war vnd klar mach / . Reg.s. Über diſer Verß iſt genommen auß dem 3. 
Lapitel Geneſis / da die Engel dem Ertzuatter Jacob begegneten / dauon 
er die ſtette pen [Heer ja? een fie 75 — Gleitsleute / vnnd 
legerten ſich vmb jn her zum ſchutz / wie hie der Pſalm ſagt. 

ſich — —52 — * 


D di Das 
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As iſt ein Betpſalm / darinn Dauid klagt / wider vñ ober das ſchend⸗ 
lich volck / die zu hofe den grawen rock verdienen / Nemlich / die Heuch⸗ 
ler / ſo vmb jres genieß vnnd nutzes willen heuchlen / vnnd reden was 

die Hermgern hoͤren / verunglimpffen Die vnſchuldigen / verhetzen die Her⸗ 
ren / vnd verbittern ſie auffs hefftigſt / verdrucken aber die warheit / vnd ha⸗ 
ben alſo das hertzenleid außzurichten / Gleich wie Dauid geſchach bey ſei⸗ 
nem Koͤnig Saul / auch durch die / denen er alles guts gethan hatte / vnd vm̃ 
jr vbel ſich offt hoch bekuͤmmert / wie er hie anzeiget. Solches mogen wir 
jetzt zum Exempel brauchen zu vnſer zeyt / da man vnſer Euangelium bey 
den Fuͤrſten / vñ allenthalb fo ſchendtlich verunglimpffet / mit vngeſchwun⸗ 
gen lügen / das vberauß iſt / beyde in Buͤchern ynd Predigen. Vnd thuns 
wol die am meiſten / an denen wir billich alle ehre vnd liebe verdienet haben / 
auff das ſie zu ehren vnd hoch kommen / wir aber vnterligen vnnd zu boden 
gehen. Solcher ſchendlicher vndanckbarer boͤſer vnflat / iſt der leydige 
Bauch mit feinen dienern. Summa / Es gehet (wie Chriſtus von feinem 
verrether ſagt) der mein Beod iſt / tritt mich mit fuͤſſen vnnd thuts darzu 
vmb dreiſſig Silberling. Das ſind die Heuchler / ſo vmb freſſens willen die 
gerechten aufffreſſen / wie er hie klagt. 


PSAL. XXXVI. 


Sr ift ein — der warnet vund leret vns zu hüten für den fal⸗ 
ſchen Lerern / Ketzern / vnd Rottengeiſtern / dafuͤr er auch bittet am en» 
de / vnnd mitten im Pſalm daneben troͤſtet / das dennoch Gottes wort 
vnd reich / durch jre rotterey nicht ſolle vmbgeſtoſſen / Sonder in aller welt 
feſt bleiben ſtehen / wie die Berge / ſo Gott ſelbs ſetzet / vnd wie die tieffen ab⸗ 
gruͤnde / die vnaußſchoͤpfflich ſind / vnd ſolle doch im hauſe Gottes bleiben / 
das lebendige vnd troſtreiche wort/zc. | 

Er malet fie aber faſt meifterlich/ ſpricht: Es find böfe/gifftige leute / die 
erſtlich Gottes wort gantz verechlich halten / vnd gar Fein ſchewe für Gott 
rs find ſtoltz / frech vnd ficher zu leren / was fiegut duͤnckt. Zum andern/ 
oben vnd rhuͤmen ſie nichts / denn ſich ſelbs / alle andere Lerer ſchenden vnd 
verunglimpffen ſie auffs bitterſt / vnd in dem ſtuͤck find fie meiſter / ſchmuͤ⸗ 
cken ſich ſelbs allein / vnd muß ſonſt niergend kein Geiſt / kein Gott / kein kir⸗ 
chen fein. Zum deitten / iſt die lere ſchedlich / vnd eytel lůgen / den ſie wider den 
glauben vnd lere von der gnaden ſtreyten / vnnd betriegen die leute mit jrem 
falſchen ſchein vnd lägen. Zum vierdten / ſind fie ſteiff ynnd halßſtarrig / lei⸗ 
den keine vnterweiſung noch vermanung / herter dẽ kein Amboß iſt jr kopff. 
Ja wenn fie fuͤlen / das man fie firaffen/ond nicht holen will / ſo entbeinnen 
fie / onnd werden wuͤtig / wieder Teufel Zum fünfften / faren fie immer 
fort / vnnd nemen zu / pzeyten jr ding auß / vnnd wwachfen wie der Krebs 
(ſpricht S. Paulus) denn ſie treiben jr ding 7% mal hefftiger / vnd fleiſſi⸗ 
ger / weder die reinen Lerer thun / als wolten ſie alles gerne inn einem tag 
vmbbkeren / vnd iſt da fein feiren noch auffhoͤren. Zum letzten / verfolgen vnd 
plagen ſie / wo ſie nur koͤnnen / alle die es nicht woͤllen mit jnen un 
thun 


chun ſolches obel 8 | 
Ü Joe ſchew / mit | 
ten fie Sotteinendienftdaran. ; — 
| PSAL XXXVIL 
| KON keine ri sieh an ———— 
D ader welt / vnd warnet ung fonderlich wider den neyd/ denn es iſt ja zu⸗ 
mal ergerlich / vnd thut ſchwachglaubigen wehe / wenn es den Gottlo⸗ 
ſen ſo wol She sförchtigen alles widerfinnifch if. Es iſt ein 
| — oſſe tugend / wenn einer ſihet den groſſen mutwillen / ſo Bawer / 
ger / Adei / Färfien/ond jederman / der etwas vermag / uͤbet / das er nicht 


jagelobet vnnd geehret werden. Vber das / auch die Gottsfoͤrchtigen 
ijhnen ſo jemmerlich verachtet / gehaſſet / geneydet / gehindert/geplaget vnnd 
verfolgei werden. Das heiſſet hie / ierne gedult haben / Hie halte dein hertz 
zu Gott / vnnd laſſe dichs nicht verdrieſſen / laß dich den neyd nicht bewegen 
zufluchen / bſes wündfchen / murren und ſehellig ſehen / * jmmer — 
befilhe es Goit / der wird fie wol finden. Das leret diſer Pſalm / vnd er 
mit allerley weiſe / mit reichem verheiſſen / mit exempeln / mit dꝛowen / Denn 
es iſ eine ſchwere groſſe kunſt / ſolche gedult zu erzeygẽ / fo doch die vernunfft 
endalle Heyden/folchen neyd für tugend rechen. Denn es ſihet / als ſey es 
hiilich / neiden vnnd pergörmen den Gottloſen jren muttwillen / gluͤck vnnd 
| | PSAL. XXXVIL 
As iſt ein Betpfalm/darinn er klagt ober feine ſuͤnde / die jm fein gewiſ⸗ 
Sen verzagt vnnd betrübet machen / und nichts dem Gottespfeyl / das 
ſfm zoꝛen / dꝛowen / todt vnnd heile fehen laſſen / welche trawrigleit ver. 
zert marck / beine / krafft vnd ſafft / vnd verſtellet geficht/farbe/ alle ſinne vnd 
/Denn recht fünde fülen/ond für boͤſem gewiſſen verzagen / iſt mar⸗ 
der ober alle marter / dazu helffen getroſt die euſſerlichen verfolger. Denn fie 
jagen den Menſchen ins gewiſſen / rhuͤmen / wie Sort bey jn ſtehe wider Die 
echten. Vnd weil denn Gott hie den troſt verzeucht / muß ſolches ſchre⸗ 
Afoigen im hertzen / als zrne Bott wider ſie vmb jrer Sünden willen. 
bier doch leret er feſt halten / vnnd nicht verzweiffeln / vnnd wehret ſich mit 
bercen wider jr rhuͤmen / vnnd erhebet ſich inn Gottes verheiſſung / vnnd er⸗ 
eifft feine fache bey dem rechten heffte Nemlich / dag “ Goͤttlich vñ recht 
Pr für Gott / da folget den wider troſt im glauben/zc. Alſo ſollen wir auch 
beten/ond in feiner — ob wir gleich Suͤnder ſind / vnd der 
vnd ſturm hefftigklich fuͤren. 
Sanden laſt vnd tkurm aan Be nd 
tein Troſtpſalm / vnnd betet auch darneben / das jn Gott nicht 
J on reg die Gottloſen /die fo ſicher le⸗ 
ben/ond gůter ſamlen / als würden fie nicht fierben. Dagegen aber die 
immer gepiaget / vnd omb jeer Sande geſtraffet werden / vnnd bea 
gert bũ lieber / das jm Gott berleyhe zu gedencken I wie kurtz — | 
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diß leben ſey / denn das er mit den Gottloſen ſo ſicher / ohne ſorge des todts 
geitzen vñ prangen ſolt / Denn ein groß ergernuß iſt / vñ vil hertzen beweget / 
das die boͤſen im ſauſe vnd ſo ſicher leben / vnnd die frommen betruͤbt vnnd 
eleud fein muͤſſen. Aber am ende finder ſichs / wie dag aller befte ſey / verge⸗ 
bung der ſuͤnden / vnnd ein gnedigen Gott haben / der auß allem elend hilfft / 

wie er hie ſagt vnd bittet. 

PSAL. XL. 

As ift.ein fchöner Betpfalm! darinn Cheiſtus felbe fein leyden klagt / 
an vmb hilffe ruͤffet bom tode. Er weiflaget auch klerlich / das er als 
Sein Gottes willen thue / vnd dag Geſetz erfuͤlle / vnd ſolchs von im ges 

ſchrieben ſey im Buch Moſi / vnnd verwirfft vnd hebt auff das alte Ge 
mie feinen opffern vnd heiligkeit / als damit Gottes wille nit erfuͤllet ſey / vñ 
nicht vnſere werck vnd opffer / ſonder er ſelbs / vnnd allein muͤſſe es für ung 
alle thun. Verheiſt alſo / vnnd ſtifftet das newe Teſtament / das da gerech⸗ 
tigkeit des glaubens in groſſer gemeine / das ift/inn —— 
get werden / vnnd nicht die gerechtigkeit der opffer / oder vnſet /welche 
<{fpzicht er im vierdten Verß)nur hoffertige vnd falche heili achet / als 
x jr — nicht ah ott/ noch auff feine gnade ſetzen / ſonder auff jre 
en / vnd falſche heiligkeit. 

* dei PSAL XLL | 
Se ein Betpfalm) darinn Sheiftus ſelbs weiſſaget / vnd klaget vber 
ſeinen verrether Judas / ſampt ſeinen geſellen / von denen er gecreutziget 
ſolte werdeu / vnd bittet / das er vom tode aufferwecket / vnd er Gottes 
angeſicht zur rechten hand erhöhet werde. Aber dermaſſen iſts troͤſtlich / dz 
er ſich zu eim ſuͤnder macht im vierdten verß / ſo er Doch = alle fünde war. 
Dimmer fichet vod redet da in vnſer perſon / und tregt onfer fünde / als we⸗ 
ren fie fein/ ond als hette er fie felbs gethan. * 
Er preiſet aber vorne her ſelig die / fo ſich des elenden annemen / das iſt / 
die ſich an dem elenden gecreutzigten Sünder Iheſu Shzifto / nicht ergern / 
Sondern feſt an jm bleiben / denn es ergerlich iſt zu glauben / dz ſolcher ar⸗ 
mer / verdampter ſuͤnder / ſoll ſo hoch kommen / das er auch zur rechten Got⸗ 
tes ſitzen muͤſſe Daran ſich das gantze Judenthumb alſo geſtoſſen —— 
fleinoch da ligen zerriſſen vnd zerſtrewet / oder / wie er im zehenden Verß ſa⸗ 
get / von jn wider bezalet ſind. yet BE 
Satz SPAL. XLI. ; 

Stein Betpſalm / dariñen er klaget ober die traweigkeit des hertzens / 
als zuͤrne Gott mit jm / vnnd plage jn Vnd muß darzu von den Gott⸗ 
loſen geſpottet werden. Wo iſt nun dein Gotte Denn die Gottloſen 
toͤnnens nicht laſſen / wenn fie ſehen / das den frommen vbel gehet/fomüflen 
fie darzu pfeiffen / lachen vnd — wie recht geſchicht dem / ſagen fie/ 
ſo ſoll es er den Ketzern. Vnd meinen nicht anders / denn wergeplaget 
wird’ dag fey ein gewiß zeichen Goͤttliches zorns. Aber wenn fie geplager 
werden / fo muß es heiſſen / vmb Gottes willen leiden/onnd heylige Merte⸗ 
rer werden. Die verkerten / blinden ond giftigen ar 

Ä wi 
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wiſſen / das Gott die feinen ſteupt / Doch widerumb auch eröftet/ vnnd mich 
berief. Er begert aber sum haufe Gottes zu Feten net dem —* 
ſicht Gottes troſt zu haben das iſt / er wolte gerne Gottes wort hoören / das 
in tröftet/ Denn Gottes hauß heiſſet / da Gottes woert iſt / Vnnd fein ange⸗ 
ſicht iſt feine gegenwertigẽeit / da er ſich zu kennen gibt / vnd durch fein wort 
ſein gnad offenbart. Das heiſt anderßwo in der Scheifft / nicht den rucken / 
ſonder das angeſicht zu vns keren. | 

—8* PSAL- XLII. 

St eben des vorigen Pfalms ſchlag / vnd faſt einerley wort mit ihm] 
Denn er will auch durchs liecht vund warheit zum hauſe Gottes ges 
hen / mit Gottes wort ſich troͤſten tafenin feiner trawrigkeit ·. 
PSAL. XLIII. 


SS! ift ein gemeiner Betpfalm/darifi alle heiligen fonderlich im nerven 
Teſtament / lägen / wie ſie von den Heyden vnnd Zyrannen verfolger 
vnd erwuͤrget werden / vnnd Gott ſie dahin gibt / als hette er fie ver. 
Wwvooeffen / ſo er doch vorzeitẽ durch groſſe wunder inen geholffen hat / zu dem / 
das ſie keine boͤſe ſache 8* / Ja eben vmb jr guten ſachen / das iſt / umb 
Gottes willen werden fie alſo verfolget / als hetten fie alles vbel gethan. 
Bummales iſt des Geiſtes ſeufftzen wider Das fleifch I welches murzet wi⸗ 
der Bott / das er fo gar vnrecht vetheilet / vnnd obelregiert (nach der der. 
nunfft) leſt die frommen leiden! den er helffen folt/ond erhoͤhet Die boͤſen / die 
er ſtraffen ſolt / et. | TIL 
| PSAL. XLV, ie 
ASt ein weiſſagung vom Euangelioonnd Königreich Chꝛiſti / mit herr⸗ 
ilichen / peechtigen vnnd gewaltigen worten geſchmuckt / denn er malet 
Chꝛiſtum daher / als einen Koͤnig / mit aller Koͤniglicher pracht gezie⸗ 
ret / das er ſehr fchön ſey / wol beredt / wol geſchmuͤckt / wol geruͤſt / gluckſelig 
im Krieg / gerecht / ſanfft / gnedig. Item / hab ſchoͤne ſchloͤſſer / herrche Fraw⸗ 
enzimmer / ein ſchoͤne Koͤnigin / vnd Kinder ewiglich. Welches alles eytel 
Geiſt iſt / von Cheiſtus Euangelio / Geiſt / gaben / Kirchen vnnd ewigem le⸗ 
—— ſieg wider die ſunde / todt / Geſetz / Teufel fleyſch / welt vnnd alles 
vbel / ec. a | | 
Er verfündigeräber auch klerlich wie dag alte Teſtament folt auffhöͤ⸗ 
ren / Denn er heiſt die Töchter vergeffen jres Vatters hauß vnd volck (das 
iſt die Synagoga) vnd diſen König anbeten für einen Gott / das auſſer jm 
fein ander Gott ſey / gibt jm alſo die ehre des erſten Gebots / Nemlich dag 
Abeien / Bund neunet jn deutlich den rechten Gott / im s. end 7. Verß / 
Macht einen ewigen König auß jm/der in gerechtigkeit regiere / vñ die Suͤn⸗ 
dewegneme / Ewiger König aber / muß Gott ſelbs fein / daruon Jet nicht 


zeit weyter zu reden⸗ 
| PSAL, XLVI. 


As iſt ein Danckpſalm / zu der zeit vom volck Iſrael geſungen /fuͤr die 
— Gottes / das er die Stadt Jeruſalem / da fein wonung 
war / ſchuͤtzet vnnd bewaret / wider alle Koͤnige vnnd Heyden — 
" | on 


Summaria ober den 


vnd toben / vnd frieden erhielt wider alle krieg vnd waffen Vnnd nennet 
nach der ſcheifft weiſe / das weſen der Stadt ein bruͤnlein / als ein kleines 
weſſerlein / das nicht in foll/gegendie groffen waſſer / See und Meer 
der Heyden / das iſt / grofle Königreiche/ Fuͤrſtenthumb ond Herrſchafften / 
Die verfeigen vnd vergehen muͤſſen. 

Wir aber fingen jn Gott zu lobe / dag er bey vns iſt / vnd fein wort vnnd 
die Sheiftenheit wunderbarlich erhelt / wider die hellifchen pfozten / wider 
das wüten aller Teufel vnd Rottengeifter / der welt / des fleiſches / der ſuͤn⸗ 
den / des tods / ʒ c. Das vnſer bruͤnlein auch bleibt / ein lebendige quelle / da je⸗ 
er tuͤmpffel / end kolcke / faul vnd ſtinckend werden/ond serfigen/ 

en. 


PSAL. XLVIl. | 
9% ift ein weiffagung von Cheiſto / wie er folt aufffaren / vñ ein König 
werdẽ / vber alle welt/on alle ſchwertſchleg / alleindurch jauchtzen / ſin⸗ 
gen vnnd poſaunen / dag iſt / durch die froͤliche predig des Euangelij / 
gleich wie die mauren zu Jericho fielen / durch poſaunen vnd jauchtzen ohn 


alle waffen. 
| PSAL. XLVII. 
Stein Danckpſalm / faſt gleich dem fiben ond vierkigften Pſalm / deñ 
MHer auch Gott lobet für Die Stadt Hieruſalem / von Gott wider Koͤni⸗ 
e vnnd Fürften / gefchäßt vnnd verthedigt / welche mit fchanden Haben 
möflen abziehen / vnd den Tempel/ onnd Gottesdienſt / und fein wort oder 
rechte laſſen fiehen / damit er feine verheiſſung gehalten hat (wie Der achte 
Verß finger) Nemlich / dz er woͤlle jrGott fein / nachdem erſten Gebot / wie 
wirs gehort haben( ſpricht er) vñ geglaubet Alſo ſehen vñ erfaren wirs an 
der Stadt mit der that / ec Wir fingen in auch für die Chriſtenheit vnd Eu⸗ 
angelion zu erhalten / wider das toben der Königeond Fuͤrſten welche auch 
zu letzt muͤſſen mic Den yoga dag wort fiehenlaflen. 


St ein Lehepſalm / wider den groffen Bott der welt/der da heit Nam 

mon/ond ftraffet die / als grofle Narren / fo auff reichthumb trotzen / vñ 

nicht ſehen / dag fie doch Damit ſich vom tode nicht Fönnenretten/ dar⸗ 
umb es ja beſſer iſt auff Gott ſich verlaſſen / der vom tode erloͤſet / vnnd ewi⸗ 
ges leben gibt / da jene / wie das vihe hin ſterben / vnd alles hinter ſich laſſen 
muͤſſen / vnd nicht wiſſen / wer — — 


As iſt ein Lehrpſalm / vnnd verkleret / welches der rechte Gottesdienſt 
— ind / wider die falſchen heyligen / welche jr Opffer vnnd 
verdient fo koͤſtlich achten / als muͤſte Bott jnen dafür danicken vnnd 
ſchuldig ſein / ſo er doch das vmbkeret / vnnd will ſeine wolthat vnd hilffe ſo 
koͤſtlich geachtet haben / das man jm dancken / vnnd ſchuldig fein ſolle Vnd 
mercke hie wol / das diſer Pſalm mit hellen worten ſchleuſt vnnd ieret / das 
Gott inn noͤten anruͤffen vñ dancken / ſey der rechte Gottesdienſt / das lieb⸗ 
fe opffer / vnd der richtige weg zur ſeligkeit / wie der letzte verß ſinget. Item 
das es 
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das es heifle gelubde bezalen Cim 4.verg) nicht die tollen ſelbs eriwelten ge⸗ 
luͤbde / der diegeboten find in den sehen geboten / fonderlich im erſten 
onnd andern) da wir Gott geloben/das wir an jn glauben/in anruͤffen / lo⸗ 
ben end dancken wöllen/ als onferneinigen Bost/2c.Dauon wiſſen die tol⸗ 
len Heyligen/ond falfche — re | 


1 St der fürnembfien Lehepſalm einer / darinn Dauid ung recht leret] 
was fünde ſey / wo fie herfome / was fie fehadet/ wie man jr loß wird / 
Dem in difem Pſalm / ond ſonſt niergend / wird die Sünde fo klerlich 

angezeigt | dag fie ein erbfall/ / vnnd vns angebom ſey / dawider Fein werck / 
fonder allein Gottes. gnade / vnd vergebung hilfft. Er muß vns durch feinen . 
Geiſt wider new fchaffen / onnd zum newen wefen onnd Creatur geberen/ 
fonft ift fie fo mechtig / dag fie auch die gebeine (ſpricht er) zuſchmettert / mit 
ſchrecken / ver zagen / biß vns fein gnade zu troft komme. Darnach wenn wir 
auß gnaden vnd geiſt widerumb new worden ſind / als denn kan man recht 
leren / loben / dancken / predigen / ja auch leiden onnd Creutz tragen / welches 
alles er auchdierechten Opffer vnnd Gottesdienſt nennet / vnnd verwirfft 
die andern Opffer alle / ſo on ſolche Opffer von den tollen heyligen geſche⸗ 
n Vñ bittet am ende / das er zu ſolchem opffer vnd Gottesdienſt die ſtadt 
Yierufalem bawen vnd — De 


Seiten Troftpfalm / Vnd der Tittel zeyget genug an / wo von er res 
det / nemlich / vom Doeg / der Dauid verrieth / vnnd vil vnſchuldig blut 
vergoß / i. Reg. 2ꝛ. Das ſind die berrether vnd bluthunde / die zu Hofe 
Gottes wort leſtern / vnd feine diener verunglimpffen / hetzen Könige vnnd 
Fuͤrſten vnſchuldig blut zuuergieſſen / 2. Welche wider boͤßwichter troͤſtet 
diſer Pſalm / vnnd —— inen jrenlohn / das fie ſollen von leib / gut / 
auß vnd lande kommen. Aber dennoch ſollen die frommen bleiben / vnnd 
ottes hauß vnd wort behalten. 
SPAL. LII. 
&2 ift ein Lchepfalm vnd Weiſſagung / wieder 14. Pfalm/denn fe beide 
faft einerley Verß onnd wort haben. Summajfie ſtraffen alle Gepde die 
glaublofen werckheiligen / fo da verfolgen die rechte lere vnd lerer. Vnnd 
am ende verfündigeter das Euangelium / onnd Reich Cheriſti / ſo auß Zion 
kommen foll. 
PSAL, LI. 


a iftein In ———— die verfolger/fo den froimen nach dem le⸗ 

benfichen/om Gottes worts willen / wie Saulond die zu Siph / Da⸗ 

uid nach dem leben trachten / vmb Gottes worts willen / damit er zum 

König beruffen vnd geweyhet war. Vnd bittet vmb hilffe vndrache ober 
ſeine feinde. | 

PSAL, LV. 

DJe iſt ein Bethpſalm / vnd wiewol er möcht inder perfon Cheiſti ge⸗ 

rede werden / wider feinen verrether Juda / im i2. vnd ES laß ich 

in 
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jn doch bleiben ein gemein Gebet / wider die welſchen kunß / das ſind die bo⸗ 
ſen katzen / die vorne lecken / vnd hinden kratzen / Für augen find fie ſo trewe 
freunde / Vetter / Beuͤder / Schweſter / wöllen leib vnd leben bey ons ſetzen / 
das wol jr mund gletter iſt denn Butter vnd oͤle. Aber hinwerts iſt eytel 
mordt / ſchwerdt / krieg / vnd alles verderben / wie er hie ſagt. Vnd das iſts / 
das er im 2. berß klaget / das ſie können mit zu tiſch / zu firchen/infammern 
auff der gaſſen gehen! vnd die befiengefellen fein. Darumb fluchet er jnen 
auch / das fieder Teufel / oder Tode vnnd Helle wegfuͤre / denn ſie groß her⸗ 
tzenleid / vnd betruͤbte leute machen. Solcher fluch aber iſt ein weiſſagung / 
das gewißlich jnen ſo gehen wird / weil ſie kein beſſerung annemen / oder / wie 
der 10. verß ſaget: Sie — * — foͤrchten Gott nicht. 


Rn: cin Bethpfalm / darinn Dauid * ober Saul / vnnd die feinen? 


das cr für jnen fliehen muſte auß dem Lande / zu den Philiftern/fo hart: 


ſtunden ſie jhm nach / das er niergendt ſicher kundt ſein. Er troͤſtet ſich 
aber / das er Gottes Wort vnd verheyſſung / vnnd recht zum Königreich 
harte / wiewol ſie es teglich anfachten / vnd verkereten / oder auch verlaug⸗ 
neten / das er nicht ſolt Koͤnig ſein / Sonder Saul vnnd ſeine Erben. Wir 
moͤgen jn beten wider vnſere tyrannen / die on auff hoͤren / Gottes wort vnd 
vns verfolgen / vnd nirgend feinen fride laſſen. Aber wir tröften vns auch / 
das wir Gottes wort für vns haben / ob fie wol dag ſelbige vnd teglich ver⸗ 
keren / anfechten vnnd abſprechen / das wir Ketzer / vnnd ſie allein die rechte 
Kirche ſein ſollen. 

PSAL. LVII. 


St ein Bethpſalm / darinne Dauid abermalflaget ober Saul onnd 


fein Hofgefindeifür welchen er in die Hoͤle roch. Vnd ift faft einer mei⸗ 
ung mit dem nechſten vorigen Pfalmen / darumb er auch gleich den 


felbigen ung zu brauchen if/ wider die Tprannen/ond jregifftige Rethe / vñ 


Ohꝛenbleſer | die ung das wort Gottes verferen / vnnd haben zu folchem 

werck zeene / vnnd zungen / die ſind (ſpricht er) ſpieſſe / pfeyle / vnd ſcharpffe 

Schwerter. Aber Sort ſey danck / der vns nicht leſt / vnd ſtuͤrtzet fie inn Die 

— die ſie vns bereiten / vnd jr rathſchlag gehet zu letzt vber jren eygen 
op 


PSAL. LVIH. 
| SD iſt ein Troftpfalm/ wider die halßftarrigen Lerer/ fo jran jrethumb 


mit demfopff — füren / ſtopffen die ohren zu / vnnd laſſen ſich 
on 


nicht weifen / fonder drowen noch ivol dazu / vnnd woͤllen die frommmen 
aufffreſſen. Aber er troͤſtet fie mit fuͤnff gleichnuß / das fie es nit ſollen auß⸗ 
fuͤren / ja nicht zur helffte beingen / Nemllch / es kompt zu weylen ein groß 
waſſer / vnd rauſchet ſehr / als woͤlte es alles vmbreiſſen / Aber es ſcheuft für 
vber / vnd thut nichts. Ein armbruſt drowet fehr/aber wenn beyde / pfeyl / 
ſennen vnd bogen zubrechen / fo thuts nichts. Ein Schnecke reckt jrchömer 
auß / aber che fie ſtoͤſt / ſt fie verfehmacht oder zeucht fie ein. Ein vnzeytig 
kind / macht der Mutter EN 
Ä che e 
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“ee ans liecht kombt. Ein Dobuſch ſchlecht auß mit oil ſtacheln vnnd 
gibt ſtechen vnnd kratzen fuͤr / aber che ſie hart vnnd reiff werden kombt cin 
Ks Karen fe vnd heift —— — —————— 
Alſo habens diſe a oß IE, ngjol} | w 
——————— 


ik 


ehe, BA. EDE 
1 Stein Berpfalm/ofi fan ſehr feingeredt werden in der Derfon 
ſt / das er ober die Juden ſchreyet pnd weiſſaget / wie fie nicht. vertilget / 
ſonder zerſtrewet ſollen ſein in aller welt / vnd eytel ſluthen vnd wider. 
ſprechen leren / wie ſie denn bißher jmmer thun / vnd alle jre lere wider Chris 
ſtum richten] jn zuuerfluchen / vnnd zuuerlaugnen / des haben fie auch jren 
iohn / das ſie des abends in der Stadt / wie die hungerigen Hunde vmblauf⸗ 
fen / vñ doch nichts finden / Das iſt / am ende der Welt] find der Apoſtel zeyt 
—* werden ſie vnter den Heyden gejagt / auß einem Lande in das ander / 
uchen begierig vnd hungerig / wo fie wider ein Koͤnigreich oder Herrſchafft 
Fündten anrichten. Aber es will nicht werden / fie mäflen hungerige Hunde 
bleyben / vnd vmbher lauffen / biß fie fich ongeefienlegemionnd ohne Konig⸗ 
reich begraben! und zur Hellen berſtoſſen werden. Er kan aber auch mol 
nach der Niftorien von d verftanden werden / wider feine Sauliten] 
die zu Seht auch on Koͤnigreich / wie —— lauffen müßs - - 
fen/biß fie gar außgerottet werden]! Denn Sauls ſtamme kam nicht wider 
zum Königreich] wiewol fie fefig ond girig darnachfirebeten. 

AL. LX. 


7 Stein eng darinn Dauid Gott dancket / dag er Ihm ein fein 

Königreich geben. hat] darinn Gottes Wort geleret/onnd gut: ordent, 

lich Regiment war / welchs warlich einedel Heinot iſt / Denn vor Da⸗ 

uid / zu Sauls zeiten / war es ein zerriſſen / wuͤſt Regiment (wie die erſten 
drey Verß Hagen) durch Die Philiſter vbel geplaget / dz ſie auchder Archen 
Gottes nicht bil achteten / . Paralip.iz. Vnd auch ſonſt obel zugieng mit 
vil vnrecht / wie es fein end gehen muß / wo Gott nicht daheim iſt / vnd Da⸗ 
uids Ezempel wolanzenget / wie Saul boͤſe buben zu Hof — Ix. 
Doc (ſpricht er) ließ Bott ein zeichen bleibenden ſeinen / das ſie aufſwurf · 
fen / rhůmeten / vnnd damit — eiwiß weren feiner gnaden / Nemlich 
die hůtten Moſi / vnnd die Lade des Bunds mit dem gnadenſtul / welche er 

mit groſſen wundern auß der Philiſter Lande bracht/zc. Fuͤr welcher 
fie beten vnd anruͤffen / vnd alſo erloͤſet wurden auß jren noͤten. 


Darnach rechnet er ſein land vnd volck / Erſtlich das Heiligthumb vnd | 


Gottes wort) Darnach Sichem / Suttoth / Gilead / Manaſſe / Ephraim / 
Juda / Moab / Edom / Philiſtim. Vnd zu letzt bekennet er / es ſey nit menſchen 
ding / ein feſte Stadt / das iſt / gut friedlich Regiment haben / vnd Edomidas 
iß/leut vnd land gewinnen / vnd im ſtreit fieg dehalten / Sonder Gott muſſe 
es geben. Warumb er aber nicht meh? Lande oder ſtemme nennet denn die 
obgenanten neune / gehort in Comment / mcht ins Summaria. Wir moͤ⸗ 
genden Dfalmen ſingen / Gott zu lobe / das er die Kirchen weit inn der weit 

| DD U. außgebiitl 
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% eift ein Betpſalim wider die feindejoft fonderfich für die Könige end 


« 


berkeit / das fie Gott forchten / und lang wol regieren) ond auff daß. 


n nd Stift) da Gottes wort / vnd ein jegkit 


gut Regiment durch feinde vnd krieg nicht zerſtoret werde / Denn auch 


| Salomo fagt: Dasomb des lands fAnde willen / vil vnd mancherley Für 


ſten kommen. Aber wo oil Herzen ſind / da fehlets ſelten / was einer baivet / 
das zubeicht der ander / nach dem Sprichwort: Nouus Rex, Noua Lex, Vnd 


nd doch berenderung der Regiment / allezeit fehrlich vnd ſchedlich geweſt. 


Wol aber wo es bleibt in einem langen alten guten weſen. 
PSAL LXII. 


PS | | 
Seiten Lehrpſalm / vondem falfchen vertratven auff menſchen / vnd 


rechten vertrawen auff Gott. Dil find / wenn ſie eines Fuͤrſten / oder 
2. Neriengnade / oder eines reichen gewaltigen gunſt haben / meinen fie 
ie dorffen nichts meher / vñ oben darauff manchen mutwillen / ſonderlich tod 
ſie ein hangende wand ſehen / das iſt / wo ſie mercken / das einer on das nicht 
gute lufft zu Hofe hat / oder ſonſt duͤrfftig / vnnd ven andern verfolget iſt / 
——— I en Re * 

uchlen den groſen Hanſen weidlich / ſe r nicht / wie gar ſolcher troß 
— neind fasste aaa gain Aare hi 


wie weidlich es fehler! Darumb Heillets: Trawe Gott / vnnd thue niemand 


leid / das beſtehet für Gott vnd Menſchen. 
HET PSAL. Lxill, x 
Iß iR ein Betpſalm / dariñ Dauid begertlalser inn der wäften fluch⸗ 
tig fein muſte für Saul / das er auch möcht im Heyligthumb fein/ond 
BGaottes wort hören. Vnnd klagt ober feine Sauliter / die im nach ſei⸗ 
nem leben ſſunden / dafuͤr er nicht kondte dar zu kommen / vnnd alſo Gottes 
worts beraubet fein muſte / wiewol er ſich dennoch König rhumet / vmb 
Gottes verhaflung vñ erwehlung willen / damit er ſich dieweii tröftet. Nun 
aber moͤgen diſen Pſalmen beten (die onter den Tyrannıen Gottes wort 


gerne hetten / ond můſſens doch beraubet bleyben / doch fich Gottes Kinder 


ond Erben rhämen ſollen / weyl fie den glauben und die liebe zu feinem wort 
baben! biß der Saul feinende friege. u 
In iu | -  PSAE, LXNIL. 
Je iſt ein Betpſalm / darinn Dauid betet / wider feine berrether vnnd 
Rverleumbder / die jm feine ſache auffs ergſte machten / mit gifftigen wor⸗ 
ten vnd boͤſen tuͤcken als Abſolon / Ahitophel / vnd jres gieichen / Vnd 
zuuor am Hofe Saul der Doeg / ec. Aber er tröftet ſich / das es ober in ſelbs 
—— wird / vnd jr zungen wird nit jn / ſonder fie ſelbs fellen / wie Ab, 
folon! Ahitophel / vnnd auch Doeg geſchach. Alſo beten wir auch wider on. 
fer Verrether in Färften/ Biſchoffen / vnnd Konigen Hõfen / die allericp ti, 
cke / rencke / vnd prackticken fürnemen. Es ſoll aber auch Civie bie bereit offt 


geſchehen) ober ihnen ſelbs das muß / Gott habe ſie 
ea huen ſelbe außochen / das man fagen muß Pr 


N 


} x . R 

Pſalter. —X 

Ten ir SERAL LXV. | Sk 
SE ift ein Danckpſalm / darinn man Gott lobet / das er fein sport vnd 
Gottesdienſt / dazu auch seitlichen frieden gibt / vñ ſtewret dem wären 

der feinde/ond deg frieges im lande / welche beaufen-ond toben wie das 
Meer / hund ſegenet den Acker / dag alles wol gereth / wol tregt / wol wechſt. 
O wir felgamaft ſolcher danck im Poͤbel / der beide / des worts / fridens vnnd 


guter zeit / zu allem mutwillen mißbrauchet / wie Sodom vnnd Gomorra 


theten. Es wird jn aber auch gehen zu legt / wie Sodom vnd Gomorra - 
in | PSAL.LXVL | | 
| Sen Dantkpſalm / fuͤr die gemeine wolthat / das er fein volck auß 
der u hende offt erlöfet / vnnd erhalten hat / wie er imroten Meer 
thet. Das ſind bol die geſchicht in der Richter vnnd Koͤnige Bücher) 
welches. er ung teglich auch thut / errettet vnd erhelt Die feinen bey rechtem 
glauben] wider Teufel / Geiſter / Suͤnde a t. — 
— \ PSAL. LXVIL. 
er iſt ein weiſſagung von Cheiſto / wie er folt Rönig werden/fo weit die 
Weit iſt onnd die Leut recht richten/ das iſt mic dem Euangelio regie⸗ 
ren / das fie von ſuͤnden loß / fuͤr fm gerecht leben / vnd mit freuden dan⸗ 
cken ſoiten / welches der newe vnd rechte Gottesdienſt iſt / wie offt geſagt iſt. 
Deun er fage nit / das die Heiden fie beſchneiden / vnnd gen Jeruſalem lauf⸗ 
fen ſolten / Sondern in der Heidenſchafft bleiben / vnd gleichwol Gott dans 
cken / froͤlich ſein / vnd jn foͤrchten / das ift/im dienen. 
are en PRAELERVDE Es, en 
A 3eift ein ſchone gewaltige weiſſagung von Cheiſto / wie er aufferſte⸗ 
nen / gen Himel faren / feinen Geiſt herab geben] Apoſtel außſenden / 
das Euangelium pꝛredigen laſſen / den armen fündern auß dem tod 
heiffem die betrũbten troͤſten / der Juden Reich vnd Priefterthumb zerſtoͤren / 
und fie zerſtrewen / vnd ein newes Reich darinn man in teglich loben vnnd 
pꝛedigen wuͤrde / vnd nicht dag Geſetz Mofirze.anrichten ſolte / vnd nennet 
die Apoſtel Koͤnige vnnd Heerfärften/ oder Feldhauptleut / darumb dag fie 
trieget mit dem Euangelio / wider den todt / Sunde / Teufel / wider der welt 
weiß heit end heiligfeit. Item / er nennet ſie hohe fruchtbare Bergel Gottes 
Erbe Gottes wagen mit vil tauſenten / ec Widerumb nenneter ſie auch 
Singer vund Spilieut vnter den Junckfrawen im finge tantz / Darumb 
das —* frötich preiſen / loben vnnd dancken / vnd hat alſo fein freuden⸗ 
ſpiel / bber Dem ſelbigen Reich der gnaden / vnd des lebens Vnd betet am en, 
be / das Gott ſolch Reich woͤlle — vnd biß in ewigteit ſegenen vnnd 
heſtetigen· Et iſt gantz luͤſtig im Geiſt geweſen / da er diſen ſchoͤnen / reichen 
Pſalm gemacht hat. — | 
| 12 PSAL, LXKX. 


= Stein Betpſalm / inder perfon Cheiſn / als am Creutze ond in feinem 
leiden ans er an onfer ſtadt / fich einen fünder bekennet / 
im fibenden verß / vnd klaget vber feine Sraugiger on il I; 

a ’ i allen 


iss Summaria vber den 
Gallen vnd fig in feinem groſſen durſt zu triucken gaben (ſo klar vnd chen 
fedtt er von ——— von der Juden 
— Dee vage bung ae das 
alles gefchehen ift/als wir fehenondgreiffen.  - © © EWE 
I 9m letzten verfündige er auch den newen Gottesdienſt / Ich will Bott 
loben (ſpeicht er) vnd mit — —— Difer Gottes dienſt ſolt jenen 
alten auffheben / denn er gefelt Gett baß / weder alle Farren / vnnd ihas man 
dort auffs beſte opffern kondte / wie er hie ſinget. 
PBnAL. LXX. 

IN AE iſt ein Betpfalm/mwider die verfolger vnd feinde der frommen / vmb 
A brnswons willen / welchen fie mit der fauft onndthat (fpricht er) 
mt rathen je wuͤndſchen I en — werten vnd ſchreyen / das 

mit vnd en / nach dem lebe n/rc. 
EEE 


ASt ein Betpſalm( meines verftands)in der Derfon der ganken Cher⸗ 
fienheit / von anfang biß ang ende) geſprochen wider allefeindernnd 
anfechtungen. Denn er fonderlich bitter für fein alter wer erfchwach 

end gramm wird /das iſt / fur die letzten Chriſten / da fehrliche zeit ſein / vn der 
glaub mit dem Euangelionider gefchlageu werden folten. Wie auch Das 
mel verkuͤndiget / dag die warheit ſoll mider geſchlagen werden / vnd die ons 
gerechtigteit ſiegen / welches wir vnter dem Mahometh vnd Bapfi wol er⸗ 
faren haben. Darumb pigifet er im ıs.15.17.Verg/allein Gottes gerecht . 
keit / die er von jugend oder von anfang gelernet habe von Gott. Und mag 
vns wol ein troͤſtliche weiſſagung fein / das Gottes wort vor der welt ende 
at muͤſſen wider kommen / damit er vns widerumb ( ſagt er) tieff auß der 
rden holet / vnd hoͤchlich troͤſtet / wie denn darauff lautet die gemeine rede? 
bey den Ehriſten / das Elias vnd Henoch ſollen fommen / vnnd des Ende, 
chriſts lügen offenbaren / vnd alles wider zu recht bringen. 
PSAL. LXXII. 


an SP iſt ein weiſſagung faſt herꝛlich und ſchoön von Chꝛiſto vnnd ſeinem 
reich / in der gantzen welt! da nicht Die ſuͤnde vnd boͤſe gewiſſen Civic Diss 
ter dem Geſetz (Sonderlich eitel — fried vnd freude des ge⸗ 
wiſſens bfühen vnd regieren ſolt / doch nit vn reutz / dadurch ſie jr blut laſ⸗ 
fen muften/welches aber gar thewer für jm gelten ſolt Vnd verfündiget 
guch den newen Gottesdienk/uns.verg/Nemlich/anräffen nnd danden- 
Man wird) fagt er) für jm beten/teglich wird man in loben / Das iſt onfer 
teglich opffer enter allen Heyden. Nie hören wir von feiner dung! 
noch Geſetz Moſt / das die Könige onnd Heyden ſolten annemen / Sonder 
König ond Heyden bleiben / vnd diſen K önig für einen rechten natürlichen 
Sort halten/in anräffen/ond jn ehren. Denn in nöten anräffen/ unnd für 
| —— * — iſt — end gebuͤrt Gott allein / der iſt 
allein nothelffer vñ Heiland / on we alles anders nichts iſt noch hilfft. 
PSAL. LXXIII. m. al u 
I Zei ein Lehrpſalm / wider das groffeergernuß/dadie Gottloſen * 
— | ag | ſind/ 


| Pſalter. 187 
find/onnd jnen tvol gehet / das fie der armen vnd beträbten Heyligen gleich 
ſpotten / als kennet oder achtet Gott der ſelbigen nichts / Sie aber bund jre 
ige werck / was ſie leren vnd ſagen / fen Föftlich ding / vnd gantz Himliſch / 
oͤttliche weißheit vnnd heiligkeit / Das thut denn wehe / vnnd ich muß 
Cfpaicht er) ein Narı für dir ſein / das iſt cin Gottloſer Ketzer vnd verechter 
Sottes heiſſen / aber. doch halt feſt 816 gehe ins Heiligthumb / höre 
Bottes wort/ was das von jn jagt. ihe die alten Exempel kan den Hiſto⸗ 
or fo wirft du finden / das Be Ay du ** ee denn es ift bein 
rund da / ſonder eytel ſchluͤpfferiger boden / ec. * 
N Buy | ſon — che 


Stein Betpſalm wider die Feinde / fo Hieruſalem / des Heiligthumb / 

ond alle Schulen Gottes im lande / ſampt den Stetten verwärten/ond 

Gott darzu leſterten / als der nichts helffen kondte feinemvold.. E⸗ 
fihet aber / als ſey es ein Gebet / wider die zukuͤnfftige zerſtorung von den 
Chaldeern / vnnd heruach durch Antiochum Epiphanem geſchehen / Sinte⸗ 
mal nur die zwey mal der Tempel zu Hieruſalem / ind das land ſo zerſtoöͤret 
if. Demnach beten wir jn wider den Mahomet / vnnd vnſern Antiochum;/ 
welche die Chriſtenheit zerſtoͤren / Gottes wort / Sacrament vnd alle Got⸗ 
tes ordnung zerriſſen / vnd dafuͤr eytel grewel vnd leſterung gepredigt / vnnd 
gehalten haben an allen orten. | — —J 

PSAL. LXXV. 
St ein Betpſalm wider die halßſtarrigen / ſtoltzen / Gottloſen Lerer / 
die jo ſicher * vnd auff jr ampt pochen / dag ſie nichts foͤrchten noch 

achten! weder drowen noch ſtraffen / wie d2eben Pſal. n. Wer ſolt vns 
lerene Wir find die Lerer / Wir ſttzen im ampt / Wir Haben gewalt / Vns ſoll 
man — oder muſt in Ban / vnd ein Ketzer fein/:e. Alſo ſitzen auch 
jest vnſere ſichere Junckheren / beide Geiſtliche vnd Weltliche Tyr annen / 
die Rottengeiſter auch / das fie meinen / es koͤnne fie Gott ſelbs nicht außhe⸗ 
ben/noch Kürken. Aber diſer Pſalm ſagt anders / vnd troͤſtet vns / das wir 
des Gerichts erharzen ſollen / fo will er alſo richten! vnd dz recht gehen laſ⸗ 
ſen / das die erde beben vnnd zittern ſolle / ſampt jren einwonern / Doch will 
er die Seulen erhalten / das iſt / die frommen / welche die Welt tragen vnnd 
erhalten, Wie S. Paulus die Kirchen nennet / ein pfeiler vnd Seule der 
warbeit/gleich wie er Loth erhielte/da er Sodom verſencket / vnnd die glau⸗ 
bigen Juden mit den Apoſteln / da er das Juͤdiſche volck außrottet / denn er 

weiß die ſeinen wol zu galten; werner ein land verderbet. 
un SAL, LXXVI, 


Je iſt ein Danckpſalm / des ſchlags / wie der ss. Dfalm. Dam er dan⸗ 
cket das Gott ſeine wonung / wort vnd dienſt zu Hieruſalem hat / vnnd 
gar herrlich daſelbſt fein voick ſchutzet wider die Könige vnnd zoenige 
krieger / die es freſſen wolten / wie Senaherib / Denn er weiß Farſien den 
mut zu nemen / vnnd ſie verzagt zu machen. Solcher weiſe ſtreitet er wider 
onfere feinde. Es iſt aber boͤß ſich wehren gegen dem / der einem dag 
hertz vnd mut nimbt / es ſey einer fo mechtig vnd hoͤß as er — —— 


188 Gummariapberden | 
fel muß ſelbs fliehen / wenn im der mut empfellet / Was folten denn men, 
fchenehun? Solchen krieger / vnd Gott follman loben / der alſo mit Kön⸗ 
gen m... den feinen helffen kan / on Schwerdt/allinmit ſchre⸗ 

en / vnd bloͤde machen. > °- - | 
— —— 
As iſt ein Lehrpſalm / Denn er gibt ſich zum Exempel / wie man ſich 
Fran foll / wemn dag hertzenleid kompt / vnd dag gewiſſen betrübt iſt/ 

als zuͤrne Gott mit jm/ ec. vnnd ſpricht img. Verß· Er ſey ſo betrubt 
geweſt / das er dafuͤr nicht Habe ſchlaffen / vnd auch nicht teden mögen Vnd 
erzelet die ſelbigen ſchwere gedancken daher / im o. io.u. Verß. Aber das iſt 
der troſt dagegen / das man ſolche gedancken außſchlage (damit man ſich 
ſelbs vergeblich krencket) vnd faſſet dafür ing hertz die gedancken / die wun. 
derwerck Gottes / Inden alten geſchichten / da findet man / das alleseit fein 
werck geweſt iſt / den elenden / betruͤbten / verlaffenen zuhelffen / vñ die ſiche⸗ 
ren / ſtoltzen verechter zu ſtuͤrtzen / wie er Die finder Tfraet auß Egipten erlö, 
ſete. Darumb heiſſen feine wege verborgen / das er da it / vnd — 
meinet / es ſey alles verloren. Das ſoll man wol fernen! Vnnd alfo wil ung 
difer Pſalm Gott zeigen] und feine weife zu Helffen leren / Nemlich / das wir 
nicht verzagen an Gott / wenn es bbel gchet / fondern als denn auffsaller 
gewiſſeſt der huͤlffe gewarten / und nicht onfern gedanken glauben. 

PSAL. LXXVIH, 


ASt ein Lehrpſalm / dar innen er ung durch die Exempel vnnd geſchicht 
des gantzen volcks Iſrael / von anfang biß auff Dauid feret / Gott 
yvertrawen vnd glauben / vnd warnet ms für mißtrawen vnd miß⸗ 
glauben / zeiget an die ſtraffe / ſo ober die mißtrawende gangen / vnd Die gna 
de / ſo den trawenden widerfaren iſt. * er 
ie Wade PBAL, LXXDE, : ! 
Sf iſt ein Betpſalm / wider Die sufünfftige zerſtorung / von den Chal⸗ 
deern vnd Antiocho Epiphane war aller ding gleich wieder 74, 
Pſalm / Darumb is eynerley Summarium.Atfo betet auch Iſaias 
Capitozfuͤr die zukunfftige zerſtorung. J 
Ei 3 PSALLUNKE 3: J 
Je iſt ein Betpſalm / wider die teglichen feinde die Nachbarn / ſo rings 
» unbher das volck Iſrael zwackten vnd riſſen / als die P iliſter / Syrer 
WMoabiter Edomiter/ze. Wie vns vnſere feinde onind Nachbarn ſetzt 
die Rottengeiſter / vnd geiſtlichen Väter vnd orden / nd vorzeyten die Ketzer 


der Kirchen. 
.. PSAL, rem * —— — 
a8 iſt ein Betpſalm / vnd ein Lied gemacht / das man im Herbſt auffs 
eier gefungen/ond gepzediget Anger Yo erinnern 
‚ „dei erſten Gebots] das fie alleineden Goti / fo fie auß Egnpten Sand 
gefuͤret hatte / vnnd keinen andern ehren noch anrüffen ſolten / Aber fic hiel⸗ 
tens nit / ſonder aller mund vñ lere var vol von Abgoͤttern / ſo doch der rech⸗ 
se Gott ſolt jres mundes vol ſein / vnd jmmer von jm aliein reden Bus le⸗ 
— 2.727 - ret der 


Pſalter. 2189 
vet der Pſalm / allein an Shrifto glauben und vnd Bein werck prei⸗ 
regnen Wir follen auch den mund vol haben / allein 
* Sen‘ ber wir thuns auch niche/ ein jeglicher folger feinem dunckel 
vnd Abgott. | | 


— PBAL. LXXXU. * 


c Stein Troſtpſalm / wider die Tprannen/fo die elenden vnterdrucken / 
Aaapı feine außlegungioon — außgangen. 
PR Xu... 


1 Stein Betpfalm] ben des fchlags mit dem so.Dfalm/toiedienamen - 
der Heyden klerlich anzeigen. Darumb bleibst er bey des felbigen 
mario. u ‘ — 4 


Sum 
| PSAL. LXXXIIL | 
Je iſt ein Troſtpfalm / der preyſet Gottes wort herrlich ober alle ding / 
onnd reitzet vns / das wir gern alles guts / ehe / gewalt / freude vnnd lift 
mangeln ſollen / damit wir Gottes wort behalten / vnd ſolten wir gleich 
der thur huͤten / das iſt / Die gerinaften ſein im Tempel] noch were es beſſer / 
denn inn allet Gottloſen Schloͤſſer ſitzen / vnd ein tag hie / beſſet / denn tau⸗ 
ſent froͤliche tag in der Welt. Denn wort / ſpucht er/gibt ſieg /ſegen / 
gnade / ehre vnd alles guts. O felig Die es glauben / vnd alſo ſich halten. Fa 
wo find fie? e Wenn man leſtern vnd verachten ſolt / da funde man die gantze 
Welt vol / vnd bereit zu. — | 
Ä PSAL. LXXXV 


— abbittet / vnd gnade ſucht. 
D zorn aber (meines achtens )iſt geweſt / d gemangelt hat an Got⸗ 
tes woꝛt vnd trewen Predigern / darzu auch an gutem Regiment! frie⸗ 
den / vnnd frommer Oberkeit / vnd zu letzt an Früchten vnd guter zeit. Denn 
ſolche plage hangen gemeiniglich an einander. Darumb bittet er / das Gott 
widerumb reden wolt / damit die ſeinen nit in thorheit möchten fallen/onnd. 
leſtern für vngedult / oder andere Gutter ſuchen / vnnd das bnter den leuten 
friede / einigkeit / warheit vnd liche wuͤchſe / vnnd das land fruchtbar were / 
auff das ſie in G gem weſen ein fein erbarlich leben / in ſtille vnd ruhe 
füren möchten! wie S. Paulus auch leret beten. zur 
2 PSAL. LXXXVL | — 
Stein Betpſalm / vñ der Tittel nennet jn ſelbs / ein gebet Dauids 
| VOR DI0e BeonfRiBDe ge FORae DI EINE BE BECRET DEE 
5 Gott piwider feine feinde/ die jn tod haben woͤllen / es fen Saul / Abſo⸗ 
lon / oder wer fie find. Aber ſihe wie reichlich/ond menfterlich preiſet er Gott 
an feiner guͤte / trewe vnnd macht / auff dag er feinen glauben wol 
vund ſein Gebet erhitze / So ſollen wir auch thun. Das zeichen / ſo er begert / 
if / das jm Gott zu letzt foll helffen / das man ſagen muͤſſe / Gott Habe ji 
hZehoiffen / vnnd feine ſache recht geſprochen / wider den rhumb feiner feinde / 
welche jm ſein recht ſchendeten. | 
' PSAL. LXXXVIL 


Dasin an; Wefagun vonder hal Springen Ruhenpasfe 


J 


wo Summaria ber den 
folleein Start tderden / ſo weit die Welt iſt / vñ darinnenfolle geboren wer⸗ 
den/ — nier / Tyrer / Philiſter / vnd allerley Land vnd 
Sprachen leute / Vnd das alles durch das Euangelion / welches gar herrli⸗ 
che ding von Gott predigen ſolt / Nemlich I Gottes erkentnuß / das iſt / wie 
man zu Gott kominen / von ſunden loß / vom tode ſelig werden muͤſſe / Nem⸗ 
lich/ durch Cheiſtum / ec Vnd der Gottesdienſt in diſer Stat ſoll auch fein! 
ſingen vnnd ſpringen / das iſt / mit freuden Gottes gnade predigen / loben 
vnd dancken. Vnd ſoll kein Moſes darinnen mit feinem Geſetz plagen vnd 


rt ——— 
Si iſt ein —— in Sheifue on/ond aller andern groffen 
= Heiligen gebetet wird / vnnd klaget vber das habe Geiſtliche leiden / das 
Vyher alle leiden iſt / Nemlich / das ſchrecken Gottes / welchs er dent 
das Grab / vnnd die Helle nennet / wie es denn auch in der warheit ifklöumd 
macht jemmerliche geſtalt / sc. — ——— 
der in in hals ſchlage / vnnd einen pfal ſeines leibs / daran er geſpieſſet ſey / 
wie man in Griechen die obeltheter ſpirſſet / vnnd Die Heyden vnſern Herrm 
leſterten vnd nenneten / den geſpieſſeten / vnd die Juden den erhenckten / Deñ 
Ehrifio vnnd den feinen/gebüret in der Weit / der ſpot zu feinem leiden / Wie 
dir Pſalm auch ſaget / das feine Freunde vnd gerwandien / die jhn klagen / 
vnd mitleiden haben ſolten / ferne von jm ſind. 
| PSAL. LXXXIX. Ä 
S iſt ein weiſſagung ven Leiſto vnnd ſeinem reich / das er ein rer 
„Reich nennet (wie er felbs im Euangelio nennet) vnnd nimbt für fı 
die verheiſſung Dauid / von Cheiſto geſchehen / vnd ſtreichet fie auß mit 
| BAER EIRIRL du DubeitLBrean Penn ein / das es vmb keiner 
ſuͤnde willen ſolle auffhoͤren / oder noch bleiben!‘ 
nicht ſtehe auff vnſer frombkeit / wie der Juden reich verheiſſen ſtehet / vnnd 
aller Welt reich / nicht lenger noch weiter / denn fiefromb ſind. 
Aber im z0. Verß fehet er an / vnnd weiſſaget / wie ſolchs lieblich fchön 
Reich / ſolt durch den Endecheiſt zutretten / zuriſſen vnnd zerwuͤlet werden? 
das es ſcheinet / als habe Gott der pongen reichen verheiſſung vergeſſen / 
vnd thue dz widerſpil ſeines eigenen worts. Aber vns zu troſt in diſer lieh, 
ten zeittift ſolches alles zuuor verfändigtlauffdas wir nicht verzagen fol, 
len / ob vns duͤncket / dag keine Chriſtenheit mehr / auff erden ſey / denn 
den Mahomet vnd Bapſtumð iſt kein ſchein der Kirchen mehr blieben / fo 


dz alſo vnſer ſeligkeit / 


man jr Regiment anſihet / und hat doch vnter beiden muͤſſen dleyben / wie⸗ = 


wol jemmerlich zerriſſen vnd veracht. 
a : Pe, PBSAL. XC. | 
— nem ser 
Dlich / von der fünden/dieallein Gott weiß / vnnd alle welt verborgen iſt / 
vnnd doch von Adam vns allen angeboren. Vnnd zeiget an / wie ein 
kurtz / darzu elend leben / hie iſt / dz wol mag ein teglich ſterben heiſſen. Doch 
ſpricht er / iſts darzu gut / das wir dadurch dermanet werden at gna⸗ 
vnd 


| Pſalter. Iol 
de vnd huͤlffe zu ſuchen / der ons von dem allen erlöfe.- Deun die nicht an den 
todt dencken / vnd kein elend fülen] bleiben tolle Narren / —* nach 
Gottes gnade oder huͤlffe. Vnd beſchleuſt den Pſalm mit der bitte / das er 
vns fein werck / das iſt / huͤfffe von fünden vnd tod erzeige / das iſt / beide geiſt⸗ 
lich vnd weltlich Regiment / gnedigklich beſtetige vnd erhalte. Ein kurtz / fein / 
reich vnd vol Gebetlein. — | 


Stein Trofipfalm / vnd reitzet vns zum vertrawen auff Gott / in aller 
not vnnd anfechtung / vnnd iſt vol reycher troͤſtlicher verheiſſung / auß 
dem erſten Gebot geſpunnen vnd gezogen / onnd iſt der ander Pſalm / 
darinn die lieben Engel onfere ſchutzheren vnnd gleitsleute werden verkuͤn⸗ 
diget / welches troͤſtlich vnd wol zu mercken iſt. Deoben Habe ich aber meine 
meinung geſagt / bon den vier anfechtungen / im fuͤnfften vnd ſechſten Verß 


genennet. | 
PSAL XCIL 
Stein Troftpfalm / der faft hoch Gottes wort rhumet / wie ein edel / 
föftliche gabe es fen / wider falfchen Heyligen / fo cs anfechten] welche 
blühen wol ein zeitlang / ſind in cheen vnnd geivalt / aber zu letzt ge 
fie onter ‘Die gerechten bleyben immer fort! vnnd wenn fie gleich ing alter 
Eommen / werden ſie doch nimmer alt / fonder verjüngen fich teglich durchs 
woet Gottes [das da ewig grunet / vnnd da frucht tregt / Aber He Narren 
verſtehen vnd achten fi open! Be! * Ihe zu vnſer zeit auch gefchicht. 


Je ifteine weiſſagung vom Reich Cheiſti / fo weit die Welt iſt / vnnd 
Fo awittih bleiben foll wiewol die frröme vnmd waſſer prauſen / das iſt / 

der Welt toben vnnd wuͤten dawider ift/ vnnd vil erwuͤrgen / hilff fie es 
Doch nicht / denn er iſt Höher vnd groͤſſer / weder die Welt / vnnd jre Fuͤrſten 
darzu. Solchs Reich vnd alles wird angericht durch fein wort / on ſchwetdt 
vnd harniſch / vnd daſſelbe ſchmuͤckt vnd macht ſein hauß heylig / Denn das 
iſt der rechte Gottesdienſt / der inn diſem hauß pranget ond leuchtet] / Nem⸗ 
iich / Peedigen loben vnnd dancken / da fin Moſes / noch alt Teſtament hin⸗ 


ehoͤret. 
geh PSAL, XCIIII. | 
Je iſt ein Bethpſalm / end meines verſtands klagt er nit bber die Hey⸗ 
den / Sonder vber die Rönigeond Fuͤrſten / Prieſter vnnd er pi 
onnd nennet ſie narren des volcks / das iſt / die das volck nerriſch vnnd 
vpbel lereten / vnd regiereten. Diſe ſinds / die alle fromme Propheten vnnd jre 
Schuler tödten vnd verfelgeten / vnnd wie er ſagt / trotzen fie auff Gott / der 
ine die gewalt geben hette / vñ ſtuͤnde jnen bey / vñ achtet noch ſehe die nit amd 
fo von jnen erwuͤrget würden/als verdampte Reber und auffrhäret wider 
altebeyde Ober feit. Wider Die betet erlofi begeret beyftand vnd huͤlffe. Weil 
er aber feine findet/tröftet er fich feines glaubens / das fein wort onnd ſache 
recht ſey / Vnd Gott werde den ſchedlichen Stul nit jm gefallen laſſen / ſon⸗ 
der wird jnen jre fügen vnd mord vergelten / Amen. pfel 
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PSAL. XCV. 
| a ein weiflagung von Cheiſto / welchẽ die Epiftel zun Ebreern reich, 
lich handelt / das er weiſſage von der zeit des newen Teſtaments / vnnd 
von der lie des Euangelij. Summa / Er leret vnd locket uns zu Chri⸗ 
ſto / vnd zudem wort Gottes / als zum rechten Gottesdienſt / Vnnd warnet 
ung fuͤr dem Exempel der vnglaubigen Vaͤter inder Wuͤſten / die auch nit 
ins verheiſſen land kamen / vmb jres vnglaubens verachtung willen. 
Du muſt aber den gantzen Pſalm auff Chriſtum ziehen / das er fen der 
ſelbige Gott / dem er zu dienen vermanet / der hat vns geſchaffen / vnd iſt vn⸗ 
fer Hirte / vnnd wir find feine Schafe. Der iſts / den die vnglaubigen Vaͤter 
verſuchten / wie ©. Paulus. ı.Korinth.ie.auch ſaget / der wil nun fort fein 
Moſiſchen Gottesdienſt / ſonder glauben / froͤlich predigen / loben vnd dan⸗ 
cken / an jenes ſtat haben. 
SPAL. XCVI. 
St ein weiſſagung vom Reich Chꝛiſti in aller Welt / darinn eitel freu⸗ 
de vnd loben ſein ſoll / Vnd iſt ja der Text an jm ſelbs klar genug. Hie 
wird allen Heyden / landen / leuten / welden / waſſern / beumen auffgelegt 
zum Gottesdienſt / das ſie loben vnd dancken ſollen / Darumb das er rich⸗ 
tet vnd regieret mit gerechtigkeit vnd warheit / Das iſt / er hilfft von ſuͤnden / 
vnd allem das ſuͤnde mit beinget / als Todt / Helle / Teuffels gewalt / vnd al⸗ 
les vbel. Das iſt das newe lied / von newen Reich / vnnd newen Creaturen / 
von newen menſchen / nicht auß dem Geſetz noch wercken / ſonder auß Gott 
vnd Geiſt geborn / vnd die eytel wunder find vnd thun / in Chriſto Jeſu vn⸗ 


ſerm Herr. 
SPAL. XCVII. 

741 St ein Weiſſagung vom Reich Cheiſti / eben wie der nechſte vorige 

Pſalm / Vnnd iſt immer die meinung / das er folch Reich anricht / vnnd 
N helt durchs Euangelion / damit donnert vnd oͤlitzt er / vnnd verbrennet 
feine feinde / vnd zer ſchmeltzet berge / ec Das iſt / Er demuͤtiget alle heiligkeit / 
weißheit / gewalt / vnd was groß iſt / das fie allein durch ihn muͤſſen heylig / 
weyſe groß vnd mechtig werden / vndſonſt nicht. Mit diſen feinden vnnd 
bergen gehen vnter auch der Juden Reich vnd Gottesdienſt / vnd alles was 
nit Chriſius iſt / denn er ſols allein ſein / vnd alles ander nichts / wie der ſtein 
In Daniel vom berge geriſſen / die gantze welt fuͤllet / vñ alles zuſteubt / vnd 

zu nicht machet / vnd er ein berg wird in aller Welt. 
PSAL XCVII. 

St ein weiſſagung vom Reich Sp in aller welt außzubreiten wie 

der nechfte Pſalm / vnnd heiſt auch frölich fein / und Gott loben (vnnd 

fein heyl / das iſt / peedigen vñ danken für die erlöfung/ durch Cheiſtuiu 
vns gegeben. Hie iſt auch der Gottesdienſt / nicht opffern zu Jeruſalem / ſon⸗ 
der predigen vnd dancken / das er Koͤnig iſt in gerechtigkeit / in aller Welt / das 
iſt / der von ſuͤnden vnd tod —— * ſelbs / vnd vnſer verdienſt / etc. 


D Iß iſt ein Lehrpſalm / der vermanet dag volck Iſrael / jren Gott zu fo. 
Ä en zu 
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ben zu Zion / ob wol die Heyden darumb toben) dag fie ein fonder volck 
SGottes / far andern fein ſolten / vnnd vil darumb leyden muſten. Denner 
shümet Noſen Aaron vnnd Samuel / die im volck Iſrael die Heupter ge. 
weſt waren. Er leret aber (wie die wort da fichen) auch das volck Iſrael 
ſelbs / das fie wiſſen ſollen / der rechte Gottesdienſt ſey nit in vil viehe opf⸗ 
fer/fondern feine wunder erkennen / vnd dancken / ett. das er fie from macht! 
vnd von fünden erloͤſet im z. Verß). | Ä 

Vns aber ifter ein weiſſagung von Cheiſto / der dag rechte Zion in aller 
welt regiert/onnd feinen gnadenftul vnd fußſchemel im Himel geſetzet hat / 
darüber alle Welt zuͤrnet / toll vnd toͤricht wird / vnd die Chriſten verfolgen 
vnd toͤdten. — 


St ein weiſſagung von Cheiſto / vnd heiſt alle Welt froͤlich ſein / loben 

end dancken. Das iſt / Gott dienen / vnd zu feinem theon vnnd vorhofen 

eingehen / jn anruͤffen mit aller zuuerſicht / etc. Denn ſein gnade iſt ein 
ewiges Reich / das da bleibet BT =” für. 


CA Stein or alm / darinn ſich Dauid zum Erempel ſetzet ] wie man 
fromb Hofgefind haben / vnnd boͤſe Diener nicht leiden ſoll / wie er denn 
daher zelet die laſter vnd vntugent eines boͤſen geſindes / welches gehört 

in ein ienger Comment zu verkleren. Das heiſt er don gnaden vnd recht ge» 

ſungen / das iſt / wie er gnedig ſey den frommen / vnd — die böſen / Vnd 
wie ein geftnde ſoll wwolthetig fein / vnd das höfe meiden. Wie es jm auch da⸗ 
rabergangen ſey / zeiget wol an Abſolon / Ahitophel / Joab / tt. Deñ wer die 
leute 2 machen vnd halten / der muß allen haß vnnd neid auff ſich 
laden. Darumb mager Gott wol fingen vnd dancken / der jm ſolche gnad 
vnd recht geben — es Gott nicht gibt / wird ſolchs Lied wol on, 
gefungen bleiben/ vnd dafür eytel ſchelten vnd fluchen im hauſe ſein / vnd zu 
Hofe eytel hencken vnd ropſtn — 


St ein Betpſalm / darinn die lieben alten Vater des Geſetzes / der ſun⸗ 
Mden end des fterbeng made / fo herklich ſich ſehnen / vnd ruffen nach dem 
Reich der gnade imn Theiſto verheiſſen / bitten / er woͤlle Zion bawen / 

vnd doch ſiein vnd kalck zurichten / das doch ein mal angienge / vnd inn allen 
Konigrachen feine ehre fehen lnieſfe / vnnd hulffe den gefangenen auß Sun⸗ 
den und tod/dafür fie zufamen rommen / vnd jm dancken / das iſt / im rechten 
Zion dienen moͤchten / vnnd das alte Teftament auffhoren. Denn auſſer 
oiſt doch ja nichts / denn krafft demuͤtigen auff Dem wege vnnd tag 
derkaͤrtzen / das iſt / ein elends / kurtzes / jemmerliches leben / darinn er nicht 
gern wolt weggerafft werden. Aber in feinem Reich iſt ewiges leben / vnnd 
der zeit fein ende. Denn — por Himel vnd Erden iſt geweſt / vnd Dies 
— hat / vnnd fie auch widerumb endern vnnd vernewen wird. 
bift er auſſer vnd vber alle zeit / vnnd fein Jar haben kein ende / vnd 

da kein ſerben. Das reich wolten ſie gern haben (ſpricht er Solch dein 
Sei komme / Amen. R  Pfal, 


- 
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| PSAL, CII, | 

Stdn Dandpfalm/fein vñ lieblich gemacht/ darinn er Gott dancker 
Ararate wolthat / als da iſt / vergebung der ſuͤnden / leib und ſeel geſund 

machen / allerley guͤter genug geben! frölich vnnd getroſt machen / von 
feinden vnd noͤten erloͤſen Summa / der ſich gegen vns / die wir cin gebrech 
lich vnd loß gemecht oder geſchoͤpff ſind / als ein gnediger / barmhertziger / lie⸗ 
ber Vatter helt / vnd nicht mit ung vmbgehet / nach vnſern fünden vnnd vers 
dienſt / ſonder nach feiner gnaden vnd güte / fo ferne wir jn auch alſo erken⸗ 
nen / vnd ſeinen bund halten / das iſt / An jn glauben / vnd gern from̃ werden 
vnd nicht ſtoltz noch halßſtarrig ſind / in vnſer heiligkeit vnnd ger 
‚welches doch ja hart wider den bund (ſonderlich aber im erſten gebot) ſtre⸗ 
bet / Solchs alles gefchicht in Chriſto / ſo dazumal verheiffen/ond nun kom⸗ 
men iſt / das Reich herrſchet ober alles / x: Denn am ende / da er die Engel 
Helden / diener / Heerſcharen heiſt loben / die fein wort laut machen / achte ich / 
ziehe vnnd deute er den pielm auff Chriſtum / feine Apoſtel / Euangelion 
vnnd Kirchen / darinn folche gnad regieret / Denn es muß alles in Cheiſio / 
vnd nichts auffer jm geſchehen / was vns felig und not iſt. 

| PSAL. CIII. | 

As iſt ein Danckpſalm / fuͤr alleandere werck auffer dem menfchen/die 
Non gefchaffen hat] in Himel vnd erden / wie die felbigen fo ordenlich / 

gewiß vnnd weißlich gehen in jren wercken / fruͤchten vnnd nutz 
wie er ſie denn daher nach einander zelet / das der Himel voller liecht ift/ond 
one ſeulen vnd balcken ſtehet / als ein außgebreiter Teppich / die wolcken wie 
ein gewelb / ohne grund ond pfeyler / Die winde fliegen one feder / die Engel 
außgefendet/fommen wie ein wind end flammen geſtalt / et. Spielet alſo / 
vnd hat feine luft vnnd freude an Gottes Creaturen / ſo wunderlich geſchaf⸗ 
fen / vnnd fchön vnter einander geordnet / Aber wer achtets / oder fihet ſie fo 
ane Allein der Glaub vnd Geiſt. 
 PSAL. CV. 

> Feift ein Danckpſalm / dem volck Iſrael gemacht / zu dancken für alle 

die alten wunderwerck / die er in gethan hat von Abraham an / biß fie 

„ing land Canaan bracht wurden / wie er ſie denn allenach einander ze⸗ 
let. Bü beſchleuſt mit Moſe / Deut. uo. dz Gott folche wunder ind nit gethan 
hat vmb jrer froͤmbkeit oder verdienſts willen / ſonder vmb feines bunds 
onnd verheiffung willen / die er Abraham zugeſagt hatte / denn wie fromb 
ſie geweſen / vnd was ſie wol eye Berenifinget der folgende Dfalm. 


Stein Danckpſalm / darinn er bekennet alledie fünde/fo das bolck Iſ⸗ 

rael wider Gott gethan / vnd ſich damit aller gnaden vnnd welthaten 

vnwirdig gemacht hatten / Darumb er jmmer rthůmet / er habe es vmb 
ſeines namens willen alles gethan / vnd an feinen bund gedacht/zc- Wie deñ 
Moſes auch ſagt / Deut. 9. Darumb fie ſich nichts rhumen fönnen/onala 
fein feiner gnaden / wie auch * — ur — rhumb haben koͤnnen. 


u — 
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h 
ffen. S. Eraſmuß treich gemacht. S. Chriſtophorus im Meer 
vnd waſſer Gott geweſt. Haben alſo alle Gottes Ferse 
wie die Heyden unter jrcabgötter getheilet / und fie Gott geftolen onnd be⸗ 
raubet / dem fiedifer Dfalm allein duepgent/ond dafür dancken heiſt. | 
PSAL,. CVII, 


St ein Danckpſalm / faſt auch mit worte gleichdem fe en Pſalm 
Adarinn er dancket für fein Rönigreich/ze. ———— 

Verß den Pſalm auff Cheiſtus reich / vnnd bitten / das Goͤtt woͤlle das 
reich in aller Welt anrichten / vnd alſo Dauids reich zu feinem rechten / end⸗ 
lichen / vollem ſtand bringen / Denn ers gar cin gering vnuollommen ſtuͤcke 
hatte / gegen Dep Welt zu ce Dahl es im doch verheiflen war zu 
kommen / Wie Efaias am ⸗. auch ſagt: Auff dem ſtul Dauid in feinem reich 
wird er ſitzen / et. | 

| PSAL, CIX. 


Iß iſt ein Betpſalm / in Chriſtus perfon gebetet / wider fein! nerzetber 
Judo / vnnd die Juden ſeine Creutziger / uber die klaget er hefftig / vnnd 
weiſſaget ihnen] wie fie vntergehen / vnnd inn Gottes zorn verſtocket / 
grewlich verderben muͤſſen / — fuͤr augen ſehen erfuͤllet. 
St ein Weiſſagung von Cheiſto / wie er ein ewiger Koͤnig vnd zieſter· 
Am ſolt ! dazu warhafftiger Gott / zur rechten ag Sun va | 
verkleret und erfennet werden. Vnnd iftdes Pſalmen nichts gleich inn 
der ganken Scheifft / vñ wird billich als der fürnembfte angezogen’ Chriſt⸗ 
lichen glauben zu beftetigen. Denn Shriftus niergend fo mit heilen duͤrren 
worten / ein Peieſter / ond ewiger Priefter geweiſſaget / vnd damit dag Price 
ſterthumb ri ce ee alm weiter ond Herta 
Sicher in der Epiſtel sun Ebreern außgeftrichen wird. es ſchade were / 
dag ſolcher —— nicht ſolt bey den Chriſten reichlich vnnd gewaltiglich 
außgeſtrichen ſein. 


| PSAL. CXI. | 
St cin Danckpſalm / dem volck Iſrael gemacht zu fingen auff dag 
Ofterfeft/bey dem Oſterlamb / darinn fie lerneten Bott loben vnd dan⸗ 
cen/in einem Furken feinen Liede / für alle ſeine wunderwerck / Sons 
derlich für das geiftliche Regiment) Prieſterthumb / Oſterfeſt / Geſetz / Got⸗ 
te8 woer / fride / vecht im Lande / hilff vnd allerley gnade/sc. Wie wit das 
weiter in vnſerm Comment außgelegt Epaben: 
PSAL, CXI, 


| 9 ift ein Trofipfalm / darinn die frommen vnd Gottsfoͤrchtigen ge⸗ 
ſoht werden / in jrem guten leben / vnnd ein ewiger nt verheiflen * 
wider 
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wider alles obel. Vnd fonderlich —* er an jnen / die hertzliche zuuerſicht 
vnnd trotz auff Gottes gnaden / dag fie vnuer zagt onnd vnerſchrocken 
(welches iſt der rechte warhafftige glaube) biß ſie ſehen die Gottloſen vnd 
jre feinde vntergehen. 

PSAL. CXII. 


Je iſt ein weiſſagung vom Reich Cheiſti / das von auffgang der Sons 
—— — dergang ober alle Heyden gehen ſolt / vnd heiſt ſieGott 

loben / vnnd fein gnad predigen / Denn er iſt ein Gott der clenden vnnd 
betrubten / ein lieblicher und Löblicher Gott / der fo hoch ſitzt / vnnd die nidri⸗ 
gen liebet / vnd er hoͤhet. Denn das iſt Chriſtus ampt vnd werck / inn feiner 
reich hen nideigen / die klugẽ nerren / die heiligen verdam̃en / die 
barn bertrucken / Vnd widerumb die nidrigen erhöhen/die Narren erleuch⸗ 
ten / die ſuͤnder heiligen / — Mater machen. 


As iſt ein Danckpſalm / fuͤr das bolck Iſrael gemacht / damit Gott p 
iosen auffs Ofterfeft / vmb Die wunderwerck Gottes / da ficauß E⸗ 
gupten durchs Rote Meer / durch diedärsen wären) gebirg / vnd Jor⸗ 
Dangefüret worden / ins gelobte Land. Wir fingen jn teglich Chriſto zu lob / 
der ung außdem tod ond fünde/durch das wuten der Welt/flenfchesioun® 
des Teuffelsfürct/in dag ewwigelcben/x. | 
PSAL, CXV 


eat Dandpfalm / darinn Sort gelobet wird / das er der rechte 
ar Gott ift/ end alle andere Götter eytel Sägen find! dienit helfe 
fen können. Darumb bitteter am erfien Verß: Nicht ung Herr / ic. Si⸗ 
he nicht an / wie from vnd vnwir dig wir find / ſonſt wirft du vns nimmer⸗ 
mehr helffen mäflen/ vnd wir wurden eben fo wol / als die Heyden ein volck 
fein] ohn Gott / oder als die auch einen halffloſen Bott hetten / wie ſie vns 
ſchelten / Sonder ſihe deine * vnd deinen namen an / das du heiſſeſt vnnd 
gerhämet wirſt / ein rechter / lebendiger! hilffreicher Gott / dem namen nach 
woͤlteſt du mit vns vmbgehen / vnnd nicht nach vnſerm namen / da wir Got⸗ 
tes Diener / opfferer / faſtler vnd weltheter heiſſen / Denn ſolchen 
samen koͤnnen Die Heyden * ——— hilft dennoch nichts. 


Stein Dandpfalm/ darinne er frötich iſt / vnd dancket / das Gott fein 

Gebet erhöret/und auß todes noͤten / vnnd der hellen angſt errettet hat / 

wie denn etliche mehr Pſalmen droben von ſolcher tieffer Geiſtlicher 
anfechtung ſagen / wenig leuten bekandt. 

Er klaget auch darinnen / wie es im fo obel gehet / darumb das er ſeinen 
glauben / vnd die warheit Gottes bekennet / vnd das cr aller Menſchen heie 
ugkeit / tugent / vnd vertrawen / als falſch vnd nichts außruͤfft / das will vnd 
tan die Welt nit hoͤꝛen noch leiden. Daruber hebt es ſich / das die frommen 
muſſen leiden/sittern vñ zagen in allerley vngiuck. Aber in dem alle troͤſtet 
er ſich damit / dz fein wort recht iſt / vnd wils nur deſte meh? treiben. Schen, 
cken ſie mir ein auß dem Kelch jres zorns / Wolan ſo neme ich den Kelch 

der 


der gnaden vnd des heils / ond trincke mich geiftlich truncken / Vnd ſchencke 
urchs predigen) darauß / wer mit mir trincken / vnd ſolchen troſt auß dem 
wort der gnaden ſchoͤpffen will. Das iſt vnſer Kelch / vnd damit dienen wir 
dazu Gott / vnd preyſen ſeinen namen / vnd bezalen vnſer gelubde / nemlich / 
des erſten Gebots / da wir jn zu einem Gott angenommen / vnnd fuͤr einen 
Gott / zu ehren / zu predigen vnd anzuruͤffen gelobt haben. Vnd findeſt hie 
abermal / das Danckopffer predigen / Gottes namen bekennen fuͤr allem 
volck / ſey der rechte Gottesdienſt / etc. — 
(an 3öiß cin Beiiogung —— 16h iio/dasatl Waemn preiſemonnd 
von Shrifto e die⸗ 
m foltin ſeinem reich / da eytel gnad vnd wolthat / das iſt / vergebung 
der Suͤnden / ewiges leben / vnd alle freude vnd troſt regieret ober ſun⸗ 
de / Todt / Teuffel vnd alles vbel. Er iſt von vns außgelegt reichlich gnug 
mit einem Komment. F | 
| | PSAL. CXVIIL 
— —— mein liebes ſchͤnes Confitemini, was des 
Summarium ſey / mag ein jeglicher auß feinem Comment leſen. Er 
doancket / er weiſſaget aber auch von den Chriſten / vnd von Cheiſto / dem 
verworffen Eckſtein / tc. | 
PSAL.:CXIX. 


2 Fe if einlanger Pſalm / darinneift beten / troͤſten / lern / dancken mie 
Igroſſem hauffen. Er ift aber färnemtich gemachetiong zu reigen zum 
wort Gottes / dag felbige pzeifet er durch vnd durch / vnnd warnet ung 

für falfchen Lerern / auch für dem vberdruß ond verachtung/c- Darumb 
ft er das meifte onterden Trofipfalmen zu rechnen/denn es ligt auch war⸗ 
Sich, ammeiftendaran / das man Gottes wort rein habe / vnnd gerne hoͤre / 
Darauf folget Denn wol vnnd gewaltiglich beten / leren / troͤſten / dancken / 
weiſſagen / Gott dienen / leyden / vnd alles was Gott wolgefelt / vnd den Teu⸗ 
fel verdreuſt. Wo mans aber veracht vnd ſatt wird / da bleibt ſolchs alles 
nach. Vnd wo es nicht rein geleret wird / da iſt wol vil / aber eytel falſch 
verloren beten / leren / troͤſten / dancken / Gott dienen / leiden / weiſſagen / Denn 
| @ iſt Doch alles dem Teuffel gedienet / der es alſo verumreiniget mit feiner 

PSAL. CXX. 


Stein Betpfalm / der klaget onnd ſchreyet ober die Falfchen Lerer / die 
mösdlichen ſchaden thun / vnd jrelere dringt durch die ſcharpffe pfeyle / 
mit gewalt geſchoſſen / vnnd breitet ſich auß / wie fewer in Wacholdern 
puͤſchen / die da leichtlich vnnd ſehr beinnen / denn fie find fett end ticht / vnnd 
des fewers fehig / Alſo iſt der Poͤbel vil mehr fehig der falſchen lere denn 
ſie reimet ſich mit der vernunfft) weder der rechten warheit / Wie S. Pau⸗ 
ius auch faget von den juckenden ohren! etc. | 
Meſech find die Volcker gegen Mitternacht von Hierufalem / da jeßt 
faft die Tartern find. Kedar find die Araber gegen Morgen / bedeuten aber 
alle Nachbarn ond falfche Lerer / Wie jetzt der Tuͤrck 2 Shuipen a. 
" nn 
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denner non Tattern herkommen iſt) vnnd der Mahomet oder Sarrace 

ner / Die Kedar find (denn auß Arabien find fie kommen) vnd mit jrem XL, 

coran / das 2 gedempffet/iond jre lere weyt vmb ſich gebrant / ge⸗ 
vnd getrieben / etc. 

— PSAL, CXXI. 


St em Troſtpſalm / darinn er mit feinem Exempel troͤſtet /das man im 
J Fe —— Gottes Hülffe end ſchutz erwarten foll. Denn 
obs mol fcheinet / als ſchlaffe oder ſchnarcke er / dd vns beyde / die Son, 
ne des tages / vnd der Mond des nachts ſteche / ſo iſts doch nit alſo / wie wir 
falen / vnnd ons dancken laſſen / Denn er wachet vnnd hatet onfer gewiß / 
vnd leſt vus die ——— pr 1 fiecden. Das merden wir zu leti erfas | 
ren gewiß / wo wirsnur.erharsen t. 
re F 
Je iſt cin Danckpſalm / der mit freuden dancket far das wort Gottes / 
jo in an gewiſſer ſtette / als zu Hieruſalem zu hoören / vnd durch gewiſ⸗ 
u; — als Leuiten vnd Koͤnige / von gewiſſen Schulern / ais die 
Stemme Iſrael / gegeben iſt. Denn was für jammer iſt Gottes won als 
lent halben ſuchen / vnd niergend finden koͤnnen / erfuhren die Kinder Ifrael 
mol mit jrem lauffen zu den — /vnnd wir mit vnſerm rennen zum 
Walfarten / vnd lauffen in die Kloſter. | 
Aber onfer Hieruſalem iſt die heylige Kircht / Cheiſtus vnſer Tempel / 
ſtedt / Altar / gnadenſtul / fur dem / vnd von dem/onnd hen dem wir fen wort 
Suchen ond bösen follen. 
Ä PSAL. CXXIH. 


Stein Betpſalm / wider die ſtoltzen vnnd hoffertigen / ſo Gottes Won 
vnnd ſein voͤlcklein en welches nicht allein dıe 
Heyden theten / die der Kinder Iſrael Gott vnnd Gottesdienſt für ein 
narzenivere/ja für jrthumb ond auffr hur hielten / Sonder auch fie ſelb⸗ 
unter einander Die abgöttifchen Gotzen / vnd falfchen derer mit jrem hauf. 
fen gar fölglich vnd ficher/verachtenond verſpotten des Kleinen heufflins / 
vund der rechten lere / wie droben der 12. vnd 14. Pſalm auch klagen / Vnnd 
jeht vnſere Juuck herrn vnnd Rottengenfier / Die bepdehenliger ſind / denn 
das Euangelion ſelbs iſt / gar Jůncker lich vnd andechtiglich der armen pre⸗ 
diger vnd trewen Diener Chrifn ſpotten / vnd mit füffen tretten / on was vn⸗ 
fer Henden / die Geiſtlichen Herren / ſampt —— thun / vnd wir muͤſ⸗ 
fen alfo allenthalben vol verachtung ſein / d ott iſt / vnd wird vns gne⸗ 
dig ſein / Amen. J Tee ; 
Ä PSAL. CXXI. A 
59 iſt ein Dauckpfalm / darinn er Gott dancket / das er Das felbige 
rme heufflein ſchaͤtzet / wider die Tpramien vnd mäterichen/ Under. 
reitet auß dem ſtricke der gifftigen Leſterer vnd verleumbder / Welcher 
beider je fo vil / vnnd ſo groß find ats groſſe tieffe waſſer vnd Saͤndfluß ge⸗ 
gen dem kleinen heufflein / Aber wenn jre zeene noch ſo boͤſe vnd zornig / vnd 
jre ſtricke noch fo liſtig vnnd gifftig weren / iſt doch Gott noch Ro. 
echt 
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ſchlecht zeene auß / vnn d zerreiſt ſtrick / vnd hilfft den feinen dauon / wie wir 
das noch teglich bey vns ſelbs erfaren. 

PSAL. CXXV. 


En Pi Danckpſalm / darinn er dancket / dz Gott endtlich der Gott. 
DBDoſen lerer vnd regierer gewalt nicht leiden / ober die / ſo recht glauben / 
leren / vnd auff in hoffen / auff das fie zu letzt nicht auch zu muͤde wur⸗ 
den / vnd von dem wort zu jenen fallen moͤchten / ſonder wird diſen / ſo auff ım 
hoffen / alles gutes thun / die abtrinnigen aber mit jrem krummen wege / 
wird era febuter/auff einen hauffen außftoffen/onnd vers 
treiben. a —— — etliche Exempel an den Rotten⸗ 
geiſter criebt geſehen. 
Eat PSAL, CXXVI. gef r 
Is iſt ein pfalm/für die erloſung auß der gefencknuß zu Babys 
Voon / Er fey gemacht hernach / oder zuuor (als ein weiffagung zum troft 
vnnd hoffnung der fünfftigen erloͤſung / Damit fienicht ver zweiffelten) 
ift gleich vil.Am ende befchleuft er / Es gehe und muͤſſe den Heyligen alfo ge» 
/ dag fie zuuor außleiden / che fie fich frewen / gleich wie Die welt / muß 
ch zuuor außfrewen / che fie ir leyden kriegt / Darumb mäffen die Heyli⸗ 
gen mit threnen ſeen / darnach mit Freuden erndten.Aber edel iſts vñ koͤſtlich 
ẽ ſpricht er) ſolcher ſame / der ſolche fruchte beinget / Aber für weinen kan 
mans nicht ſehen / das er fo edel vnd werd ſey für Gott / weicher helt jn gar 
lieb / das er auch den todt (der doch der ſchendlichſt / verfluchteſt ſaͤm ii: für 
aller welt) feiner Heiligen theurer achteidenn aller Weit ſchatz und güte. 
PSAL, CXXVI, 
Je iſt ein —** denn er leret / as Weltlich Regiment vnd hauß. 
halten eytel Gottes gaben ſind / vnd allein in ſeiner hand ſtehet / Denn 
Vcwvo er nicht friede vnnd gut Regiment gibt / da hilfft kein weißheit / or⸗ 
dnung / ſtreyt / noch ruͤſtung / friede zu erhatten/ Wo er nicht glück mit Weib / 
Kind / vnd geſinde gibt / da iſt alle ſorge und arbeit vmb ſonſt / a. Dauon 
weiter in den Commenten / darinn er wel ang liecht bracht iſt. 
PSAL. CXXVMI. 


DRe iſt ein Troſtpſalm / darinn der eheliche ſtand herrlich gepreiſet / vnnd 
eu pa getröftet werd£ / dag fie nit ſollen anſehen Die müs 
he / arbeit / vnluſt / vnd ander vngemach / ſo fiedarinn fulen vnd erfaren 
te den gnedigen willen Gottes ober ſie / das jr land vnnd we⸗ 
ſen / fein gnediges geſchoͤpff end von im geſegnet iſt / Darumb er im lieb iſt/ 
bil mehr gläd vnnd heyl dar zu gibt / denn Des ongemachg jmmer ſein kan / 
wo man es nur glaubt / vnnd ſich recht darein ſchickt / vund fromb darinnen 
bleibt. Darumb er vome vnnd mitten inne ſpricht: Wer den Herr foͤrcht. 
Obs den Gottloſen vbel gehet / iſt ein wunder. 
PSAL.CXXIX. | 
FH iſt ein Danckpſalm / darinn das volck Iſrael dancket fuͤr die ma⸗ 
RNuigfeltigen erlöfunge / ſo er offt gethan hat von anfang / wie im Buch 
der Richter vñ Koͤnig ſtehet / das ſie offt von * * — 
Ri waren 


— 
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waren / welche fie lange seit hart onter fich hielten] vñ alſo die langen forch⸗ 


te auff jren rücken machten / vnnd in dem joch vnd ſeilen geſpannen vbertri⸗ 
ben / biß das ihn Gott einen Heyland erweckete / vnnd fie von jren pflügers 
ſampt dem joch vnd ſeilen ledig machete. Am ende wuͤndſchet er jhnen (das 
iſt / weiſſaget ihnen) das alle jre feinde verdorren vnnd verfigeln ſolten wie 
denn geſchehen / Denn alle voͤlcker find vergangen / Iſrael iſt aber blieben. 
alſo find noch alle Heyden / vnd feinde der Chriſten / wie das graß auff den 
dechern / dag wechſt vnd grunet / als wolts bil thun / Aber es berdorret / ehe 
es reyff wird / vnnd beinget Feine frucht / vnd iſt kein ſegen darinne / Vnnd die 
Heyden vnnd Ketzer / vnd allerley feinde / wenn ſie doch trugen vnnd toben / 
verſchwinden ſie zu letzt / das fie keinen ſamen noch zeichen Hinter ſich laſſen / 
Cheiſten aber bleiben für vnd für. 
' PSAL.CXXX. 
Iß iſt ein Betpfalm / der gehet vonrechter Dauidiſcher andacht vnnd 
berſtandt / Denn er befennet/ das für Bott niemand gerecht fen] noch 
fein möge/durch engen werck vñ gerechtigfeit / ſonder allein durch gna⸗ 
de vnd vergebung der ſuͤnden / die ort verheiſſen habe. Auff ſolche verheif- 
fung vnd wort bawet vnd troͤſtet er ſich / vnd vermanet gantz Iſrael / es ſolle 
auch alſo thun vnd lernen / das bey Gott ſey der gnadenſtul vnnd erloͤſung / 
Vnd Iſrael muͤſſe durch in allein / vnd ſonſt nit / von allen ſuͤnden ledig wer⸗ 
den / das iſt / durch vergebung (ſonſt were es nit gnade) gerecht vñ ſelig wer⸗ 
den / ſonſt wuͤrde er wol in der tieffe bleiben / vnnd fuͤr Gott nimmermehe 
beſtehen / Sihe / das iſt ein rechter —* vnd Doctor der heiligen Scheifft / 
Der hat verſtanden / was nen es Weibes Samen folder Schlan⸗ 
gen koͤpff zertretten Ben.3. Vnnd: Durch deinen Samen follen gefegnet 
werden alle voͤlcker auff Erden / Geneſis am ı2.0nd 22. Darumb ficken ſol⸗ 
che beide verheiſſungen / vnnd weiſſagungen von Eheifto in diſem Verß: Er 
wir Ifraelerlöfen / auß allen feinen ſuͤnden. Auff / vnd auß diſem Verf ge⸗ 
het der gantze Pſalm. 
PSAL. CXXX1L 


Stein Lehrpſalm / wider die ſtoltzen / hoffertigen Heyligen / ſo ſich tro⸗ 
Aſten ond vermeſſen / jrer groſſen Gottesdienſt vnd heyligkeit / vnd nicht 
N auff vergebung / wie der vorige Pſalm ſaget / Als ſolt er ſagen: Ich kan 
nicht ſo hoch herfaren vnd mit meiner heiligkeit / als die leute thun / 
ſo auff ſich ſelbs bawen / ſo offt ichs habe woͤllen thun / vnnd mein 
hertz nicht auff Gottes gnad gründete vnnd ſiellete / dag iſt / ruhen ließ / ſo 
geſchach mir als einem entwehneten kind / Ich verlor den zitzen der verheiſ⸗ 
fung vnd gnade / ſcheey tag vnd nacht / vnnd hatte fein ruhe inn meinem ge⸗ 
wiſſen / Darumb ſchlieſſe ich alſo / dag Iſrael vnd jederman / trawe vnnd 
hoffe auff Gott / vnd verlaſſe fich bloß auff ſein gnade. Diſen zitzen laß dir 
nicht nemen / das rath ich dir / Denn der verheiſſen vnd kuͤnfftige Chriſtus 


iſt darinnen. 
PSAL. CXXXII. 
Stein Betpſalm / darinne Salomo oder dag bolck Iſrael betet vmb 
Een erbaltung 
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Des Peieſterthumbs vñ Koͤnigreichs Das iſt / er beter fuͤr Geiſt⸗ 
ng ei Regiment! omb Gottes wort ond zeitlichen friede / Denn 
wo die beide wol fichen/da gehets wol. Vnd fehet an im eilfften Verß zu er⸗ 
zelen / wie ſolch gebet nicht allein erhoͤret ſey / ſonder wie es Gott auch zu· 
uor beydes mit einem eyde verheiſſen / vnnd woͤlle beyde Königreich vnnd 
Prieſterthumb zu Hieruſalem erhalten/onnd ſelbs da wonen / vnd allen ſe⸗ 
gen vnd gnade daſelbſt geben / und jre feinde zu ſchanden machen / So ferne 
ſie auch fein gebot halten! vnd jm gehorſam find. Warumb er aber im ſech⸗ 
ſten verß / das ort der wonung Gottes / Ephrata / vnnd feld des walds nen⸗ 
net / iſt zu lang / vnd gehoͤret ins Comment. 
PSAL. CXXXIII. | 
So ift ein Lehepſalm / das man folle eintrechtig vnd freundlich vnter⸗ 
einander leben / beide in Geiſtlichem vnnd Weltlichem ſtand / Einerley 
lere / einerley recht / Vnnd das einer dem andern helffe tragen / wie die 
zwo gleichnuß geben / Eine von dem Balſam / der auff Aarons haupt he⸗ 
rab fleuſt in ſeinem bart vnd kleider / Vnd der taw / von den bergen Hermo⸗ 
nin / auff die berge Zion. Woes fo zugehet / da wonet Gott gerne / mit aller 
Br fegen vnd leben / mo aber pneimgkeit vnnd rotten ſind / da wonet dee 
eufel vnd der todt / mit allem vngluck. | 
PSAL. CXXXIIL 
Je iſt ein Lehrpſalm / darinn er leret onnd vermanet Die Prieſter / vmndd 
Geyſtlichen jres ampts / das fie ja follen trewlich vnnd fleiſſig Sort 
dienen / tag vnd nacht Gott loben / predigen / vnd ſein wort treiben / wie 
©. Paulus auch ſaget zu Timotheo / er ſolle anhalten mit ſeinem ampt 
treulich / vnangeſehen dag vil verachten! vnd fich dauon keren / zu fabeln/zc. 
Denn wo man Gottes wort fallen leſt / da muß beide / Geiſtlich vnd Welt⸗ 
lich Regiment hinnach fallen / auffs wenigeſt in jrrthumb / vnnd von Gott 
verlaſſen werden / in des Teufels gemalt. Wo man aber anhelt mit predigen 
da gibt der / ſo Himel vnd Erden erſchaffen hat / jmmer ſegen zu Vnd vm̃ ſei⸗ 
nes worts willen / hilfft vnd gibt er auch den vnwirdigen vnnd vndanck ba⸗ 
ren alles guts. Pſalm laſt euch Dfarshern/ Predigern / Biſchoffen/ 
vnd wer im Geiſtlichem nn fitget / geſungen fein- 
SAL. CXXXV, 


Je iſt ein Danckpſalm / vnnd heiſt die Prieſter dancken / predigen/ vnnd 
loben Gott in feinen wundern / dem volck in Eghpten end Kanaan era 
"> zeiget/auffdag fie Gottes ja nicht vergeſſen / vnnd Gotzen oder ander 
Götter ſuchen / Wie es gehet vnd gehen muß) wo man nicht immer treibet 
vnd fleiſſig anhelt mit predigen vnd Gott loben / als imnechften Pſalm ge⸗ 
ſagt iſt / Wenn aber Gott richtet (im 14. verß) fein volck / das iſt / prediget / 
ieret vnnd ſtraffet / ſo iſt er gewiß ſeinen dienern gnedig / Wo aber fein wort 
geſchwigen iſt / vnd er nicht richtet noch leret / da muß gewißlich groſſer zom 
vnd ne fein. rn gedenckt h — im hauſe des Herrn / vnnd 
rediget fleiſſig von Gott vnd feinen wercken / ic 
pet li ron er a ET EL * 
n 
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Stein Dandpfalm! onndift faſt der Text / denerden Prieſtern an⸗ 

zeiget / wo von fie ſingen / vnd predigen ſollen / Nemlich / von Gott vnnd 

ſeinen wunderthaten / wie er ſey gnedig vnd barmhertzig / vnd ein rech⸗ 
ter Heyland. Darumb er in jeglichem verß widerholet dag ſtuͤck( ſeine güte 
weret ewiglich) damit er ſie gleich vberſchuͤttet / das ſie ja eytel gnade / vnnd 
nicht menſchen werck noch lere predigen ſollen / Denn menſchen werck vnnd 
wort hatten ſolche wunder an jnen nicht gethan / vnnd war auch jres vers 
dienfts ſchuld nicht / ſonder fein bloſſe gnade vnd lauter guͤte / die alles gibt. 
gibt gibt Cfpeicht er) vnnd binb fonft gibt / vnnd ſteckt auch Chriſtus in dem 
frück verborgen. Solche lere behelt im volck reinen glauben / vnnd rechten 
berſtandt von der gnaden vnnd vergebung der ſuͤnde / wider die rotten vnnd 
hoffertigen werckheiligen / etc. 
PSAL. CXXxvu. 


Stein Betpſalm / in der Perſon der gefangenen zu Babylon / fuͤrHie⸗ 
J das iſt / für Gottes wort / vnd Geiſtlich Regiment / das fo gar 
zerſtoͤret darnider lag / des ſich wol billich auffs hoͤchſt / vnnd für allen 
Dingen / bey den Gottsfoͤrchtigen anzunemen iſt / wie diſer Dfalm zeiget / 
Wiewol ſich ſolcher zerſtdung Babylon vnd Edom hochlich /vnnd 
jr geſpoͤt darauß treiben / welches wehe thut / Aber ſie ſollens vngebuͤſt vnd 
vngeſtrafft nicht dauon tragen / ſonder widerumb alſo zuriſſen werden / das 
auch jre Kinder zerſchmettert / vnnd ſie keine nachkommen haben ſollen / 
Vnd Iſrael vnnd Gottes wort dennoch für und fAr bleiben / Wie denn Bas 
bylon geſchehen iſt / Vnd auch vnſern Edomitern vnd Babyloniern geſche⸗ 
hen wird / die jetzt ſich frewen / vnd ſpotten der armen zerriſſen Kirchen / vnd 
zerſtoren Gottes wort vnd dienſt. 
As hin Dandpfalm in gemein | fr aflertep haiffe von den Feine 
Asi m a 
am wuͤndſchet ENG ——————— 
len fein wort vnd lere annemen / vnd dafür dancken / vnd rechten 
tesdienſt thun vnd lernen / das Reich ſey / hoch ſitzen / vnnd den ni⸗ 
eigen helffen / die in not vnd ſtecken / troͤſen die Sunder / vnnd elenden 
erretten / beſchleuſt mit bitten / Gott wolt ſolches angefangen Reich 
vnd werck nicht laſſen / ſonder volbringen in ewigkeit. 
\ PSAL. CXXXIX. | 
ya Meet Dunkotiim barienc —— 
I lich verſehen hat / vnd noch regiere in allen feinen wercken / worten / ge⸗ 
dancken / vnnd wo er ſtehet / gehet / ſchlefft oder wacht/ Ja auch in Mut⸗ 
ter leibe / che er erſchaffen ward / bey jm war / wie er gebildet werden / vnd wie 
lang er leben ſolt. ſolt er ſagen: Es ſtehet ja in feines menſchen kunſt 
noch macht / wie er leben / thun / reden / dencken / wo vnnd wenn / woher / vnnd 
wohin er kom̃en ſoll / Sonder iſt alles eytel lauter Gottes werck vnd kunſt. 
machen denn die leydigen Gottloſen / die ſolches nit glauben / ſon⸗ 
dern woͤllen mit jren verdreßlichen wercken ſelbs fromb fein? Sie een 
oethan 
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gethan haben / was fie thun / vñ woͤllen verdienft/ rhumb ond ehre bey Bote 

on ara So fie doch nicht ein wort auß inen ſelbs — ge⸗ 

dancken auß eignen krefften faſſen koͤnnen / Wiſſen dar zu nicht was ſie ma⸗ 
chen / wie ſie geſchaffen / wie ſie leben / reden vnd gedencken. 

So denn alies was wir ſind vnd thun / Gottes werck vnd kunſt iſt / was 
vermeſſen fich denn menſchen des hoben wercks das fie ſich fromb machen / 
freyen wilien rhumen / vñ von fünden vnd tod ſich wircken woͤllenerc Sol 
che konnen nicht recht von Gott vnd feinen wercken reden / Behütedumich 
Herrdafür/ond prüfe mich / vnd fege mein hertz / auff das Ich auff dem rech⸗ 
ten weg bleibe / der ewigklich beſtehet. 


PSAL. XL 


Je iſt ein Betpſalm / wider die ſtoltzen / freueln Heiligen / die nicht allein 
firicke vnd ergernuß in den rechten weg / wider Gottes wort ſtellen / 
Sonder drowen auch / vnd toben mit gewalt wider alle die / ſo jren jrr⸗ 
thumb nicht preiſen vnd folgen. Da bittet er / dag Ir fürnemen nicht fort 
gehe / ſonder ober jren eigen kopff komme / vnd gefchehe inen wie Pharao im 
roten Meer / den das wetter ins Meer ſchlug / vnnd erſeufft. Alſo werden 
alle ſolche böfe meuler geſtuͤrtzt werden / vnnd die rechtglaubigen für Gott 
ewiglich bleiben. | 
5 PSAL. CXLL 


N TE iſt ein Betpſalm / vnd bittet/dag er behuͤtet werde für den Gottlo⸗ 
fen lerern / die fich freundlich ſtellen und glatte wort geben / wo dꝛowen 
nicht helffen wili. Es iſt mir lieber (ſpricht er) die rechte Lerer ſtraffen 

mich / vnd verdammen meine gerechtigkeit / denn das ſie mich loben. Vnnd 
ob mirs gleich vbel darüber gehet I Creutz vnd Tod leide / vnnd zuriſſen vnd 
zuwũlet werden muß / will ich Doch lieber auff den Herren trawen. Denn 
jr heuchelen wird zu ietzt den halß ober einen Felß brechen / dag iſt / ploͤtzlich 
geftürtget / ein bößende nemen / Denn wird man ſehen / wie bitter jr ſuſſe 
kere/darinn fie als inn einem Nee gefangen werden / Ich aber frey für 04 


ber 
geh PSAL. CXLII. 


Stein Betpſalm / als eines gefangenen onter den falfchen Lerern die 
in mit gewwalt vom rechten glauben onnd leben dzingen / Denn ſolches 
ift bey dem bolck Iſraei teglich gemein geweſt / das ſie die rechten Pro⸗ 
pheten verfolget vnd verdampt haben / vmb des rechten er end 
Vons willen / wie dag jrer aller Hiſtorien zeugen/ vnnd Chriſtus Matthei 
am s.ond23. S. Stephanus / Atto.s. zeugen Darumb iſts nicht wunder] 
das il Pſalmen wider ſolche falſche Propheten vnnd Lerer gemacht ſind / 
weil es fo gar gemein geweſt iſt / Vnnd inn der Kirchen von anfang auch 
jimmerdar gehbt iſt / das wol Gott bittens darff / für falſchen Lerern vnnd 
rethumb zu behuͤten. Die geſchicht zur zeit Elias / vnd König he 
eſa 


204 Gummaria ober den 


Jeſabel / zeyget ein fein Exempel diſes Pſalms / da alle Propheten ſich mu⸗ 


fien en vnnd verfriechen. Vnd zu Arziug zeiten auch alle rechtglau⸗ 
bigen Bifchoffemuften weichen / Dennder Teufel wil Gottes wort vnnd 
feine diener nicht leiden. 

PSAL, CXLID. 


An ein Betpfalm / darinne er omb gnade vnnd vergebungder Sunde 


bittet / in engſten feines gewiſſens. Zu welchem vngluck faſt treiben die 
feinde der gnaden / die Geſetztreiber / welche allermeiſt plagen die bes 


träbten blöden gewiſſen / Und treiben fie ing finſter / das ift/in verzweifeln‘ 


vnnd todt / mit jren ſchweren laſten vnnd vntreglichem werck leren / der fie 
doch keines mit einem finger ſelbs anruͤten Wie Chriſtus Matthei am 


23.jagt. i 
hie zeigt der Pſalm / Es mäffe die gnade thun / vnd nicht dag recht] 
für welchem fein lebendiger menfch befichen kan) wie das auch alle alte ge. 
ſchicht und werd? des Herm zeugen / Denn allen heiligen alten Vätern hat 
er geholffen / auß liebe onnd gnade/ ond nicht auß recht / Wicauh S. Pe⸗ 
trug fagt/ Aeto.amıs. Es haben weder wir noch vnſere Bäter folche laft 
tragen koͤnnen / Sondern wit Hoffen durch die gnade Chriſti felig zu wer⸗ 
den/gleich wie ſie worden find. | 
olche werck onnd alte Exempel / ſpricht er hie / fihe ich an / vnnd tröfte 
mich / Denn ſie eben ſo wol / auß lauter gnaden (als auch Abraham ſelbs 
auß der Abgoͤtterey beruffen iſt / Joſue 24.) find getröftet vnd errettet von 
ſuͤnden / als ich / vnd find fo wol ſuͤnder geweſt / als ich. Vnnd gilt hie feines 
rhumens der gerechtigkeit oder Heyligkeit / wie die falſchen Propheten ung 
agen. 
en PSAL. CXLM. U 
Et ein Danckpſalm / fur die Konige vnnd Oberkeit zu ſprechen / Denn 
Dauid dancket Gott hiemit / als ein Koͤnig / der kriegen vnnd —* 
muſte. Vnd bekennet / das aller ſieg / gluͤck vnd heil im ſtreit vnnd Regie 


ment / fen Gottes gabe / vnd nicht Menſchen krafft noch kunſt / ſo wenig als 


auch menſchen —— iſt / Volck vnter ſich —* im zwang / Land vnnd 
Leut wol regieren. Denn was ſolt ein Menſch ſolche groſſe weref vermö, 
gen ſo er doch nichts iſt / vnd wie ſchatte dahin feret. 


Über der Herr thuts / der blitzt / vnd gibt verzagte / erſchrockene hertzen im 


Heer vnd demuͤtige hertzen im Volck / Wenn der alfo die Berge vñnd groſſe 
hauffen antaſtet / das ſie ſich muͤſſen fuͤt jhm fuͤrchten / ſo iſt gut kriegen vnd 
regieren / fo folget ſieg vnd gluͤck. Vnnd folche forcht wie fan fie nr ein 
Menſch zn wegen beingen : Darnach bittet er auch wider fein eygen Volck 
vnnd ſtraffet jren onglauben! Denn das Volk Iſrael / weyl es denn rhum 
hatte / das es Gottes Volck hieß / war es vber alle maß ——— 
vngehorſam / aufft huͤriſch / geytzig / neydiſch / vnglaubig / wie ſie beyde gegen 
Moſe vnnd Dauid / vnd andern Koͤnigen wol beweiſeten / Vnnd ob ſie wol 
ſahen / das Dauid mit wunderthaten / kriegete vnd regierte / gleich wie Mo, 
ſes / wurden ſie doch nichts deſter beſſer / Vnnd fragten nichts nach Gott / 

oder 


ibm 


— — 
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oder glaubten an Gott! Was ort? Was glauben? Merten wir fehöne fin. 
der / Heuſer / Vihe / groß gut / vnnd gute tage / das were ein felig Vol. Und 
Hatten auch Propheten genug / die ſolches lereten / das die Gottes Bold 
weren / denen es wol gienge / Welchen es vbel gienge / weren für Gore 
nichts / wie cs denn allen Heyligen obelgehet / darumb / das fie Gott ver, 
trawen Haftdu mich nun erlöfet vondes moͤrders Goliath Schwert / vnd 
mir / wie andern Koͤnigen offt ſieg gegeben / fo behute mich auch für diſem 
Gottloſen / boͤſen falſchen volck / das weder Gott noch Koͤnige achtet / vnnd 
nichts darnach fraget / was einem Regenten im Krieg vnnd friede noth iſt. 
Es find Bawren vnd filtze / ja rechte Sewe / die nichts denn jren bauch ſu⸗ 
chen / vnd iſt ſchwerer vnd fehelicher fie zu regieren/denn Kriegen immer ges 


ſein mag. | 
Er heiſt fie frembde Kinder / Denn fie wöllen die fürnembfien Kinder 
Gottes fein/onnd find doch frembde / vnd erger den Heyden / Baftarte find 
fie/die Sort mit dem maule chzen/ vnd 5* ferne von jm iſt / tc. 

PSAL. CXLV. 


So ift ein Danckpſalm / für das Königreich Cheiſti / fo zukuͤnfftig 
war / Vnnd treibet faftdag hohe werck / Sort loben / feine macht onnd 

Reich rhuͤmen / Denn Cheiſtus Reich vnnd macht ift unter dem creutz 
verborgen. Wo mang nicht Durch predigen / leren ond befennen rhuͤmete / 
er Föndte etwas dauon dencken / geſchweyge denn willen? Es ift aber ſei⸗ 
ner macht vnnd reich die art / das er auffhilfft den gefallenen / ſich annimbt 
der elenden / die Suͤnder fromb / die Todten lebendig machet / Ja er iſts / der 
alles ernehret / der feiner heiligen anruͤffen erhoͤret / thut was fie begeren / 


ſie behuͤtet / etc. 

J PSAL. CXLVI. 

I iſt ein Danckpſalm / onndleret gleichwoldaneben / das man auff 
Gott / vnd nicht auff Fürften / oder Menfchen trawen foll / wie die lei⸗ 
dige Welt / fleiſch vnd blut pflegt Denn Gott ift alleine/der in allerley 

noth trewlich helffen kan / vnnd hilfft das geholffen iſt / Menſchen hilff iſt 

mißlich / vnnd heit die lenge nicht / Denn er ſelbs ſeines lebens keine ſtunde 


gewiß iſt. | 
SE iſt ein Dandpfalm / für mancherley wolchat vnnd wunderwerck 
Gottes / Erſtlich an Iſrael vnd Jeruſalem. Darnach in allen duͤrffti⸗ 
gen / der auch regen vnd gewechs gibt allen thieren / vnd kein Voͤgelein 
—— leſt / auch Die vnnuͤtzen Raben nicht. Aber vil mehr den menſchen / 
rlich die auff feine gäte/ond nicht auff Man vnd Roffetramen. 

Er gibt aber für allen zu Jeruſalem / da fein wort und wonung iſt / fric« 
den / korn / vnd alles genug. Dei Jeruſalem ond Iſrael Haben dag vortheil / 
das fie Gottes wort / vnd Gottesdienſt haben für allen Heyden / Darumb 
er auch meh: wunder bey jnen thut / vnd werden auch daſelbſt baß erkandt 
die teglichen wunder / als regen / ſchnee / eyß / it denn bey den vnglaubigen / 
die Gottes wort nicht haben / oder nicht achten. Darumb wu fie - 

* ein 


fein werck noch wunder Gottes ſehen / ob ſie gleich mit allen — 


- 


u 
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teglich darinnen fich weiden / wulen vnnd freßen/ wie die Sewe / 
wiſſen nichts von Bott | peil fie nicht Hören noch achten fein wort. 
SAL, CXLVII. 


Kr ein Danckpſalm / darinn er Gott zu loben reytzet vnnd vermanet 


fie 


alle Sreaturen im Himel ond auff Erden! Sonderlich.aber feine Hey. 
ligen/die Rinder Iſrael / die jm dienen/ Das iſt / ſein wort und Gottes. 
dienft haben. Vnd mercke / das difer Dfalm befictiget alle Stende von Gott 
geſchaffen / das fie gut vnd loͤblich find/als König/Richter/alt/jung! Deñ 
wo Könige vnd Richter ampt boͤſe were / vnd Sort nit angeneme / foFönd« 
te man Gott nicht darinne loben. Wo aber Könige vnnd Richter ſind / da 
find auch Vuterthane / Knecht / Hencker / Krieger / Handwercker 1 
Burger / ec. Wo alt vnd jung find/da find Eheleute / Kinder vund ußge⸗ 
ſinde / Alles iſt loͤblich vnd gut / vnd zeigen an / das jr ſchoͤpffer gut fey/onnd 
ſolten alle billich eytel zungen fein/ond alle immerdar predigen / ſolche groſ⸗ 
ſe guͤte Gottes. Wilt du aber iviſſen / wie gut ein jeglich ding iſt / ſo nimb für 
dich / welchs du wilt / vnd ſprich Wenn fein feiver were. Item / wenn keine 
Sonne / wenn kein Hencker were / Wenn kein Weib were] x. ſo wirſt du ſe⸗ 
hen / warumb man Gott dancken ſolle. | 
Danetpfi —** —— Gott feinem bolck gnedig 
N 58 iſt ein Danckpſalm / fuͤr die wolthat / das Gott feinem 
an barmber big ift/ vnnd fie willen/ wie fie einengnedigen Gott Has 
ben / des fie ſich billich frewen / Vnnd iſt die wolthat oder gnade / die da 
eiſt / 8* der fünde. Das Bott nicht wil rechen / wie boſe vnd fündig 
te find. Darumb gehöret diſer Pſalm eigentlich ing neive Teſtament / Vnd 
er nennets ſelbs ein new Lied / dem Koͤnig Zion zu fingen / den fierhümers 
follen auff jren Laͤgern / das ift/inm jren Kırchen/daman uſammen kompt / 
wie Eſaias die Kirchen vnnd Altar / lager oder bette heiſſet / darinn Iſrael 
Hure erey / das iſt Abgätteren treiber. 
Item / das iſt auch des newen Teſtaments / das ſie ſcharpffe ſchwerter 
haben ſollen in henden / Die Heyden zu ſtraffen / die Königin in ſtock vnnd 
Thuͤrne legen / vnd die rache vben / ſo geſcheleben if’ Denn das laut Juͤdiſch 
ja vil meh ee ſch vnnd Tuͤrckiſch. Das ift aber die rache/fo inder 
Schufft ber heiſſen iſt das Abrahams Same folt durchs Euangelion / dz 
Geiſtliche ſchwert / in aller Weit / die abgöttereyniderfchlagen/aller Kömi. 
ge vnd weyſen heiligfeit und weißheit gefangen nemen / vnd Shaifto enter, 
werffen/wie Paulus fagt/ı. Korinth.ıo. 
PSAL, CL. 
“ Siſt ein Danckyſalm / Erſtlich dem bolck Iſrael gemacht / Gott damit 
Ce; loben / das fie fein heiligthumb / die fefte feiner macht / dz iſt / ſene wo, 
nuag Himel vnnd Schloß zu Hieruſalem / da er feine macht/mie wun. 
derthaten er zeiget. Vnd nennet daher die Jüdischen Seytenſpil vnd Mu⸗ 
ſica / damit jr lob und Sottesdienft ward außgericht. Aber bey den Chei⸗ 
ſten iſt dz pecdigen vnd Euangelion folche Seiten ſpil vnd Gottesdienſt * 
Vnd 
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Bnd mercke / das alle Danckpſalmen find eytel verheiſſung den betruͤb⸗ 
ten / elenden gewiſſen / vnd fagen alfo vil / das Gott gnedig ſey / vnd alle ſunde 
gerne vergebe / vnd allen troſt geben woͤlle / das man ſich alles gutes vnd al⸗ 
les troſts zu jm verſehen ſoll. Darumb iſt ein offenbarlicher Danckpſalm / 
zugleich auch heimlich ein Troſtpſalm / Ja auch eın Lehepſalm vñ ein weiſ⸗ 


ſagung / als der mit einem Exempel Gottes gnade verkuͤndiget / vnnd leret 


auff in trawen und glauben. Dz helffe vns der ſelbige barmhertzige Gott / 


vnſer König vnd Herr Jeſus Chriſtus / mit dem Vatter vnd heiligen Geift / 
gelobt in ewigkeit / Amen. 


Ende der Summarien D. Martin Luthers / vber den Pſalter. | 


Gummaria vber die erſten neun 


Eapitelder Spꝛruͤche Salomonis. 
CAP, I. 


> . ⸗ ⸗ 
7 EN Rſtlich zeiget Salomo an / warumb er diß 
RMBuch gemacht habe / nemlich / das die Leute weißheit / 
zucht / verſtandt / erbarkeit vnd froͤmbkeit darauß ſollen 
Dlernen. Denn weil der boͤſen Exempel in der Welt fo vil 
ſind / vnd der Teufel ſo vnmuͤſſig iſt / vnd wir vnſer ſund⸗ 
5 'ichen natur halben / zum boͤſen fo leichtlich zu bewegen 
2 > find / Iſts hoch vonnöten / das ein Menfch in Gottes 

ſorcht wandele / vnd gut achtung auff fich felbg habe. 

Darumb vermanet Salomo vns alle/ das wir folche lere und Zucht mit 
fleiß annemen / vnd der Gottloſen Weit böfen Exempei nicht folgen ſollen / 
das wir vnrecht thun / vnnd vmbs gelts willen / dem nechſten zu ſchaden le⸗ 
ben wolten / Sondern Gottes wort ſollen wir folgen / welches vns reichlich 
vnd trewlich genug wird fuͤrgepredigt. Werden wir es aber nicht thun / 

ſondern folche vermanung verachten / So ſoll es vns nicht allein vbel dar⸗ 
über gehen / ſonder wir ſollen auch in vngluͤck / on allen troſt / ſſerben vnnd 
— | | 


I | CAP. I, | | 

Je iſt auch ein vermanung. Denn gleich wie er oben gedrowet hat] 

Gott werde es grewlich ſtraffen / wo man fein wort verachtet/ond nit 

fromb wil ſein / Alſo verheiſſet er hie / wenn wir fromb ſind / vnd Got⸗ 
tes wort folgen / ſo werde Gott ſeinen Geiſt geben / vnd vns zum rechten er⸗ 
kentnuß ſeiner gnaden / vnnd aller Gottſeligkeit bungen. Gott werde auch 
vns bewaren / ob vns halten / vns fuͤr Suͤnden / vnnd ſonderlich fuͤr Hure⸗ 
rey Br —— * — darneben auch allen zeitlichen Segen 
reichlich widerfaren ia 

SS ü Soolche 
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Solche verheiſſung ſolten die Eltern jnen ſelbs / vnnd hernach jren kin⸗ 
dern vnnd geſinde mit fleiß einbilden / vnd offt für predigen / ſo möchte dag 
junge volck — — Jeden dem ei. 


Steinvermanung / wölleman glück vnnd heit ſo foll man fich 
Am fleiß nach diſer lere halten. Das man erftlich allein auff Gott tra⸗ 
we / vnd ſonſt auff nichts / vnnd halte ſich feinem wort nach. Zum an 
dern / Das man gelt vnd gut zu Gottes ehren / vnnd ſonderlich der Kirchen 
zu nu brauchen ſoll. Zum deitten / wo es vbel gehet / das man gedultig ſey⸗ 
vnd Gottes willen inn allem gehorſam ihm gefallen laſſe. Denn er fpeicht: 
Wen Gott liebet / den ſtraffet er / wie ein Batter/der feinen Son lieb hat. 
Nach ſolcher tere] hebt er wider an zu ermanen ond loben / die fo ſich alſo 
nach Gottes wort halten vnnd fromb find / Das alles glück vnud heyl bey 
jn:D wonen werd WRRUG Fer a onerewond böfen Exempeln. 


Iß iſt ein vermanung vnnd ſchone Haußpeedig / inn welcher Salome 
&) ſagt / wie fein Batter Dauid jn geleret habe / Vnd wil das man in und 

onfere Eltern fo vns zu Gottes woert / zucht vnd erbarkeit halten / mit 
hoͤchſtem ernſt hoͤren / vnnd jhnen folgen foll/fo werden als denn die finder 
gluͤck vnd langes leben haben. Wie man denn im widerſpil ſihet / wo boͤſe 
buben dem Hencker zu theil werden / iſt gemeinigtlich diß jre kiage · Sie ha. 
ben Vatter vnd Mutter nicht gefelger. 

Nun ftellet er diſe Lere in gemein auffdife zwey ſtuͤcke / Pan foll böfeges 
ſelſchafft meiden/das man nicht verfüret werde. Vnd das herk mit fleiß 
bewaren / das ift Gott förchten] und allein auff fein wort vnd willen fehen? 
und demfelbigen ſtracks — 


— iſt ein vermanung wider die Hurerey / dz man ſich dafür hüten ſoll. 
I Dem neben dem / das die Hurerey gewiſſe fahr / leibs vnnd gurs mit 
ſich bringe / iſts auch ein folche Suͤnde / durch welche man je lenger je 
mehr von Gottes wort abgefuͤret wird / biß man endlich in verderben feibg 
vnd der ſeel kommet. Weyl aber die jugend ſonder mit —— ſtri· 
cken ſich fangen leſt / Leret Salomo / wie S. Paulus: Das ein jeder Hure⸗ 
rey zu meiden / ſein eigen Weib ſoll haben / vnd mit dem ſelbigen froͤlich vnd 
guter ding ſein So koͤnne man bey dem / das jederman Gott beſcheret hat / 
bleyben / vnnd das ſelbige alſo mehren / das man andern leuten auch damit 
helffen koͤnne. Dagegen den andern] fo vnzucht nachgehen / alles was fie 
haben / zu wenig iſt / Mn drinnen nu: 


‚A Stein feine Lere / auff etliche fonderliche ſtuͤk. Das erſte / das man den 
leuten nicht zu vil trawen foll/ond auff ſolchem vertrasven ſich im ge. 
wiſſe fahr begeben. Das ander / das man fürtrechtigfein/onnd mit der 
arbeit in der jugend / weyl man ſtarck iſt / wo anhalten ſoil. Denn ob es 
wol alles an Gottes ſegen ligt / ſo will doch Gott nicht / das man foll * 
— gehen 
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schen noch hinleſſig fein. Das deitte / das man allenthalben zu fricden ra. 
then / vnd ſich dafür huͤten ſoll / das man Dam nit vneinig mache. Verma⸗ 
net alfo widerumb in gemein / das man Gottes wort für augen haben / vnd 
dem ſelbigen folgen ſoll. Vnd henget ſonderlich diß daran / das man ſich 
für dem Ehebruch huten ſoll / Denn es ſey beſchloſſen / das tein Ehebrecher 
ſoll vngeſtrafft bleiben. 


AP, VI. | 
Stein ernfiliche vermanung wider den Ehebruch. Denn weil Salo⸗ 
mon inndifem Buch / fonderlich das junge volck zu Gottes forcht / zu 
erbarfeit vnd weißheit will getvehnen. Der Teufel aber am meiften 
das felbig jung volck / zů folcher fünde treibet vnnd reitzet / Iſt Hoch von noͤ⸗ 
sen / das man folche vermanumg / der jugent ſtets fuͤrhalte / vnnd fie mıt 
Er vnnd offe warne / das ſie ſich mit ſolchem Teufels ſtrick nicht fangen 
aſſe. 

Darnach macht Salomo die fahr groß / vnnd ſpricht Ein Ehebrecher 
ſey auff der ban zum todt zu / Nit allein dem zeitlichen vnfall nach / der ſich 
alle ſtund fan zutragen / Sonder auch fo vil das vrtheil Gottes / vnnd der 
ſeelen ſchaden belanget. Derhalben ſoll man ſich nicht allein mit fleiß huů⸗ 
ten / ſonder auch Gott mit ernſt bitten / das er vns für ſolchen Teufels ſtri⸗ 
cken behuten woͤlle. * 

CAP. VII. | er 
Je iſt ein prediglin welcher Salomon die weißheit aufs herrlichſt preis 
fet / vnd vermanet dag jederman die felbige annemen / ond jr mit hoch⸗ 
ftem fleißnachftellen mölle. Solche weißheit aber iſt anders michts 

Denn das wort Gottes / Das macht weiſe / verftendigeleute/die nicht irren 
noch unrecht koͤnnen thun / fo lange fie bey dem wort bleiben /ond dem ſelbi⸗ 
en folgen. Da widerumb jrrthumb onnd fünde niemand fan meiden / der 
ottes wort nicht hat. — | 


Je iſt das letzte ſtuͤck vonder Vorrede / welche Salome auffdas Buch 
Jur vermanung geſtellet hat Das hauß der Weißheit / dauon er ſagt / 
iſt die Kirchen / oder dag volck Gottes wort hat. Die ſieben Seulen / 
darauff es fichet/ift Gottes wort. Das felbige wird auch vergleichet einem 
tiſch / dem Wein onmd andere ſpeiſe / Darumb das wort der ſeelen oder Des 
gewiſſen ſpeiſe vnnd freude iſt. Zu ſolchem koͤſtlichen mal (ſpricht Salomo) 
wird alle Welt geladen / das iñ / Gottes wort wird reichlich vnd Öffentlich 
epredigt. Aber es nemens nur Die Weifen an / das iſt / die ſo Gottes wort 
Ahr augen haben/onnd in Gottes forcht wandeln. Derhalben folniemand 
dencken das eralle Welt beferen und fromb machen wölle. Denn die Nar⸗ 
rennemeng nicht alleinnit an/ fondern leſtern auch/ Das muß man Gott 
walten / vnd zu feiner zeit ftraffen laffen. ; — 
Am ende vermanet er widerumb / Das man ſich für Hurerey / als für 
einer fonderlichen anfechtungder jugent/ hüten ſoll / Sintemal fie den Todt 
mie beingt / leiblich vnd Geiſtlich. J Su Gap Ku 
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(As bißher Salemo geleret hat / ifigfeich als cin Vorrede auff diß 
| Buch / das mans mit fleiß leſen / ſich darauß beſſern / vnnd gewiß für 
Gottes woꝛt halten ſoll. Was nun fernerfolget / ſind eytel kurtze 
ſpruͤche / etliche vom rechten Gottes dienſt / etliche von der regierung / etliche 
vonder haußhaltung / et. Weil aber diſe Spruche kurtz / vnd nicht nach o 
dnung zůſamen geſetzt / Sonder allerley vnter einander ſtehen / find ſie mit 
Summarien nicht zu faſſen / vnd au men ſelbs fein leicht vnd verſtendig 


SGummaria ober den Pre⸗ 
EEE diger Salomonis. 


CAP, L 






(„ « — 
IR Buch leret fuͤrnemlich / Das jeder; 

man ſeines beruffs warten / vnd in Gottesforcht le⸗ 
Nben / vnnd alles anders / es gehe wie es woͤlle / Gott 

AA befelhen ſoll. Wer ſolches thuc/der fan ruheemnd 

friede haben. Wer es aber nicht thut / der muß vn⸗ 
ùfriede vnd vnruhe / bey ſich ſelbs / vnnd von andern 
>” leuten haben. 

Darumbnimbt Salomo in diſem erſten Capitel den Hauptſpruch für 
ſich / Das des menſchen leben auff Erden ein lauter vnruhe / ja alles eytel 
ond nichts ſey. Denn erſtlich hat es keinen beſtand / vnd iſt alles vngewiß / 
Sintemal einer heut lebt / morgen todt iſt / Wie die Sonne alle tag auff 
vnd nider gehet. Zum andern / ſey der menſch vnerſettig / augen vnnd ohren 
koͤnnen nimmer ſatt werden / vnnd koͤnnnen dennoch nichts newes ſehen 
noch hoͤren / das man nicht Zumor auch geſehen und gehoret habe. Alſo iſt 
anch (ſpricht er) des menſchen hertz / je höher vernunfft vnd iweißheit da iſi / 
je mehr man onruhe vnd ſorge haben muß. In ſumma / man wende diſt le⸗ 

ben auff welchen weg man wölle/fo iſts alles gantz eytel vnd nichts. Da⸗ 
rumb iſt dag beſte / man foͤrchte Goͤtt / vnd ſey guter ding dabey / vnd befüns 
mere ſich nichts vmb ſoiche eytelkeit. 

2 Cap. M. Zu 

Je iſt ein ein predig / in welcher der König Salomo ung fein eigen exem. 

pel fuͤr helt / wie er ſich dahin begeben habe / das er möchte gute geruͤg⸗ 

liche tage haben. Habe derhalben gebawet / vnnd aller ley beſtellet / das 

in zu ſolchem dauchte von noͤten ſein / Aber ich fand auch, fpeicht er / das eitel 

vnd nichts war. Denn ein Rare darff wol beſſere vnd gerüglichere tage 
haben / denn cin weiſer Mann. Item / der weiſe muß eben ſo wol ſterben / als 
der 





R 
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der Narı / vnnd wird fein eben fo wol vergeſſen / als des Narren / Vnnd hat 
noch das vngluͤck / je mehr der weiſe bawet / vnd arbeit / je weher es jm thut / 
das ers hinderſich laſſen muß / Vnnd dennoch nicht wiſſen / wenn ers laͤſſe / 
vnd wie man m darumb dancken / vnd es brauchen werde. Das heiſt doch 
je (pricht er) ein eytel vnd elend leben. Beſchleuſt aljodie predig mit dem 
Haupt ſpruch / Das es am beſien fen/feinen Beruff mit fleis nachkommen / 
vng guter ding dabey fein. Das aber/fpeicht er muß Gott geben / von vus 
ſelber werden wirs nicht haben. 
— re ee 
So iſt ein feine Lere das Gott alfo geordnet hat / das alle ding fein zeit 
I paben. Weil nun die menſchen folchegeienicht allweg wiſſen / noch 
treffen / So muß folgen] das fie von jrem fuͤrnemen / wens nicht fort 
gehen will, wie fie gedencken / mit groſſer mühe vnnd arbeit / ja eytel vnruhe 
vnd vnfriede haben. Solches (ſpricht er) hat Gott darumb alſo geordnet/ 
Das man nit vermeſſen fein] / vnd auß eigener weißheit / alle ding zu Handeln 
ſich niebnterfichen ſoll / Sonder man ſoll Sort fuͤrchten / das iſt / In gutem 
gewiſſen leben / vnd Gott vmb ſolche gnade bitten / Das wir in unferm be⸗ 
ruff koͤnnen guter ding vnd frölich fein. Deñ weil der menfch gleich fo wol / 
als das vihe ſterben muß / Iſt nichts ergers / denn das jm einer fein leben / 
mit ſorgen vnd kuͤmmernuß / ſelbſt erſt wolte ſawer machen. Widerumb iſt 
nichts beſſers / deñ das ein menſch froͤlich ſey in feiner arbeit. Solches aber 
will Gott allein denen widerfaren laſſen / die in foͤrchten / vnnd nach feinem 


wort leben. 
| CAP. IIH, Ä 
Iher hat der König Salomo erzelet / was für jammer / vnruhe vnnd 
ritelkeit / er in diſem leben funden vnd erfaren habe. Nun nimbt er auch 
ander leut fuͤr ſich / vnd will damit anzeigen / was fuͤr muͤhe vnd arbeit 
hie auff erden ſey. En 
Erfitich / fpeicht er / Sey eg ein elend ding / das fo bil boͤſer buben ſind / 
den es ſo wol — frommen aber gehet es vbel / vnd muͤſſen ſich leiden / 
vñ für jnen ducken. Item / Ran einer etwas für einem andern/fo wird man 
jm feind darum̃ / Vnd muß alſo feiner geſchickligkeit entgelten. Zum deitten 
Sey es ja ein groſſe eitelkeit D3 mancher weder weib / kind noch kegel hat / 
vnd dennoch für dem geitz / weder tag noch nacht fein ruhe hat. Alſo auch / 
. fpeicht er / iſt in Regimenten ein groß eytelkeit / dag offt jederman zum an⸗ 
res Regenten einfonderlich herge vnd hoffnung hat] wird Doch end⸗ 
lich ſolches Regenten niemand fro/meiler jederman zu ſchaden regiert ond 
Sebet. Will damit anzeigen/dag man in folchen ſtuͤcken allen nicht vermefs 
fen ſey / Sonder in aller maß balten/onb Gott vmb das gedepen bitten. 
Je iſt erſtlich eine feine nuͤtze Lere / Weyl fo vil janımerg onnd entelfeit 
auff Erden / das man Gott foͤrchten / vnd fromb ſein / ſich mit fleiß zu 
— rein I * — — vnd niemand ſchedlich fein 
oll / So werde Gott einen froͤlichen mut geben. | 
S ij Darnach 


’ 
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Darnach hebt er wider an zu ſagen / von einem andern jammer der auf 
Erden — 2* leuten jr leben hart vnd ſawer machet / nemlich / Das der 
geytz die plage an jm hat / das er feines guts nicht fro wird/fondern nur ci» 
tel forge vnnd vnruhe dauon hat I Dagegen fey eseingabe Gottes / welche 
allein die frommen haben! Das fie gelt ond gut zu jrer notturfft banuchen] 
end bey jrer arbeit fönnen froͤlich fein. Ä | 
* | CAP. V. 6 

Ag iſt ein lere von einem andern jam̃er inn der Welt) Das einer Gelt 
vnnd Hut hat/ond hat doch die genade nicht / das ers genieſſen föndtel 
fondern muß es andern laſſen / welchen ers auch nicht goͤnnet / vnd die 
jm nit ein mal drumb daucken. Darumh ligt es nicht daran / wie vil man 
habe / ſonder wie man eg mit gutem froͤlichen gewiſſen recht brauchen Fön 
ne Das gibt Sort den frommen / den andern gibt ers nicht. | 
Darnach fageter von einem andern jammer auff erden/nemlich/ Das 
Gott einem jeden fein arbeit — habe / nach ſeiner maß. An dem ſel⸗ 
ben aber woͤllen jnen die leute nicht laſſen genuͤgen / Sondern dichten vnnd 
dencken jmmer / wie fie es konnen hoͤher vnd weiter bringen. Aber es bleibet 
bey dem / wie es Gott geordnet hat. Wer num folchen willen Gottes nicht 
erfennen/onnd fich alfo in reichthumb vnd armut nicht ſchicken will / das er 


J 


mit dem zu frieden ſey / wie es im Gott verordnet / der wird vnnd kan nim⸗ 


mermehzt zu frieden fein/er muß jm ſelb vnruhe / ſorg vnd angſt machen / vnd 
richtet doch nichts auß. — 


SH iſt ein feh: — re u se agt:Nichte ſey 
beffer auff erden / denn guter ding fein. Ja / ſpric enn einer auch 
kondte / Wie vil vngluͤcks aber vnnd jammer as ſolches hindert? 
Da antwort er / vnd leret / das man das creutz vnd leiden fol alſo annemen / 
als ein mittel / durch welches Gott der Sünden wehren / vnd das hertz will 
weyſer machen. Darumb gibt er darnach diſe Regel / Wenn Bott ein gute 
ſtunde gibt / das mans mit Danckſagung annemen / brauchen / vnd froͤlich 
darüber fein ſoll. Widerumb / wenn ein boͤſes ſtuͤndlein kompt / das man ſoll 
gedultig ſein denn Gott will es alſo mengen / auff das niemand ſicher fein! 
Sonder jederman inn der forcht Gottes leben ſoll. Am ende ſetzet er man⸗ 
cherley feine lere / wie man ſich in vil ftutken halten ſoll. Vnd iſt ſonderlich zu 
mercken / das er ſagt / das es ein ſonderliche ſtraffe von Gott ſey / mit Ehe⸗ 
bruch vnd ander vnzucht ſich beſudeln vnd verunreinigen. 
u .. „CAP. VII. 

St erfilich ein vermanung / dag man Inder forcht / vnd gehorſam Got. 

tes wandeln foll/Sonft werdedie firaffenicht auffen bleyben. Weyl 

aber eben diß auch ein fonderlicher jammer inn der Welt iſt / das es den 
Gottloſen allzeyt beſſer gehet / denn den frommen / Warnet er trewlich für 
ſolchem ergernuß / vnd ſpricht: Niemand ſoll darumb der Gottloſen — 

— | pel na 


J 


—— — — — ———— 


BR: y Salomonis. 3 
pel nach leben / fondern gewiß ſchlieſſen dag es den Gottloſen noch werde 
vbel gehen / widerumb denen die Gott foͤrchten / werde es wol gehen Es 
verziehe ſich gleich ſo lang es jmmer woͤlle. 

Darumb ſoll ſich der Gottloſen glück niemand laſſen anfechten. Wir 
ſollen guter ding ſein / vnd Gott das ſtuͤndlein befelhen / der wird nicht auſ⸗ 
fen bleiben / wenn ſie zur ſtraffe reiff vnd zeitig gnug find. 


5* CAP. LX. 
LL egatur vſq; ad vltimum Paragraphum. 

Sf ift erfilich ein Lere wider das — ergernuß auff Erden / das 

den frommen gehet wie den boͤſen. Solches / ſpricht er / laſſe dich nit an⸗ 
fechten / Bleibe du bey der froͤmbkeit / vnd förchte Sort. Thue was dir 
zu thun befolhen iſt / vnnd fen guter Ding / Sonft wirſtu dir dein leben ſelbs 
ſawer machen / vnd doch nichts außrichten. Denn es wird doch nicht all⸗ 
weg gehen (ſpricht er) wie du dirs fuͤrnimbſt. Es leſt ſich wol auſehen / als 
helffs zur narung / geſchickt ſein / zum krieg ſtarck ſein / . Uber es ligt inn 
der warheit alles am gerathen. Weil nun daſſelbige allein von Gott 
kompt / ſo verlaffe dich auff dein geſchickligkeit nicht! Sonder foͤrchte Gott / 
vnd gewarte ſeines ER “ zu frieden fein. u 
oc AP, X. J 


| Incipiatur ab vitimo Paragrapho noni Capitis. 
Ich habe auch die Weißheit gefehen vnter der Sonnen / ec. 
> Teiftein lere wider ein ander vngluͤck / dz auff Erden iſt / nemlich / Das 
war nichts auff Erden edler ſey / den weißheit. Aberdasifteinf,n- 
derliche plage / das gemeinigklich die Narren fuͤrdringen / vnd der Wei⸗ 
ſen rath hindern. Vnnd machens eben / als wenn ein Fliege oder Mucke in 
ein Glaß vol koͤſtliches guten. Weins gefallen iſt / da einem fuͤr grawet / 
wenn er trincken ſoll. Diß (fpsicht et) muß man auch Gott walten laſſen / 
vnnd leiden / Denn es gehet in der Welt alſo zu / das die Narren das beſte 
gluͤck haben / vnd groſſe Herrn ſind / wiewol es ein fehr ſchedlich ding iſt. 
Es iſt aber fonderlich hie zu mercken / das Saioino ſagt: Es müfledem 
Lande vbel gehen / das einen Fuͤrſten oder Herrn hat / der ein Weinfauffer 
oder ſchwelger iſt. Denn ſchwelgerey bringt vil vbel / vnd vnordnung mit 
ſich / Sonderlich bey denen! ſo in — ſind. = 
ES iſt ein fhöne vermanung / Das man den armen gerne end reichlich 
geben ſoll / vnangeſehen / es fen wol oder vbel angeleget / wenn nur Die 
noth für augen iſt. Solches / ſpricht er / will Sort nicht vnbelohnet laſ⸗ 
fen. Dar zu weiß niemand / er ſey groß vnnd reich er immer woͤlle / was jhm 
noch begegnen kan. Wer nun andern nicht geholffen hat / der wird in der zeit 
der noth auch verlaſſen werden. Darumb gib weil du Haft / vnnd geben 
kanſt / vnd Laß dich nichts hindern / Denn wenn du todt biſt / tanſtu nimmer 
hen u .° . a \ . . 


Darnach vermanet er zur arbeit / das man emſig darinn fein foll — 
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werde Bott das gedeyen geben. Denn ob es wol alles an Gottes ſegen ligt / 
ſo will Gott dennoch ſolchen ſegen den muͤſſigen / faulen / hinleſſigen leuten / 
nicht widerfaren laſſen. — | 


SH iſt der Beſchluß und endliche meinung difes Buchs Nemlich / das 
onfer leben auff Erden / ein arm / mühefelig leben fey. Darumb foll der 

Menſch ihm durch vil forge / ſolchen jammer nicht gröfler machen) 
Sonder foll brauchen zu feiner notturfft / eſſen und trincken / vnd guter din 
fein. Doch alfo/das es in Gottes forcht / vnnd glauben geſchehe / vnnd wife 
ſen / Es werde jn Gott vmb des alles für gericht füren- 

Solchs (ſpricht er) ſoll ein Menſch in feiner jugent thun / Denn das al⸗ 
ter wird ohne dag bil vngluͤcks mit ſich bringen / Wenn hende / fuͤſſe / zeen / 
augen / lefftzen / ohren / alle glieder des leibs abnemen / Eſſen vnd trincken nit 
mehr ſchmecken / noch bekommen wird / Wenn der kopff zen derleibdär: 
ond mager wird / Diß kan kein menfch vberhaben fein. Anderer forgeaber 
und vngluͤcks / kan man ober haben ſein / wenn man Gott förchtet/ und mit 
gutem gewiſſen guter ding iſt. 

Beſchluß. | 


BY Rn eiver liebe in diſem Buch / ein fein nuͤtzliche lere / wie man fich 
in diß zeitlich leben ſoll ſchicken / Das Bott daran ein gefallen! vnnd 
wir feinen vnluſt / noch vnruhe dauon haben / Nemlich / dz wir in Got⸗ 
tes forcht wandeln / vnſers s warten / vnd ſo lange es vns Gott guͤn⸗ 
net / einer Creatur mit freude vnd danckſagung brauchen ſollen / Vnd Sort 
befelhen / wie es ſonſt mit vns / oder andern leuten gehet. Gott gebe ſein ge⸗ 
nad / dag ſolche lere nicht gar on alle frucht bey vns abgehe / Amen. 


SGummarin vber das ho⸗ 
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ZJßvBuch / weil es durchauß von eineran, 
dern ſache redet deñ die wort lauten / wil eg ſich nit laſ⸗ 
ſgm von einem Capitel zum andern / mit kurtze Sum⸗ 
N marien faflen / wieandere Bücher. Vnnd ob man 
HN 2 e gleich die meinung kurtz vnnd einfeltig Pöndte anzei⸗ 
FRISCH) gen So warde doch der vngeuͤbte Lefer in der ſchrifft / 
nimmermehꝛ folche meinung auf den worten brin⸗ 
gen fönmen. Denn die wort lauten dahin / als ſey es ein Beautlied / da 
Draut vnd Beeutigam / auf dag freundlichſt mit einander reden / Eins das 

ander lobet / vnd dem andern fein her vnd liebe entdecket. | 
Aber Salomonis meinung ift weit anders. Denn mit folchen vers 
deckten orten will er fein Königreich) als ein ſchoͤne Metzen / vnd trawtes 
lich loben / vnd fich in allerley anfiöffen vnd widerwertigfeiten/fo jm als ei⸗ 
nem 


. 
z 
— 





wem Regenten / begegnen! damit tröften/ das er ein Rönig ſey / vnter einem 
folchen volck / da Bott ond fein wort / vnd der rechte Gottesdienſt bey iſt. 

Weil nun durch onddurch die wort anders lauten/ denn diemeinung iſt / 
will es von noͤten fein / zum gewiflern verftandt / Das mannicht ein Ca⸗ 
pitel nach dem andern / fondern ein jeden baß / ober vnterſcheid nach dem 
‚ andern fürneme/ond ein furge meinung an zeige / Auf das niemand an fol. 
chem Buch ſich ergern / Sonder wenn mans liſet / jedermanfich darauß 
beſſern moͤge. — 


Er kuͤſſe mich mit dem kuß ſeines mundes. 
Je fehet Saiomo an mit Gott / und von feinem Königreich zu reden] 
Vnd bittet auffs erſte / das es Gott Füflen/ dasift/fich freundlich vnd 
gnedig gegen es haiten / vnd fein wort jm nicht entziehen woͤlle. Denn 
diß in die Kron / vnd der hoͤchſte ſchatz / Jat man Gottes wort im haußhal⸗ 
ten / oder Regiment / fo wird Gottes ſegen ſich finden / Hat mans nicht / ſo 
kan man für fünden vnd ſchaden ſich nicht hüten. 


Denn deine bꝛuͤſte ſind lieblicher denn Wein. 

Er pergleicht dag wort den bruͤſten Darumb/ dag die ſeele dadurch ges 
ſterckt vnd ernehret wird. Denngleich wie eim Kind alles an dem ligt / 
dag feine Mutter es ſeuge / hat es ein ſolchen Keller / fo iſt es bald ges 

ſchweyget / Alſo iſt es mit Gottes wort auch / das nehret vnnd troͤſtet in al⸗ 

ferien anfechtung. Eben wie die Mutter mit den bruſten zugleich das Kind 
nehꝛet / vnd ſtillet. 


Das man deine gute Salbe rieche / dein name 
iſt ein außgeſchuͤtte Salbe. 
R vergleichet Gottes wort auch einen koſtlichen Balſam / der feinen 
eruch weyt gibt. Darumb das das wort fich nicht fangen/noch bin⸗ 
6 > feft/ fonder jelenger je wwegter außbricht / ſich riechen left vnd fruͤchte 
t 


| Darumbliebendie Megde/xX. - 
As iſt / Andere Stedte vnnd Flecken im Lande / haben jren luſt an mel» 
nem Königreich / weyl es mit Gottes wort / vnnd dem rechten Gottes 
dienſt / ſo zu Jeruſalem ſonderlich geſtifftet ward / vnnd fo reichlich be⸗ 


gnadet iſt. 
ga mich nach dir. | 

Stein Gebet 1 das Gott ſolchs Königreich mit fich ziehen vnd fuͤren / 
dziſt / gnediglich erhalten wölle. Solches hertzliches beten ſolte Welt⸗ 
tiche Oberfeit bedenken) onnd fonderlich dahin ſehen / das Die Kirche) 
das wort Gottes / vnnd der rechte Gottesdienſt gehandhabt werde / vnnd 
weder fleiß noch vnkoſten daran fparen. Ja fi ſolten dem frommen Salto 
mo nach⸗ 


— 
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Sage mir an du / den meine ſeele liebet / . 
gZTiſt ein Gebet: Mein ſeele liebet dich / das i / Ich Habe allen troſt vnd 
„hoffnung an dir / lieber Gott:Aber wenn es fo vbel zugeher/onnd ſo nit 
ergernuß ſich findet / laſſe ich mich důncken / Ich habe meinen Gott gar 
verlorn / er habe mein gar vergeflen. Darumb bitt ich dich / zeyge mir / wo ich 
dich finden möge / Auff das du bey mir ſeyeſt / vnd ſolchem er wereſt. 
Denn menſchliche weißheit iſt vil zu ſchwach dazu / das ſie alles ongtäcin 
Regimenten anne ndte. Darumb darffs wol betens / Denn wo hie⸗ 
rinn Gott nicht hilfft / man mag wol hin vnd her gehen / Aber Fan niergend 
gewiſſe hilffe finden. | 
Kenneft du dich nicht/du fchönefteonterden Weibern / ec. 
Stein Trofipeedig vnd vermanung wider folche anfechtung. Als 
molt Gott fagen : Lieber / fihenicht fogar auffdas ergernuß / das dir 
allerley vngluͤck zuſtehet / Sihe auch auff die gaben die du haft / fuͤr al⸗ 
len andern Königreichen/ Nemlich/ dag du einen gnedigen Gott / vnnd fen 
Woꝛt haft. Derhalben laß alle ergernuß vnd anfechtung faren/Befilhe eg 
Gott / und gehe hinauß auffdie fuftapffen ver Schafe. Das iſt / Warte 
deines ampts fleiflig ond trewlich / vnd laſſe dich nicht an deinen beruff hin⸗ 
dern. Er fuͤret aber fonderlich dag gleichnuß von den Schafen. Demein 
Regent foll fein tie ein frommer trewer Hirt /der feine Scheflein für den 
Wölfen behüte/ inen futter ond narung ſchaffe / Er foll nicht ſchinden / vnd 


ai mit den pnterthanen vmbgehen / als were er cin Wolff / onnd 
nNirt. 


Ich gleich dich/meine freundin / meinem Reiſigen 
euge / an den Wagen Pharao. 

gehoͤrt auch zum troſt / Wenn du die ergernuß vnnd anſtoͤſſe anſi⸗ 
heſt / wirſt ou kleinmuͤtig / vnnd left Dich duͤncken / Du muſt gar zu boden 
gehen. Über weil du Gott vnd fein wort haſt / ſo biſt du wie ein mechti⸗ 
Reiſiger zeug / der durch alle weg vnd ſteg hindurch reiſſet. Denn wie 
—666 ſagt: Auch die pforten der Hellen ſollen diſe nicht —*— o 
auff fein wort bawen. Lobet alſo das Koͤnigreich Iſrael ſehr trefflich. Es 
gehet aber ſolches lobauff alle Regiment / da Gottes wort bey iſt / Wider⸗ 
umb die Regiment / da es nichtsift/ ob gleich gelt / gut / macht vnnd pracht / 
oß iſt / ſo i es doch eytel ſtroͤenes gebeiw/dag inn fewers nöten/onnd an⸗ 
A nicht befichen kan / das ift gemwißlich war. Darumb die Tyrannen 
fo Gottes wort verfolgen / eylen nach jr felb verderben / vnnd graben nach 
jrem eigenen vngluͤck Soll derhalbniemand jnen vngluͤck wändfchen! fie 

felb ſchaffens inen gung / vnd mehr denn jn ein Chaift folt gönnen. 

Meine backen ftchen lieblich in den fpangen/ x. 

Eben folcher macht vnd ſtercke / welche du durch die genade Gottes vnd 
Er feinem wort haft! Biftuauch geſchmuͤcket / mit ſchoͤnen Ketten vnd 
Spangen. Das iſt / allerley gaben des Heiligen Ts | fr AR 
mu 
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ſchmuck vnd ſtercke bey einander iſt Solcher ſchmuck iſt / das in ſolchen Re⸗ 
gimenten da Gottes wort bey iſt / fne Goitsfoͤrchtige / weyſe / züchtige / 
Te erbarkeit vnnd redlig⸗ 
— Se rent 
heyl vnnd gluͤck wie gegen 

—— bey den Gottloſen muß es alles abnemen vnnd 


Da der Koͤnig ſich wandte / gab der Narde 
ſeinen ruch / etc. 

Olcher troſt iſt nicht vergebens. Als wolt er fpzechen : Ich beforgte 

ol / weyl ſo vil ergernuß vnd vnfall zuſchlu were von mir ab» 
gewichen. Aber er wendet ſich durch feinen troſt vnd hilffe gnedig zu 
mir. Vnd ein Narde / das iſt / mein Gebet gibt feinen geruch/ond ift erhiözer/ 
Dem ich ſihe / das ſich Gott auffs aller freundlichſt nnd gang genam zu 
mir N rar A iſt wie ein wolriechende Blume / oder 


edler 
Sihe / mein freindin du biſt ſchon ec 
Leich wie Gott ein ſonderliche freude vnd luſt an ſolchem Konigreich 


hat / da fein Wozt / vnd der rechte Gottesdienſt innen iſt. Alſo Hat wi⸗ 


derumb ſolch Koͤnigreich / all fein luſt vnd freude an einem fo gnedigen / 
helffreichen Gott. Da muß denn folgen / wo man ſich zuuor inn der anfech⸗ 
tung hat duncken laſſen / es muͤſſe alſo zu boden gehen / wie ein alt bawfellig 
haußſ / das es eytel Cederne balcken werden / die nicht konnen faulen. 


CAP. U, 
Ich bin ein Blume zu Saron / vnd 
ein Roſe im Tal /ꝛc. | 
(2 Feift ein ander klage. Im erſten Gapitel hat Salomo Hagt ober dir 
Nwöngehorfamen Kinder /die pilongläds im Regiment anrichten. 
Hie klaget er / das folch Königreich ſey / wie ein Rofe auff dem felde/ 

da jederman mit fuſſen mag vberlauffen / die nicht vmb zeunet noch verwa⸗ 
vet ſey Sintemal es mitten vnter den Heidniſchen Konigreichen gelegen 
iſt. Da troͤſtet nun Gott fein volck / als ein Beeutigam feinfiche 2 raut 
end ſpeicht Laſſe dich nicht kuͤmmern / Du allein bift mir ein liebliche wol, 
riechende Roſe. Die ander Koͤnigreiche alle / ſie feyen fo herzlich am 

als fie woͤllen / achte ich alle für ſtechende vnfreundliche doͤrner / da Ich wi 
luſt noch liebeſan habe / vnd die zu nichte anders / denn zum ne 
achören. Sch will fie nit hegen / noch auffkommen laſſen / das fie meine Ro⸗ 
ſe zuſtechen vnd vberwachſen ſolten. Alſo ſihet man / wie je vnd je Bott ober 
feiner Kirch] end dem volck gehalten hat / das fein wort gehabt hät. Die es 
aber angefochten ond verfolget haben! find wie die dämen Die außgereutet 
werden/ond hat fie weder gewalt noch gut heiffen konnen 


Sch ſitze onterdem fhatten des ich beger / ic. 


4 
4 
R——— — 
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Sie troſt leſt jr die Beaut gefallen / vnnd fagt / Wie ſie widerumb 

jtren luſt an fo einem gnedigen Sort habe / den halte ſie / wie einen ſcho⸗ 

nen Apffelbaum / der da gibt beyde einen feinen gefunden fchatten/ond 

ein edle Frucht zu eſſen. Das ift/ da fie ſchut vnd narung von hat. Solch 

gleichnuß aber gehet auch auff die Chriftlichen Regiment / da Gottes wort 

iſt / Denn durch die ſelbigen gibt Gottfried vnd narung. Derhalb ſolt je⸗ 

derman von den osten fliehen / da man Gottes wort nit hat / ſonder verfol⸗ 
get / vnd ſich dahin finden / da Gottes wortift. 


Er fuͤret mich in den Weinkeller / ıc. 
St noch ein troſt / das Gott nicht allein nehret vnnd wehret / Sondern 
—* * * feinem bolck alle freude machet / vnd ſeine hie allent halben 
ehen leſt. 
Er erquicket mich mit blumen / x. 

Sʒ iſt ein ſehe holdſeliger gedancke / Ich Cfpricht Salomon) vnnd all⸗ 
| fromme mit mir/foltendoch den gnedigen/barmherkigen Sort fo lich 

aben / dag wir gleich für liebe frand würden / So pif guts thut er 
vns / ſo gnedig hilfft vnd liebet er vns. 


Sein lincke ligt vnter meinem Baupte/xc. 
As er die lincke handt vnter feiner Beaut haupt legt / iſt / das er das 
—R Regiment ſelbs ordnet vnnd erhelt / vnnd mic der rechten ſie 
hertzet / das iſt / dz er den Gott das Predigampt/ond anders / 
was dazu gehoͤret / wider den Teufel vnd falſche Propheten erheit. 


heſchwere euch Töchter Hieruſalem / bey den Rehen / ec. 
Dre vermanung an die Vnterthanen /das fie till un 
chem Gottſeligen feinen Königreich /Feineonruhe anrichten /Auffdag 
jederman folche gnade erfennen ond brauchen / vnnd Gott dafhır dan. 
eeenmöge, Solches / fpricht der Breutigam / gebiete ich/ondbefchmwere euch 
bey den Rehen vnnd Hinden. Das iſt / Thuts a Selen Väter] 
Patriarchen] Propheten Richter end König willen / die in folchem König. 
reich gelebt/on willig darzu geholffen haben / das eg befriedet würde. Dar. 
umb helfft auch jr darzu/onnd a. euch für vngehorſam / auffrhur / vnnd 
anderm / ammer / ſo koͤnd jr euch ſolcher Vorfarn mit ehren rhumen 
Das iſt die ſtiimme meines freundes/Stiheer 
kompt vnd hupffet auff den bergen /ic. 
Stein danckſagung / Als wolt Salomo fagen : Gott lob / ich habe je 
in friedlich Koͤnigreich / dz macht nichts anders / deñ das Gott durch 
fein wort auffallen Hügeln onnd bergen/das iſt / ,Im gantzen Sande fich 
sn leſt / vnd eben wie cin Rebe an feinem ort bleibt fonder hin und wider 
upffet. Das felbige wort machet feine ftille/gehosfame ontert 
* Sihe er ſtehet Binder vnſer wand / vnnd 
ſihet durchs fenfter/ ic, 
er 
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Ber es begibt ſich gleichwol / das er vnterweilen ſich —* die Thoͤr 
verbirgt / vnd nur durch ein Fenſter ſihet. Das iſt / Wer ſich nicht an 
das wort nd glauben wil haften / fondern vetheilen / wie es im werck 
dem fleiſch nach gehet / der felb wird ſolchen ſegen / vnnd gaben meines Rd 
nigreichs nicht ſehen. 
Wein freund antwoꝛrtet / vnd ſpꝛicht zu mir: Stehe auff 
meine freundin / meine ſchoͤne / vnd komb her / ec. 
Iß gehdst auch zu der Danck ſagung / das cs allenthalben im König. 
Mr: felig vnd wol fiche. Eben wie ein fchöner garte/der im Lentzen in 
voller blůte ſtehet / ond auff das aller Lieblichft grüner. Ein folch anfe- 
hen Hat ein gut Regiment / da Gottes wort innen iſt / Vnnd Gott ſelbs hat 
luft vnd freude daran. Darumb wo mans hat / mag man Gott wol vᷣon 
hertzen dafuͤr daucken. an? i 
Fahet ons die Füchfe/ die kleinen Fuͤchſe / die die 
Weinberg verderben/c. 
Stein warnung onnd vermanımg/ das man bey folchem Segen / bey 
Nleib nicht ficher fey. Denn gleich wie die Füchfe fich indie Weinberge 
finden ond ſchaden thun / Alſo fegret der Teufelnit / das er durch fal⸗ 
ſche Propheten Gottes wort verferen / Oder durch auffrhuͤriſche / mutwil⸗ 
lige buben / den frieden hindern toͤne. Darumb ift ſolch vermanung ſehe 
noth / das man dem ergernuß in zeit begegne / vnd den Fuͤchſen nit denraum 
laſſe / fie find fein nuͤtz / vnd thun nur ſchaden / darumb immer weg mit jnen. 
Es muͤſſen aber die vnterthaͤnen der Oberkeit zu ſolchem helffen / ſie kan 
ſonſt nicht alles ſehen noch wehren. Darumb ſpricht Salomo : Fahet ons 
Die Fuͤchſe / die kieine Fuͤchſe. Das iſt / Laſſet dag ergernuß nicht auffkom⸗ 
men / wehret in zeit / ehe die Fuͤchſe groß werden. 
Kere vmb / werde wie ein Rehe / mein freund / ec. 
Dam darffs bittens ond fleiflig auffſehens / wie denn die Beaut hie 
auch bittet/ dag jr freund / wie ein Rehe vmbkeren / vnd auff den Ber, 
gen hin ond wider fich wölle finden laſſen. Das iſt / das Gott durch 
fein wort ſelbs allenthalben mit/onnd bey fein woͤlle / vnnd auffallen ſeyten 
dem Teufel / den böfen onterthanen/ vnd allem ergernuß wehren / Solches 
Gebet will Sort annemen vnd erhoͤren. Darumb eröfteter / vnd leſt fich 
bösen : Stehe auff meine freundin/ond komme her / der Winter ift vergan. 
gen/der Regen iſt weg. Das iſt / Ich willdir helffen. | 


iR een: CHR Br use a 
Ich ſuche des nachts in meinem bette / 
—den meine ſeele hibet/x. EEE 
Je iſt ein klage / das die Braut irn Breutigam habe verloren. Denn 
wo Gottes wort iſt / da feiret der Teufel nicht / ſonder vnterſtehet fich 
mit aller macht / ober koͤndte vngluͤck anrichten. Da verfeuret ſich deũ 
44— | vnterweylen 
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onterweylen Gott das iſt / left dem Teufel raum / Wie man denn in Regi⸗ 
menten vil vnd offt ſihet. Da iſt nun das beſte / das man nicht ſtill lige / ſon⸗ 
der den Breutigam wider ſuche / vnd fich zu dem mot finde / welches durch 
die wechter geprediget wird/ Da wird man endtlich troft/ und den Breuti⸗ 
gam wider finden. — 


Ich beſchwere euch / jr töchter zu Hierufalem/x. 
Iſt ein vermanung zum fried vnd gehorſam / wie oben. 
Wer iſt die / die herauff gehet auß der wüften/sr. 


Je fehet Salomo wider an / ſich zu troͤſten / wider alle anſtoͤß vnnder⸗ 

gernuß / ſo ſich in feinem Regiment begeben haben / vnnd lobet fein Koͤ⸗ 

nigreich / das es ſey / wie ein lieblicher geruch / der in Die Höhe feret/onnd 
ſich allenthalben außbreitet. Wie denn die Schrifft zeuget / das Salomo⸗ 
sig Weißheit vnd Herrligkeit / bey allen Koͤnigen er ſchollen / vnnd in einem 
groſſen ruff geweſen ſey. Diſen Text haben die Papiſten ſehe getrieben / 
onnd auff die Junckfrawen Marien gezogen / Aber es reimet ſich eben / wie 
ein fauſt auff ein auge. Mann iſt aber dergleichen deutung / bey den Papi⸗ 
ſten nicht vngewohnet. 


Sihe / vmb das bette Salomon — — ſtehen ſechtzig 
ſtarcken auß den ſtarcken in Iſrael / ec. 

As beite heyſt das Königreich Salomo / vmb dag ſelbige( ſpricht er) 

find ſechtzig ftarcke Menner. Das iſt auch cin ſonderliche gnade Got, 

tes / wo ein Fuͤrſt ſeine erfarne / geſchickte / vnnd fromme Rethe an der 
hand hat / zu welchen er ſich verfehen kan / das fie den ſachen recht thun / vnd 
trewlich handeln / die allenthalben ein gut auffſehen haben / vnd nichts ver. 
warloſen Solche leute( ſpeicht Salomo)hat mir Gott auch beſcheret. Das 
rumb mag ich mein Koͤnigreich wol rhumen. Ich hab ir ſechtzig / das iſt / vil 
vnd ein groſſen hauffen. 


Der Koͤnig Salomo ließ jm ein Senffte machen / 
von holtz auß Libano / etc. 

Je ſenffte heiſt Salomo das Regiment / oder die gerichts / oder andere 
Ann [fo im Regiment vonnöten find. Diefelbigen (ſpricht er) - 

waren ——— ——— von Purpur / das iſt / Solche ordnung 
werden nach Gottes wort/ohn allen falſch / nach rechter art der liebe hand⸗ 

chabt / Das ift je auch ein ſtuͤck das lobens werd iſt. Man findts a⸗ 
ber — rechtſchaffen / denn wo Gottes Wort iſt / das bringet ſolche 
frachte. 
Vmb der Tochter willen zu Hieruſalem / x. 

Olches alles (ſpꝛicht Salomo) hab ich alſo mit der hilffe Gottes ge⸗ 
macht vnnd geordnet vmb der töchter Hieruſalem willen / das iſt / vmb 
meines volcks willen / nicht vmb der vnglaubigen 2 —— * 
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Gehet herauß vnd ſchawet an / jr Töchter Zion / 
den König Salomo / in der Kroner. 
St ein bermanung / das man ſolche wolthaten erkennen vnnd Gott 
Jag darumb dancken ſoll. 
as er ſagt / ſen Mutter hab jn gekroͤnet / das meinet er alſo / Das 


er das Regiment nicht mit gewalt an ſich gezogen habe / ſonder er ſey orden⸗ 
licher weiſe dazu beruffen vnd kommen. 


CAP. I, 
Sihe mein freundin/du bift ſchoͤn / et. 

ß Capitel iſt durchauß anders nichts / denn das Salomo fen Rd, 
nigreich lobet vnd preiſet / vmb der ſonderlicher groſſen vnnd herrlichen 
gaben willen / das es Gott mit ſeinem wort ot ee Solches 

rhuͤmet er / als den herzlichen ſchmuck / an einer fhönen Braut» Darumb 
reimen ſich alle rück fein auff das wort vnd Predigampt. 

en find die an. / welche dem volck mit reiner Lere follen 
fürgehen. Dife lobet er alſo / Dz fie find gleich wie Tauben augẽ / einfel 
* on rg Das man allein Gottes chꝛe / vnd der menſchen heil onnd ſe⸗ 

igfeit . | 

i Die zöpffe find die Leuiten / fo zum Opffer vnnd anderm Gottesdienſ 
verordnet waren / als nebenperſonen / ſo nicht im fuͤrnembſten ampt waren / 
vnd dennoch auch zum Goitesdienſt ſich brauchen lieſſen. 

Die har / welche er vergleichet einer zigenherd / ſo newlich beſchoren iſt / 
darumb das ſie fein gleich vnnd gekemmet ſind / bedeuten das die perſon / ſo 
zum Gottesdienſt verordnet / fein einig ſind / vnd nicht einer da hinauß / der 
ander dort hinauß / wie ein widerporſtets har / ſehen ſollen. 

Die zeen bedeuten / das das Predigampt vmnb ſich beiſſen / vnnd hart 
ſtraffen ſoll / was zu ſtraffen iſt / vnangeſehen / ob man vngunſt oder anders 
damit verdiene. ſollen ſolche zeen weiß ſein / wie ein ſchoͤne wolle / das 
ſolche ſtraffe nicht auß zorn oder neid/fonder auß liebe komme / das den Leu⸗ 
ten zum beſten geholffen vnd gerathen werde / Wo diß alſo gehet (ſagt Sa⸗ 
a da werde gewiſſe Frucht folgen/gleich wie bey einer Herde / da fic alle 

willing tragen. | 

Die Lippen bedeuten / das das Dredigampt foll gehen / inn den zweyen 
ſtuͤcken Im Geſetz vnd Euangelio.Denn dag Gefet wwehret der ſicherheit / 
vnd firaffet dieergernuß. Das Euangelium aber tröftet/das man omb 
der fünden willen nicht verzage. 

ie roten wangen / bedeuten den eufferlichen wandel / der foll auß der 
— — on ergernuß ſein. 


n halß vergleichet er einen ſtarcken / wolgeruͤſten thurn / denn das 


Predigampt muß wider den Teufel und die Ketzereyen kriegen. 
Die bzüfte dienen zur narung / onnd bedeuten) das man durchs Wort! 
den rechten troſt vnd Die rechte fpeifeder ſeelen hat. * 


| 


| 


— Salomonis. 223 
—* Salomo) habe ich alles durchs wort in meinem Konig⸗ 
reich. mb andere leute ſehen es an wie fie woͤllen / So achte ichs / wie 
ein Waldt von Mirrhen vnd Weyrauch / da es alles auffs lieblichſt reucht. 
Dam wo Gottes Wort iſt / da todtet man den alten Adam/onnd fleiffiget 
fich Gottes willen nach zu fommen. Welches durch die Mirchen bedeutee 
iſt. Item / man bittet in der anfechtung und leyden vmb hilffe / welches durch 
den Weyrauch bedeutet iſt. | 


Du biſt aller ding ſchoͤn / meine freundin / ec. 
Olches ſagt Salomo nit / als —* er nicht auch allerley anſtoͤſſe inn 
RDſeinem Königreich gehabt / von böſen buben / ſonder er will ong dahin 
weiſen / wo Gottes wort iſt / das da allem vnglack kan gewehret wer» 
den / vnd das vmbs worts willen / alles rein vnnd heylig geachtet wird / wie 
Ehriſtus auch ſagt: Fr ſeid rein vmb meines worts willen. 


Kom̃ meine Braut vom Libanon / ec. 
— weiter fagt : Kom meine Braut vom Libanon / Iſt ein vers 
manung / das fie ſolch fein Koͤnigreich fein zuſamen halten/ond Got⸗ 
tes wort für augen haben / vnd für der Heyden ergerlichem leben / vnd 
falſchem Gottesdienſt ſich hüten fol / Welche er vmb ſolcher vrſach willen! 
vergleicht den Loͤwen vnd Leoparden / von welchen alles vngluck zugewar⸗ 


ten ſey. 

Wie ſchoͤn ſind deine brüſte / meine ſchweſter / ir. 
SS iſt Leicht zunerfichen auß dem vorigen / Denn er lobet hie wider. 
= Y umb diereinen Lere / vnnd den heiligen wandel / der auß der Lert fol⸗ 


get. 
Meine Schweſter / liche Braut / du biſt ein 
verſchloſſen Garten / ꝛc. 
ßher hat Salomo fein Königreich gelobt / als were es ein ſchͤne 
De iùct —— leyb —— nichts koͤnne tadeln. 
rl lobet ers mit andern gleichnuffen / ond vergleichts erftlich einem 
Schönen Garten / in welchem allerley ſchoͤne beume vnd gewechß ſeyen. Vnd 
fen verſchloſſen / das iſt / Gott verware jn / das der der feind jn nicht konne 
— ze muß jngrunen/blähen/ond Früchte tragen laflen/wie 
willen. 
um andern / vergleicht ers einem Beunnen / der auch verſigelt end vers 
ſchloſſen iſt / das man jn weder vergifften noch trüb machen / noch jm ſeinen 
— kan. Der immerdar feuchtet / das es alles grunen vñ wachſen 
ne. 
Das er nun befchleuft / Stehe auff Nordwind / und fort Sudmindiir. 
Hat dife meinung: Salomo ſihet / das es vnmuͤglich it / das man inn frid / 
ruhe / vnd voller gnuͤge ſitzen / vnd ſich nit verfündigen folt. Darumb bittet 
er / das Gott der ſicherheit weren / vnd durch Freutz * un ir 


224 Gummaria vber das hohe Lied | 
woͤlle verſach geben / das man nicht auſſer Gottes forcht ſchreyte / vnnd ficher 
werde / ſonder das man in ſteter obung des glaubens vnnd worts möge ers 
halten werden. Vnd gleich wie ein ſchoͤner wurtzgart / wenn der wind drein 
gehet / — * gibt / Alſo auch / das das wort inn der anfechtung durch gedult 
frucht bringe. 


CAP, V. 
Mein freund fomme in feinen garten / vnd eſſe 
feiner edlen früchte /xc. 


Jeiiſt ein gebet/ das Gott die gaben / ſo er ſeinem volck hat widerfaren 
laſſen / er halten vnd mehren / dieſelbigen auch jm woͤlle gefallen laſſen 
Solchs verheiſſet Sort / das ers thun woͤlle. Das er aber am ende 

ſagt: Eſſet meine lieben / ec. Iſt ein vermanung / dz das volck ſolche woltha⸗ 

ten Gottes erkennen / die felbigen brauchen / vñ Gott dafür dancken woͤlle 
ſchlaff / aber mein berg wacher/x. 

Je gehet die anfechtung / das hen vnd leiden an / das das hertz nicht 

ran zu Frieden fein / denn der Breutigam ift nit beyder Braut / Son- 

dern klopffet andurch Creutz vnd leiden / vnd left allein fein ſtim̃ bösen. 

Solches iſt ober die maſſen artlich vnd fein geredt Denn wenn es obel ge⸗ 

het / hat man das wort auch / aber es will ſich nicht mehr faſſen laſſen / als 

wenn es wol zugehet / vnd kein anſtoß da iſt. Es werden die hertzen matt 
end Hleinmütigdzäber. u Er 
Thue mir auff liche ſchweſter / meine freundin / etc. 

ee Pa Aber heiffet auffthun / Dadurch vermanet er ſie buſſe zuthun / 
from̃ / vnd im leyden gedultig zu ſein / vnd nicht wie man gemeinigklich 
vfleg für Gott ſich fürchten / weglauffen / vnnd anderßwo hilffe ſu⸗ 

chen. Denn mein haupt Cfpzicht er) ift vol tawes / vnnd meine locken vof 

nachtropffen. Das iſt / das die Regenten inn beiden Regimenten / Geiſtlich 
vnnd Weltlich / jres ampts nicht mit fleiß warten. Aber die Braut iſt zart 
vnd faul / mag nit auffſtehen / noch ſich anlegen / vnd dem Breutigam auf 
thun / das iſt / fleiſch vnnd blut iſt vnwillig / wenn Bott mit der ruten kombt / 
wolt gern fried vnd gute tage haben / vnd murret / wenn es vbel gehet. 
Aber mein freund / ſtecket ſeine Band durchs loch /ec. 

iſt wenn Gott durchs Creutz vnnd leiden angreifft / So entſetzet 
ſich das fleiſch dafuͤr / vnd gedencket wie man fromb werden / vnnd der 
ſtraffe empfliehen möge. die Braut allhie:Sie ſey es als 

denn auffgeſtanden / vnd habe dem Breutigam auffgethan. Aber da troffen 

mir / ſpricht ſie / die hende mit Mirrhen / das iſt / man muß fichangreiffen/im 
wehe thun / vnd dem fleiſch ſeinen willen nicht laſſen. | 
a fieaber klagt / Fr freumd fey hin weg gangen. Dadurch wird fein 
angezeigt / das Gott mit der hilffe ein zeitlang ver ziehen / vnnd unfern glau⸗ 
ben ond gedult verſuchen woͤlle / Ob wir auch feſt haͤlten / vñ an feiner hilf⸗ 
fe nicht versagen woͤllen. 
Da gieng 


EEGalomonis. 22 
Da gieng meine ſeele herauß / nach ſeinem wort / ec. 
Sf Beeutigam leſt inn der anfechtung fein wort hösen. Aber mitder 

hilffe berzeucht er. Er leſt fich fuchen/aber fo bald nicht finden. Er leſt 
bitten / vnd hoͤret doch nicht bald. Wer als denn onterdiehäter kompt / 
Das iſt / vnter die Geſetzprediger / der finder nicht allein feinen troft/ Sonder 
wird noch dazu gefchlagen ond —* Eben wie es dem frommen Hi⸗ 
ob mit feinen freunden gieng / Die troͤſteten jhn / dag er woldaräber hette 
Doch * —— — —* einen hie / die Tochter Hieruſa⸗ 
em / das iſt / das gantze po ie woͤllen bitten / vnd helffen ob ſie 
doch den Breutigam wider moͤchte finden. Be 


Was iftdein freund/ für andere freundin, ꝛc. 


Ben wie nor der Beeutigam feine Braut gelobet Bateer Alfo hebet die 
Braut jeßund auch an / vñ lobet jren Beeutigam / Nach dem fie in vera 
loren harte. Denn alfogehet es mit ons armen ond fündigen Menfchen 
zu. Wir erfennen Gottes gaben nit cher / denn wenn wirs wider verlosen 
eg heiſt in aber weiß vnd rot/darumb/das ſie alle luft ond liebe an 
m findet. 
a8 gulden haupt/bedeutet dag wort ond den Gottesdienſt. 

Die ſchwartzen locken bedeuten die / ſo des Gottesdienſts warten! dag 
es feine ernſte / dapffere Menner geweſen ſind. 
Die tauben augen find die / ſo das Pacdigampt fuͤren / Die ſind gleich 
als mit Milch gewaſchen / darumb / das ſie vol lieb vnd troſts ſind. 

* — find der euſſerliche wandel / der wol reucht / Das andere ſich 
dauon beſſern. — — 

Die lippen mit dem Mirshen/ find die ſtraffpredigen Dadurch man den 
alten Adam tödtet. | — 

- Die hende mit ſchoͤnen ringen / ſind die guten werd. | 

Der Elffenbeine bauch / find die ſchwachen inn der Kirchen / Welche 
— am — vnnd wort bleiben / vnnd gleich wie das Elffenbeyn 
nicht verweſen. | Ä 
Die bein von Mermelſtein / find die ſtarcken inn der Kirchen / So jren 
glauben vnd dag wort / wider den Teufel und Ketzer verfechten konnen. 

Der Berg Libanon if volfchöner gefunder Beume / Alſo (ſpeicht ſie) 
pflegt es zu fein/mo mein Breutigam iſt. Fee 

> Ne hepft fie ſuſſe ond lieblich / darumb das ſolche gaben ale Gott 
wolgefallen. wart: | 
— Ein fofcher iſt mein freund Cfpzicht ſie) das iſt / Solche groſſe herzliche 

aben habe ich von Gott gehabt. Nun aber hab ichs verloren / vñ bin je bil⸗ 
ᷣ darumb bekuͤmmert / vnd darff ſehr wol / das jederman mir Zu ſolchem 
igen ſtande wider helffe mit beten/ond womit man kan. 
Es tkan aber ſolches wol auch ein Prophecen fein dcs jammers / ſo nach 
Salomonis tedt im Konigreich Iſrael durch die Abgötterey aickanden 
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vnnd letzlich Juda auch verwuͤſtet iſt worden / da iſt es zumal vbel zugan. 
gen. 


CAP. VI. 
Wo iſt dein freund hin gegangen / O du ſchoͤneſte 
vnter den Weibern / ꝛꝛ. 


Ach der anfechtung kompt der rechte troſt / Das die Beraut nicht 
et der Breutigam hab jr gar vergeſſen / Sondern fiefagt/Er 
In feinen Garten gangen / das iſt / Er * feinem volck / Hute vnnd 
beware es / vnd hab alle luft vnd freude daran. Solches kondte fie micht ge⸗ 
dencken / zur zeit der anfechtung / Sondern 8* jr Beeutigam wolt je 
nit mehr/ Ja were gar von ir weggelauffen. Das war vil anders geſungen / 
denn fie ſetzt ſinget: Mein freund iſt mein / vnd ich bin fein. 


Du biſt ſchoͤn / mein freundin / wie Tirza / ec. 

FH gefelts wol / dag fein Beaut / in der anfechtung / nicht vom glau⸗ 
ben abgefallen! Sondern feft daran iſt hangen blieben / Sort habe fie 
nicht gar verlaffen. Darum̃ lobet er ſie / vnd ſagt: Sie ſey fo ſchon / als 

die ſchoͤne vud feſte ſtadt Tirza /Vñ ſcheoͤcklich / als die Heer ſpitzen. Darum̃ 

das ſie in der anfechtung dem Teufel vnnd der Welt / vnd allen ergernuſſen 
obſiget. Solches (ſpricht Gott) macht / das ich alle luft vnd freude ab dir 
abe / vnnd mir Dein nicht kan gnug ſehen / wie der Dfalmauch fagt : Des 

Sun wolgefallen iſt an denen / Die jn föschten] vnd auff feine güte warten. 

Sechtzig iſt der Koͤniginnen / vnd achtzig 
der Kebsweiber / c.. 
¶XKoniginnen vnnd Kebsweiber heiſt er / feiner art nach / die andern 

W vnd Flecken im lande / —— klein / da Gottes wort / vnnd 
andere feine ordnung jnnen waren. Vnter den ſelbigen behelt Jeruſa⸗ 

lem den preiß / als ein Krone / Nicht allein darumb / daB der König feinen 

Sitz da hatte / Sondern farnemlich darumb / das der Sottesdienf/ vnnd 

Tempel von ort dahin geoꝛdnet war. Vmb ſolcher groffen gaben willen) 

vergleichet er fein Königreich billich / der ſchoͤnen hellen Sonnen des tags] 

vnd den Mond des nachtes. Denn auchder Teufehdafür fich föschten vnd 
weihenmuß. MEER EN | 
Ich bin hinab in den Nußgarten gegangen / zu 
ſchawen die ſtreuchlein am Bach. 

GA St rin klage ober ein new anfechtung / dag Salomo ſich in feinen 
Königreich / als in einem garten omfihet / wenn doch Die fruͤchte kom⸗ 

— 4 billich auff das woꝛt follen folgen. Er ſpricht aber: Da ich mich 

any aaa em —28 * — — bil ergernuß * boͤſer — das — 

gew jeſſen / das ich zum wagen / das iſt / zum Regenten ober 

Aminadib / das iſt / vber —— —— fuͤr augen —5 

| zu allem 


au allem was inengebärt ampts vnd ſtandshalb / ond luſtig iſt / 
ſetzt ward / Dennich ſahe un ur Es nn eben oa 
buben da/als mitten onter den Heyden. 


Kerewider/Fere wider O Sulamith / ec. 


A troſtet nun der Breutigam ſeine Braut wider ſolch er A 
| DB fie Sulamith / das ift ein friedfame ond gluͤck ſelige Vnnd fpricht: 
ere wider / das iſt / Schaw nit allein auffdie böfen/onnd auff das er⸗ 
gernuß / ſonder ſchaw hieher / dag du ein rechte Sulamith ſeyeſt / die einen 
**— Gott hat. Welche niemand anders kan anſehen / denn wie ein ge· 
ruſtet Kriegßuoick. Denn ob der frommen gleichwenig ha find ſie doch 
die rechten Helden / welche wider den Teufel vnd die Weit zu felde ligen / vnd 
in allerleyley widerwertigkeit obſiegen. 


CAP, VII, 
Wie ſchoͤn ift dein gang in den ſchuhen / 
du Fürften Tochter / ec. 

ZJe lobet der Beeutigam feine Braut / das iſt / das Königreich Salo⸗ 
monis. Vnd meldet ſonderlich des gangs vnd der ſchuhe Nun iſts inn 
der Ebꝛeiſchen ſprach ſehe gemein / dag der gang bedeutet den euſſerli⸗ 

chen wandel / das ampt vnd die vbung. Will alſo anzeigen / wie es herelich 

vnd wol ſtehe / das diß Königreich feine hersliche gottes gaben erkenne / vnd 
ſtets im brauch vnd bbung habe. 

a Deinelenden ftchen an einander/x. | 
Arnach meldet er zweyer glieder / der er vor nicht gedacht noch gelobet 
hat / Die lenden vnd den nabel / Welche beidedarzu von Gott am weib 

berordnet ſind / Das das Kindlein in Mutter leib wonen / vnd ernehret 

moͤge werden. Will alſo anzeigen / Das diß Koͤnigreich jmmerdar wachſe 

vnd fromme leute zieh / wie ein fruchtbare Mutter, Das folget / iſt leiche 
zuuerſtehen auß dem borigen. | 

Wie fchön und wie lieblich biſtu / dus 
liebe in wolluͤſten / x. 

R vergleicht hie fein Beaut einem Palmen oder Tattelbaum / welcher 

fonderlich die art hat / Je meht man jn beſchweret / je mehz erin die hoͤ⸗ 

he begert. Dadurch zeigt er an / Ob wol bey ſolchem K ich / wel⸗ 

ches Gottes wort/ond fo bil herrlicher gaben hat / vil anfechtung vnnd wi⸗ 

derwertigkeit ſich finde Das dennoch Gottes wort wil vngedempffet blei⸗ 

ben. Und je mehr man es druͤcket / je mehe arbeit es vberſich / vnd breitet ſich 

jelenger je weiter auß. Daruficfpaicht er)wil ich auff ſolchen feinen Bau⸗ 

2 Bee * hr will mich —* vnnd nahend zu dir thun / vnnd 

i en. 
. Darnach vergleichet er die baüftedem Weinſtock / darumb das die Lere 
nit allein als cin Nilch / Dienet für die jungen/fonder auch für die ig 
> e 
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ſenen vnd ſtarcken. Nun iſts ſehr fein / das er zu den bruͤſten die naſen ſetzet / 
Denn gleich wie die naſe mit dem geruch vetheilet / was wol oder vbel rie 
che / Alſo muß diß vetheil bey dem woet auch bleiben dag man gutspom 
böfen koͤnne abfondern, Wie Sheiftusauch leret: Hüter euch für den fal⸗ 
fihen Propheten. 

Die fele bedeutet die danckſagung für folche gaben! Das mannit ver; 
gefle des fernigen / das iſt / aller wolthaten/ fo Bott je vnd je feinem bolck Hat 
widerfaren laſſen. Denn dazu dienen Gottes werck vnd gnedige hiffe / da⸗ 
man derſelben nit vergeſſen / ſonder damit fich inn andern fülfallenden nö 
ten und anfechtung tröften folle/ond dergleichen hilffe wider warten. 

Komm mein freund /ondlaf vns auffs feld 
Binaußgeben/x. 

Stein Gebet. Denn zu Dauid ond Salomonis zeyten / hatte dag 

Königreich Iſrael unter im die Syrer / Edomiter/ Noabiter/ondan« 

dere nahe gelegene Lender. Da bittet nun Salomo im namen feineg 
Koͤnigreichs / Das Gott an den felbigen orten/fein wort vnnd Gottesdienft 
auch woͤlle anrichten Auff das man daſelbs / wie inn einem fchönen Wein 
berg oder Baumgarten / auch früchte des worts finden möge-Auff folchem 
felde fpeicht Die Baaut) will ich dir meine beüfte geben / das iſt / vnter den 
Heyden wöllen wir das wort vnnd den Gottesdienft auch. oben / Da gibe 
Deinen fegen ond Das gedeyen zu. 

Das fieamende faget : Men freund / Ich Habedir beyde heurige vnnd 
fernige behalten / Heiſſet fie die deurioen! was auß den Heyden ſich gebeſ⸗ 
ſert / vnd frommer worden iſt. Die fernigen heiſt fie die Juden / ſo fiets an, 
*— dag wort / vnd den rechten Gottesdienſt gehabt haben. Solchs( ſpricht 

ie) habe dir behalten. Denn es iſt ein verborgen heimlich ding / vmb einen 
frommen Cheiſten. Wer nicht auff das wort vnd glauben ſihet / der wird ei. 
nen Be nit mögen recht erkennen / Es find verborgene heymliche leut / 
welche die Welt nicht kennet. 
| CAP. VIII 
O das ich dich/meinbauder/der du meine Mut, 
| ter bruͤſte ſaugeſt / ıc. 

2 3eift ein Gebet / das Gott gnaden geben / vnnd ſich drauſſen vnter den 
Heyden durch fein Euangelium woͤlle finden laſſen / So / ſpricht ſie( 
will ich dich in meiner Mutter hauß bringen / Das iſt / wie S. Pau⸗ 

lus fagt: Das das Euangelium erſtlich den Juden / als der Mutter der 
Chꝛiſtlichen Kirchen / Habe muͤſſen geprediget werden / vnnd darnach auch 
den Heyden. Als denn ſpeicht ſie) wirft du mich anders vnnd beſſer leren / 
denn im Geſetz / nemlich / durch den heyligen Geiſt. 

Das fie aber ſpricht: Er ſey noch ein ſeugling Meinet fie alſo / das Gott 
gleich wie ein Seugling / vnd junges Kind ſey onter den Juden / gegen dem 
das er ſein werde / wenn das Euangelium in alle welt werde Ren 

a 
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Da wolt ich dich (ſpricht ſie / weiter trencken / mit — Wein / vnd 
mit Moſt von Sranatöpffeln / das iſt Wenn das Euangelium alſo wird 
gepecdiget werden / Da wird die lere weyt reychlicher vnd ſtercker gehen in 
aller Welt / denn ſie jetzt bey vns Juden gehet / Vnd Gott wird cin ſonder⸗ 
lich wolgefallen daran haben / vnd mit allen gnaden dabey ſein. 
Ich beſchwere euch Toͤchter Hieruſalem / das jr 
meine liebe nicht auffwecket / ec. 

St ein vermanung / dz ſich jederman dieweil woͤlle ſtill halten / biß ſol⸗ 

ches erfuͤllet werde. Das er aber ſich verwundert / vnnd fragt / wer diſe 

ſey / ſo auß der wuͤſten herfuͤr fomer Thut er darumb / Denn alle Goi⸗ 
tes werck Heben ſich / dem euſſerlichen anfehen nach / alſo ſchwach an / als 
wolte nichts darauß werden / Andere Königreich (ſpricht er) ſcheinen als 
kom̃en ſie auß einem Paradeiß / vñ gehen doch endlich mit ſchanden zu bo⸗ 
den. Aber diß Rönigreich/ob es wolarmond elend iſt / vnd ſcheinet / als wer⸗ 
de es muͤſſen zu boden gehen / So ſoll es doch alle welt vberwachſen / wie 
wir am heyligen Euangelio ſehen / dag durch Die gantze Welt außgebreitet / 
vnd alle Koͤnigreich ſo jm entgegen geweſt / gedemmet vnd geſtuͤrtzet hat. 

Vnter dem Apffelbaum weck ich dich / ꝛc. 
RAs iſt / gleich wieder Apffelbaum gegen den andern beumen / klein / vnd 

—R ſehr fruchtbar iſt / Alſo iſt diß volck gegen andere Heyden / auch 

ein klein voͤlck / aber es ſoll noch herrlich vnd groß gnug werden. 
Setze mich wie ein ſiegel auff dein berg / ec. 

— iſt ein vermanung / Das die Braut an jrem Bett vñ feinem wort 
feft Halten / vnd fich Fein widerwertigkeit dauon woͤlle laſſen abwen⸗ 
den. Das aber ſolches ak (fpeicht er) da gehört ein ſtarcke liche) 

ondgroffer eiffer zu welches ift ein flamme des Herrn / das iſt / ein folche lich 

vnd mut / welchen Gott gibt / vnd kein anfechtung außleſchen noch dempffen 
gan. An derſelbigen liebe ſoll man halten / vnd fich weder gelt noch gut da⸗ 
uon treiben laſſen. 
Vnſer ſchweſter iſt klein / vnd hat feine bruͤſte / x. 
| Alomon hat gebeten/das Gott dag wort des Euangelij / inn alle Belt 
Sana alle völcker wölle kommen laſſen. Wenn ſolchs gefchicht (ſpricht 
er) fo wird daſſelbige Reich Chriſti / fo ein groſſes / herrliches / ſchoͤnes 

Reich ſein / gegen welchem mein jetzig Koͤnigreich / iſt gleich wie ein junges 

Megdiein / das noch klein / vnnd gar keine bruͤſte hat / vnd noch zu einer ſtar⸗ 

cken Manbarn dirnen wachſen foll.D (ſpricht er) wie woͤllen wir als denn 

mit onfer ſchweſter gebarn vnd leben / wenn fie Cheiſtus vnnd die Apoſtel 
durchs Euangelium werden anreden? Zur ſelbigen zeit / wird fie fein wie 
ein mawer / da filberne thuͤrn / vnd bolwerck auff find/das iſt / wie Chriſtus 
ſagt: Sie wird auff ein ſolch fundament gebawet fein / da die pforten der 
Hellen nichts wider koͤnnen. Item / ſie wird wie ein ſchoͤne Cedern thuͤr fein! 
durch welche alle Heyden zum Himelreich werden — Colt 
N) 
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Solch verheiffungnimpt die Braut mit gnaden an / vnd fpeicht: Ich bin 
ein mawer / vnnd meine bruͤſte ſind wie Thuͤrne / Denn das wort leret vnnd 
wehret. Darumb die ſolch wort haben / finden fried/onnd haben einen gne⸗ 
digen Gott / das auch der Teufel vnnd die Welt jnen nichts kan angewin⸗ 


Salomo hat einen Weinberg zu Baal Hamon / x. 
¶ASt cin beſchluß diſes lieds / in welchem Salomo alles zuſamen faſſet / 

was er bißher von ſeinem Koͤnigreich geſungen hat / nemlich / das er ein 

ſolch konigreich habe / welchs noch die gantzen Welt vnter ſich bringen / 
vnnd durch das wort des Euangelij (welchs vnter den Juden zu Zion am 
erſtẽ hat angehaben) allenthalbẽ regiern werde. Dz meinet er / da —— 
Er habe einen Weinberg zu Baal Hamon / bey dem groſſen volck. Solchen 
weinberg hat Salomo den huͤtern geben / das iſt / Er hat in mit laſſen wuͤſt 
ligen / ſondern daran gebawet vnd gebeſſert / das er fruͤchte hat getragen. 
Solcher Weinberg iſt fuͤr mir / ec. 

Ber ſolcher Weinberg (ſpricht der Breutigam) it alſo des Salomo⸗ 
nis / dag er dennoch für mir iſt / vnnd ich ſein einiger recht Erbhere bn. 
Salomo als dem König vnd Oberſten gebuͤren kauſent / Den huͤtern / 

fo ſolchs Regiment trewlich helffen mit regieren / gebüren zwey hundert / 
das iſt / ſie ſollen jres trewen dienſts vnd ampts reichlich genieſſen / ein jeder 
nach dem er verdienet hat. 
Die du woneſt in den Garten / die geſelſchafften 
— mercken drauff / ec. 
Fe beſchlieſſen Braut vnd Breutigam mit einander. Der am 
N /vermanet fein Braut / ſie wolle jre ſtimme hören laſſen / vnd das Wort 
mit fleiß treiben / Denn fie werde auffmercker vnd trewliche mithelf⸗ 
fer haben.Er gibt aber hie einen fonderfichen namen: Die du woneft inden 
zarten. Denn er fihet auff die zeit des Euangelij und newen Teſtaments. 
Als wolt er fagen: Jetzt habich nur einen garten/ euch Juden. Aber wenn 
Shaftusfompt/fo wird die Kirche nicht allein onter den Juden ſein / Son⸗ 
dern inn aller Welt / da werde ich mehr denn einen garten haben! Inn wel⸗ 
chem mein Dsaut onen wird. | 
Fleuch mein freund/ond fen gleich einem Rehe / oder jun⸗ 
gen Hirfchen auffden Wuͤrtzbergen / x. 
Kyzarums vermanet vnnd bittet die Braut den Breutigam auch / Er 
mölle ſolche zuſagung vom reich Chriſti ond dern Euangelio fuͤrdern / 
vnd nicht allein auff dem einigen Berge zu Zion onter den Juden blei⸗ 
ben/fonder wie cin Hirſch / von einem berge auffden andern ſpringen / vnnd 
fein wort inder gantzen Welt klingen vnnd erſchallen laſſen / Wie Chriſtus 
auch ſpricht / Johan. 4. Es kompt die zeit / dag jr weder zu Jeruſalem / noch 
auff diſem bergen / den Vatter werdet anbeten. 
Vnnd das oſpricht ſie) werden nicht ſchlechte / vnfruchtbare / kale u 
ein 
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ſein / ſonder eytel Wartzberge / da durchs wort die herhen recht vnterrichtet / 
getröftet vnd gebeſſert werden / vnd allerley Früchte des glaubens auffleuch⸗ 


een. Alſo heit Salomo faſt diſe weiſe wie andere Propheten / Das er mit 


feinem Koͤnigreiche anhebt /daſſelbige lobet / vnd Gott für allerley woitha⸗ 
ten darinn dancket / vnd beſchleuſt endtlich mit dem gnadenreich vnſers lie⸗ 
ben Herrn Iheſu Chriſti / In welchem vergebung der Sanden / der Heilige 
Geyft / gerechtigkeit / vnnd ewiges ieben / vns fürgetragen/angeboten/onnd 
vmb ſonſt auß lauter gnaden geſchenckt werden. 


Beſchluß. 

Alſo iſt dig Buch durchauß gleich wie ein Loblied / eines Gottſeligen fel⸗ 
nen Regiments / da Gottes wort bey iſt. Wir ſollen aber drauß Iernen/iweil 
Gott vns heutigs tag fein wort auch gnedig hat laſſen widerfaren/dag 
wir jm dafür danckbar fein / vnd ſolchen ſchatz / wie Salomo hie thut / auch 
rhuͤmen / vnd vns ſein von hertzen frewen / vnd Gott alle tag bitten / das erg 
inn vns gnedig erhalten woͤlle / So iſt als denn gewiſſe hoffnung / Gott 
werde omb feines worts willen /das nimmermeh: ohne Frucht abgehet / 
gläch und hie sum Regiment/pnd was wir bedueffen / reichlich widerfa⸗ 
ren laſſen / Amen. 


Summariapber den VPro⸗ 
pheten Jeſaia. 
CAP, I. 


SR, St ein e Geſetzpredig / In welcher 
N — * volct iaget | Das feine firaffe 
an inen wöllc heiffen. weil ſie in jrem Gottloſen les 
ben bleiben / vnd durch buſſe ſich nicht beſſern / drowet er) 
N ———— — — 
Ns) Sondern woͤlle je herter mitder firaffe anha 
: I ten. Widerumb soo fiebuffethun/irfeben beſſern / vnnd 
Gottes wort folgen / ſo woͤlle er mit der ſtraffe auch nachla 
Am ende tröftet er dag kleine heufflein / dag Gott die ſraffe durch den 
König zu Aflyrien woͤlle gehen laͤſſen / vmb der boͤſen willen. Aber nichts 
deſter weniger woͤlle er die feinen erhalten / vnnd fiedurch fein wort fromb 
und gerecht machen ond tröften. — 
S iſt ein weiſſagung / von dem Reich des Herm Cheiſti durch Euange⸗ 
A en durch Chriſtum ond feine Apoftel ande 
ben / vnd hernach Durch Die gangen welt gehen ſell / Vnd das folchreich 
Shrifti von niemand ſoll vberweltiget werden. De 
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Er welſſaget auch / das die Juden ſolchs reich nicht annemen / Vnd dar 
umb ſollen berwuͤſtet werden. Bud ermanet beyde Juden vnnd Heyden aue 
zumal / das fie ſich für dem Herm Cheiſto demätigen / vnd fein wort mie 
forcht vnd gehorſam annemen — > 
IB if in ſchrockliche Pro hecey oder weiſſagung / das Sort mit hun⸗ 
ger/mit böfen —— Geiſtlichen vñ weltlichen Regimen⸗ 
ten / vnnd mit dem Schwerdt Die Füden woͤlle heimſuchen / Darumb 
das yr zunge / das iſt / jr lere vnd jr thun / das iſt / jr leben wandel / wider den 
Herm ſey. Sonderlich aber meldet er auch diſe ſtraff das fein zucht noch 
erbarkeit werde vnter den leuten fein. Wie denn muß folgen) wo Gotte⸗ 
woꝛrt auß der Kirchen / vnd erbarkeit auß den Regimenten hinweg kompt. 
An ſolche waruung ſoiten wir vns ſioſſen vnnd bnſer leben beſſern / Sonſt 
wirds vns eben gelingen / wie —* ——ñ— leider bereit für augen iſt. 
AL iſt ein weiſſagung vnnd trofipeedig vom Reich Shaifti / ob wol das 
udenthumb foll serfiözet werden / das dennoch Gott fein bolck onnd 
— * irchen erhalten woͤlle / Vnd erſtlich fic heiligen / durch vergebung der 


ſunden / vnnd den heiligen Geift in jr hertz geben/welcher Beift Hernach der . 


fünden wwehzen/ond ein newes fewe / das ift / ein rechten glauben vnd heiliges 
leben aurichten werde. Vnd das Sort folche Kirchen) welche itz / wetter / 
ond regen / das iſt / allerley anfechtung müffeober ſich geben (a erhalten 
end gnedigklich durch troſt und rend yatzen woͤlle. 


Je iſt ein weiſſagung / dag die Juden vmb jrer ſande willen ſollen ber⸗ 
wuſtet werden / welche Gott wie einen Weingarten gepflantzet / vnnd 
durch fein wort gebawet hatte / jnen fromme Konige onnd —* 
gegeben. Aber ſintemal kein frucht folgen wil / drowet er/er wälle den Van 
garten durch die Heyden zureiſſen / vnd hernach ewig waſt ligen laſſen. 
Die ſande aber / welche Goit fo Hart an ſeinem volchftraffen woͤlle / zei⸗ 
get der Prophet auch an / nemlich / geitz vnd fuͤllerey. Item / das fie auff gelt 
vnnd gewalt trutzeten / Gottes wort verachteten / vnrecht predigten / falſche 
vet heil felleten / vnd dergleichen anders mehe theten. Wo nun ſolche fünde 
gemein werden / da fans nimmermehe fehlen / es folget gewißlich dergleichen 
ſtraffe / nemlich / das Gott land vnd keut verheeret vnd außrottet Darumb 
fol ſich jederman dafür PEST * 


warnung noch pꝛedig keren werden. Darumbmüfle auch endtlich 
die ſtraffe folgen / das ir land berwuſtet vnnd verheret werde. ber 
werde Gott fein heufflin erhalten / welches Gottes wort von hertzen 


a if ein weiſſagung von der Fäden verblendung / dag fie ſich anfeine 
Doch 


aunimbt / vnnd nach demfelbigen Ichet. Auff das man lerne Gott förchten? / 


vnnd fromb fein / fo man anders der firaffe / fo ober die Gottloſen gewiß 
tompt / entgehen will. g 
ap. 


— * 
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59% iſt sum erfien cin eröflliche weiſſagung / Das ber König auß Syri. - 
en vñ Iſrael / die dazumal Hieruſalem belegerten / nichts fe außrich- 
ten. Darum̃ vermanet der Prophet / dz man folcher weillagung glau⸗ 
ben / vnd ſich ſonſt auff fein menſchliche hilffe verlaſſen Darnach weiſſaget 
er von Cheiſto / das er von einer Jungfrawen ſol geboren werden / vnd heiſ⸗ 
fen Immanuel / das iſt / Gott mit vns Darumb das er vns mit Gott vers 
ſoͤnen / vnd nach gnaden vnd barmhertzigkeit mit vns handeln werde. 
Aber ehe die verheiffung werde erfuͤliet werden / So můuſſe (ſpricht er) 
das Königreich Juda vmb feiner ſuͤnde vnnd vnglaubigen willen / von den 
Königen zu Aſſyrien wol geplagtt —— | 


St ein Pro wider Den König von Aſſyrien San das er 
A ar emp on m ſchand vnnd ——— abge⸗ 
werde. Darumb vermanet er das volck / das man ſich für bund⸗ 
nuſſen huͤten / vnd allein auff Gottes hilffe trawen vnnd warten ſol. Weyl 
aber ſolchs die vnglaubigen Juden nicht theten / ſonder von tag zu tag ſich 
mehꝛr auff menſchliche hilffe / denn auff Gottes hilffe verlieſſen / hat ſi Gott 
sit allein mit allerley zeitlichem vngluͤck geplaget / Sonder fie find endlich 
Bon Gottes wort gar gefallen! vnd verblendet / welche Die grewlichſte vnnd 
letzte ſtraffe OR open Din Fo Sort ine, nicht folgen wöllen. 


Je iſt einfchöne Prophecey / Ob woldie ſollen endlich verwů⸗ 
ttet werden / Das dennoch Cheriſtus reych nicht fol dahinden bleyben / 
Sonder es ſoll vnter die Heiden kommen / vnd vergebung der ſuͤnden / 
vnd das ewige leben mitbringen / Darumb das vns ein Kind geboren / vnd 
—— — das in / das Chnſtus menſch worden / vnd fuͤr vnſer 
Er weiſſaget auch wider das Königreich Iſrael I Das es von den Sy⸗ 
rern berheeret / vnnd Durch die Aſſyrer endtlich gar verwuͤſtet ſoll werden / 
weyl doch fein ſtraffe an jnen — | 


HS ift ein weiſſagung vom König zu Afiprien / dag in Gott äur ruthen 
E ſein volck erwecken / Aber endtlich vmb feiner hoffart willen auch 
ſturtzen wölle. Vnd das die from̃en Gottsfoͤrchtigen / in ſolchem jam̃er / 
dennoch ſollen erhalten werden. Deñ Gott kan kein hoffart / noch ſtoltz lei⸗ 
den / vnd will den elenden / ſo auf in tratvenlallioeg guedigelich außhelffen. 


ß iſt ein fchöne Prophecey vom reich Cheiſti / durchs Euangelium / 
D as es ſoll ein Seiftlich reich ſein / da gerechtigkeit angerichtet / vñ den 
armen ond elenden / jre ſuͤnde ſolten vergeben werden. Vund das die 
Furſten ſolches Reichs / das iſt / die Prediger / werden knaben / ſeugling / vnd 
twehnete kinder / das iſt / arme / vnd für der Welt verachte / vnnd dennoch 
vnſchuldige fromme heilige leute ſein. V Aber 
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Aber doch ſoll durch jr predigampt die welt vol erkentnuß Oottes vnnd 

dol friedes werden / gegen Gott vnd den menſchen. Denn durch ſolche pre⸗ 
dig ſollen die Heyden von den Apoſteln gewonnen werden / das ſie ſich auch 
zum glauben an Jeſum er unge ——— alſo ſelig werden. 

Steindandfagung der gantzen Chꝛriſtlichen kirchen / für Die wolthat 
An er aller weit durch Shaftum wider faren / vnnd durchs Euangelium 

wird angeboten. Das man wiſſe / das Gott gnedig ſey / ſuͤnde vergebe / 
end das ewige leben ſchencke / durch Chriſtum. Vnd das da gegen diß der 
Chriſten dauck vnnd Gottesdienſt fein ſoll / das fie ſolche wolthat thuͤmen / 
vnnd allenthalben außbreiten ſollen / das alle Wet zu folchem erkendtnuß 
tommen / vnd Gottes reich er —— erde. 


St ein weiſſagung wider dag Königreich Babel / das es von den Men 
J vnd Derfen/om feiner hoffart willen ſoll vermöftet werden. Sol · 
che Propheteh iſt den Juden zum troſt geſchrieben / Auff das ſie im Ba⸗ 
byloniſchen gefencknuß inn diſer zuuerſicht gewiß blieben / jre feinde müs 
ſten geſtraffet / vñ ſie widerumb gen | Ben in je land gebracht werden. 
&3 ift ein weiſſagung twider das Königreich Babel/zu troft den Juden. 
Ob es wol leucht wieder Morgenſtern / vñ vberauß mechtig ſey / das es 
dennoch muͤſſe zu boden gehen. Auff dag wir fernen / das kein gewalt 
auff Erden ſo hoch oder groß koͤnne ſein / wenn man nit Gott dabey foͤrch⸗ 
tet / vnnd für augen hat / fo muß doch endtlich zu grund geben / da hilfft gar 
nichts für. CAP. XV, 
g2, Feift ein weiſſagung wider die Philiſter [die der Juden nachbarn wa⸗ 
 „Jren/das fieder König von Aſſyrien werde heimfuchen/onnd inen vera 
gelten / das ſie an den Juden jren mut offt gekuͤlet hatten. Am ende ber⸗ 
heiſſet er / das ſie ſampt andern Heiden zum Euangelio kommen / vnnd den 
Gott Zion ſuchen werden. 


CAP. XV. | 

So ift ein weiffagung wider die Moabiter / welche auch der Juden 

nachbarn/ond inen oberauß feind waren / Darumb fie auch herhal⸗ 

ten/ond vmb jrer hoffart willen / vom König von Aſſyrien muften ge⸗ 

plaget werden. Vnd diſe Prophecey iſt gantz —* den Juden 

zum troſt / das fie daran nicht zweiffeln ſolten / Hort wuͤrde der Heyden on 

tugent auch heimſuchen ond ſtraffen / vnd fie ſehen laſſen / das men ine Abe 
goͤtter nicht helffen konnen. 

CAP. XVI. 

Iß iſt ein er Ne das Königreich Syrien / vnnd wider das 

Königreich Iſrael / Das ſie beyde vom König zu Aſſyrien ſollen heim⸗ 

geſucht werden. Sonderlich aber zeigt er die beſach anfolcher ſtraffe⸗ 

ſo vber das Königreich Iſrael fol gehen / Das fie Gottes jres hells vergefa 

ſen / vnnd au den Felſen jre ſtercke nicht gedacht haben / Sonder men 

beüberf 
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beader / boͤndnuß ond hulffe bey den Syrern gefucht Haben. Er troͤſtet aber 
darneben / das nach ſolcher ſtraffe / vil ſich —— zum Gott Zion / zur 
zeit des Euangelij ſich bekeren ſollen. 

CAP. XVII. ’ 
St ein weiſſagung wider die Iſraeliten / das die rhuten auch ober fi 
gehen foll.. Über endlich ſollen fiesum Euangelio/ond su dam rechten 
ß Bottesfommen. 
CAP, XIX. 

€&2 ift ein weiſſagung wider Egypten / Das fie Bott durch den König zu 
Babel auch werde vmb jrer fünde willen heimfuchen. 

Neben difer dꝛowung feßet er ein herzliche verheiflung! dag die E⸗ 
gypter / ſampt andern Heyden / zum rechten glauben vnnd erkendtnuß Got⸗ 
te8 kommen werden Denn er fagt klar herauß: Der Altar des Herrm wer⸗ 
de mitten in Egopten ſiehen / Vnd die Egypter onnd Aſſyrer follen gleich (0 
wol Gottes vold ſein / als Iſrael. 

Diß ift geſchehen durch die Pꝛedig des Euangeltj / welches berheiſſet vnd 
zuſagt / Chriſtus Hab für der gantzen welt ſuͤnde gelitten] pi genug gethan. 
CAP. XX. 

D ß iſt ein weiſſagung wider Egypten vnd Moren / ale bundgenoſſen. 
Denn Gott kan nicht ongeftraffet laſſen / wo man feiner huͤlffe nicht 
brauchen. Sonder auff menſchen hilffe ſich verlaflen will. Darumb 

leſt er die leute ſich verbinden / vnd zuſammmen knuͤpffen . Er aber gibt kei⸗ 

nen fegen dazu. Da muß cs mit ſchand vnd ſchaden wider von einander 
reiſſen / wie man in teglicher erfarung lernet. 
CAP. XXI 
Je iſt ein weiffagung wider Babel /fo boe alle fender verwuͤſtet hatte? 
da fie Gott durch die Meden vnnd Perfen/ auch woͤlle wuͤſt machen! 
Band die ruthen /da er andere mit geſteupet / woͤlle ing fewer werffen / 

Auff das man Gott lerne foͤrchten. Denn ob er wol lange zuſthet / ſo leſt en 

doch endlich die ſtraffe wider die vnbußfertigen nicht auſſen bleiben. 

CAP, XXI. ' 

Stein weillagung wider Hieruſalem / das ſie gewonnen vnnd erbte 

ret werden folt von den Babyloniern. Am meiſten aber klagt der Ners 

ober die ficherheit/ das fie fich an fein dꝛowen noch warnen haben ke⸗ 
ten woͤllen / fondern einen weg tie den andern pandfetirt end pranget / wie 
ſehm die Peppheten dꝛoweten vnd ſchrecketen / halffs doch nichts. Weyl ſie 
denn nicht giauben / noch ſich BEN — muſten ſie es erfaren. 


| ER iſt ein weiſſagung wider die zwo mechtigen Stedte / Tyrus vnd Zy⸗ 

on weiche der groß Alexander gewonnen / vnd gefchlenffet hat. · Sum 

ſonderheit aber meldet der Prophet den pracht der Kauffleute / das 

Sort nicht vngeſtraffet leſt wo man nichts denn gelt gewinnen / vnnd das 

ſelbige allein zum pracht vnd wolluſt brauchen u — N er 
i iea 
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fie auch zum Euangelio kommen / vnd jr gelt vnd gut zu vnter haltung der 
Kirchen miltigklich außt heilen werden. 
‚CAP. XXI, 
St ein weiffagumg wider die Juden / daraug wir lernenfollen/dag 
An die verachtung feines worts mit krieg / hunger / vñ allem vngluͤck 
ſtraffen will. Wie denn der Juden Exempel noch für augen iſt / das fie 
vmb jres vnglaubens willen gar verwuͤſtet / vnd an jre ſtat die Heiden zum 
reich Gottes beruffen ſind. ches weiſſaget der Prophet / das es werde 
geſchehen / wenn das Reich des Euangelij zu Syon werdẽ angehen. 
CAP. XXV. > 
&> ift ein feine dauckſagung fuͤr das heylige Euangelium / vnd ein Pro 
phecey / das die Juden vmb jres vnglaubens willen verwuͤſtet / vnnd die 
Heyden an jre ſtad zum Euangelio kommen werden. Er vergleichets 
aber mit einem koͤſtlichen male / da alle fuͤlle vnd ep iſt / Weil durch dag 
Euangelium von Chꝛriſto das ewige leben verheiſſen / vnnd die Sünde ge » 
ſchencket / vnd die gewiſſen getröftet werden. vermanet das man ſol⸗ 
chem verheiſſen nach / auff Gottes hilff warten / vnnd ſich ſeines heils trö, 


ſten vnd frewen ſoll. 
CAP. XXVI. 


SD ift ein Danckſagung der heyligen / das Bott fein Euangelium im 


ewen Teftament offenbaret / vnnd die verechter deſſelbigen gefiraffet 

bat. Dabey ſollen wir lernen / wie ein groſſe gnade es ſey / Gottes 

wort haben. Denn wo Gottes wort im Lande gehet (fpricht er) da fernen 

Dic —————— Die verechter aber werden greivlich gefiraffet 
werden. 

Er zeyget auch fein an / Das die Chriſten auff Erden / inn mancherley 
Lreutz vnd leyden ſtecken. Aber doch ſoll endlich ſolches dahin geratheny 
dag es nut ein augenblick ſey / vnd hernach mit ewigem leben /vnd vnendli⸗ 
cher freude ſoll bezalet werden. 

- CAP, XXVII. 

x iſt ein eröftliche weiſſagung / Das der Her: Kb ſeiner Chriſtlichen 
irchen / als eines artens / warten / vnd ſie behuten woͤlle. Vnnd 
ob gleich vil kammernuß vnnd vngluͤck ſich werde ſoll es doch 
kein zoren ſein. Auff das wir lernen / wenn Goit mit einem rauhen winde 
vber vns kompt / das es geſchehe auß Vaterlichen * 1 Auffdas die 
Sande in ons getötet werde / vnd wir deſte mehr beſach haben vmb huff⸗ 

zu bitten / vnd Gottes gnade zu warten. 

Er drowet aber der vnglaubigen Synagogen / das er fie woͤlle faren 
laſſen / vnd ſich der Heyden annemen / Welche im dienen werden mit anbes 
ten / auff dem heyligen — — iſt / im namen Kheiſti. 

. XXVIII. 


CES iſt ein harte ſcharpffe Predig wider Die Juden / das fie Gott wölle 


faren laſſen / vnnd jr wider ſpotten inn jrem vngluck / wie ſie ſein Wort 
berfpottet 
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-  Derfpotset haben. Vnnd woͤlle an jr ſtadt Die entwehneten / das iſt / das vera 
achte arme heufflein annemen / welches das Euangelium mit einfeltigem 
hertzen hoͤret of glaubet. Ds ſelbige heufflein fol Chriſtum als einEckftein 
ne aninglauben. Welche aber nicht glauben /die foll nichts helf⸗ 
en / ſonder muͤſſen zu boden gehen. Daneben tröftet er feine Cheiſten auch/ 
obfie wol allerley leiden muͤſſen / ſo geſchehe es doch jnen zu gut. Wie man 
ein acker pflůget vnnd brochet / und Das Kom dreſchet vnd malet / nicht dag 
man es gar woͤlle verderben! Sondern dag es Brodt werde / vnnd die leute 
ſein genieſſen koͤnnen. 
CAP. XXIX. 


St ein ſcheröckliche Peedig vnnd weiſſagung / Das die Juden omb jres 

glaubens willen / am leibe geſtrafft / vñ an der ſeele verblendet ſollen 

werden. Auff das wir ja lernen / Gottes wort in ehren haben / vnd mis 

glauben annemen. Daneben troͤſtet er die Gottsfoͤrchtigen wider die Th⸗ 

rannen vnnd falſche Prediger / Das fie Gott troͤſten / vnd jnen helffen / vnnd 

fie alle jre freude an dem Herrn vnd feinem wort / in ewigkeit haben werden. 
CAP. XXX. 


U 36 if ein tro | wider die onglaubigen Juden. Auß welcher wir 
lernen ſollen / Das man auff menfchen Hilffe nicht bawen /fondern als 
lein auff Gott tramen fol. | 

Dennder ** ſtraffet ſeine Juden / das ſie den Propheten browen 
nicht glauben wolten / vñ jmmerdar — wolten ſich bey den Soap 
tern / ſo bewerben mit buͤndnuß / das fie wol wolten beydem Könige zu Aſ⸗ 
ſyrien ſicher ſitzen Aber der Prophet ſpricht: Man fol ſtill ſein / vnd hoffen / 
fo werde geholffen werden. Wer aber durch Menſche hilffe / vnd eigene wit 
oder macht jm helffen will / der werde su boden gehen. | 


Darumb harret der Her:/ ꝛc. 


St ein trofipꝛedig / fuͤr die from̃en vnd glaubigen Juden zu Jeruſalem / 

das fie Goti für dein Könige zu Aſſyrien erhalten / vnd jn durch feinen 

* Engel von Terufalem woͤlle hinweg ſchlagen. Aufl das wir lernen 

Gott foͤrchten vnnd trawen / der die feinen zur seit dar not nicht will verlaſ⸗ 

ſen / ob ſchon ein gemein vngluͤck vber die Gottloſen gehet. Denn er iſt ein 

Gott des gerichts / der mie maſſen die feinen ſtraffen / vnnd jnen will gnedig 

fein / vnd fie erhoͤren / wenn ſie zu jm ruffen. vermanet der Pro⸗ 

phet zur forcht Gottes / vnnd rechtem Gottesdienſt / vnd ver heiſſet / Es fol 
| Ba ONCE FENONBIINENE —— 


iſt ein troſtpredig wider die anglaubigen Juden / die fich roider den. 

a zu Aſſyrien / nicht durch vertramen auff Gottes hilffe/ fonder 
durch bundnuſſe mit den Egyptern ſchutzen wolten. 

Darum drowet Gott / Es ſoll ein bundgenoß mit dem andern ſeinen lon 

empfahen. Er aber woͤlle dennoch die Stadt Jeruſalem / vñ die feinen deim⸗ 


233 Summaria vber den Propheten 


nen verthedigen / vnd den Aſſyrer on menſchen hilffe weg jagen. 
Auff ſolche zuſagung vermanet er / man Gott förchten/ vnnd die 
Abgotterey fliehẽ woͤlle / als die gröfte. brſach / durch welche Bott zur firafe 


fe bewegt wird. 
CAP. XXXI, 

[St ein weiſſagung von dem reich Chriſti Das Cheiſtus werde ges 
rechtigfeit anrichten/ durch fromme treive Drrdiger/ die das Euange⸗ 
lium den leuten trewlich fuͤrtragen / onnd in allerleyanfechtung damit 

tröften vnd ſtercken werden. Er drowet aber den folgen frawen / das iſt / der 
vnglaubigen S a / das ſie ſoll verwuͤſtet / vnd der Geiſt Gottes vn⸗ 
ter die Heyden ——— werden / Welche er einer wuͤſten bergleichet / die 
durch die gerechtigkeit / ſo im Euangelio geprediget wird / zum feine frucht⸗ 
baren acer werden ſoll / da friede vnd ewige ſtille / oder ſicher heit auffwach⸗ 
fen werde / wider den Teufel vnd ewigen todt. Solche Pꝛedig / ſpricht er / wird 
ohn ——— abgehen. —— — acker ih wird / der am 
waſſer ligt. Dagegen ſoll die agar öde vnd wüßte ligen. 

Rz a8 Dagegen Po De Singer: .. 


Iß iſt ein weiſſagung / das der Konig von Aſſyrien für Jeruſam fol 
geſchlagen / vnnd mit ſchanden abzichen / vnnd die frommen erreitet 
werden / wider alle Pig nr heuchler. Vnd troͤſtet der 
Pꝛo pet fein! dag] wer fich in Gottes willen haͤlte / vnnd für fünden püte} 
der h gefichert fein/als auff einen Hohen felfen/ond fein bzod vnd wafler! 
das iſt / ſein narung haben / wenn es fonft allenthalben obel zugehet / Ber. 
heiſſet auch vergebung der fünden. Vnd ruͤret damit dag neive Teſtament / 
> —— —— Ds — — vnd das rechte Jeruſa⸗ 
em / die Kirchen geſichert ſoll werden / durch Chriſtum. 
u CAP, er Pr 


1 Stein weillagungond troftpsedig / wider die onglaubigen —— 
ga / welche er nennet / Das heer des Funden md vnnd Einhor⸗ 
ner / darum̃ dag fie Gottes wort vnd verheiffung hatten. Weil ſie aͤber 
daſſelbige nicht wolten annemen / nennet er Hieruſalem / vnd das land zur 
ſchmach / Boſra und Edom / welche Heidniſche Stette vnd land waren/ond 
drowet / das fie zu grund verwäftet/ond —— ſollen auffkommen. 
Weil nun Gott ſolche ſtraffe ober fein eigen vol hat geben laſſen / follen 
wirs eigentlich dafür halten / Er werde es vns auch nicht ſchencken / wenn 
wir feinem wort nicht BE DEM — nicht gemeß leben woͤllen. 


SD ift ein weiſſagung / das Bott an ſtadt der verfidseten Synanogen / 

die Heyden woͤlle annemen / vnnd inen geben/dag zuuor die Juden ge, 

habt haben / nemlich / das fie fehen follen die herzligfeit des Herm/onnd 

den ſchmack jres Gottes / das iſt / dag fie Gott durchs Euangelium erken⸗ 

nen werden / das er gnedig ſey / ſunde vnd todt durch Chriſtum habe auffge⸗ 
haben / vnd ewige freude vnd ſeligkeit geſchenckt. 

Er malet auch das Euangelium fein / was es für ein Predig ſey / vnnd 

wem 


wenn es gehoͤre / Nemlich den verzagten / ſchwachen onmd forchtſamen / das 
fie getroft vnd frötich fein ſollen / vmb Sheiftus willen / Das fol der richtige 
weg —— wien Dei > —— HIER ENG: empfliege, 


Et rin Hiſtoria / wieder from König Hißkia von Rabſake / des Kö- 
igs zu Aſſyrien Ertzſchencken / mit Gottsleſterung iſt angefochten 
Nworden / das er an Gottes hilff versagen/ond ſich dem Koͤnig zu Aſſy⸗ 
rien ergeben ſolt. Da ſollen wir lernen / das wir in gleichen fellen / wie Hiß⸗ 
kia feftan Gottes wort halten! vnd ſonſt nichts diſputiren noch fuͤrnemen 
ſollen. Denn wer an Gottes berheiſſung helt / dem wird gewiß geholffen 


werden 
36 e CAP. — Pr * 
iſt ein ſchoͤn Exempel / dag der from König Hißkia feinen troſt ſu⸗ 
im Tempel / vnnd bey den Propheten Jeſaia / Das an 
ſelbs Gott ſein not durch ein ernſt Gebet fürtregt ond klagt / Sonder. 
auch bittet / Jeſaia woͤlle auch beten / das Gott retten vnd helffen woͤlle. Al⸗ 
ſo ſolten auch wir vns halten in vnſern noͤten / vnnd troſt ſuchen im wort / 
vnd durch fleiſſig gebet / ſo würden wir endlich gewiſſen troſt nond hilff fine 
den. Aber die vernunfft ſucht ander mittel / darumb bleiben wir gemeinig⸗ 
klich im vngluͤck ſtecken. | 


Da ſandte Jeſaia / der Son Amos. 
St ein troſtpredig an den König Hißkia / vnd die frommen glaubigen 
Muden zu Jeruſalem / wider den König zu Aſſyrien / das er mit (han, 
den abzichen/ vnd jnen fein leid noch ſchaden thun ſolle. Wie denn diß 
ſonderlich der werck Gottes eins iſt / Das er zu nicht machet / was etwas 
iſt / vnd was ſtarck vnd mechtig iſt / ſchwecht vnd zu boden ſchlecht. 
Daneben ſollen wir hie mercken / das Gott dag Gebet der feinen gewiß 
erhoͤret / ond jnen auß aller not Dee: | 
CAP. XXXVII, 
Je iſt ein Hiſtoria / wie der König Hißtia inn feiner kranckheit / vmb 
friftung feines lebens gebeten habe / vnnd im Gott durch Jeſaiam ſol⸗ 
Sches zuſagt. Darumb lobet vnnd dancket er Gott / mit einen feinen 
Pſalmliede / darinn er ſein not vnd kranckheit anzeigt / vund Gottes macht 
und gůte preiſet / der vom todt erretten / vnd das leben geben kan · Solches 
iſt ein fein troſt Exempel / darauß wir lernen follen/das wir für vnſer / vnnd 
ander leute leben bitten ſollen / vnd Gott ſolche Gebet erhoͤren will / nach ſei⸗ 
nem gnedigen willen. 


"AP. XXXIX. 
es iſt ein Hiſtoria vom frommen König Hißkia / In welcher voit feben! 
wie bald es mit einem menfchen gefchehenift/dag er in fünde falle / Vnd 
wie hefftig Sort vermeflenheit vnnd hoͤffart ſtraffen woͤlle. Gott hatte 
dem König Hißkia gnedigklich geholffen / auß feiner tödlichen kranck heit / 
durch ein ſonderlich wunderzeichen / das die Sonn zu ruͤck gieng / vnnd = 
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tag oil ſtund longer ward / denn er fonft natuͤrlich pflege. Solch wunder 
b wegt den König zu Babel / dag er jm f ‚fig nachforſchet / vnnd ſchicket 
fein botſchafft zu Hißfia mit beieff vñ geſchencke Soiches erhebt ſich Hiß⸗ 
kia / vnd wird hoffertig druͤber Darumb drowet Gott / das feinen Kindern 
alles das von Babyloniern ſoll genommen werden / damit er für den ges 
fandten des Königs von Ba Sc te hoffart getrieben hette. 


St ein weiſſagung vom Euangelio und Reich Cheiſti / inn welchem die 

Ritter fhafft / das iſt / das Geſetz Mofe ein endenemen/ond pergebung 

der fünde foll geſchenckt werden/durch die Predig des Euangelij/ Wels 
ches alle menfchliche gerechtigfeit verdampt / vnnd allein weiſet auffdie ges 
rechtigeit ſo durch Sheiftum fompt. Darumb vermanet er/ Man foll foL- 
ches gnedigen Gottes wort annemen / der feine Scheflein ſelbs fo gnedig 
weyden vnd tragen will. Vnd ſchilt die Heyden / dag fie den allmechtigen 
ewigen Gott / einem huͤltzen oder guͤlden bild gleich achten! vnnd jn darinn 
ehren. Erpzeifet auch Gottes werck das er die ſtarcken fallen leſt / Denen 
aber gebeer newe frafftdes heiligen Erg die auff in harzen. 


Je iſt ein firaffpzedig wider die Abgoͤtter / in welcher Gott rhůmet / das 
Ya alle ding vermöge ond thue. Die abgötter aber vermögen ond —7* 
nichts. Darumb troͤſtet er das kleine heuflein / die Chriſtlichen Kir. 
chen / Welche am rechten Bott mit glauben hanget / das fie fich für den Hei 
den nicht foͤrchten / ſonder von Bott hilff end fchußgeiwantenfolle. Denn 
ob fie ſchon ein armes heufflein / vnnd elende wuͤrmlin find/ follen fie doch 
Gottes Dreſchwagen fein/ond durch die Priedigdes Euangeiij / beyde 3, 
tzen vnd jre diener zu dreſchen. 
Weynl aber ſolches on verfolgung nicht abgehet / verheiſſet er / Er wöͤlle 
kommen / vnd allenthalben waſſerfluͤſſe / das iſt / reichen troñ geben / vnnd in 
der wuͤſten ſchoͤne beume wachſen laſſen / da man ſchatten für der hitze hab. 
Auff das ſie ja gewiß willen ſollen / das ſolche Predig on frucht nicht werde 
abgehen / vnd vom Teufel vnd —* — —— bleiben. 


IE iftein weiſſagung vonder Perſon vnnd ampt Cheiſti / das in Gott 
dar zu erwehlet vnd geſand hab / das er durchs wort den heiligen Geiſi 

auch vnter den Heiden fol auͤßgieſſen / mit folcher lindigkeit vñ freund. 
ligkeit das er die befümmerten vnnd beträbten bergen nicht mehr befüm. 
mern/fondern tröften/ vnd jnen frafft und macht geben foll/ Gottes willen 
warhafftigklich zu Halten. Darumbnennet er ineinen Bundder voͤlcker / 
vnd ein liecht der Heyden. Vnd vermanet/dasman Gott vmb ſolche groſſe 
genad ſoll danckbar ſein. Er drowet aber der —— ynagogen / 
das er ſie durch die Römer berwuͤſten woͤlle / das ſie auff Moſes weg bieh⸗ 
ben / vnd auff den wege Shift ART 73 DENN: 


Stein fehöne Trofipsedig für die Shriftliche Kuren] das fie Cor in 
em 
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allem truͤbſal troͤſten vnnd ſchutzen woͤlle / Vnnd gnad derleihen / das das 
Euangelium durch Die gantze welt vngehindert gehen ſoll / vnnd vil Früchte 
bungen. Darnach rhaumet er die allmechtige gemalt Gottes / das man 
ſich von den andern goͤtzen thun / vnnd zu dem rechten Gott halten ſoll / der 
je vnd je ober feinem heufflein — be / vnd noch darüber halte. 

Am ende zeigt er klar an / Das wir Bott nichts thun / noch etwas vmb 
jhn verdienen koͤnnen / Sonder dag er vmb ſeinet willen / die vbertrettung 
vergebung / vnnd der Sünden nicht mehr gedencken mwölle / allein auß gna 
den. Weyl aber die verblendte vnd verſtockte Synagoga ſolches nicht werde 
annemen / ſoll fie verwuͤſtet werden. 
CAP, XLIII. | | 
9 if ein Troſtpredig far die Cheiſtliche kirche / das fie Gott in allerley 
—** troͤſten vnnd mehren woͤlle / vnd feinen Geiſt auff ficaußs 
giſſen. Er prediget aber wider die Abgoͤtter / das ſie nur Menſchen 
werck ſind / vnd garnichts zuthun vermoͤgen. Vnnd preyſet ſonderlich Die 
groſſe vnaußſprechliche wolthat des newen Teſtaments / Das Gott die 
miſſet hat vertilge / wie ein wolcken / vnd die ſuͤnde wie ein nebel / vnnd erloͤſe 
alle die / ſo ſich zu jm keren. 

Am ende troͤſtet er ſeine Juden / das Gott durch Cyrum ſie wider auß 
dem gefencknuß zu Babel erlöfen/onnd Jeruſalem ſampt dem Tempel wi⸗ 
der bawen wölle laſſen. 

CAP. XLV, 

Stein weillagung! das Babel durch Cyrum gewonnen / vnnd die ges 
‚N fongen Juden wider in je Sand ledig vnd loß fommenfollen. Solche 

erlöfung rhämet Gott hoch / auf dag die gefangen einen gewiſſen troft 
hetten / vnd nicht gar verzageten / noch auß ungedult wider jren Schöpffer 
inurreten / als hette Gott jr gar vergeffen. Es dienet aber ſolches auch ung 
zum Exempel / auff das jederman lerne an ſolchen Gott durch glauben vnd 
gehorſam ſich halten / vnnd fonft alle andere hilffe vnd zuuerſicht fallen laſ⸗ 
ſen / weil ſonſt niergend — * heiter iſt. 


& ß iſt ein ſchoͤne Troftpeedig an diegefangenen Juden zu Babel / das 
ie Gott nit verlaſſen / ſonder bey jnen ſtehen / vnd fie wider ledig woölle 
machen. Allein dag fie ſich huten für Abgätterey/ Denn er allein fey 
der rechte Gott / der folche wunderbartiche erlöfung vermöge zuthun / vnnd 
lang zuuor verfündige. Dagegen der Heyden Abgoͤtter nur kloͤß vnd ſtein 
find/da aller dienſt / alles —— ——— vergebens vnd verlom iſt. 


S iſt ein weiſſagung zu troſt den gefangenen Fäden / dz Babel fol zer⸗ 
or werden. Vnd zeigt da fonderlich dife vrſach an / das auffserfte die 
Babplonier vnbarmhertzig mit den gefangenenFüden gehandelt habe. 
ach dag fie auff gewalt / weißheit / vnd reichthumb getroßet/onnd ne⸗ 

ben dem allen / mit zauberey vnnd anderm Abgoͤttiſchen weſen vmbgangen 
ſchen. Solches alles iſt darumb gefchrieben / das wir be für —— 
den 
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ſanden auch zu haten wiſſen Kay, — der. ſtraffe gefreyet ſein. 


TJe iſt cin weiſſagung zu troſt den gefangenen Fäden / das Babylon 
DAN zerſtoͤret / vnd fie wider in jr land gebracht werden) Nit vmb jr hey⸗ 

ligkeit oder perdieuftg willen / Sonder darumb / dz der Hert vmb ſei⸗ 
‚nes namens willen gedultig iſt / vnd verſchonet. Vnd iſt hie cin fonderlicher 
feiner Spruch / das Gott im Ofen des elends / das iſt durch mancherley 
gran und anfechtung Dieleute muß dahin bringen / das fie fromb werden. 

nft gehet man in abgöttifchen gedancken dahin] vñ müflets eigener ge⸗ 
rechtigkeit / oder den Abgoͤttern zu mag Gott auß gnaden ung geben hat. 
Auch vermanet er / das man auff Gottes gebot mercken foll/ond verheiſſet / 
es werde als denn fricde vnd — mit hauffen folgen. 


SH ift ein ſchoͤne Herzliche troftpzedig/darinn er auffs erſte vnſers Her⸗ 
Iren Cheiſti ampt ond werd anzeiget / das er nit allenı den Juden auß⸗ 

helffen / Sonder auch der Heiden Hecht und * fein. Darnac) tröfiee 
er weyter auch die Sheiftlichen Kirchen / ob ſie ſchon ein verachte ſeele / vnd 
der Tprannen knecht fein muß / Dennoch foll fie endlich obſiegen / vnd troſt 
end hilffe finden. Doch allein dadurch das fic jr erbarıner fuͤren / vnnd der 
Her: fich feiner elenden erbarmen will. 

Vnd iſt fonderfich eröftlich / dag er fraget / ob auch ein weib jres Kinds _ 
vergeflen könne? Bnd fpeicht: Wens gleich müglich were/dag cin Mutter 
jres finds vergefle / fo woͤlle er Doch feiner Chriſien nit vergeſſen Darumb 
wöllcer fie mehren) vnd Könige end Fürften herzu beingen / vnd niemands 
fols jm wehren. Wie wir denn] — ee tags fehen. 


SH iſt zum theil ein ſtraffpredig wider die anglaubige Synagoga / das 
fie darumb verftoffen ſey / das ſie das Eaangelium nicht annemen / vnd 

jr vergebens habe ruffen laſſen. Vns zum —— wir nit auch 
alſo thun / oder gewiß gleiche ſtraff erwarten muͤſſen. Darnach preifet der 
Here — ſein ampt / das er ein gelerte zunge habe / damit er die muͤden 
ſtercke / Vn das feinem Vatter gehorſam ſey / biß in den todt. Aber er werde 
auß ſolchem todt wider erloͤſet / vnd feine feinde die vnglaubigen Juͤden wer⸗ 
den vmbbracht. Wer fich aber verlaſſet auff Gott / vnd hoffet auff ſein wort 


der fol gewiß troft vnd veetung Buben. 


Stein Trofipredig/das Gott feine Kirchen reichlich ſegenen / vnnd für 
den Tyrannen erhalten woͤlle. Denn gleich wie er den einzelen Absa- 
ham zum groffen volck gemacht / ond fein vold in Egypten om Pha⸗ 
tao erloͤſet hat / Alſo woͤlle er folch wunderwerck für on für mit feine glau⸗ 
bigen thun. Solche hoffnung ſollen die armen Cheiſten faſſen / welche von 
der welt geſchmecht onndgeleftert/ vnd von den Tyrannen / wie kot auff der 
gaſſen zutretten werden. Denn das ſoll das ende dauon ſein / das jre feinde 
vmbkommen / vnd ſie in Gottes gnaden ewig ſelig werden. ę 
N J ap. 
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CAP. LU, 
62 3e ift ein weiſſagung som Neich Chriſti durchs Euangelium / das 
KA ſelbs woͤlle Rönig fein/ond Pd peak eco fals 
ſchen Predigern erlöfendurch dag Euangelium / welches frieden ver, 
Fündigen/guts predigen vñ heyl leren ſoll Nicht allein zu Hieruſalem / ſon⸗ 
der auch vnter den Heyden iñ aller Welt. Er vermanet auch] das man ſich 
heylig alten] vnd — tenfoll, | 


fer achten! denn dag verdienft —* gaben. Jeſu Chriſti vnſers Heylande. 


Iß iſt ein Troſtpredig fuͤr das kleine heufflein / welches das Euangeli⸗ 
um angenommen hat / das es Gott mehren vnd erhalten woͤlle / unnd 
woͤlle ſelbs der Kirchen Breutigam ſein / vnd ſie nicht witwe noch vn⸗ 
fruchbar laſſen fein!fonder mit ewigen gnaden annemen Darumb můuͤſſen 
jre feinde zu ſchanden werden / denn Gott woͤlle jre anſchlege vnnd boͤſen 


willen 
— CAP.LV, 
Je iſt ein vermanung an die Synagoga / dz fiedas Euangelium woͤl⸗ 
Te annemen / welchs vmb fonft vergebung der fünden durch Chriſtum 

> anbeutionnd woͤlle Mofenonndandere Pıedigfaren laflen/dadurch 
man zu vergebung der fünden nimmermehr kommen kan] Man thue onnd 
leyde / was man immer thun ond leyden fan. Darumb heiffet er den Herm 
ſuchen / weil er zu finden iſt / vnnd jhm ruffen / weil er nahe ift/ Weil doch bey 
jm allein vergebung iſt / vnd ſonſt weder im Himel noch auff Erden. 

Er troͤſtet auch das das wort des Euangelij ſein frucht gewiß bringen / 
vnd die hertzen werde froͤlich — mit glauben daran halte. 


St ein Troſtpredig fuͤr die Heiden / ſo zum Euangelio kommen / das ſie 
Asıı Arien ten laflen/ob —2* nicht Abrahams kinder 
ſind nach dem fleiſch. Wenn ſie nur nach Gottes wort halten / vnd dem 
ſelbigen gemeß leben / fo woͤlle Gott ſie fuͤr ſein volck annemen / vnd jnen cin 
beffern namen geben / denn den Sonen vnd Toͤchtern feines volcks. 
Er ſtraffet auch hefftig die Prediger ſeines bolcks / = Re * — | 
ene 
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iener find / vnd nach gelt und gutem leben psedigen. Darumb drowet er / 
Wenm die f rommen zuuor find abgeſtorben / fo woͤlle er darnach Dichöfen 
buben durch die Römer laflenumbbangen. Vns zum Exempel / das wit 
vns beſſern / vnd mit Be —— reefihaffen follen ombgeben. 


Iß iſt ein hefftige ſtraffpredig wider der Fäden Abgoͤtterey / und eigen 
erwetzlte Gottesdienſt dadurch fievermeineten Gott zu dienen. Dar, - 
neben tröftet er dic auff den Herrn trawen / vnnd fein wort annemen. 
Vnd verheiſt / er woͤlle bey den blöden) er ſchrocknen gewiſſen / durch fein ge» 
nad vnnd Geiſt / vnd mit den ſuͤnden mitleiden haben / ſie heylen / vnnd auff 
den rechten weg bringen durchs Euangelium / welches fried vnd genad Ic 
ret. Dagegen ſoll die vnglaubige Synagoga / welche in vermeſſenheit eige⸗ 
ner gerechtigkeit lebet / vnnd der gnaden durch Chriſtum nicht begert / ewig 
on fricd vnd woſtloß fein. 
CAP, LVII. 


St ein ſtraffpredig / darinn er die Werckheiligen hefftig ſtraffet / die 
Hort mit faſten / Sabbath halten / vnnd anderen wercken vermeinten 
zu verfünen / vnnd doch Daneben allerley vnbarmhertzigkeit gegen jre 
bꝛuͤder vbeten. Darumb vermanet er / man ſoll ſolche heuchelwerck fallen 
laſſen / vnd ein reines freundliches her tze gegen jederman haben / vnnd Got⸗ 
tes wort nachleben / So woͤlle Hort widerumb alles gutes widerfaren laſ⸗ 
ſen. Das heiſt recht von guten wercken gepredigt / das man Gottes wort 
folge / vnd ein rechtſchaffen 8 gegen den leuten habe. 


S iſt ein harte firaffpsedig wider die fünde der Juden / das Gott fiegern 

hören / vnd men geren helffen wolte/Aber jrer fanden halben/fönne er 

nicht. Sineemalnicht allein mordt / falſche predig / vnd ander vntugend / 
Sondern auch falſche heiligkeit onter jnen ſey / welche er einem ſpinnenweb 
vergleichet. Als wolte er fagen: Es iſt wolein geweb / aber man wird ſich 
vbel darein kleiden / vnnd damit decken. Denn falſche heiligkeit iſt der art / 
das fie auſſer Gottes wort | durch eigene werck / wili Sort verfönen/onnd 
fein gnad erlangen. 

Darumb beichtet vnnd bekennet der Pꝛophet folche feines bolcks boß⸗ 
heit / vnd weiſſaget / Gott werde mit gericht konmen / vnnd die böfen buben 
ſtraffen. Aber das kleine heufflein zu Syon / das ſeine ſuͤnde erkennet / vnnd 
der gnaden begert / woͤlle er * — — gnadenbund annemen. 


N iſt ein weilfagung vnd Troſtpredig von dem reich Cheiſti / welches 
I durchs Euangelium gepflantzet fol werden. Das / ob gleich der meiſte 
theil der Juden daffeldige nicht werde annemen / So werde doch 

ott dag kleine heufflein mehren / vnnd die Heyden mit macht / ſampt jren 
Koͤnigen her zu bringen / das fie mit jrem gelt vnd gut Die arme Cheiſtenheit 
erhalten und mehren ſollen / Solches reich Chriſti preiſet er oberauß herr⸗ 
lich / das man friede vnd gerechtigkeit darinne predigen / vnd Gott — 
en er⸗ 
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fen erkennen ſoll das er feines volcks Sonne / freude vnd wonne in ewig⸗ 
keit fein werde. J— 

CAP, LXI. 


S iſt ein fhöne herzliche Troſtpredig von dem ampt ond. reich Chriſti / 
er gefandt fen / zu troft den elenden betruͤbten gewiſſen / das er Die 
traweigkeit wenden! vnd die hertzen Durch gnade onnd barmhertzigkeit 
erfrewen vnd troͤſten ſoll / Darumb wird er vergleichet einem Prieſter vnnd 
Bꝛeutigam | das er ung gnade vnnd freude beinget / vnnd durch vergebung 
der ſuͤnden gerecht machet. 
CAP.LXI, 
Kü iſt ein Troftpredig für das arme / vnnd kleine heufflein / im nerven 
9 eſtament / das es Hort erhalten / vnd feinen luft an in haben wil/ond 
8 Paediger fenden / die des Herm ftets gedencken follen Auf der jelbigen 
Pꝛedig wirdein folche frucht folgen / weicher Die allein / fo es mit glauben 
annemen / genieſſen werden / vnd * niemand. AT eat 
Er weiflaget auch / das folche Predigbißander Melt ende foll außge⸗ 
bꝛeitet werden / vnd allenehalben Frucht beingen/ond cin pold zurichten.. 
Je iſt ein weiſſagung wider die Juden / das fie darumb gefträffet/otnd 
—— ſollen werden / das ſie Chriſtum vnd ſein Euangelium nicht 
woͤllen annemen. Chiiſtus iſt (wie er jn hie nennet) cin Prediger der 
gerechtigfeit/ein Lerer nnd Meiſter der da hilfft. Welche in alfonicht woͤl⸗ 
[en annemen / die will er gleich wie Die beer oder trauben in der Weinkalter 
tretten ond preſſen. 3» 05 Der 7 
| ;- CAP. LXII. | 


Stein Gebet des Propheten / vnd der frommen Juden/ dag fie Gott 
Haus Babel wider wölle heimbzingen. Auffs erfte meldet er / das Bott 

ſo gnedigk lich oftmals feinem volck geholften / vnd ficauß der Tyrane 
nen gewalt erlöfet Habe. Vnd betet / er woͤlle doch mit gleicher barmhertzig⸗ 
keit jetzund auch helffen / vnd Nais — mit gnaden er zeigen. 


Je iſt ein firaffpredig wider der Juden Abgöttifch weſen / Das erg hs 
N jeiner zeit / Durch Die Römer grewlich bezalen / Vnnd jm dennochdas 

Pleine heufflein der glaubigen erhalten mwölle/in allen gnaden on freu⸗ 
den. Er zeiget aber an dife brſach ſolcher ſtraffe / das Gore durch feine Pte⸗ 

end nen ruffe / Sie aber antworten imnit. Erredetificaber 
bösen es nicht / vnd thun nur was jm vbel gefelt. Darumb moͤgen wir ſol⸗ 
che grewliche Exempel der. Juden nur wol bedencken / vnnd gegen Gottes 
wor fleifliger fein! das wir ehe, auch: gleiche ſtraffe tragen mäflen- 


% ift ein ſtraffpredig wider die vnglaubigen Synagogen / Vnnd ein 
H roſtpredig fürdie glaubigen / Nemlich / Das Gott Tempel / Opffer / 
Prieſterthumb / vnnd alles wag die Juden ſchoͤnes vnnd herzliches ge⸗ 
habt haben / woͤlle verwuͤſten und leiser das er das een 
ij gelin 
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gelium leſt perdigen / Sie aber woͤllens nit allein nit hören / Sonder auch 
thun / das dem Heren vbel gefel. * 
Dagegen ſol das kleine heufflein geſegnet vnnd gemehret werden / che 
mans gewar wird. Wie denn geſchehen iſt. Dam das Euangelium iſt 
Durch die Apoſtel / vnnd Juͤnger Chriſti / ſo zum glauben auß den Juden be⸗ 
keret waren / in aller welt vnter die Heiden außgebreitet worden. 


Summariabber den Pro⸗ 


— 


— Stein Hitona / wie der Prophet Jeremias 






X 58 zum Piedigampt iſt beruffen worden. Vnd wie er ſich 
— wehꝛret / vmb der groſſen fahr willen / die ſolch Predigampt 
SA uff ihm hat / Denn weil man dan leuten die warheit ſa⸗ 


halben drowen muß / kans die welt nicht leiden / Sonder⸗ 
lich aber koͤnnen die es nicht leiden / ſo ſich laſſen duncken / 
fie ſeyen fo from / Woͤllen derhalben für andern billich vngeſtrafft bleiben. 


gen / Sünde ſtraffen / vnnd allerley vngluͤck de Suͤnden 





Nun iſt aber ſolchs dem Propheten ſo vil deſter ſchwerer geweſen / das er 


8 ſollen weiſſagen (wie er hie mit zweyen geſichten / vnd der ruthen / vnnd 
jedendem hafen anzeigt) Das der Koͤnig von Babel / das land vnnd den 
Tempel verwuͤſten / vnd das volck wegfuͤren werde. Zu ſolcher Predig / 
ein mans hertz gehoͤret. Denn die Juden gedachten ſolchs were nicht muͤg⸗ 
lich vnnd hieltens nicht allein fürcin groffe lügen / fondern auch für cin 
ı Bottslefterung/ als wolte Bott fein wortnicht halten. Darumb treibet 
vnd troͤſtet jn Gott hie alfo. Gr 


2% iſt ein vermanung zur Bufle/ wie faſt alle Predigen indifan Pıo, 
pheten/mwelcher auffs erſte feine Juden frafft von wegen der Abgöttes 
rey / Das ſie andere Goͤtter ehren / die ihnen nicht helffen können 
jnen doch Sort alles gutes je vnd je bewieſen hat. Darnach dag fie 
frembde hilffe vnnd buͤndnuß mit den Heyden verlieſſen / als wolten fie 
damit wider die kunfftige ſtraff ſchutzen Zum dutten / Das ſie inn ſolchem 
allen ſich noch für fromb vnd gerecht hielten / vnnd Abgötterey nur je leuger 
je mehe macheten / Wie denn vnſere Papiſten auch thun. Aber wo ſolch vn⸗ 
bußfertig leben iſt / da ſoll nichts helffen / es muß geſtrafft werden. Wie denn 
der Pꝛophet hie drowet / vnd hernach auch alſo widerfaren iſt / wie juen der 
Prophet verfündiget hatte. —— 


St ein fehr ſchoͤne Predig / darinn der Prophet feinem volck fuͤr helt / dz 

das Königreich Iſrael vmb der Abgoͤtterey willen verwuͤſtet ſeh / das 

ſie an ſolch exempel ſich ſtoſſen vnd beſſern ſollen / So werde jnen * 
no 


— 


non 


r 


AH | 
halben / durch den König zu Babel wölle * la 
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nochgnedig fein. Denn alfo ſpricht er: Der Herriſt barmhertzig / vnnd will 
nicht ewiglich zurnen. eine / erkenne deine miſſethat / dasdu wider den 
Hermgefündiget haft. Weil aber keine beſſerung zugewarten war / vnnd 
Juda eben als wolfi —— werden als Iſrael / verheift er ein neiven 


hund der gnaden / durchs Euangelium / dar zu die auch kommen ſol⸗ 
len. Vnd weiſſaget klar / Das es mit dem Tempel / Opffer / vnnd dem gan⸗ 
tzen Geſetz ſoll auß ſein. 


Am ende iſt ein feine beicht des Propheten / Das man ſich auff Gottes 
gate vnd Hätftealleinverlaffenfoll, . un 
Je iſt auch ein bußpredig / darinn er vermanet / das man fich foll beke⸗ 
——— ——— Gott gnedig ſein. Weil aber kein beſſerung 
folge / woͤlle erden König Nebucad Nezar von Babel kommen / vnnd 
Land vnnd Leute vmb der fünde willen verwuͤſten / vnnd wegfuͤren laſſen. 
Soiches alles iſt vns zum Exempel fuͤrgeſchrieben / das wir ons auß Got⸗ 
tes wort beſſern / vnd durch rechtſchaffene buſſe / dem kuͤnfftigen vnd woluer⸗ 
dienten zorn empfliehen len — 


Iß iſt ein harte Predig / darinn wir ſehen / wenn endlich fein beſſerung 

Dfolget / das es Gott nit wil vngeſtrafft laſſen abgehen. Vnd wenn ſol⸗ 

che ſtraffe angehet / dz da kein rath noch hilffe meh: fein ſol Damit man 

ſich ſchutzen kondie Darumb ſollen wir ſolche Dredig vnd Exempel wol zu 

hertzen nemen. Denn beides reimet ſich auff vnſere jetzige zeit vnd leben / 

das wir Gottes wort nicht verachten / vnnd ſonſt auch leben ſollen / wie es 
Gott gefellig iſt / oder alles ug yten 


ein Prophecey vom vngluͤck dag Gott ober Jrufalmine ſuͤn⸗ 

Denn da 

wolt fein predigen noch warnen helffen / fie lieſſen fich immer duncken / 

es foltenicht fo arg werden/ fie weren Gottes vold / er würde nicht fo bbel 

an jnen thun Gieich wie wir des Tuͤrcken halben auch ficher ſind / Es wet⸗ 

de im Gott nicht zufehen/ das er der Cheiſtenheit fo ſchaden ſoll / vnnd blei⸗ 

ben doch nichts deſte iveniger hewer wie fernt Darumb muß er wider vns 
fieg haben / Dennonfer ſuͤnde 55 geftraft erden. 


S iſt ein vermanung zur buſſe / Das fie Bottes wort annemen/ond je 
Es n beflern ſollen Sder es foll fie weder Tempel / Opffer noch fürbitte 

helffen Sondern muͤſſe alles mit ihnen verwuͤſtet vnd perderbet wer⸗ 
den. Sogar fan vnd will Bott nicht leiden / das man fein wort verachten / 
oder vergeblich hören wolte. ! 

CAP, VII, | 

St das ander theil der angefangenen ſtraffpredig im 7. Capitel / In 
— nm ferne anzeigt / wo mit Die Juden ſich fo verfündigen. 

Nemlich / dag fie one bufle ond beſſerung / in jrer — an⸗ 

— iii erm 
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derm Gottloſen leben fortgefaren / vnnd Gottes wort nicht haben woͤllen 

— —— inen/Er woͤlle ſie durch den Koͤnig zu Babel 
vnd gar verwuͤſten laſſen. 

ET N 

RAs iſt ein ſtraffpredig / darauß wir fernen ſollen / dag Gott Die berach⸗ 

um feines worts / vnnd onbußfertig leben nicht will ongeftraffet laſ⸗ 
fen. Auff das wir Gottes wort darzu brauchen! D3 wir darauß lernẽ 

erkennen / das er gnedig vñ —— ſey / vñ vnſer leben darauß beſſern. 


Je iſt ein predig / in welcher der Prophet vermanet zum rechten Got⸗ 
tesdienft / wider die Abgoͤtterey / welche fie von den Heyden lerneten. 
Vund drowet / vnnd zeyget jhnen an / was das ende dauon fein werde / 
nemlich / das fiemit Landvnd Leuten / vmb ſolcher Abgoͤtterey willen muͤſ⸗ 
ſen zu boden gehen. Am ende betet der Prophet / das Gott ſolche ſtraff me 
ſigen / vnd fein volck nicht gar vmb der fünden willen / von den Heyden woͤl⸗ 
le verderben laſſen. J or Ä 
CAP, XI. 
Legatur tantum vfg adlocumt 
Der Hen bat mirs offenbart / das ichs weiß / x 
68 iſt ein ſtraffpredig / darinn der Prophet anzeigt / wz die vrſach fünffe 
tiger ſtraffe fey/nemlich dag fie Gottes wort nicht gehorchen / wie Gotk 
geboten hat. Er drowet aber ſchroͤcklich / weil man ſich zur zeit der buſſe 
nicht beferen will / So ſoll hernach alles beten / vnd hilffe ſuchen vergebens 
ſein / Er woͤlle eben ſo wenig hoͤren / ſo wenig ſie hoͤren / wenn er durch ſeine 
Pꝛopheten Pꝛedige. Alſo find die predigen diſes Propheten / durch vnnd 
Durch Exempel vns zur beſſerung / dag wir Gottes wort hoͤren / vnnd vns 
darauß meh: denn die Juden beſſern ſollen / ſonſt ſoll es mit vns eben fo hin⸗ 
auß gehen / wie mit den Gottloſen Juden. 


CAP, XII. 
Incipiatur à Paragrapho vndecimi Capitis. 


‚Der Herꝛ hat mirs offenbart / das ichs weiß / ic, 


Je iſt ein Troſtpredig für den Propheten Jeremiam / weil er vmb ſol⸗ 

ches drowens willen leib vnnd leben bey den feinen wagen muſte / das 

er darumb von feinem ampt nicht ablaflen ſoll. Es klagt aber der Pro⸗ 

het / Er als ein Gottsfoͤrchtiger / muͤſſe ſtets in gefahr en Dagegen 

eyen Die Gottloſen ficher/ind gehe auch nichts ad. Wider folche anfechtung 

tröftet jn der Herr / es ſey nur vmb ein harzen zuthun / ſo follen die maſtſew / 
den er alles gnug gebe / durch den Koͤnig zu Babel geſchlachtet werden. 

Hie iſt der erſte troſt / das Gott die Juden widerumb auß Babel heim in 

ir Land biingen/ond jre Nachbarn / wo fie ſich nicht bekeren / auch heimſu⸗ 


chen woͤlle. 
— CAP. XIII. 
Dip 


— — u - ' 


Zorn einmelfgung! De. —— 
SIfſiſt ein weiſſagung / dardurch der durch ein euſſerlich zey· 
Den feinem Bold anzeyget / das cr fie als einen gürtel inn ein frembd 
land tragen! vndda wölle verfauen laffen. Darumb dag fie ſein wort 
nicht hören wöllen/ Sondern gehen nach den gedancken jres bergen] vnnd 
folgen andern Goͤttern. | 
| CAP. XII 
Pre ſtraffpredig / darinn der Prophet weiſſagt / von einem ſchröck⸗ 
Sa schen hunger [damit er Die Fäden fraffe wölle, Denn hunger ifi auch 
der ftraffe eine / welche Bett omb der fünden willen / ober die Sottlo. 
fen welt ? ommen left. Woman fich aber nicht beſſert / da foll Deftilengond 
krieg nach dem Hunger kommen / wie der Prophet daowet. Erbetetaber 
zwey * * Bd namens willen/folche ſtraffe wenden / vnd 
eine m oo e. 
* — CAP. XV. | 
DE ift ein ſchroͤckliche ſtraffpredig / darinn Gott anzeigt feinen zorn wi⸗ 
der die fünde das diß volck noch bezalen muß / was der König Mas 
najle vor oil Jaren gefündiget / vnd verdienet hette. Vnd dag folchen 
zorn nit hindernnoch aufhalten ſol / weñ gleich Mofe vñ Samuel felbs für 
dei Zuden beten. Wie im erften gebot auch ſtehet / das Gott der Väterfün. 
de in Das dritte / vnd vierdte glied heimfuchen woͤlle / auff das man ferne fich 
für fünden huͤten / vnd Gottes wort vnd willen folgen. Er aber tröftet auch. 
die frommen] das er wider — end jre feinde an jnen rechen. 


Stein weiflagung von dem fünfftigen vngluck / durch den König zu 
Babel. Hie ift widerumb zu mercken / vnnd zu lernen / was die orfach 
ſolches vngluͤcks ſey / nemlich I Gottes wort und willen nit achten) und 
Ber falſch vertrawen / andern Göttern dienen / wider Gottes wort vnnd 


en. 

Er fröftet aber am ende die frommen zum andern mal / das er ficauß 
* —— vnnd wider heimbringen woͤlle / wenn die Sünde 
geſtraffet ſey. ne 


CAP. XVI, 

Je iſt auffs erſte ein ſtraffpredig / in welcher der Prophet verfündigetf 

—— a Dabploner firaffen woͤlle. 

Darnach troͤſtet er ſie / vnnd will auch andere leute auffden ſelbigen 
troſt gewiſen haben / das man ſich an Gott / vnnd fein wort halte / fo möge 
man ficher bleyben / Denn Gott will allen helffen / die ſich auff jn verlaffen? 
— wo man auff etwas ver — En auf Gott es 

vnſer art vnnd gewonheitiſt) es fey gleich gewalt / gelt oder gut / So 
fol vnnd muß man daruber zu ſchanden werden / vnd fehlen / Dem Bott 
will es nicht vngeſtraffet laſſen. 


So ſpꝛicht der Herr zu mir: Gehe Kin vnd 
| tritt vnter das Thos/r. | * — 
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S iſt ein vermanung zur buſſe / ſo bil das dritte gebot antrifft / aas man 
en Sabbath —— ſoll / Auff das man Gottes wort hd, 
re / vnd Gottes willen thue. Aber hie ſihet man / das das volck zur ſeibi⸗ 
gen zeit / ſo rauchloß geweſen iſt / das ſie auch inn ſolchem nit haben folgen 
woͤllen / Darumb hat Gott — = der firaffe muͤſſen fommen- 


Je ift ein fehe ſchoͤne Predig / darinner vermanet zur Buffe/dag Gott 
gerne vnnd alles vngluͤck auffhalten woͤlle / wenn man ſich 
‚nur beſſere. Wo nicht / ſo woͤlle er als cin Toöpffer das vnbußfertig vnd 
vngerathen volck zubrechen / vnd jm ein anders volck zurichten / das jm ge⸗ 
falle / vñ feinen willen thue. Weil aber ſolche vermanung nit helffen wolte/ 
vnd der Prophet ober ſolcher Predig / in fahr leibs vnd lebens ſtehen muſte / 
bittet er das Gott nur getroſt drein ſchlahen / vnd die boͤſen Buben auffrei⸗ 


ben woͤllen 
CAP. XIX, 
Zeiftein Prophecey von dem kuͤnfftigen vngluͤck / welches der Prophet 
den Prieſtern vnnd Elteſten fuͤrbilden muß / mit einem jrdenen gefeß / 
das er zu bbach. Das nun Gott den Propheten auff mancherich 
weiſe denfünfftigen zorn verfündigen leſt / ift alles ein anzeigung/d3 Gott 
innmer zur buſſe fordert / Aber endlich ſtraffen muͤſſe / Sintemal ben den vn⸗ 
bußfertigen alles verlom iſt Wie der Prophet am ende ſelbs ſagt: Solches 
werd jnen widerfaren / darumb das ſie haͤlßſtarrig find/onnd Gottes wort 
nicht hoͤren woͤllen. 
CAP. XX. 


Stein Exempel / wie es dem Propheten Jeremia ober feinem predigen 

gehet / das er darüber gefangen) gefchlagen/ond von jedermangehönt 

vnd verfpottet wird. Darumb klaget er hie grewlich / Gott habe in be⸗ 
trogen. Hette er ſolches zunor gewuſ / Er wolte das predigen wol haben 
laſſen anſtehen. Aber nun ſey er hinein kommen / vnd muͤſſe fort. Alſo ſihet 
man wie Gott feine heiligen leſt in der Welt allerley onglüd erfaren / o a 
begibt ſichs denn / dag ſie auß vngedult offt drüber murren vnnd vnwillig 
werden. Aber hie ſtehet auch der troſt / dag ſolche fpötter vnnd Thrannen 
Gott nicht entlauffenmögen. Sonder mit allem jrem anhang muͤſſen zu 
boden gehen. Dem —— ee = hilfft Sort wider auff- 


AF iſt ein ſchroͤckliche Prophetey / Inn welcher Gott verfündigen leſt / 
Er woͤlle ſelbs mit dem König zu Babel / wider Hieruſalem onnd die 
Juden kriegen / vnd was der Peſtilentz / vnd dem hunger empflohen ſey / 

woͤlle er durchs ſchwerdt aufffreſſen laſſen / weil gar Fein beflerung da ſeh. 
Sonderlich aber drowet er dem Koͤnig vnd der Oberkeit / weilfieim Regi. 
giment nachleſſig find/ vnd dag vbel nicht firaffen/noch dem armen beyſte⸗ 
hen woͤllen / So woͤlle er De — vngeſtrafft hingehen laſſen. 


2 { 
I! ift ein Prophecey wider die drey Könige Juda / Joſias / Joakim / 
” 5 vnd 


erema. 7 
vnd Jechonila / In welcher wir lernen! Weñ weltliche Dberkeit jres ampts 
nicht warten / Sonder Land vnnd Leute ſchinden / vnd gerechtigkeit nicht 

andhaben / Das fie Bott außheben / vnnd in alles: vngluͤck ſtoſſen will / 
oͤdiſe dien Könige nach einander in kurtzer zeit find vom Königreich 


verfioffen worden. 
— CAP. XXIII. 


St auffs erſt ein ſtraffpredig / wider die falſchen Prediger / ſo der ſchef⸗ 
ein ontrewlich warteten / vnnd durch falſche Lere nur jre machten / vnd 
. Derderbeten Darnach troſtet er mit einer herzlichen verheiſſung / vom 
Herzen Cheiſto / vnnd dem newen Teſtament / Durch welche er rechte Lere 
vnd gerechtigkeit woͤlle auff Erden anrichten. Es iſt aber ſonderlich hie zu 
mercken / das erden Herrn Chriſtum nennet ein gewechs der — 
der von Dauid kommen / vnnd auff Erden ein König fein ſoll. Denn das iſt 
ein gewiß zeugnuß / das Chriſtus ein warhafftiger / rechter Menſch fol fein. 
Somſt koͤndte er nicht vom hauſe Dauid fein. Darnach gibt er dem Herzen 
Shaiftoden namen / Herr / mit welchem namen allein die Goͤttliche Maie⸗ 
fiet genennet ondgemeinet wird. Welches ein gewiſſes vnd vnlaughars 
Zengnuß ift/ das Chriſtus rechter/einiger ond ewiger Bott ſey. Wie denn 
auch darauf beiviefen wird / das er den namen hat / vnd heiſt Herr / der ung 
gerecht machet- Denn gerecht machen! vnd ſuͤnde vergeben / iſt allein Bots 


tes werrck. FJ 
Mein berg will mir in meinem leib / xc. 
LS ift ein firafipzcdig wider die falſchen —ã welche das volck 
Je eröfteten ond ficher macheten/ als folte eremias liegen / vnd Jeruſa⸗ 
fem nit zerſtoret werden. Deñ die welt pflegt nit anders zuthun man 

ſir affe vnd dꝛowe mit Gottes zorn / fo abe als man woͤlle / So dencket fie 
jinmer / Es werdenit fo böß werden! Biß endlich der glaub jr inn dic hen⸗ 
de kombt / das ſie es erfaren muß/ das es war ſey / wie man jr lang fuͤrpre⸗ 
diat hat. Wie denn der Prophet hie auch drowet / vñ ſolche ſicher heit ſtraffet. 
SAP: XXxIII. 

ES iſt ein Troſtpredig | Das Gott die armen Juden / fo willigklich auſſ 
(m Sotes gnaden fich dem König zu Babel ergaben/ vñ mweggefürt wur⸗ 

„. den/ wölleerhalten / und wider in jr Land bzingen. Den ander aber} 


welche entiveder ſich gedachten im Lande zu erhalten / oder dem vngluͤck e 


fonft zu empflichen/ dꝛowet er Gottes zorn / vnd alles vngluͤck. 
—— CAP. XXV, — | | 
Stein weiſſagung von fänfftiger ſtraffe dag Jeruſalem 70- Far fol 
NM wüft Ligen vmb der. fünde willen / Das die frommen Propheten verge⸗ 
I Heng haben predigen laſſen / vnd jr leben nach Gottes wort nicht gebeſ⸗ 
ſert. Bund hie troͤſtet der Prophet die frommen / mit klaren außgedruckten 
worten/das ſoiche gefencknuß nicht ewig wehren Sondern jt gewiſſe zeit 
endende haben muſſe / Wie denn ſolchen troſt der Prophet Daniel gar fleiſ⸗ 
fig gemerckt / und ſich und andere damit im gefencknuß getroͤſtet —7 


"ec 
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Denn alſo ſpricht zu mir der Her/rc. 


Siſt ein weiſſagung / Das nicht allein Jeruſalem / ſondern alle vmbli⸗ 
ende lender vnnd Könige / vem König zu Babel vberzogen vnnd ver= 

wuͤſtet werden follen.Auff das man fehe den groſſen ernft/ damit Gore 
die Gottloſen heimſucht / vnd — — daruber lerne beſſern. 


Je iſt ein Hiſtoria / wie es dem Propheten Jer emia ober feinem predi⸗ 
gen gangen hab / dz ſie jn als ein rer vñ Gottesleſterer erwärge/ · 
wolten / Darumb dag er beide vom Tempel vnd der Stadt Hierufa- 
lem weiſſaget / fie muͤſten vmb des volcks Sunde willen zerfioret werden. 
Aber Gott ſchicket dennoch mittel durch fromme Oberkeit / das er erzettet] 
und der Gottloſen fuͤrnemen verhindert ward. Auff das man ſerne / da⸗ 
Gott die ſeinen / vnd ſonderliche die/fo das wort mit ernft füren/nicht laſſen 
woͤlle / Ob fie gleich vmb Point —* ge ‚außfichen vnd leiden muͤſſen. 


S iſt ein weiſſagung vom kuͤnfftigen gefencknuß / vber ieruſalem 
ond andere Königreich / und das ſonderlich was noch zu ierufalem 

vbeig ſey / muͤſſe auch gen Babel iweggefüret werden. Solche weifla. 
gung muß der Prophet darumb foofft widerholen / dag die falfchen Do. 
pheten /den König onnd das voick jmmer troͤſteten / Es twerdenicht fo bög 
werden / das ergefte wer fehon färüber. 

CAP, XXVII, 

Te iſt ein Hiſtoria / wie ein falfcher Diophet öffentlich aufftritt / vnnd 

lügenftraffet den Propheten Jeremiam. Auff dag man ſehe / wie Got 

tes wort nimmer vnangefochten bleibt. Aber am ende beiveiſet ſichs / 
wer recht habe. Denmdifen falſchen Propheten left Gott bald im felbigen 
Jar fterben. Solch Exempel ſolten alle falfche Prediger zu bergen nemen / 
vnnd darauß lernen / das fienicht fo mutwillig wider jr gewiſſen redeten/ 
‚end predigten. Wie denn zu onfern zeiten / auch vil greulich von Gott ges 
ſtrafft ſind / Da fie des leſterns wider das Euangelium kein ende wolten 


machen. 

36 bueff CAP, XXX. 7 fefih 
if ein brieff vnd Troſtpredig an Diegefangenen Juden / das ſie ſi 
drein ergeben / es ſey Gottes wille alſo —* 70. Jar muͤſſen im ge⸗ 
feucknuß fein. Darnach werde fie Bott widerumb heim jr land bein. 
gen. Darumb follen fie —— Pꝛopheten nit verfuͤren laſſen / ſon⸗ 
dern mit fleiß für den Könige zu Babel / vñ fein gantzes reich bitten. Denn 
fo es jm wolgehe / werden fie esauch ieſſen. DIE iſt ein fein Exempel / inn 
welchem wir ſehen / wie wir fär die eit / vmb gemeiner wolfart wil⸗ 

len / zu beten ſchuͤldig ſein / Wo ſie gleich jr perfon halben boͤß iſt. | 


Dennalfo ſpꝛicht der Her vom Rönige/ 
der auff Damide ftulfiget/ir. * 
| Ä t 


— 


ind Ah u ee 2 
er 8 emi 

| Senden bat. Dariımerdem König en 
ren volck / das fich unter Nebucad Nezar nicht ergeben wolt/ auch denn 
falſchen | fo auff ſolche hoffuung fievertröfteten! Deomwet Defti» _ 


— vnd Krieg. 
onderlich aber iſt su mercken / wie Gott den falſchen Propheten Se⸗ 
maia ſtrafft / der gen Jeruſalem ſchrieb / man ſolt Jeremiam toͤdten / dz Gott 
jn mit feinem gantzen geſt m. —* el Sünde willen außrottet. 

Je iſt ein Troſtpredig / In welcher Gott die gefangenen zu Babel trd. 
86 verbeiffet/ ſie ſollen wider gen Jeruſalem kommen / da wölle 

inen Bott den Koͤnig Dauid / das iſt / Chriſtum geben / dem ſie dienen / 
ond alles heil vnd fried von jm Haben ſollen. Vnd Sort entſchuldiget gleich 
ſich / wie er ſolche Harte ſtraffe des gefencknuß / der zerfiörung des Tempels / 
vnd der Stadt Jeruſalem habe muͤſſen fuͤrnemen / jrer fünde halben. Aber 
jetzt woͤlle er wider helffen / vnd heylen / vnd jre feinde auch heimſuchen. Vns 
* Gere En beides lernen / das Bott mißfallen an den Sunden / 

allenan der beſſer 
* WERD XXX. 


ES iſt ein Troſtpredig / In welcher der Prophet nicht allein derheiſſet / 
En Gott die gefangenen Juden zu Babel wider gen Jeruſalem bein. 
gen mölle / Sonder das die ber heiſſung von Chriſto gewiß ſoll erfullet 
werden. Darumb ob wol das Tüdifche pol jemmerlich von den Heyden / 
zu Babel / und anderßwo geplagt ward / wie der Prophet ſolches bitterlich 
klaget / weiſet ers doch auff den haupttroſt / das Gott durch Chriſtum woͤl⸗ 
ge gnedig ſein / vnd auß allem onrath jnen / vnd der gantzen welt helffen. 


Sihe / es kompt die zeit /fpricht der Herr / dag 
ich das Hauß Iſrael / etc. 


Je iſt ein ſehr ſchoͤne troſtpredig / das Gott das gefencknuß Iſrael vnd 
Juda alſo wenden wölle / das er Chriſtum ſenden / vnd ein newen bund 
mit jnen machen woͤlle. Der alte bund des Geſetzes ftund darauff / das 
Gott wolt jr Gott fein / So ſie anders fein gebot hielten.Aber da war fein 
halten nicht / Darumb muſten ſie auch ſo mancherley geplaget werden. 
Aber zu ſeiner zeit / ſpricht er / wil ich einen newen bund machen / der nicht 
auff ewer froͤmbkeit / ſonder auff meiner barmhertzigkeit ſtehen ſoll / das ich 
ſande vergeben / und den heiligen Geiſt vmb Chriftus willen ſchencken wil / 
durch welchen man dem fleiſch vnnd blut widerfichen I vnnd Gottes gebot 
md willen mit luſt vnd liebe thun fan. Das iſt der bund des newen Teſta⸗ 
tiere) durch Cheiſtum / welches ſich alle Heiligen je vnd jegetröftet haben / 
vnd dadurch ſind ſelig worden. 
CAP. XXXII. 
ES iſt ein Troſtpredig I Ob wol Hieruſalem verbiennet/ onnd dag volck 
Cunm ein fremb Sand onter ——— werden / Das 
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dennoch Bott G wider bzingen / vnd jr Land woͤlle bawen laſſen. Solches 

will Gott den Juden damit anzeigen / Das er Jeremiam heyſt einen acker / 

eben zu der zeit kauffen / da Hieruſalem belegert / vnd der Koͤnig ſampt dem 

bolck / ſolt gefangen vnd weggefuͤret werden. | 

Vnd des Herin wort geſchach zu Jeremia /ac. 

St ein antwort auff das Gebet Jeremie / Das zu. muͤſſe vera 

Amon werden vmb der fünde willen/das fie fih an Gottes wort nicht 
haben wollen keren / noch beſſern. Aber nichts deſte weniger folt zu ſei⸗ 


ner zeit das Fand wider gebamwet / vnnd dag volck wider bracht werden 


Auff das man Gott lerne förchten/ als der Gottloß wefennicht wil unge» 
 firaffe laflen. Vnd jm auch vertrawen / als der nicht ewig zurnen / ſondern 
die wider zu gnaden will annemen / ſo ſich beſſern. | 

CAP, XXX, 

&3 ift ein Troſtpredig / In welcher Bott zufagt den gefangnen Juden / 
Das er fie auß dem gefencknuß wider holen / vnd als dennden rechten 
haupttroſt jnen widerfaren mwölle Faflen. Nemlich / Chriſtum den Her⸗ 

ren / durch welchen ſie gerechtigkeit erlangen / vnnd das ewige leben ererben 

ſollen. Vnnd das daſſelbige reich nimmer mehe werde auffhoͤren. Sondern 

Priefter vnd Opffer ſollen jmmer für vnd für in ewigkeit bleiben. Solches 

- trofts dorfften die gefangenen Juden ſonderlich wol / Denn es lieſſe ſich ans 

ſehen / als ſolte es mit dem volck vnd allen verheiſſungen gar auß ſein. 

CAP, XXXIII. 
Je iſt ein Troſtpredig wider den Koͤnig ri vnnd die Burgersu 

N ierufalem/ dag fiedem König zu Babel nit follen empflichen. Weit 


te eben inder gröftennoth / wider Gottes Gefetze theten / vnnd ir ges 


finde im fibenden Far nicht wolten frey laſſen / Wie Gott durch Mofen 


geboten hette. 
CAP. XXXV. 


DH iſt ein ſtraffpredig / in welcher Gott die Juden beflaget/das fie ſei⸗ 
nem wort vnd willen nit folgen! So doch fromme kinder jrem Vatter 

folgen. Wie er mit dem Erempel der Rechabiter bezeuget / die jrem 
Vatter folgeten/ond nicht wein trunden.Solcher gehorſam der finder ge. 
felt Gott wol / Darumb verbeiflet er Hie/ Fr gefchlecht fol nimmer auffhds 


ren. Die Papiften füren ſolch Exempel nit auffden gehorſam gegen die 


Eltern] fonder auff jr Faften/ geläbd vnd anders / aber es iſt leicht zu ſehen / 


wie vbel es ſich dazu reime. 
CAP. XXXVI. | 
SE ift ein Exempel eines Gottloſen Tyrannen / der Gottes wort nich 


hören noch wiſſen will. Darumb muß er endlich gefangen vnd erwuͤr⸗ 


get werden / vnd feine Kinder auch alles vngluͤck leiden. 

CAP. XXXVII. 
68 Je iſt ein Hiſtoria / wie es dem armen Jeremia ober ſeim predigen vbel 
Lacher! Daser gefangen! geſchiagen / vd ſchier pungere gefterbt mir. 


Jeremia. 2ss 
Aber in ſolchem Hilfe im dennoch Gott / das er inn ſeinem Predigampt be⸗ 
ſtendig bleibt / vnd der — ragen mit brodt verſihet. 


— iſt ein Hiſtoria / darinn wir ſehen / wie der Prophet vber ſeinem pre⸗ 
digen gefangen wird / vnnd ſich wol leyden muß. Aber Gott ſchaffet 
huͤffe / das er errettet wird · Zum troſt allen / ſo vmb Gottes Worts 
willen / etwas wagen oder leyden mäflen / dz ſie gleicher hilffe auch gewar⸗ 


ten ſollen. 
| Vnd der Koͤnig Zedekia ſandte hin / x. —— 
Je iſt ein Ezempel des Koͤnigs Zedelia / das die Gottloſen Gott vnnd 
feinem wort nicht vertrawen / Sonder dagegen auff Menſchen Hilfie 
vnd troftinur gernond willig vertrawen. Darumb widerferet ihnen 
eben das / wie fie beforgen vnd förchten. Denn wider Gottes wort iſt weder 
rath noch hilffe / man fahe an was man woͤlle. 
CAP, XXXLX. 


ad iſt ein Hiſtoria / wie dem Gottlofen Rönig Zedekia / fampt feinen 
Rindern — des Pꝛepheten Jeremie warnung nicht folgen 
woite. Am ende iſt auch ein fein Exempel / das Gott Ebedmelech den 
Moren erhelt vnnd ſegnet / darumb das er den gefangenen Jeremĩam ledig 
machet / vund jhn erbetten hat. Denn was man Gottes dienern thut / will 
Gott / als were es jm ſelbs a widergelten. 


Je iſt ein jchön Erempel 1 wie irn Teremiam erhelt / 
onnd ledig machet / ob gleich die gantze Stadt Hieruſalem / vnnd der 
Tempel verbrennet / vnd das vol weggefuͤret ward. Auff das man 
lerne wie Bott die / fo auff jn vertrawen / vnd bey ſeinem wort bleben / nicht 
verlaſſen / Sonder auß allem vngluͤck erretten will. 
CAP. XI. 
Incipiatur ab vltimo paragrapho Capitisquadragelimi, 


FA ein Hiftosialin welcher man fihet / das Gottes wortnichtleugt, 
Denn Jeremias hette das volck gewaͤrnet / das fie fich folten willig vn⸗ 
ter den Rönig Zu Babel ergeben / ſo wuͤrden ſie fried haben. Wer es 
aber nicht thun / vnnd im lande bleyben wolt / der ſolte durchs ſchwert / peſti⸗ 
lentz / vnd hunger vmbkommen. Solches finder ſich hie das der Juden 
Hauptman von den Ammonitern erſchlagen / vnnd ein auffrhur im Lande 
wird / das ſie nirgend ſicher zu bleiben wiſſen. Darumb ſoll man lernen / 
das man Gottes wort folge / Sonſt wird kein gluͤck noch heil ſein. 
CAP, XLI. 
Legatur ab vltimo paragrapho Capitis 41. 


Bnd Johanan der Son Kareath / x. 
Siſt ein new Exempel / darinn man ſihet / wie die Gottloſen auff Got⸗ 
tes Hilffe nichts traiwen / vnnd lieber auff menſchen * — um 
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Denm die Juden / ſo im lande noch vberig waren / meineten / ſie wuͤrden in 
Egypten ſicher ſein / als an einem ort / da ſie den Babiloniern weyt genug 
gefellen weren. Solcher anſchlag kam allein auß dem vnglauben /das fie 
Gott nicht traweten / als ſolte er ſie zu Babel erhalten koͤnnen Darumb 
weiſſaget der Prophet / ſo fie in ſolchem vnglauben bleyben / vnnd in Egyp⸗ 
ten ziehen wöllen / ſo ſollen ſie da finden / das ſie in Juda geflohen haben / 
vnd daſelbſt vmbkommen. 
CAP. XLII. 
Iß iſt ein Exempel / das die Gottloſen Gottes wort verachten] vnnd 
dem ſelbigen nicht folgen / darumb ſie auch endtlich muͤſſen jre ſtraffe 
lenyden. Denn die Juden wolten nach des Propheten wort inn Juda 
nicht bieyben / darumb muften ſie / wie der Prophet hie weiſſaget / in Egyp⸗ 
ten allen jammer vnd vngluͤck * —— 


Iß iſt ein Predig / in welcher der Prophet die Gottloſen Juden in E⸗ 

gypten erinnert / das ſie durch abgoͤtterey vnnd andere ſuͤnd Gott vers 

urfachet haben / das er dag land Juda vmbkeren / vnd das volck gefan⸗ 
gen hat laſſen wegfuͤren / Auff das ſie ſich daran ſtoſſen / vnnd jr leben beſ⸗ 
fern ſollen. Weil fie aber noch nicht ablaſſen / Sol eg jnen in Egypten eben 
alfo gehen / wie esden andern in Juda gangen habe Solche pecdigen vnnd 
Erempel weyſen ons dahin / das manlerne/ Wer fündiget/iond wider Got⸗ 
tes Wort thut / das es Gott nicht woͤlle vngeſtraffet laſſen / es verziche ſich 
die ſtraffe gleich ſo lang fie woͤlle. 


Da antworten dem Jeremia alleMenner/x. 


Stein egempellin welchen man ſihet / das die welt kurtz om Gott end 
fein wort nicht will / noch fan leiden. Denn hie fagen fie dem Propheten 
vnter augen/eben wie vnſere Papiſten / Sie wöllen im nicht gehorchen 
nach dem wort / das er im namen des Herm fagt / Sonder fie wöllen thun 
was inen gefalle. Item / weil fie nicht meh: Cfagen fie weiter)haben der Koͤ⸗ 
nigindes Himels geopffert/ fo fen alles vngluͤck ober fie foren. Wieonfere 

Papiſten auch leſtern / weil das Euangelium fen auffkom̃en / ſey weder fride 

noch wolfart in der wele mehe. Aber der Prophet antwortet folchen leſte⸗ 

rern / Das es vbel zugehe / fen jrer ſuͤnden ſchuld / vnd nicht Gottes worte. 

Darumb ſollen fie noch beſſer herhalten / biß ſie endtlich gar vmbkommen. 

CAP. XLV, 

Er iſt ein troſtpredig / in welcher Gott fonderlich Durch den Propheten 
troͤſtet den Baruch / welcher es mit Jeremia hielte / end darumb aller⸗ 
ley vngluͤck von den Juden gewarten / vnd leiden muſte. Er troͤſtet jhn 

aber alſo / das er ſich feiner eigenen perfon halb nit zu ſehe befümmern ſoll. 

Er folt ſich andem gnügen laſſen / dag jn Bott erhalten/onnd jm fein leben 

friften wölle / dadargegen dag gantze land muͤſſe zu boden gehen / vnnd vers 

wuͤſtet werden. Vns zum tröftlichen Erempel/ das Gott ober den feinen 

Halten / vnd fie für vngluͤck behuͤten woͤlle. — 
* ap. 


— a ze u. 1 zum Not 
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e iſt ein we wider das Königreich Eghpten / das es Gott 
Found Vehucad) ek heimſuchen / end ſtraffen wölle. Denn darumb 
gibt Bott die hohen Regiment in der welt / das er durch fielland onnd - 
leute vmb der fünden willen ftraffe. Er tröftet aber fein voldf/daserfiewis 
der in jr land beingen/ vnd er eier — woͤlle. 


— iſt ein weiſſagung wider die Philiſter / das ſie Gott durch Nebutad⸗ 
Nezar auch heimſuchen / vñ vmb jrer fünde willen ſtraffen werde. Auff 
das man lerne Bott foͤrchten / vnd from ſein / ſonſt foll niemand der ſtraff 
entrinnen. Darumb nennet der Prophet folche fir affe/des Herrn ſchwerdt / 
welches nit ruhen noch fill fichen kon N wen man nit auffhöret zu fündigen. - 


Te ift ein weiſſagung wider Moab / der Füden Nachbarn / in welcher 
der Prophet die vrſachen anzeyget / die gemeinigklich alle Regiment 
wuͤſte machen. Auffs erfte/ das fie auff en gewalt ondreichthumb 
trotzeten / vnd gute tage nicht erleyden kondten. Darnach / das fie die armen 
gefangenen Juden hochmuͤtigklich verachteten. Zum deitten / das fie mit 
falſchen Gottesdienſt vmbgiengen. Wo diſe ſtuͤck regieren / da fan ein land 
oder Reich indie lenge ſich nicht er halten / es muß zu boden gehen. Am ende 
troͤſtet er mit dem Reich Chiiſti. 
CAP. XLIX. — 
> Stein weiſſagung wider etliche Rönigreich / dz fie Bott heim ſuchen 
ond jre fünde ſtraffen woͤlle. Er tröftetaber am ende [das diefelbigen 
pölcker noch zum Sangelo —— ſollen. —* 


PH iſt ein weillagung wider dag Königreich Babel] Zu troſt den ges 
fangenen Juden /dag ſie an der verheiffung nicht zweiffelten / Gott 
würde fieswider heim gen Jerufalem bringen. Vñ jre Feinde / die fie 
fangen bielten / eben nach dem maß wider bezalen / wie fie andern gemeſſen 
gruen. Denn weil Gott fein volck vmb der fünde willen geftraffet/ vnnd je 

and verwuͤſtet hette/ mufte folche fraffe ober die Heyden auch gehen / wel⸗ 
che mit Gottes verachtung / ſiolhz / vnd hochmut gegen die armen Juden ſich 
verſuͤndiget hetten. 

| CAP.LI, Ä 


SI ift ein weiſſagung wider das Königreich Babel / das es durch Diecapnt dinida 
reden vnd Perfen foll vertwätet werden / Auff das man ſehe / ob Bott repas 
gleich vmb der fünden willen fein volck geſtraffet / vnnd in ein frembd 
Land hette füren laſſen / das er dennoch auß genaden ſich jr wider erbar⸗ 
met/ond jnen wider auß dem gefengknuß Hilft. Denn eg find beides Got⸗ 
te8 werck vmb der ſuͤnden willen ſtraffen / vnd auß genaden vber die ſuͤnder 
ſich wider erbarmen. Auff das man jn fürchte / vnd ſich für fünden huͤte / 
Vvnnd ob man ſchon geſuͤndiget hat] nicht verzweiffele / ſonder gnade ſuche / 


vnd Hoffe. 2 FE Sihe 
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sende par. zn, Ce/ichwilandich/du ſchedlicher berg / ec. 
FAR IR Legatur cumeodem Summario, 
eher herauf mein volck / onderzette ein 
| jegklicher feine Seele / c. * 
S iſt ein weiſſagung wider Babel / vnd vermanung an die Juden / Das 
fie Gottes werck erkennen / vnd Gott dafür loben ſollen / der jre Feinde 
bezalet / vnd ſie wider ——— —— — 7— 
8 Je iſt ein ſcheockliche Hiſtoria wie Jeruſalem belegert / gewonnen ge⸗ 
Opluͤndert / vnd die Juden eins theils erwuͤrget | vnd die andern wegge⸗ 


fuͤret ſind. Zum Exempel / das man ſehe / wie Gott zu ſtraffen pfleget / 
m feinem wort nicht folgen] vnnd das eben durch rechte Buſſe nit 
ʒeſſern will. | 


SGummariabber die klag⸗ 
— lieder Jeremie. 


Stein klaglied / in welchem der Prophet das 
RXX vngluck beklagt / weſches vber fein volck / vnnd dag gantze 
land ergangen iſt. Er zeigt aber die vrſach ſolchs vnfals 
an / nemlich / dz ſie Gott mit jren ſuͤnden zu ſolcher ſtraf⸗ 
FI N fe gereiget haben. Vnd ong zum Exempel vnd lere / das 
mir ong beſſern / vnd die fünde laffen ſollen / wenn wir nit 
auch gleiche Rrafie ragen wöllen. 


EA 





Jeiſt ein klaglied / In welchem fonderlich zu mercken iſt / da cr fpricht. 
Deine Propheten haben dir deine mifferhat nit offenbaret / damit fie 
‚dein gefencknuß gewehret hetten. Auff das man lerne / das Gottes 
wort / wo es recht gepredigt wird / der groͤſte ſchatz ſey / So fern das man 
ſich auch darnach halte. Widerumb wo faiſche Lere iſt / das weder gluͤck 


voch heyl endlich mögeda fan. 
CAP. HI 


Je iſt ein klaglied I In welchem ſich dag volck nach allem vnglück den”. 

noch des troͤſtet Das Gott barmhertzig / Vnd ob er wol zuͤrnet / vnnd 

vmb der ſuͤnden willen ſtraffet / Das dennoch ſein zorn nicht ewig we⸗ 

ret. Darumb vermanct er zur gedult / Ob es gleich ſehr vbel gehe / vnnd faſt 

wehe thu / ſey es doch verdienter lon / Hie ſey kein ander rath / denn das man 

es leyde / ſich beſſere / ernſtlich bete / vnd darnach durch Gottes gnade eines 

beſſern gewarte. | Kap. 
\ ap. 
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CAP, IH, | 
Qt iſt ein klaglied ober den Hunger / onnd andernonfall damit Gott 
der Juden fände gefiraffet hat. Sonderlich aber meldet der Diophet 
diſe Sunde / Das falſche Propheten onnd Prieſter (gleich wie jetzund 
Bapft vnd Biſchoffe) der rechten Propheten blut vergoſſen / vnnd jrer lere 
nicht gefolget haben. Weyter / ſpricht er / Weyl ſie die Prieſter nicht ehreten / 
vnd mit den Elteſten kein barmhertzigkeit vbeten / darumb hat ſie des Her⸗ 
ren zorn zerſtrewet. Solches alles ſtehet vns zum Exempel hie / das wir 
vns darüber beſſern ſollen. Wie er hie den Edomitern auch drowet / Sie 
muͤſſen den Kelch auch trincken woy on buſſe in gleichen fünden ligen. 
St ein Flaglied/ In welchem der Prophet beweynet / das der Tempel 
J alles] fo verheeret / vnd dag volck mit hunger vnd ſchwerdt fo ber⸗ 
zeret ſey. Darumb bekennet er / das Solchesjrer Sünde ſchuld ſeh. 
Vnd betet / Das Gott jr nicht vergeſſen / vnd fie wider heim in ir land / zum 
rechten Gottesdienſt bringen woͤlle. 


Gummariabber den Pro⸗ 






Pheten Heſekiel. 

cCap... 
c erſte Capitel iſt ein geſichte / welche: 
—bGodoat dem Propheten Heſetiel gewiſen hat / da er ihn 


zum Predigampt hatberuffen. Vnd meldet der Pro⸗ 


phet / Es fen gefchehen im fuͤnfften Jar / als Joachim / 
2 9 £ ab den Föftlichen Gefeſſen ifigen Babel gefuͤret / 
Sdas ift/fechs Jar che Jerufalem / vnd der Tempel gar 
DI» ift zerſtoͤret worden / das es gewiß ift/ Heſekiel iſt mit 
dem jungen König Joachim gen Babelgefüret worden, Er ift aber eines 
Prieſters Son geweſen. Derhalbdiß geficht fich wol auff in reimet/in wel⸗ 
chem Bott jm an zeiget / wie esnicht allein an dem ſey / das in kurtz / Tempel 
onnd Peieſterthumb muͤſſe durch den König zu Babel zerſtoͤret werden / 
ſonder ob gleich Gott ſeim volck wider heim helffen / vnd ſie den Tempel wi⸗ 
der bawen werden / das es dennoch muͤſſe ein ende nemen / vnnd ein newe 
Kirche / ein new Predig / ein newes Prieſterthumb anfahen. Das verglei⸗ 
chet er einer ſeltzamen wagenfart / die auff alle vier ort der welt gerichtet / vñ 
vom Geiſt inwendig getrieben wird. Es iſt aber das reich vnſers Herren 
Ehꝛriſti Jeſu / welcher menſch worden I am Creutz geſtorben / wider auffer · 
fanden/onnd gen Himel iſt gefaren / das er ſitzt zur rechten handt Gottes] 
ond fein wort in die gantze welt außſendet. Solches ſcheinet die deutung Dis 
fes Geſichts ſein / weil es aber ſehr dunckel iſt / vnd alle ſtuͤck ſchwer zu deu⸗ 
ten ſind / iſt cs bnnoth / dz mans in der Kirchen le man & 
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Siſt ein Hiſtoria wieder Prophet zum Predigampt ift beruffen wor⸗ 
den. Das nun Gott jn troͤſtet wider das widerfpenftige / vnd vngehor⸗ 
ſame volck / dem er predigen ſoll / vnd vermanet jn / Er ſolle ſich nicht laſ⸗ 
fen müde machen? ob fie ſchon nicht folgen. Diß alles ift ein anzeigung / 
wie ein ſchwer ding es iſt / vmb das Predigampt / wenn man es recht fuͤren 
ſoll / Vnd das es Gottes krafft vnd werck ſey / feſt ſtehen / vnd ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen. — 


As iſt ein bermanung / das der Prophet / vnd ein jegklicher Feet die 

leute der fünden halben fraffen foll / Wo nicht / ſo wolle Gott der ſel⸗ 
hbigen leute blut / von der Prediger hand fordern. Weil aberdie Welt 
will ongeftraffee fein) / warnet Sort den Propheten Ezechiel / er werde aber 
bil wagen ond leyden muͤſſen. | 

CAP. II, 

Je iſt ein weiſſagung wider Die Juden] fo zu Hieruſalem vnnd im FA, 

diſchen lande blieben waren / Das ſie von der Babyloniern noch bele⸗ 
SO geret / vñ grewlich ſollen gehungert werdẽ. Zu troft denen/fo ſich willig 
vnter des Koͤnigs zu Babel gr dem rath Jeremie / ergeben hetten. 


8 iſt ein harte weiſſagung wider die Juden zu Hieruſalem / In wel⸗ 
a cher er die vrſach folcher firaffe anzeiget/ Nemlich / das fienach den ges 
boten Gottes nit gelebt] vnnd nach feinen rechten nicht gethan haben. 
Denn die fünde iſts / die Gott nicht leiden kan / vnnd land vnd leute darüber 
muͤſſen zu boden gehen / wie — der Schꝛifft angezeigt wird. 


Je iſt ein weiſſagung wider die Juden zu Hieruſalem / Inn welcher er 
DNonderlich klagt vber das Abgoͤttiſch weſen / das ſie eigene Gottes 
dienſt erwehleten / von welchen jnen Gott nichts gebotten hatte / Vnd 
den rechten Gottesdienſt lieſſen anſtehen / welchen Gott inn ſeinem wort 
befolhen hat. | 
| Ey CAP, VII. | 
Je iſt ein weiſſagung wider die Zuden zu Jeruſalem / Das Gott mit 
men woͤlle vmbgehen / wie fiegelebet/onnd fie richten/mie fie verdienet 
Haben. Vns zum Exempel / Das wir vns für fünden huͤten / vnd Got⸗ 
tes willen gehorchen ſollen / ſonſt foll ons dergleichen firaffe auch widerfa⸗ 
fen. Vnd ſoll vnſer ſilber vnd gold ons nicht erretten welche wir allein zu 
Sünden gebraucht —— Be hie fagt. RE 


As iſt ein —— welchem Gott den Propheten ſehen leſt / was für 
— bgoͤtterey / die vbrigen Juden zu Hieruſalem / im hauſe des 
errn / vnd ſonſt daheim getrieben haben. Wir * aber hie / das der 
Gottloſen welt / weder zu rathen noch zu helffen iſt. Ein eben theil volcks 
war von Jeruſalem gen Babel gefüret!'Die vbrigen / ſo nach zu Jeruſalem / 

vnd 
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- onndfonft im Lande waren / wurden mit hunger / Peſtilentz / vnnd krieg ge⸗ 
plagt. Aber es halff alles nichts / ſie blieben noch wie vor / bey dem alten we⸗ 
ſen / vnnd machten der Abgöttereynur jelenger je mehr. Gieich wie an vn⸗ 
ſern Dopiee auch nichts hilfft / je mehr fie Gott ſtraffet / je mehr haften fıe 
an mit Meſſen / Walfarten / vnd anderm abgoͤttiſchen wefen/dadurch Gott 
nur je lenger je mehe er zuͤrnet van. 


St eingeficht ! in welchem Gott dem Propheten zeyget / wie es zu Te, 

ruſalem mit den obzigen fol zugehẽ. Es ift aber ſehr troͤſtlich / das Gott 

mit einem ſonderlichen zeichen / die frommen bezeichnen leſt / welchen 
ſolch vngoͤttlich lehen Leid war) vnd vbel gefiel / dag fie nicht mit den Gott⸗ 
loſen vmbkemen / Wie denn S. Petrus auch ſagt: Der Herz weiß die Gott⸗ 
ſeligen auß der verſuchung zu erloͤſen / die vngerechten aber behalten zum 
tage des gerichts zu peinigen. 

Caput decimum non legatur, Nam eſt eadem 
viſio cum primo Capite. 
— —— XL * 
iſt ein weiſſagung wider die vbrigen zu Hieruſalem / welche meine, 

cen / ſie wolten wol für dem König zu Fe ficher ſitzen. Aber der 

Prophet drowet jhnen / dag fie follen durch Krieg vinbkommen / vnnd 
vmb der fünden willen geftrafft werden. . Er tröftet aber die gefangenen zu 
Babel / dag fie Gott wider heimbringen und im Newen Teſtament feinen 
Geift in jr herk geben woͤlle / dag fienach Gottes willen leben / vnnd ewig 
follen erhalten werden. Hie meldet Ezechiel des Newen Teſtaments / vnnd 
Reich Cheiſti am erſten. — | 


Sr ift ein weiſſagung wider den König Zedekia / vnd dag vbrige volck / 
ſo noch zu Jeruſalem war / ob Gott ſchon die ſtraffe ein zeitlang noch 
auffhalte / ſoll ſie doch all zu fruͤe kommen / vnnd nicht auſſen bleiben / 
Auß der vꝛſach / das die ſuͤnde muß geſtraffet werden / es geſchehe ober lang 
oder kurtz. 
CAP. XII, 
Siftein Predig ond weiffagung wider die falfchen Propheten / welche 
ns volck mit jren falfchen tröften / nur frecher/onnd mutwilliger mas 
cheten. Er zeigt aber fein an/ was der falfchen Prediger art und wefen 
ſey. Auffs erſte rhuͤmen ſie: Sie peedigen Gottes wort / vnd feyen von Bott 
geſand. Zum andern / Iſts jnen mit jrem predigen allein vmb den bauch zu⸗ 
thun/das fie (wie der Prophet ſagt) ein hand vol Gerſten / vnnd cin biſſen 
brots damit gewinnen. Zum deitten / Tünchen ſie mit boͤſem kalck / Das iſt / 
Vertroͤſten die leut auff luͤgen / das die Gottloſen in jren ſuͤnden geſtercket / 
vnd die frommen dadurch betruͤbt werden. 
CAP. XIIII. 
St ein ſtraffpredig / beyde wider die falſchen Propheten / vnd jre Schu⸗ 
ler / das einer mit dem andern gehen / vnd vber dem Abgoͤttiſchen weſen 
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verderben ſoll. Sonderlich aber iſt hie zu mercken / das Gott drowet / wenn 
ein Land ſuͤndige / vnd dazu Gott verſchmehe / das iſt / ſein wort nicht anne⸗ 
me / ſich darnach nit beſſere / ſo woͤlle ers mit hunger / mit Peſtilentz / mit boͤ⸗ 
fen thieren / vnnd mit dem Schwerdt ſtraffen / vnd ſoll fein fuͤrbit helffen. 
Fromme leute wölle er wol wiſſen zu erretten. Aber die boͤſen ſollen der⸗ 
ſelbigen fuͤrbit nicht genieſſen. Solche warnung ſollen wir mit fleiß mer⸗ 
cken / vnd ons auch lernen nz — 


Ameise ſtraffpredig und weiſſagung / wider die obzigen zu Hierufalem] 


welchen Bott drowet / Er wöllemit inen vmbgehen / wie mit den duͤr⸗ 

ren reben / Auß der veſach / das ſie in verſchmehen / das iſt / Das ſie fein 
wort hören predigen / Aber nichts deſte weniger / on beſſerung / in jren Suͤn⸗ 
den fort faren. weil Gott fein wort / allein vmb der fach willen / den 
leuten predigen leſt / Das fie ſich beſſern ori dem kuͤnfftigen zoren empflie⸗ 
hen ſollen / will es Gott nit vngeſtraffet laſſen woman ſolche warnungnit 
annimbt vnd ſolche wolthat —— 


Fe iſt ein ernſte Predig / in welcher Goit ſein volck erinnert / wie er ſich 


jr angenommen / fie gemehret / vnd mit feinem wort vnd andern gaben] 


herzlich für allevöldker der gantzen Welt gezieret Habe: Aber fie ſeyen 
ftolg vnd geyl worden /haben jrer jugent vergeflen/swie nacket vnnd bloß fie 
geweſen find/ond ſich an frembde Götter gehenget / mit den felbigen durch 
falſche Gottesdienſt / gleich wie ein eheweib mit andern Mennern/gebulet] 
vnd alſo vom rechten Gott abgewichen. 
Sihe / alle die Spꝛichwort pflegen zu oben / ec. 
ander theil diſes Capitels ſtraffet nicht allein die Abgoͤtterey / wel⸗ 
che die Juden von den Heyden lerneten / Sonder auch das falſch ber⸗ 
trawen / auff menſchen hilffe / dag fie ſich jetzt an die Egypter / jetzt ann 
die Aſſyrer vnd Chaldeer mit bundnuſſen hengeten / vnd den rechten ſchutzz / 
welchen ſie an Bott Haben ſollen / durch vnglauben gantz verlieſſen. 
Darumb dꝛowet / Es ſoll jhnen begegnen / wo ſie am meiſien hilffe ſich 
verſehen vnd gewartet haben / Da ſollen fie den gröften feind / vnd dag gro⸗ 
ſte vngluͤck finden. Vns zum Exempel / dag wir bey Gottes wort bleiben / 
vnd alſo hilff vnd ſchutz von jm allein gewarten ſollen. 


Vber alle die boßheit /ec. 


Er dutte theil diſes Capitels / ſtraffet auffs erſte die Juden / das ſie er⸗ 
ger denn Sodom / vnnd boͤſer denn das Königreich Iſrael ſind / vmb 





der veſach willen / dag fie neben allem predigen vnd warnen] je lenger 


je verſtockter / vnnd erger wurden. Darnach trofiet er / das Gott an ſeinen 
bund dennoch gedencken / jr gefencknuß wenden / vnd ein ewigen bund / durch 
bergebung der fünden auffrichten woͤlle. 


Vnd ſt hie fonderlich zu mercken der Spruch / das Sodoma damit ſich 


berſuͤndiget hab / das ſie in gutem fride alles auffgehebt / vnd — hof⸗ 
ertig 
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fertig / vnnd ſicher geweſen ſey / vnnd dem duͤrfftigen jre hand nicht gereichet 
habe / Darumb fen fie auch vertilget worden. Uns zum Erempel/dag wir 
Hort für feine gaben dancken / vnnd die felbigen nach feinem willen/andern 
(cuten zu gut beauchen follen. | 

CAP.XVI 


a iftein — ur ehe König Zedekia zu Hieruſalem I weyl 
er am Koͤnig zu Babel bruͤchig worden / vnnd den Eyd nicht gehalten 
gain er gefangen werden vnd vmbkommen. Denn Gott wul / das 
man Bürgerliche Eyd vnnd lubde halten / vnnd nichtverachten noch bre⸗ 
chen foll. Er verheiftaber am ende mit den Cedern zweyge / welchen er auff 
den berg Iſrael pflangen will / das Reich Chriſti. Denn derfelbige zweyg 
iſt Chriſtus / onter welches fchatten vnnd ſchutz alle menfchen / wider den 
Teufel ond Tod müffen erhalten werden. 
| CAP. XVII. Ä 
Je iſt ein hersliche Predig / inn svelcher Gott ur buß vermanet / vnnd 
auffs erſte verheiffet/ Es ſoll niemand frembder ſuͤnde entgelten / Sons 
- der jederman nach dem ers verdienet / bezalet werden. Wer boͤſes thu / 
fol boͤſes empfangen / Wer gutes thue / ſoll gutes empfangen. Doch alſo / 
das dem ſuͤnder die thuͤr allweg ſoll offen ſtehen / wenn er ſich von hertzen 
vom boͤſen abwenden / vnd zur en ſchickt / das jn Bott wölle auffne⸗ 
men. Solche verheiſſung ſchleuſt inn ſich den bund des newen Teſtaments / 
das Bott vmb Chꝛiſtus willen / alle die zu gnaden annemen woͤlle / fo ſich 
begern zu beſſern / Denn wo Cheiſtus nicht iſt / da iſt fein mittel / dadurch 
man koͤndte gnad vnd ar. = aaa Hoffen. Ä 


St ein Haglicd in welchem der Prophet anzenget/ wie die zween Kö, 
nige Juda / Joas / vnd Joiakim / nach einander mit landen vnd leuten! 
*omb der fünden willen geſtraffet wurden. Zum Exempel aller Ober⸗ 
keit / das ſie nit tyranney treiben / Sondern mit Gottsfoͤrchtigem hertzen / 
jren vnterthanen trewlich fuͤrſtehen / onndderfelbigen beſtes ſuchen ſollen. 
Deſſelbigen gleichen / ſollen auch die vnterthanen / mit gehorſam / vnd Gott⸗ 
ſeligem wandel ſich beweiſen / Sonſt ſollen fie wie ein reben / verdorret vnd 
verbeennet werden. 
| CAP. XX. 


Pre ift der erfte theilein ſtraffpredig / Inn welcher Sort fein volck bes 
ſchuldiget / dag fie vom erſten tag an! da er fich ir angenommen/onges 
Shorſam / vnd Gottloß geweſen / vnnd jmmer erger worden find. Alſo 
das er gute vrſach gehabt hette / ſie gar zuuertilgen. Aber er habe verſchonet 
vmb ſeines namens willen. Auff das man beides lerne / vnd glaube (wie 
denn der Juden Exempel außweiſet) das Gott die ſuͤnde nicht woͤlle onge⸗ 

ſtraffet laſſen / Vnd dennoch vmb ſeines namens willen ſchonen / vnnd nicht 
gar verderben. 

Vnnd iſt hie ſonderlich zu mercken / das cr am ende ſagt: Er woͤlle ſuͤnde 
mit ſuͤnden / vnd falſche lere mit groſſem jtethumb ſtraffen. Darum 
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bern rededn ine Kind / ec. 
—— betig: irer Abgötterey / vnd 
Diner Sat —— —* den —— fe ins —*2 — | 
Darumb er fieunter die Heyden Er 


aber / Erwöl gnaden wider 
—— hen ef —— 


— 


en er 
den / vm willen gu affe bi 
beiffen woöllen! Das fie ſich darober gebeffert hetten. | 
Bnddu Fürftin Siradl)x. | 
Je iſt ——— in fonderheit gehet wider den Koͤnig —F 
defia zu Jeruſal er ſein Koͤnigreich —— hinfoꝛrt 
fein König ober Juda fein foll/ biß auff Chriſtum vnſern Herren. 


drowet auch den Ammoniten / der Juden Nachbarn / das ſie auch eh 
follen werden / vmb jrer — — lere / vnd abgötterey willen. 


Je iſt ein emfiefraffpreig Hin welcher Gott die fünde anzeigt / omb 
welcher willen er Hierufalem/ vnd — —*— Juͤdiſche volck verwu⸗ 
ſten / vnnd vnter die zerſtrewen laſſe Erna erſte On 
rechter oo —————— redig / auß welchem alkseit folgetidas 
> star hehe ber erhalten ! und erwuͤrget muͤſſen werden. 
Darnach vngehorſam / gewalt / vnrecht / geytz / vber ſetzen / betriegen / vnzucht 
treiben / Vnd in Gott vnd feines worts ver Solches leſt ſich 
ein weil thun. wenn die ſtraffe kompt / wie der Prophet ſagt / ſo Fön, 
nen ſolche ſtraffe / weder die hertzen erleiden / noch die hende ertragen. Dar. 
umb ie man lernen Sort föschten/ frcb für fünden häten/onnd wil⸗ 
lens befleiſſigen / Sonſt ſoll es SEE —77 — 


So iftein ſtraffpredig / inn welcher der Prophet abermalanzeiget/die 
bgoͤtterey vnnd grewel / mit een önigreich / Ifrael vnnd 

Juda / ſich verfändigt haben. Es brauchet aber der Prophet durchauß 
das gleichnuß voneiner unzächtigen frawen / die fich jres Ehemans nicht 
helt / vnnd vnzucht nachgeher/ Denn Gott —* ſich mit dem volck / als mit 
feiner Heben Braut vertraiver/Aber fie hielten ſich feines worts nicht / ſon⸗ 
dern fielen auffder Heyden abgöttifch wefen. Item fie feßen jr vertraten 
nicht auff Gott / Sondern verlieſſen ſich mehr auff menfchen Hilfe / vnnd 
buͤndnuſſe. Solche Seiftliche Hurerey / leſt Gott endlich nicht ongeftraffiet/ 
wie der Juden Erempel außweiſet / Die darumb ontergangen / vnnd aller 
Ding von Bott vermorffen find. erg 


AP. X 
As iſt ein weiſſagung / in ro der Drophet durch ein — 


| 


| Heſekiel. 255 
zeigt Das die Gottloſen zuHieruſalem follen vmbkommen / wie ein fleifch 
in einem Hafen ſeudet / vmb des vnſchuldigen bluts / vnd ander fünden til 
len / damit fie ſich beflecket Haben. Darnach zeigt er durch ein ander gleich⸗ 
nuß an / dag auch vmb derſelbigen willen / das herzlichft vnnd lieblicheſt / 
Nemlich der Tempel zu Hieruſalem muͤſte verwůſtet werden. Solches find 
eytel warnung / in welchen man ſihet / das Gott die ſuͤnde grewlich ſtraffen 
werde / Auff das wir uns daran ſtoſſen vnd beſſern. 
| "CAP; XXV, | 

8 Je iſt ein weiſſagung wider die Heyden der Juden nachbarn / welche 
Shih jres pngläds freweten / dz Gott vber fie gehen ließ / Dz er fie auch 

heimſuchen / vnd jre fände ſtraffen wölle. Denn an ander leut vngluͤck 
ſoll man fein wolgefallen haben / vnd ſich damit nicht kuͤtzeln / Sonder man 
fol Bott darauß lernen foͤrchten / vñ ſich beſſern / das man dergleichen ſtraf⸗ 
fe nicht auch muͤſſe gewarten. 

CAP. XXVI. 
ASt ein weiſſagung wider die feſte vnnd reiche on Tyrus / die 

ſich auch der Juden vngluͤcks frewete / vnd ſich darüber nicht beſſerte / 
das fie ſoll verwuͤſtet werden / eben durch den Koͤnig zu Babel der 
Nierufalem verwüftet hatte. Das nun folche Herzliche Stedte / vnd groſſe 
Regiment / fo eichlich zerfellet onmd verwuͤſtet worden ſind / Iſt ein anzei⸗ 
gung / das man weder auff gewalt noch reichthumb trotzen ſoll / Sondern 
allein ſich des fleiſſigen / Das man in Gottesforcht / vnd nach feinem willen 
lebe / Sonſt ſoll nichts — * du boden gehen. 


Je iſt ein klaglied ober Die herrliche Stadt Tyrus / jr damit zu ſpotten / 
das vm̃ jrer fünden willen / aller handel von jr genommen / vnd ſie ver⸗ 
wuͤſtet fol werden. Denn diß iſt ein ſtraff / ſo ſonderlich auff ſolche ſund 
gehört / wo man in groſſen ſtedten nit Gottsfoͤrchtig leben / vnd Gottes ſe⸗ 


gen den armen zu gut nit brauchen / ſonder ſie noch drucken und außſaugen 


wil / das Gott handel vnd — — dem andern / hinweg nemen will. 
Je iſt ein weiſſagung wider Tyrum. Denn weil die Stadt fo mechtig 
vnnd herzlich war / wars vnglaublich / das fie fo jemmerlich ſolt ver- 
wuͤſtet werden. Darumb treibts der Prophet mehe denn mit einer 

Pꝛedig. Vnd zeigt hie ſonderlich an / die vrſach ſolches vnfais / Nemlich / das 

der groß handel / das groß gelt vnd gut / ſie ſtoltz vnd ſicher gemacht haben / 

als hetten ſie ſolches alles auß eigener weißheit vnnd geſchickligkeit / vnnd 

nicht von Gottes ſegen. 
Am ende weiſſaget er auch wider Zidon / die auch ein handelſtadt war / 
vnd verheiſſet ſeinem volck — 


St cin weiſſagung wider das Königreich Egypten / Das es durch 


Nebucad Nezar ſoll vmbkeret werden / vmb der vrſach willen / Das ſie 
auffs erſte ir glück vñ gewalt / nicht Gottes — mn 
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heit zumaſſen / Darnach auch andere leute / als die Juden / auff ſolche jr ges 
wwalt vnd macht vertröfteten. Vnd iſt hie ſonderlich zu mercken / das Gott 
groſſer Herrn vnnd Regenten beaucht als feiner Knechte / das fie die boͤſen 
welt vmb der fünde willen / durch Krieg end ander vngluͤck ſtraffen ſollen. 
Wie denn der Nerzhiefagt: Nebucad Nezar hat mir gedienet / Darumb fol 
Egypten fein lohn fein/für Fr — ns arbeit. 


Stein weiſſagung wider Egypten / das fie ort omb jrer hoffart ond 
Ahperper willen / durch NebucadRezar den König zu Babeliverwüs 
ſten wölle. Woher num folder fieg und gewalt komme / zeiget der Pro⸗ 
het amende an Das Bott dem Koͤnig zu Babel das fchiverdt in die 
ende geben hab / das ers ober Egypten zucken / vnd das land mit fehlagen 
ſoll. Nager asp die ger wenn die leute Gottes weckte 
en / vnd on beilerung in ſuͤnden bebarzen. ft 
* Cap XXXI. - 
Stein weilfagung wider Egypten / welcheder Prophet darumb ſo offe 
widerholet / das die Egnpter folchen onfall nicht glauben kondten / weil 
ſie fo groß vnnd mechtig waren / Die Juden glaubten es auch nicht] 
Sondern vermeinten in Egnpten ficher zu fein / für dem König zu Babel. 
Darumb helt imender Prophet für/dz merckliche egempel/ wie Sort durch 
dıe Babylomier die groſſe Königreich der Aſſyrer Habe verwuͤſten laſſen / 
wie es verdienet hette mit feinem Gottloſen weſen. Zum Exempel allen are 
dern Koͤnigen / das ſich forthin Feiner ſicher duncken laſſe / als koͤndte jm 
kein vnfall begegnen / vnd ſich vber andere nicht erheben ſoll. Denn Gott 
kans micht leiden / das man auff etwas anders trawen / hoffen / ſtoltzieren / 
pucheu woͤlle / denn auff jn * | u gnad end barmbersigfeit. 


Je iſt ein weillagung wider Egypten / das es vom König zu Babel 
joll verwuͤſtet werden. Es erzelet aber der Prophet hie mancherley 
poͤlcker ond Königreich! welche dergleichen ſtraffen haben leyden muͤſ⸗ 
ſen / Zum Exempel den Egyptern / und der gantzen welt / das man daran fe» 
hen vnd lernen ſol / wo man Gott nicht foͤrchtet / vnd in ſuͤnden lebet / das da 
weder gewalt noch reichthumb helffen ſoll / Es muß geſtrafft / vnd zu boden 
geſchlagen werden. 
CAP. XXXII, 
Er erſte theil diſes Capitels / iſt ein ſchone tröftliche Prediglin welcher 
Gott auffs erſte anzeiget / das er das Predigampt darumb eingeſetzet 
habe / vñ erhalte / das die leut durch die Prediger / als durch ein Drom⸗ 
meten im krieg / ſollen gewarnet werden / das ſie der ſtraffe / durch beſſerung 
jres lebens / empfliehen mögen. Darum ſollen fie ſolch ampt mit fleiß auß⸗ 
richten / vnd des ſelben warten / ſo lieb jnen jr leben vnd ſeligkeit iſt. Wide⸗ 
rumb ſollen die Suͤnder ſolcher warnung vnd Predig auch folgen / vnd ſich 
beſſern. Vmb diſes herzlichen troſts willen / dag Sort verheiſt / wenn ein 
Gotloſer fromb wird / das es jm nit ſchaden ſol / dz er Gottloß geweſen ſey. 
nd 


Bnd es begab fich im zwoͤlfften Jar ır. 

Sf: ander eheildifes Capitels / Iſt ein ſtraffpredig wider die Juden / ſo 
zu Jeruſalem den Feinden entrunnen waren / Das fie Gott omb der 
fünde willen / mit Peſtilentz vnd dem ſchwerd verderben wwölle. Denn 

vber andere ſuͤnde / als da find abgoͤtterey / ehebruch / vñ blutuergieſſen / the⸗ 

ten ſie auch diſe / Das ſie jnen predigen lieſſen / vnnd nichts darnach theten / 

Sondern lebten fort in jrem geytz / vnnd ſpotteten der Propheten noch dar⸗ 

zu. Solche ſuͤnde koͤnnen nicht vngeſtrafft bleiben. 

CAPXXXIII. 

— iſt ein ſtraffpredig / welche ſonderlich gehet wider die falſchen Pro⸗ 

pheten / vnnd vnrechte Prediger / ſo nur auff jren genieß / vnd nicht auff 
der menſchen beſſerung ſehen / das fie Gott entſetzen / vnund außrotten 
woͤlle. Er zeigt aber fein an / wie das Predigampt / allein ein dienſt / vnd nit 
ein herrligkeit ſey / durch welchen dienſt / der ſchwachen gewiſſen gewartet / 

Die krancken geheylet / Die verjrreten wider geholet / vnnd die verlornen / 

durch vermanen / leren / troͤſten / drowen / vnnd andere wege geſuchet / vnnd 

widerbracht ſollen werden / Das alſo durch vnnd durch im Predigampt / 
nicht eigener nutz / eht / gewalt / Sonder des nechſten ſeligkeit geſuchet vnnd 
gefördert fol werden. 

| - Denn fo fpaıicht der Her: Sihe/er will / ec. 

9% ander theil iftein troftpzedig / ond weiſſagung vom Reich Chiſti / 
Weil die Geſetzprediger der Schafe nicht recht warte wölle Chriſtus 
ſelber Herr vnd Hirt ſein ober fein volck. Vnd iſt hie auffs erſte ſehr 

troͤſtlich / das Cheiſtus die armen / magern / krancken / wunden Scheflein 

nicht verwerffen / Sondern fie annemen / durch fein Euangelium weyden / 
vnd reichlich verſorgen / heylen vnd verbinden wil. 

Darnach das er zwiſchen den Schafen richten wil / Vnnd ſeine arme 
Chꝛiſten / von den frechen mutwilligen Boͤcken abſondern / Das iſt / vor der 
Synagoga /vnd andern falſchen Chriſten bewaren / Vnd allen Stegen vnd 
gnade jnen woͤlle widerfaren — 58— — —D— jren trewen Hirten. 


Es ift ein weiffagung wider Edom / der Juden Nachbawren | dag fie 

Gott darumb ſtraffen vnnd verwuͤſten wölle / das fie in der Juden on. 

gluͤck freude ond luft gehabt Haben. Denn Gott wilnicht das wir vns 

anderer leute ſchaden ori vngluͤck frewen / Sonder ung darüber beflern/ond 

Gott foͤrchten lernen. 

CAP. XXXVI. 

So iftein trofipredig ond Weiflagung / das Gott fein volck wider inn 
jr fand beingen/ond fie ſegnen woͤlle / wie der ander theildifesgapitels 
klerlich anzenget. Auffdas man lerne / wenn Gott ſchon hart firaffet! / 

das er dennoch in gnaden ong wider wöllcheimfuchen / Wo mannur nicht 

gar vnbußfertig end rauchloß if. 
Vnd des Herr wort geſchach weiter su mir / c. 
| ij 8 
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As ander theil iſt ein klare Prophecey / das Bott vmb ſeines Namens 
Hsilten/fein bolck auf den Heyden wider heim bzingen/ vñ einen newen 

bund mit jhnen machen wölle/ In welchem fie mit reinem waſſer der 
heyligen Tauffe/ von fünden gereiniget/ ond durch den heiligen Geiſt ſollen 
dermaffen geheiliget werden / dag ſie ein new hertz vberkom̃en / welches nit 
mehe Gottes geſetz feind ſey / Sonder es mit willen thun / vnnd darnach 
wandeln werde. Sun Summa/folcher newer bund/fol fein vergebung der 
fünden / zus welchem die menfchen niche mehe mögen thun / denn dag fie jre 
fünde erfennen/ vnd laſſens jnen von hertzen leid fein] ond begern als denn 
ond hoffen durch Cheiſtum / gnade und vergebung. 

Bund iſt hie fonderlich difer troſt zu mercken / dag der Herr den namen 
wil haben) Er bawe was zuriſſen / vnd — was verheeret fen. 
CAP. XXXVIL 


Stein Troftpzedig end weiflagung / Jun welcher der Prophet] durch 

ein gleichnuß / fein volck tröftet / Das fie wider heim gebracht ſollen 

werden / Ob fie fich gleich duncken laſſen / Es fey onmäglich/ ond werde 
gar mit jnen auf fein/ Wie es mit todtenbeynen ift/da weder fleifch noch le⸗ 
ben an ift. Darum left der Herz den Propheten ein folch geficht ſehen / Das 
vil Todtenbein wider mit fleifch oberzogen / vnnd Ichendige menſchen dar⸗ 
auß werden. Auffdas die Juden in jrem elend auch nicht verzagten / 
der das Reich Cheiſti gewiß erwarteten / Der cin ewiger Fürft ſein / vnd ein 
ewigen Gnadenbund mit feinem volck auffrichten / Und durch fein auffer⸗ 
ſtehung / den Todt dempffen / vnd ein ewiges leben / nach diſem / feiner volck 


geben ſolt. 

CAP, XXXVII. 
Cẽ iſt ein weiſſagung / welche man gemeinigklich deutet vom Tuͤrcken / 
ESintemal hie ſtehet: Es ſoll inn den letzten zeiten / ee feind wider 
das Reich ER fich ſehen laſſen / Vnd von ſolchem Feinde die Prophe⸗ 
ten zuuor geſagt haben. Wie denn die Weiſſagung Danielis am ſiebenden 
eigentlich von den Turcken meldet. Es ſey nun wie eg woͤlle fo henget Doch 
der troſt daran / ob ſchon ſolcher feind dem volck Iſrael das iſt / den Chri⸗ 
ſten / mit groſſer macht / vnnd hart werde zuſetzen / Das er dennoch zu letzt 
fallen muͤſſe / vnd die Sheiften ſollen erloͤſet werden. | ’ 

CAP, XXXIX. 


A Stein weiſſagung wider Gog / oderden Tuͤrcken / das er endtlich fol 
vertilget werden. Vnnd iſt hie fonderlich zu mercken / das folche firaffe/ 
Gott alleindarumb — — wie hie ſtehet / dz hauß Iſrael / ſich 

ſo wider Gott berſuͤndiget hat / Das iſt / die Chriſten haben Gottes wort 

auß den augen geiaſſen / vnd find auff eigene andacht vnnd werck gefallen] 
vnnd haben alſo abgoͤtterey angerichtet. Weil nun ſolches die vrſach diſer 
plage ĩſt / it die rechnung gut zu machen / das / wer wider ſolche vnnd andere 
feinde wil glucke haben / ſich nach Gottes wort pfi willen halten muß. Wo 
man aber Gottes wort berfolget / wie jetzt die Oberkeit thut / vnnd noch 
vber das / Gottloſen wandei fuͤret / Da ſol der Tuͤrck vnd alles vngluͤck / von 
| tag 
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tag zu tag / nur deſte mechtiger werden / biß endtlich Bott kombt vnnd die 
böfen Kinder / ſampt den ruthen / in das helliſche fewer wirfft. 

Was ferner im Propheten Ezechiel folget / wie man den Tempel vnnd 
Stadt bawen/das iand theilen / vnd anders anrichten ſol / Solches iſt da. 
zumal den Juden zum troſt geſchrieben / das ſie nicht ſolten zweiffeln / ſie 
wuͤrden wider in das gelobte land kommen / Tempel / Prieſterthumb vnnd 
Regiment anrichten. Weil aber auſſer deſſelbigen troſts / ſo dͤzumal den 
Juden gehoͤret / ſonſt nichts darinn gehandelt wird / iſt es vnnoth / dz mans 
“ der gemeine leſe / Derhalb ich kein Summaria darüber hab fiellen moͤ⸗ 


Ende des Propheten Heſekiel. 


Summarianberden Pro⸗ 


pbeten Daniel, 


CAP, I. 
EN Iß iſt ein ſchoͤn Erempel von dem leben 
BEST N Ides heiligen Propheten Danielis / wie heylig / Gotts⸗ 


I“ förchtig / vnnd wie eines Ritterlichen glaubeng zu 
20 
9 


Gott / er geweſen ſey / vnter ſolchem wuͤſten Heidni- 

—B 8 fchen weſen / vnnd fo vil grewlichen ergernuſſen /ſoer 

REIT) zu Babel I hat teglich ſehen vnd Hören muͤſſen / VBnnd 

ddennoch feſt vnd beſtendig blieben / vnnd ſoiche erger⸗ 

nuß allein in ſeinem hertzen vberwunden hat. Darumb erzeigt jm Gott 

auch die groſſe genade / vnd ehret jn / Auffs erſte mit weißheit vnnd verſtand 

bber alle Menſchen. Darnach machet er jn auch fuͤr der Welt groß vnnd 

herrlich / vnd thut groſſe wunderwerck Durch jn. Es dienet aber ſolches alles 

dazu / das wir fernen ſollen / wie lich vnd werd Gott die habe / ſo jn foͤrchten / 

vnd jm vertrawen. Locket vns der halb mit ſolchem ſchoͤnen Exempel / gar 
freundlich zu Gottes forcht vnd glauben. 

CAP, II. 


St ein Hiſtoria / wie es fich ober des Königs traum verurfachet hab] 
das Daniel zu einem Fürften im gantzen Königreich "Babel wird. Es 
geſchicht aber ſolches nicht allein zu troſt den gefangenen Juden / Son» 
der auch darumb / Auff das der rechte Gott auch unter den Babyloniern 
befand würde / Von welchem Daniel folche wunderbarliche offenbarung 
auch deutung des traums hette. Denn ob wol die Juden allein Gottes 
volck waren / ſo hat doch Gott immerdar die Heyden mit eingemenget/ zum 
kugnuß / dag er nicht allein der Juden / fonder auch der Heyden Bote ſey / 
wie Paulus fagt: Gott woͤlle / das alle menfchen felig ii u 
it 


8— 
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Es iſt auch hie nicht allein ein fchöne lere / ſonder auch ein groſſer troſt / 
Das Daniel mit ſeinen geſellen in ſolcher noth / auffs erſte zu einem ernſten 
gebet ſich ſchicket / vnd Gott ſolches gebet fo bald er hoͤret hat. Auff das wir 
m vnſern noͤten / ons auch ang Gebet halten / vnd hoffen / Bott werde es er⸗ 


hoöꝛen. 
Da gieng Daniel hinauff zu Arioch / c. 
36 iſt ein offenbarung / vnnd deutung des traums / In welchen Gott 
Ian Konig / vnnd fürnemlich feinem voltk / den Juden / hat wöllen an⸗ 
zeygen / Das nach der Babylonier Regiment / dꝛey andere Regiment 
nach einander folgen ſolten Ehe denn Cheiſtus geborn / vnd fein Reich auff 
erden anheben würde. Auff das ſie an folcher verheiſſung von Shafto nie 
ver zweiffelten / ob es ſchon ſich lang verziehen wuͤrde / Vnd fie mitler zeyt 
vnter ſolchen Regimenten / mancherley vngluͤck leiden muͤſten. 

Vnd iſt hie ſonderlich troͤſtlich Das das Reich Cheriſu / vnd die Kirche 
ſol ewig bleiben. Vnd ob die welt ſich gleich mit aller macht dawider feßen] / 
wuͤten vnd toben / werde es doch jr nicht allein nicht gelingen / Sondern ſie 
noch darüber vertilget / vnnd zumalmet muͤſſen werden. Auff das Cheiſtus 
vnd ſein wort / alle gewalt vnd a behalte. 


St ein Hiſtoria / in welcher wir erfilich ſehen / Das der Koͤnig von dem 
erkandtnuß / des rechten Gottes wider abgefallen / vnd auff abgötterey 
gerathen iſt / Vnd ſolches der Teufel durch boͤſe leut /nur darumb ver⸗ 
urſacht Hat / Auff das die frommen Gottsförchtigen Juden Danielis ge⸗ 

ſellen / auß dem Regiment verftoflen/ond in vngluͤck gebracht wuͤrden. 
Aber hie fihet man ein fein troͤſtlich Exempel eines gewaltigen / vñ ſcho⸗ 
nen glaubens / das diſe fromme drꝛey Menner ſich ehe leibs vnd lebens ver⸗ 
wegen / ehe fie ſich zur ab götterey wöllen bewegen laſſen / Trotzen auf Got⸗ 
tes huͤlffe / Er koͤnne ſie wol auß dem tod erretten. Wo er aber ſolches gleich 
nit thun wuͤrde / woͤllen ſie dennoch von ihm nicht abweichen / noch abgöt- 
tiſch werden. Wer alſo Gott vertrawet / vnnd vmb ſeines worts willen et⸗ 
was wagen vnd leiden koͤnne / der ſolte endtlich auch gewiſſe huͤlffe erfaren. 

Da ward Nebucad Nezar vol grims / vnd 
ſtellet ſich ſcheußlich ic. 
HI ander theil/ helt vns für ein groß ond eröftlich wunder zeichen / wie 
die deen frommen Menner / Sadrach / Meſach / vnd Abed Nego / mitten 
im gluͤnenden Ofen / vom Engel Gottes / vnuerſehret erhalten / Vnnd 
Gottes feinde / fo zu ſolcher Tyranney den König veruͤr ſacht hetten / vnnd 
weyt vmbher ſtunden / ver beennet ſind worden. Auff das wir lernen / auff 
ſolchen trewen vnnd mechtigen Gott onfer Hoffnung ſetzen / vnd vns weder 
lieb noch leid / bewegen laſſen / Das wir wider fein wert oder willen / etwas 
thun wöllen. 

Es iſt auch ſehr troͤſtlich Das Gott des Teuffels anſchlege alſo wen⸗ 
den kan / das durch ſolche verfolgung / die frommen nit allein nicht vmkom⸗ 
men / 
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men / Sonder zu mehr ehre und gewalt erfordert/ und Gottes name je wei⸗ 
ter vnter den Heyden / wider des Teufels willen vnd anſchlege außgebreitet 

vnd befandt wird. — | 


Er erſte theil ift ein feine außlegung des traums / Inn welchem Gott 
dem König Nebutad Nezar fein Königreich] als ein fchönen Baum 
F hat fuͤrgebildet. Denn wo es in einem Regiment fein vnd ordenlich zu⸗ 
gehet / vnd ſonderlich die Religion recht angericht iſt / da blüct es alles / vnnd 
iſt reicher ſegen vorhanden / vnd ſtehet wie ein ſchoͤner Baum / der bol frucht 
ift. Da gehöret num zu / das man ſolch Regiment / als cin gnad vnd wolthat 
ottes erkenne / vnnd Gott zu lob / vnd nicht zu eigner pracht vnnd hoffart 
brauche. Weil aber Nebucad Nezar ſolches nicht thet / er gedache er hette es 
von jm ſelbs / es wer nit Gottes gnad / ſonder ſein geſchickligkeit vñ macht / 
demuͤtigt in Gott / vnd ließ in zum wilden vihe werden. 

Darumb predigt jhm Daniel ein rechtſchaffene predig / Er fol ſich des 
tröften/das Gott fünde vergibt (denn ſolches heiſt der Schrifft nach / ges 
rechtigkeit) Vnnd leret jn weyter / Er fol fein gewalt vnnd vermögen bratt= 
chen zu feiner vnterthanen nutz / So werde jm Bott gnedig ſein / vñ die ſtraff 
wider von jm wenden. 


Diß alles widerfuhr dem Koͤnig NebucadNejat /c. 


St ein ſchroͤckliches Exempel wider die Thranney I Das es Gott an 
Agroſſen Koͤnigen vnd Fuͤrſten ſtraffen woͤlle / wenn fie jre gewalt vnnd 
reichthumb nit als Gottes gaben erkennen / Sondern zu eigner pracht 
vnnd hoffart wenden woͤllen. Widerumb iſts troͤſtlich Das Gott wider 
mit gnaden den König Nebucad Nezar annimbt / da er ſich demuͤtiget / vnnd 
ſeine Suͤnde erkennet / vnd noch herrlicher machet / denn er je geweſen war. 
Vns zur Lere vnd zum troſt / Das wir vns von ſuͤnden bekeren / vnd gnade 

vnd vergebung hoffen! vnd in fünden ja nicht ver zweiffeln ſollen. 


— CAP. V. 

—8 iſt ein ſchroͤcklich Exempel / wie Gott den verſtockten / vnbußfertigen 
Tyrannen Belzaſer / der in feiner boßheit ſicher vnnd froͤlich iſt / ſtraffet 
das er vmb leib vnnd leben / land vnnd leute / auff einen tag kompt. Son⸗ 

derlich aber zeucht der Prophet an / das wuͤſte vnartige leben mit dem vol⸗ 

ſauffen / Auß welchem Gottesleſterung / vnd allerley andere fünde entſte⸗ 
pen. Sf doch folche fat ein Hofkranckheit / vnd bey groffen Heren gebreuche 
ich / das fie nicht koͤnnen frölich fein I fie muͤſſen vol fein/onnd andere auch 
füllen. Darumb follen wir diß Ezempel wol bedencken / und eng laflen eis 
nen fpiegel fein / dag wir lernen in Gottes forcht meflig/ vnnd Bortfelig 
wandeln. 
Da fing Daniel an / vnd redet für dem König: 
Behalte deine gaben ſelbs / ir. | 
3 fü Iſt ein 
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Stein Predig Danielis / In welcher er dem Tyrannen feine fände 
anzeige Das er ſich an ſeines Großuatters exempel nicht geſtoſſen / 

nd ſich darob nicht gebeſſert habe / Sonder frech vnnd ſtoltz geweſen / 
den rechten Bott geleſtert / vnd abgötterey geehret habe. Wo ſolche Sünde 
zu hof ſind / da wird nimmermehe gluͤcks / noch eines beftendige Regiments 
zu hoffen fein. Sonder es muß ein ende nemen / Wie Damiel hie ſchreibt / 
Das der Tyrann Belzaſer bald getoͤdtet ſey / vnnd mit den Babyloniern 

ſey auß geweſt / Vnd das auff Die Fe ond Perfenfommen. 


Caput dinie &S ift ein Erempel/ in welchem wir ſehen wie Daniel vmb des gerech⸗ 
det» ten Gottes dienſts willen/in.not ond jammer kombt / vns zum troſt / das 
wir wiſſen / wenn wir aber Gottes wort leiden muͤſſen / dag wir nicht 
die erſten ſeyen / Andere vnd groͤſſere heiligen / haben eben dergleichen muͤſ⸗ 
ſen gewarten vnd leiden. Darnach iſts vns auch ein lere / das wir vns kein 
vngluͤck laſſen fo ſchwer fein / das wir darumb von Gottes wort abwei⸗ 
chen / vnd vns zur ſuͤnde wolten bewegen laſſen. Wie Daniel hie leib vnnd 
leben ehe verlieren / denn das Gebet wil vnterwegen laſſen 


Vnd der König gieng weg in ſein burg / 
vnnd blieb vngeſſen / etc. 


Dantelomter IZJe iſt ein ſehr troͤſtlich exempel / wie Bote den frommen Daniel wun⸗ 
—— derbarlich errettet / Der ſich ehe in graben für die grauſamen Loͤwen 
het woͤllen werffen laſſen / da er bald von jhnen were zerriſſen worden / 
wo jn der Engel des Herren nit beſchutzet vnd beſchirmet hette / Denn das 
er dem gebot des Koͤnigs / das vber ſein halß geſtellet war (wiewol der 
Koͤnig nichts darumb wuſte) gehorchen woͤlle. Vns zum troſt / wo wir an 
Gott vnd ſeinem wort mit hertzen hangen bleyben / Das er vns nicht laſſen 

wil / Es muͤſten ehe die Loͤwen fo Jam werden / als die haußhuͤndlein. 
Widerumb weiſet vns Gott hie / Wie er mit den feinden ſeines Worts 
vnd feiner Chriſten / vmbgehen woͤlle / Nemlich / das das vngluͤck auff jren 
eigenen kopff fallen ſoll / das fie andern] welchen ſie gram ſind / beybringen 
woͤllen. Alſo wendet ſichs wunderbarlich De Die Gotlofen vermeyneten / 
Daniel vnter zu drucken / vñ ſich erheben / So machets Gott alfo/das Da, 
niel Höher kombt / vnd Gottes name weiter außgebreitet wird / Die Gott⸗ 

loſen aber mit Weib vnd Kinden anßgerotte muͤſſen werden. 


Stein gefichte / In welchem Gott dem Daniel weyſet / wienach dem 
Reich zu Babel / welches er einem Loͤwen bergleichet / dꝛey andere der⸗ 
gleichen mechtige Reich / oder Monarchen aufffomen folten/nemlich/ 

die Perſen / Griechen / vñ Römer. Vñ das onter dem letzten / das iſt / Roͤmi⸗ 
ſchem reich / ſich cin greuliche verfolgung der heiligẽ / durch den Mahometh 
den Tuͤrcken / erheben werde / Aber ſolche verfolgung ſoll feine beſtimpte zeit 
haben / wie lang ſie weren ſol / darnach ſol es mit der welt ein ende haben / vñ 
die glaubigen mit Chriſto / dz reich in ewigkeit beſitzen. Diß iſt — 
außlegung. 
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außlegung. Etliche wöllen das kleine horn auff lulium Cæſarem, vnnd ſein 
Regiment deuten / Aber es vberzeuget ſie diſe Hiſtori zu gewaltig / Denn 
wen das kleine Horn / diſe fonderliche vnart hat / dz es den hoͤchſten leſtern / 
pnd die heiligen des hoͤchſten verſtoͤren ſol / vnd ſich vnterſtehen / zeit vnd ge⸗ 
fe zuendern/ So ligt es an dem tage / das ſolche vntugent vnnd ſuͤnde nir⸗ 
gend grewlicher / denn in dem Tuͤrckiſchen Regiment gehet / das nicht allein 
dahin geſtifftet iſt die Chriſten anzufechten vnd außzutilgen/ Sondern es 
gehet mie der hoͤchſten Gottesleſterung omb / das es Chriſtum leugnet / er 
ſey nicht Gottes Son / vnd ſtellet Mahomet ober Chriſtum. Solches fin, 
det man ben lulio Cælare nicht / noch feinem Nachkommen / das es fo lang 
vnd gewaltig bey jnen / wie bey dem Türden/gangen habe. Derhalb laſſen 
wir diſes Mein Horn / WED: -. * Tuͤrcken vnd Mahomet fein. 
—8 iſt ein ander Geſichte / durch welches Gott dem Propheten Daniel 

anzeyget / wie es ſeinem volck den Juden / im dritten Reich der Grie⸗ 

chen / vnter Antiocho dem Edlen / des groſſen Alexanders nachkom⸗ 
menn / gehen fol. Denn weil diſe ſchendtliche Beſtia / ein fonderliche grewliche 
verfolgung / wider das Juͤdiſche volck erregen ſolte / vmb jrer fünde willen / 
woit es von noͤten ſein / das Gott dieſelbigen zuuor offenbaret. Es hebt aber 
der Prophet ſolche Weiſſagung mit dem groſſen Alexander an/den verglei⸗ 
chet er einem Zigenbock / vnnd ſagt / wie er mit dem Wider / das iſt / mit dem 

Dario / auß Perſen kriegen / vnd jn erlegen wird. Als aber Alexander auch 

den Fopff legie / war ſein Regiment getheilet in vier Koͤnigreich. Da nimbt 

nun Daniel den König auf Syrien für ſich / welchen man heiſſet Antio, 
chum den Edlen / vnnd ſagt wie er die Juden plagenmwerde. Auff das die 
frommen Juden inn ſolchem jammer nicht verzweiffelten / als wuͤrden ſie 
gantz zu grund gehen / vnd Chriſtus der verheiſſene Heyland / vnnd ewiger 
troſt wuͤrde nicht kommen. 

CAP. IX, 

SIE erſte theil difes Capitels / iſt ein ernftlich und ſchoͤn Gebet / inn wel⸗ 
chem der Pꝛophet bittet / das Gott feinen zorn abwenden / vnnd feinem 
bolck auß dem gefencknuß zu Babel / wider heim in jr land helffen 

woͤlle. Nun ſtellet er aber dag Gebet alſo: Auffs erſte bekennet er / vnd er ze⸗ 
let / mit was ſchwerem ſunden / ſolche billiche ſtraffe fein volck verdienet ha⸗ 
be. Darnach bittet er Sort / woͤlle ſolche ſtraffe gnedigklich abwenden / 
vmb ſeiner gerechtigkeit willen / das iſt / darumb dag er gnedig iſt / vndauß 
lauter gnaden fünde vergeben / vnd gerecht wil machen. Vnd vm̃ feines na⸗ 
mens willen / das iſt / auff das Gottes ehre / name vnd dienſt / vnter den Hey⸗ 
den nicht verieſche. Soichem Exempel nach / ſollen wir vnſer Gebet allein 
auff Gottes barmhertzigkeit und gnade ſtellen / vnd vnſere fünde bekennen / 
vnd vns beſſern | 


Als ich noch fo redet/onnd betet/ond meine vnd meines | 


volcks Iſraels ſuͤnde bekennet / ꝛc. 
er 
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Er ander theil diſes Kapitels / iſt ein ſehr troͤſtlich Exempel / wie Bose 
Gebet / ſo auff ſein gnade geſtellet iſt / vnd vnſere vnwirdigkeit be⸗ 

kennet / gnedigklich er hoͤren woͤlle / vnnd mehrgeben/denn wir bitten · 
Denn Daniel hat nur gebeten / das Bott feines volcks Iſrael gefencknuß 
wenden wolte. So offenbaret jm Gott den groſſen ſchatz / nemlich / wie lan⸗ 
ge zeit noch dahin ſey / das Chriſtus fol gebom werden / vnnd inn ſein ampt 
tretten / vnd wie ſein eigen volck jn nicht annemen / ſonder toͤdten werde. 

Vnnd malet der Prophet hie das newe Teſtament / mit herzlichen wor⸗ 

ten / Das —— durch fein ſterben vnnd opffer / dem vbertretten wehren / 
die ſuͤnde zuſigeln / die miſſethaten ver ſoͤnen / vnd ewige gerechtigkeit bein» 
gen werde. Denn ſolchs hat Cheiſtus durch fein ſterben außgericht / 
wird durchs Euangelium außgepzediget in aller welt. Weil aber die Juden 
folche Dredig vnnd wolthat nicht haben annemen wöllen/ find fie verſtoͤret / 
dag fie nun mit aller jrer Herzligkeit / Königreich! Prieſterthumb / Tempel 
Geſetz / Opffer / vnnd allem jrem thun auff einem hauffen ligen / vnnd feine 
beſſerung zu hoffen haben. —— 


¶St ein Vorrede auff das ıı. Gapitelifo folget. In welcher Daniel ein 
ſonderlichs ſchreibet / von den. Engeln] dergleichen fonft inder Schrifft 


niergendt iſt / Nemlich / das dieguten Engelmit den böfen ſtreiten / land 


vnd leut ſchuͤtzen vnd vertheidigen. 

Er nennet aber auch die boͤſen Engel Fuͤrſten / Daher man verſtehen 
mag / Warumbes ander Koͤnigen vnd Fuͤrſten hoͤfe / ſo wuͤſt vnd wild zu⸗ 
gehe / das gemeinigklich das gut gehindert / Krieg aber vnd vngluͤck ſo bald 
gefuͤrdert vnnd erreget wird. Denn die Teufel ſind mit hauffen zu Hofe / 
hetzen vnd reytzen / oder hindern doch fo il / das dag gut niergend von ſtat⸗ 
ten wil gehen. Wider — Teufels boßheit / were menſchliche weißheit vñ 
boßheit zu gering. Darumb hat Gott die guten Engel / als wechter ver⸗ 
ordnet / welche des Teufels fuͤrnemen brechen / vnnd das gut auff Erden ſol⸗ 
len fuͤrdern helffen. — 


ASt ein weiſſagung / wie es den Juden gehen / vnnd die Reich verendert 
ſollen werden / ehe Chriſtus der rechte Herr vnd Koͤnig komme. Vnd 
iſt diß Kapitel ein ſonderliche wunderbarliche Prophecey / Das fie fo 

genaw mit den Hiftosien/swie es darnach angangeniſt / —4 Denn den 
letzten Koͤnig in Perſen / vberwand der groſſe Alexander / vnnd nam das 
aut land ein / weiter denn es je ein König in Perſen hette inn gehabt. Aber 
Alexander lebet nicht lang. Darnach ward das Regiment zuriffen/ond 

wurden vier Königreich darauß / Aſia / Syria / Egyptus / vnd Gretia. 
Wie es nun zwiſchen den zweyen Koͤnigen / Syrien vnd Egypten / ſich 
habe zugetragen / zeyget der Prophet mit vilen langen worten an / Darumb 
das die Juden / zwiſchen diſen zweyen Koͤnigreichen lagen / vnd ſolcher vn⸗ 

einigkeit redlich entgelten muſten. y 

nde3 
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An des ftadt wird aufffommen ein ongeach, 
ter / welchen die ehee / ec. 


SE ander theil fagt von Antiocho dem edlen/ Wie er mit dem König in 
Egypten kriegen / jhm in fein Land fallen / daſſelbige betrieglich eimne⸗ 
men vnd plündern werde. Darnach werde er noch einmalfommen/ 
Aber von den Römern mit gewalt abgeiwiefen werden. Denn werdeer 
Nierufalem bberfallen/allen Bottesdienft abthun / Goͤtzen innden Tempel 
Gottes feßen/ond die leute mit gewalt zur Abgötteren zwingen. Biß endt⸗ 
lich Judas Marcabeus fich miterlichen / wider ſolchs Gottloß weſen fe. 
Ken) vnd dem Antiocho mit gewalt abbzechen werde. Doch ſolien inn ſol⸗ 
chem jammer auch vil Bortfelige vmbkommen / Auffdas fie durchs Creutz 
beivert/rein ond lauter werden. 
Solches alles if vmb des volcks fünde willen gefchehen. Auff das wir 
lernen / fe wir dergleichen firaffe empflichen woͤllen / daͤs wir fromb fein! 
vnd in Gottes willen leben ya 


Iß Sapiteldeutet mangemeinigflich / das es cn weiſſagung ſey / vn⸗ 
I ter. dem namen Antiochir von des Antichriſts Reich. Wie denn Sanct 

‚Paulus ſelbs zeuget / der einen Spruch darauf fürct vom Antichaft] 
3. Theſſal. 2. Der die Ehriftenheit jemmerlich zerriſſen vnd berwuͤſtet hat] 
mit feinen greweln. Solches Antichriſts reich iſt nicht allein dag Gottloſe 
Bapftumb / Sonder auch des Tuͤrcken vnnd mets reich! Denn zu⸗ 
gleich Bapſt und Tuͤrck / das Euangelium/ond onfern heiligen Chriſtlichen 
glauben mit Her ee falfcher lere und dem ſchwert / auffs aller greulichſt 
vnd jemmerlichſt verfolgen. 

Es iſt aber bie ſonderlich zu mercken / das Cheriſtus / welchen er den 
groſſen Fuͤrſten Michael nennet / ſolchem jammer mit ſeiner zukunfft ſtew⸗ 
ren vnd wehren werde / vnd Die elenden / geplagten Chriſten / von diſem zeit⸗ 
lichen vngluͤck / durch ſein froͤliche zukunfft erretten / vnnd mit ewigem leben 
erfrewen. Diß ſollen wir gewarten / vnd in aller gedult leiden / was vns 
Gott hie auff erden zuſchickt. Denn wie wir hie ſehen / muͤſſen die Chriſten 
das heilige Creutz tragen vnd leiden. 


| Ende der Summarien ober den Propheten Daniel. 
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Summaria vber die Hiſto⸗ 
ria Suſanne. 
CAP. I. 





5 fen leute zu ſchanden werden. Dieaber ] fo auff Gott 
2 S hoffen / vnnd ehr vnd zucht lich Haben/auß allem vngluck 
wunderbarlich errettet werden. 


Suſanna aber ſchrey mit lauter ſtimme / 
vnd ſprach Herr ewiger Gott / ꝛc. 


St ein herrlicher troſt / Für die / ſo durch gifftige meuler / doch mit einem 

ſchein des rechts / felſchlich angeklagt / vñ be werden / vnd daruͤber 

in gefahr jres leibs vnd lebens kommen. Die ſollen / weil ſie jr vnſchuld 
nicht bezeugen koͤnnen / Gott jr not von hertzen klagen / jms gar heim ſtellen / 
vnd aller ding befelhen / wie Suſanna hie thut / So wirds Gott gewißlich 
alſo wenden / das des frommen / dem gewalt vnd vnrecht geſchicht / vnſchuld 
wunderbarlicher weyſe an tag kompt / vnnd mit groſſer fremde vnnd ehre / 
auß aller ſeiner noth vnd angſt errettet wird. mb wird deren boß⸗ 
heit / trug vnd tüg/fodem frommen allein auß grimmigem jom vnnd neyd / 
nach feinem leben ſiehen / offenbar werden / das fie für Gott vnd der Welt] 
mit allen ſchanden beſtehen / vnd darsu mit böfem gewiſſen / eben den bittern 
tranck auß trincken muͤſſen / denn fie jtem nechſten haben eingeſchenckt. 


Von dem Belond Drachen zu Babel. 


Si Hiſtoria hat auch fein zeugnuß in der heiligen Scheifft / Iſt aber 
dennoch eine feine anzeigung / wie des Teuffels betrug an tag kom⸗ 
men / vnd endlich Gottes wort obſtegen muß Vnd ob ſoiches ſich gleich 
mit Daniel vnnd Bel nicht alſo hat zugetragen / Sihet mans doch am 
Bapſtumb jetzund / wie der Gottloſen betrug vnnd luͤgen / mit wal⸗ 
farten / falſchen wunder zeichen vnd anderm / je lenger | 
je mehe / durch Gottes wort antag ge⸗ 
bracht / vnd — wer⸗ 


Summaria 


Summariapberden Pro⸗ 
pheten Hofea. | 
CAP, I 





— 


a, re) 


— Welches er nach der Hauptſtat / Jeſreel nennet / 
arumb das Jeſreel heiſſet etwas zerſtrewets / Wie der 
Same / welchen man hin vnd wider feet. Zum zeichen/ 
SER D08 das Königreich Ffrael / vmb feiner Abgötteren/ond 

ZEN) ander Sünden willen / ſol bon Heyden zerfireivet vnnd 
— verwuͤſtet werden. 

Das aber der Herr den Propheten heiſſet ein vnzuͤchtig Weib nemen / 
ond er vncheliche Kinder mit jr zeuget / Iſt zuuerſtehen / wie im Propheten 
Heſckiel / Das dem Propheten ſolches nur im Geſichte iſt angezeyget / auff 
das er lernete / Gleich wie ein Biderman / ſeinem Eheweib / ſo es vnzucht 
treybet / vnnd an boͤſe Buben ſich hencket / nicht mehr kan hold fein / Das 
Gott eben auch alſo wider ſein volck / der ſchendlichen hurerey / das iſt Ab⸗ 
goͤtterey halb er zuͤrnet ſey / vnd ſie darumb woͤlle ſtraffen / vñ vnter die Hei⸗ 
den verftoflen. Darumb nennet er die Kind mit ſolchem namen / Das er fie 


ohne gnad / vnd als die / ſo nicht ſein volck ſind / von dem Koͤnig zu Aſſyrien 


woͤlle vermüften laſſen. | 
Es gedenckt der Prophet auchdes Königreichs Juda / wenndag Kö, 
nigreich Iſrael vom König zu Aſſyrien alſo verwuͤſtet werde / muͤſſe Juda 
vmb ſeiner ſuͤnden willen / auch mit herhalten. Doch verheiſſet er / er woͤlle 
‚lee cs denn geſchach / das Sanherib mit fehanden vnnd fchaden für 
eruſalem muſte abziehen. Aber die schen femme Iſrael muften onter denn 
Heiden bleiben / als weren fie — en old. 
Kay aeg schein Reich Cheiſti / Das er die Einder Iſrael / als 
den Sand am Meer / mehren / mit eins machen vnd vnter einem 
Haupt Sheiftoregieren woͤlle. Welches geſchehen iſt / da das Euan⸗ 
gelium / durch die Apoſtel vnnd Juͤnger Cheiſti / vnter die iſt gepredi⸗ 
get. Da iſt die weiſſagung erfuͤllet / das nicht allein Die zehen ſtemme Iſrael / 
Sonder auch die Heiden (wie er klar im Text ſagt) zum reich Chriſti mit 
inen kommen find. | 
Die Mutter aber / dauon der Herz fage! Das die Rinder dag vetheil 
vber fie fpzechen follen / if die onglaubige Synagoga / ſo das Euangelium 
nicht annemen wolt. Desfelben drowet der Herr / er wölle fie zur wuͤſten 
machen! Das nicht allein das volck vnd Regiment /fonder auch dag Geſetz 
vnd Prieſterthumb / mit Sabbath und andern Gottesdienſt / ſol fallen ond 


oͤren. 
m. Ya Darumb 


NED St ein weiſſagung wider dag Königreich 
I 
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Darumb ſihe / ich wil ſie locken / vnd wilfie 
in ein wuͤſten fuͤren / etc. 

Iß theil iſt cin herzliche Predig / von dem Reich Cheiſti / vñ feiner Kir⸗ 
— das durch das Euangelium vom verdienſt vnnd leiden 
Chꝛiſti / Gott ſich mit den glaubigen in ewigkeit verbinden / vnnd ſich 
mit jnen in gerechtigkeit vnnd gericht / in genad vnnd barmhertzigkeit ver⸗ 
trawen wölie / Doch in dem glauben / welcher Daher kompt / weñ man Gott 
erkennet / das iſt / fuͤr gnedig vnnd barmhertzig helt / vmb Chriſtus willen. 
Als denn ſol den Chriſten alles dienen] vnd nichts ſchaden / nach dem Geiſt 
zureden. Denn dem fleifch vnd euſſerlichem leben nach / werden die Chriſten 
in ein wuͤſte / vnd ins Thal Achor / das iſt / in dz rechte jammershälgefüret] 
da ſie alle fahr vnd noth außſtehen muͤſſen / vnd keinen troſt haben / deñ das 
freundliche reden / das iſt die vergebungder ſuͤnden / vnd hoffnung des ewi⸗ 

gen lebens durch Chriſtum. 
Solchen troſt aber haben ſie in der hoffnung / wie S. Paulus auch ſagt⸗ 
Wir find wol ſelig / doch in der hoffnung. Die hoffnung aber die man ſihet / 
iſt nicht hoffnung / Denn wie fan man des hoffen / das man ſihet So wir 
aber des hoffen / dz wir nit ſehen / ſo warten wir ſein Durch gedult / Rom. 8. 
Al ſo muß bey den Cheiſten freude vnnd fingen fein / auch in leyden vnnd 
truͤbſal / wie der Prophet hie auch meldet / Solcher glaub vnd hoffnung / iſt 
der rechte einige Gottesdienſt. Darumb ſpricht der Prophet: Man werde 
von Baal) das iſt / falſchen Gottes dienſt / nichts mehr vnter den Cheiſten 


wiſſen. 
CAP. IH, 
Stein Troſtpredig / ob gleich die schen Stemme/onter die Heiden ver. 
-Nyfüret werden / vnnd nicht mehe folten ins Land kommen / das dermoch 
Gott fie nicht ewig in ſolchen elend Laffen / ſonder zu feiner zeit durchs 
Euangelium / zum rechten erfentnuß Gottes bringen / jnen jre fünde verge⸗ 
ben / vnd ſie woͤlle ſelig machen. Ehe aber ſolches geſchehen ſol / ſagt er / wer⸗ 
den ſie ſitzen muͤſſen vnter den Heyden / eben wie ein bulerin / die nit mehr jr 
bulerey kan außrichten. Denn weil das volck Iſrael noch im Lande war / 
wolten ſie dz bulen / das iſt / die abgoͤtterey nicht laſſen. Da ſie abet in Aſſy⸗ 
ria / vnd vnter den Heyden waren / muſten ſie es laſſen / denn da war weder 
Kirche noch anders | 
Es ift aber. hie fonderlich zu mercken / das herzliche zeugnuß / von vnſerm 
Herzen Cheiſto / das er warer Gott ſey. Denn ſo ſpricht der Prophet: Sie 
werden den Herrn vnd jren Gott / vnd jren Koͤnig Dauid ſuchen. Nun iſt 
an dem fein zweiffel / Chriſtus wird hie Dauid genennet / wie beide Jere. zo. 
pi Ezech 34.in auch fo nennen / darimb er Dautd am letzten iſt verheiſſen 
worden. Weil nun der Prophet zuſamen ſetzet: Sie werden jren Herren 
vnd Gott / vñ jren König Dauid / das iſt / Jeſum Chriſtum ſuchen / Schleuſt 
ſichs gewaltig herauß / Das Cheiſtus / weil er gleich mit Gott geſucht vnd 
geehret wird / Auch zugleich mit warer / natuͤrlicher Gott fey- s 
ap. 
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CAP. III, 

As iſt ein ſtraffpredig / in welcher der Prophet anzeygt die ſuͤnde / dat⸗ 
uns Iſrael —* alſo erzuͤrnet habe / Nemlich / auffs erſte falſche le⸗ 

re / vnnd vnrechter Gotte Darnach allerley ſuͤnde und bfut, 
ſchulden. Zum letzten / Dz man in ſolchem ſuͤndlichen leben / noch hat woͤl. 
ien vngeſtrafft ſein / Gleich wie es jetzt in der welt auch leider ſo gehet. Da⸗ 
rumb drowet Gott / gleich wie man ſein wort nicht achte / ſo woͤlle er wider⸗ 
umb fr auch nicht achten. Item / wie man feines Geſetzes vergeſſe / ſo woͤlle 
er jr widerumb auch vergeſſen. 

Vnd iſt hie ſonderlich zu mercken der Spruch: Hurerey / wein vnd Moſt 
machen Warzen / das iſt / Durch ſauffen vnd vnzuͤchtig leben / kombt man 
auſſer Gottes forcht / in ein ergerlich ruchloß leben. 

wuͤſt wild weſen / iſt darnach des ergernuß halben / deſte verdam⸗ 
licher / vnd gibt veſach / das Gott die ſtraffe deſter ehe muß gehen laſſen / vnd 
drein fchlagen. Es fuͤret aber der Prophet ſolchen Spruch auff die Geiſtli⸗ 
che Hurerey / die da von Gott / vnd ſelm wort auff eigene andacht felt / vnnd 
eigene Gottesdienſt ſuchet / Da werden die Leut gar zu narren / und verlie⸗ 
ren das erkentnuß Gottes. — 

S iſt ein weiſſagung wider Ephraim dag iſt / wider das Königreich 
Far [das jr falſcher Gottesdienſt / ſie nicht allein michtg fein fon, 

der jnen nur ein ſirick vnnd neh fein fol / durch welchen fie fich an Gott 
pergreiffen/ond Darüber gefangen muͤſſen werden. 

Es ift aber ſehr grewlich dag Bote drowet / wenn er anfahe zuſtraffen / 
vnnd ſie denn mi jren Schafen vnd Rindern gleich kommen / diefelbige zu 
opffern / vnd jn den Herren damit zu ſuchen vnd zu finden / So woͤlle er ſich 
doch nicht finden laſſen. Darumb / das zur zeit / da er ſie durch fein wort hat 
warnen laſſen / ſie ſolche warnung nicht haben woͤllen annemen. Auff das 

wir fernen vns beſſern / weyl noch der guaden zeit vnnd hilffe tag iſt / ehe die 
ſtraffe vns obereylet. Denn verfaumen wir Das gnadenſtuͤndlein / das die 
firaffe angehet wird darnach — fein. 


St ein weiſſagung wider beide Königreich Iſrael vnnd Juda / dag fie 
Arms ihr Goͤttloß Ichen willen] ſollen verwuͤſtet werden / Aber darumb 

fotdas reich Chriſti nicht auſſen bleiben / ſonder zu feiner zeit kommen / 
vnd eröffnet werden / Denn Gott / ob er gleich vmb der Sünden willen zer⸗ 
reiſſet vnd zuſchlecht / Heylet vnd verbindet er doch wider. 

Vnd zeyget der Prophet hie ſonderlich an / das alle ver heiſſung des ne⸗ 

wen Teſtaments daher quelle / das Chriſtus am dritten tag wider auffer⸗ 
ſtanden iſt. Solch aufferſtehung Chꝛriſti iſt der ſieg wider den todt / durch 
welchen alte Cheiſten erhalten / vnd ſelig werden. 

Solchs wird im Euangelio gepredigt / darumb vergleichet der Prophet 
das Euangelium dem Ta / dadurch die hertzen erquicket / vnnd im Geiſt 
ſtarck werden / vnd Gott rechtſchaffen dienen. Kay ER 

ai 
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Das aber der Prophet fagt : Ich befelhe ſie durch den Propheten / das 

dein recht ans liecht romme / Solches gehet ſonderlich dahm / das Gott 
durch ſein wort die leut lere / dag fie Gott recht erkennen / vnd dem Nechſten 
alle liebe —* ſollen / Denn ſolche zwey ſtuͤck ſind der hochſte vnd beſte 
Gottesdieuſt / Aber fpeicht er / es wil mie den heiloſen leuten nit fort gehen? 
Gottes wort verfolgen ſie / vnd ſuͤndigen wider jren Nechſten / vnnd meinen 
wenn fie Kue vnd Ochſen opffern/fo ſey es alles außgericht / arumb muß 
ich drein ſchlagen / doch wil ich mie er — handeln / denn mit Iſrael. 


DRXAb iſt ein ſtraffpredig / am meiſten wider die falſchen Prediger Welche 
I fie Hort durch feine Prop warnet / vnd zur buſſe fordert / nicht 
allein nicht wolten folgen / Sonder erwuͤrgeten ſie auch dazu / vnd rei⸗ 
tzeten jre Koͤnige vnnd Fuͤrſten zu falſchen Gottesdienſt. Das meinet der 
Drophet durch den geheitzten Backofen. Da kondte denn fein gluͤck fein 
Sonder König vnnd volck muſte gezwackt vnnd geplagt werden von den 
Heyden on vnterlaß / Wie der Prophet hie drowet / vnd vergleichet derhal⸗ 
ben dz volck Iſrael einem kuchen / der auffgefreſſen wird / ehe er halb iſt auß 
gebachen. Uns zur warnung vnd Lere / auff das wir fernen Gottes wort 
mit hertzen annemen / ſeine diener ehren / vnd vns auff ſeine huͤlffe vnd ſchutz 
allem verlaſſen / vnnd nit auff menſchen hulff / wie die Iſfraeliten theten / vnd 
etzt bey den Egyptern / darnach bey den Affyriernhülffefuchten. Aber es 
ward in jr lohn Darüber! Da ſie gedachten ſchutz zu finden / die ſelben vber⸗ 
fielen / vnd verhereten fie. | 
& In welderder® Irachvũ 
iſt ein ſtraffpredig / In der Prophet die ſtemme Iſrael / vñ die 
u fünde ſtraffet / ſo gemeinigklich bey einander ſind / Nemich / falfcher 
Gottesdienſt / vnd vertrawen auff menſchen hülffe/ Vnd drowet / es fol 
* eben gerathen / als wenn fie wind ſehen / vnnd vngewitter erndten / 
as iſt / Es ſol ſie nicht allein nicht helffen / ſonder auch ein vrſach alles vn⸗ 
gluͤcks ſein / Solche predigen follen ung verurfachen / das wir an Gottes 
wort / vnd an feiner huͤlffe sverm fie gleich lang auffgezogen wird/nit vet 
sagen follen/onnd ſonſt allen teef Fauff — huͤlffe faren laſſen. 


Er iſt ein ſtraffpredig wider das Königreich Iſrael / das fie Gott vmb 
„srer abgötterey willen / mit hunger / krieg / vnd vnfruchtbarkeit ſtraffen 
woͤlle / Auff das wir lernen / dag dig die gröfte gnade ſey / wenn man 
rechtſchaffene prediger / vnd reine lere hat/Widerumb die groͤſie plage iſts / 
‚we mans nit hat / Oder vo mans hat] vnd ſich dadurch nicht beſſern wil. 
Da muß endlich gehen / wie hie der Drophet verfündiget: Nein Gott wird 
ſie verwerffen / darumb das fie in nicht hoͤren wöllen/ Vnd wehe jnen / wenn 
Gott iſt von jnen abgewichen. — 


SD ift ein ſtraffpredig / vnd weiſſagung / wider das Königreich Iſrael / 
| das es vinb jrer fünden millen / fol vertwäftee werden. Es Rem 
a 
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aber zur buffe / Das man gerechtigkeit ſeen / vnnd liebe einerndten / das iſt / 
vergebung der ſuͤnden / durch den verheiſſenen ſamen glauben fol. Das iſt 
dem nechſten guts beweiſen / vnd den Seren ſuchen / weyl eg zeit iſt / das iſi / 
Gottes wort halten / vnd ſich für allem ergernuß hüten/Sonft folder Kö, 
nig vnd volck / beide zugleich äu aa chen. 


\ P. 
> 3eift ein fchöne predig / In welcher Gott auffs erſte erzelet / wie er auf 
en ee 
gypten war / eingeſetzet habe. Aber olcher wolthat miß⸗ 
braucht / vnnd ſich an andere falfche Götter Darumb / ober wol 
recht hette / mit ihnen vmbzugehen / wie mit Sodoma end Gomorra / woͤlle 
er doch gnedig ſein / vnnd nicht alles verderben; Sonder zu feiner zeit Chris 
—— / on fiedurchs Euangelium zu feinem ewigen Himlifi 


Denn erfpricht:: Ich bin Gott / vnd nicht ein menſch / das iſt / Menſchen 

laſſen ſich dermaſſen zum som bewegen / das ſie on alle gnade fortfaren mit 

zuͤrnen / Aber Gott / ob er gleich zuͤrnet / leſt er doch den zorn fallen / fo bald 
man fich bekert / vnd wird ja fo gnedig / als er zuuor je war. Solche verheiſ⸗ 
fung iſt erfuͤllet dadas Euangelium durch die Apoſtel vnter die Heiden iſt 

Ernie worden / da iftdag verfüreteond zerfireivete Iſrael / wider zum 

eich Cheiſti recht kommen / onnd mit jm die Heyden / wie der *—— 
die Egypter / vnnd die gegen abend / vnd die Aſſyrier nennet / vnd ſagt: Sie 
werden erſchrecken wie ein Vogel / Denn wo das Euangelium erſchallet / 
ond die hertzen recht trifft / Wo vor jederman ſtill geſeſſen / vñ hat ſich fron 
laſſen duncken / feret man auff / wie die geſchreckten Voͤgel / leſt alles ligen / 
ond ſtehen / was man vor fuͤr heylig vnd gut hat gehalten / vnd gibt ſich hie⸗ 
auff Sheiftum Iheſum / vnnd fein verdienſt / da weiß jederman fich für 
vnd dem todt ficher- 
CAP. XI, 

SQ iſt ein firaffpsedig wider das Königreich Iſrael / welches mit den 
Heyden immer bundtnuß machet / dar zu fein eigne erwehlete Gottes⸗ 
dienſt org zu Bethel / Gilgal / Gilead / vnnd dergleichen orten / wider 

Gottes befelh / der gebotten hatteiman ſolt allein zu Jerufalem in opffern / 

ond dienen. Solchen befelh verachteten ſie / vnd ſprachen: Bethel were wol 

ein heiliger ort denn Jeruſalem. Jatob hette damit Gott getempffet / vnnd 
obgeſteget / Darumb hette er auß dem befelh Gottes / einen Altar 
muſſen bawen / Gene.z5. Was nun die Propheten dawider ſchrien vnd pꝛe⸗ 

digten / kereten ſie ſich doch nichts daran. 4 

Darumb firaffet fie Hoſea hie / vnnd ſpricht: Jacob ſey wol ein ander 

Nan geweſt / denn ſie / Er habe aber in Mutter leib mit feinem beuder Efau 

ſich darumb gehadert / vnnd der erſte woöllen ſein / das er Die verheiſſung von 

Lhriſto ererben koͤndte. 

Item / er hab mit Gott gekempfft / vnd an der verheiſſung feſt gehalten / 
Bott werde feiner zuſag nach / jn ſchůtzen a a — 
a 
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auff Gottes wort vnd genade lieſſen ſie die Iſtacliter ggr fallen Darumb 
berinanet fie der Prophet / vñ ſpricht: Bekert euch zum Heren ewrem Bott. 
Aber / ſpricht er / Es hilfft nicht / jr ſeidt wie Canaan / weder glaub / lieb / noch 
Gottes woet iſt bey euch. Pin Es blut ober euch fonmmen. 


Siſt erſtlich ein firaffpzedig wider das Königreich Iſrael / das es fol 
durch —5 verwuͤſtet werden / vmb jrer Suͤnde willen. Das ſie 
auffs erſte / ſich von Juda abgeſondert / vnd den Tempel vnnd den rech⸗ 
ten Gottesdienft vbergeden / vnd dafür eigene grewel erdacht haben / Das 
ſie jre Kinder / den Kelbern vnd Baal zu dienſt berbeemneten. 
Darnach troͤſtet er mit einer herelichen verheiſſung / von einem andern 
Konigreich / welches fol ein Königreich fein wider den todt und Helle. Das 
ift dag reich Chriſti / Welcher fich den tod freſſen / vñ die Hellcharverfehlin. 
gen laſſen / Auf das er folche feinde in jm ſelbs vberwinde / vns zu gut Sol⸗ 
chen troſt / ſpricht der Prophet / wird die Synagoga nicht annemen / weil es 
nicht ein weltlich Berne I Sonder ein Geiſtlich reich ond cin verborgner 
troſt imglaubenift. Darum ſollen fie durch Die Römer gleich wie ein waſ⸗ 
fer von eim duͤrren drucken wind auffgeleckt / vnd auffgefreffen werden. 
Wo nun das heilige Euangelion nicht wird angenommen / da folget 
gewißlich ſolche grewliche ſchrockliche ſtraffe / Das die leute frarblind/onnd 
berſtocket werden/gar nichts glauben/onnddarüber zu grund vnnd boden 


chen. 

* CAP. XI. | R 
Eat ein ſchoͤne bermanung / vnd tröftliche predig / In welcher der Di 

phet ſein volck vermanet / vnnd locket / das ſie das Euangelium willig 

vnd gerne annemen / jre Suͤnde erkennen / vmb vergebung bitten / vnnd 
Gott opffern ſollen / nicht wie im Geſetz / vnuernuͤnfftige thier / ſondern far⸗ 
ren jrer lippen / dag iſt / ein ernſtlich Gebet / das auß rechtem glauben vnnd 
zuuerſicht auff Gottes gnade vnnd barmhertzigkeit gehe / Solch gebet iſt 
Gott das angenemeſt opffer. Darumb verheiſſet er / wo man jm alfo diene! 
So woͤlle er wider heilen / woͤlle lieb haben / vnd allen zorn gern fallen / auch 
allerley ſegen und gnade widerfaren laſſen. Das ein ſolcher menſch / wie cin 
ſchoͤne liebliche roſe / mit geiſtlichen gaben bluͤen / vñ allerley koͤſtliche frůch⸗ 

te tragen ſol. Diß iſt der richtige weg / darauff die gerechten wandeln / 
nemlich / das manauff Gottes guͤte / durch Kheiſtum trawe / 
vnd auff feine barmhertzigkeit Hoffe.Die aber diſen weg 
nicht woͤllen gehen / wie die Iſraeliten theten / 
die ſollen fallen / vnd vmbkommen. 


Summaria 
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St ein weiſſagung von der Babyloniſchen 
gefengnuß / inn welcher der Prophet fein volck / die Juden / 
bergleicht einem land / da cin Jar nach dem andern / cin 
Vnewe plage kompt / durch welche die fruͤchte verderbt iver⸗ 
den / Alſo waren auffs erſte der Juͤden Nachbarn / die 
Syrier und Egypter / darnach die Aſſyrier / die das Land 
wol plagten. Biß endlich der König von Babel kam / vñ 
dasland gar reumet } Tempel ond Stadt verbrennet / vnd das volck weg⸗ 
füret.Solch setheil Gottes wolt der Prophet gern/das fein volck as i 
tet / vnd fih nach Gottes wort end willen / zur rechtfchaffene Buſſe ſchickt / 






wie im andern tel folget. 
Sapiecifolg . CAP, I. 


S erſte theil diſes Capitels iſt auch ein weiſſagung / dag der Ränig 
von Babel das Land Juda werde wuͤſt machen Darumb bermanet 

‚er zur rechtſchaffenen buffe / welche nicht im eufferlichen ſchein / Sons 
dern im hertzen ſtehet / Nemlich / das man erſtlich die Suͤnde erfenne/dars 
nach die hoffnung vnd zuuerſicht zu Gott / er werde auß genade vñ barm⸗ 
hertzigkeit wider helffen. Solches heiſt der Prophet dag hertz zureiſſen / vnd 
von hertzen faſten vnnd weinen. Dagegen die Heuchler nur die kleider zu⸗ 
reiſſen / vnd allein mit dem maul / one hertz faſten vnd weinen. 


So ſpꝛicht der Herr: Bekeret euch zu mir von 
| gantzem hertzen / etc. 

S iſt ein vermanung zur buſſe vnd rechtem Gebet / auff Gottes gnade 
En⸗ barmhertzigkeit / Vnnd ein verheiſſung / wenn man ſich alſo drein 
ſchicket / das Gott den Koͤnig zu Babel ſtuͤrtzen / vnnd fein bolck wider 
heyin in jr land auß dem gefengnuß bringen / vnnd fie alles vngluͤcks erge⸗ 
en woͤlle / dag fie in der frembde vnter den Heyden gelitten pre | 
Vnd iſt hie fonderlich zu mercken / wie cr fein bolck leret nemlich . 
das Gott außgenaden fehonen woͤlle / vnnd heiffen/ denn fonft wo er nicht 
elffen woͤlle werden jn die Heyden leſtern / vnnd für feinen Bott halten. 
| — das Gebet ſol allweg auff Gottes ehre gruͤndet ſein / wie wir im 
Vatter vnſer auch auffs erſte bitten / Gott woͤlle feinen heiligen namen! 

vnd darnach erſt vnſer not bedencken / vnd vns helffen. 


Vnd nach diſem / wil ich meinen Geiſt auß 


ieſſen ober alles Fleiſch / ꝛc. | 
gie SI ſch — * 
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ASt die rechte ver heiſſung vnnd einiger trofi/ das Bott nicht allein ſein 
vol auß Babel wider heingen Sondern auch Chriſtum den gebene⸗ 
deyten ſamen ſenden wölle. Durch den ſelbigen folder heilige Geiſt 
ober alles fleiſch außgegoſſen werden. Wie denn ſolchs am heiligen Pfingſt 
tage angefangen iſt / end noch gehet / vnd gehen wird / wo das heilige Euan⸗ 
gelium geprediget wird. 

Diß ſol aber des heiligen Geiſtes werck ſein / das er die hertzen mit ge⸗ 
wiſſer zuuerſicht auff Gottes gnade / durch Cheiſtum / erfuͤllet / vund durch 
ſolche zuuer ſicht zum betẽ anzändet. Wer alſo des Herrn namen autuͤffet / 
fol gewißlich errettet werden. Solche gabe ( ſagt er) werde in der gantzen 
weit / vnter alle Heyden kommen. Wer aber ſolche gnade vnd gabe nit wölle 
annemen / der muͤſſe daruͤber zu ſcheitern gehen / Da ſol kein macht noch 
vermoͤgen fuͤr helffen. BEE * —— 


Je iſt ein weiſſagung / wie die welt gegen dem Euangelio ſich halten 

werde / nemlich / Das fie ſich darwider rotten/ond es mit gewalt vntet 

zu trucken vnterſtehen werde. Dagegen troͤſtet Gott durch den Pw⸗ 
pheten / das Euangelium ſol jm cin Joſaphats tal ſein / durch welches Got⸗ 
tes gericht. offenbart werde / Denn Joſaphat heiſſet Gottes gericht. Vmb 
daſſelbige gericht iſts alſo gethan / das Euangelium annimbt ſol er⸗ 
halten werden / Wer es aber nit annmbt / ſol verdampt werden. Vber dag} 
ſol es auch ein Riſe thal ſein / Das Gott ſolche feinde ſeines worts / nit ley⸗ 
den / ſondern fie durch allerley vngluck außrotten wolie. Syon aber vnd 
Jeruſalem / das ift/die Chriſtiiche Kirche / vnd dag kleine heufflein der glau⸗ 
bigen / ſollen durchs ſolches Euangelium / hie allen troſt / vnd dort dag ewige 
leben haben. Vnd ob fie gleich darüber verfolget / vnd eins theils erwärget 
rg I ir — —— Fa a —* — 
phet Joel fein Prophecey mit einer herzlichen Predig von Chriſto vnn 
nem —— der Chriſtlichen Kirchen. 
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SI Asiftein feine weiſſagung wider der Für, 
den Nachbarn / den König Syrie / Paleſtine / Tyri / 
EAEdom / Ammon / vnd Moab / das fie Gott widerumb 
plagen woͤlle / wie fie fein volck / on alle barmhertzig⸗ 
NEE L beeit geplagt vnd geſchlagen haben. Deñ Gott iſt al 
REIT > ler Tyranney feind/ Darum eben wie fie andern fein 
ORAL barmherkigfeit bewifen haben / Alſo fol ihnen auch 
Feine bewifen werden. Solche firaffe ift am meiften durch Nebutad Nezar 

erfüllet worden! Wie Eſaias vnd Jeremias zeugen. © 
ich 


TS (Y 
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Decy ond diertzig laſter heiſt er / / wenn man on buß ſo lang fort feret in 
ſunden / das Sort endtlich twehren vnnd ſtraffen muß / vnnd nicht mehr fan 
zuſehen. | 

Ä CAP. II. | 

SS if ein wweiflagung wider die zwey Rönigreich/ Iſrael vnnd Juda / 
das fie Gott vmb jrer ſunden willen / auch ſtraffem vnnd Ffraeidurch 

Die Affyrier / Juda aber durch NebucadNezar berwuſten wolle iaſ 
fen. Was nun ſolche fünde ſey / zeiget er an / Nemlich / Gottes wort haben / 
onnd doch berachten / vnnd falſcher Lere folgen / Wie vnſere Papiſten auch 
thun. Darnach geitzig — den armen vnterdrucken / jm ſeines rechten nit 
ber helffen / vn zucht treiben / mit pfenden vnd wuchern beſchweren / gelt und 
gut nur zum ſchlemmen vnd vberfluß mißbrauchen / vnd alle wolthat ver⸗ 
. geffen / die Gott au vns gethan el Wie leider auch bey ung geſchicht / die 
wir das Euangelium halten. Solchem Sottlofen weſen fihet Gott ein 
weil zu / ob man fich beſſern / vnd dauon woͤlle ablaflen. Endlich aber firaf, 
fet ets / wie beyde Exempel des Königreichs Iſrael vnd Juda außweiſen. 
mag man in der zeit anheben Gott foͤrchten / vnnd ſich beſſern / 

Sonſt wie die ſtraffe ober ons — 74 kommen. 


JS iſt ein vermanung / das man Bott in feinen Drophetennte woͤlle 
verachten / Es gefchichtienicht vergebens / weun Gott durch feine 
Propheten warnet / ond von einem vngluck weiſſaget / Sonder wenn 
Gott etwas groſſes / mit ſtraffen / oder fonft thun woͤlle / ſo laſſe er ſolches 
zuuor Durch feine Propheten offenbaren. Darumb mag jederman gewar⸗ 
net fein/onnd fich beſſern / Wo nicht / ſo bleibt die ſtraff geivißlich nicht auſ⸗ 
fen. Solches moͤgen wir bus laſſen geſagt ſein das wir vns in diſe gnaden 
zeit recht lernen ſchicken / vnd jr wol gebrauchen. 
och troͤſtet er / Ob er wol das Königreich Iſrael verwuſtet / vnnd das 
bvolck in Aſſyrien weggefuͤrt muͤſſe werden / mölle dennoch Gott ein heuffe 
lein vberbleiben laſſen / Das ſind die / ſo hernach durch das Euangelium 
ins Reich Cheiſti tommen find. | 
Ä CAP. II, 
As iſt ein weiſſagung / vom fünfftigen vngluck wider Iſrael / vnd ein 
ſchroͤckliche ſtraffpredig / inn welcher Bott anzeigt / wie ers mit aller“ 
ley plagen / mit hunger / duͤrrer zeit / Peſtilentz / vnifer auff dem Felde / 
vnnd mit krieg verfucht habe / ob er ſie von der Abgoötterey / zur beſſerung 
ond buß bringen moͤchte / Aber es habe alles nicht helffen woͤllen Darumb 
woͤlle ers durch den König zu Aſſyrien / mie jnen ein end machen. 
Solche pꝛedig leret vns / wie man gemeine plagen / als da find / krieg / 
hunger / theiwrung / ſol annemen/nemlich als boiten / dadurch vns Gott zur 
huß reitzet / vnd droiwet / wo man ſich nicht beſſern wolle / das er noch hertet 
ſein / vnd zu letzt gar vertilgen woie wir Sedoma vnd Gomoꝛra. 


Je iſt ein weiſſagung wider das Königreich Iſrael / dag es von den 
Aflyrisrn 
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Aſſyrien ſol verwuͤſtet werden. Er vermanct aber zum erſten sur buß/das 
man Sort an dem ort / das er beftimpt hatifuchen follond nicht an andern 
oıten abgötterentreyben. Darnach flaget er/wic fein warnen noch ſtraf⸗ 
fen helffen woͤlle / Sonder fie wöllen in jrem weſen ſchlechts vngeſtrafft 
fein. Darumb drowet er / Es fol die ſtraff nicht auſſen bleiben. 

Vnd meldet ſonderlich / wo man durch geytz / den armen vberſetze / vnnd 
außſauge / da fol endtlich weder glück noch heyl ſein. Vnd verwirfft alſo 
alles / damit fie vermeinten Bott zu dienen / weyl fie fo inn einem ergerli⸗ 


weſen waren. 
chen weſ CAP. VI. 


Je iſt ein weiffagung wider das Königreich Iſrael / welche der Pro⸗ 
Pisa nicht vergebens fo offt widerholet / Denn jencher dag vngluͤck 

berzu eritt/je ficherer ond frecher die leut werden / wie Der Prophet —* 
fein aͤnzeigt / das fie hoffertig vnnd ſicher ſein / vnd ım ſauß leben / vnnd ſich 
lauter nichts beſorgen. Eben wie eg zu onfern zeiten auch gehet / Da man 
mit allem fleißt predig / vnd dag volck warnet/aber nıchtg deſte weniger feret 
der groſſe hauff immer fort trachtet allein nach dem / das zum pracht / wol⸗ 
luſt / vnd geitz dienet. 

Solche verachtung Gottes / ſeines heiligen worts / vnd wild frech weſen 
wird Gott ehe ſtraffen / denn jemand meinet. Aber wir glauben nicht she} 
wir erfaren cs denn / doch mit vnſerm groſſen ſchaden / Wie denn jene auch 
nicht glauben wolten / biß jnen der glaube in die hende kam / das ſie mit al⸗ 
lerley grewlichen plagen heimgeſuchet / vnd endtlich vom König zu Aſſyri⸗ 
en / auß jrem Land gefangen weggefuͤret werden / da ſie ohn alle hoffnung 
vnd troſt der widerfart in jr land / bleyben vnd ſterben muſten. 

Sooiches (ſpricht der Prophet) iſt inen widerfaren / darumb dag ſie nit 
leiden wolten / das man des Heren namen gedencken ſolt / Das iſt / ſein wort 
rein vnd lauter predigen / vnd ſich darnach halten / wit vnſer Papiſten / vnd 
ſonderlich die Biſchoffe auch — * | | 


Ndiſem Capitel ſind drey gefichte 1 durch welche Gott dem Propheten 
anzeigt / Das er mit Hunger vnd ander ſtraffe offt anhebe / das vold zur 
RXbuß vermanen / aber er lafleims abbitten. Weil aber fein beſſerung 
folgen wölle / muͤſſe er letzlich die meßſchnur ziehen / vnd ein frembdes volck 
in das land Iſrael ſich theilen laſſen. 
Darnach ꝛſt ein fein Exempel hie / das der Prophet ober feinem fleiſſigen 
warnen vnnd vermanen / den namen tragen muß / das er ein auffrhuͤrer / 
vnd fein Predigen in feinem weg zu leiden ſey. Aber ſehe troͤſtlich iſts / das 
der Prophet ſo mutig —“ kein fahe left abſchrecken / ſonder feret fort / 
mit drowen vnnd warnen / Weil fie zu mrem beſten nicht folgen / fol ihnen 
das ergfie begegnen / vnd in die hende fommen. 
CAP. VII. 
9% ift ein weiffagung vnd firaffpzedig/in welcher der Prophet in fon. 
derheit rüret den geitz der reichen / dag die armen Durch fie beſchweret / 
das 


Do a an EEE 


das Kom geſteigert / dag maß geringert/ vnnd die wag fampt der wahr ge⸗ 
felſcht werden. Wie es noch heutigs tags / geitzes halben leider vberaͤll ge⸗ 
ſchicht. Solches (fpricht der Here) Fan ich cin zeitlang vergeſſen / Aber nicht 
ewig / Sonder vmb folcher fände willen ſol dag gank Land trawren / vnnd 
geſtrafft werden. Nicht allein mit Kriegen vnd verderben / ſonder mit der 
chſten ſtraffe / Das / wenn Gottes zorn angehet / Gott auch ſein wort 
nnimbt/ond alles troſts die leute beraubt / fo es zuuor verachtet / vñ dem. 
lbigen nicht haben folgen woͤllen / Solche Predig ſollen vns ein Spiegel 
ſein / das wir vns das gelt vnd den geytz nicht betriegen / vnd in gleichen vn⸗ 
fall bringen laſſen. > | 
| CAP. IX. * 

Je iſt ein ſtraffpredig / das Gott an feinem dolck den geitz ſtraffen / vnd 
Goa auffhözen woͤlle / biß er fie wol be zalet habe. Denn der Hericfpzicht 
> er)iwenn er ein Land anräret/fo zerſchmeitzet es. Das iſt / er ſchertzet 
nit / woman fich nit beifern mil. Solche ſtraffpredig follen wir auch zu her. 
en nemen / end vns dadurch beflern. Thun wirs / wol vns / Wo aber nicht] 
ſo haben wir nichts gewiſſers noch beſſers zu gewarten / denn das Koͤnig⸗ 
reich Iſrael / welchem der Prophet / fo manche trewe warnung fürfaget. 


Amos. 287 


Aber da es nicht helffen wolt / muſten fie es erfaren/ondleiden/wieesibnen 


der Prophet gedrowet hatte / Nemlich / das ſie der König von Aſſyrien / jem⸗ 
merlich erwuͤrget / vnd hinweg fuͤret. * — 


SGSlihe / die augen des Henenfehen auff ein 
ſuͤndiges Königreich/x. 


AS; ein weillagung vom fünfftigen reich Cheiſti / vnd ein nötiger troſt / 


Ob wol Gott vmb der fünden willen! das Königreich Iſrael würde 


laffen wegfüren ond verderben / das dennoch dagreich Sheiftinit auſ⸗ 
fen bleiben/ Sonder ſie / neben den andern Heiden / ſollen dazu beruffen wer» 

den. Darumb ſpeicht er: Er woͤlle ſie nur ſichten / vnd nicht gar außrotten. 
Er meldet aber mit außgedruckten worten / Wie zu ſolchem reich Cheiſti 
die Heiden kommen / vnnd Gottes name / das iſt / das Euangelium enter 
inen ſol geprediget werden. Als den fol man zu gleich ackern vnnd erndten / 
keltern vnd ſeen / vnd alle Berge mit ſuͤſſem Wein trieffen. Das iſt / durchs 

Euangelium ſol der heilig Geiſt geſchencket werden / vnnd allerley 

frucht in den glaubigen herfuͤr wachſen / Vnnd die glaubigen 
inn ewigkeit durch Chriſtum / von den rechten feinden / 
dem todt vnd ſuͤnden geſichert werden. 


— 
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Summaria vber den Hro⸗ 


pheten Obed Ja. 
Der erſte theil diſer Prophecey. 


50 
St ein weiſſagungwider die Edomiter / 
Ae der Juden Nachbarn / dag fie Gott ſtraffen vnnd 
(2 verwuͤſten woͤlle / Darumb das fie ober die armen 
Juͤden gefencknuß vnd zerſtorung gefrolocket / vnd 
K 4, Darzu geholffen Hetten. Sort wil es nicht 
haben / wenn er ein Land vmb der ſuͤnde willen 
6d.irraffet / das andere jren luft daran haben / vnd ſich 
des frewen wolten / Sonder er wil das man ſich an ſolcher ſtraffe beſſern / 
vnd froͤmmer werden / vnd mit den armen leuten mitleiden haben ſol. 
Denn der tag des Herrn iſt nahe ober alle Heiden / etc. 
Mandern theil diſer Prophetey iſt ein weiſſagung vom Reich vnſers 
Herren Cheiſti / ob gleich die Juden ſich jrer Nachbarn / der Edomiter 
halb haben muͤſſen leiden / das es doch ſich wenden / vnd das hauß Ja⸗ 
cob cin fewer fol werden / vnd Edom verzeren. Solches iſt nicht zuuerſtehen 
von Weltlichem gewalt / ſonder vom Euangelio / welchem / Edom eben ſo 
wol als andere Heyden / hat muͤſſen folgen / oder verdampt werden. Da⸗ 
rumb fpeicht der Diopaet I! Was aber fih zu Zion halte / das es folersrttet 
iverden. Denn da follen Heyland/das iſt Prediger des Euangelij fein/die 
da Eſau / vnnd alle Heiden richten ſollen / vnnd alfo durchs Euangelium die 
Heyden zum glauben Cheiſti beingen. 







Summarianberden Pro⸗ 


eten Jona. 
PO 






S it ein ſehrwunderbarliche Hiſtona / In 
ES % Ko) welcher wir auffserfte ſehen / wie Gott fich der Heyden 
Pr ) annimbt / vnnd fie durch fein wort / der Sunden halben 
) I firaffet/ond zur buß vermanen left. Darnach wie Jo, 

FR) nas für dem Heren fleuhet / vnd wit ſolchem beruff nicht 
FRE nachtemmen. Denner förhtet fh 1er möcht Darüber 
ee, in fahr leibs vnnd Ichens fommen. Nie lernen wir aber. 
mal / wer Gott nicht willig / onnd mit lich wil folgen/der muß eg thun/ond 
feinen danck darzu haben. Denn Jonas wolt vmb der forcht vu gen 
| iniue 





Jona. | 289 
Niniue nicht ziehen / noch da predigen / wie jm der Herr befolgen hatte / ver⸗ 
meinet alſo dem tod zu empflichenfülber er kam zwifach deein. Denn Gott 
drang in auffs erfie/ das er feine fünde onnd vngehorſam erfennen end bes 
kennen / vnnd darnach den todt zwifach leiden muſte / welchem er hatte vers 
meinet zu empflichen. Denn erfilich ward er ing Meer geworffen / Dar⸗ 
nach verſchlang inein Walfiſch. Darumb mag fich jederman in feinem 
beruff des fleiffigen/das er Gott willigen / vñ rechten gehorſam leiſte / Oder 
er wird ſein ſtraffe darumb —“ 


Je iſt ein Dancklied / in welchem der Prophet Jonas anzeigt / wie ihm 
zu ſinn ſey geweſt / vnnd was für anfechtung er gehabt habe / im leyb 
des fiſches / Nemlich dag er ſich feines lebens verwegen / Gottes zom 

gefuͤlet / vnd ſchier gar verzweiffelt habe / aber doch zum Herrn vmb gnade 
geſchrien vnd erhoͤret ſey worden. b preyſet er Gottes genade vnd 
gute / dancket vnd lobet Gott / welches denn dag rechte vnnd Sort wolgefel⸗ 
lig opffer iſt / Vns zum troſt vnd exempel / das wir / wens vngluͤck fuͤrhan⸗ 
den iſt / mit ernſt beten / vnnd auch in der groͤſten not vnnd anfechtung / an 
Gottes barmhertzigkeit nit ver zweiffeln ſollen. Denn er iſt der einige ewi⸗ 
ge Gott vnd nothelffer / der je vnd je allen menſchen / auß aller not vnd an⸗ 
fechtung / on all jr verdienſt / auß lauter gnad vnnd barmhertzigkeit geholf⸗ 
fen hat. Wie dem armen Jone hie / der auch ein armer ſuͤnder war / ſinte⸗ 
mal er dem befelh Gottes vngehorſam geweſt / vnnd derhalb ein boͤſes ge⸗ 
willen muſt haben / vnd ſich ja fo wenig feiner frömbfeit troͤſten kondt / als 
wir / ſonder allein (wie er ſelbs ſagt) muſte er ſich des troͤſten / das Gott 
gnedig ſey / vnd auß dem herberben fein leben gefuͤret habe, 


Iß iſt ein ſchoͤn herrlich exempel / in welchem wir ſehen / was ein recht⸗ 
ſchaffene Chriſtliche buß fen / vnnd außrichte / Nemlich / das wir dem 
Exempel der Niniuiten nach / Gottes warnung vnd drowen glauben / 
die ſuͤnde erkennen / vnd vnſer leben beſſern ſollen / vnd zu Gott das vertra⸗ 
wen haben / Er werde auß barmhertzigkeit / die verdiente ſtraffe / von vns 
gnedig abwenden. Bon ſolcher ernfier buß / ſagt der Prophet hie: Da aber 
Gott fahe ire werck / dag fie fich bekereten / von jram böfen wege / rewet jhn 
des vbels das er geredt hatte mit jnen zu thun / vnnd thets nicht. Denn 
gleich wie Gott zu ſtraffen bewegt wird / wo man vnrecht thut / Alſo wird 
er auch widerumb bewegt / die ſtraffe abzuwenden / wenn man recht thut. 
Vund bleibet gleichwol das hauptſtuͤck vnſers glaubens gewiß vnnd feſt / 
Das wir allein auß gnaden durch das ſterben vnnd aufferſtehung Cheiſti / 
on —— oder zu thun vnſer guten werck / von ſuͤnden erloͤſet vnnd ſelig 
werden. 


CAP, III. 8 
SE ifk ein Hiſtoria / wie Jonas fich darüber faſt befümmert/Dag fein 
pzedigen nicht war worden / vnd die Stadt Nimue nicht ontergangen 
war. Bnd wird hie fonderlich Gottes güte und —— ge⸗ 


pꝛeyſet 
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pzenfet / Weiler fich fo beweiſet / das er ja nicht luft habe / die leute zu ver“ 
derben / Sonder lieber erhalten vnnd ſchonen wil / wo man nur ſich beſſert. 
Wie denn ſolchs ſehe troͤſtlich hie der Text anzeigt / vomKuͤrbiß / Weil vmb 
deſſelbigen willen / Jonas fo ſehr betrubt wird / das er fo bald verderben ſol⸗ 
te / Spricht Gott / Das ihm je billicher leid ſey / vnnd rewe jn / das ein folche 
zliche Stadt / mit vil tauſent einfeltigen / albern leuten ſolt vmbkom̃en. 
Alſo find beyde / Jonas vnd Niniue / fehe troͤſtliche Exempel / das Bott 
gnedig vnnd barmhertzig gegen die Sünder fein woͤlle / So fern fie ſich be⸗ 
keren / vnd jnen jre miſſethat laſſen leid ſein / vnd ſich beſſern. 


Gummariabber den Pro⸗ 


pheten Micha. 
VOR * 








St ein ſtraffpꝛedig vnd weiſſagung wi, 
der beide Königreich Iſrael vnd Juda. Das Gott 
8 vmb jrer abgoͤtterey willen / Iſrael durch den Kö, 
Rnig zu Aſſyrien gar verwuͤſten / vnnd das volck 
wegfuren Juda aber / biß an die Stadt Hieruſa⸗ 
S Tem woͤlle verheren laffen. Vns zur warnung / auf 
PIE das wir ons Gottes worts fleiſſigen / vnd demſel⸗ 
bigen nach leben. Denn wo man das wort faren left / vnnd Gott auſſer ſei⸗ 
nem befelh dienen wil / nach eigener andacht / da erzürnet man Gott je len⸗ 
ger je — er endtlich muß drein ſchlagen / Wie er mit Iſrael vnd Juda 
gethan hat. 
at er nu ſeines eignen volcks nicht verſchonet / dag er jm fuͤr alle voͤl⸗ 
cker auff erden erwehlet hett / fein wort vertrawet / ec. Sonder grewlich mit 
jhnen vmbgangen / Vil weniger wir er vnſer verſchonen / fo wir fein wort 
nicht ehren / vnd vnſer leben MER 


Je iſt ein ſtraffpredig / in welcher der Prophet /nach dem er die Abgoͤt⸗ 
teren zuuor geſtrafft hatte/auch dag böfe ergerlich leben firaffet. Deñ 
menſchen lere / vnnd falfcher Gottesdienſt / beingen allerley ergernufs 
fen und fündigeg leben mie ſich / Alſo ſtraffet Michas hieden geytz vnnd ge» 
walt / Damit fie die armen befchmwereten/onnd dennoch wolten ongeftraffet 
fein! / vnnd fich ſelbs tröfteten (wie die Gottloſen allweg thun) Gott were 
nedig. | er würde nit ſo vbel an jnen thun. War its (ſpricht der Prophet) 
ott iſt gnedig / Aber denen / welche fich feines willens fleifligen. Weil jr 
aber boͤſe vnd verſtockt ſeid vnd bleibet / Er zuͤrnet pr Gott / dz er ſolche ever 
Sünde muß ſtraffen. ß 
Am enderröfteter / Ob gleich das volck auß dem Königreich Iſrael in 
Aſſyrien gefangen můſſe weggefuͤret werden / fol es dennoch zum Fuange- 
lio vnnd Reich Chriſti kommen / welches Reich der rechte fall — 
| riſtus 


WWicha. 201 
Eh⸗iſtus als der rechte Hirte / feine Herde weydet / vnd jr pfleget / Yor wel⸗ 
cher er durchbriche durch Creutzz / ſchande vnd todt / zur herrligkeit. Solchem 
Hirten vnd Helde folgen alle glaubige/ vnd durch Hälfte zres Airtens / reiſ⸗ 
fen fie auch durch todt vnnd alles vngluͤck hindurch / biß das fie ſehen / was 
ſie jetzt glauben. | 
I CAP. | — 
St ein ſtraffpredig / welche ſonderlich gehet / wider die / fo im Geiſtli⸗ 
chen vnd weitlichen Regiment waren / vnd den leuten ſolten fuͤrgehen. 

RRDas ſie nicht allein onrecht leren vnd regieren / ſondern all jr thun nur 
dahin richten / wie ſie reich / vnd der arme Mann moͤge außgeſogen werden. 
Solches / ſpricht er werde Bott jnen widergelten / das er fie cben fo wenig 
hoͤren woͤlle / wenn fie in der noth vmb huͤlffe zu jm ſchreyen / So wenig ſie 
den armen gehört haben. Vnd ſol dazu beide Prieſterthumb vnnd Koͤnig⸗ 
reich / durch den König zu Babel verwuͤſtet werden. 

Sonderlich aber klagt der Prophet vber die Prediger / das fie vmb des 
bauchs willen; dielafter nicht ſtraffen / vnnd der leute en 
wolten. Vnd ſagt: Es gehöre zu ſolchem ampt Gottes Geiſt vnd krafft / 
wer es trewlich außrichten woͤlle. 

CAP, III. 
9, iſt ein herzliche ſchoͤne verheiſſung vnd troſtpredig / vom Reich des 
Herrn Chrſti / Welches zu Zion / durch der Apoſtel predig anheben] vñ 

2 Indie gantze Welt / vnter alle Heyden ſol außgebreitet werden. Solch 
ruch / fagt er / ſol ein reich des frides fein. Deñ durch das Euangelium wer⸗ 
den die hertzen mit Gottes baͤrmhertzigkeit / vnnd den verdienſt Chriſti ge» 
ſichert / wider ſuͤnde / todt / Teufel vnnd alles vngluͤck. Darumb troͤſtet er 
das geringe heufflein / welches das Euangelium angenommen / vnnd der 
bnglaubigen Synagogen nicht folgen wolt / das fie vil cin ander volck vnd 
reich Haben ſollen / denn im Judent humb geweſt ſey. 

Vermanet —— fein volck / iveil Gott jnen ſolche gnade durch Chei⸗ 
ſtum woͤlle widerfaren laſſen / Das fie ſich an ſolchen gnedigen Gott hal⸗ 
ten/ond feiner huͤlffe ſich allein troͤſten ſollen. Weil ſie aber ſolches nicht 
thun sodllen/müflen fie gefangen gen Babel gefüret werden. Solches fol- 
ten ſie geduftig leiden / ond wiſſen das ſie nicht da bleiben / ſonder wider gen 
Ferufalem kommen / vnd denn durchs Euangelium / mit dem Pꝛedigampt / 
pber alle Heyden herrſchen Ba 


9% iſt ein fchöne herzliche weiſſagung / von Cheiſto ond ſeinem Reich / 
in welcherer auffs erſte die Stadt Bethlehem neñet / da Chriſtus ſol⸗ 
te geboren werden. Darnach die Perſon Chꝛiſti alſo malet / das er von 
ewigkeit geweſt / vnnd doch zeitlich ſol geboren werden. Zu letzt leret er 
von feinem ampt vnnd wercken / dag er fein Volck weiden / vnnd im namen 
des Herrn / das iſt / durchs Euangelium obſigen / vnnd ſein Volck wider ſol 
juſamen beingen / Vnd in der gantzen Welt / auch unter den Heyden frieden 
anrichten durch feinen ſieg / dag der Todt vnd fünde vberwunden / pnd feine 

Db ü Shaiften! 
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Lhꝛiſten / ſo an jn glauben/dauon gefreyhet hat. Daneben troͤſtet er auch 
fein volck / das jre Feinde / die Aſſyrer onnd Babylowier follen gefchlagen 
werden. 

. Am ende weillaget er vonden Apofteln / ondandern/fo dag Euangeli⸗ 
um pzedigen und annemen/ dag ſie / wie der thaw / alle land fruchtbar ma⸗ 
chen / vnd wie cin Loͤw indes Teufels reich rumoren / vnnd die menſchen bes 
keren / vnd abgoͤtterey vnd aberglauben außrotten werden. * 


CAP. VI. — 

I 8 iſt cin ſchoͤne Predig / inn welcher Gott durch den Propheten fein 
D volck ſtrafft / das er jhnen fo vil guts gethan / Sie aber ſeines willens 
ſich nicht Haben he Iten woͤllen. Denn Sort dienen/Heift ſich nicht buͤ⸗ 

cken / Beandopffer opffern / und der gleichen thun / Sonder Gottes wort 
ehren ond halten / Liebe vben / vnnd vor Sort demärig fein. Das iſt / Goͤttes 
guͤte trawen / den nechſten lieben / vnd im Creutz gedultig fein. 
Weil aber die Juͤden nicht wolten ablaffen/durch geitz die leut ſchinden / 
vnrechte maß vnd falſch gewicht geben / vnd dergleichen mehr fuͤnden thun / 
drowet in der Prophet / Bott werde ſie durch den König zu Affyrinfir,.fz’ 
fen/ond jr land verwuͤſten laſſen. —— 


CAP. VII. 
Je iſt ein klage / in welcher Micha ober die boͤſe Welt klagt / ſo zu ſeiner 
Diem mar. Warnet derhalb jederman/ dasmanauffer Gottes / Most 
niemand fol trawẽ. Eich aber tröftet er mit Gottes güte/ Ob er gleich: 
veracht / vnd in fahe / groffem kummer und hergenteid fein muſſe / So wer, 
de jn doch Gott ſeiner gnade nach erhalten! Die vnglaubigen Fäden aber] 
nach verdienter ſtraff heimſuchen. | 
Am ende henget er cin weiſſagung daran vom Reich Cheiſti / welches 
zu Jerufalem anheben / vnd in alle Welt onter die Heyden aufreiflen wer⸗ 
de, Die onglaubige Synagoga aber fol ewig wůſt bleiben. Und piei, 
‚fet.alfodie gnade Gottes / fo im Euangelio verfündiget wird) 
| Das Gott fünde vergeben/allen zoen faren laffen/onnd 
‚mit ewiger erbarmung / fich der feinen annemen 
wölle/ Wie er Abraham vnd den Vätern 
verheiſſen hat. 


Summaria 





Summaria ober den Pro⸗ 
Pheten Nahum. 


CAP, I, 


Stein Weiffagung wider das Königreich 
Aſſyrien / zu troſt den Juden / das fie nicht gar verzweif 
feiten / Sintemal der Koͤnig von Affyrien/ Iſrael gefan⸗ 
gen weg fuͤret / vnd das Koͤnigreich Juda / biß an die fadt 
Jeruſalem gewiß wuͤrde verwuͤſten Alſo das man lerne / 
das Gott beide gnedig vnnd zornig ſey / Gnedig denen / ſo 
= auff jn trawen / vnnd jn forchten. Zoenig ober die/foon 
Gottes forcht in ſuͤnden leben / auff eigene macht vnd gewalt warten. 
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he Stadt Niniue / das der König su Babel Nebucad Nezar / daſſelbi⸗ 
ge erobern / pluͤndern / vnd verwuͤſten fol. Zum Exempel allen groſſen 

Monarchien vnnd Regimenten / Das feingewaltnochmachtfogroßifiy / 
wenn man nicht in Gottes forcht wandelt / vnnd fromb iſt / ſo muß es ge⸗ 
ſtuͤrtzt werden / vnd fallen. Er vergleichet aber ſolch Regiment einem Lo. 
wen / vnnd ſolche mechtige Stedte / den wonungen der Lowen / da man der 
Welt gelt vnd gut hinzeucht vnd reiſſet / Aber es ſol ſein beſtimpte zeit ha⸗ 
ben / darnach ſol es wider re 78 


As iſt ein weiſſagung wider das Koͤnigreich Aſſyrien / zu troſt den Jů. 
— fie nicht gedechten / die Aſſyrer würden ſie gar außtilgen. Er 
beſchuldet fie aber am meiſten der rauberey / hurerey / oder luͤgen hal⸗ 
ben / Hurerey nennet er falſchen Gottesdienſt / vnd vnrechte Daedig: Rau⸗ 
berey heiſt er vnbilliche beſchwerung / fo landen vnnd leuten von der O⸗ 
berkeit / on alle vrſach / allein auß geitz zu jhrem pracht auffgeleget 
werden. Wenn ſolche ſuͤnde ſich alſo zuſamen finden / vnd 
im ſchwang gehen / da kan die ſtraffe nicht lang 
auſſen bleiben. 


Ass weiffagung wider das Königreich Aſſyrien / vnd die Keyſerli⸗ 
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Gummaria vber den Pro⸗ 


pheten Abacuc. 
CAP. L 


ED ON Siſt ein ftraffpaedig vnd ein weiſſagung wi⸗ 
— — »er die Juͤden / Weil fie ſich nicht beſſern wöllen / vnnd 
eeen mmerdar vergebens predigen laſſen 1, fo werde fie 
—J EAN) Hort durch den König zu Babel heimſuchen / vnd auß 
4 Welt rem Land gen Babel gefangen wegfuͤren laſſen. Er 
> N Re? klaget aber vber Die zwo fünde / das man Gottes won 
> vd befelhaicht achtet: /onnd durch den geißden armen 
mit vnrecht beſchweret. 

Weyl nun auff ſolche ſuͤnde Gottes om vnd ſtraffe folgen muß / Betet 
der Prophet am ende / Gott woͤlle erſtlich ſolchen om jnen nur cin Vater⸗ 
liche rhute vnd züchtigung laſſen fin! / Vnd wider gnade erzeigen. | 

Die fiolgen Babylonier aber / die em Land onnd Königreich nach dem 
andern verfchlungen / vnnd folch groß gluͤck vnnd fieg / jrer weißheit vnnd 
macht zu fehrieben/ond der Juͤden Sort auffs hoͤchſte verachteten / woͤlle er 
vmb folcher jrer fände willen heimſuchen. Und fchleuft auff ſolches gebet / 
es werde diß alfo gewiß geſchehen denn Gott fan das vbel nicht fehen. 

Ä CAP. H, | 

S iſt ein Troſtpredig für Die blöden gewiſſen / welche beſorgten / weyl die 
864 mit Jeruſalem vnnd den Judiſchen volck alſo grewlich 
vmbgiengen / Es wuͤrde aller troſt vnd halffe auſſen bleiben. Wider 
ſolche saaßaficige gedancken / troͤſtet der Prophet / Es fol nit allein mit dem 
König zu Babel ein endenementond Jeruſalem wider gebamwet/onnd dag 
Bold in je Land heimbracht werden / fonder die rechten hülffe vnnd der 
groͤſte troſt / Nemlich / Chriſtus / ſol eigentlich auch Fommen/ond von allem 
ewigen jammer helffen. Es ligt aber alle macht daran (ſpricht er) das man 
harre / hoffe vnd glaube. Wer nicht harren vnd glauben wil / mit dem iſts 
alles berlorn. Widerumb / wer hoffet vnnd ee fol erhalten / fuͤr ge, 
recht geacht / vnd ewig lebendig bleiben. s iſt ein trefflicher Text / der⸗ 
Halb der heylige Paulus feinen grundt darauß fürct/ dag allein der glaub 
an Cheiſtum ſelig mache. — 
CAP. II. 


Kennen m troſi dengefangenen Jüden / das das Könige 





reich zu Babel zerſtoͤret / vnd eben alſo bezalt fol werden / wie es an an. 
dern landen vnd leuten verdienet habe. Vnd trifft der Prophet eben die 
fünde/dauon Daniel meldet / das Belſazer ſich vol ſauffen / vnnd Gott Ic» 

ſter werde / das er muß zu boden gehen. ⸗— 
| 8 


Zephan Ja. 298. 
Es iſt auch ſonderlich hie zu mercken / Das er die geytzigen Leute / ſo jr 
gut mit frembden gätern mehren / vergleichet einem man der ſich beſchwert 
mit kot vnd ſchlamme / dag er deſte ehe zu boden ſincke. Denn vnrecht gut / 
es ſey ſo wenig es woͤlle / ſo hat es doch den fluch an jm / das es auch das mit 
ſich reiſſet / das recht gewunnen iſt / wie Chryſoſtomus fagt. 
CAP, IIL 
zei ein gebet / In welchem der Prophet erfilich Sort lobet und dan. 
Yo/det/für alle feine wolthat / welche er an feinem volck auß Egypten her! / 
> für nd für/zur zeit der Richter/biß auff Dauid ond Salomo eräcy- 
gabe Darnach bittet er / Gott wölle dergleichen wider thun/onnd dem 
. Scepter des Haupts / das iſt | dem Königreich zu Babel fluchen / Durch 
welches das Tüdifche Land berwuͤſtet / die leut weggefuͤret / vnd aller Got⸗ 
tesdienſt ermder ſol geleget werden. Am ende wird er wider froͤlich / vnnd 
troͤſtet ſich vnnd fein volck / Gott werde dag gefencknuß wenden / vnd feines 
vbolcks heyl ſein durch Chriſtum. Denn werde man Gott loben / vnnd jm 
fingen durch dag Predigampt. | 


Summaria vber den Pꝛro⸗ 
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CAP; L . 











2 EN) Stein weiſſagung ond ftrafipedig wider die 
F AA der Sünden willen / durch den König su Babel woͤlle 
SEN) AR verwuͤſten laſſen / Dafür fol fie weder filber noch gold 
IN) Zürden 
— Das wir nicht Gottes wort verfolgen / vnnd mit abgöte 
deſchweren / vnd allein trachten / wie wir gelt vnd gut oberfommen. Denn 
wo folche fünde im ſchwang gehen / kan die ſtraffe nicht auſſen bleiben / wie 


Ip Jaden / das Gott ſie vmb der Abgoͤtterey / geytz vnd an⸗ 
EN » 8 
‘S gelienmögen. Dos sum &pempelliwenn ae wide Den 
teren vmbgehen follen / wie onfere Papiſten / Noch durch geiß andere leute 
der Fäden Exempel außweiſt. 


+ CAP. I, 
iſt auff Das erſte ein ſtraffpredig ond vermanung sur buſſe vnd beſ⸗ 
erung. Denn wer ſich — fleiſſiget / ſol am tage des zorns des 
Herrn befchütet werden. Darnach weiſſaget er wider Die vmbligen⸗ 
de Stedteond Königreich / Sonderlich aber wider Niniue vnd Aſſyrien / 
das fie Sort vmb jrer fünde willen! eben fo wol / er 2 —— 
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werde. Doc tröfiet er fienach folcher zeitlicher firaffe/ das fie auch ſollen 
zum reich Cheiſti kommen. Alle Inſeln onter den Heyden /fpeichter/werden 
in anbeten/einjegklicher an ſeinem ort. Damit gibt er klar zuuerſtehen / 
das es mit dem Juͤdenthumb werde auß ſein / Vnnd wie Cheiſtus Johan. 
am +. ſagt / Das Gott nicht allein zu Jeruſalem / ſonder im Seift alient⸗ 
halben ſol angebetet werden. — 


a oJ iſt ein ſtraffpredig wider die Stadt Jeruſalem / dag es alles ver. 

F derbet ſey / vnd Die ſtraffe nicht koͤnne auffen bleyben / Denn Cfpzichter 

die Fuͤrſten vnd Herm find Lowen vnd woͤlffe / die jr engen voick Pe 

dern ond außfaugen. Die Prediger aber gehen mit der Scheifft umb/ wie 

fie wöllen/ond weiſen die Leut omb gelts willen/auff falfche Gottesdienft / 

Ob gleich die frommen Propheten dag jre thun / und beide/ Regenten/ ond 

das volck firaffen und vermanen] das fie fich beflern follen/ fo hilfft es doch 

nicht /fondern fleiffigen fich für ond für allerley boßheyt zu oben. Vmb fol. 

her Sünden willen fpeicht er) follen die Juden mit der firaffe / auffs erfie 
herhalten / darnach fol es ober die Heyden auch gehen. 

Als den wilichden voͤlckern anders predigen 
laſſen / mit freundlichen lippen / ec. 
Fe iſt ein hereliche weiſſagung von dem Reich Cheiſti / das eg ein 
neive pzedig fol mit bringen. "Durch welchedieteute auff Gottes gůt⸗ 


vnd barmberkigfeit gewiſen / vnnd Gott anzuruffenverurfacht/ end 
die fünde vergeben werden / das man fich für Gott jrer nicht ſchemen Ddsfe 
e. 


zn zur 4 - —__ — 
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eten Haggai. 
pbeten Paggı 


S ift ein ernftliche vermanung wider 
den onglauben vnnd geiß/dag die Juden/nachdem 
ſie etliche Jar zu Jeruſalem bereit gefeffen waren / 
jre heuſer gebawet / vnnd hendel angericht hatten / 
Dennoch zum Baw des Tempels helffen 
noch geben wolten. Solchen geitz / ſaatde Mo⸗ 
phet / ſtraffet Bote mit theurung / vnd allerieyflu- 
che] dag weder bey der arbeit / noch bey dem gelt / glück noch gedeyen möge 
fein: Vnd ob man gleich vil gelt ſamlet / ſol es doch fein/alg wenn mans in 
ein löchereten beutel ſamlete / Deñ Gott wil was er jederman durch ſeinen 
Segen gibt / das man daſſelbige darzu brauchen fol / auff das reine Lere / 
recht ſchaffner Gottesdienſt / vnnd gelerte fromme Kirchendiener erhalten 
werden / ſonſt ſol man kein gluͤck hahen / ob des guts gleich vil iſt. —VV 


Le iſt ein troſtpredig / ob gleich der Baw des Tempels / ſich nit lieſſe an⸗ 

Afehen / als ſolt er dem erſien gleich fein / dag ſie ſich doch nicht darumb 

= fümmern ſollen. Denn Gott woͤlle bey jnen ſein / vnd oh inen halten / 

vnd vber cin kleine zeit / den Yerm Chriſtum kommen laſſen / Der aller Hei⸗ 

den troſt fein fol / Da fol allererſt die rechte Hereligkeit / der rechte Tempel 
Gottes angehen / welcher ober den erſten Tempel gehen fol. 

Das iſt nun die heylige Cheiſtliche Kirche / weiche durchs Euangelium 
auff gheiſtum den rechten felß / in aller welt ſo feſt gebasver ſol werden / das 
die pforten der hellen ſie nicht ſollen oberiveltigen / bey dem feligen Tempel 
fol friede fein, dag ift/ die betrübten hertzen follen durchs Euangelium ge⸗ 
tröftet / vund zufrieden geftellet werden / weil fic hoͤren das vmb Chriſtus 
willen Gott ſuͤnde vergeben / gnedig fein/ond ewig ſelig machen woͤlle. 

Am vier vnd zweintzigſten tage des neundten 
Wonats im andern Jar Darij/x. 
St beydes ein ſtraffpredig vnd verheiflung. Denn auffserfieftraffet 

Rer / weil fie inen mehr haben daran laflen gelegen ſein / wie fie jre heuſer 

baweten / denn an dem Tempel / das Gott jhnen allen ſegen In 
vnd nichts weder auff dem felde /noch in den heufern habe gerathen laſſen. 

Darnach verheiflet er / weil ſie nun gefolget/ nemlich/ den ba mit dem 
Tempel angefangen haben / wölle fie Bott reichlich auff dem felde end da. | 
heim fegenen.Auf dag wir lernen/mwöllen wir anders glück vñ gedeyen bey 
vnſerm gelt onnd gut haben / das wirs auchdermaffen brauchen / Auff da⸗ 
der Tempel Gottes gebawet / das iſt / rechtſchaffene lere erhalten / vñ tuͤgli⸗ 
che leute zu den Kirchenemptern erzogen werden. Am ende troͤſtet erden 

Furſten Zerubabel / das er getroſt mit dem baw wwöllefortfaren. Gott wer⸗ 
De im friede vnd ruhe gnug ſchaffen / das ers bolenden möge, Sum⸗ 
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pheten Zacharia. 

CAP. I, 
FERN Sift auffserfte ein vermanung jur Ef 
VRR ya a8 Gott vmb der fünden willen / ſolch vngluͤck ober“ 
— abe gehen laſſen / Auff das fie ſich vort hin lernen na 
> SR Hottes willen halten. Fl 
N —— Darna h iftein weiſſagung mit zweyen Geficheen / 
IN CL Das erft mit den Pferden/ zeigt an / das es allenthal⸗ 
SEIN d ben im Regiment friedlich ond full fey. Das ander / mit 


Den vier hömer) das iſt / die Koͤnigreich / ſo ſie bißher zerſtrewet und wolzu⸗ 
plagt haben / ſollen geſtillet werden / Auff das man in guter ruhe Jeruſalem 
wider bawen / vnd den Gottesdienſt recht anrichten möge. Vnd iſt hie ſon⸗ 
derlich zu mercken / das der Engel bittet für Jeruſalem / vnd die Juden / das 
ſie mit frieden moͤchten ſein. 
CARL au. 2 

RS iſt auffg erfte cin Geſicht von einer Meßſchnur / das Jeruſalem wi⸗ 
der ſol gebawet werden. Darnach pzediget der ander Engel / Das das 

rechte Jeruſalem / Nemlich / das Reich Chriſti noch nicht gegenwertig 
ſey / werde aber zu feiner zeit kommen / Vnd troͤſtet / Gott ſelbs werde deffeh« 
bigen Jeruſalem fewrige mawren fein. Vermanet derhalb das volck / das 
es ſich zu demſelbigen Jeruſalem halten ſolle. Vnd verheiſſet auch / Gott 
woͤlle ſich feiner Kirchen alſo annemen / Das / wer jr ein leyd thu / ſol ſein 
augenapffel beleydiget haben. Item / das die Heyden / ſo zuuor die Juͤden ges 
pluͤndert haben / ſollen durchs Euͤangelium wider gefangen] vñ ing Reich 
Lhꝛeiſti gbzache werden. Auff ſelche verheiſſung heiſt er ſein volck froͤlich 
ſein / vnd ſonſt alles fleiſch ſich tuͤcken / vnd ſtill fein, durch ein rechten glau⸗ 
ben zu dem Euangelio. — 


ZJe iſt auffs erſte ein Geſicht / durch welches der Prophet den Hohen⸗ 
Io pricfter Joſua troͤſtet / das er in aller gnaden zu Gott fichgetwiß berſe⸗ 

hen woͤlle / Vnd wiſſen / das Gott dem Sathan / der alle Gottesdienſt 
vnnd gute werck hindert / wehren / In aber durch ſeine Engel geleyten vnnd 
bewaren woͤlle. Darnach zeigt er an / das Jeruſalem vnnd dag Pricfter- 
thumb / darumb auffs newe wider werde angericht / Auff das man gewiß 
gewarte des Herm Cheiſti. Er nennet jn aber Zemah / das iſt ein gewechs/ 
darumb das durch jn die verdorbene frucht der gerechtigkeit / die wir in dem 
Paradig verloren Haben / durch das Euangelium vnnd den glauben wider 
herfuͤr ſol wachſen. Item / er nennet jn auch einen grundſtein / auff welchen 
die Cheiſtliche Kirche gebawet iſt. Den ſeibigen fein ( fpeicht Gott) wölle 
er außhawen / vnd des landes fünde auffeinen tag wegnemen. eu ge» 

ehen 


ü ————⸗ EEE rt Dur 


dur — —* ſein ſuſchumg Darumb ſe = 

| all auferedung. chen ſie⸗ 
en / das iſt / eiſten diſen ſtein / denn durch jn ſind ſi | 
vom Teufel 58* —— —— 


Stein Geſichte durch weiches Gott tröftetden Fürften Zerubabel / 
2 8 er fich nicht laſſe kummern der Feinde vermögen / welche den baw 
am Tempel num lang her gehindert hatten/ Sonder das er trawe auf 
die verheiffung Gottes / end frifch fort fare. 

Das gefichte deutet man alfo: Der gülden leuchter ift das wort Gottes / 
das Dazumal im volck / durch die PeophetenHaagai ond Zachariam gepre⸗ 
digt ward / Denn dadurch find Die blöden gewiſſen getroͤſtet vnd erleuchtet 
worden. Die zween ölbaum zum ſeyten / ſind die zwey heupter / auff welche 
ſolche verheiffung giengen / Joſua im Geiſtlichen / vnd Zerubabel im Welt⸗ 
lichen Regiment. Die ſollen neben dem Leuchter ſtehen / vnd nicht / wie ſich 
die ſach mit leiblichen augen wi — — werden. 
S% ift ein weillagung mit zweyen gefichten / welche manfo zu deuten 

nn die Füden (nach dem fie wider in je land gebracht / der 
Tempel wider gebawet / vnnd derrechte Gottesdienft angerichtet ift) 
durch falfchetere / welche er eim fliegenden langen brieff vergleichet / auff 
menfchen ſatzung vnd abgötteren find abgefürct worden. Berfündiget jnen 
der halben der Prophet / dag fie vmb jres vnglaubens onmd vngehorſams 
willen wider das Euangelium gen Babel / das iſt / allenthalben inn der 
Welt ſollen zerſtrewet vnd berworffen werden. Denn alſo leget der engel 
dasgeficht auß : Der lange und breite baiff/ fen der fluch / das iſt / falſche Le, 
re/ dadurch der fluch am meiften gefpüret wird. Denn weil die fünde nicht 

geftraffe werden / beſſert fich niemand/onnd muß endtlich die ſtraffe folgen. 

Den fcheffeldeuteter auff die Abgötteren / welche auß falfcher tere folger. 
Die Sram im fcheffel / find die falſchen Prediger / fo zur Abgötteren treis 
ben. Solche woͤlle Gott mit dem bley niderdruckẽ / dz ift/ zu feiner zeit ſtraf⸗ 
un. Vnd die inglaubigen Füden in dasland Sincarj dag iſt / in das rechte 
Babylon/hin vnnd wider/onter die Heyden verftoffen. Das iftdurch die 
Römer geſchehen / da Jeruſalem ifegeföhleift worden. | 


Siſt in diſem Sapitel eingeficht/ond ein weiflagung. Das geficht iſt 

von en — rrſcher aller lande dienen / vnnd alle Land 
durchziehen. 
Solches kan man dahin deuten / das die von Mitternacht / das iſt / der Pers 
fin Rönige / den baw des Tempels hinfort nicht hindern / ſondern fuͤrdern 
werden / auß anregen der frommen Engeln. Andere deutens auff den lauff 
des Euangelij / welches fol außgehen inn alle Welt / wie der 19. Pſalm auch 
ſagt / vnd die erfarung gibt. 

Nach diſem geſicht / ſetzt der Prophet ein weiſſagung von Cheiſto / wel⸗ 
chen er Zemah nennet / das iſt ein gewechs / wie oben/derfelbige/ * * 
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werde den rechten Tempel Gottes / das iſt / die Cheiſtlichen Kirchen bawen 
ond ſchmuͤcken. Item / Er werde die zwo Kronen / das ift/die zwey ampter 
ond iwerck fuͤren / vnd zugleich ewiger Prieſter vnd König fein. Solche vers 
heiſſung zu beſtettigen / leſt der Prophet zwo Kronen von ſilber vnnd gold 
machen / vnnd ſetzt ſie dem Prieſter Joſua auff / vnnd ſollen im Tempel des 
Herm zum gedechmußbleiben/ze. Zum zeichen das der recht Joſua vnnd 
Heylandi Jeſus Cheiſtus / gewiß kommen / vnd fein teich anrichten / vnd ein 
ewiger Koͤnig vnd Prieſter fein fol. 
CAP, VII, 

Je iſt ein ſehr ſchoͤne Paedig / wider die Heuchler / welche meineten / vn⸗ 
Diem Herm Gott were vilanjremfaften gelegen. Wider die felbigen 

ar auffs erfieder Prophet Zacharias / und fpricht: Man eſſe oder 
fafte/fo eſſen oder faften wir ong ſelbs / Gott fen damit nit gedienet. Dar⸗ 
nach antwortet Gott / vnd fpeicht : Wer recht faſten / vnd Sort recht dienen 
woͤlle / der fol niemand vnrecht thun / Jederman ] fonderlich aber den ars 
men/gern ond miltigklich helffen / vnd dem nechftennichts arges gedenden. 
ber ſolches / fpaichter / wöllendie Heuchler nicht thun / Sondern man 
predige was man wölle/thun fie wag ihnen gefelt / vnnd meinen / Es folmit 
dem faſten alles bezalet fein. Gleich wie vnſere tolle Papiſten in Klöftern/ 
vnnd fonft auch thun. Darumb hat fie Gott endlich mıt jrem faften onnd 
enthalten/ond wag der heuchelwerck mehe waren die fie inen ſelbs erweh⸗ 
leten / on ja wider Bottes wort vnnd befelh / faren/ vnnd durch die Römer 
verwuͤſten laſſen. 

CAP. VII, 


S ift ein Troſtpredig vnnd vermanung / das das vold I fo von Babel 
Erbe gen Jeruſalem kommen waren / an dem ſollen keinen zweiffel ha⸗ 

ben / Gott werde fie erhalten / ſegnen vnd mehren / gleich wie er ſie bißher 
vmb der ſuͤnden willen] verfolget / verfluchet / vnd vmbbracht habe · Allein 
das fie fich ſeines willen befleiſſigen / nemlich / das die im Geiſilichen Regi⸗ 
ment recht predigen / das nennet er war heit reden / Vnnd die im Weltlichen 
Regiment / recht richten ſollen / darnach in gemeinen ſollen fie alle freund⸗ 
lich vnd bruͤderlich vnter einander leben. 

Am ende troͤſtet vnd weiſſaget er vom Reich Shriftil dag daſſelbige bey 
den Juden anheben / vnnd in alle Welt vnter die Heyden ſol außgebreitet 


CAP. X, 

82* — liſt ein weiſſagung wider der nachbarn / das Kö. 
nigreich Syrien / vnnd die ftette Tyrum / vnnd andere / das ſie 
Gott durch den groſſen Alexander heimſuchen werde. Er troͤſtet aber 

das ſolche Heyden / letzlich auch zum reich Chriſti kommen / vnd eben fo wol 

Gottes volck / durch den glauben an Chriſtum fein ſollen / als die Juden. 

Aber du Tochter Sion / frewe dich ſehr Vnd du Tochter 


Jeruſalem jauchtze / Sihe dein Koͤnig / ec. 


As ander theil/ iſt ein herzliche fchöne wei vom Reich Chu 
—8 * Mn 
das er fein volck gerecht machen! vnnd ihnen wider Teufel vnnd 
helffen fol. Wiewol er vor der Welt arm / vnd nicht wie ein Koͤnig / ſondern 
auff einem Eſel zu Jeruſalem einreiten werde. Me 
Darnach malet erfeine Lere / Das es werde feinein Lere des frides / da⸗ 
durch die hertzen onterzichtet werden / das fie gegen Gott vnnd den nechften 
friedlich vnd freundlich ſein. | | ———— 
Säle bere / ſagt der Prophet / ſey gegruͤndet auffden bund / der durch 
das blut vnſers Herm Cheriſti mit vns gemacht iſt / Welcher bundt wege 

troͤſtlicher iſt denn der alte bund des Geſetzes Moſi / vnter welchem die 
wiſſen troftloß/ vñ * wie in einer duͤrren gruben / on alle hoffnung / 
gefangen gelegen. Nun aber ſollen ſie durch den bund des lieben Euangelij 
erloͤſet / vnd zwifach jnen geſchencket werden / Nemlich / Vergebung der ſun⸗ 
den / vnnd freyheit vom Geſetz Moſt / Wie denn Eſaias auch ſagt / Cap. 40. 
Soolche wolthat Cheiſti ſol in aller Welt geſchrien vnd geprediget wer⸗ 
den / durch das Euangelium / welchs / wie ein blitz / in aller Welt leuchten / 
vnd wie ein Donnerſchlag allenthalben erſchallen fol. Die Prediger aber 
des Euangelij / heiſt der heilig ſtein / durch welche der rechte Tempel Gottes / 
daB iſt / die heilige Cheiſtliche Kirche / in aller welt ſol erbawet werden / Das 
rumb vergleichet er das Euangelium dem korn / welchs juͤngling / vnd dem 


moſt / welcher Jungfrawen / das iſt / ſolche leute zeuget / welche bald andere 


leren / vnd Geiſtliche Kinder zeugen fönnen. 
CAP. X. 


SE ift ein vermanung / das man durchs gebet / dem Reich Cheiſti / vnnd 
der heylſamen lere des Euangelij ern fol! das er durch falfche lerer 

nichtigedempffe oder gefelſcht werde. Darnach verheiflet er / das ſolchs 
Gebet Gott erhoͤren / die Geſetzprediger vertreiben / vnnd die reine Lere des 
Euangelij erhalten / vnd fuͤrdern wolle. Da ſolle denn Ifrael vnd Juda auß 
dem rechten gefencknuß erloͤſet / vnd zu den hoͤchſten ehren geſetzet werden / 
Vnd ober alle Heyden / durch die predig des Enangelij hereſchen / Nit leib⸗ 
licher weiſe / wie ſie fleiſchliche gedancken hatten von dem Reich jres Meſ⸗ 
ſias. Denn da lautet die vrſach alfo: Wer ſolcher Predig nicht glaubt / er 
ſey mechtig / reich / weiß / wie er — TUR werden. 


SS iſt ein Weiffagumg / wie es der Synagoga darüber gehen werde) 

welche ſolchs reich Chriſti nit wolten annemen. Vnd ſagt auffs u 

Der Libanon vnd Bafau / das iſt der Tempel ſampt der Stadt Je⸗ 
ruſalem follen verwüftet werden / Darnach erzelet er die vrſachen folcher 
firaffe/ Nemlich / dag der Der: Cheriſtus / als der rechte Hirt! fein volck be» 
ſucht habe / vnd gefunden falſche Prediger / welche das volck verfuͤreten / vm̃ 
jres geitzes willen. Da er nun aufftrat / vnd dawider pzedige/fundtenfie 
in nit allein nicht hoͤren noch ee I fonder waren jm auch fo bitter feind/ 
dag fie in gedachten zu tödten. 


amit num folcher ir rath ein fortgang het⸗ 
s te / hilfft 
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te/ hilfft Judas darzu / der berkaufft jn jren Gott vnd Meſſiam / auff den 
ſie lange zeyt geharret hatten / vmb dreiſſig ſilberling / Warlich vmb ein 
nie fummaltc. Ä 

- Darumb hat Cheiſtus den fanfiten Hirtenſtab zerbrochen / das iſt / das 
Euangelium von den Juden genommen / Vnd den andern harten ſtab / das 
iſt / das Geſetz / ſampt dem Gottesdienſt / Opffer vnnd allem auffgehaben. 
Das alſo vonder ſelbigen zeit an / die vnglaubige Synagoga der rechte 
arm verdorret / vnd das rechte auge tunckel worden / vñ verblendet iſt Das 


weder lere noch leben rechtſchaffen Sonder alles verderbet iſt / vmb jret 


berſtockung vnd vnglaubens MORD * 

Ag iſt ein Troſtpredig / In welcher der Prophet / die Burger zu Jeru⸗ 
Dit das ————— Kirchen —2 gleich die Welt das 
Euangelium nit annemen / ſonder daſſelbige zu tilgen / mit aller macht 
ſich — werde / Sollen dennoch die Cheiſten den ſieg behalten / vnd 
ſein wie ein laſt ſtein / an den man ſich zuſchneit / wenn man jn wil weg — 
ben. Vnd wie ein fewerofen vnd ein fackein / da weder holtz noch firofär bes. 
ſtehen fan. Ob num woldie Cheiſten inn ſolchem kampff ſich redlich leiden 
muͤſſen / ehe ſie den ſieg erlangen / Verheyſt jnen Gott den Geiſt der gnaden 
und des gebets / Auff das ſie in ſolchem leyden / dennoch ein friedſam vnnd 
——5 — auff Gottes gute / vnnd gewiſſe zuuerficht auff ſeine huͤlffe 

aben / vnd darnach auch gebeten werden / vnd alfo mit dem Seren 

jr Creutz tragen / vnd jn beweinen. 

CAP. XII. 

S% iſt auch ein weiſſagung vom Reich Cheiſti / im newen Teſtament / 
das da werde fein cin offener Baum) wider die Suͤnde / dag iſt die hey⸗ 
lige Tauffe / da wir in den todt Chriſti auff vergebungder Sunden mit 

dem heyligen Geiſt getauffet werden. Item / Es werde auch da ſein reine 


Lere / durch welche alle vntugent geſtrafft / vnnd die leutegebeflert werden. ; 


Darnach weiſſaget er von Cheiſto / das dag ſchwert ober in kommen / vnd 
erſchlagen / das iſt / getödtet fol werden ſolches werde ein groſſe ergernuß 
bringen. Aber ob gleich zwen theil dahin fallen / ſol doch der dritte theil blei⸗ 
ben / welchen Bott durchs fewer fuͤren / das iſt / durchs Creutz og end, 
leutern woͤlle / Auff das fie Gott lernen anruͤffen / vnnd jhn / 

ond helffer / erkennen vnd preyſen Denn auſſer dem Kreutz onnd leyden 
gehbt Den. —— 


ES iſt ein weiſſagung Auffs erſte / das Hieruſalem ond die vnglaubige 
ES ynagoga / bon deud omern fol zerftöget werden / vnd ewig wäßt ligen / 
wie ein klufft eins zerfallen bergs. Darnach ſollen die Heyden auch 
herhalten. Vnd das Euangelium fol in alle welt geprediget werden. Wer 
denn nicht glauben / vnnd das Euangelium nicht annemen wil / ſol zeitlich 
vnd ewigklich kein gluck haben. Die glaubigen aber / ſollen ein tag on liecht 
haben / der erſt auf den abend aufahe liecht zu werden / das iſt / Die Siem 
ollen 


jren Herm 
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ſollen jren troſt im glauben vnd gewiſſen haben. Für der welt aber (wiẽ die 
— dauon vetheilet) ſollen ſie arme / wolgeplagte leute ſein / biß in je⸗ 
nes leben. — 

Darnach ſagt er weiter vom reich Cheiſti / das alle abgotterey / durchs 
Euangelium nider geworffen / vnd Jeruſalem / das iſt / die Cheiſtliche Kir⸗ 
chen erweytert / vnnd ſicher ſol bewonet werden / Die vnchriſien aber ſollen 
vmbtommen. ee ö 

Zu der zeit wird der Her ein groß getuͤmmel 
* vnter jnen anrichten / ꝛc. —— 
Iſt ein Weiſſagung / wie Jeruſalem / dag iſt / die Chriſtliche Kirche bon 
den Heyden vnd falſchen Chrſten / werde angefochten werden / Vnnd den⸗ 
noch den ſieg behalten / Dazu ſo vil außrichten / das auch die Heyden kom⸗ 
men / vnnd den Heren anbeten werden / vnnd das Lauberhuͤten Feſt halten/ 
das iſt / in der hoffnung ſtehen vnnd bleiben / das ſie hie auff Erden als im 
elend vnd bilgerſchafft ſind / vnd gewarten des ewigen vnd gewiſſen Vat⸗ 
terlands in jenemleben: Wer aber ſolche hoffnung vnd glauben nicht ha⸗ 

be/fol kein regen / das ift/ weder troftnoch fegen haben. u. 

Das er am ende von roffen onnd keſſeln fagt/hat den verſtand Das im 
newen Teſtament fein onterfcheid fein werde der perfonen / «8 feyen Hey⸗ 
Ben oder Füden / fonder was das Euangelium Cheiſti annimbt / fol alle 
heylig / vnd Gott wolgefellig fein! omb Cheiſtus willen/durch welchen wir 
—X der Suͤnden / vnd ewige gerechtigkeit / ſampt dem ewigen leben 

n / Amen. F 


er 
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r K> 
De ZEN S iſt ein ftraffpredig wider die Jüden/fon, 
NEN N EN derlich aber wider den geitz jrer Prieſter Das Gott fie 
iebe ond inen alleg gutg je ond je bewiſen habe / Vnd ob 
Non) erg gleich auch onterdieruthenhabe genomien / thu erg 
NE PR * mit wall {6 —— fie — — — 
EN 53, Pepden. Aber für ſolche gnade vnnd freun t / ſo er 
SU Us, jnen je vnnd je erzeige habe / wiſſen fie im feinen danck / 
welches fie damit wol beweiſen / Denn was nichts taug/ond niemand ha⸗ 
ben wil / das opffern fie jhm / vnnd behalten dag befte für fih. Darumb 
drowet er jhnendurch den Propheten : Es fol Tempel/ Priefter / ondopf- 
fer/ eins mit dem andern auffhoͤren / vnd fein endſchafft Haben. Vnd weile 
faget vomnewen Reich des Euangelij / in welchem ra a pnd g% 
c na 





— 
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nade geprefe vnd in aller Welt gepredigt ſol werden unter allen Heyden 
Daſſelbige opffer woͤlle er im gefallen laſſen / Ite geytzopffer aber ſollen jm 
nicht gefallen / denn ſie entpeiligen 8* feinen namen. N 


Sift cin ſtraffpredig wider die Prieſter / In welcher er anzeiget / wie fie 
36 fein ſoiten / Nemlich / Gott foͤrchten recht leren / vnd Gottſelig 
leben / das die —— gemeine dadurch gebeſſert werde. Darumb ſie 
auch den namen haben / vnd heiſſen Gottes Engel / vnd Gottes boten / Weil 
ſie aber dag wider ſpil thun / vnd weder lere noch leben rechtſchaffen füren/ 
oͤlle fie Gott in verachtung kommen laſſen / vnd beyde Meiſter vñ Schu⸗ 
— das ſie kein theil an Gottes reich ſollen haben. 4 
Darnach ſtraffet er inn ſonder heit die Menſchen / ſo gegen jre Weyber 
art vnd vnfreundlich waren / vnnd fie leichlich von ſich ſtieſſen Die ver⸗ 
manet er / das ein jeglicher dencken ſol / Gott habe im fein Weib zur geſellin 
zugeoednet / der er ſich auch verpflichtet habe Vnnd leret weiter / das ſie der 
ſelbigen verpflichtung nach / freundlich mit jhnen ſollen leben / vnnd 
hams Exempel / zu jrem Pirmie HÄCOS BMI Naauchent 
&° ift erſtlich ein verheiffung / vonder zukunfft des Herm Cheiſti / das 
Der der Engeldes Gnadenbunds / werde durch das Euangelium / das 
rechte Prieſterthumb anrichten / vnd alles Gottloß weſen ſtraffen vnnd 
un. 

Darnach fraffet er die Juden / dag fie die zehenden und andere opffer / 
fo Gott zuonterhaltungdes Prieſterthumbs zu geben befolhen haste / ſo 
vntrewlich gaben/ond fagt: Das Gott folche vntrew / mit dem fluch ſtraf⸗ 
fen woͤlle / das jnen alles unter den henden zurinnen fol. Widerumb / wo 
man den kurchendienern trewlich gebe / da woͤlle er den Himel auffthun / vnd 
den ſegen mit hauffen herab ſchͤttenn. 

Am ende drowet er | Ob es den Gottloſen gleich ein zeitlang wol gehe / 
fo werde doch Gottes gericht nicht auſſen bieyben / da follen die frommen 
erhalten/ond die Gottloſen — — * 


Je iſt ein vermanung / das man ja woͤlle from̃ fein! / Thue man es it 

fo werde Bott ſolche vntugent grewlich ſtraffen / vnnd die Gottloſen / 

I mit zweyge vnd wurtzeln außrotten. Die andern aber / ſo des Herm 
namen foͤrchten / ſollen ſich deſſelbigen troͤſten vnd froͤlich ſein / Sintemal er 
als die ſchone hellen Sonne leuchten / vnd gerechtigkeit vñ ewigẽs heil bein. 
werde / vnd fol ſolcher vnaußſprechlicher Schatz / Durch die Predig des 
uangelij / aller welt angebotten werden / Nemlich / das Gottes som durch 
das opffer Cheriſti geſtillet ſey / vnd er nun fort / vnſer Suͤnden halben woͤlle 
zu frieden ſen. Solche Predigift der Chriſten ſpeiß / durch welche fie im. 
glauben wachſen / vnnd ſtarck werden / Dazu auch andere leut gewinnen / 
vnd zum glauben bringen. a folche gnade angehet / vermanet er dag 
man from ſey / vñnd Gottes Geſetz folge] / Biß der Prophet —— Na iſt / 
annes 


Mala. x 50% 
Johannes der Tauffer komme / Dem werde Mofes ein ende nemen / vnnd 
Suuftusiue vorlauffer Johannes iſt / angehen / der nicht allein Herr vnnd 
König wird fein in Judea / ſondern in aller welt / Wieder Prophet er⸗ 
ſten Capitel geſagt hat: Vom auffgang der Sonnen / biß zum Nidergang / 
ſol mein Name herzlich werden / vnter den Heyden. — 
Solchen gehorſam der Heyden / ſagt er / — 
bringen / mit Weltlicher macht / noch kriegßruͤſtung / wie ſonſt welcliche Kö 
nige thun / Sonder durch das Euangelium / welches Johannes hat ange⸗ 
gen zu predigen / vnter den Jüden/ Das hernach in aller Welt erfchollen 
ond bleiben wird / biß ander Welt ende. —— 
Welche nun demſelbigen gehorhen vnnd glauben / Zu denen wird das 
dat der Väter beferet/on jr hertz zu den Vatern / Das iſt / Sie haben eben 
Glauben / Se Cheiſtum / Gott / den die Väter gehabt/rc. 
Daher fpricht S. Paulus : Die des Glaubens ſind / das find Abrahams 
finder. Die aber in jrem vnglauben bleiben / Vber die wird der ewige Fluch 
gehen. Ob ſie es jetzt gleich nicht glauben / werden fie es doch zu feiner zeit 
wol fuͤlen. Wie den Juden 5— iſt / welchen Cheiſtus verheiſſen onnd 
geſand war / das er jnen von der Suͤnde vnd ewigem todt helffen / vnnd ſie 
gerecht vnd ſelig machen ſolte. Da fie aber in nitht annemen wolten / hat 
fie Sott verworffen / mit aller jrer herrligkeit / das fienimmer Gottes volck 
find / weder Reich noch Prieferthumb haben / et. 
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Voꝛrede. 


Sem Durchleuchtigen / vnd Hoth⸗ 


gebornen Fuͤrſten vnnd Herren / Herren Albrechten / Marg, 
grafen zu Brandenburg / in Preuſſen / zu Stetin / Pomern / der Caſſu⸗ 
ben vnd Wenden Hertzogen / Burggrafen zu Nuͤrnberg / vnnd 
Fuͤrſten zu Rugen] et. Meinem gnedigſten Herm 
S barmhertzigkeit / 
ae 


* u — . 
ALEN Als anfengklichmiche- 
N N a Ye weget hab / die Summaria ober dagalte 
SEN A I) Teftament/auffsfürgte/ondeinfeltigeft 
N I& PS zuſtellen / habe ich gnugſam inder Bose, 
ee voer Das alt Teſtament angezeigt / 
weil in vnſer Kirchen / beyde / die Hiſtorien vnnd predigten / 
der heyligen Patriarchen / vnnd Propheten geleſen werden / 
das fuͤr das gemein volck ein kurtzer vnterricht von noͤten 
ſey / auff das jederman wiſſe was er fürnemlich auß ſolcher 
Lection lernen / vnnd wie ers brauchen / vnd jm nuͤtzmachen 





Wiewol ich aber hernach von vilen drꝛumb angeſucht / 
vnd gebeten bin worden / dergleichen kurtze anleitunge / auch 
vber das newe Teſtament zuftellen. So hab ich doch ſolcher 
arbeit mich am erſten nit woͤllen vnterſtehen / Bꝛſach / das 
das newe Teſtament zu reich vnd weitleufftig / auch an jm 
ſelbs klar vnd verſtendlich iſt / vnd ſonderlich / das ichs nicht 
wuſte zuſtellen / dag man zu einer anleitung auff ein jedes 
Capitel in der Kirche möchte lefen / Denn weilinder Hiſto⸗ 
vie des Heran Cheiſti fchier ein jedes Kapitel vil vnterſchied⸗ 
liche werck und predigen faſſet / die doch / wie gemelt / an jnen 
ſelbs nicht ſchwer noch dunckel ſind / hat ſichs in keinen weg 

mit ſolchen Summarien ſchicken woͤllen / denn ſie gar zu 
furg vnd enge / oder zulang / vnnd weitleufftig würden. 

Bnd dennoch / weil man mir nicht 8 woͤllen — 


[2 


af en 


1 Vorrede. * 
ſen / vnnd jhr vil es dafuͤr gehalten haben / es möcht in 
andere wege nüsfein/ wo ein kurtze anleitung geſtellet wür; 
de / Habe ichs letzlich mich onterfianden/on die Summaria 
geſtellet. Nicht dahin / das mans in der Kirchen leſen fol) 
Sonder das ein jeder / der es nicht beſſer weiß / für ſich ſelbs 
zu feinem ſtudieren brauchen / vnd ſich darauß berichten md, 
ge. Denn ich mit fleiß dahin geſehen hab / das ich allenthalb / 
nicht allein den rechten / einfeltigen verſtand / der dunckeln 
Spꝛüuche anzeigte / Sonder auch die Predigten vnnd vnter 
richt € * vñ der Apoſtel / fein ordenlich faſſete / Wie denn 
ſolchs ſonderlich in den Epiſteln / der heyligen Apoſtel von 
noͤten iſt / das man ſehe / was ſie zu leren fuͤrhaben / wie ſie 
damit vmbgehen / vnd eins nach dem andern fein ordenlich 
fuͤrtragen. 
VBnd zwar es ſchaffe diſe arbeit nutz wo vnd bey wem ſie 
woͤlle / ſo muß ich bekennen / das mir die muͤhe in dem reich⸗ 
lich belohnet iſt / das ich vil Sprüche fleiſſiger angeſehen / ei 
gentlicher verſtanden / auch mehrvnterrichts und troſts da⸗ 
rauß empfangen habe / denn vor. Wie denn diß ſonderlich 
die art des worts Gottes iſt / und wir Prediger / ja auch alle 
Chuiſten / deſte fleiffiger damit vmbgehen / vnd deſte lieber es 
leſen ſollen / das es / wie der Regen / nicht on frucht abgehet / | 
Sonder vnſere hertzen / je lenger je mehrerleuchtet Das wir 
vnſers beruffs gewiſſer / zu Sottſeligem wandel fleiffiger/ 
zum Creutz williger / in anfechtung getroſter / zum gebet ern, 
ſter / vnd brünftiger/ Vnd in ſumma zu allen guten wercken 
geſchickter werden. Darumb rewet mich die muͤhe / ſo ich 
auff frommer leute anſuchen / auff mich genommen/garnit 
Bin auch der hoffnung / die einfeltigen Cheiſten / ſo zu Bot 
tes wort luſt vnnd lieb haben / vnd es gerne mit frucht leſen 
‚ Wwolten/werdenfich auf ſolcher anleitung auch beſſern Fön, 
nen. | 
Bey den Griechen Kat Theophylactus auff diſe weiſe 
das newe Teftament fürfich genommen vnnd ein kurtze 
außlegung 


| 
| 
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Borrede 

pe des heiligen Biſchoffs Chryſoſtomi bücher 
zuſamen gezogen. Dem felben bat inn der Yateinifchen Kir⸗ 
chen / aber doch auff ein andere weiſe mit den vier Euangeli, 
ſten / Toomas gefolget. Item / Nicolauß de Spra/welche 
alle dahin geſehen / vnd ſolche arbeit fuͤrgenommen haben / 
das man in der Kirchen eine kurtze erklerung hette / der fürs 
nembſten ſtuͤck / ſo in der Apoſtel ſchufften gehandelt wer⸗ 
den. Solchem Exempel nach / hab ichs fuͤr nutz vnd gut an⸗ 
66 diſe Deutſche anleitung anzuſtellen / welche / ob ſie 
wolgering iſt / dennoch in vil wege dem einfeltigen Chriſten 
kan zu nutze kommen. 

Wan ſchꝛeibt von S. Auguſtino / das er auff ein zeit am 
Meer gangen / vñ alda ein klein kindlein geſehen hab / welchs 
ein gruͤblein in den fand gemacht / vnd vom Meer drein ge⸗ 
ſchoͤpfft hab / des fͤrnemens / ob es das gantze Meer koͤnd in 
das engegruͤblein faſſen. Als nu Auguſtinus das kneblein 
fragte / Warumb es ſich damit bekuͤmmerte / das jhm vn⸗ 
muͤglich zu volenden were / Sol es jm geantwortet haben: 
Es ſey vil muͤglicher / das groſſe weite Meer in ſo ein enges 
gruͤblein zu faſſen / denn das ſich Auguſtinus vnterſtanden 
hette / das Goͤttliche weſen der heiligen Trifeltigkeit / mit ſei⸗ 
ner vernunfft vnd gedancken —* 

Eben alſo kan ich hie auch — Bnmüglichifts / das 
man die hohe weißheit / die der Sohn Gottes / vnſer lieber 
Her: Chꝛiſtus auß des Batters ſchoß herunder zu vns auf 
erden gebracht hat / gantz begreiffen / mit worten erholen / 
vnd gar erfchöpffen wolte / Ich ſchweige das mans ſo enge 
köndte zuſamen faſſen / in ein ſo klein buch. Vnd dennoch 
iſt es in ſo vil wege nutz vnd gut / das man am meiſten vmb 
vnſer nachkom̃en willen / den einfeltigen rechten verſtand / 
kurtz vnnd enge zuſam̃ bringe / auff das auch die gering ge⸗ 
lerten ſich darein richten / vnd ein form der rechten lere dar⸗ 
auß faſſen mögen. So koͤnnenwir / die Gott zum Predig⸗ 
ampt beruffen bat / die ehre Gottes / vnd u ae ger 
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keit auch nicht baß fuͤrdern / denn fo wir / als vil muͤglich / an 
dem ſind / das der rein verſtand des wort Gottes erhalten / 
ond den ergerlichen Secten vnd Leren gewehret werde. 
Darumb ob gleich in Dem ein mangel were / das ich mit 
an allen orten den rechten verſtandgetroffen wie denn ich 
ſolchs auch durch auf nicht rhumen kan / noch wil / Weil es 
gröfjern vnnd heiligen leuten da gefehlet / vnnd wie wir m 
ſchrifften ſehen / ſie offtmals neben hin geſtochen / vnnd it 
vberſehen haben / So weiß ich dennoch / dz durch auß nich⸗ 
ergerlichs oder jrriges in diſen Summarien / mit ift ein ge 
zogen / Bnd allenthalb die meinung geſucht / die mit der hei, 
ligen schaffe ſich reimet / vnd zur beſſerung / am glauben vnd 
tern dienſtlich iſt Denn auff diſe zwey ftück 
ſol ein jeder Prediger in ſeiner lehre ſehen / Bnd denn amal, 
lermeiſten / wo die Schafft dunckel / vnd nit wol zuuerſtehen 
iſt. Wer aber ſolcher Regel nit folgen / vnd andere deu 

ſuchen soil / der wird nichtallein ſich jrren / ſonder auch an 
dern zum jrrthumb vꝛſach geben. 
Die Epiſtel an die Hebzeer/iftein ſehr ſchoͤne vermanung 
vnnd lehre / das wir das Euangelium mit rechtem glauben 
annemen / vnd Jeſum Chriſtum vnſern Hermfürdenrech, 
ten Hohenpꝛieſier halten ſollen / durch welches opffer wir 
zur vergebung der finden / vnnd ewigen leben fommen. 
Darumb wir gute vrſach haben das ir dieſelbige Epiſiel 
durch auß fuͤr gut vnd rein halten ſollen. Nun ſichet aber 
am lo. vnnd zuuor am 6, (nd hernach am II. Sapitelein 
ſpruch / der etwas dunckel iſt / vnd ſich left anſchen / als ſite 
Gott nit woͤllen ſunde vergeben / denen ſo vergebung bitten / 
wenn ſie ein mal fallen. Solche meinung aber iſt gantz vnd 
gar wider das heylige Euangelium / welches vergebung der 
fünden zuſagt / ſo offt man jr begert vñ hoffet durch Chꝛiſtũ. 

Auff ſolche meinung die im newen vnd alten Teftament 
durch auß klar gehandelt wird / ſihet der Ketzer Nouatus 
nit / vnnd ſchoͤpfft auß diſen einzelichen ſpruchen / > ee 

* derlichen 


— — 


2% Voꝛrede. 

derlichen verſtand / der mit der andern fchafft ſich nicht rei, 

met / vnnd ſchleuſſet alle die von der Kirchen vnd vergebun 
der finden auß / die nach der Tauff inn öffentliche ſund fal, 
In. So doch die Epiſtel an die Hebereer / nit von ſolchen tegli⸗ 
chen ſuͤnden redet / darein wir auf; ſchwachheit fallenfon, 
nen / ſonder von der haupt ſunde dem vnglauben / Das al⸗ 
ledie fo erſtlich Chriſtum angenommen / vnndan jn geglau⸗ 
bet haben / Aber darnach vom Euangelio wider abfallen / 
vnd Chriſtum nicht fürden einigen Hohenpueſter / vnnd ſei⸗ 
nen tod nicht fuͤr das einige opffer halten woͤllen / dadurch 
man zur vergebung der ſuͤnden kom̃en / das die ſelben / auſ⸗ 
fer Chuſto / kein Opffer fuͤr jr ſund finden. Vnd derhalb weil 
fie Chꝛiſtum nit annemen woͤllen / muͤſſen ſie in ſunden vnd 
dem ewigen tod bleiben. Denn wo mit woͤllen ſie ſich ſchuͤ⸗ 
tzen wenn fie Chuſtum nicht haben ? Solche meinung iſt 
richtig / klar vnnd gewiß / Bnnd obs ſchon an diſen orten fo 
deutlich nicht ſteht / ſo zeiget doch die gantze heilige Schufft / 
das man ſolche dunckele ſpruͤche nicht ſol anders außlegen. 
Aber es iſt on not von ſolchem weiter zu melden Darum̃ 
wil ichs bey dem jetzt laſſen beruhen / das ich in diſen Sum⸗ 
marien / mich für allen jrrigen meinungen gehuͤtet / vnd da; 
hin fuͤrnemlich geſehen habe / ob ich den einfeltigen Chriſten 
koͤndte ein anleitung geben / das ſie mit nutz das newe Te⸗ 
ſtament leſen / vñ allenthalb ſich fein drauf ſchickẽ koͤndten. 
Solche arbeit / Durchleuchtiger Hochgebomer Fuͤrſt / vñ 
gnedigſter Herr / hab ich in E. F. G.namen woͤllen in Druck 
aufgehen laſſen / weil ich die Summaria ober dz alte Te⸗ 
ſtament E. F. G. zuuordedicirt / vnnd E. F. G. dieſelben fo 
znedigklich angenommen haben / das ich dagegen / meinem 
langen zuſagẽ nach / daran ich bißher / ander geſchefft halb / 
gehindert / mich danckbar / vnnd zu allem dem willig erzeig⸗ 
te/daran E. F. G. zu gnedigem willen fan gedienet werden. 
Wir haben warlich ein ſchwere zeit / Vñ were hoch von 
noten / dz wir vns fleiſſiger zu Gott / vñ feinem wort hielten / 
Ya uij onder⸗ 


Voꝛrrede. 
Sonderlich aber iſts zuerbarmen / das die Biſchofe gar nit 
allein Gottes wort achten / ſonder dazu auch verfolgen / vñ 
woͤllen dennoch geiſtlich Regenten genennet ſein Darumb 
denn E. F. G. in ſonderheit hoch zu rhuͤmen / vnd bey al 
len Ehaiften / vnter andern Regenten / als cin ſonderlich 
Gottes gab —5 iſt / das ſie ſo mit hohem fleiß dazu ſe⸗ 
hen / das neben leiblicher fürſehung / die vnterthanen auch 
mit Gottes wort/ond heilſamer lehre verſorget / vnd Gottes 
reich gemeheet / vnd der leute ſeligkeit gefuͤrdert werde. Der 


gnedige — —— im Himel / woͤlle vmb Iheſu 


Er / feines Sons / vnnd onfers lieben Herm mwillen/ 
€. $. G. ferner zu wolfartiter Sand vnd Leute / mit al⸗ 
len gnaden erhalten / vnd fuͤr allem vbel gnedigklich bewa⸗ 
ren Amen, Datum Nuͤrnberg am 7. Apulis LS 44 _ 


Eee .. 
Bntertheniger vnd williger / 


| 


Summaria vber das Euan- 7 
geluum Sana Matbes. 


Das iſt das Buch von der geburt Jeſu Chꝛift / der da 
iſtein Son Dauids / des Sons Abrahams / ec. 





4 lich anzeucht Dauid ond Abraham / ond fpeicht: Der da 
Er iſt ein Son Dauids ond Abrahams. Denn diſen zwey⸗ 
8 en heyligen Ertzuaͤtern iſt die ſelbige verheiſſung von 

— Cheiſto ernewert / vnd jmmer kleret vnd deutlicher offen. 
baret / das man gewiß gewuſt hat / Erſtlich / das Chriſtus von einem an⸗ 
dern volck / denn von den Juͤden / Abrahams nachfommen / darnach auß 
ei ſtam̃ Juda / und endlich auß dem gefchlecht oder linien Dauid geborn 

t werden. — En 
- Zum andern} iſt hie die Engelifche offenbarung vom Himel / Das bnſet Des num 
Her: Chriſtus vom heiligen Geiſt empfangen) vnnd darumb fol Jeſus ge nz" 
nennet werden / das er nicht/ wie andere Heyſand / als Joſua / Dauid / ec. 
allein inn zeytlichem onfal helffen / Sonder von Sünden fein volck fol felig 
machen / Wieder Euangelift auch meldet | das von folchen beiden ſtůcken 
zuuor der Prophet Eſaias geweiſſaget habe. | 

Zum deitten / iſt hie ein ſchön Exempel Sheiftlicher liebe vnd glaubeng] 
das Tofeph fein vertrawtes Weib / die Jungfrawen Maria / che er weiß 
von sven fie ſchwanger ift / nicht wil zu ſchanden machen/jonder gedencket 
heimlich von jr zu ziehen. Aber Gott wehret folcher anfechtung zu rechter 
zeit / vnd Joſeph glaudt der himlifchen offenbarung/behelt feinen vertraw⸗ 
tengemahelbenfich. Mercke aber allent halb mit fleiß / wie die Euangeli⸗· 
ſten ſolche geſchicht auff der Propheten zeugnuß gruͤnden / Denn ſolches 
dienet erſtlich dazu / das wir der — Fönnen gewiß ſein / ſintemal Got⸗· 
tes wort / ſo fein zuſam̃ ſtimmet. Zum andern / weiſen die Euangeliſten vns / 
—— Propheten ſchꝛifften fleiſſig leſen / vnd Chriſtum drinnen ſuchen 


CAPp. II. 

S iſt ein Hiſtoria vnnd beweiſung / Ob wol die Heyden Fein berheiſ⸗ 
————— Chriſto haben / dag fie dennoch Chriſtus zu feinem Hu 
auch fordern onnd felig woͤl machen. Sintemal die Heyden / zu dem 
Gern Cheiſto durch fonderliche offenbarung beruffen werden. Zum ans 
dern / iftinmdifer Hiſtoria fürgebildet / wie es dem Euangelio / vnnd denen 
fodaran glauben / gehn werde / Nemlich / dag die / Denen «8 verheiſſen iſt / 
ond derhalb.es am liebften annemen folten / vnd hoch vnnd theme halten / 
es entweder verachten / wie die Juden zu Jeruſalem / welche Chriſtum — 


8 Summaria vber das Euangelium 
der thuͤt hetten Aber nichts nach im fragen / dent doch die Weiſen / ein 
weiten weg nachreiſeten / oder verfolgen es / wie Herodes. Wider ſolche 
zwo ergernuß iſt hie der troſt das dennoch Gott feine Kirchen haben wil / 
obs gleich ein klein gering heuflein / als die Hirten / Joſeph / Maria / Sime⸗ 
on / Hanna / et. vnd frembde Heyden ſolten fein! Wil auch die ſelben für des 
Teufels lift vnnd der Thrannen gewalt behuten vnd ſchuůtzen / wie die Wei⸗ 
ſen / vnd Joſeph hie vom Engel Gottes / fůr Herode gewarnet werden das 
ſie jm nicht in die hende kommen. u 
Serben ter. ¶ Das aber die vnſchuldigen tindlein muͤſſen herhalten / iſt ein anzelgung 
die dauer das dennoch das reich Chriſti on verfolgung vnnd Creutz nicht fein werde. 
aan Aber folchsfolden Thraͤnnen alſo gerathen / das das reich Cheiſt ſtehen 
bleibe / vnnd ſie druͤber zu boden gehen / wie der Engel hie ſagt· Sie find ges 
ſtorben / die dem find nach dem leben ſtunden. Wie aber diſe Tyranney / an 
Harede erage magmanun Senn oder Euſebio leſen. — 
CAP. 
Sohammes ps S iſt erſtlich ein Hiſtoria / wie Johannes am Jordan geprediget vnnd 
—* Canat habe. W predig iſt geweſen / dag die leut nicht ſicher ſein / 
eff fonder für Gottes om erſchrecken / vnd ſich beſſern ſolten / vnd als deñ 
vergebung der. ſuͤnden / vnnd das Himelreich gewarten / durch den Herren 
Lheiſtum / welcher den heiligen Geiſt / vergebung der ſuͤnden / vnnd ewige 
ſeligkeit / denen ſo an jn giauben / ſchencken werde. Die nun ſolcher predig 
gefolget / jre ſuͤnde bekennet / ſich gebeſſert / vnnd auff Cheiſtum vertramet 
haben / hat er getaufft / vnnd iſt jnen ſolche Tauff ein vergewiſſung ſolcher 
zuſage geweſen. Denn alſo ſagen die Euangeliſten / er hab getaufft auff 
vergebung der fünde/ durch Armor 
Chriftus leſſet s nun onfer licher Here Jeſus Chriſtus fich auch Hat tauffen laſ⸗ 
ee ſen / iſt darumb geſchehen / Erſtlich / dz er zeugnuß gebe/dag diſe newe werck 
nit von Johannne erdicht ſey / ſonder von Gott geordnet / das wir gewißlich 
wiſſen ſollen / das ons Bott / ſo wir die Tauffe annemen vnnd glauben / zu 
gnaden annemen wil. Wie denn ſolcher vrſach halb die heiligen Propheten 
die Tauff herrlich rhuͤmen. Zachariasam ız. ſpricht: Zu der zeit / wird das 
—* Dauid/onddie Burger zu Hieruſalem einen freyen offenen beunnen 
ben / wider die fünd vnd vnreinigkeit. Eſa. u. Fr werdet mit freuden waſ⸗ 
fer ſchoͤpffen auß dem Hellbeunnen. Zum andern / das er anzeige / er wol⸗ 
le ſich in die Tauffe / vnnd in den todt ſtecken / für vnſer ſuͤnde / vnnd alſo die 
Tauffe in der Kirchen krefftig machen. Zum deitten beweiſet er auch hie⸗ 
mit / das er diſe Kirch annimbe/ vnd ein gliedmaß diſer Kirchen iſt / darinn 
die Tauff vnd das Euangelion bleibet. 
Bnd ſihe / da thet ſich der Himel auff ober jm / vnd go, 
hannes ſahe den Geiſt Gottes / eꝛc. 
Diſe offenbarung iſt gantz ein hoch / vbertrefflich werck / Vnnd iſt nicht 
allein vmb Johannes willen geſchehen / ſonder der gantzen Kirchen zu gut. 
Vnd iſt ſehr noͤtig su mercken / das wir bnter ſcheid ee ap 
er vnd 


- — — 


Sanct Matthes. % 


Geiſt / allezeit] alfo nahe bey der Kirchen] bey unfer Tauff / vnnd bey allen 
glaubigen/ anrüffenden iſt wie er ſich da er zeigt bey Johanne vnd der Kir. 
chen / ſo dabey geweſen iſt / Denn on dweiffel ſind mehr zeugen geweſen / bey 
diſet hohen ſeligklichen offenbarung 
Vnd ſol vns diſe offenbarung alle zeyt vorangen fein! / Denn man lernt 
vil darauß / Nemlich ven Artickel non den dreyen Perſonen / der einigen 
t. Vnd das vnſer anruͤffung diſen Gott anfpzechen ſol / der ſich di 
alfo geoffenbart hat. Item / das er vns vmb difes Song willen auffnimbt / 
endierhören wil Item das er vns feinen heiligen Geift geben wil. Diſe hos 
re Fan man mie worten nit außreden / Gleichwol wil Sort dz wirs 
trachten / vnnd anheben daran zu lernen / jn zu erkennen / anzuruͤffen / zu 
dancken / das wir ſelig werden / vnnd jn prehſen 


3 CAP, Il... 
Da ward Jeſus vom Geiſt indie Wüftengefürt/x. 


S iſt ein Hiſtoria / wie Chriſtus nach der Tauff / vorm Teufel / welcher Dice, 
(ee Herm Saft vnnd feiner Kirchen abgefagter feind iſt / verfuchtfehume-. 
wird. Derhalben wieder Her: Chriſtus folcheanfechtung ſelbs gelit⸗ 
ten hat / Alſo leider die felben alle zeyt auch feine Cheiſtliche Kirch! die wolt 
der Teufel erſtlich gern Durch mangel / anaft vnnd leyden dahin bewegen 
vnd treiben / das fie an Gottes gnad verzaget/oder zweiffelt / Wie erg dem, 

Heren Ehriftodahin wil deuten / Gott fen nicht fein freund / weil er jhn fo 
lang laſſe nn leiden. So ers aber dahin halte / dz er cin gnedigen Bott 
abe) fo koͤnne er wol auß feinen beod machen. Wenn nun folche anfech- Di ander am 
tg nicht wil angehen / wolte er gerne / das die leut Gott nicht pertra,"Hs- 
weten / denm Gott inn feinem wort verheillen hat. Wie er denn Shaife 
RK anmutet 


y 


Io GSummaria oberdas Euangelium 


* er fol vom Tempel hinab fallen / Gott werde jn dennoch wol a% 
fönnen. } 

Da ſolchs auch wicht angehen wil / verfucht ers zum deitten mit reiche 
thumb / das man vmb gelts und guts willen / von Bott vnnd fi wort 
abtretten / vnnd abgoͤttiſch werden ſol / Wieder Bapſt ſich den Teufel hat 
ei vnd vmb gelte vnd guts willennon Gottes wort iſt abge⸗ 


wich 

ſolchen anfechtungen / welche alle wider den glaubengericht ſind / i 
a man koͤnne befichen/man halte fich denn an Gottes worti / 
Wie Chꝛiſtus hie auch thut / ond den Teufel damit abtreibt/ong zum trofk 
und erempel / das wir ons an Gottes wort feft halten / vnd alfodem Teu. 
fel ond feinem eingeben auch obfiegen follen / durch Chriſtum / der m allbe⸗ 
reit geſchlagen vnd vberwunden hat. 

Darnac ſagt der Euangelift/ wie Cheiftug habe angefangen zu piedia 
gen / vnd etliche zum Apoſtelampt beruffen / vnnd mit mäncherlen wunder 
werck ſich fehen laſſen. Da ſihet man aber ein ſchoͤn Exempel / des gehor⸗ 
ſams vnd glaubens / das diſe leutlein mit eim wort fich laſſen bewegen / von 
jrer handthierung abtretten / vnd Chriſto nachfolgen. 


CAPp.V. 
Da er aber das volck ſahe /gieng er auff einen Bera/x,.. 
Pharifeide SV DB der ordnung Luce ſcheinet / als habe Chriſtus diſe folgende predig 
RI 3 gethan. —* ſie —— außlegung des 
vntd ſtraffet der Juͤden gemeinen jrrthumb / welche / wie ſonſt die 
auch gedenckt | lereten I man hette Gottes geſetz gchalten/onnd genug ges 
than / ſo man euſſerlich ehrlich lebet / ob gleich. das hertz on Gottes forcht vñ 
glauben / liebe / vnd vol hoffart / neid / haſt / bitterkeit / rachgirigkeit / vnzuch⸗ 
tiger flammen brunſt / geitz were / Vnnd diſer welt weißheit / eignen vortheil 
in allen dingen zu ſuchen / vnd böfe ſachen mit gutem ſchein zuſchmuͤcken. 
| Diſen groſſen jrrthumb / der nit allein beyden Fäden war/fonder ſieckt 
u os in aller menſchen vernunfft / ſtraffet Allhie Cheiſius / onnd gibt onterziche 
von Gottes geſetz / das wir Lernen follen/ das es nit allein von eufferkicher! 
weltlicher zucht prediget / Sonder firaffedie graufame/fchröckliche vnord⸗ 
nung / in der berderbten meuſchen natur / Dauon Sanct Paulus fpricht: 
RFleiſchlich geſinnet ſein / ſey feindtfchafft wider Sort. 

Nun iſts war) wenig menſchen verſtehen diſe predig / Sind auch wenig 
die euſſerliche zucht groß achten vnd lieben / Die doch menfchliche vernunfft 
berſtehn / vnnd erlicher maß halten fan. Vil weniger aber verfichen fiedife 
predig Cheiſti / das neid vnnd onrechter haß im hertzen / oder vnordenliche 
flammen für Gott ewige firaff verdienen. Wem dife wort zu bergen gehen 
der muß für Gottes gericht / vnd zorn ober Die ſuͤnde erſchrecken / Vnnd alfo 
lernt man dife predig / denn eg iſt ein bußpredig / darinn vns onfer fünd an. 
gezeigt wird / das wir für Gottes zorn erſchrecken / den heiland ſuchen / vnd 
beſſerung anfahen. BE: 


.- 
“ 


I 
Dieweil denn diſes ein ſolche gemeine lehr geweſen / if wol 
— —— * ae 


| .. Selig find die geiftlich arm find/x. 
Erſtlich aber ſetzt Cheiſtus ein Vorrededafär / die iſt ein Troſtpꝛ 
Die wei die Kirch — bilen stfachen/ inn Ban —æe — 
vnter dem Creutz / vnd in groſſem elend fein muß / hat Cheiſtus dabey diſen 
zeichen bñ froͤlichen troſt zum eingang geprediget / das wir nit gedenden/fo 
wir elend find] Bott habe onfer end ons verlaſſen. 
Vnd iſt diſe lehre gericht) wider der Juden gedancken / die hoffeten / Meſ⸗ 
fing wuͤrde fie reich vnd gewaltig machen / Wie alle zeit menſchliche natur / 
Gott gern alſo dienen wolt / dag wir gleichwol vnſer guͤter / leib vnnd ehre 
Fcher behielten/se. Dagegen ſpricht Chriſtus: Inn meinem Reich wird ar“ 
mut / kranckheit / leiden / vnnd bil elend ſein / Aber verzagt darumb mit / Gott 
F = — ſein / vnd hilffe vnd rettung erzeigen / in diſem leben / vnd nach 
em le U * Eu | 
Armut / wehe thut / ſpeicht man / vnd iſt der gemeinften flag eine auff ers 
den / von armut / oder mangel an narung / hauß / ecker / zinß / gelt / Dage⸗ 
gen ſpeicht Chriſtus: Ver zaget nit vmb armut willen / denn jr Habt ein reich 
da noch Es in iſt / nemlich / das Himelreich / hie aufferden/ond nach diſem 
leben. iſt / jr ſeyd Gottes kinder / der wird für euch ſorgen / wird euch 
* Iafıen fungers fezhen. Alfo verfiche difen troft einfeltigflich! wie die 
we: auten. or: ee, ‘ ' 
Alſo fort ans Verzaget nicht / ſo je in engſten ſeyt von wegen eweres le⸗ 
bens / ehr / guter linder / ja ewer ſuͤnden / denn jr werdet getröftet werden. 


Selig ſind die ſanfftmuͤtigen / Denn ſie werden das /x.. 
Das iß die ſioſtzẽ meinen / ſie ſollen kein vnrecht leiden / ſollen ſich trotz⸗ 
lich wehren vnd rechen / ſo werden fie ine gůter /Ähfchen vñ gewalt erhöhen. 
Aber Chꝛiſtus ſetzt dagegen ein andere iere / fpricht : Demut / ſtille ſein / ge⸗ 
duit / erbe land vñ leute Wie Dauid dz Koͤnigreich mit gedult erbet / Aber 
der rachgirig Saul ward außgeſtoſſen. Alſo merckt für vnnd fuͤr / das diſe 
vorrede leret / troſt bon Bott gewarten / vnnd alſo den glauben anzuͤnden / 
ſtercken vnd oben / mit anruͤffung in allerley leiblicher vnd geiſtlicher noth. 


Ir ſeyt das ſaltz der Erden / Zr ſeyt das liecht / etc. 

Diſes ſtuͤck betrifft fuͤrnemlich Die Prediger / wiewol es vnterſchieb 
macht inn gemein / zwiſchen der Gottloſen welt vnd Kirchen. Wo Gottes 

wort nicht iſt / da iſt eytel verdamnuß vnnd tod / ob gleich die groſſe macht] 

güter vñ ehre da ſind Als zu Rom / zur zeit Auguſti / war die groſſe macht] 

vnd verworffen ding für Gott / das bald ſein ende haben wuͤrde. 

Wo aber Gottes wort iſt / da bleibet ewige Gottes erkendtnuß / leben aruspe eneıaee 
vnd ſeligkeit / Vnd diſes ſollen fürnemlich die — alten / vnd follenPırdis=- 
die welt ſaltzen / dz iſt / eruſtlich ſtraffen / das nicht alles fleiſch m. 

Bir nun die 


Gottes Geſetz · 


et das — 2* 


glei) Bote omb Chrigt willen/ dem / fo glaubet / vnd ſich beſſert / die fünde : 


1 Summaria vber das Euangelium 
nun die Peediger auch faul vnd ſtinckend werden / vnd der leut ſchonen / vnd 
die fünde mit ſtraffen wollen / da ft dag ende da / wie zu Sodomasınd Nies 
ruſalem / da es verſtoret ward. Darumb follen wir Prediger ons difen bes 
felch wol einbilden / vns zu erwecken / das wir vnſer ampt mit fleiß außrich⸗ 
ten / das nicht der fluch vber vns komme / Oſee 4. Darumb das du Gottes 
wort berwirffſt / wil ich dich auch nit achten / das du mein Priefter ſein ſolt 
Ich bin nicht kommen das Geſetz auffzuloͤſen /c. 
Hie mercke mit fleiß diſe ernſtliche wort / darinn Shriftus anzeigt / das 


Gottes Geſetz ein ewiges wort /ondgerichtift wider die ſund Himel vnnd 


Erden kan zergehen / aber Gottes woͤrt / wider die ſuͤnd / iſ ewig. Denn ob 


dergibt/So hat doch Sort darumb nit gefallen an der fünde/Sorider ver. 
dampt vñ ſtrafft fie. Vnd wiewol er Difen feinen om von dir weggewandt 


t / denn wirkönnen ju nit tragen! So hat erdochdifengroflenzom ober 


u Son außgegoſſen / wie Chriſtus ſpricht: Er werde das Geſetz erfüß 


len / nicht allein mit thun ond predigen / ſonder mit feinem leiden / dadurch er 


Die ſtraff / ſo wir vedienet / auff ſich nimbt. Wir aber werden mit der Rinder 
ruthen geſtraffet / nicht das wir bezalen/fonder dag wir vermanet werden / 
vnd an Gottes gericht / vnd vnſern erloͤſer Jeſum & hriſtumgedencken. 


Darumb merche difes frück mit fonderm fleiß/Denneshiefehreimpes 
he red/Sottes Geſetz iſt nicht wie ein menſchlich wandelbar fkatut/swie die 


gebot find von der muͤntze / oder kleidung / die man teglich endert. 
wie Gottes weißheit vnnd gerechtigkeit / ewig vnnd vnwandelbar iſt / alſo 
bleibet fein Geſetz vom ewigem gehorſam alle zeit. Allezeit fordert er diſes 


gebot : Du ſolt Gott lieben von gantzem hertzen Allezeit haſſet er Goties 


verachtung / vnrechten todſchlag / Ehebruch / biut ſchand / lugen / ic. Er hat 
auch niemand on ſtraff vnd bezalung vergeben. Dieweil aber wir die ſtraff 
nicht tragen koͤnnen / v —— der eingeborne Son Gottes Jeſus Chriſtus 
auff ſich genommen / vnd fit vns getragen Das ſey kurtz geſagt / das man 
diſe wort mit fleiß betrachte / vnnd lerne Gottes geſetz groß achten / vnnd 
Gottes betheil vnd zorn foͤrchten. 


So ewer gerechtigkeit nit beſſer iſt / denn der * 
Schufftgelerten / ix. 


Onterfhed Gcheinet doch viler Heyden tugend / als Scipionis / Pelij / weit weit 


wwiſchen Chris 


ften sad nen Ober den mehrer theil der Gotts forchtigen vnd Finder Bottegjalg pberden 


Den tugenden. 


Mörder am Greuß der befert wird /ondil andere] Warumb fpeichedenn 
der Here Cheiſtus Vnſer gerechtigkeit muͤſſe der Pharifeer tugend vber. 
treffen? Antwort: War iſts / Das Bott ho groſſe gaben den Heyden ge⸗ 
geben hat / vnnd noch gibt / zu erhaltung der Regimen / da⸗ das menſchlich 
geſchlecht nit gantz vntergehe. Denn wo mcht weife/gerechte/erufte/großs 
muͤtige / gluͤck ſelige leute find/da bleiben die Regiment nicht lang im weſen. 
Nun wil Gott die Welt ſo lana bleiben laſſen / biß er ſeine Kirche zuſamen 
beinget. Darum̃ haben in den Regimenten ſolche loͤbliche leut * an 
als Scipio 


nd 
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als Scipio / Lelius / Fabius / Martellus / Auguſtus / etc. Vnd ſcheinet diſer 
Regenten tugend vil mehe / denn Zacharie / Elizabet / Joſephs / Marie / vnd 
ſolcher leut gering vnd vngeacht leben. — 

Vnd iſt nicht zweyffelt / Gott fordert mit groſſem ernſt euſſerliche gute 
zucht / vnd ſtraffet oͤffentlich vntugent mit zeytlichen ſtraffen / Krieg thew⸗ 
rung / peſtilentz / kranckheyten / armut / ſchaden an narung / an — kin⸗ 
deren / in der regierung / vñ ongläd inn allem leben. Endlich auch ſo man ne 
nicht beffert/ mit ewiger verdamnuß. ae wg alles im erften gebot/on 
fonft offt inn Gottes wort — * Id Der 39. Pi fpzicht : Don. 
wegen der fünden firafft Gott den Menſchen. Vnd beweyſen folches alte 
Hiſtorien / von anfang der Welt biß zum ende. „en 

Das fey von guter Zucht geredt / das man wiſſe / das man fiezuhalten 
ſchuldig iſt / vnd dag verachtung der Zucht geſtrafft wird. So fern iſt der 
Phariſeer weißheyt kommen / wie auch der Heyden / vnd bey vns der Muͤn⸗ 
chen / vnd aller der jenigen / ſo allein von werck gerechtigkeyt wiſſen / Ja wol / 
es find wenig fo hoch kommen / dz fie Scipionis vnd Lelij tugend verſtan⸗ 
den haben / Denn dieſelbige find hohe Gottes gaben geweſen / zu erhaitung es, 
der Regiment gegeben. | — | 

Nun gibt onfer Heiland * Cheiſtus fehrein ſchröcklich vrtheil alhie: armen 
Go ewer gerechtigkeit nic beſſer iſt / moͤcht jr nit in das Himelreich eingehn: st 
Sollen wir noch fchöner tugenden haben / deñ der gerecht / teuſch großmuͤ⸗ 
tig / guͤtig / Scipior Antwort: Ob gleych etliche gaben zur regierung noͤtig / 
vngleich ſind / ſo muͤſſen doch in Heiligen andere mehr tugendẽ ſein / nemlich / 
diſe drey ſtuͤck buffe/rechter glaube vñ angefangener gehorſam im hertzen / 
wie — diſer ſpruch klar lehret Ro.3. Durch den glauben werden wir 
gerecht / et. — 

Erſtlich muß da fein Buſſe / das iſt / erſchrecken fuͤr Gottes zorn / wider % 
die ſůnd / die in vnſer ellenden natur hanget / vnd die wir gethan haben. Vnd Pr 
dieweil wir erkennen / das wir vnrein ſind / ſollen wir vns ſchuldig erken⸗ 
nen / zur ſtraffe / vnd darunter vns gehorſamlich ergeben. — 

Zum andern! Sollen wir glauben vnd vertrawen / das vns vmb des n. 
Herun Sheifti willen / Gott gnediglich vnſer ſuͤnd vergeben / vnd vns anne, Slaus. 
men / vnd als gerecht fuͤr ſeine kinder vnd erben ewiger ſeligkeyt halten vnd 
erhoͤren will. | 

Zum deitten / wo nun dife buſſe vnd diſer glaube iſt / da wird im herken _ rır. 
ein newer gehorſam angefangen / vnd iſt da rechte erkendtnuß / forcht / liebe / Fre 
und anräffung Gottes / gedult vnd großmuͤtigkeyt im bekandnuß vnd lei. 
den / Vnd folgen vil mehr tugenden / welche die welt wicht be ! Denn 
folche leute muͤſſen nit allein wider die Gottloſen in der welt / fonder auch 
wider den Teuffel ſtreyten. | = 

Von diſen fachen willen Scipio end Nicodemus nichts / ſie haben fein —— 
ſchrecken für Gottes zoen / ſonder halten ſich fürgerecht/ond Haben freude sacyosne we: 
vrnndrhum von eigner tugend. Zum andern) wiſſen ſie vil weniger vom hie 

lauben / dag fie vergebung / vmb Sheifti willen bedoͤrffen Se — 


— 
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len /ond bleyben für vnd für im zweyffel / ob fie Bott annemen vnd erhoͤren 
wol. Ja diſen zweyffel halten ſie fuͤr groſſe weißheyt / der doch eytel blind⸗ 
heit vnnd haß iſt wider Sort. Zum dritten / Dieweil diſer zweiffel da iſt / ſo 
roͤnnen fie Gott nit anräffen/onnd fan in jnen fein rechte hoffnung / gedult 
vnd liebe Gottes anfahen / ſonder verzagen im elend / werden troſtioß / vnd 
fallen gantz von Gott ab / Wie Saul / A —— der verrether / vnd 
wird jr hertz eytel hell / verdamnuß / ſluch vnd Gottesleſterung / vnnd iſt der 
Jammer vil groͤſſer / denn kein menſch dauon teden fan. 

So man alſo der heuchler vnnd glaubigen weſen im hertzen gegen ein⸗ 
ander helt / ſo findet man / das inn den gedachten ſtuͤcken / buſſe / glauben / an⸗ 
ruͤffung vnnd troſt Durch den heyligen Geiſt / vnter ſcheid it. Jetzund folget 
Der. anfang diſer Buß pzedig. 


Den alten iſt geſagt: du ſolt nich toͤdten / ec. | 


Sf an Mon Meflia / das iſt von onferm Heyland Cheiſto Jeſu / Gottes Son 


iſt geſchrieben / Das er nit alleindas Opffer vnd der Heyland / fonder auch 
ein lehrer fein fol/ond foll nemlich zwey ſtuͤck peedigen/Erflerung des geſe⸗ 
tzes / vnd das Euangelium von vergebung der fünden/ gnaden vnnd ewiger 
ſeligkeit / die er vns durch fein leyden vnd opffer erlanget hat. Nic fahet er 
an das Geſetz zu erkleren. | 

Die Phariſeer / wie auch ſonſt menfchliche vernunfft ortheilt/fagten als 
fein eufferlicher ongehorfam fey fünde. Dagegen thut Cheiſtus gantzem 
menſchlichen gefchlecht dife erflerung / Wie alle zeit die Propheten zuuor 
das Geſetz auch alfo erkleret | das nit allein eufferlicher vngehorſam / fünd 
von Gott verdampt fen / fondern das im hertzen groſſe blindheit / zweiffel 
von Gott ſey / dz die hertzen on Gottes forcht / onglauben find! ond ſtecken / 
vol groſſer vnordnung / neid / haß / bitterkeit / geitz / vnordenlicher flam̃en / ec. 
Vnd dag ſolche vnreinigkeit im hertzen / ſuͤnd fey/ond Gottes zorn verdiene. 

Diſes iſt menſchlicher vernunfft ein harte predig / gleich wol iſt es Got⸗ 
tes ernſtlich gericht vnd vetheil / das mir nit verachten follen. Got hat aber 
Dagegen vns feinen Sohn dargeftellet / der den zorn auff fich ladet / vnnd 
ſchencket ung gnad vnd ſeligkeit / fo wir onfer elend bekennen / vnd für Got⸗ 
tes zorn erſchrecken / vnd anfahen vns zu beſſern. 


Bepfiman Es fahet aber Cheiſtus diſe feine erklerung an / an der andern tafel / 


pꝛedigen vnud 
tvajın 


Denn neid/ Haß! vnoꝛdenliche brunſt / ec. find groſſe ſtuͤcke / vnnd leichter zu 
verſtehen / denn die fünd wider die erſte Tafel / als zweiffel von Gott / falſch 
bertraͤwen / dauon Cheriſtus hernach im ſechſten vnd ſibenden Capitel pre⸗ 
digen wird / Vnd find erſtlich diſe zwey ſtůck zu mercken. Das erſte: 

Das diſe predig ein zeugnuß iſt / das man im predigampt ſoll vnd muß 
Gottes geſetz dem volck fuͤrtragen / dag fie Gottes zorn vnd ſchroͤcklich vr⸗ 
teil ober die ſuͤnde erkennen lernen / vnd in rechter rew ori ſcheecken zum hei⸗ 
land Cheiſto fliehẽ / vñ beſſerung anfahen. Ja eben darum̃ / dieweil die Got⸗ 
loſe Welt den groſſen ernſtẽ zorn Sottes nie erkennen will / So hat * 

iſe 
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dife Hin von anfang in der kirchen geordnet / die ſuͤnd zu firaffen)oni feinen 
zorn zuuer kuͤndẽ. Wie got fein pzedig im Paradeiß ſelbs anfahet / vñ ſtraf⸗ 
fet beyde / Adam vnd Heua / von swegen jrer vbertrettung vñ jres vngehor⸗ 
ſams / vnd ſpricht dag vrtheyl ober ſie / von diſem grofen elend menſchlicher 
natur / vom tod vnnd anderm vngluͤck / vnd von des Teufels wuͤten wider 
ons. Doch hengt Bott auch einẽ troſt daran. Alſo ſollẽ wir nu die ſtim̃ des 
göttliche gefetz hoͤren / lernen / vnd mit groſſem ſchrecken vñ zittern betrachtẽ. 

Das ander fo hie not zu erinnern / iſt diſes Der here Chriſtus ordnet hie 
nit ein weltlich regiment/oderrichterampt/ Darum fo er ſpricht: Man fol 
nit wider fchlahen/zc. wird eignerachgirigfept vnd eigner grim verbotten. 

Vnd iſt ſehr wol zu mercken / dz difeerflerung der Gottlichen Gebot als zutun van 
hie nicht ſagt von weltlichen Richtern / ſonder von dem heimlichen ſchroͤck⸗ —— 
lichen gericht / das Bott in fonderheit ober eines jeden gewiſſen helt. In Dizmen. 
ſem fchrecken handelt Sort heimlich mit dir in deinem hertzen / vñ dein hertz 
mit Gott / vnd betrifft difeg nie weltliche Regiment. Du folt deine fünd vnd 
vnordnung deiner natur erkennen | und für Gottes zorn erſchrecken. 

Difes foll man mercken / das man nit außdifen Tert pbel vnd vnrecht 
gedeut / das Richterampt onddes Richters zorn vnd ſtraffe verwerffe / wie 
die Widertauffer thun / vnd die Muͤnche auch heucheley hie gedicht haben. 

Ich muß auch noch eine erinnerung thun / von wegen etlicher fuͤrwitzi⸗ 
gem die ſpotten diſes Texts / wenn fie horen / Man ſoll nit zuͤrnen / nit vnor⸗ 
denlich flammen haben / Sagen:Es ſeyen vergebliche reden von vnmuͤgli⸗ 
chen dingen: Eben wie die Stoici vergeblich geleret haben: Ein weiſer mañ 
ſoll ganß en zorn / on liebe / on ſchrecken / on traweigkeit ſein / wie ein ſtock o⸗ 
der ſtein. Dife leſterliche gedancke ſol man weg werffen / ſtraffen vñ verflu⸗ 
chen. Denn war iſts / das die Stoiti von vergeblichen dingen geredt / vnnd 
fügen vnd vnnuͤtze trewme gedicht haben. Aber des Herrn Ehaifti predig 
iſt gantz ein ander ding / Denn ſie redet von Gottes zorn wider die fünde/ 
diſes iſt nicht ein vergebliche rede / Er will / vnd diſes mug fein! das wir für 
Gottes zorn erſchrecken. 

Wie ein jeder vnordenlichen zorn / vnd vnordenliche liebe in feinem her⸗ Vaglaute oe 
Ken fuͤlet / Alſo fuͤlet er auch zweyffel / Ob Gott ſtraffen werde / Ob er Dich greift ſaude. 
erhoren / dir gnad erzeigen woͤlle. Wiewol nun die welt / die fünde nicht ach» 
tet / vnnd helt ſolchs für ein geringe ſchwachheit / So iſt doch da Gottes vr⸗ 
theil / das feinen zorn ober diſe ſuͤnde anzeigt. | 

Vnnd bedencke doch ein jeder ſelbs / wie ein graufam vntugend vnnd 
ſchandfleck in aller menſchen iſt / das wir von Gott zweyffeln / wieder ns. 

Pſalm fpeicht : Alle menſchen find luͤgner. Hierauf merckeſtu / das Chri⸗ 
ſtus diſe predig thut / nicht wie die Stoici. Er zeiget vns vnſer kranckheit / 
vnd Gottes zorn / das wir erſchrecken / vñ gnade ſuchen Vnd wieder kran⸗ 
cke bedarff das man jm ſeine kranckheit anzeiget / Alſo beduͤrffen wir auch 
diſe predig. Aber die Stoici reden nicht dauon / das fie Gottes vrtheil oder 
büffe anzeygen / ſonder fantaſiren vergeblich / vnd mengen vil lägen mit vn⸗ 
ter / dauon hie zu reden zu lang wuͤrde. 
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So du opffern wilt / vnd gedenckeſt das dein 
Brꝛuder etwas wider dich hat / ic. 


Zgwo noͤtige / heilſame Regel gibt der Her: Chriſtus / vnnd ſtraffet das 
durch groſſe heucheley in der welt. 
Die erſte / Eufferliche Ceremonien / mit boͤſen gewiſſen gehalten / fin® 
Gott nit gefellig. Als / ſo einer vil beten / Kirchen ra wil / 
vnd das hertz verharret gleichwol inn ſuͤnden wider das gewiſſen. Als inn 
Ehebruch / in vnrechter beleidigung gegen feinem nechften/wie Saul opf⸗ 
fert / vnd berfolget gleichwol den Dauid. Solche Aid dienſt helffen 
nit / ja Ne peufen Die find / denn eg iftdariım mißbrauch Goͤttlichs na⸗ 
‚mens. Nu iſt diſe heucheley ſehr gemein in der Welt / vnnd iſt offt / das die 
Heuchler / fo ſich ſtellen / als wollen fie für groffer andacht Gott die fuͤſſe 
abbeiſſen / wie man fpeicht/ treiben die groͤſten vntugend / mit vnzucht / mit 
Höfen practiken wider jre feindize. 
Darumb ſol man hie lernen / das man Gott nicht anruͤffen / vnd nit be⸗ 
aa mten fan / ſo man in böfen gewiſſen verharzct/ das iſt / ſo lang man williget 
an Wider das gewiſſen zu handeln. Vnd iſt zu difem ſpruch Cheiſti / derdas 
opffer vnd gebet verwirfft / difer Spruch 1.Johan.3.zu mercken: So vns vn⸗ 
fer hertz nicht verdampt / mögen wir Gott anruͤffen / vnnd was wir bitten 
werden / das empfahen wir / denn wir halten fein gebot / dz iſt / ſo wir glau⸗ 
ben an Cheiſtum / vnd ein gut gewiſſen haben. ve 


Der setenigee Die ander Regel iſt / von ordnung der verfänung/Difer iſt ſchuldig die 
Bar ee ſonung anzufahen/onndzu ſuchen bey dem andern / der erſtiich den ati. 
Kaum · ¶ dern mit vnrecht beletdiget hat. Als Saul iſt ſchuldig den Dauid vmb ner, 
gebung zu bitten Es iſt aber inn der Welt die weiß / dag niemand vnrecht 
haben will / vnd ſchmuͤckt ein jeder ſeine ſache auffs ſchoͤneſt / mit geſuchten 
farben / wie er kan. | | | 
Wiewol nun folche in der Welt alfo zugehet / fo foldoch in der Kirchen 
vnd für Gott / dag gewillenrichter fein/das ſoll ieh nach Gottes wort on. 
tersichte Saul machet im ſelbs auch ein ſchein / Dauid wer ein auffrürer] 
vnd wolt jn auf dem Koͤnigreich ſtoſſen / Aber dag eigen gewiſſen im Saul 
kundt wol richten dag er dem Dauid vnrecht thet / wie er ſelbs etliche mat 
befennet. Darumb wer vefach gibt zu vnfried / der ſol erſtlich vergebũg bit 
ten vnd ſuchen / wie der Text hie ſprichte So Dir einfellet / das dein Bruder 
etwas wider dich hat / das ift/fo der ander vnbillich von dir beleidiget if. 
Der seen Dagegen ift der beleidiget ſchuldig / ſich gleich zu finden zu laſſen / Sof 
—— nit auß des andern demut ſtoͤltzer vnd herter werden / ſonder gleiche mittel 
zu friden vnd cinigkeit anzunemen. ie etliche boͤſe bittere natur ſind / 
gleich wie ſcharpffer eſſig / ſo man beſſern wein darein geuſſet / ſo ſolcher Eſ⸗ 
figfcherpffer wird. Alſo ſind etliche menſchen / ſo man meh: freundſchafft 
bey jnen ſuchen wil / ſo fie troͤtziger werden. Diſe Haben auch jr vrtheil her⸗ 
nach: So jr nicht vergebet / ſo wird euch auch nicht vergeben. — 
odi 
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So dich dein recht auge ergert / ec. 


In allen menſchlichen reden / iſt zweyerley weiſe etwas auß zuſprꝛechen / 
ein mal mit ſeinen eignen worten. Zum andern / mit einer Figur oder gleich⸗ 
nus. Als fo man einen boͤſen Tyrannen / ein Wolff nennet. Vnnd die kinder 
inder Schul lernen diſe Regel / fo die woran jnen ſelbs cin vnrechte mei⸗ 
nung brechten wider Gottes gebot / ſo ſoll man ſehen / ob es ein gleichnuß 
vnd figur ſey. Alſo hie! iſt nit die meinung Chriſti / dz wir vns ſollen die au⸗ 

en außſteche / hend abhawen / wie Deigenes jm ſelbs außgeſchnitten hat. 
Denn diſes iſt wider das gebot: Du ſolt nit toͤdten Darumb muͤſſen wir Magna‘. 
diſe ſpruͤche als gleichnuß verfichen. Band find zwen ſpruͤche / die beyde ſehr sta. 
vil int ſich begreiffen / Denn augen vnd hende ſuͤndigen fehroil/ond von 
den augen diſe meinung. Es find ſehr vil menſchen / welche / ob ſie gleich 
* Weiber nicht anrüren] ſo fladern doch jre augen vmbher / vnd find 
vol flammen / das es zu vil iſt / Vñ wirt offt das hertz alſo entzuͤndt durch 
einen blick / das vil arges folget. | 
Nun erinnert hie Chriſtus / dz wir die wurtzel diſer flamen in augen fen. er 
nen lernen / und widerftreben. Erftlich ſoltu wiſſen / Das das berg zu böfen 
lüften geneigt iſt / darumb leſſet es die augen alſo jre gehen / vnd fladern. 
Diſe fünd ſolleu wir ekennen / vnd in rechter Gottes forcht / augen / vnd alle 
glidmas im zaum halten / das ſie nicht zu ferne lauffen. So bald man die 
augen ſpatieren laſſet / wie ſie die luͤſt treiben] ſo iſt ſchon das hertz gefan⸗ 
gen / wie man ſpricht: Oculi ſunt in amore duccs. 

Vnnd wie gered iſt von vnzucht / alſo iſt hie zu reden von hoffart. So die 
augen gewont ſind groſſen pracht zuſehen / gewinnet man luſt dazu / vnnd 
will jederman auch höher vᷣnnd gewaltiger werden. Als Pompeius ‚ur 





wie Silla geftigen iſt Darumb will er auch ober fich/ und nirgendan. Ju⸗ 
lius fihet das Pompei hochheit / vnd will auchnicht weniger fein! se. Diſe 
begirde ober fich zu fkeigen / firaffet Chriftug hiemit auch/doch wird er da- 
non meh: heinach fagen/ Denn es ift ein ſehr ſchedlich lafter in Kirchen / vñ 
weltlicher regierung / vnnd ftreitet wider diſes gebot / welchs eim jeden ge⸗ 
beut in ſeinem beruff trewlich zu dienen / vnd ſein eygen vnuermoͤgen zuer⸗ 
kennen / vnd nicht hoͤher zu faren / auch nicht zu dencken / das wir mit vnſer 
weißheit ohn Gottes hilffe koͤnnen / Denn Johannes 
ſpricht: Der menſch Fan ſelbs nicht gluͤcklichs fuͤrnemen / dag jhm von 
Gott nicht gegeben iſt / Dauon hernach mehe. 
Godichdeinrechtehandergert/i. 
Diſes ift auch ein ſchwer gebot I fo dich deine liebſte freund / vñ vertraw⸗ grgemuß den 
teſte Rethe vnrecht leyten / ſoltu fie meiden / wie offt geſchicht / vnd vor zeyten "ra ben. 
offt geſchehen iſt / das die freund / die jren von rechter ertendtnuß Gottes 
haben woͤllen abwenden / Hie ſoll das wort Chriſti vns feſt machen / darinn 
es ſpricht: Wir ſoͤllen fein gebot Höher achten / deñ vater vñ mutter / freund / 
vn 


er engen leib vnd leben / ec. Diſes woͤllen Die wort alhie vom hend abha⸗ 
* | 3 ij wenldas 


‘ 
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wen / das iſt / Solche hand / ſolchen freund/der dich wider Gott leytet / ſoltu 
meiden / vnd jm nit folgen / ob er gleich dir ſeht lieb / vnd wol verdienet iſt. 

Nun iſts allezeſt in der welt gefchehen/onndgefchicht ſehr vil / das man 
der freund gunſt Höher achtet / denn Gottes gebot. Wie.offt thun die Rich⸗ 
ter vnrecht / jren freundſchafften zugefallen? Diſe vnnd dergleichen vntu⸗ 
gend wird hie berboten / vnd verdampt. 


—— Du ſolt nicht ſchweren / ꝛc. 
wei fhwem Deoben iſt geſagt / es werde in diſer predig nit dag euſſerlich weltlich re. 
nn giment geordnet / darinn gericht / zeugen / eide / leibliche ſtraffe / ſchutz fein 
muͤſſen / Sonder hie prediget Cheiſtus von eins jeden hertz vnd gewiſſen in 
ſonderheit / das ſol gegen Gott in folcher forcht ori demut ſtehen / das es nit 
eid ſchweren woͤlle anders / denn wie vnd ivenn es Gott befolhen. Denn eid 
ſchweren iſt ein Hohe ſchwere laſt / vnnd ift doch für augen / dz die welt gantz 
leichtfertig iſt mit eiden vñ fluchen / vnd wird diſe leichtfertigkeit damit ge⸗ 
ſterckt / das man die leut wenig vnterricht / was tid ſhweren off fluchen iſt / 
vnd dag die weltliche Oberkeit zu faul iſt / vnd diſe groſſe fünd nit firaffer. 
Wasteed Vnnd iſt nemlich die frafft des eideg / Wer einen eid ſchweret / der thut 
aufm. ziwey ding / Er nimbt Gott zum zeugen / vnd ſpricht: Er woͤlle ſeine verheiſ⸗ 
ſung halten / Gott zu ehren Weiter ruͤfft er Gott an / als den alter Höchften 
richter/der fein ampt nit leſſet vnehren / Vnd bittet / Sortinäffe ſein ehre vũ 
richterampt ſchuͤtzen vnd beweiſen an jm / ſo er wit halte / Vnnd ereibet.älfe 
Gott zur ſtraffe / durch diſe erinnerung ſeiner ehr / warheit vnd ampts. 
Dre Das nu Gott diſes werd groß acht / d3 lehret der ſpruch:· Gott wil nie⸗ 
meinen ſtraf · mandt vngeſtraffet laſſen / der feinen namen mißbraucht. So beweiſen die 
m Exempel zuallen jeiten] dag] wer fein eid nicht gehalten hat / iſt von Gott 
mit ſondern plagen geſtrafft worden. Wie der König Zedechia / darumb/ 
das er ſein eid nicht gehalten hat / vom Koͤnig von Babel gefangen iſt / vnd 
find jm feine finder für ſeinen augen getödter. Darnach fund jm ſelbs die 
augen außgeftöchen/zc. Vnd find tegliche Exempel für augen’ Denn man 
ia gedencken / das die ftraffe auffen bleibe) d man eide briche. 
dein. ergleichen ift auch Zu betrachten! was das fluchen ſey / vnnd auff fich 
fen habe. Wer fluscht[der räfft Gott an/end erinnert in —— 
"Das erden lAgner ſtraffen fol / fein ah: und richteramptän im zu handha⸗ 
ben. Wer nun leichtfertig vnd mit vnrecht diſen Richter anruͤfft / wird ge⸗ 
wißlich geſtrafft / Darumb bringt das leichtfertig luchen  pil plagen pnd 
elend. Von diſen ſtuͤcken redet Lheiſtus / vnd ſtraffet dag menſchlich hertz / 
das es fo forchtloß vnd frech ift / vnd Gottes richterampt nit groß achtet / 
end nicht in rechter demut ehret vnd gebrauchen F 
Derhalb verbeut er alle eide/ verſtehe / Die Gott nicht Durch feine ord⸗ 
en nung / als durch Oberkeit / vñ richter fordert / Denn die ſelbigen ſind hie nit 
berbotten / Welches wider der Widertauffer heucheley wol zu mercken iſt 
Deun Gott hat die Regiment vnd Geriche/ mit eide gefaſſet / wie Hebre.s. 
geſchrieben iſt: Aller ſtreit in gerichten ende iſt der eide. RR 
| | iewe 


* 
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Die weil nun difer eidinregimenten Gottes bundift/ foll mandife eide 
thun ond Halten. Man foll auch nicht anders / denn in Gottes vnnd onferg 
Heilands Jeſu Sheiftinamen ſchweren / end nit beynamen der Greaturn/ 
als verſtorben Heiligen. J 
Von diſer groſſen fach/bitte ich omb Gottes willen / woͤlle ein jeder Pre⸗ 
diger / das volck weiter vnterrichten / Deun das ſchweren vnnd fluchen iſt 
* zu grauſam in der Welt / vnd verdienet groſſe landſtraffen / vnd verwuͤ⸗ 
ungen. 


So dir einer den rock nemen will / laſſe jm 
auhdenmantelie. 


Hie ift der lefer abermal zu erinnern / dag nit dag Richterampt verböt; 
ten wird/fonder eigene rachgirigfeit. So dir jemand unrecht thut/dag die 
vnd den deinen zu mercklichen fehaden gereicht / ſo thuſtu recht/das du dag 
Richter ampt anrüffeft/ welches dich zu ſchuͤtzen ſchuldig it. Dife ordnung 
hat Gott gemacht / vnd wil nit / das wir ſelbs Richter vñ ſtraffer ſeinſollen. 

Aber menſchliche vngedult vnd ſtoltz / zerreiſſet Gott diſe ordnung / vnd 
macht ſich ſelbs zu Richter vnd ſtraffer. Diſes iſt hie verbotten / Vnd was 
auß diſem trotz folget / das iſt in zerſtörung der Reich wol zu ſehen. Yeder⸗ 
man wil recht haben / vnnd ſchmuͤckt ſeine ſachen mit farben / wie die Welt 
geſchwind it. Auff diſen grund macht man Part / vnd verfolget den gegen” 
theil / vnnd fleuhet doch rechte gleichmeſſige erkentnuß. Alſo find Die grau⸗ 
ſamen krieg zu Rom zwiſchen den hoͤchſten Heubtern ſelb angangen. 

Alſo Hat ſichs offt in der Chriſtenheit zugetragen / das die Biſchof vnd 
Pꝛediger aneinander gewachſen ſind / auß eignem ſtoltz / trotz vnnd rachgi⸗ 
rigkeit / vnd haben die Kirchen jemmerlich zerruͤt / vnd geſchicht ſolchs teg⸗ 
lich in groſſen vnd kleinen Regimenten vnd Kirchen.  - 

Dieweil denn die ſuͤnde vnd wurtzel groſſer kriege vnnd zerſtoͤrungen / 
nemlich / rachgirigkeit / ſolche gemeine ſuͤnde iſt / ſollen wir ſie war nemen / 
die vnordnung in vns erkennen / vnnd Gottes zorn dawider foͤrchten / vnnd 
vns ſelbs im zaum halten / das wir diſen boͤſen ſchedlichen neigungen vnd 
anreitzung nicht folgen / Sonder betrachten / was hierinn Gottes will iſt / 
vnd wie weit ſich diſes fewer außbreit. | 

Es iſt kein gezencklein fo klein nicht / e8 werden vil perfonen darob von 
einander gerijlen / Vnd ein riß macht mehr riffe/ Vnd werden alfo Die leute 
in der regierung onnd in allen gemeinen fachen getrennet / darauß grofler 
ſchaden folgt. Wer nim zu folcher trennung veſach gibt /der thut ein grau 
fame ſchroͤckliche fünde. | | 

Bon difen groflen fachen/ peediget der Her: Chriſtus allhie / vnd ſtraffet — 
eigene rachgirigkeit im hertzen / vnd verbeuteufferliche eigne rach zu oben] vorderen, 
welche ein zerruͤttung iſt der Regiment. 

Diſes alles iſt fleiſſig zu betrachten / dz wir lernen Gottes ordnung er⸗ 
kennen / vnd vns im zaum halten / Nicht der rachgirigfeit folgen! Sonder 

ſoes not iſt / ordenliche huͤlffe ſittiglich ſuchen / m. wir h nicht haben 


wi mögen 


20, Summaria vber das Euangelium 

mögen (wie die Chriſten ſelten ſchutz haben) das wir bedencken / warumb 
Gott vns vnter das Kreuß gelegt hat / vnd in gedult leiden / vnnd hilff von 
Gott warten / wie Iſr ael inn Egypto. Auß diſer anzeygung iſt leicht zuuer⸗ 
ſtehen / das der Widertauffer erdichte außlegung eytel luͤgen itſt. 


Gld dem der dich bittet / ec. 


Prarieeiie Dieweildieganke predig in erklerung iſt der zehen Gebot / fo ſchreytet 


deutung des 


Foendigeiors. Der Herr Cheiſtus fort / von einem gebot. Zum andern / Droben hat er ge⸗ 


Auen 


Midertauffer 
wıhumd. 


fagt von difen gebotten : Du folt nicht tödten. Item: Du folt wicht ehebre⸗ 
chen / vñ hat grofle ernfilicht erflerumgdaben gethon. Jetzund kombt er auff 
das Gebot: Du ſolt nicht ſtelen. Welches die Regenten im Volck zu jener 
zeit auch vbel deuteten / Denn es waren geitzige Prelaten / kaufften das Ho⸗ 
Gab Woxian Die empter von den Heyden! Wie zur zeyt Antiochil 
Jaſon / vnnd Menelaus. Vnd lereten / das allein ſolche grobe ſtuͤck als rau⸗ 
ben auff der ſtraſſen / vnd kaſten auffbrechen / fuͤr diebſtal vnnd ſuͤnd zu hal⸗ 
ten / welche vntugend auch die Heyden / vmb fridens willen / mit groſſem ernſi 
haben ſtraffen muͤſſen. | Dr 

Aber Cheiſtus gibt vil ein Höhere erklerung /nemlich / das hertz foll era 
kennen / das zeitliche guͤter / Bottes gaben ſind / Vnnd das man in beyden 
ſtuͤcken / in ſparen vnd außtheilen / Gottes willen vnd gebot anſchen / vnnd 

dem ſelben folgen ſoll. Vñ iſt nicht allein verboten / ſtraſſen raub / vnd kaſten 
auffbrechen / Sonder aller betrug / wucher / vndmerckliche vngleichheit / m 
allem kauffen / verkauffen / leyhen vnd abborgen. 

Nu ſtreckt ſich diſes ſehr weit im menſchlichen leben. Wenig leute ſind / 
die nit vnbillichen vortheu inn jrem kauffen vnd verkauffen / ec. ſuchen / Dis 
ſe vilfeltige gemeine ſuͤnden werden von Gott auch mancherley geſtrafft / 
mit krieg / mit beandfchaden/ vnd mancherley verderbung der narung. Deñ 
alfo ſpricht Efatag : Wehe dem Rauber / denn er wird widerumb beraubt 
werden. Ja Cheiſtus ſetzt hie noch ein erflerung dazu: Du folt geben dem 

der Dich bittet / vnd wende dich nicht non dem / der dir abborgen will. 

Hie fpeichft du: Was iſt das geredt / geben vnd leypen muß dennoch ein 
maſſe haben/foll man hauß —— vorrath fuͤr kinder / vnd zur noth / vnnd 
kranckheit haben ? Warumb fpeicht den Cheiſtus im Luca: Du folt allen 
geben/die dich bitten. Wer fan allen geben? 

Dife wort ziehen die Widertauffer für fich / vnd dichten die groffe zer⸗ 
rüttung darauß/ Es foll niemand eygenthumb haben. Vnd ift den faulen! 
die nichts Haben /onnd gleichtwol nicht arbeyten woͤllen / ein füfle lehre / das 
man allegüter gemeinmachenfol. " 


Semenſchafft Wider difen auffrürifchen jreehum der Widertauffer follman wiſſen / 


dergüter im 
fibenden ge: 


das recht ift/ond Gottes ordnungleigenthumb haben. Denn die zehen ge⸗ 


bervehoren: hot ſprechen: Du ſolt nit ſtelen. Hiemit ift eigenthumb geordnet vñ beſteti⸗ 


get / Den fo alle güter ſolten gemein ſein / ſo wer fein diebſtal Nu hat Gott 
mit diſen worten: Du ſolt nit ſtelen / einem jeden fein eigenthum̃ bewaret / 


vnd vmb fein hauß vñ garten ein mawer gezogen / das man wiſſe / dss man 


nicht in 
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nit inn frembde guͤter greyffen ſoll. Vnnd iſt das Goͤttlich geſetz / ein ewiger 
onwandelbarer/Göttlicher wille / vnnd bleibet für vnd für diſe menſchliche 
natur zu regieren. Vnnd wie der Eheſtand durch das Euangelium nicht 
weggenommen iſt / Alſo find eygenthumb / gericht / Oberkeit / kauffen vnnd 
verkauffen nit weggenommen / ſonder diſe Goͤttliche ordnungen ſollen vnd 
muͤſſen in diſem leben bleiben / we Salomon ſpricht: Gewicht vnd Pfund 
ſind Gottes ordnungen. 7 | 

Difes foll ein jeder / der guͤter hat / wiſſen / das Gottes toi Eygen⸗ —— 
thumb haben) Bund ſoll daſſelbig erhalten / das er mit feinem eigenthumb sangen eu. 
Gott dienen koͤnne / das iſt / der Kirchen / den Regimenten/feinen armenfins 
dern / vnd andern duͤrfftigen hilffe zu thun vermoͤge. 

Vnnd iſt die maſſe im geben vnnd leyhen / ſchoͤn geordnet inn Spruchen Sonen wie 
Salomonis im 5. Cap. Deinen Beunnen foltu auffdie gaſſen lauffen (af uns uige 
ſen / Aberdu folt Herr daruͤber bleiben / Das iſt / ein jeder fol fein Eygen⸗ 

thumb/fein Hauß / fein Erbe] Acker / Garten vnd Beunnen/erhaften. Aber 

von den fruͤchten die jm erwachſen / die ſoll der Hußuatter mit den feinen 
erſtlich genieſſen / vnnd darnach dauon reichlich außtheilen / mit diſer ord⸗ 
nung. Erſtlich / ſoll er fein ſtewer geben / zu erhaltung des Predigampts. 
— andern / ſoll er der Oberkeit das geben / das jm auffgelegt iſt / nach wir⸗ 
derung feiner guͤter. Zum deitten / ſoll er den armen handreichung thuͤn / die 
ſolchs beduͤrffen / nicht den faulen / muͤſſigen / ſtarcken vnfletern / die inn den 
lande vmbher ſtreichen / vnnd den frommen leuten das jre abfretten / Wie 
denn ſelbigen volcks alle zeyt vil geweſen / vnnd noch iſt / vnd fein wird. Da⸗ 
uon redet Cheiſtus nicht / das man den ſelbigen geben ſoll / Sonder denen / 
inn warhafftiger/ vnd nit inn mutwilliger nor find. Vnnd fol dennoch 

aſſelbige geben dig maß haben/ das du bey deinem erbgut bleybeſt. Vnnd 
wie Paulus jpeicht 2. Korinth.s. Nicht dag andere fauletag haben / vnd jr 
noth leiden muͤſſet. 

ad iſt zu mercken / das hie von abborgen auch geredt wird / Wer nun ss beꝛaea 

das abborgen lobet / vnd leret Die beſtettigt eygenthumb / vnnd gebeut wide⸗ beit. 
rumb zu bezalen. Denn ein jeder beftendiger weiß wol / was borgen heiftl 
Einem andern auß ſeinem Eygenthumb hilffe * Doch alſo / dag der 
ſelbige / dem hilffe widerferet / zu beſtimpter zeit ſolche ſumma widerumb 
erlege / Das des andern eygenthumb / dauon er geborget / nit geringe werde / 
ſonder das auff beyden theylen gehalten werde. | 

Das aber Chꝛiſtus ſpricht im Luca am s. Gap. Du folt allein die dich &,;.4, 
bitten/geben. Iſt erſtlich das wort / bitten / recht zuuerſtehen. Die faulen bet; Zus. ms: 
ler / fo andere leute miſtbrauchen vnd fretten / Die bittennit / ſondern ſpotten 
damit der gutwilligen / treiben trug vnd diebſtal. Allein trewe hertzen / die in 
ellend auß vnfall kommen / die koͤnnen bitten / Vnd diſen allein ſoll man ge⸗ 
ben / verſtehe nach vermoͤgen / vnnd auffgehaben diſen vnterſchied / ſie ſeyen 
freunde oder feinde geweſen. Denn Chꝛiſtius will / das wir nicht eygne rach 
vben ſollen / Vnd in ſonderheit / ſoltu dein rachgirig hertz nit er zeigen / wenn 
es deinen widerwertigen oͤbel gehet Wie Simei that in Dauids Ruce | 

n 
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vnd ellend. Difes ift der recht ond engentlich verftand Difer wort. 


Ichaber ſage euch / Liebet ewre feinde / etc. 


ie fragt man / Wo ſtehet im Moſe geſchrieben: Du Ei deinen fein® 
haſſene Sagt doch Got im fünfften buch Mofi auch alfo: Die rach gebürt 
mir / Sch wil —— Mit diſen worten hat ja Gott dieſelbige zeit auch 
eigne ten? N, 
not Cheiſtus bringt nicht ein new geſetz / ſonder diſes alles iſt det 
ewig vnwandelbar wille Gottes. Du ſolt Sort lieben. Du ſolt Vatter vnd 
Mutter ehren / nit toõdten / nicht Ehebrechen / ec Alſo iſt das auch ein ewiger 
wille Gottes / dz wir menſchen nit eigene rach auſſer Goͤttlicher ordnung / 
vnd auſſer dem ampt ſuchen ſollen. Aber des Richters ampt ſoll ſtraffen⸗ 
vnd rach vben an Gottes ſtatt mit gebuͤrlicher ordnung der gerichte / it. 
Diß iſt durch auß auch in Moſe die meinung des Geſetzes / vnd von di⸗ 
fer Goͤttlichen rach fich@ geſchrieben im dritten buch Moſe im 26. Capitel⸗ 
Du wirſt deinen feinden nachjagen / vnd fie werden fallen. Diſe wort find 
ein verheiſſung / das Gott in rechten kriegen den feinen helffen will / vnnd 
ſind geredt von ordenlicher ſtraffe vnd rache. 
Aber die Juͤden verkerten diſen verſtand / vñ wie alle menſchen auß bo⸗ 
fer neigung der verderbten natur / zu eigner rach geneigt ſind / flickten fie jre 
erdichte gloſen an das geſetz / ſageten: Er wer genug das man den freund vñ 
woltheter liebet / den feind moͤcht einer verfolgen / vnnd vnterdrucken / ſo vil 
jm muͤglich were. Diſe Phariſeiſche gloſen vñ zuſetz zu Gottes geſetz / ſtraf⸗ 
fet Chriſtus / Vnd wird hie nit das Richter ampt verboten / vnd rechtmeſſi⸗ 
gefrieg vnd ſtraffe / welche die Oberkeyt in rechter orrnung fuͤrnimbt / ſon⸗ 
der eigner haß vnd eigne rach iſt verbotten / wie zuuor mehr geſagt iſt. 





CAP. VL | 
Habt achtung auff ewer Almufen/. 


a a AM ovoꝛigen Capitel hat Chriſtus etliche ſtuͤck in der andern tafel Mo. 
— * figrfleret / von böfen neigungen wider die menſchen / von haß / rachgi. 
rigkeit / vnzuͤchtigen flammen. Diß find vnordnungen / die dennoch ſo 
antz vnuerborgen nit ſind. Aber der menſch ſtecket tieff in blindheit / vnd iſt 
erne von Gott abgewichen / vnd ſihet feinen willen vnd gericht nit / Sen⸗ 
der licbet ſich ſelbs / acht ſich groß / vnd ſo er ein wenig tugend an ſich fuͤlet/ 
t er luſt vnd — daran / bleihet daran hangen / vnd gehet in blindheit / 
ihet nit Gottes zom wider die ſuͤnde. Ja das truncken hertz von hoffart iſt 
nicht zu friden / das es ſich hoch vnd gerecht achtet/fondern es wil auch von 
andern gelobt pi geehret ſein / vnd will vnter andern menſchen / als etwas 
hoͤhers vnd Goͤttlichers geachtet ſein / vnd haſſet vnd verfolget die ſo jn nit 
ehren vnd prenfen. | 
wBehechoffer ¶ Dife heimliche fünd vnnd blindheit / wider dag erfte gebot / firaffet hie 
tom. Gbheiſtus / vnd iſt ein lehre / die nit leichtlich zuuerſtehen oder zuthun iñ / denn 


hoffart 


1? | 
| Eaanct atthes. B. 
hoffart iſt ein tieffer onergründlicher ſchade / welche man in etlichen euſſer⸗ 
lichen fruͤchten ſpuͤren mag. Als fo Pompeius will Her: ſein / vnd wils Ju⸗ 
lium nicht laſſen ſein / verfolget in derhalben. Item Alexander leſſet den Gas 
en tödten / das er jn ein wenig geſtraſſet hette. 
Aber die wurtzel diſer vntugend / iſt menſchlichen augen verborgen / vnd 


wird allein auffgedeckt in rechter bekerung durch den heiligen Geiſt. Denn 


der anfang aller hoffart iſt diſe blindheit / das der menſch nit ſihet / das Got 
warhafftig vmb vns vnd bey vns iſt / erhelt vns / gibt leben vnnd guͤter / zuͤr⸗ 
net auch vnd ſtraffet die ſuͤnd. Dieweil denn der menſch alſo on Sort ift/fo 
bertrawet er / vnnd bawet auff ſich ſelbs / vnnd auff andere ſichtbare guͤter / 
fo lang fie für augen find / Denn der menſch muß dennoch ein ſchutz vnnd 
troft/ond etwas haben/darauff er hoffe fein leben außzufüren. 


Alſo iſt der anfang aller Hoffart | nach dem man Gott auß den augen Sufangarcı 


thut / auff eigne tugent oder güter vertratven [nicht bey Sort hilffe fuchen] bo 


nit auff Gott bawen / nicht zu Bott zuflucht Haben/fonder für ond für fich 
fetbs anfehen/ und an fich ſelbs troſt haben / wie ſolchs die Philoſophia für 
grofle klugheit vnd tugend achtet: 


Venn nun der menſch alſo auff ſich bawet / vnd hat ein groß wolgefal⸗ 2a frei 


In an ſich felbs / ſo left ex jm ſolche ehre / die er jm ſelbs thut / mi gern nemẽ / {m 


Bil auch von andern hoch gehalten fein / erhebet ſich ober andere/ Vnnd fo 
imanderedifechsenemen wölle/ oder gleich fein woͤllen / zurnet er / Darauß 
ſolgen kriege / vnd allerley elend auff erden / vnd in der Aelle. 

Bon difen fruchten kan man verſtendiglich reden / Aber von der wurtzel 
zu reden iſt ſchwer / denn es iſt ein tieffe verborgene gifft vnnd blindheit ins 
enſchlichen hertzen. Aber in groben Exempeln leſſet ſichs klerer ſehen / Als 
in Dompeio/ Julio / vnnd andern dergleichen / die wiſſen nichts von Gott / 
ſchreyen wit wieder elende Jeremias: Ich weiß Herr / das der menſch ſeinen 
deg ſein ampt / fein leben / mit ſelbs regieren kan / Gib du gnad vnd Hilffe/sc- 

Darnach ſehe ein jeder ſich ſelbs an] wie groſſe ſachẽ fie außgericht ha⸗ 
hen / pnd wie groſſen ſieg fie gehabt / Dencken nit dag Gott ſolchen ſieg ge⸗ 

eben hat / vnd wil das glück wenden / wenn er will / Sonder fie achten ſich 
* darumb groß / vnd will ein jeder der hoͤchſte allein fein/darob gerathen 
ſie aneinander. Diß grob Exempel mag der leſer hie bedencken / vnnd der 
wurtzel nachtrachten. Dauon — ung offt im Zert gar engentlich redet} 
Nemlich / das man Gott nicht fihet / bawt vnd vertrawt auffeigen fl eiß / 
vnd erhebt ſich darnach. | | Br —— 

Bad die Cheiſten ſo ein kleine erfarung haben / vnd elend verſucht / koͤn⸗ 


vrrurſach; 


nen etiwas von diſem Text verſtehen. Da Gott dem Dauid fein Ehrkleid a 
außzoge / vnd ließ fein böfe that offenbar machen / vnnd verſtieß jn auf Denn Pike Int 


Königreich / da kond er nicht grofle Freud an feinen tugenden haben / ſonder 
kiaget jerrierlich ober den Schandflecken / vnd erkennet feinclend vnd Got⸗ 
tes son. Weyter kondt er auch nicht auff eigne macht bawen / denn er war 
vitſagt / hette keine menſchliche hilffe / ſonder ſuchet gnad oft hilffe bey Gott. 
Wenn der menſch alſo außgezogen iſt / da lernet er / was er * 


— ⸗ 


24 Summaria vber das Enangelium 
Rus ones hoffart iſt. Darumb betrachte ein jeder fein leben vnd fein vnfall / die im wi⸗ 
wujegelsdt 1, -Faren/fo wird er mercken / wenn er in diſe Schule auch gefuͤret it. Deñ 
eben darumht iſt Die Kirche Gottes vnter dag Creutz geſteckt / dag die hof⸗ 
fart gedempfft werde / vnnd das ſie demut lerne / Das iſt / das fie wiſſe das 
Gott bey vns / vnd vmb vns ſey / thu vns huͤlff / ſtraff auch die ſuͤnd / Vnnd 
das wir darumb in Gottes forcht / ſchrecken / vnnd anruͤffung leben / vnd nie 
auff ong ſelbs vertrawen / ſonder auff Gott / vnd nit weyter greyffen / denn 
vns befolhen/ondguts thun auß gehorſam / vñ von wegen vnſers befchts/ 
vnd das Gott gepreyſet werde / nicht das wir groß / weiß / gerecht / gewaltig 
ond fuͤrtreflich geachtet werden. 
Das wir ons auch nit erheben ober andere / fonder dencken / vnſer ga- 
ben find Gottes / der magdurch andere groß oder Flein/befler vnnd ſchoͤner 
- werd thun / wie Gott nicht allein durch Saul wircfet/fonder auch durch 
„sont an / Dauid end andere. Darumb Saul billich folt Gott gedandt 
haben/das feine firche mit mehr Perfonen gezieret. Solt nit gemurret ha⸗ 
ben/das er nicht allein von Bote mit fogroffer ehre gesieret geivefen were. 
Diſe erinnerung von der hoffart ond demut/ift mit fleyß zubetrachten. 
Den weil esein heimlich verborgen gifft iſt / iſt ſchwer Dauon zu reden/ond 
jrret menfchliche vernunffe von der wurtzel / helt eigen bertrawen offt für 
tugend. Darumb follen Die Gottsfoͤrchtigen fleiflig betrachten! / was hof⸗ 
fart / was demut fen/ond wieman gute werck thun fol. x 
Du folt almufen geben /folt keuſch leben / ſolt in deinem beruff trewlich 
nie sa ar, arbeiten / Aber nicht mit diſem er als feneftdu der mann / der folches 
. uion (a 50 koͤnne / vnd Gott fen nicht dabey. Sole nicht auff dich ſelbs bertrawen / ſolt 
nit gedenken mit diſen wercken deine fünd weg zunemen / folt nicht ober vñ 
aufler deinem beruff ſchreyten / ſolt niche deine ehre fuchen / ſolt dich nicht 
pber andere erheben / Sonder folt guts thun / auß gehorſam gegen Gott / 
vñ wiſſen / das dife deine werck alſo näßlich fein werden /fo®ott dazu huͤlf⸗ 
fe thut / vnd glück gibe. Vnd folt dabey erkennen / das du cin ſchwache Crea⸗ 
tur biſt / vnd dazu noch fündig vnd vnrein / vnd für vnd für in forcht fichen! 
das dich wicht einige ſchwachheit oder der Teufel niderwerffe/ Dabey ſolt 
du gnad vnd hilffe / omb des heylands Jeſu Cheiſti willen/bitten. 

Difß iſt die erſte lehre in diſem Capitel / von der demut / vnñ nom erkent⸗ 
nuß eigner hoffart / vnd eigen vertrawens. Gott gebe vns ſeinen heyligen 
Geiſt / das wir die wurtzel der hoffart erkennen lernen / vnd das ſie auß vn⸗ 
ſern hertzen außgerottet werde / vnnd dafuͤr rechte Gottes forcht / vnnd er⸗ 
kandtnuß vnſer ſchwachheyt / vnd rechtes vertramen zu Gott / vnd anruͤf⸗ 
fung vmb Eheifti willen! in ung gepflantzet werde / Amen. 


Wenn jhrbetet / ſolt jhr nicht viel plappern / 
— wie die Heyden / ec. 


meh Zuuvuor hat Cheiſtus erinnert / das man hoffart vnd eigen vertrawen 
| von guten wercken / wegnemen fol. Yetzund Ichzet er vom gebet / welches 
| denn 
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denn das befonder werd iſt / das allein Gottes volck / vnnd fonft niemand 
thun kan. Die Heyden koͤnnen auch ni: ic barmberkig 
ſein / wie bil tugentreicher Heyden geivefen find. Aber Gote srüffenennd 
beten kan niemand / denn allein die das Euangehium von Chzifo wiſſen / 
bnd recht glauben. 

Wiewol nun dem alſo iſt / So woͤllen dennoch alle menſchen Bott an. 
ruffen vnd beten / Aber ſie treffens nit recht. Die Heyden machen ein werck 
auß den beten / vnd damit es herzlich were / machten ſie vil lange ſpruͤche vnd 
lieder / Gott damit zuuerfönen/ond vil zuuerdienen Wie die — gele- Yazeikim 
vet haben / vnd noch fürgeben/ Man muͤſſe herzliche Stift vnd Kiöfter Den 
ben/darinnen fingen vñ lefen/ vnd mit groffem pracht Meſſe ten. Item / 
ſi e muͤſſen horas Canonicas leſen. Von wegen folcher werck werde Bote 
— enſchen — diſe werck / als die rechte fürnembfte ehr⸗ 
erbietung gegen Gott. | —— 

Diſer pꝛacht ſcheinet für der welt / vnd iſt doch jm grund jrrthum̃ / ſunde Dre 
vnd abgoͤtterey / Darüber Bott zuͤrnet / vñ leſſet darumb grauſame ſiraffen — 
zeitlich vnnd ewig ober Die welt kommen / wie er den Tempel zu Jeruſalem n 
zweymal der halben zerſtoͤret Hat. Item / wie er alle Heydniſche Tempel offt 
vnd vil mal vertilget hat / vnd noch für vnd für abgötteren ſiraffet. 

Se ſpeichſtu: Soll man deñ nicht Gott loben vnd preiſen / auch mie dem Nirdiiäge 
munde / mit Pſalmen / vnd geſprochenem gebete Antwort: Ja / es ſoll nit al. beren 
lein das hertz / fonder auch der mund Gott anruffen / loben vnd preyſen / vñ 
iſt nit fein / das etliche gedencken / weil lange gebet vnd bil plappern ein nich⸗ 
tige vnd vnnuͤtze arbeyt ſey / ſo woͤllen fie gantz Fein Pſalmen ieſen / vnd Fein 
gebet mit worten ſprechen / dencken im jar ein mal oder zwey / Gott erbarm 
dich mein. Diſer vnfleiß iſt auch fehr Hoch und ernſtlich — iſt 
gleich fo wol ein Heidniſche Goties verachtung / als die Battologia / oder 
Die lange Vigilien für die todten leſen / cin Heidniſche abgötteren. 

Siheſtu doch Hie / das vnſer lieber Her: JIheſus Cheifius ſelbs ein form 
der wort ſtellet / die man ſprechen ſoll / vnnd ſagt deutlich: Alſo ſolt jr beten. 

So Hat ©. Johannes der Tauffer feinen zuhdrern auch ein form geſtellet / 
one zweyffel darumb/das die Pharifeer bil onrechter Abgöttifcher formen F 
atten / Wie die Papiſten heutigs tags auch haben. Auch hat der heylige 

iſt zuuor durch die Propheten / Moſen / Dauid / Eſaiam / Jona Daniel / 

il ſchoͤner formen geftellet- Vnnd S. Paulus thut befelch / Col.z. das wir 
Plalmen vnd geiſtliche gefenge lernen] vnd vns darinn Üben ſollen / welche 

auß zweyen vrſachen nötig find. 

- Die erfte vıfach iſt diſe / das vns die wort im fpzechen erinnern von vilen _ 1. 
nötigen ſtuͤcken / die dag her im gebet foll vnnd muß betrachten/wenndas „Ze 
gebet nicht ein fauler gedanck fein fol. Ja die wort fein wie ein Fewreyſen / mit: su 
damit das herk wie ein fewerſtein getroffen wird. Denn Gott wircket 

durch fein wort / das man in folchem fpzechen betrachtet. Darum lefen wir 
Pſalmen / darinn die lehre von rechter anräffung/verheiffungen onnd Ex⸗ 

empeln gemeldet werden/den glauben zu erwecken. — 


Ey 


y 


25.  Gurmmaria oberdasEnangelium 
L Dit ander veſach iſt / Wiewol das her mit Bott redet / fo muß den⸗ 
noch die zung. jre bekentniß auch thun für ligen Engeln / bey der kir⸗ 
chen in gemeiner verfamlung/jaauch für dir ſelbs / vnd für deinen kindern 
vnd geſinde / zu tiſche ond bette. Item / wider alle feinde onfers Heylands 
Cheiſti / nemlich / wider die Teufel / vnd wider die Spoͤtter vnnd Epicurer. 
Mee wie Dar umb ſoltu deine zunge regen / vnd den mund auffthun / vnnd Gott den 
sim. ewigen Vatter vnſers heilands Jeſu Cheiſti / ſeinẽ Soñ Jeſum Cheiſtum/ 
end den heiligen Geiſt mit klaren worten nennen / befamen vnd anruͤffen / 
das alle Engel / Kirchen / Geſinde vnd Teufel hoͤren / das du nicht ein Heid 
oder Tarck biſt / Sonder das du den warhafftigen Gott / der ſich in Chriſto 
geoffenbaret hat / anruͤffeft. F | F 
Vnd wenn das ſprechen mit dem munde auffhoͤret / fo wird Nie. mu 
hen: — vnnd groſſen gnaden vnnd thaten auch bald vergeſſen. 
Darumo ſoll teglich vñ offt die zunge mit dem hertzen beten / Aber das hertz 
ſoll allzeit Gott anſehen / zu jhm ſeufftzen / vnd wiſſen das Bott bey ung] 
bpnd omb vns iſt / vnnd das vnſer Heiland Jeſus Cheiſtus der mitler iſt / der 
mit vns / vnnd für vns betet / vnd ſollen gnad / huͤlffe / troſt und erloͤſung non 
Gott begern / vnnd warten. Diß alles kan kegliche vbung / inn ſprech ung 
des gebets / vil beſſer leren / denn es mit worten kurtz zu reden iſt. 
Masse ¶ Vnd iſt nit ein faule / kleine / kurtze arbeit beten Sonder du muſt allzeit 
cm zubeiach: im gebet / wenn gleich die zung nichts ſpricht / ſonder das hertz allein der not 
ni gedenckt / diſe fuͤnff ſtuͤck zuſammen faſſen / vnd zugleich betrachten. 
&/ Das erſte / wen du anrüffeft/ wer / vnnd wo der Gott ſey / vnd wo er fih 
geoffenbaret / vnnd vnter ſchieden hat / von allem das ſonſt für Gott gerhuͤ⸗ 
met wird / vnd doch nicht Gott iſt. | 
1 Das ander / Das gebot vonder anräffung/ das wir willen] dag Gott 
onfer anruͤffung fordert. en Ä 
IL. Se — Die verheiſſung / dag wir wiſſen / das vnſer anruͤffung nit 
vergeblich iſt. 
| Das pierdte/ Der glaub au Cheiſtum den mitler / der zugleich mit ung 
end für vns betet / vnb welchs willen wir wiſſen / das vnſer gebet Gott ana 
genem vnd krefftig iſt. — 
v. Das fuͤnffte / die notturfft on angſt geiſtlich oder leiblich darin du hilffe 
ben man pet hedarffeſt. Vom erſten ſtuͤck / ſpeicht dz erſte gebot / Du ſolt nit andere Goͤt⸗ 
den ound ter haben. Darum ſol dein hertz gedencken / wer diſer Gott iſt / vñ wo er ſich 
ae geoffenbaret hat / dẽ du anrüffeft. Die Heiden / Tuͤrcken / jetzige Juͤde / ſagen 
eben. auch / ſie ruͤffen Bott an / vnd ruͤmen ſich hoch / das ſie diſen Gott anruͤffen/ 
der himel vñ erden geſchaffen hat. Aber ſie liegen / deñ ſie ſtreiten hefftig / der 
ſey nit Gott / der JeſumChriſtum send hat / vñ ſagen: Gott habe fein font 
Jeſus Chꝛriſtus ſey ein verfürer/2c.Weil ſie deñ Jeſum Cheriſtum de mitler 
leſtern / fo find fie auch des ewigen Vatters feind / vñ leſterer wie Chriſtus 
ſpricht / Joh. s. Werden Son nit ehret / der chret auch den Vater nit. Dar⸗ 
umb muſtu erſtlich dein anruͤffung abſondern / vñ fcheide von Heidniſcher / 
Tuͤrckiſcher / Juͤdiſcher anruͤffung / vñ muſt betrachten! welchen Gott dein 
| hertz 
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het ſuchet / Denn dasgebot fagt Har: Du folt nit frembd jzötter haben) 
u folt den warhafftigen Gott der fich geoffendaret hat / mit gewiſſem 
zeugniß / von anfang der welt / durch fein woet/on feine Son Jeſum CEhei⸗ 
ſtum anruͤffen / vnd nicht hin vnd her gaffen / wie die Heyden Turcken vnd 
jetzige Juͤden / welche / ob ſie wol Gott ſuchen / vnd hoch rhuͤmen / Sie reden 
von diſem Gott / der Himel vnd Erden geſchaffen hat / ſo woͤllen ſie doch di⸗ 
fen warhafftigen Gott nicht / der ſich durch Jeſum Sheiftum geoffenbaret 
hat / vnnd woͤllen das erſte gebot nicht hoͤren / dichten jnen / villeicht iſt er der 
Gott / den die weiſen Heide zu Rom / oder zu Delphis angeruͤfft / vñ geehret 
haben / oder den die Tuͤrcken anruͤffen / denn fie haben auch groſſen ſfieg 
n ſumma / diß gaffen vnd jrre faren iſt abgoͤtterey / vnd iſt wol und mit 
groſſem ernſt zu lernen / vnd zubetrachten / das man Gott nicht anders kan 
erkennen / vnnd anruͤffen / Denn wie er ſich ſelbs geoffenbaret hat / durch fein 
wort / vnnd feinen Son Jeſum Cheiſtum / wie Cheiſtus ſpricht: Niemand 
kombt zum Vatter / denn durch mich. Diß alles merck erſtlich vom Gebet / 
wer der Gott ſey / vnd wie er ſich geoffenbaret hab / den du anruͤffeſt. Wer 
nun betet / der muß gedencken an die offenbarung von anfang her / von der 
Kim Gottes auff dem berge Sinai. Item / von vnſerm Heyland Jeſu 
Sheifto / dem der ewige Vater zeugniß gegeben hat / mit klarer ſtim̃: Diſer 


Wie Gott ſich 
offenbaret hat. 


iſt mein geliebter Son / den ſolt jr hoͤren. Item / dů muſt betrachten / das das 


Goͤtlich weſen ſey / der ewige Gott Vater vnſers heylands Jeſu Chiiſti / 
der mit ſeinem Son Jeſu Cheiſto vnnd heiligem Geiſt / alle Creaturen er⸗ 
ſchaffen hat / vnd in noͤten leiblich vnd ewigklich helffen wil. Vnd ſol dein 
hertz allzeit im gebet gedencken an etliche klare offenbarungen / Als an die 


offenbarung in der Tauff Chaifti/ da die drey perfonen Goͤttlicher Maye⸗ 


ſtat vnterſchiedlich geoffenbaret werden. 

Vnd iſt nuͤtzlich / das du ein gewiſſe form bey dir offt betrachteſt / welche 
du auch offt ſprechen ſolt / das hertz zu erinnern / vnd zu einer bekantnuß / dz 
du deine anruͤffung abſonderſt / von Heidniſcher / Tuͤrckiſcher / Juͤdiſcher 
anruͤffung / Nemblich alſo: 


Allmechtiger lebendiger Gott / ewiger Vatter vnſers Heylands Jeſu gem ie mad 


Cheiſti / der du dich auß groſſer gütigfeit offenbaret haft/ond ven dei⸗ 


nem Son Jeſu Cheiſto geſprochen: Diſen ſolt jr hoͤre / du fchöpffer on . 


erhalter aller Creaturn vnd helffer / mit deinen eingebornen fon Jeſu Chei⸗ 
ſto / vnd mit deinem heiligen Geiſt / erbarm dich mein/ofi deins Sons wil⸗ 
len Jeſu Cheiſti / den du fuͤr vns zum opffer vnd mitler verordnet haſt / vnd 
regiere mic) mit dem heiligen Geiſt / regiere deine kirchen vñ die Regentẽ / ec. 
Diß iſt dag erſte ſtuͤck nötig zubetrachten / fo offt man anfahet zu beten / 
nemlich / welchen Gott du anruͤffen woͤlleſt / vnd wo er ſich geoffenbaret. 
Das ander ſtuͤck / iſt betrachtung des gebots / das wir wiſſen / das Gott 
diſen dienſt von vns fordert / vñ habe wil / nemlich / die anruͤffung. Hie ſoltu 
ttliche ſpruͤche bedencken / als Matth.7. Bittet / ſo werdet jr Fl al 
Das deitte ſtuͤck iſt betrachtung der verheiffungen/von geiftlichen ond 
kibfichen gütern. Den das hertz muß nit alfo das gebet den wind — 
cij gen 
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gen / als ſey ekvnkrefftig oder vnfruchtbar. Du ſolt Gott nit lügen ſtraf⸗ 
fen. Das find klare ver heiſſungen / inn welchen Bott feinen willen außge⸗ 
deuckt hat. Johan. i6. Was jr den Vater inn meinem namen bitten werdet / 
das wird er euch geben. Solche ſpruͤche ſolt du Gott fuͤrhalten / vnnd von 
wegen ſeiner warheit gewißlich glauben / das dein gebet fruchtbar ſey. 
Das vierdte ſtuͤck iſt der glaub an Cheiſtum / das iſt das noͤtigſt / Denn 
fo offt du anfaheſt zu beten / fo widerſtrebet dir dein eigen hertz / vnd fpeicht: 
Aufn, Ja ich wolt gern beten / Ich wolt gern den reichen verheiſſungen glauben / 
3 weñ ich kein ſuͤnder wer / des ſuͤnders gebet iſt ein fluch / was ſol ich machen 
aawides jo Oder hoffen / ich Hab ehtel ſtraff verdienet 2 Diſer ſturm im hertzen iſt nicht / 
— klein / vñ der mehrer theil menſchen auff erden fallen durch diſe anfechtung 
von Bott. Darumb muß das hertz in allem gebet betrachten / die lehre von 
vergebung der ſuͤnde / vnd vom glauben an den Heyland Chriſtum. Gott 
— ſpricht alſo: So war ich lebe / will ich nicht das der. ſuͤnder ſterbe / ſonder 
ten das er ſich bekere / vnnd das leben hab. Diſen Gottes eide neme fuͤr dich / 
chuſu deren. vnd kere dich zu Gott / klag deine ſuͤnde / vnd glaube / das ſie dir vmb des hei⸗ 
lands Chꝛriſti willen / gewißlich vergeben ſind / vnd das diſer heiland Chri⸗ 
ſtus / als ein mitler / vnd vnſer Hoherprieſter / dein gebet fuͤr den ewigen Va⸗ 
ter trage / vnnd dag wir erhöret werden / nicht von wegen eigner wirdigkeit/ 
ſonder von wegen des mitlers Cheiſti. Diſer glaub macht die furnembſte 
vnter ſcheid zwiſchen Chriſtlicher vnd vncheiſtlicher anruͤffung / Vnnd fan 
yon dife berrachtung — kurtz oder lang / recht geſchehen. 
Baumimen Das fuͤnffte ſtuͤck / Das das hertz an ſeine notturfft / geiſtlich oder leib⸗ 
meten ſo. lich gedencke / Denn das iſt nicht gebeten! fo einer nicht etwas begert oder 
danckt / darumb bedenck dein notturfft. Du bedarffſt erſtlich vergebung 
der ſuͤnden / gnade / vnd regierung des heiligen Geiſtes / vnnd ewiges leben / 
darnach auch gluͤck zu deinem ſtand / narung / geſundheit / ett. Diſe ſtuͤck find 
alle deutlich genent / inn der form die vnſer Her: Cheriſtus ſelbs geſtelt hat / 
welche alſo lauten. ER 


Bnſer Bater im Himel. 


fing Hie betrachte erſtlich wen du anredeft/ond warumb du in Vatter nen⸗ 

fen + ser/Nemtich/d5 du diſen warhafftigen Gott / Schöpffer aller Kreaturn 
anruͤffeſt / der ſich durch Cheiſtum geoffenbaret hat / vnnd nenneſt jn Vat⸗ 
ter / darumb / das er vns vmb Cheiſti willen / gnedig iſt / er hoͤrt vñ annimbt. 
Vnd das du ſprichſt: Difer Vatter ſh im Himel / das ifiler iſt an allen or⸗ 
ten / bey / vnd vmb vns allmechtig. Alſo erinnern dich diſe wort des glau⸗ 
bens / vnd vertrawens zu Gott / vmb Cheiſti des mitlers willen / der dir diß 
dein gebet fuͤr die Gottheit tragen ſoll. 


Dein name werde geheiliget. 

Sottes name. Dass iſt / du werdeſt recht erkandt. Dein name / das iſt / dein erkentnuß / 
wie du dich inn deinem wort geoffenbaret haſt / werde recht gelehet / außge⸗ 
breitet / angenommen / das du recht erkent / gepreiſet onnd angeruffen wer⸗ 

| eſt. 
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deft Alfo bittet das erfte rück / von der erfien ond böchften 1. che vnnd not⸗ 
turfft. Denn Gott recht erkennen vnd anruͤffen / i das erſie / höchfte/onnd 

noͤtigſte werck vnnd gut / dag die Creaturen im Himel vnd auff Erden ha⸗ 
ben ſollen / Darumb follen wir für allen dingen hertzlich begeren / rechte er⸗ 
kentnuß Gottes / wie er ſich in feim wort vnd Euangelio geoffenbart / vnd zu 
erkennen geben hat] wie hernach geſchrieben ficht: Für allen dingen / vnnd 
zum erſten ſuchet das himelreich / Matth.s. 


Dein Reich komme. 


Die wort find fehr ordentlich geſetzt Das erſte iſt die erkentnuß / lehre diiee Reih 
bnnd predig / dadurch wird Gottes Reich angericht / das iſt / dadurch fahet 
Gott an in vns zu regieren / gibt vergebung der ſuͤnde / heiligen Geiſt / vnnd 
ewiges leben / vñ iſt ſo vil geredt: Ach ewiger Gott / Vatter vnſers heilands 
Cheiſti / den wir nun durch dein Euangelium Sr vnd alfo anräffen! 
regiere du in vns / laſſe vnſer fünd / den tod / vnnd den Teufel nicht regieren) 
ſonder gib vns vergebung der ſuͤnd / vnnd regiere vns mit deinem heiligen 
Geiſt / vnd mache vns erben des ewigen reichs. 


Dein will geſchehe / auff erden wieim Himel. 

Zuuor haſtu vmb die erſten vnd hoͤchſten guͤter gebeten / vmb erkentnuß 
Sottes / vnnd das er in dir regiert. Ru folget dag gebet von vnſern ſtenden / 
beruff vnd wercken / Denn Gott ſetzet ein jedem men ſchen in ein beruff und 
ſtand / darinn er Gott zu lob / vnd den menſchen zur ſeligkeit dienen ſoll Nun 

ind die ſtende im Himel on fünde/ond on vnoednung / Darumb bitten wir: 
ch Gott / wuͤrcke du / das Prediger / Lerer / Regenten / Fuͤrſten / Haußuaͤter / 
jr ampt recht vnnd ſeliglich fuͤren / das wir alle dir gehorſam ſeyen / wie dir 
deine heilige Engel gehorſam ſind. Ach Gott / ſihe gnediglich auff die Lerer 
vnd Regenten / mache dag fie deine ſelige Engel vnd Boten ſind / Dir zu los 
be / vnd den armen menſchen zur ſeligkeit. Vertilge alle falſche lehre / Ma⸗ 
chometiſten / Papiſten / Keßer/vertilge den Tuͤrcken / vnd gibe Regenten die 
zu deinem lobe / vnd zur menſchen ſeligkeit dienen. | 


Vnſer teglich bꝛod gib uns heut. 

Zuuor haftu von ewigen vnd geiftlichen guͤtern gebetet / Weil nu Gott zeugen, 
will / dz in diſem leben ein Kirche fey/fo muß der leyb dennoch fein leben / na⸗ 
rung / herberge / geſundheit / hauß / hof / ſtatt / aͤkker / frieden haben / ſonſt Fön. 
nen die menſchen in diſem leben nicht erhalten werden. Daͤrumb will Gott 
diſe leibliche guͤter auch geben / wie der Herr Chriſtus in diſem Capitel klar 
außgedruckt / vnd verheiſſen hat. Von wegen diſer verheiſſung ſolſtu diſe 
guͤter von Gott bitten / vnnd wiſſen / das es Gottes gaben ſind. Item / du 
ſolt fie auch in jrer ordnung bitten / das iſt / Gottes wort und Die hekentnuß 
höher achten / denn zeytliche guͤter. Item / du ſolt die seitliche güter dahin 
ordnen / das fie zu Gottes lobe / vnd ehren dienen. Du ſolt frieden vnnd na⸗ 
rung begeren / das man der lehre vnd guter zucht en — PER 
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Bnd vergib vns vnſere ſchuld. 


In allem gebet / wo vnd wenn Das hertz zu Gott ſchreyet / und etiwas 
ſuchen will / So kombt vns vnſere ſuͤnd zugleich fuͤr augen / vns von Gott 
zu ruͤck zu treiben / vnnd abzuſchrecken mit diſen gedancken: Ach was wiltu 
clender menſch bitten e du haft ſtraff verdienet / Gott erhoͤrt dich nicht / denn 
du bifteinfünder, Wider diß ſchrecken muß allzeit neben allem andern ge» 
het diſer glaub leuchten vnnd fcheinen/ond muß offt erwecket werden. Dife 
vergebung foll das her inn rechter demut bitten) vnnd foll fie mit glauben 
annemen. Alſo geht difer- glaub von vergebung der fünd / allzeit mit vnnd 
neben anderm gebet/ond glauben von zeitlichen fachen. Wenn Dauid vmb 
fieg bittet / ſo gedenckt er gleich wol dabey an feine fünde/ bittet vnd glaube 
pergebung der fünden. 

nd ift zumal liehlich vnnd troͤſtlich dag vns der Herr Cheiſtus ſelbs 
gebeut vergebung der ſuͤnden zu bitten. Darauß ſoltu ſchlieſſen / das er diſe 
gabe auch gewißlich geben will. Vnd ſolt diſen glauben erwecken / ſo offt du 
diſe wort ſprichſt : Vergib vns vnſer fünd/ Vnd damit betrachten / warumb 
wir vergebung erlangen / Nemlich / nicht von wegen eigner wirdigkeit oder 
verdienfſt / ſouder vmb vnſers heilands Cheiſti willen / der fuͤr vns ein opffet 
„worden / vnd zum verföner vnd mitler geſetzt iſt. 


Wie wir vergeben vnſern ſchuldigern. 


Diß onfer vergeben / verdienet wicht die dergebung bey Gott / gleichwol 
iſts Gottes ernſtlicher wille / das liche dem glauben folgen ſoll / Vnd in ſum⸗ 
ma / wie droben geſagt / das wir nicht eigne rach oben ſollen / Dein her ſoll 
gedultig vnnd gätig fein / das du nicht auf eignem trotz oder grĩ vnruhe 
vnd ergernuß in der Kirchen / oder ſonſt in Regimenten anrichten. Don mes 
gen diſer Hohen notturfft / wird diß gebot jo offt widerbeitt/ond hie im teg⸗ 
lichen gebet angehengt. Darumb wir mt groſſer fuͤr ſichtigkeit / eigen troß/ 
zorn / haß / rach / vnd grimmen / dempffen ſollen Was aber das Richterampt 
betrifft / iſt dꝛoben geſagt / da muſt du als cin Diener Gottes / ſtraf mit ernſt 
vnd eiffer oben. 


Vnd nicht fuͤre vns in verſuchung. 


Bedencke die oꝛdnung der Gebet. Erſtlich find gemelt Gottes erkent⸗ 
nuß / ſeine regierung in vns / vnſer beruff. Darnach iſt geredt von leiblicher 


- notturfft/ond von vergebung der ſuͤnden. Jetzt erinnert vns vnſer heyland 


Ser Leufel 


beftzet die 
menſchen. 


Chꝛiſtus / von vnſerm grauſamen feind / vnd von vnſer ſchwachheit. 

Die Weltweiſen haltens für ein geſpoͤtt / das man ſpricht: Die Teufel 

reitzen vnd treiben die menſchen zu Gottesleſterung / moed / vñ oifen groſſen 

vntugenden / ſonder gedenckẽ / menſchliche boͤſe neigung falle ſelbs leichtlich / 

Das iſt war / die elend verderbte natur iſt fche ſchwach / Es kombt aber der 

Teufel darzu I wo er raum findet / vnd thut noch groͤſſern ſchaden. a * 
* war ſe 


Er vmbher wie 
o leret vns diſe 


Aber leider die Welt iſt zu ſicher / ob wir gleich in Hiſtorien vnd in tegli⸗ Zara fen 


tten. 





re / vnd laſſe vns nit fallen wie Saul / Judam / Arium / Manicheum / ꝛe. O 
Her: Jeſu Cheiſte / der du in die welt darumb kom̃en biſt / des Teufels werd 
zu nicht zu machen / vnd der Schlangen den kopff zutretten / Du woͤlleſt die 
Teufel von vns weg treiben / vnd vnſere wunden heylen / vnd vns bewaren / 
das wir nit in jrrthumb / blindheit / ergernuß / Gotts leſterung / ſuͤnde ſchand / 
end verſuchung fallen / Amen. | 
Sonder erlöfe ons vom vbel. | 
Endtlich faſſet der Her: Cheiſtus alles vnſer elend zuſamen / fünd/ tod 
ewige verdamnuß / vnfall inn diſem leben / kranckheiten / armut ſchand / krie⸗ 
gelse: Vnd leret ung vmb vnſer erloͤſung bitten / vnnd der ſelbigen vor Gott 
gewißlich gewarten. u | 
Hie möchftu fpaechen : Was hilfft difes bitten? Sihet mandoch für au⸗ 
gen / das die Kirche Gottes mehrelend tragen vnd leiden muß / denn Die got⸗ 
ofen. Die Heiden! Tuͤrcken / leben dahin ingroffen gütern/chzen onnd freus _ 
den / Cheiſtus / Jeremias / Paulus) ond vildergleichen/find für ond für ge⸗ 
plaget / Wozu hilfft doch diſes bittene Antwort: Es erlanget nit allein exloͤ⸗ 
fung nach diſem leben / ſonder auch troſt vnd linderung in diſem Ichen- Drñ 
es iſt beides war / Nemlich / dag Gott feine Kirch vnter das Creutz gelegt 
hat / vnd gleichwol jr im leiden helffen wil / das er angeruffen / erfant/befens 
net vnd gepreiſet werde. Wie er in Pſalmen ſpricht: Ruffe mich an inn der 
trubſal / fo wil ich Dich erretten. Ttem/Pfal.34.Der gerecht muß vil leiden! PR 
aber der Ser: hilfft im auß dem allen: Vnd Efai. 57. Gott wonet bey dem piam. 34 
zerſchlagenen ond eienden Geiſt / das er jn erquicke· Diſe ſpruͤche betrachte "Tr! 57° 
bey diſem gebet/onnd gedencke / Obgleich dag Creutz jet nit gank weg ge⸗ 
nommen wird / ſo erlanget Doch DIE dein gebet/troftihälffe/ond linderung. 
Se in Amen. 


— 
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Amen. 

Mit diſem wort beſchleuſt der glaube / Der ſihet Gottes verheiſſung 
an / vnd ſagt: Amen / das iſt / Es ſey gewiß dag Bott dich vnd dein gebet an⸗ 
neme / vnd das es nicht ein vergeblich gedoͤn oder plappern ſey / wie menſch⸗ 
liche vernunfft gedenckt. 

Vnd iſt diß Amen ſchwer mit hertzen zu ſprechen / das es gewiß ſey / das 
Gott vns / vnd vnſer gebet anneme. Doch muß das hertz den glauben erwe⸗ 
cken / vnnd alſo nach dem gebet ſich zu frieden geben / vnnd ſich Goͤttlicher 
gnaden vnd erhoͤrung gewißlich troͤſten / vnd inn der not huͤlffe vnd linde⸗ 
rung warten. Diſe kurtze erinnerung woͤlle der leſer bey dem teglichen gebet 
fleiſſig mercken. 

Wenn jr faſtet / ſolt jr nicht ſaur ſehen 
wie die Heuchler/xc. 

Faſten ift zweyerley. Ein Mofifche faften/die den Juden zu etlichen ſon⸗ 
dern zeiten war auffgeleget / wie man liſet / Nume. 30. Vnnd ſtund ſolches 
faſten nit in dem / das man diſe oder jene ſpeiß nit ſolte eſſen / wie der Bapfk 
ein ſondere faſten gemacht hat / ſonder das man den tage vber nit ſolte eſſen 
noch trincken. Vnd darnach ein freywillige faſten / die man nicht auß befelh / 
ſondern ein jeder ſeiner gelegenheit nach / auff ſich nimbt. Es war aber ge⸗ 
meinigklich der brauch bey den Juden / wenn es vbel gieng / vnd fie mit ernſt 
ſolten beten / das ſie darzu auch faſteten / Deñ ernſtlich beten / vnd ein voller 
bauch / ſchicken ſich nit zuſammen. Alſo faſtet das volck / da Saul erſtochen. 
vñ die ſchlacht verlorn war] Samuel. Dauid faſtet da ſein Son kranck 
war. SGamuel.. Achab faſtet vnd leget ein ſack an / vñ ſaß in der aſchen / 
da Elias jm anzeigt / wie Gott jn vnd ſein Weib wolt ſtraffen. Es iſt aber 
ſolchs faſten allweg ein anzeigung / wo es recht gehet / das man ein hertzli⸗ 
ches anligen / und dabey ein verlangen hat / ob doch Gott helffen vmd gne⸗ 
dig woͤlle fein. Nu redet Chriſtus hie von ſolchem faſten / vnd will / wie oben 
von almuſen vnnd gebet geſagt / das mans / wo mans thun will / mit ernſt / 
vnd nicht zum ſchein vnd zur hoffart thun foll.- Denn Gott iſt aller heuche⸗ 
ley feind / vnd will in allem einem hertzlichen ernſt haben. 

Gleich aber wie Moſes Geſetz — iſt / vnd vns heutigs tages 
gar nichts bindet wir koͤnnen ſchweinen fleiſch / vnd anders one ſuͤnd eſſen / 
vnangeſehen / das es den Juden iſt verbotten geweſt. Alſo gehet vns ſolchs 
gebot vom faſten auch nichts an / das auff ein ſondere zeit oder tag geſtellet 
if. Vñ iſt vnrecht ſolchs faſten als nötig gebietẽ oder halten. Aber ein an⸗ 
dere faſten hat Cheiſtus gebotten / die nicht auff den / oder jenem tag / ſonder 
vnſer lebenlang ſoll gehalten werden / vnnd * [wie es Chriſtus / Luc. 22. 
nennet / die bergen nicht beſchweren mit freſſen ond fauffen / fonder allzeit 
wacker fein vñ beten. Dife faften wiſſen alle Cheriſten / das fie es halten ſol⸗ 
len. Wer es aber nit helt / ſchwelget vnd ſauffet / der iſt kein Chriſt / vnd thut 
ein groſſe feheliche ſuͤnd damit. Denn es fan jn Gott ploͤtzlich angreifſen / 
dz er ein ſchweres brteil muß außſtehen. Gleich wie nun diß faſten / alle tag 

vnd 
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vnd ſtets muß bleiben / vnnd geübt werden! Alſo iſt es ein gemeines faften? 
Das allen Cheiſten auffgelegt ift / feinen aufgenommen. 

Neben diſem gemeinen faften/ ift ein beſonders / das nit alle/fonder etli⸗ 
che muͤſſen tragen / dag heift mit eim andernnamen / das Creutz / mangel 
armut / verachtung / kranckheit vnnd anders tragen / da foll man willig zu 
—— murren / noch vngehorſam fein. Bon ſolchen redet Chriſtus / 

atth. 9. Vnnd darff niemand nach ſolchen faſtem ſich deengen / Man 
thue was Cheiſtus befolhen hat / vnnd fen from̃ / ſo wird ſich ſolches faſten 
— denn dir lieb iſt / vrſach das Creutz bleibet nicht auſſen. 

Wer aber ſeiner gelegenheit nach / ein freywillig faſten halten will / der 
dencke nur nit das Gott darnach frage / er enthalt ſich vom fleiſch oder von 
viſchen / vñ mache der halb feinen Gottesdienſt darauß. Deñ Gott dienen / 
heiſt nit vom fleiſch oder viſch ſich enthalten / Solches hat Gott niergend 
befolhen / ſonder von freſſen vnd ſauffen ſich enthalten / das die hertzen nicht 
mit beſchweret werden / Da mag ein jeglicher ſein vbung / ſeiner gelegenheit 
nach / mit halten / nach dem jn bedunckt / dz es zum beten / vñ andern dienſt⸗ 
lich ſey. Aber einen ſondern Gottesdienſt darauß machen / ob man waſſer 
vnd brod / viſch vnnd fleiſch / knobloch oder zwibel eſſe / das iſt vnrecht / vnnd 
ſtehet doch auff ſolchem Gottesdienſt / das gantze Bapſtumb. 


Ir ſolt euch nicht ſchetz ſamlen auff Erden. 


Das iſt ein ſchoͤne predig wider den geitz / welches auch ein Phariſeiſch 
laſter iſt / vnnd ſich für den leuten fein leſt ſchmuͤcken / als ſey fein ontugend 
dahinder / Deñ es hat einen guten ſchein / das ein Haußuater ſehen ſol / wie 
Wweib vñ find ernehret werden / wie man auff kuͤnfftige not möge einen vor⸗ 
rath ſchaffen / z t Darumb gehet die welt inn ſolcher ſuͤnde fein ſicher dahin? 
vnd leſt ſich nicht duncken / das fie vnrecht thue. Aber ſpricht der Here: Wilt 
du ein Cheiſt ſein / huͤte dich / vnd nim̃ dich gar nichts drum̃ an / das du woͤl⸗ 
leſt ſchetze ſamlen / Denn es iſt doch ein vergengklichs ding / vnd du ver ſuͤn⸗ 
digeſt dich damit. Sihkaber nach dem / wie du fuͤr Gott vnnd ſeinem Ge⸗ 
richt beſtehen werdeſt / ob du auch gelt vnd gut / den armen zu gut / wie denn 
Gott zuthun befolhen hat / gewendet haſt. Wenn dein aug ein ſchalck iſt 
(ſpricht er) fo iſt dein gantzer leib finſter. Das iſt / der geitz iſt ſo ein arges 
laſter / das nicht allein den Gottesdienſt / das iſt / das vertrawen auff Got⸗ 
tes guͤte vnd gnad verhindert / Sonder es nimbt jn gar hinweg / Denn der 
geitz it anders nichts / denn ein mißtrawen gegen Gott Darumb eben wie 
der leib geſchendet iſt / wenn er kein aug en blind iſt / Alſo kanſt du fein 
Cheiſt ſein / wenn du geitzig biſt / x. Soiches iſt ein harte vermanung / Aber 
Die welt gehet nichts deſte weniger jmmerdar inn dem wohn hin / ſie könne 
wol zu gleich dem Mammon onnd Gott dienen. So doch Cheiſtus düre - 
ſchleuſt: Es fen vnmuͤglich. Niemand( ſpricht er) kan zweyen Herrn dienen / 
entweder er wird einen haſſen / vnd den andern lieben / oder wird einem an⸗ 
hangen / vnd den andern verachten. Diſe Lection laß die Welt wol lernen / 
Das eg heiſſe / Gott haſſen / vnnd Gott verachten / wo man dem geitz folget/ 
vnd nach reichthumb ſtrebet. Niemand 
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Niemandkan zweyen Herindienen/ x. 

Im anfang difes Kapitels / hat are die hoffart vnnd bertrawen 
auff eigne flugheit vnd macht geftraffet. Jetzund aber ſtraffet er ven geitz / 
vnd die wurtzel des geitzes / Nemlich / das man nicht auff Gott vertrawet / 
und ſuchet derhalben guͤter / wo / vnd wie man kan / mit allerley ſchein / auch 
wider Gottes oꝛrdnung. Diß iſt ein ſehr groſſe predig / die die gantze Welt für 
ſich faſſet Denn man muß bekennen / das ſchier aller menſchen fuͤrnembſte 
ſorg iſt / fuͤr jre guͤter / vnd herrlichen ſtand. 

Über vnſer lieber Herr Chriſtus / hat vns hie ſehr ein gute ordnung ge⸗ 
leret. Erſtlich (ſpricht er) ſuchet dag himelreich / ſo werden auch die andern 
guͤter euch zugeworffen. Erſtlich ſollen wir Gottes erkentnuß lernen / vnnd 
ein jeder in feinem ſtand fördern vnd preyſen / vnd ſollen Gottes wort vnnd 
willen Höher achten / dennonfer narung. Darnach ſoll ein jeder fein arbeit 
thun/fo wird Gott gluͤck zur narung geben / das foltu glauben/ond in difer 
ordnung glück von Gott warten) vnnd nicht dife ordnung auß mißtrawen 
brechen / vnd gedencken /du werdeft hungers fterben/fo du dag Euangelium 
bekenneſt / oder fo du ein Peediger werden wilt. Diſe ſorgfeltigkeit ift hie vers 
botten / welche iſt ein mißtrawen zu Gott. 


Soꝛrget nicht für den andern tag / xc. 


Was iſt das geredt e Iſt doch offt gebotten / wir ſollen fuͤrſichtig fein! 
Bu ER für die kinder vnd nachtommen gedenckene Antwort: Diß iſt ein ſehr weiſe 
* «son lehre / Es find etliche/die verderben das gegenwertige / auß vnrechter ſorge / 
wm poͤm kauͤnfftigen. Als Saul will Dauidtödten/ denn er beforget/er werde 
nach jhm König/ vnnd werde alſo Das Königreich von feinem Stam weg 
| fommen. Vnnd iſt ſehe gemein inn der Welt / dag man practicire auff das 
. Fünfftige/ond verderbedag gegenwertige. Man thut unrecht inn gegen⸗ 
wertigen / auß foscht oder hoffnung / die beidg niptig find / Diſes kombt 
auß mißtrawen zu Gott. — 
De Darumb ſtraffet Cheiſtus jre laſter allhie / vnd leret / wir follen das ge⸗ 
dich danach. genfVertige recht/onnd in guter ordnung thun / vnnd glauben / Bott werde 
das fünfftige felbsregieren. Du fanft es doch nit gewiß faſſen / vnnd vmb⸗ 
zirckeln / das es fommen muß / wie du wilt. O ein groffe weißheit iſt es / das 
gegenwertige recht thun / vnd nicht auß forcht oder hoffnung vom kuͤnffti⸗ 
gen ein nebengriff / vnd vnrechte peacticaverfuchen. 


| CAP. VII 
Dufoltnichtrichten/xc. 
2oieman et N wilda werden? Somannicherichten/dagift! ſtraffen wärdem 


Predigen / und Richterampt / wer alle regierung Geiftlich ond feiblich 
auß / vnd zunichte gemacht? Antwort: Wie droben geſagt / von — 
r 
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rach / alfo iſt auch diß geredt / von eignem richten) auffer dem Predigampt / 
auſſer des weltlichen Richterampts / vnnd auſſer der verwarung / die auch 
ein ſtuͤck iſt / der Predig oder Richterampts. Der Prediger / Richter vnnd 
Rathgeber ſollen richten / von gewiſſen ſachen / vnnd nicht von vngewiſſen / 
Wie deñ ein jeder verſtendiger weiß / wie weit ſich die gerichte ſtrecken Na⸗ 
than ſoll den Dauid ſtraffen / von wegen ſeines ehebruchs. Aber Simei ſoll 
den Dauid nit ſchmehen / auß eigner rachgirigfeit / Auch fol man nit von 
ongewiſſen dingen / auff boͤſen argwon richten / wie die Welt offt thut / vnd 
auß falſchem argwon vil groſſer vntrew uͤbet / vnnd veſachgibt / zů groſſer 
zwitracht vnd ſpaltung. | 
Item man foll nicht zum fehein richten] vnnd die vntugend alſo ftraffen? 
das man gute fachendamit ſchende. Als die Papiften fchelten vnſer Piedi. 
ger vnnd zuhoͤrer / Vil leben vnoͤrdentlich / das ift leider war/aber mit diſem 
deckel ſuchen ſie vnterdruckung der warheit / vnd woͤllen die lehr damit ver⸗ 
haffet machen / vnnd jre grewel ſchmacken. Diß richten iſ auch berbotten / 
denn es ſuchet nit Gottes ehre / Darauff folget diß gleichnuß im Text / vom 
balcken im auge / ec. 


Bittet/fo wird euch gegeben/x. 


Diiſe hertzliche vermanung zum gebet / onndreiche verheiffung/foll ein 
jedlicher inn ſein hertz ſchreiben / vnd bedarff feiner Langen erflerung/Aber 
offe ſoll man diſe wort mit groſſem ernſt betrachten. Wie kuͤndt Gott 
freundlicher mit vns reden 


Alles nun das woͤllet / das euch die menſchen 
tthun ſollen / das thut jnen au(och. 


- Hiermit befchleuft der Herz diſe predig / vnd faſſets ſehe fein zuſam̃ Du 
darffſt nit oil bücher / wiitu recht onter den leuten dich halten / Sihe nur in 
Dein Her / was du gern wolteſt / das andere Dir theten / vnnd fleiſſe dich dar⸗ 
nach / das du es andern auch thuſt / fo wirſt du nicht koͤnnen vnrecht thun. 
Den die eigenſchafft Haben wir al / dz wir vns nichts arges goͤnnen / ſon⸗ 
dern gern alles guts thun / bey dem bleyb du auch / Alſo Haft du den rechten 

vnd beſten Schuͤlmeiſier bey dir in deinem hertzen / Aber leider der wenigſt 

theil thut es / Darumb heiſt der weg zum Himel wol ein enge pforten. Vnd 
helffẽ dar zu die falſchẽ Prediger / die ſolche iehr / als ein gerings Ding verach 
ten/ond gehn dieweil mit andern wercken vmb / Darumb warnet vns der 
Herr / vñ ſpricht: Huͤtet euch vor falſchen Propheten / an jren fruͤchten ſolt jr 

fie erkennen / Dz iſt / wenn ſie die lehre auff diſe weiſe fuͤren / ſo ſind ſie recht · 

ſchaffen. Aber wo fie von Gottes wort abweichen / vnnd mit einer andern —— 
Ich: kom̃en wöllen/fo huͤtet euch / vnd keret euch nit dran / ob fie gleich wun⸗ venta, 

der zeichen theten. Denn es koͤnnen die leut groſſe gaben haben / Aber wenn 


e der mißb rauchen / vnnd nicht beim woꝛt bleiben / kan ſie es nichts helffen 
en Widerumb 


. 


! 


Sch ſo ber al 
en wunder⸗ 
wercken zu 


mercken 
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Widerumb / wer bey dem wort bleibet / der wird in aller anfechtung beſte⸗ 
hen / vnd ſelig werden. | 


| CAP. VII, 
Vnd ſihe ein Auſſetziger kam / vnd betet jn an / x. 


ASt ein Hiſtoria / wie der Herr Cheiſtus einen Außſetzigen rein! vnnd 
Modes Haubtmans Gichtbrũchtigen Knecht geſund gemacht / Vnnd S 
Peters Schweiger vom fieber erlediget / vnnd die vnreine Geiſter hab 
außgetrieben. Bon ſolchen vnnd andern dergleichen wunderwercken ſoll 
man erſtlich wiſſen / das eg eytel zeugnuß ſeyen / das diſer Jeſus der Som: 
Gottes / vnnd berheiſſene Meſſias / oder Chriſtus ſey / durch welchen alle / fo 
an inglauben/follen felig werden. Denn erſtlich ſihet man / das ſolchs kein 
menſchliche / ſonder ein Göttliche krafft iſt. Deñ weil die leiblichen kranck⸗ 
iten / durch die ſuͤnde verurſachet vnd durch den Teufel auß Gottes ver⸗ 
engnuß vns zugefuͤgt werden / kan denſelbigen niemand wehren / denn 
tt / welcher allein gerecht] vnd ein Herr vber Sund vnd Teufel iſt. 

Zum andern/ift —— auch weißgeſagt / vnd verkuͤndiget / 
Das Chriſtus mit ſolchen wercken ſich werde offenbaren / vnnd ſehen laſ⸗ 
ſen / wie der Euangeliſt hie auß dem Propheten Eſaia anzeigt. Das nun 
Cheiſtus ſo vilen armen * leuten hilfft / geſchicht nit allein den ſel⸗ 
ben armen leuten zu gut / Sondern das jederman —— ſoll 
lernen / das diſer Jeſus von Maria geborn / der rechte En 
in die Welt kommen] das er des Teuffels reich vnnd werd? zerſtoͤren / vnnd 
vns dauon helffen / vnd erzetten foll.Derhalben dienen ſolche wunderwerck 
Cheiſti alle dazu / das wir in erkennen / jn fuͤr vnſern Heyland halten / vnnd 
in allen noͤten geiſtlich vnd leiblich / bey jm allein huͤlffe ſuchen / vnd gewar⸗ 
ten ſollen. Denn er kan allein helffen / vnd will es auch hertzlich vnnd gern 
thun / wenn wir nur dag vertrawen zu jm haben / vnd jn drumb durchs ge⸗ 
bet anſuchen / wie wir am Hauptman ſehen Das ſey in gemein von wun⸗ 
derwercken Cheiſti geredt. 

Darnach iſt ein ſehe feine Hiſtoria / wie ſich zwen bey dem Herrn Chei⸗ 
ſto anzeigen / vnd woͤllen feine Juͤnger werden. Aber er fagt: Wer da woͤlle 
ſein Juͤnger ſein / der muͤſſe erſtlich all ſein habe inn die Beate ſetzen / vñ ſich 
vnter das creußgeben. ach auch nichts auff erden fe an feinem bes 
rufffaflen hindern / es habe gleich ein fchein wie es woͤlle. Deñ wie oben ge⸗ 
ſagt / es leidet fich nit bey einander / Gott ori dem Mammon dienen. Merck 


Die asp. aber mit fleiß den Speuch: Die Fachſe Haben gruben/ond die Vögel outer 
b⸗ben arebex · dem Himel haben nefter/aber des menſchen Son hat nicht da er fein haupt 


hinlege. Denn damit malet onfer lieber Her: Chriſtus feine Kirch/pnd wie 


8 feinen Cheiſten fol geben I ob fie gleich erivas auff erden Haben! ſo mug 


es doch alles vmb des Euangeliong willen gewagt fein. In ſolchem it one 

fer licher Her: Chriſtus feiner Kirchen für augen / ond ift billich das es der 

Knecht mit befler hab denn fein Herz. ook 
. * c 
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Vnd ſihe / da erhub ſich ein groß vngeſtuͤm̃ im Meer/ic. 

Diſe Hiſtoria vom vngewitter / iſt ſehr troͤſtlich / das man ſich nichts be⸗ 
ſorgen / noch befahren ſoll / wo man Cheiſtum hat. Dann er fan mit einem 
wort alles onglück wenden. Widerum warnet fie vns / wenn wir bey Chri⸗ 
fio woͤllen bleiben / das wir vns eines wetters oder vngluͤcks müflen beſer⸗ 
gen. Aber er will ung nicht Laflen verderben dariun / fonder helffen / Allein 
man thue den mund getroſt auff / vñſchreye jm zu / wie die Apoftel hie thun: 
Her: hilff vns / wir verderben. 

Am ende iſt ein ſonderliche Hiſtoria / mit den zweyen beſeſſenẽ / in welcher 
ſich der Her: Cheiſtus leſt ſehen / als ein gewaltiger Herr des Teuffels. Ders 
halben ſollen wir vns fein mehr troͤſten / denn vns des Teufels macht vnnd 
grim ſchrecken kan. Man ſihet aber hie auch / das / wieder Teufel ſo gar in 
zomiger vnd boßhafftiger Geiſt iſt / weil er nach feinem gefallen dem men⸗ — 
ſchen nicht ſchaden kan / er feinen zorn an den vnuernuͤnfftigen thieren auß⸗ Ihe 
ieſt / Derhalben wider ſolchen feind / wol not iſt ernſtlich vnd ſtets zu beten. 


CAP. RX, 


Dnd ſihe / da bꝛachten fie zu jm einen Bichthrüch, 
tigen / der lag auff einem bette / x. 


ASt erſtlich ein ſchoͤne Hiſtoria von dem Gichtbruͤchtigen / In welcher 
man ſihet / wie der kranckheit bald zu helffen iſt wo zuuor die ſuͤnde 
hinweg iſt / als der veſprung vnd hauptur ſach der kranckheiten vnd als 
les jammers. Derhalben onfer lieber Her: Jeſus der beſte artzt iſt / der fünd 
vergeben kan. Vnnd diſe ſchicken ſich inn kranckheiten am aller beſten / die jr 
fünd erkennen / jr leben beſſern / vnd Gott vmb vergebung bitten. Daher es 
auch bey den Chriſten kommen iſt / das fein kranckheiten das hochwirdige 
Sacrament / den leib vnnd das blut Chriſti genommen / vnd alſo am erſten 
ſich mit Gott verſoͤnet haben. ee 
Zum andern / iſt hie ein tröftliche Hiſtoria / wie der Zoͤlner Maͤtheus Wie Maithe⸗ 
zum Apoftelampt beruffen fen worden. Solches deutet der Herz Cheiſtus "later 
ſelbs dahin / das diß fein ampt ſey / die ſuͤnde zur buſſe zu fordern. Buß aber 
iſſet im boͤſem leben nicht — 325 ſondern rew vnnd leid vber die ſuͤnde 
aben / ſich beſſern / end giauben / das durch Chriſtum ung alle fünde ſollen 
vergeben fein. Solche fünder finden an Cheiſto einen gnedigen Herrn / der 
fie eben als wenig jrer ſuͤnden will entgelten laſſen / als Mattheum / der ein 
nr Erd in einem fündigen leben geweſen war / aber dauon ablieſſe / vnnd 
olget Chriſto nach. | J | | . 
Zum deitten / iſt hie ein feine lehre / das es fein Gottesdienſt ſey jm ſelbs Zuarums fa 
vil leidens vnd hartes leben aufflegen / Sonder wenn Gott leiden / mangel / Ahr Hab 
vid anders zuſchickt / vnd wir als den ſolchs gern ond gedultig tragen /pnd 
mit hoffnung vberwinden / das heiſſet Gott dienen/ond ein gut werd. Das 
aber Johannes feine Jünger sum faſten gewenet hat] wie Ri ” En 
ic [As 
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fie faften oil / ſolches ift nicht der meinung gefchehen/dag fie damit jnen ein 
weg zum himel machen / ond Gott alfo dienen folten. Denn mit eſſen vnnd 
trincken fan man Bote nit dienen/ One foferre man maß damit helt / vnnd 
Gott dafür dancket /fonder darumb hats Johannes jnen auffgelegt/ das 
es ein leibs übung wer / auff dag fie zum beten / vnnd dem wort Gottes defk 
geſchickter weren. Solchem exempel folgeten die Phariſeer nit / ſonder faſte⸗ 
ten darumb mehr denn andere leut / das man fie deſte — halten. Aber 
der Herr leſt ſolche leibsuͤbung fallen / vnd ſagt: Recht faſten heiſſe im creutz 
vnnd vngluͤck ſtecken. Denn ob man da gleich vol auff zu eſſen hat / ſo berge⸗ 
het doch der luft zum eſſen vnd trincken fein / Solchs faftens/fpzicht er / wird 
metnen Juͤngern nur zu vil zu handen kommen / weñ ich hinweg bin. Dar⸗ 
umb neide ſie niemand darumb / das ſie jetzt / weil ich bey jnen bin / gute tage 

aben. Sie ſind zu ſolchem faſten vil zu ſchwach / Ich muß jr ein zeitlang 
Pre vnd fie erſtarcken laſſen. Wenn man will ein alt tuchmit einem 
newen flicken / iſt es vergebens / des alte tuch helt den ſtich nicht. Alſo alte 
ſchleuche halten den newen Wein nicht. Zu newem tuch / gehoͤret ein ſtarck 
tuch. Zum newem moſt / newe vnd ſtarcke ſchleuch. Alſo zum Treutz vnd lei⸗ 
den gehoͤren ſtarcke hertzen / ſonſt laſſen fie ſich dz ergernuß abtreiben / dar⸗ 
umb ſchone ich meiner Juͤnger / Wenn aber der heilig Geiſt wird kommen / 
da wirds zeit ſein / vnnd ſie werdens koͤnnen zukommen / das ſie faſten vnnd 
leiden. Yetzund aber iſt es noch zu fruͤ / ſie find zu ſchwach. 

Da er ſolches mit jnen redet / Sihe / da 
kam der Oberſten einer / ic, 

Hie folgen drey ſchoͤne Exempel / eines hohen vnd trefflichen vertrawen 
auff den Herrn Jeſum. Das erſte / das der Oberſte glaubet / der Her: Jeſus 
werde ſeine Tochter wider lebendig machen / wenn er ſie nur mit der hand 
anruͤre. 

Das ander / vom krancken Weibe / welches glaubet / wenn ſie nur ſeinen 
rock moͤge anruͤren / ſo werde ſie geſund werden. | 

Das deitte von zweyen blinden / welche auch glauben/er werde ſie fehend 
machen. Wie ſie nu glauben / ſo geſchicht jnen / deñ Cheiſtus iſt ein Herr ober 
tod vnd alles vnglůck. Der halben wer auff jn trawet / wird nit fehlen. Diſe 
vnd andere Hiſtorien / inn difem Capitel / zeigen / wie der Herr Chuͤſtus ſich 
mit wunderwercken gnugſam habe ſehen laſſen / aber bey den Juden war 
wenig außgericht / denn ſie wolten nicht glauben / ſondern leſterten noch den 
Herren Cheiſtum / wie hie von den Phariſeern gemeldet wird. Die Papiſten 
beweiſen ſich hie redlich / wie ein groſſen verſtand der ſcheifft fie haben Ders 
ſie woͤllen damit erhalten)iwiedz — krefftig ſey / ſintemal hie durch 
den rock des Herrn Cheiſti / dem krancken Weib geholffen wird. Aber ſihe 
wie fein reimet es ſichẽ Es ſagt der Herr mit klaren worten / es habe es weder 
das anruͤren / noch der rock gethan / ſonder jr glaub. Dein glaub( ſpricht 
er) hat dir geholffen. Der glaub nun beruhet auff Gottes wort vnnd zuſa⸗ 
gung! welche alle mit einander beruhen auff diſer einigen perſon 26 Gen 
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Gottes / vnd nicht auff ſeinem rock. Dem Marcus seigt fein an / wie auch 
andere den Herrn im gedreng beruͤret haben / Aber weil es amglauben fehlet / 
halffe ſie folchsanrären nit / Diß Weiblein aber hilfft es / nicht als ſteckete 
die krafft im rock / ſonder das fie je vertrawen auff den Herrn Jeſum ſetzet. 
Das kan jr nicht fehlen. — 
Am ende iſt ein ſehr nuͤtzliche vermanung / dag der Her: darumb beten 
heiſt / das Gott rechte vnnd trewe Prediger woͤlle geben. Denn diß iſt die 
" höchfte Gottes gabe / Derhalben wo mans hat / Gott billich dafür geban⸗ 
ctket / vnd ſolche arbeiter ehrlich und wol ſollen gehalten werden. 


CAP. X. | 
Vnd rieff ſeine zwoͤlff Tüngerzufich/x. 


Stein Hiſtoria / wie vnſer Here Chriſtus feine zwoͤlff Apoſtel auß⸗ 

ſchickt / das — vnd die leut leren ſollen / wie das reich Gottes 

nahe fey. Solchs ampt befilhet er jnen alſo: Das ſie nit ſorgen ſollen / 
wie ſie ſich an wo fie eflen vñ trinken woͤllen. AU jr —* ſol ſein / 
wie ſie jren befelch trewlich außrichten / So wil Gott fuͤr ſie auch ſorgen / 
dag ſie als fromme arbeiter / jren lohn auch haben follen.Sonderlich aber 
iſt zu mercken / wie hart er denen trowet / ſo die peedig des Euangelij nit an⸗ 
nemen / noch hoͤren wollen / das vber Sodoma vnnd Gomorra am juͤngſten 
tag ein treglicher vrtheil gehen ſoll / denn vber ſolche berechter des Euange⸗ 
lij. Der halb ſoll jederman Gottes wort in acht haben / es fleiſſig hoͤren vnd 
vben / Auͤff das wir ſolchem grewlichen vrtheil vnd zorn empfliehen mögen, 


Sihe / ich ſende euch wie die Schaf / mit, 

ten vnter die Woͤlff. | 
Iſt ein ſehr ſchoͤne predig / in welcher der Herr Jeſus feine Juͤnger erſt⸗ 
lich warnet / wie fie jr prꝛedigampt on fahe / creutz on leiden / nit werden koͤn⸗ 
nen außrichten / eben als wenig ein afe on fahr vnter den Woͤlffen fein 
Fan. Derhalben gehoͤrt dazu / dag ſie flug ſein / wie die ſchlangen / vnnd fich 
an ſolche ergernuß nit keren / vnd doch wie Die tauben / on allen falſch / trew / 
vnnd fleiſſig jr ampt außrichten / es ſetzen ſich gleich dawider / Koͤnig vnnd 
Farſten / Vater vnd Mutter / Freund vnd Feind. Darnach troͤſtet er ſie wis 
der ſolche fahr vnd ergernuß / vnd ſpeicht: Es werde jm / dem Hrren Cheiſto / 
elbs an ergehen. Derhalb follen fie fich nichts beſchweren / vnnd für den 
uten ſich nichts föschten / welche nit mehr denn dag leben koͤnnen nemen / 
vond deſſelbige dennoch nicht ehe / denn es woͤlle es Gott alfo haben/fintemal 
auch alle herlein auff jrem haupt gezelet ſind. Solchen trofi ſolten wit inn 
allen nöten vor vns haben / fo wuͤrden wir am creutz vns nit ergern / ſonder 
als an einem gewiſſen warzeichen mercken / weil es vns gehet wie vnſerm 
Haußuatter dem Herm Cheiſto / das wir feine haußgenoſſen ſind / wuͤrden 
derhalb froͤlich ſein / vnd die Welt mit jrem zorn vnnd wuͤten verlachen / die 
vus zu der ehre fuͤrdert / das wir vnſerm RT ri * Some 
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op end ehnlich werden / Erftlich im leiden / vñ darnach inder Hersfigfeief 
oma.s. 
Darumb ſpricht er: Prediget getroſt on alle ſchew / bekennet mich für den 
leuten frey offentlich / ſo wil ich euch fuͤr Gott auch bekennen. Wil es Ober⸗ 
keit / Vatter vnd Mutter nit leiden / ſtehet euch diſe oder jene fahr darauff / 
laſſets alles faren / Ich wil euchs reichlich vergelten. Wer ſein datum da⸗ 
bin nicht ſetzet der wird nicht lang ein rechſchaffner Prediger bleiben. 
Wer euch auffnimbt / der nimbt mich auff / ir. 

Amendeiftein vermanung an die zuhoͤrer des worts / dag die ſelben 
jre Prediger / jnen ſollen laſſen befolhen ſein / vnd das ſie jnen ſo gering nit 
koͤnnen dienen / Chriſtus will ds reichlich belohnen / vnd dafür halten / als 
were es jm feld geſchehen. Da bedencke was grewliches veteils diſe jhnen 
machen / die jre Pfarrherrn vnd Kirchendiener vbel halten / vnnd wie eines 
groſſen ſchatzes vnnd gutes ſie ſich damit berauben/fintemal auch ein kal⸗ 
ter trunck waſſers nit ſoll vnbelonet bleibete Aber die welt iſt blind / toll und 
toͤricht / ſonſt ſolt ſie je die augen auffthun / vnd ſich gegen fo groſſe verheiſ⸗ 
ſung nicht alſo nerriſch halten. 


cap· x. 
Da aber Johannes im gefengnuß 


St ein Hiſtoria / wie Johannes feine Juͤnger ſchickt zu Jeſu / das ſie jn 
ſehen vnnd hoͤren / vnd alſo an der predig vnd feinen wercken lernen ſol⸗ 
len / das er der rechte Chriſtus ſey. Der halben antwortet jnen der Her 
Jeſus nit / ob ers fen oder wit ſey. Sonder Weiſet allein auff feine werck / vñ 
leſt fie ſein peedig hoͤren / auff das / dieweil die Propheten ſolchs zuuorvon 
Chꝛiſto hetten geweiſſagt / ſie ſelbs jetzund ſchlieſſen ſoltẽ / er muͤſte der rech⸗ 
te Cheiſt ſein / ſintemal er die werck thet / vnnd die predig fuͤret / wie die Pro⸗ 
pheten hetten von Cheiſto geweiſſaget. Wie denn ohn ʒᷣweyffel / Johannes 
juen ſolchs hernach weitleufftig erkleret / vund fie zu Jeſu / als dem rechten 
Cheiſt gewiſen hat. Merck aber ſonderlich den ſpꝛuch: Den armen wird 
das Euangelium gepredigt / Vnd ſelig iſt / der fich an mir nit ergert. Denn 
das iſt dag hoͤchſte wunderwerck / das Cheiſtus durch fein wort Die armen 
ſuͤnder troͤſtet / vnd ſie nit wie das Geſetz beſchuldigt vnd verdampt. Sol⸗ 
ches wort haben wir noch heutigs tags / da vns in ſeinẽ namen vergebung 
der ſuͤnde / vnnd ewigs leben verkuͤndigt wird. Aber es heiſt: Wol dem der 
ſich an mir nit ergert. Denn die vernunfft meint / es ſey zu gering an Chri⸗ 
ſtum glauben) ſich Tauffen / Abſoluiren / Communiciren laſſen. Nimbt der 
halb andere eigne werd fuͤr / da fie dunckt / es kom̃ ſie herter an. Alſo ergern 
ſich noch heutigs tags an Chriſto vnd ſeim Euangelio/ der Bapſi vnd fein 
ganzer haͤuff / Tuͤrcken vnnd Juden / vnd laſſen jnen an dem nicht genügend 
das er den armen das Euangelium prediget. * 
J | . MDaq 
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Da die hingiengen / fing Jeſus an zu reden zudem 

volef/r. Woltet jr ein Rob: feben/ic. 

Auff folch gefchicht hebt der Her: Jeſus ein fchöne paedig an / vnnd lobet Ä Ä 
Johannem hoch / auff dag die Juden fein lere annemen folten/ Sagt:Er fey sagen, 
ein beftendiger Prediger /der nicht wie cin Roh: Hin onnd her wancke / vnnd Wer «m: 
predigenit nach der leute gunft. Man lach oder fehe ſawe Darüber /fo bleibe 
er bey der warheit. Zum daitten fagt er: Er ſey auch mehr denn ein Prophet / 
denn Johannes pzedigt von Cheiſto / er wer allbereit da / man doͤrffte feiner 
nimmer warten / ond zeigt mit fingern auff Ihn / dag hat nie kein Prophet 
gethan / Sie haben wol auch von Cheriſto predigt Aber fie haben nicht fön. 
nen fagen/ wie Johannes: Sihe / er iſts / diſen — diſen glaube / ſo wir⸗ 
ſtu ſelig / darumb iſt Johannes meh: denn alle Propheten. Das aber Chris 
ftus fpzicht : Der Fleineft im Himelreich/ift gröffer venner. Damit zeigt 
er auff das ergernuß/da oben von gefagt / da die leut Johanni darumb nit 
glauben / das Cheiſtus fo ein Eleines geringes anfehen hat / als feyer der 
geringft im Himelreich. Ä 

Nach ſolcher predig lobet der Here Jeſus die felige Zeit / da vil ein andere 
predig gienge/ denn unter dem Geſetz gepzedigt ward. Vnd fagt:Solchege» 
nadenpzedig werde fort an mit allem gewalt gehn / vnd die leut werden ſich 
darumb reiſſen / vnd mit gantzem ernſt darumb annemen werden. Allein die 
Juden / welche Cheiſten am meiften hoͤrten / vnd vmb jn waren / die woͤllen 
das Euangelium nicht. Prediget eg jnen Johannes / ſo leſtern ſie es / vnd ſa⸗ 
gen: Es ſen ein Teufliſche predig. Prediget es jnen Cheiſtus / fo ſagen fie: 
Er ſey ein Prediger fuͤr loſe buben. — — 

Der halben trowet er / vnnd ſagt: Kein ſuͤnde — den Heyden je re 
groß / als die verachtung deg heiligen Euangelijl Ja Sodoma vñ Gomor⸗ eroſte Ihnde, 
ra haben fich nicht fo Hart verfündiget. Derhalben müflen die Juden / vnnd 
alle verechter des Euangelij / am Füngfien tag ein ſchwerer vetheil leiden] 
denn alle Heyden! fampt Sodoma vnd Gemorra / ec. | 


Zu der felbigen zeit antiwortet Jeſus / vnnd ſpꝛach: Ich 
preyſe dich VBatter / vnnd Herr Himels 
vnd der erden / ꝛc. 


Amende troͤſtet der Herz Jeſus ſich vnnd alle Chriſten / wider folche ers 
gernuß / der verachtung des Euangelij / vnd ſagt: Es ſey Gottes wolgefal⸗ 
len alſo / das diſe gnadenpredig den weyſen vnd verſtendigen verborgen / vnd 
den armen vnnd elenden leutlin offenbart werde. Dieſelben allein nemen 
Jeſum fuͤr den rechten Cheiſt an / Denn weil ſie ſich fuͤr arme ſuͤnder erken⸗ 
nen / frewen fie ſich das Gott durch Cheiſtum will gnedig fein. Vnnd kom⸗ 
men durch jhn zum rechten erkentnuß Gottes / dag fie willen / Gott woͤlle 
genedig ſein / ſuͤnde vergeben/ vnnd ſelig machen / durch Cheiſtum / auff diſe u 
weiß Fanniemand Gott Fennen/er kenne denn zuuor Chriſtum. Vermanet imand tens 
alſo jedermanl das man folche predig nit verachten] fonder annemen woͤl⸗ 
Dd iüij le / vnd 
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le / vnd verheiſſet troſt vnd ergetzung der ſeelen / in allerley ereuß und leiden? 
wenn man es allein durch gedult vberwindet / vnd ſich durch feſtem glauben 
an Jeſum Cheiſtum helt. Denn hie ſtehets beydes / Cheiſtus hat cin joch 
vnd einen laſt / den er ſeinen Chriſten aufflegt. Aber da iſt der troſt dabey / 
durch jn ſoll es vns ein ſanfftes joch vnd leichte laſt werden / wenn wir ler⸗ 
nen von jm erſtlich ſanfftmuͤtig fein / vnd nit zuͤrnen / wenn es ung vbel ge⸗ 
et. Vnd darnach demuͤtig ſein / das wir nicht vberſich begeren / vnnd vns 
elbs empor woͤllen heben. Wer alſo gedultig vnd demuͤtig iſt / der wird an 
Cheiſto einen ruckentrager haben / der jm das joch ſanfft / vnd Die laſt leicht 
wird machen. Wir muͤſſen aber die kunſt von jm lernen / in der welt gehet 
das widerſpil / Deñ niemand leſt ſich gern trucken. Vnd wenn es vbel zuge⸗ 
het / wird jederman vnleidlich / vnd gedenckt ſich zu rechnen / Aber Chriſtus 
tregt vns ein ander Exempel fuͤr. 


CAP. xn. | 
Zuder jeitgieng Jeſus durch die faat/am Sabbath / ec. 


Testeftten (D Te find erftlich zwo Hiſtorien vom Sabbath / Denn die Phariſeer 
a die Jünger Jeſu / das ſie am ehren außraufften / vnd 
aſſen / vnd hielten es für vnrecht / am Sabbath ein krancken menſchen 
heilen. Aber der Her: Jeſus deutet dag dritte gebot vom Sabbath fein / das 
Dadurch niecwie die Phariſeer meineten) alle werck verboten / Sonder gute 
werck zuthun gebotten find. Denn eg heiſt dag dritte gebot nit alfo: Du 
ſolt den Sabbath feyren / oder muͤſſig gehen / ſonder du ſolt den Sabbath 
heyligen / das iſt / mit Heiligen werden zubringen. Nun iſts aber ein heiligs 
werck dem menſchen in ſeiner not trewlich helffen / denn Gott hat es ſelb 
geheiſſen vnd befolhen. Widerumb iſt Gott damit nit gedienet / wenn man 
hunger leidet / vnd dem leib wehe thut Denn eben dazu hat Gott eſſen vnnd 
trincken erſchaffen / das der leib damit erhalten werd. Das aber heiſt Gott 
dienen wie Oſeas ſagt am s. Barmhertzigkeit üben / das iſt / dem nechſten 
alles guts beweiſen / Vnnd Gott erkennen /das iſt / ſein wort vor augen has 
ben / vñ dem ſelben trewlich folgen. So leſterten die Phariſeer Gottes wort 
vnd wolten jres faſtens vnd ſtrengen lebens halb / fuͤr heilig geruͤhmet fein] 
Derhalben entſchuldiget der Herr ſich vnnd feine Jünger / das ſie als ons 
—* darumb nit ſollen verdampt werden / vnnd ſagt ein treflich wort⸗ 
es menſchen Son iſt ein Herr ober den Sabbath / ec. Mit welchen wor⸗ 
ten er anzeigt / das die / ſo an jn glauben / diſe freyheit ſollen ee der 
Sabbath / vnd das gantze geſetz / fie nit verdammen / fonder fiedurch Chei⸗ 
ſtum Jeſum Herrn daruͤber fein ſollen / fonderlich wo es die noth vnnd lieb 
erfordert / wie in diſen zweyen fellen hie geſchicht. 
Am ende iſt ein ſchoͤner ſpꝛuch des Pꝛopheten Eſaie / von dem ampt vn⸗ 
ſers lieben Herren Jeſu Shaifi dag er dazu von Gott erivehlet ſey / das er 
auchden Heyden predigen/omb fie Gottes willen leren ſoll. Solch ampt 
werde er aber dermaſſen fuͤren / das er aller armen gewiſſen fchonen / 83 
| au 


| Sanct Matthes, 43 
außhelffen / ſie mit Gottes gnade troͤſten / vnd heilen werde. Der halben alle 
Heyden auff des Herrn Chriſti namen hoffen / das iſt / durch in allein verge⸗ 
bung der ſuͤnden / vnd ewiges leben gewarten ſollen. Im Hebreiſchen lauten 
die wort anders / Denn der Euangeliſt hat / wie ſonſt gemeinigklich im new⸗ 
en Teſtament / der Griechiſchen Bibel gefolget / vnd trifft doch die meinung 
zuſam̃. Die Inſulen / ſpricht der Prophet / werden auff fein geſetz warten 
das iſt / die Heiden werden an ſeinem wort alle hoffnung vnd freud haben / 
vnd ſich troͤſten / das jnen durch Khriſtum vergebung der ſuͤnde / vnd ewiges 
leben zugeſagt iſt. 

Da ward ein beſeſſener zu jm bracht / der war 
| blind vnnd ſtum̃ / ic. Ä 

Iſt ein Hiſtoria / wie der Her: Jeſus einen befeflenen blinden ond ſtum⸗ 
men menfchen geſundt macht. Solchs wunderwerck nimbt Das volck alfo 
an / das es frey bekennet vnd dafür hele/ver Herz Jeſus fen der rechte Chri⸗ 
kus. Denn die Propheten hetten es alſo geweiſſaget / Chaiftus wuͤrde mit 
ſolchem wunder zeichen ſich laſſen ſehen. Aber die Phariſeer leſtern jn ob ſol⸗ 
chem herzlichen werck / vnnd ſagen: Erthuc ſolches mit des Teufels hilffe. 
Darumb fahet der Herz Jeſus ein ſchoͤne predig an / vber weiſet die Phari⸗ 
ſeer mit gutem vernuͤnfftigen vrſachen / das er ſolches durchs Teufels hilffe 
nicht thue / ſonder thue es durch den geiſt Gottes Solches ſolten ſie anne⸗ 
men / als ein gewiß zeugnuß des reichs Gottes / Deñ des Teufels reich kan 
nit zerſtoͤret werden / denn durch das reich Gottes. Vnnd wel Chriſtus den 
Teufel mie macht vnd wider feinen willen außtreib / muß folgen / das er des 
Teufels Herz / vnd ſtercker denn der Teufel ſey. Solchs willen die Phari⸗ 
ſeer mutwillig nit ſehen / Darumb / weil ſie auff ſolcher leſterung beharren / 
ſagt der Herr: Es ſey ein ſuͤnd in heiligen Geiſt / welche weder hie noch dort 
vergeben wird. Denn wer den Herm Chriftum nit will erkennen / noch ans 
nemen / als ein helffer wider den Teufel / der wird kein hilff wider den Teu⸗ 
fel vnd die ſuͤnd ſonſt koͤnnen finden. Vnd drowet der Herr ſolchen leſterern 
ein greulichs vrtheil am Juͤngſten tag. Denn fo man von einem jeden vn⸗ 
nuͤtzen wort muß rechenſchafft geben! am Juͤngſtenñ tag / ſo muͤſſen ſolche le⸗ 
ſterung ſonderlich grewlich geſtrafft werden. Für ſolcher ſuͤnde laſt vns 
trewlich huͤten / vnd vnſern lieben Herrn Cheiſtum erkennen vnd annemen / 
als den / der darum̃ in die welt iſt kom̃en / das er des Teuffels tyranney vnd 
reich zerſtoͤre / vnd vns ſolches ſiegs theilhafftig mache. Wie er hie vom ſtar⸗ 
cken ſagt / das erden raub werde außtheilen. Dam Chriſtus vberwindet 
nicht allein den Teufel / Sondern ſchencket auch den heiligen Geiſt / vnd da⸗ 
mit gibt er vns wider / was der Teufelim Paradeiß ons genommen hat 


Meiſter wir wolten gern ein zeichen 
von dir ſehen / ıc. 
Hie findet fıch ein ander hauff / der nit fo grob leſtert / als die vorigen / vnd 
dennoch auch nichts taug. Die Halten jm an/ond dringen darauff / der Hert 
| Dd iii Jeſus 
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Jeſus ſoll es mit wunderzeichen beweiſen / das er auß Goͤttlicher krafft ſol⸗ 
ches thu. Aber der Herz gibt jnen ein kurtzen beſcheid / vnd ſagt: Weit ſie an 
diſen zeichen ſich nicht woͤllen ſettigen Laffen/fo werde Bott jnen ein zeichen 
geben / an dem ſie ſich nur ergern / vñ nichts beſſern ſollen / nemlich / dz er der 
Her: Jeſus eines ergerlichen tods ſterben werde. Vnd gleich wie Jonas 

war in des Walfiſches bauch / Alſo ſoll des menſchen Son mitten in der 
erden / das iſt / im tod vnd grabe ſein / aber Doch am dritten tage wider auffer⸗ 
ſtehen. Die ſich nun an ſeinem tod ergern / werden ſeiner aufferſtehung nit 
glauben / vnd alſo in jren ſuͤnden verdampt werden. Vnnd drowet der Herr 
diſem vnglaubigen hauffen / gleich wie jenem / das Heyden am Juͤngſten ta⸗ 
ge aufftretten / vnd diſe vnglaubige verdammen werden / die Gottes wort ſo 
klar haben / vnd ſo groſſe zeichen mit augen ſehen / vnd dennoch nicht glau⸗ 
ben / So dagegen die Niniuiten dem armen Propheten Jona / vnnd die 
Koͤnigin / vom mittage / dem König Salomo geglaubet hat / on alle zeichen. 


Wenn der vnſauber geiſt von dem 


menſchen außferet/ic. 
Hie beſchleuſt der Herz diſe Predig / vnd drowet erſtlich der vnglaubigen 
Synagog / weil ſie Cheriſtum vnd fein Euangelium / durch welches fie auß 
des Teufels Tyranney möcht erledigt werden / nicht woͤlle annemen / So 
werden ſie vnter des Teufels Reich bleiben / vnnd ewig muͤſſen verdampt 
werden. 

Zum andern warnet er / dag wir nicht ſollen ſicher fein / noch Gottes 
wort gering achten / Denn ob der Teufel ſchon ein zeitlang auſſen bleibt / 
kan er doch / wo man mit fleiſſigem beten / vnnd teglicher vbung des worts 
Gottes / nit zuuor kombt / vnd wehret / wider einſchleichen Vnnd drowet der 
Herr / es werde als den erger denn zuuor / mit ſolchem Menſchen werden / 
Wie wir leyder an den ſichern / vnd anckbarn C huſten / ſonderlich aber am 
gantzen Bapſtumb ſehen. Darumb huͤte dich / ſeh nit ſicher / vnnd bete fleiſ⸗ 
ſig / vnd halt dich zu Gottes wort. 

Sihe / dein Mutter vnd deine Bruͤder ſtehen drauſſen / ec. 
Goites tindet. Am ende iſt ein Hiſtoria / von der Mutter vnd Brüdern Jeſu / mit wel⸗ 
cher der Herz auch anzeigen will / es foll die Juden nicht helffen / das ſie nach 
dem fleiſch Abrahams Finder ſind. Denn wer da will Gottes find fein/der 
muß den willen des Batterg im * thun / das iſt / an Chriſtum giauben / 
vnd das Euangelium annemen. Auſſer diſem ſoll die Juden nichts furdern / 
zum Reich vnd gnade Gottes. | 


CAP, XII, Ä 
Jeſus redet zu jnen mancherlepdurch gleichnuffe/ 
vnd ſprach: Sihe es gieng ein See, 
man auß zu ſeen / ꝛc. 
n 


— - — = - ” n r. — . — 


| Sanct Matthes. 45 
Ndiſem Kapitel find erftlich zwo gleichnuſſe / in welchen der Her: AI, TOermmsOeg 
zeigt / was den Euangeliv auff erden den gröften ſtoß thue / das es fo Ära 
wenig leut annemen / glauben vnd felig werden. Derhalben dienen dife sr singe- 
gleichnuſſe Dazu / das man nicht darumb das Euangelium für ein vnrechte 
Ichze halten ſoll / ob gleich Die leut fich nit ſonders dꝛaußbeſſern. Den ſolchs 
iſt nit der lehre / ſonder des Teufels vnd der leut ſchuld. Gleich wie es nit am 
ſamen gelegen iſt / das er nicht allenthalben auffgehet / vnd frucht bringt / es 
iſt am erdboden gelegen / bißweylen auch am wetter. 
Darnach dienet die erſte gleichnuſſe ſonderlich dazu / dag wir Die erger⸗ Hundernuß dee 
nuffe / die der Herz anzeigt / meiden/onnd dag wort mit frucht hözenfollen "" dein 
Die erfie hindernuß des Euangelij / iſt der Teuffel / welcher die hertzen vom Terfel 
wort abzeuhet/dag fie es nit achten/fonder um wind ſchlagen / als ſey nit vif 
dran ge legen / Der halben iſt von noͤten / dz man mit ſonder lichen fleiß vnd 
ernſt / das wort hoͤre / es ſtetig abe / vnd im hertzen habe. Vnd Gott bitte / das 
er Durch feinen heiligen Geiſt / es tieff inn onſere hertzen woͤlle einpflantzen / 
end vor diſem oufall gnedig behuͤten. 

Die ander hindernuß iftdas Creutz vnnd die verfolgung / Welcheralle n. 
Shaftengewarten muͤſſen. Der halben iſt von noͤten / das man einen groſ⸗Ereud· 
ſen mut faſſe / che leib vnd leben laſſe / vnd ehe alle Welt zum feind habe / denn 
"Das man vom wort wolt abweichen / wieder Herz oben geſagt hatıı: Die 
gewaltigen reifen es zu ſich / Denn der aan Cheiſt wıl fein/muß nit ein wei⸗ 
ches / bloͤdes her haben) fondern etwas wagen / vnd leiden. Deun die Wels 

ft das wort nich vnangefochten. | Be 
Die deitte Hindernuß/find die domen/dag iſt / wweltliche forge end betrug „.,, 1... 
des reichthumbs / wilchedie hertzen alfo einnemen / das man nicht raum fuute mals 
noch zeit hat / an das wort zugedencken / wie wir feider an der welt Exempel 
fehen/ond mie henden ond fuͤſſen ons gnug zu weren haben! das es vns nit 
auch widerfare. 
Derhalben wo das Euangelium ſoll frucht bringen / da muß es mit 
ernſt gehoͤret / vnnd mit feſtem glauben gefaſſet ſein / Es muß auch außge⸗ 
arret / ober dem most gelitten / vnd alle andere zeitliche — — 
ein. Das heiſt als denn ein rein hertz vnd guter acker. Da wird auch die 
rechte frucht / das ewigen leben / vnnd hie auff erden ein Gottſeliges vnnd 
Gottsforchtiges weſen folgen. Derhaͤlben preiſet der Herr hie wol billich / 
ſo das Euangelium annemen / Dagegen die andern mit ſehenden augen 
blind / vnnd ellenden arme leute find / die es hoͤren aber doch nicht glauben/ 
noch froͤmmer werden / Wieder Prophet hat weißgeſagt. 


Er leget inen ein ander gleichnuß fuͤr / vnd ſpꝛach: Das Hi 
melreich iftgleich einem menſchen / der guten far 
men auff feinen Acker feet / 2x. 


Die ander gleichnuß vom bofen ſamen / dienet erflich dazu das mans 
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fach derdemt heiligen Euangelio nicht ſoll ſchuld geben / das alle wege fo vil Rotten 
vnd Ketzereyen / vñ ſonſt allerley ergerniß ſich finden / wo die reine lere auff⸗ 
cher! Denn ſolchs iſt des Teufels ſchuld / der richtet ſolch ergernuß an. 
Zum andern / leret diſe gleichnuß / was die Prediger zu ſolchem ergenuß der 

ere vnd des lebens thun ſollen / nemlich / das ſie fleiſſig wachen / jmmer fort 

Gottes wort predigen / vnd mit demſelben weren ſollen. Wr man ſich aber 

nit daran keren / fo ſollen fie darumb weder ſchwert noch gewalt brauchen. 

Denn ſolchs iſt nicht den Predigern / ſondern weltlicher Oberkeit befolhen / 

die ſoll Bein oͤffentlich ergernuß / weder am leben noch andere lere vngeſtrafft 

* hingehen. Was aber die weltliche Oberkeit nit ſtraffet / oder nicht 

fan ſtraffen / ſolchs wird Gott an jenem tage ſtraffen / Die Prediger ſollen 

der halb auß jrem beruff nicht ſchreyten / vnd ſich des ſchwerts vnd gewalt⸗ 

— * zwangs vnterfangen / welches der weltlichen Oberkeit befolhen 

ſt / Denn das Helias die Baals Pfaffen ſelb toͤdtet / vñ Cheiſtus die kauf⸗ 

fer vnd verkauffer auß dem Tempel mit gewalt treibet / ſolchs find fondere 

werck vñ gaben / ſollen derhalb nit fuͤr gemeine Exempel gerechnet werden. 


Ein ander gleichnuß leget er jnen für: Das Hi, 
melreich iſt gleich einem Senfflkorn / ec. 

Nun folgen etliche ſchoͤne gleichnuſſen vom Euangelio / wie ein edel 
theur / vnd gewaltig wort es —— gleich fuͤr der welt veracht wird / vnd 
gering ſcheinet / wie ein klein Senffkornlein / welches das anſehen nicht hat / 
das fo ein groſſer baum darauß werden ſoll. Item / wie ein wenig ſawrieig/ 
der doch den gantzen teyg durchſeuret. 


Abermal iſt gleich das Himelreich einem 
verborgen ſchatz im acker / ec. 

Die andere zwo gleichnuſſe vom ſchatz im Acker / vnnd dem Föftlichen 
Perlen / neben dem das ſie das Euangelium vns hoch preiſen / leren ſie auch 
das man auff erden nichts hoͤhers achten / vnd lieber alles ſol faren laſſen / 
Gelt vnd Gut / leib vnd leben / Weib end Kind / ehe man ſich von dem Euan⸗ 
gelio wolte abtreiben laſſen. Denn das ander alles iſt zeitlich / vnnd wir 
koͤnnen ſein lenger nit / denn hie auff erden / genieſſen vnnd gebrauchen. Das 
Euangelium aber iſt ein kraͤfft Gottes / ewig ſelig machend / alle fo dran 
glauben! Roma-ı. | 


Abermalift gleichdas Himelreich einem Netze / dz ins Meer 
gesworffen iſt / damit man allerley gattung fahet/2c. 

Das letzte gleichnuß vom netze / leret vns bon den gemeinen ergernuß / 
Ob gleich das Euangelium ein reine / gute / ſelige lere ift/fonimbts doch nit 
jederman an] Der meiſte theil hoͤrets / beſſert ſich aber nichts darauf. Das 
muß man alfo gefchehen laflen/onmd Bott die fach befehlen/der wird an je⸗ 
nem tage die glaubigen wol willen son den vnglaubigen falfchen en 

r zu dei. 
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zu fcheiden. In mitler zeit muͤſſen wir es leiden / das jmmerdar böfe vnter 
den guten find / vnd ſollen alle Prediger ſich dafür huͤten / dz jene nit in ſinn 
nemen / fie woͤllens als rein / vnd on fehl haben / wie die Nouattani vnd ana 
dere Ketzer theten / Denn es gehoͤrt in jenes leben / da ſol es alles rein ſein. 
Darumb ein jeglicher Schꝛifftgelerter / zum Himelreichge⸗ 

leret / iſt gleich einem Haußuatter / der auß ſeinem 
ſchatz newes vnd altes herfuͤr tregt / ec. 

Diß ſtuͤcklein gehoͤrt fuͤr die Prediger / dag fie wiſſen / wo bey ir ampt 

wenden ſoll / das ſie nicht zu weit greiffen / Nemlich / das ſie hie auff Erden 
mehe nicht koͤnnen thun / denn dag fie dag wort recht ſchneiden / wie Sanct 
Paul redet / dag iſt / das ſie denen / die ſich nicht beſſern woͤllen / Guttes zorn 
und Geſetz / Denn andern aber / ſo jre fünde erkennen / vñ ſich begeren zu beſ⸗ 
ſern / Gottes gnade vnd barmhertzigkeit fuͤrhalten / vnd ſich damit tröſten / 
vnd auffrichten ſollen. Dabey ſollen ſie fuͤr vnd für bleiben / vnnd fonft Fein 
ander weltlich mittel ſuchen / dem ergernuß damit zu wehren. 

Am ende iſt ein Hiſtoria / wie den Herrn Chriſtum feine Landsleut ver⸗ 
achteten. Weichs ung dazu dienet / das wir nur auff die lehre / vnd ſonſt auff 
nichts ſollen ſehen. Iſt die lehre rechtſchaffen / ſo follen wir fie mit glauben 
annemen / vnd ons ander Perſon / ſie ſey gleich hoch oder gering / nit ergern / 
wie die vnglaubigen Juden theten. 

CAP, XIII, 
Herodes hette Johannem gegriffen/ gebunden) 
vnd ins gefengnuß gelegt / ec. 
St erſtlich ein Hiſtoria / wie der Tauffer Johannes von Herode im ge⸗ 1 
Ifengknuß enthaubtet wird / Darumb / dz er Herodem des Ehebruches zu ent: 
halben / mit feines Beuders Weibe ftraffet/onnd fpeicht : Es iſt nicht / — 
recht / das du deines Beuders Weibe haſt. Wir lernen aber erſtlich hie / wie 
das Predigampt frey gehen / vnd niemand ſchonen ſoll / Sondern an jeder⸗ 
man / hohes vnd nidriges ſtandes / ſtraffen was vnrecht iſt. Zum andern 
lerets / das der lohn ſolcher trewer vermanung fen/der tod / vnd allerley ver⸗ 
folg ung hie aufferden. Über in jenem leben/ foll es reichlich belohnet wer⸗ 
) 


en. 

Sonderlich aber ift hie zu mercken / weil Johannes der höchfte Prediger 
nach Cheiſto / eines folchen ſchmelichen onnd menfchlichen todeg hat muͤſ⸗ 
fen fterben / dag wir vns feiner verfolgung beſchweren follen / die wwir dem 
Ba S. Johannes noch fehr ungleich fein. 

Die ander Hiſtoria von den fünff broten / vnnd zwen fifchen! iſt ehe N... 
troͤſtlich dag wir Gott trawen / vnnd nicht forgen ſollen / wie wir ernehret rennen 
werden. Deñ fo wir bleiben bey Chriſto vnnd feinem wort / ſo haben wir ein "fiaw. 
ſolchen Herrn / der keins groſſen vorraths bedarff / er kan feinen Segen der⸗ 
maſſen zu einem geringen anfang geben / dz wir vnſer lebtag alle fuͤlle habe) 


Denn er iſt allmechtig / vnd will ons nit laſſen / noch fein half nn 
— i 
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wir nur jm trawen / vnd omb alles was wir bedärffen/jn bitten. Das aber 
fo vil arıner elender leut > [dieniergend für fich fommen / dag ift gemei⸗ 
nigklich jr eigen ſchuld. Denn der meifte theil gehet hin/fragt nach Gottes 
wort nichts] füret ein ergerlichs leben / vnd foͤrchtet Bott nit/da muß Gott 
fich zornig erzeigen /ond firaffen. Wo aber fromme Gottsfoͤrchtige leut 
mangel leiden / das gefchicht ein zeitlang / jren glauben zu üben. . Sie — 
aber endlich Gottes ſegen gewißlich erfarn / wie Chriſtus fpeicht: Selig 
ſeid jr / die jr hungert / denn jr ſolt fat werden / Luc. o. 

II. Diedsitte Hiſtoria von der not auff dem Meer] ond wie S. Petrus fich 
Don vngewi jn das Meer begibt/ auff des Herrn Cheiſti wort / iſt ſehe wol zu mercken. 
Denn erſtlich lernen wir hie / wie die anfechtung nicht *— bleibt / wo der 
Her: Chꝛiſtus ſich von vns thut / vnd vns allein leſſet. Aber troͤſtlich iſt eg 
das er die ſeinen inn der not nicht leſſet —— fich wider zu Ihnen findet / 
vnd jnen rath ſchaffet. Wie er ſpricht: Seit getroft/ Ich bins / Forchtet euch 
nit. Als wolt er ſagẽ: Wo ich nit bin / da hat man veſach gnug ſich zu foörch⸗ 
ten / denn der Teufel hat ſeinen raum / Aber wo ich bin / da ſey jederman ge⸗ 
troſt / denn ich will niemand on hilffe laſſen / wer mir trawet. Wie man 
denn an Petro ſihet / Sp lange er dem wort des Herrn trawet / helt das 
Meer ſo feſt als ein Maur / das er ſicher darauff ſtehen vnnd gehen kan. 
Aber da er ſich den wind ſchrecken / vnnd das vertrawen auff des Herren 
Cheiſti wort vñ befelch faren leſt / da kan weder das Meer halten / noch Pe⸗ 
Ex mehe darauff gehen! fonder hebt an zu ſincken wie andere) ſo on glau⸗ 

en find. 

Vnd hie fehen wir / wie bald es gefchehen iſt / das auch ein ſtarcker glau⸗ 
be in der anfechtung ſincket. Derhalben bedarff es wol / das man nicht ver⸗ 
meſſen ſey / ſondern in Gottes forcht lebe / vnnd on vnterlaß bette / wenn wir 
ſtehen / das wir nicht fallen! Wie Petrus hie betet / vnnd ſpricht: Here hilffe 
mir. Vnd diß Exempel iſt ſonderlich in dem fall troͤſtlich / das wir ſehen / das 
Gott den ſchwachglaubigen Petrum nicht ſincken leſt / da er ſchreyet / vnnd 
hilffe begeret. 

Am ende wird gemeldet / warumb nd folch wunder gethan habe] 
Nicht darumb/dag er die Finger etwas ſeltzams habe woͤllen fehen laͤſſen / 
Gondern dag fie an ſolchem erfenneten / vnnd glaubeten /er were Gottes 
Son / dem alle Sreatur müften vnterworffen fein. Wie eben omb folcher 02 
fach willen Cheiſtus hie hilfft allerley krancken / die zu jm gebracht wurden 
vnd nur ſein kleid anruͤrten. 

CAP. XV. 
Da kamen zu jm die Schafftgelertenund 
hariſeer von Jeruſalem / x. 
MNenchen 1a, ASt ein Hiſtoria / wie die en vnd Pharifeer vber des Heren 
—* Jeſu Juͤnger klagen / das ſie ſich jren ſatzungen nicht nachhielten / mit 
none hende waſchen vor dem eſſen. Aber der Here Jeſus entſchuldiget feine 
dieaſt. Juͤnger / vnd beſchuldiget die Phariſcer / das fie Gottes gebot nicht halten / 
bnd 
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vnnd mit jhren ſatzungen andern auch vefach geben / wider Gottes gebot zu 
handeln. Leret damit erſtlich / das man die menſchen ſatzung frey / vnnd on 
alles gewiſſen brechen ſoll / wo fie vrſach geben / das den gebotten Gottes ct 
was abgebro hen wird. Darnach ſchleuſt er von allen menſchen ſatzungen / 
fie ſeyen wie fie woͤllen / Das man Gott damit nit koͤnne dienen Den was 
fuͤr Gottesdienſt ſoll gerhuͤmet vnd gehalten werden / das ſoll vnd muß ge⸗ 
ſchehen nach gottes wort vnd ſeinem befelch. Wo aber Gottes wort vnnd 
gewiſſer befelch nicht iſt / da iſt pnmuͤglich / das ein Gottesdienſt ſey. An ſol⸗ 
cher predig ergerten ſich die Phariſeer / Aber der Herz Jeſus fraget nichts 
darnach. Denn wer ſich an Gottes wort end der rechten lehꝛe / nit beſſern / 
ſondern ergern will / den ſoll man faren laſſen / vnnd Gottes wort darumb 
nichts benemen / Wie denn hie der Herr auch thut / ruͤfft allem volck zu ſich / 
vnnd leret ſie / Es werde ſie das für Gott nicht verunreinigen / was zum 
munde eingehet / Das aber verunreinige den menſchen / das zum munde 
außgehet / der halben ſoll man ſich für dem ſelben huͤten. 

VBntd Jeſus gieng auß von dannen / /ſ c. 
Iſt ein ſchoͤn Exempel eines trefflichen feſten glaubens / das dag Held; 
niſch weiblein dag bertrawen vnd die zuuerſicht jr nicht will nemen laſſen / 
der Herz Jeſus werde jrer tochter gewißlich helffen / er fell fich fo vnwillig 
als er immer meh: wölle. Solch feft vertrasven treibt den Herrn Chriſtum / 
das er hilffe zufagt / Vns zum Exempel / das wir onfer hoffnung in aller 
not auch feſt auff Cheiſtum ſetzen / vnnd jm vertrawen follen / er werde ung 
von allem jammer gern vnnd willig helffen / ondderhalb mit dem gebet jm⸗ 
merdar anhalten / ob er gleich ein zeitlang ſich ſtellet / als woͤlle er weder 
oͤren noch helffen. Solches anhalten gefelt im wol / vnd will es von vns 


aben. — — 

Die Hiſtoria / wie der Herr vier tauſent Mann ſpeiſet / mit ſiben broten / 
vnd dennoch ſiben koͤrbe vberbliben find / iſt oben gehandelt. On dag hie die 
vrſach wider angezeigt wird / was vns gemeinigklich an ſolchem vertrawen 
hindert / Nemlich / das wir / wie die Apoſtel hie / nur dahin ſehen / wie vil wir 
bevürffen/onnd ons darnach bekuͤmmern / wenn wirs nicht im vorrath has 
ben. So wir doch fuͤrnemlich darauff ſolten achtung haben / das Chriſtus 
das wenig fo wir haben / reichlich ſegnen vnnd mehren fan] das vil mehẽ 
vberbleibet denn man bedarff / vnd gehabt hat. So wir ſolchs theten / wuͤr⸗ 
de die ſorge vnd kuͤmmernuß ſich fein abſchneiden / vnnd wir wuͤrden auch 
bey eim geringen froͤlich vnnd guter ding ſein / da ſonſt groſſes gut nicht on 
ſorge iſt / vnd die leut jmmerdar ſich foͤrchten / es werde jnen zerrinnen. 


6ap. vÙ. 
Da tratten die Phariſeer vnd Saduccer 
zu jm/ die verſuchten jn / ec. 


Al iſt erſtlich ein Hiſtoria / wie Die Phariſeer ein zeichen von Chaifröscttseret 


fordern | denn die vernunfft Dat allweg diſe vnart an jr / Ey fie e ev 
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dem nicht wil genuͤgen laſſen / wie es Gott macht / fonder will Gott fol 
machen / wie es gut duncket. Derhalben ſtraffet ſie der Herr / das fie jn nicht 
annemen / noch an in glauben woͤllen / ob er gleich durch mancherley herzliche 
wunderwerck ſein Gottheit nit gnugſam bewiſen hat. Vnnd trowet jnen 
es ſoll jnen kein ander zeichen widerfaren / denn das ergerlich zeichen Jo⸗ 
ne / das ſie an ſeinem ſchmehlichen tod ſich ergern / vnd fein herzliche auffer⸗ 
ſtehung nit ſehen ſollen. Warnet derhalben feine Apoftel / ſie ſollen ſich für 
nen ergerlichen lehre huͤten. Vnd heiſſet folche lehre ein ſaweteig. 


Dei falſche lehrſie fen vñ ſchein fo gering fie woͤlle / ſo iſts doch ein ſchend⸗ 


liches vnd ſubtiles gifft / das bald den hauffen durchdringt / vnnd vergifftet/ 
Wie wir an den Sacramentſchwermern / vnd andern ſehen. Denn kein jrr⸗ 
thumb iſt fo toͤlpiſch / es finden ſich leut / die jns gefallen laſſen / vnnd halten 
eiwas dauon. Darumb falſche lehe billich dem ſaweteig vergleicht wird / 
des darff nit vil ſein / vnd dringet Dennoch durch einen groſſen hauffen. 


Da kam Jeſus in die gegend der Statt 
Ceſarea Philippi / ec. 
Iſt ein ſchoͤn bekentnuß der Apofiel / wo für fie den Herrn Jeſum halten / 
nemlich / das er der Chriſt ſey. Das iſt / der verheiſſen Same / durch welchen 


Gott gnedig fein/fünde vergeben / vñ dag ewig leben ſchencken woͤlle. Solch 


bekentnuß gefellet dem Herrn Chriſto wol / vnd ſagt. Fleiſch vnd Blut hab 
jnen ſolchs nicht offenbaret / ſonder Hort durch den heiligen Geiſt. Rhuͤmet 
derhalben ſolch bekentnuß / das es der einige grund ſey / darauff ſein Kirche 
gebawet ſey. Wer nun an ſolchem bekentnuß feſt helt / dem ſoll weder Teu⸗ 
fel noch Hell (die doch geſchworne feind des Herrn Cheiſti / vnnd aller Chei⸗ 
ſten ſind ſchaden thun / noch obſigen koͤnnen. Denn wo diß erkentnuß vnd 
bekentnuß Chiiſti iſt / da iſt gewiſſe vergebung der ſuͤnde. Wo fie aber nicht 
iſt / da kan kein vergebung der ſuͤnde / noch ſeligkeit ſein. 


Das aber der Her: Jeſus den Apoſteln verbeut / fie ſollen ſolchs nie⸗ 


mand ſagen / geſchicht zweyer vrſach halb / denn erſtlich muͤſſe ſolche klare 

re dig vnd bekentnuß von Ghzifo gefparet werden/biß nach der aufferfic- 
* Cheiſti. Zum andern ſahe der Her: wol / das die Apoſtel ſelbs von ſol⸗ 
chem bekentnuß wuͤrden abfallen / Derhalb verbeut er / ſie ſollen nichts das 


uon predigen / Das darnach andere an jrem abfall deſter weniger fiber“ 


gern / hebt der halb bald ein andere Predig an / wie er leiden / vnd ſchmehlich 
ſterben werde / aber am dritten tage wider aufferſtehen / auff das er ſie wi⸗ 
der das kuͤnfftige ergernuß ruͤſte vnd ſtercke. | 

Solch pꝛedig gefft Detro gar nit] Aber der Herz Jeſus ſtraffet jn / vnd 
fagt : Er verfichenit was göttlich iſt / das iſt / Er wiſſe nicht / das es Gottes 
till ſey das wir durch das Creutz vnd leiden Shaifti ſollen erloͤſet werden 
von ſuͤnd vnnd tod. Prediget alſo den Apoſteln / vnd vns allen vom heyligen 
creutz / das es hie auff erden mit vns auch alſo gehen / vnnd vmb Chriſtus 
willen etwas gelitten vnd gewagt muß ſein. Aber in ſolchem leiden ſoll man 
den troſt Haben / vnſer lieber Herr Chriſtus werde ung in feiner a 

i olche⸗ 
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ſolches alles reichlich vnd in ewigkeit ergetzen. Es ſollen aber die Chriſten 
ſolche Troſtſpruch fleiſſig mercken / das Cheiſtus ſpricht: Wer fein leben 
verleuret / vm̃ meinet willen / der wirts finden. Was huͤlffe es den menfchen/ 
fo er die gantze welt gewuͤnne / vnd neme doch ſchaden an feiner Scele Oder 
was koͤnd der menſch geben/ Damit er fein Seel wider erlöfer Denn es wird 
je gefchehen / dag des menfchen fonin der hereligkeit feines Vatters / mit 
feinen Engeln fommen/ond als denn eim jeglichen nach feinen wercken ver, 
gelten wird. Die ſpruͤche folten groffe Herrn / an Keyfer/Rönig vnd Fürften 
hoͤfe die Thumherren auffden Stifften / vnd die geitzwenſte in den fetten] 
mercken / denn jnen an groffer Herm gunſt / an gutem leben / vñ groſſem ein; 
kommen / an gelt vnd hendeln meh? gelegen iſt / denn am wort Gottes. Uber 
lieber Gott / was kan der menſch geben / das er fein Seel wider erlöfer Es 
hilfft alles nichts / Gott erbarme ſich jr / vnd helffe vns / Amen. | 


CAP- XVM. 
Vnd nach ſechs tagen/nam Jeſus zu fich Petrum / 
Jacobum / vnd Johannem feinen bruder / ec. 
St ein ſchoͤne Hiſtoria / wieder Her: Jeſus für den Apoſteln fein herr⸗ 
WMWligkeit — /On zweiffel darumb / dag fie wider das kuͤnfftige er 
gernuß feines ſchmelichen tods / ſich Damit troͤſten / vnnd daran geden⸗ 
seen folten. Wie denn auch vmb ſolcher vrſach willen / Gott von himel her⸗ 
ab redet / vnd bezeuget / das ſey ſein lieber Son / Vnd befilhet man ſoll jn hoͤ⸗ 
ren / dag iſt fein wort annemen / vnd was er von vergebung der fünden vnd 
ewigem leben predigt / vnd zuſagt / dem ſelben feſtiglich glauben. 
as aber Moſes vnd Elias erſcheinen / vnd mit Chriſto von feinem lei⸗ 
den / vnnd kuͤnfftiger herrligkeit ¶ Wie es Lucas am⸗.meldet) reden/ift eine 
gewiſſe anzeigung / das nach diſem zeitlichen leben / ein beſſers vnd ewiges 
ee Gott feinen Heiligen bereitet / vnd durch Cheiſtum zugefagt hat. 
"Aber wieder Her: Chriſtus vom Johanne hie fagt / dag fie in nit erfandt/ 
fonder an ihm gethan haben / was ſie gewoͤit / vnnd dag des menfchen Son 
muͤſſe auch leiden. Eben alfo gehet es mit allen heiligen / das fie zuuor leiden / 
vnd durch vil anfechtung vnd trübfal in dag reich Gottes / vnnd folche vers 
Heiffungen kommen muſſen. 
Vnd da fie zudem volck kamen / trat zu jm ein menfeh/ic. 
Iſt ein Hiſtoria / wie die Juͤnger einem beſeſſenen menſchen nicht helffen 
haben konnen. Solchs ſagt der Herr Chriſtus / ſey geſchehen vmb jres on. 
glaubens willen. Das er aber hinzu ſetzt· Diſe art feret nit auß / denn durch 
beten und faſten. Damit will er anzeigen / wo ein rechter glaube iſt / da lebe 
man nit im ſauſe / ſondern nach Gottes wort in feiner forcht / vnd bete / Da 
tan der Teufel nicht fat haben / noch bleiben/dauon Mar. cap.o. weiter. 
Vnd da ſie zu Capernaumkamen / xc. 
Iſt ein feine Hiſtoria / wieder Her: Jeſus / ob er wol ein Herr iſt / vber als 
les was im Himel vnd auff erden iſt( wie er hie dam —4 ri ſet) — 
| e ug 
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ergernuß zuuermeiden / ſich vnter die Buͤrgerliche pflicht gibt / vnd will nit 
sol frey fein. On zweifel vns zum Exempel / das wir dergleichen ergernuß 
auch meiden / Buͤrgerliche beſchwerung mit tragen / vnd vnſer Oberkeit / ſo 
vil leib vnnd gut betrifft / ſollen gehorſam ſein / Wie der Her: Chriſtus her⸗ 
nach / Matth.re.befüher: Gebt dem Keyſer / was des Keyſers iſt / vnd Gott 
was Gottes iſt. 


CAP. XVII. 


ut fol Pi ift erftlich ein Hiſtoria wie die Juͤnger fragen: Wer im Himelreich 
Kindern gleich 


der gröfte fen? Darauff antwort der Her: Sheiftus : Das die / fo im 
Himelreich wöllen groß fein/ müffen dem nit nachdencken / wie fie für 
der welt wöllen groß vnnd herzlich werden / fonder wie fie einem findlein 


an Sp gleich werden / dz iſt / wie fie auff Das einfeltigeft glauben / Gott vertrawen / 


vnd ſich vber niemand erheben. Vnd iſt diſe predig ſonderlich zu mercken wi⸗ 
der die Widertauffer / fo die kinder darumb nit tauffen woͤllen / das ſie es 
dafür halten / ſie glauben nit. Aber Chriſtus ſagts mit klaren worten / das 
ſie an in glauben. Denn alſo ſpricht er: Ber aber ergert diſer geringſten ei⸗ 
nen / die an mich glauben. Verbeut derhalben / man fol ſich mit fleiß dafür - 
huͤten / weil ſie recht glauben / vnd Bott ein ſondern gefallen an inenhat/dg 
man fie nit ergere / noch von ſolchem glauben abfuͤre / ſonder mit lere vnd le⸗ 
ben bey jnen anhalte / auff dag der glaube wachſe / vnnd fie im reich Gottes 
zunemen. Aber in ſolcher ergernuß iſt dag gantze Bapſiumb geſteckt / vnund 
noch. Denn die recht getauffet / vnd zur bergebung der fünden/durch Chri⸗ 
ſtum / vnd die ſelige tauff find kommen / die fuͤret er durch ergerliche lehr ab} 
auff eigen werck vnd verdienſt. Schemet derhab / als gehe diſe predig fürs 
nemlich auff das verfuͤriſche Bapſtumb / da ſoiches ergernuß der lieben ju⸗ 
gend mit macht gehet. 
Wehe der welt / der ergernußbalben/ic. 

Nach diſer lehr hebt der Her: Jeſus ein gantze predig an / von dem erger⸗ 
nuß / das man ſich auff beiden theilen ſoll verwaren / Erſilich niemand ſich 
la ſen ergern / ſonder allein auff Gottes wort ſehen / vnd demſelbigen folgen / 
Gott gebe es thun / glauben / oder halten alle andere leute / was ſie woͤllen. 
Vnd wenn vns gleich duͤnckt wir koͤnnen der ſelben leut als wenig gera⸗ 
ten / als vnſer augen / hende vnnd fuͤſſe / noch ſollen wir fie faren laſſen / mehe 
auff Gottes wort vnnd willen / denn auff die menſchen ſchen / ſie ſeyen gleich 
wer ſie möllen / Koͤnig oder Fuͤrſten / Vatter oder Mutter / Freund oder 
Feid / ec. Solchs heiſt der Herz hie / hend vnd fuͤß abhawen. Ehe denn man 
dadurch ſich laſſe ergern. 

Zum andern / dz man ſich huͤte / vnd niemand ergernuß gebe / weder kin⸗ 
den noch ſonſt jemand / da man ſich leſt duncken / es ſey wenig an gelegen. 
Deñ die glaubigen kinder ſind fuͤr Gott ſo angenem / das Gott ſeine Engel 
auff ſie beſcheiden / vnd warten leſt. Diſen text merckt auch wider die Wi⸗ 
dertauffer / Denn eg ſchleuſſet ſich je mit macht / dz ſolche kindlin in Gottes 
gnad ſind. Nu aber koͤnnen fie im newen Teſtament zur gnad on die = ff 
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nicht kommen / wie Cheiſtus ſagt: Es fen denn dag jemand werde von oben 


— auß waſſer vñ geiſt / ſo kan er das reich Gottes nit ſehen. Wie 
an man denn den kindlein die tauff verſagen / ſo es Gott alſo ordnet / das je⸗ 
derman durch die tauff zur himliſchen widergeburt muß kommen Vnnd 
die kindlin in den gnaden bey Gott ſind / dz die Engel / ſo Gottes angeſicht 
ſchen / auff die beſcheiden find. Ja der Her: ſagt noch mehe/ dag nicht allein 
die Engel auff die Kindlin ſehen / Sonder er ſelbs des menſchen Son ſey 
darumb kommen / dz verlorne felig zu machen. Wie ſolchs im gleichnuß bom 
verlornen ſchaf fein angezeigt wird. So denn Chriſtus vmb des verlornen 
willen kommen iſt / vñ die Kindlin / ehe ſie getaufft werden / der ſuͤnden halb 
verlorn ſind / ſoll man die Tauff jnen nicht wehren noch abſchlagen / Denn 
fo Chriſtus jr iſt / er hat fich jr angenommen / fo muß die tauff auch jr fein. 
Vnd iſt ein teufliſcher jrrthumb / ſie vonder Tauff außzuſchlieſſen / vnnd an 
vergebung der ſuͤnden hindern. Mit den andern Kindlein / ſo in mutter leib 
ſterben / oder ſenſt zur tauff nicht koͤnnen kommen / hat es ein ſondere mei⸗ 
nung / Hie redet man von denen / ſo an die Welt geborn / vnnd koͤnnen zur 
tauffe gebracht werden / die ſoll niemand dran hindern / Denn weil ſie ſuͤnde 
haben / vnd Cheiſtus vmb der fünder willen kommen / vnnd vmb der ſuͤnder 
willen die ſclige tauff Hat eingeſetzt / gehoͤrt jinen vmb rechts wegen Die tauf⸗ 
fe/onnd ſoll jr vnuerſtand ſie dran nicht hindern / denn der heilige Geiſt / fo 
bi der menfter ift / fan fein werck auch in onuerftendigen/ja auch in denen/ 
onoch nit geborn / und in mutter leib ſind / haben vnd füren. 
Suͤndiget aber dein Baader an dir/fogebeBin/zc. 

Nach dem der Herz Jeſus mit fleiß hat gewarnet / man follfich hüten) 
bnd niemand weder ergernuß geben! noch fich ergern/ond vom wort abfüs 
ren laflen/gibt er jetzund ein anderregel/ wieman ſich gegen die foll Halten] 
fo andere ergern / nemlich / das man fie gütlich erſuchen / vñ fie erftlich in ges 
heim jrer mißhandlung halb firaffen/ond dauon abmweifen fol. 

Bo aber folches nit will helffen / als denn foll man fie oͤffentlich / als inn 
bey fein zweier oder dreyer / vermanen abzulaſſen. Vnd wo fie weiter dauon 
fich nicht beſſern woͤllen / als dei ſoll ſie die Kirch als vncheiſtch außſchlieſ⸗ 
Br dag jr vbetheil wider folche onbußfertige menſchen / Gottes 
vitheil ift. 

80 aber folche heimliche oder öffentliche vermanumng ftat findet/ vnnd 
fich die leut darob beffern/da fol mandie fünden vergeben/on fie annemen / 
nicht cin mal / oder zweymal / ſonder fo offt fie die fünde erfennen/ond gnad 
oder vergebung begern. Diſem befelch follen alle Chriſten nachkommen / dz 
fie von hertzen vergeben/ein jeglicher feinem bruder feine u fo fie anders 


woͤllen / das jnen Bott auch vergeben fol. Wie der Her: Jeſus im folgenden 


gleichnuß von den zweyen Knechten anzeigt. 
Das Himelreichift gleich einem Könige/der mit 
feinen Knechten rechnen wolt / etc. 
Hie ſehen wir erſtlich / wie die groſſe ſchuld der fünden Fr alle auff dem 
e 
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halß ligt / vnnd das Geſetz vmb ſolcher ſuͤnd willen / die vns abzulegen / oder 
dafür bezalen / vnmuͤglich iſt / vns zum tod berurtheilen. In ſolcher noth iſt 
weder hilffe noch rath / on das man ſich fuͤr Gott demuͤtige / die fünde erken⸗ 
nie / vnd vmb gnad vnd barmhertzigkeit bitte durch Chriſtum / vnd ein ſolchs 
hertz hab / wie der Knecht hie / der ſich alſo ſtellet / als ivolt er der ſchuld nicht 
mehr machen. Denn niemand fan vergebung der fünden von —— bege⸗ 
ren / es ſey denn / er habe den fuͤr ſatz / er woͤlle ſich beſſern / vñ es forthin nim⸗ 
mer thun. Das iſt nun der groſſe vnnd herzliche troſt / das wir ein ſolchen 
Gott durch Cheiſtum im Himel haben / der ſich vnſer not leſt ſjammern / vnd 
will ſich vnſer erbarmen / vnd loß geben / vnd die ſchuld nachlaſſen / wie diſer 
Koͤnig thut. 
aan Gott fo gnedig mit ons handelt / follen wir dergleichen auch 
thun gegen allen/fo an vns gefündiget haben / aber Doch die fünde erfennen/ 
vnd gnadbegern. Ber aber nit vegeben will / dem foll folche vnbarmhertzig⸗ 
feit geraten / wie hie difem Knecht / dag er einen vngnedigen Bott Haben) 
und jm feine fünde auch nicht follen vergeben werden. fen text folten 
wir fleiffig mercken / und ons für zom vnd ongedulemiternft hüten. 
“CAP. XIX, 
Da tratten zu jm die Dharifeer/verfuchten 
jn / vnd ſprachen zu im/ic. er ir 
e° iſt erftlich ein Difputatio / mit welcher die Phariſeer den Herm Je⸗ 
ſum verſuchen / vnnd fragen/ob es auch recht ſey / allerley veſach halben 
ſich von feinem Weib ſcheidene Aber der Herr Jeſus antivort/ond ſagt 
Es ſey vnrecht / denn was Gott zuſammen gefuͤgt hat / das ſoll kein menſch 
ſcheiden. Weiter ſagt der Her: Jefus! das folch ehelich beywonen / Gott nur 
zwiſchen zweyen geordnet hab. Die zwey / ſpicht er / werden ein fleiſch ſein / 
will alſo verboten haben / mehr denn cin Weib auff ein mal haben / wie doch 
bey den Juden gemein war. Hie meinen die Phariſeer / ſie haben den Herm 
Jeſum recht erwiſcht / werffen ihm den Mofen für/ / welcher den Zudener, 
laubt hette 4 auch andere vrſach halb / denn des Ehebruchs ſich fcheiden. 
Solchs erlaubnuß heiflen fie hie ein gebot. Aber derYerz Jeſus lügenfiraf. 
fet fie/ond fagt/ er * es nit gebotten / ſonder jnen ſolches erlauben muͤſ⸗ 
ſen / das fie fo vngeſchlachte / vnuertregliche leut geweſen ſind / das es wen⸗ 
ger ergernuß bracht hat / ſie durch den ſcheidbeieff von einander zuthun / deñ 
in ſolchem ergernuß vnd vnwillen bey einander zul aſſen. 
Schleuſt alſo damit ſtracks wider Moſen / das alles ſcheiden / fo von 
Mofe erlaubt / auſſerhalb des Ehebruchs / wider Gott ſey / vnnd das der ein 
Ehebzecher für Gott fey / der die / fo alſo abgeſcheiden / zur che nimbt / denu 
er er = folche / die noch nicht frey / fondern von Gott an en Mann 
gebunden ift. 
Solchs dunckt die Jünger ein geſchwind vetheil ſein / ſchlieſſen * 
ben/ eg ſey beſſer mit ehlich werden / denn alſo gefangen ſein. Aber der Ners 
antwort jnen drauff: Das woꝛrt faſſet nit jederman ec. Will fo vil damitſa⸗ 
* ‚gem 
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gen: Es koͤnne nit jederman der chegerathen/ond doch keuſch / vnd mit gut. 
tem gewiſſen leben/ es ſey ein ſonderliche gabe / wie man an Johanne / vnnd 
andern ſihet. Solchs glaubt der Bapſt nit / der in gemein den Eheſtand ſei⸗ 
nen geiſtlichen verbeut / Aber wie fie es halten / vund wie leicht es ſey / ſihet 
man für augen Gott erbarme es / vnd were m. 

Da wurden Kindlin zu jm bracht / ec. 

Iſt ein feine Hiſtoria / in welcher wir erſtlich auff diſer Eltern hertz vnnd 
meinung ſehen / vnd dem ſelben folgen ſollen / die jre Kindlein zu Jeſu brin⸗ 
gen / vnnd bitten / die hende auff ſie zu legen / das iſt / fuͤr ſie zu bitten / das ſie 
Gott fuͤr ſuͤnden behuͤten / in Gottes * erkentnuß / wort vnnd willen 
wachſen laſſen / vnd erhalten woͤlle. Zum andern ſehen wir / wie der Herr 
Jeſus ſolche bitte der Eltern gern vnnd willig annimbt / leſt jm die kindlin 
defolhen ſein / vnd ſagt. Das ſolcher dag himelreich ſey. Dz iſt je ein gewiſ⸗ 
ſe anzeigung / das vnſere getauffte kindlin / eben wie jene beſchnittene / Gott 
gefallen / in ſein reich gehoͤren / vnd ein rechten glauben haben. Sonſt wo ſie 
on glauben weren / koͤndten ſie ins reich Gottes nicht kommen. Denn vn⸗ 
muͤglich iſts / das man Gott one den glauben koͤnne gefallen. Darumb iſt 
der Widertauffer jrrthumb ſtreflich / die da ſagen / die kinder haben keinen 
glauben / ſollen derhalb nit getaufft werden. 
nd ſihe / einer trat zu jm / vnd ſpꝛach: Guter 

Meiſter / was ſoll ich thun / etc. 

Iſt ein ſchoͤn vnnd nuͤtzliche Hiſtoria / in welcher man lernet / wie die ber⸗ 
nunfft / wenn fie an das Himelreich denckt / allweg ſich Damit bekummert / 
was man thun ſoll / auff dz man ſelig werde. Denn das fan fie weder den⸗ 
cken noch glauben / das Gott das ewig leben auß lauter guͤte vnnd gnad 
woͤlle geben / alle denen / ſo an Chriſtum glauben / vnnd ſich ſeines verdienſts 
vnnd verheiſſung troͤſten. Wer nun fraget was er thun ſoll / dem kan man 
anders vnd beſſer nit antworten / denn man halt jm das Geſetz fuͤr / oder die 
zehen Gebot / Wieder Herr Cheiſtus diſem Oberſten auch antwort: Wiltu 
zum leben eingehen / ſo halt die gebot. 

Aber da betreugt ſich der arm menſch widerumb / das er meinet er habs 
alles gethan / ſo doch dz Geſetz geiſtlich iſt / vñ cin gang reines hertz fordert} 
vnd ſich mit den bloſſen wercken nit will bezalen laſſen. Nun aber iſt es vn⸗ 
muͤglich / das vnſer ſuͤndhafftigs hertz durch werck geendert oder gereiniget 
werd. Der heilig Geiſt muß es endern / vnd reinigen durch den glauben an 
BORN ER durch vergebung der fünden/ fo im Euangelio allein gepre⸗ 
digt werd. 

Solchs weiß der Scheifftgelert nit / aber der Hera Jeſus zeigts jm fein 
in dem / das er jn hingehen heiſſet / end alles verkauffen / vñ den armen gebẽ. 
Welchs iſt ein ſehr gut vnd koͤſtlich werck / welches diſer Schrifftgelert ſon⸗ 
derlich ſolte gethan habẽ / da es in Cheiſtus hieſſe Aber es will nit hernach / 
Denn der heilig Geiſt / vnnd glaub an Chriſtum Jeſum iſt noch nicht da} 
ſonſt wuͤrde er nicht lang verzogen haben. 
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So ift num diß die fumma : Gute werd? follen wir thun / Aber Dadurch 
werden wir nicht felig/ denn wir fönnen fienit volfommen thun.Darumb 
fichet die feligfeit allein auff dem / dz vns durch Chriſtum Jeſum die fünde 
pergeben/ond er ung durch fein fierben dag ewige leben verdienet hat. Sole. 
ches lernen wir von Ehriſto allein / ond fonft von niemand. 
- Zn fonderheit aber fihet man indifer Hiſtoria / wie dag zeitlich gut / die 
rechten dornen find/ welche die Frucht des worts Gottes erſtecken / vnnd die 
bergen hindern an gehorſam gegen das wort. Derhalben der Her: Chri⸗ 
ſtus ſagt / Wie ein onmäglich ding es für der Welt fen / das cin Reicher inn 
Himelfomme. Aber bey Gott iſts nit unmöglich / welcher die fünden vmb 
——— willen vergeben) vnnd auß gnaden will ſelig machen / alle ſo an jn 
glauben. 

Das Petrus fraget / was denn für die belohnung fie gewarten ſollen / 
Die als bald dem Heren Cheiſto nachgefolget / vnnd alles verlaffen Haben? 
Anttwortet der Herr Jeſus: Sie fällen auff zwoͤlff Stuͤlen figen/ vnnd Die 
zwoͤlff gefchlecht Iſrael richten inder widergeburt. Das ift / fie ſollen das 
Euangelium/dadurch wir wider gebosen werden zum reich Gottes / in aller 
Welt predigen / vnd dem Herm Cheiſto fein reich auff erden erbawen / vnnd 
hernach / ſampt allen denen fo an Chriſtum glauben / vnd etwas vmb ſeinet 
willen verlaſſen haben / hundertfeltiges dafür empfahen / vnd Das ewige le⸗ 
ben durch Jeſum ererben. Solches herzlichen troſts find alle die beraubet / 
fo den glauben an Chriſtum Jeſum nie bekennen / noch etwas darumb ber⸗ 
lieren / oder wagen woͤllen. Wie der Herr am ende ſagt: Es werden der ſel⸗ 
ben vil ſein / die im anfang ſich fein werden ſchicken / aber wenn es an das 
treffen gehen / vnnd etwas ſoll gewagt werden / werden fie hinder ſich lauf⸗ 
fen / vnd gar abfallen. 

CAP. XX. 


Das Himelreich iſt gleich einem Haufuat, 
ter / der am morgen /x. 

Stein ſchoͤne gleichnuß / inn welcher der Her: Jeſus anzeigt / was für 

ein vnterſcheid ſey / zwiſchen dem volck des geſetzs / vnnd dem volck des 

Euangelij. Gott will das jederman ſelig werde / wie denn die verheiſ⸗ 

fung Gene.z. von des weibes Samen vermag / da verheiſſen wird / dz er der 

Schlangen kopff zutretten ſoll. Ehe aber die ſelbe verheiſſung geleiſtet / vnd 

erfuͤllet wird / macht Gott mit den Juden ein ſonder geding / was fie euſſer⸗ 

—— Er vnd laſſen follen / wenn ſie fein volc fein woͤllen / Vnnd gibt ihnen 
as Geſetz. 

Solch geding macht er mit dem volck des newen Teſtamens nicht / vnnd 
will dennoch aller deren Gott vnd ſeligmacher ſein / ſo an Chriſtum Jeſum 
glauben. Solches gefelt den Juden nicht / das Gott der ſeligkeit halb fein 
vnterſcheid will machen vnter den leuten / ſonder woͤllen ein vortheil haben 
fuͤr den Heyden / vmb des Geſetzes oder gedings willen. Aber Gott wird 
vber ſolche vnwillig vnd leſt fie faren / was er jnen gedinget hat das — 
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fie für zeitliche guͤter empfangen haben / das left er in. Aber fie muͤſſen fich 
in ongnaden weg trollen. Widerumb leſt er jm Die gefallen! Die auff fein 
barmhertzigkeit vertramwen / end nicht auff jren perdienft trasven. | 
Difer fpeuch (Vil find beruffen/ aber wenig auſſerwelet) hat nicht die 
meinung/als habe Gott von anfangdurch feine verſehung / wenig leute zur 
feligfeit auffermwelst / Denn von Bott follen wir nicht anders dencken noch 
lauben / denn er woͤlle dag jederman foll felig werden / wie Cheiſtus fagt! 
ohan.3. ort hat die welt alfo gelicbet/das er feinen einigen Son gab / 
auff das alle gm jn glauben/nicht verlosen werden / ſondern das ewige le⸗ 
ben haben. Timot.a.et. Das aber folcher wille Gottes nicht geſchicht / vnd 
wenig auſſerwelet / das iſt / wenig Gott angenem vnd gefellig ſind / geſchicht 
darumb / das ſie ſich an der gnaden Gottes ergern / vnnd lieber auff eigen 
vberdienſt / denn auff Gottes barmhertzigkeit trawwen. Das kan aber Gott 
nicht gefallen / der halben ob fie wol beruffen ſind / bleiben ſie doch da hinden / 
ſie ſind nicht Hgg das ıft/ Gott fan kein gefallen an folchen vnglaubi⸗ 
gen leuten haben. Nach difem gleichnuß weiſſaget der Herz Jeſus von ſei⸗ 
nem leiden vnnd fterben/ Auff das fein Juͤnger ſich daran nicht ergern/fon« 
der willen folten/swie er gern ond willig laden/ond hernach wider Zum ewi⸗ 
genleben aufferfichen würde. 
Da trat zu jm die Mutter Zebedei/ ic. 
Dife zwen Tünger! Jacobus ond Johannes / find auff dem wohn / als 
folte Ehriſtus ein weltlich regiment auff erden anrichten. Darauffant- 
wortet der Herz Jeſus / vnd fagt : Wer inn feinemreich etivag ſonderlichs 
woͤlle fein/ der dürffe fich nicht nach groflem gewalt vñ reichthumb ſehnen / 
Sonder foll fih zur Tauffe onnd bittern trunck / das iſt / zu mancherley lei⸗ 
den vnd anfechtung bereiten. | 
Solchs veſtehen die andern Jünger auch nicht / werden ober Die zwen 
Bader vnwillig / als die etwas fonderliche wolten fein. ur 
Derhalben lehret fie der Herz Jeſus / Es habe mit feinem reich ein an⸗ Outer 
dere meinung/denn mit der welt reich. In weltlichen Regiment / je mehe ge⸗ vr 
walt ond macht einer hat / je herrlicher er ift. Aber in meinem Reich-fpeich = Wer. 
Cheiſtus) iſt der herzlichfte / der am meiſten fich demütiget/ond ondernam >» 
liebften diene. Vnd beweiſet der Herz Jeſus ſolchs mir ſeinem felbs Exem⸗ 
el / in dein er ong fürgehet/ als ein Knecht end Diener aller menfchen/ond 
Farnemfich der armen fünder. Wie er denn gar ein tröftlichen fpruch daran 
hengt / und fpaacht: Des menfchen Son ift kommen / das er diene / vnnd fein 
leben gebe zu einer erköfung für pie. Das heift je ein grofler trewer dienſt / 
da man mit leib ond chen den feinden dienet / vnd errettet. Alſo will er / ſollen 
alle andere thun / die in ſeinem Reich woͤllen etwas ſonderlichs ſein. 
| Bnd da fie von Jericho außʒogen /ec. 
Iſt ein Exempel eines ſchoͤnen ſtarcken glaubens an dem Herrn Jeſum / 
dag er helffen fönne/ wo man an aller menſchen hilffe ſonſt muß verzagen. 
Solcher gewiſſer glaube vnnd zuuerſicht / treibet diſe zwen er I 
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fo fehe anhaften mit ſchreyen / das ihnen auch nicht wöllen wehren faffen. 
Uns zum Exempel / das wir auch anhalten/ond ob gleich die Hilffe ſich ver⸗ 
zeucht/dennoch ablaffen ſollen / Sonder wiſſen / wie vom Heren Jeſu hie fie 
het / Das jn vnſer elend jammert / vnd er vns gern helffen will. 


CAP, XXI. 
Da fieabernabe bey Jeruſalem kamen / 


| gen Bethphage an den Olberg / etc 
Linus sn ACSt ein Hiſtoria / wie der Herz Jeſus kurtz vo: feinem leiden zu Jeruſa⸗ 
lem auff einem entlehenten Efel eingeritten ſey. Solches ſchemet für 
der vernunfft ein ſchlecht ding / Aber eg iſt ſehr vil daran gelegẽ geweſt. 
Denn mit ſolchem einreiten / hat der Her: Jeſus ſich fuͤr feinem voick / als 
den rechten vnnd einigen Meſſiam / oder Cheiſtum woͤllen ſehen laſſen. Wie 
ſolchs lang zuuor der — Zacharias geweiſſaget hette / Gap. ⸗. da er 
den Herrn Jeſum einen Koͤnig nennet / dergerecht vnd cin Heyland ſey / das 
iſt / der von ſuͤnden ie volck erlediget/ und wider den Teufel vnd ewigen tod 
helffen werde. olche find nicht weltliche noch zeitliche/ fonder geiftliche 
vñ einige güter. Derhalben der Herz Jeſus auch fein weltlichen pracht für 
ret/fonder ift ein fenffemütiger Koͤnig / Das iſt / wie ein Propheten Zacha⸗ 
ria am ⸗. ſtehet / arm vnnd elend / der da auff einem entlehenten Eſel reitet / 
da er ſich auff erden am herrlichſten / als den recht? Re — laſſen. 
Es findet ſich aber zweyerley volck bey diſem einzůg. Die /vnnd 
das ander arme elende volck / nemen den Herrn Jeſum an / an den rechten 
Cheiſt / Nennen in derhalbenein fon Dauid / vnd wuͤndſchen gluͤck vñ gna⸗ 
de zu ſeinem angehenden Reich / mit den worten / welche der heilige Geiſt / im 
us. Pſalm von Cheiſto / lang zuuor durch den König Dauid geſchrieben / vñ 
gefuͤret. Die Phariſeer aber / vnd was fuͤr der welt / in einem hohen weſen 
iſt / woͤllen fein nicht / Ja wolten auch gern andern wehren / das ſie jn nicht 
annemen / noch jn fuͤr den Cheiſt bekennen ſolten. 
Aber / ob gleich die groſſen vnd heiligen in der Welt / diſen armen Koͤnig 
auff feinem Eſel nicht wöllen/fo hat er doch fein armes heuflin / das an jn 
Xeglaubet / vnd in bekennet. Dem ſeiben zu troſt / leſt ſich der arme Her: Jeſus / 
u als einen mechtigen König vnd Herm ſehen / treibt die kauffer vnd verfaufe 
don Tennel. fer auß dem Tempel / auff das jederman ſehe / wie fein Reich nicht ein welt⸗ 
lich Reich ſey. Sonder eigentlich damit vm̃gehe / wie der Gottesdienſt rein / 
vngefelſcht / vnd vngehindert bleibe. Es 2. folches außtreiben nit ein 
fehlechteg ding/fondern ein groffeg herzliches wunderwerck / das folche rei» 
che gewaltige leut / von einem einzelichen Mann fich Saflen außtreiben / die 
wechſelbenck vmbſtoſſen / vnnd jnen den Tempel verbieten / Vnnd hat doch 
der Herz weder ſchwert noch büchfen/ ein armes elendes geiſſelim oder beit⸗ 
ſchlin Hat er in der Hand/ damit treibt er ſie auß dem Tempel.Ein wunder - 
zeichen ift ſolchs / das wir dem Heren Chriſto nit koͤnnen nachthun / vnd ſol⸗ 
lens vns auch nit vnterſtehen. Denn ivie oben im . cap. gemeldet / ſoll ein 
‚Prediger mehe nit thun / denn das wort fuͤren. Ob aber jemand on en 
diſem 
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diſem exempel wol folgen/der fol es niemand klagen / wenn er druͤber wird 
auff das maul geſchlagen. Der ſpruch auß dem Propheten geht fuͤrnemlich 
auff den Tempel zu Jeruſalem / vnnd auff das Judenthumb. Wir aber im 
newen Teſtament / ſind nicht an einen ſondern ort gebunden / ſonder an ein 

ſondere per ſon / nemlich an den Herne Jeſum Cheiſtum / in deſſelben namen 
allein will Gott angeruffen ſein / wir ſein wo wir woͤllen. Es hat aber 
gleichwol diſer ſpruch dazu gedienet / das die Juden das opffern vnd ſchlach⸗ 
ten nicht ſolten fuͤr den gräften Gottesdienſt halten / Sonder den Tempel 
mehe zu dem brauchen / dag fie Gott durch rechte anruͤffung / im namen des 
verheiſſenen Samens / den mit opffern ond fchlachtenichteten. 
Als er aber desmorgens wider indie Statt gieng/x. 
Die Hiſtoria vom Feigenbaum/gehet fürnemlich auff dz Judenthumb / 
weil fie Chriſtum nit woͤllen annemen / noch feiner predig glauben / vnd ſich 
nit beſſern / dag fie alle jro gaben / damit fie Gott für allen voͤlckern gezieret 
hette / verlieren / vnd letzlich gar verderben ſollen. Es mag auch wol inn ge⸗ 
mein verſtanden werden / wie Johannes vnd Cheiſtus predigen / dz ein jeg⸗ 
licher baum der nit frucht bringt / ſol umbgehawen vnd verbrennet werden. 
Da ſich aber die Juͤnger verwundern / das der baum ſo bald verdorret 
ſey / ſagt der Her: Chriſtus ſehr ein troͤſtlich wort / vnnd ſpricht; Was jr im 
gebet bittet / ſo jr glaubet / ſo werdet jrs empfahen. Solchen ſpruch ſolten 
wir in vnſern Kammern / oder wo wir ſonſt zu beten pflegen / geſchrieben 
haben / Auff das in allem gebet wit daran gedechten / vnnd vns zum beten 
ermunderten / vnd emſiger beteten. i 9 
Bnd als er in den Tempel kam / tratten zu jm / als er Teret/xc, 
Iſt ein Hiſtoria / wie die Hohenprieſter vnnd Elteſten / den Herrn Jeſum 
im Tempel vberfallen / vnnd von jin woͤllen wiſſen / wer jm macht gegeben 
babe alſo zu predigen vnd handeln. Aber der Herr Jeſus antwortet ihnen 
nicht / ſonder fraget ſie widerumb / Sie wöllen jm zuuor von Johannis 
Tauffe ſagen / ob ſie auß Gott geweſen ſey / oder nicht ? Solche frag helt er 
jnen nicht allein darumb fuͤr / das er jnen das maul ſtopffe / ſonder will da⸗ 
mit auch jren vnglauben ſtraffen / das ſie erſtlich ſich auß Johannis lere 
vnnd tauffe nicht gebeſſert Haben. Darnach auch / das ſie auß feinen predi⸗ 
gen vnd wunderwercken nicht ſo vil gelernet haben / das ſie wuͤſten / das er 
ſolches auß Goͤttlicher macht / nicht auß eignem rath / oder fuͤrnemen thete. 
Der halben ſpricht er: Solt jr nicht werd ſein / das ich euch weiter antwor⸗ 
ten vñnd vnterricht geben woͤlle / Wie das folgende gleichnuß von den zwey⸗ 
en Soͤnen klar anzeigt. 
Was duͤnckt euch aber? Es hette ein Mann zwen Soͤne / ec. 
Hie gibt er den Hohenprieſtern / den Elteſten / den Scheifftgelerten / vnnd 
andern vnglaubigen Juden velaub / vnnd zeigt an / was für ein vrtheil / vmb 
ſolches vnglaubens willen / ſie uͤſſen tragen / Nemlich das fie Gott hinfort 
für fein volck nicht halten / ſonder fie verſtoſſen / vnnd die Heyden an jre ſtatt 
zum Euangelio / vnd ewigem leben beruffen werde. Solche⸗ 
| Solche 
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Solches zeigt klar an das gleichnuß von den Weingertnern / den der 
Weinberg außgethon war / ſein zu pflegen vnd zu warten. Das iſt / die den 
beruff vnd befelch von Gott hetten / das volck zu leren vnnd fuͤren. Was 
theten ſie aber? Sie wolten kurtzumb den knechten / ſo der Haußuatter zu 
jen ſandt / nicht gehorchen / ſonder hoͤneten vnnd wuͤrgeten jmmer einen 
nach dem andern/biß fie zu letzt ſeinen Son auch ermoörden / Darumb krie⸗ 

en fie auch jren verdienten lohn / dag fie von Gott verſtoſſen vnd versworf, | 
fon jemmerlich zerſtrewet / verheret vnnd zerſtoͤret find / Wie fiefelbs 
ſolchs ſchroͤcklich vrteil ober jren halß fpzechen / da fiedem Herrn antwo⸗⸗ 
ten / da er ſie fragete: Was der Herr des Weinbergs diſen Weingertnern 
2 wuͤrde / vnd fagen: Er wird die Boͤßwichter boͤßlich vmbbeingen / ic. 
olches vrtheil / ſagt der Her: Jeſus / hab Dauid lang zuuo: weißſagt / das 
die Bawleuite / das iſt / die Regenten / Hohenprieſter vnd Schriffegelerten 
im volck / den Son Gottes ntcht annemen wuͤrden / Weil nun Gott feinen 
— dt Son / den verworffenen ſtein / hat geſetzt zum Eckſtein / der bede voͤlcker / Ju⸗ 
den vnd Heiden zuſammen halten / vnd binden ſoll / So folget / das / wer ſich 
auff diſen Eckſtein nit wil ſetzen / noch bawen laſſen / muß vmbkommen / vnd 
verlorn ſein / Denn darumb wird der Herr Jeſus einem ſtein vergleicht das 
die Kirch der glaubigen / auff jn gebawet iſt. Wer aber nit glaubt / der muß 

entweder an diſen ſtein wenn er jnen bewegen will / ſich ſtoſſen / odet / wo der 

ſtein an jn fellet / ſumalmet werden. 


| CAP.XXII, Ä 
Das Himelreich ift gleich einem Könige/ 
der feinem Son / ec. | 


Rn ein ander gleichnuß / inn welchem der Her: Jeſus erftlich den on⸗ 





glauben der Juden / darnach auch der Heyden ſtrafft / vnd anzeigt / was 
beider vrteil fein werde. Die Hochzeit iſt vergebung der ſuͤnden / vnnd 
das ewige leben / durch Chriſtum den Son Gottes(der der Schlangenden 
kopff zutretten hat) erwoaben/ Sene.3. Zu folcher freude hat Gott die er⸗ 
fen Welt durch die heiligen Patriarchen beruffen/ Uber fie wolten nicht 
kommen / Darum die welt jre firaffeempfienge/ inder Sindflut / das alles 
was lebet / vertilget ward. Hernach hat Gott biß auff Cheriſtum / vnnd die 
Apoſtel / jmmerdar durch feine Propheten / die leute zu ſolcher Hochzeit ges 
Laden. Über der meiſte theil hat jm dag zeitliche mehr laſſen anligen / vnnd 
derhalben ſolche ladſchafft verachtet/Etliche haben den Hochzeitladern ge⸗ 
wait angelegt / vnd erwuͤrget. Derhalben hat Gott die Römer erweckt / vjnd 
das Judenthumb gantz vnd gar laſſen verwuͤſten. | 
Hie mercke fonderlich / ob gleich inn der Kirchen / dem euſſerlichen leben 
vnd weſen nach / ein vnter ſchied geweſen iſt Denn vo: Abraham ift fein be. 
Seiser; geweſen / fo haben die Juden nach Abra pen andere weiß vnnd 
eremonien gehabt / denn Abraham vnnd die alten Vaͤter / So iſt doch jm⸗ 
merdar nur einerley predig von vergebung der ſuͤnden / vnnd ewigen leben 
geweſt / 
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geweſt / nemlich / das die leut zu diſer Hochzeit kommen / end durch dE kuͤnff⸗ 
tigen Cheiſtum vergebung der ſuͤnde / vnnd ewiges leben hoffen ſollen / Wie 
die verheiſſung fagt:Er ſoll der Schlangen den kopff zutretten. Aber hie ſte⸗ 
hets / das die diener oder Hochzeitlader / vmb ſolcher predig willen / entweder 
berachtet/ oder erwuͤrget find worden. Denn die welt will eg nit leiden / das 
man vergebung der ſuͤnde / vnnd ewigs leben allein durch Chriſtum hoffen! 
pnd nicht durch eigen werck und verdienft haben fol. 

Als aber die Juden das Euangelium nit annemen/onnd den Herm Jedes —R 
ſum weder ſehen noch hoͤren wolten / hat ſich Gott zu den Heiden gewand / dan 
vnd fie auch zu diſer Hochzeit durchs Euangelium laffen laden. Denndas 
Euangelium if ein Öffentliche Predig / die niemand außfchleuft/ fonder 
Gottes gnade jederman in gemein/böfen ond gutenanbeut. Aber es finden 
fich etliche Geſte / die haben fein Hochzeitlich kleid an / das iſt / ſie haben fein 
rechten glauben an Cheiſtum Jeſum. Weil der nicht recht ſchaffen iſt / muß 

folgen / das alle werck vnd leben / fünde vnd vnrecht ſeyen / Wie S. Paulus 
fagt/Rom.ı4. Was nit auß dem glauben gehet / das iſt ſuͤnde / Denn der ei⸗ 
nige ond hoͤchſte ſchmuck der Cheiſten iſt / das ſie an Chriſtum Jeſum glau⸗ 
ben / vnnd durch folchen glauben vergebung der ſuͤnden / vnnd heiligen Geiſt 
empfangen. Die nun ſolchen ſchmuck nit haben / den muß man hie auff er⸗ 
den den namen vnnd rhum gönnen / dag fie Chriſten heiſſen / weil ſie den 
ſchalck mit heucheley decken koͤnnen / aber an jenem tag wird es offenbar 
werden / weiche das Euangelium mit ernſt angenommen / vnnd dem ſelben 
recht geglaubet / vnd nachfolgend demſelben gemeß gelebt haben. Die an⸗ 
dern werden vm̃ jres vnglaubens willen / in ewigkeit muͤſſen verdampt ſein. 


Da giengen die Phariſeer hin / vnd hielten einen rath / ec. 
Auff diſe gleichnuß folgen nun etlich —— wie die Phariſeer / Sa⸗ 
duccer / vnnd Scheifftgelerten / mit mancherley fragen an den Herrn Jeſum 
ſetzen / ob ſie jn eintreiben / oder fangen koͤnden / Aber Gottes weißheit ma⸗ 
chet aller menſchen weißheit zur narıheit/ wie wir ſonderlich hie fein ſehen. 

Die erſte frage iſt / ob man dem Keyſer foll zinß geben? Denn die Phari⸗ 

feer dencken / weil fie Gottes volck find / follen ſie derhalben aller andern 
oberfeit entbeochen fein / vnd fonderlich dem Keyſer zu Rom / der ein Neid/ 
vnd nit jres glaubens war. Über der Herz: Jefus bindet Keyſer vnnd Gott 
aneinander / darumb das alle Oberfeit/iwie ©. Paulus ſagt / von Gott iſt / 
Vnd heiſſet dem Keyſer gebẽ mag des Keyſers iſt / vnd Gott / was Gottes 
iſt / das iſt / Man ſoll beiden dienen / doch alſo / wo ſich diſe zwen dienſte wol⸗ 
ten ſtoſſen / das man es ehe an des Keyſers / denn an Gottesdienſt ſoll fe⸗ 
hlen laſſen / ob man gleich etwas drüber leiden und wagen muß. 

Die ander frag ift der aufferſtehung halben / Da laffen ſich die Sadu⸗ 
ecer duncken / fichaben ein feften grund/das kein aufferfichung koͤnne fein/ 
fintemal ein cinigs weib / vil menner gehabt hat. Deñ alſo dencken ſie: Soll 
ein ander leben nach diſem leben ſein / ſo werden ſie nit alle ſiben das einige 
weib koͤnnen zur ehe haben. So nerriſche gedancken haben Kom — 
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reich / die groben few. Aber der Here Jeſus frraffet fie billich/dag fie Irzen! 
vnd von der ſcheifft und krafft Gottes nichts wilfen/denn die ſchrifft / Exod· 
3. heift Gott / ein Bott on end Jacob / Nun find je dife Vaͤter 
geftorben. Weil aber Gott ſagt:Er fen jr Gott: muß auß dem felben gewiß 
folgen/das fie für Gott nit tod/fonder lebendig feyen. Den leib aber wider 
aufferwecken / vnnd in one fpeiß ond andere natürliche wirckung / in einem 
Engliſchen leben in * erhalten / das vermag kein Creatur / weder 
Menſchlich noch Engeliſch / ſonder iſt allein Gottes werck / darumb ner 
auch der Herr Jeſus Gottes krafft. — 
ie dritte frag / iſt von den fuͤrnembſten geboten im geſetz / Vnnd ſagt 
Marcus: Diſer Scheꝛifftgelerter habe ein luſt gehabt an der antwort / fo 
der Herr den Saduceern hab geben / hat derhalben jn verſuchet / vnnd hoͤren 
woͤllen / was er doch zu diſer frage werde antworten. Als nun der Here jm 
antwortet / leſt erg jm nit allein wolgefallen / fander ſpricht mit eim ſeuff⸗ 
tzen: Gott von hertzen lieben / vnnd ſeinen nechſten wie ſich ſelbs / ſind ſolche 
werck / die alle opffer vnd brandopffer vbertreffen / wer fie nur koͤndt thun 
Solches / ſagt Martus / hab dem Herrn wolgefallen / das er fo vernuͤnfftig⸗ 
klich geantwortet hab / ſpricht derhalb zu jm: Du biſt nicht weit vom himel⸗ 
reich. Denn der anfang / das man dazu fommeliftdifes/dasman Gottes 
willen auß dem Geſetz lerne vnd wiſſe / das wir jn nicht koͤnnen leiſten noch 
thun. Denn da entſetzen ſich die hertzen fuͤr Gottes zorn / vnd gedencken wie 
fie mögen zur gnad vnnd vergebung ſolcher fünde kommen. Auff das aber 
der Her: jn gar hinein in das reich Gottes bringe / gibt er jm die frage auff 
von Chꝛiſto / wes Son er ſeye Solche frage dienet dazu / das der Herr Jeſus 
den Phariſeer will auzeigen / wenn ſie gleich wiſſen / was die fuͤrnemeſten 
gebot ſind / das es noch nicht genug feh zu der ſeligkeit Denn wo man gleich 
weiß / das man Gott vnd den nechſten ſoll lieben / ſo feilets noch an dem / das 
mans auch thue. Aber ſolches iſt vnmuͤglich / man kenne den Chriſtum / vnd 
wiſſe was er ſey / nemlich / nit bloß ein Son Dauids / ſonder auch ein Here 
Dauids / vnnd Gottes Son / welcher zur rechten hand Gottes ſitzt / vnnd 
Gott jm zu feinen fuͤſſen legt / alle feine feinde / die fünde/den Teufel ondtod. 
Wer ſolchen glauben an Cheriſtum hat / vnd daran nicht zweiffelt / dem find. 
feine ſuͤnde vergeben / vnnd empfehet den heyligen Geift/derfelbe richtet die 
hertzen dermaſſen zu / das ſie Gott vnd jren nechſten lieben konnen. Vnd ob 
gleich ſolche lieb nit volkommen iſt / vnd das fleiſch zu eigner lieb immerdar 
vns zeuhet / ſo iſt doch ſolcher mangel von Cheiſto erſtattet / vnnd hat Gott 
an dem vnuolkommenen gehorſam ein gefallen / vmb des glaubens willen / 
an feinen Son Jeſum Cheiſtum. Denn durch ſolchen glauben vergibt Gott 
alles / was vnſerm gehorſam nach mangelt. TEE 


CAP- XXIII. | 
Auff Mofis ſtul fisendie Schafftgelerten/ Phariſeer x. 
—8 iſt ein hefftige predig wider die Phariſeer vnnd Scheifftgelerten / fo 
dazumal im Kirchenregiment / vnnd die fuͤrnembſten waren / ut 2 
erſtli 
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erſtlich ein ergerlich / vnd ſtreflich leben füren. Darnach / die leut jres geitzes 
halben mancherley beſchweren / auch hoffertige heuchler ſind / vnnd woͤllen 
doch für Die froömbſten gehalten fein. Der halb gibt der Herz ein feine lehre / 
wie man fich gegen ine halten fol/ So fern fie Gottes wort predigẽ / ſpricht 
e)foll man ſie hoͤren / vnd jnen folgen.Aber nach jren wercken foll man nit. 
thun / vnd fonderlich fich für der hoffart Häten/feiner ober den andern fich 
erheben/fonder fich demuͤtigen / vnnd andern gern dienen. Man beſehe aber 
mit fleiß / ob nicht alle diſe ontugend/fo hie der Herr den Dharifeern fuͤrru⸗ 
cket / an dem Bapſt / Bifchofen! Pfaffen München vnnd Nonnen hange, 
Denn hoffart vnd geitz koͤnnen ſie nit laugnen / weil ſie allein die geiſtlichen 
heiſſen / vnd all jr — nach — pfenning richten. 

Das aber der Her: Jeſus verbeut / man ſoll ſich nicht laſſen meiſter nen⸗ 
nen / noch jemand auff erden Vatter heiſſen / das will er anders nit verbot⸗ 
ten haben / denn wie ſich die Pharifeer lieſſen Rabbi vnd Vatter heiſſen / als 
weren ſie es / die alles allein wuͤſten / vnnd von jederman darumb ſollen ge⸗ 
— werden / vnnd niemand wider jre verwilligung vnnd vorwiſſen / etwas 
thun ſolt. Wie der leidige Bapſt ſolcher macht ſich auch anmaſſet / vnd will! 
man ſoll nichts thun / noch glauben / on was jm gefalle. Aber die Cheiſten 

ben einen andern befelch / das ſie auff Gottes willen vnnd wort ſollen ſe⸗ 

en / wer das mit ſich beingt / vnnd recht mit vmbgehet / den laſſen fie einen 
octor vnd Lehrer bleiben / denn fie wiſſen / das er nicht von ſich ſelb redet / 
noch auff ſein perſon will gehalten haben. Widerumb wer es nicht mit ſich 
bringt / oder vnrecht mit ombgehet / dem geſtehen ſie Feiner meiſterey / noch 
en denn jr eigner meifter ift Sort im Himel / durch fein wort / vnnd 
of niemand. Grobe Efel woͤllen auß diſem — ſchlieſſen / Magiſter vñ 
octor fein / wie man auff den hohen Schulen ſolche vnterſchied machet / 
es ſey vnchriſtlich und verboten] So doch / wo man recht mit vmbgehet / ſol⸗ 
che namen anders nichts ſind / denn zeugnuß der —— bleibt dem wort 
Gottes ſein macht vnd wirde / wenn gleich ſolche Doctores vnd Magiſtri 
dawider wolten fein / dag ſie des Teufels Doctores vnnd Magiſtri ſind / 
vnd niemand jnen folgen ſoll. Es iſt aber leider ſolcher Doctor vnd Magi⸗ 
ſter im Bapſtumb all zu vil. 

Nach diſer vermanung hebt der Hrre Jeſus wider an / vnd erzelet was 
der Phariſeer vnd Scheifftgelerten ergerlich leben ſey. Erſtlich / ſpricht er / 
ſchlieſſen ſie den leuten den Himel zu / das iſt / ſie lehren nicht / wie wir allein 
auß gnaden / durch den Herrn Chriſtum den verheiſſenen Samen zu verge⸗ 
bung der ſuͤndẽ ii ewigem lebe kom̃en / ſolches findeſtu im Bapſtum̃ auch. 

Zum andern / find fie geitzigſvnd liegen den Witwen jr gelt vnd gut ab / 
mit dem ſchein / das ſie Gott fuͤr ſie bitten woͤllen. Eben wie die Muͤnchen 
vnnd Pfaffen bey vns auch gethan haben / vnnd noch / vnnd ſtehen da zum 
zeugnuß alle Kloͤſter vnd Stifft. ER 

Zum deitten / dag fie auch die/foauß dem Heidniſchen Ichen fich begeben! 
vnnd zu der Juden glauben getretten / verfuͤren dag fie verdampt werden / 
denn ſolche weiſen ſie nur allein auff die opffer vñ — tra 
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Don Sheifto aber onterrichten fie Die leut nicht/fonder weiſeten fie wol bon: 
weg. 

Zum vierdten / das fic durch jren geitz / zur Gottesleſterung vrſach geben? 
vnnd leren die leut / Es ſey weniger fünd/bey dem Tempel vnd Altar ſchwe⸗ 
ren / denn bey dem gold im Tempel / vnd opffer auff dem Altar / ſchweren. 

Zum fuͤnfften / das ſie in geringen dingen groſſen fleiß fuͤrgeben / vnnd 
dagegen der fuͤrnembſten guten werck gar nicht achten / als da ſind das ge⸗ 
richt / das man ſtraffe was zu ſtraffen iſt Die barmhertzigkeit / das man je⸗ 
derman guts thue vnd helffe / wo mit man kan. Der glaub / das man Gott 
für ein rechten Vatter erkenne / vnnd feiner huͤlffe inn allen noͤten gewarte / 
durch En feinen Son. 

Zum fechften/dag fie mit groſſem fleiß/die becher vnnd ſchuͤſſel außwen⸗ 
dig reinlich halten / Aber darumb befümmern fie fich nit / das fie der armen 
feut ſchweiß ond blut in jren bechern vnd fchuffeln haben / dauon eſſen vnnd 
trincken / wie die Muͤnchen vnnd Thumbpfaffen auch thun / die nichts deñ 
der armen leut ſchweiß vnd blut freſſen / Die groſſen Herrn aber / fo erſtlich 
ſolche ſtifftung angefangen / die haben ſie jemmerlich betrogen / das ſie ſol⸗ 
chen Gottesdienſt ſo thewer erkaufft haben. | 

Zum fibenden / das all jr thun / nichts denn lauter heucheley ſey / auſſen 
gleiflen fie/aber inivendig find fie aller fünden vnd vnreinigkeit vol. 

Zum achten / dag fie Gottes wort verfolgen / onnd die ftommen Predi⸗ 
ger ermoͤrden. Das ift der Bapfi/ feine Bifchofe/ Muͤnch end Pfaffen / ſon⸗ 
derlich aber die Ketzermeiſter / vnd inquificorn in Spanien] vnnd in Nider⸗ 
landen Meifter vnd Rabbi auff / Gott wölle jnen weren / vnnd folcher Ty⸗ 
ranney einende machen. 

Derhalben trowet er inen grewlich / dz altes vnſchuldig blut auff jrem 
halß lige / vnnd muͤſſe an inen gerochen werden/alfo/dag fie gan vnnd gar 
verwuͤſtet follen werden nicht allein am leib / ſonder auch an der ſeel / vnnd 
nicht che zum erkentnuß Cheiſti kommen / bißer verkleret / vnd endlich zum 
gericht kommen / ond die onglaubigen in die ewigen flammen werffen wer⸗ 
de. Bon diſem Zacharia / da der Herr hie von meldet / das er zwiſchen dem 
Tempel vnd Altar erſchlagen ſey / achten etliche / ſey des heiligen Johannis 
des Tauffers Vatter geweſt / vnd von den Hohenprieſtern vnd Phariſeern 
—— — des bekentnuß Halb / das diſer Jeſus / ſey Chriſtus der 

on Gottes. 


CAP. XXIII, 
Da gieng Jeſus hinweg von dem Tempel/xc, 


> ift ein predig / inn welcher der Her: Jeſus feinen Tüngern auff zwo 
frage antwortet. Die erſte / von der zerftörung des Judenthumbs. Die 
ander /pom Juͤngſten tag] oder von der letzten zufunfft des Herren 
Jeſu Chriſti. Ehe jn der Herr aufffolche zwo fragen antiwortet / zeigt er 
an / wie es inn mitler zeit / ehe der Welt ende kombt / werde zugehen. — 
werden 
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chem / werde für vnd für in der welt vnfried fein! / vnnd jmmerdar ein Reich 
das ander außheben. Zu dem werden auch ſtete verfolgen der Chriſten ge⸗ 
hen / Darumb ſich vil ergern / das iſt / vom bekentnuß vnd glauben abſallen / 
die vngerechtigkeit vberhand nemen / vnnd die liebe in vilen erkalten werde. 
Doch ſoll gleichwol das Euangelium die gantze welt durch wandeln / jetzt 
an dem / jetzt an einem andern ort leuchten vnd geprediget werden / zu einem 

zeugnuß vber die vnglaubige Welt. | 


Wenn jenun feben werdet den grewel der verwüftung/x, 

Nach folchem ontersicht / folget die antwort auff die erſte frage / dag fie 
willen koͤnnen / wenn es mit Jeruſalem werde ein ende nemen/ond heiſt der 
Herz Jeſus feine Jünger gute achtung haben auff den grewel im Tempel) 
Das ift nicht allein zuuerſtehen dauon / das der Römifche Keyſer fein bild 
pnnd panier werde in Tempel zu Jeruſalem ſetzen / fonder von demganken - 
Kirchen Regiment! Das die Regenten Gottes wort / das heylige Euanges 
lion / nicht dulden / mit blutuergieſſen vnd allerlen fünd vnd grewel dawider 
toben / vnd ob der Abgötteren vnd falſcher lehre halten werden. Solches iſt 
der rechte grewel / der in der Kirchen den ſchaden thut vnd verwuͤſtung mit 
ſich bringet. Darumb ſpricht der Herz: Das als denn die zeit der zerſtoͤ⸗ 
run g Serufalem/ ond des ganken Juͤdenthumbs nicht weit fein wird / vnnd 
derhalb fich jederman foll auß dem ftaub machen. 

onderlich aber ift wol zu mercfen der rach Chriſti / wenn jrrthumb in 
der lehre fuͤrfallen ond die erfentnuß Chriſti mancherley weyſe verfinftert 
wird/ Das man fich an dag wort haften foll/welcheg wie ein plitz feuchten 
wird. Werdas thut/iwird des Herrn Lhꝛiſti nicht fehlen önnen. 
Bald aber nachdem trübfalder felbigen zeit / tc. 

Diß iſt die antwort auff die ander frage / von den zeichen / fo vor dem 
Juͤngſten tag geſchehen ſollen. Vnnd iſt hie ſonderlich zu mercken / das der 
Her: Jeſus weiſſaget / wie die welt ſo gar ſicher fein werde / vnd mit wolluſt 
vñ ſorgen diſes lebens ſich allein bekuͤmmern. Solche — ſoll bey den 
Chꝛiſten nicht ſein / ſonder ſollen in Gottes forcht / ein jedlicher nach feinem 
beruff / alle ſtund vnd tag auff diſe zukunfft ſich ruͤſten. Die andern / ſo nur 
auff das zeitlich ſehen / andern leuten vnrecht vnnd gewalt thun / vnnd inn 
wolluſt diſes lebens ligen / die werden vnuer ſehens vberfallen / vnd ſchroͤck⸗ 
liche vrteil tragen / wie der Herz im gleichnuß vom guten vnd boͤſen Knecht 
meldet. | 


CAP.XXV., 
Denn wird das Himelrcich gleichfein 
sehen Jungfrawen / ec. 
S erſte gleichnuß von den fuͤnffweiſen vnd toͤrichten Jungfrawen / 
leret vns / wie der Herr Jeſus / die Welt inn feiner zukunfft werde fin⸗ 


den / nemlich / das etliche/onnd der meiſte theil / ob fie 2 * tag ei | 


. 
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dem juͤngſten tage hözen / dennoch folches mit dem hertzen nicht annemen / 
noch fich zur zukunfft des Heren Shaiftibereiten werden! Sondern hinge⸗ 
hen / vnd fich mit den zeitlichen allein befümmern. Diſe wird der jüngfie 
tag oberfallen I che fie es gewar werden / vnnd weil fie die zeit der buſſe ver⸗ 
faumet werden fie vonder Hochzeit außgefchloflen werden. 

alfoder Jeſus mit difem gleichnuß fonderlich leren will / wie wir inn 
Gottes forcht leben] nit ficher fein/ fonder alle tag vnd ſtunde vns Gott bes 


felhen / vnnd feiner zufunfft ſtets warten follen / auff dag wir mit onfern 


Lampen vñ oͤll allezeit fertig ſeyen / vnd als Chriſten / in einem rechten glau / 
ben vnd guten gewiſſen / moͤgen erfunden werden. Es ſcheinet aber / als hab 
der Herr ſonderlich mit diſem gleichnuß auff die letzten zeit geſehen / da die 
Jungfrawſchafft ſo hoch gehoben / vnd geiſtligkeit halben jederman die ehe 
geſcheuhet / vñ verſchworen hat / wer da hat woͤllen geiſtlich fein. Die Chrĩ⸗ 
ſten ſind auch Jungfrawen / denn vnzucht treiben / leidet ſich bey den Chei⸗ 
ſten nit. Vnnd Paulus leret derhalb: Ein jeder Mann ſoll ſein eigen Weib 
haben / hurerey zuuermeiden. Im Bapſtumb aber haben ſie den Eheſtand 
geſcheuhet / als einen weltlichen / fehrlichen ſtand / vnd damit ſich beduͤncken 
laſſen / ſie ſeyen die beſten Chriſten / Daneben haben ſie des glaubens / des 


worts Gottes / vnd rechten guten werck / ſo Gott ſelbs befolhen / vnnd gebo⸗ 


ten hat / nicht geachtet. In ſumma / es ſind toͤrichte Jungfrawen geweſen / 
wie fie Chriſtus hie nennet vnnd malet / die es wol gut meinen / aber fie ver⸗ 
ſaumen den Breutigam / vñ muͤſſen mit jrer Jungfrawſchafft zum Teufel, 


Gleich wie ein menſch / der ober land zog / ec. 


Die ander gleichnuß von dem außgeliehen pfund / leret / wie wir nit al⸗ 
fein wachen! vnd vns für ficherheit hüten follen/fonder dag ein jeder in ſei⸗ 
nem —— alſo halten ſoll / das er vilen diene / vnd vil fein genieſſen md, 
gen. Deñ Gott ſo mancherley gaben außtheilet / geſchicht alles andern leu⸗ 
ten damit zu dienen. Die nu / ſo es treulich thun / vnd vilen nuͤtz ſind / denen 
will Gott ſein ſegen geben / jnen die gnad mehren / vnnd endlich jren trewen 
dienſt in jenem leben reichlich vergelten vnd belohnen. Die es aber nit thun / 
vnd jre gaben ſar ſich allein brauchen / vnd andern nit mit theilen / oder aber 
das creutz fliehen / vnd lieber er ftille tag haben / denn dag ſie zum reich 
Gottes / mit leren / oder ſonſt helffen/onndetivag druͤber wagen wolten / die 
ns mit dem fluch / onnd ewigem verdamnuß geftraffet werden / wieder 

Yer? Jeſus am ende ſolchs gleichnuß ſelbs deutet / vnnd reißet ober auf 
freundlich! dag wir enter einander helffen vnnd rathen follen / vo mit wir 
koͤnnen / vñ fpeicht: Was man demgeringfien Shaiften thue / das hab man 
jm felbs gethan / Er wölle es auch an dem jüngften tag — vnd beza⸗ 
len. Derhalb muͤſſen ja das vnſelige leute fein! / vnnd cin ſchwer betheil für 
Gott tragen / ſo andern wol koͤndten helffen / vnd thun es doch nit / ja thun 
noch wol den leuten ſchaden / wo fie leren / vnd vnterrichten folten/verfüren 
oder verwirren ſie die gewiſſen / Wo fie geben ſolten / da nemen fie / wo fie 
retten ſolten / da plagen ſie / wo fie mitleiden ſolten tragen / da frewen ficfich 

| ‚wie 
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wie man leider in allen Stenden fihet. Was aber Cheiſten ſind / die werden 
diſe wort mit ernſt vnd fleiß bedencken / vñ jr gantzes leben darnach richten. 


Giſtoꝛia vom leiden Chriſti. 
CAP. XXVI. 


Ir wiſſet / das nach zweyen tagen Oſtern wird / 
vnd des menſchen Son / c. 


So Se fahet an die Hiſtona des leidens vnnd 
ſterbens vnſers lieben Herm Jeſu Cheiſti / welchs ung 
allenthalben zur forcht Gottes / glauben] lieb und ge⸗ 
dult weiſet. Denn erſtlich ſehen wir hie / wie ein grew⸗ 
lich / ſchroͤcklich ding es vm̃ die ſuͤnde und den som Got 
EI tes ſey / ſintemal niemand den felben hat koͤnnen verfö 
IE IH a) nen dinmder fon Gottes / Durch einen fo fchmelichen? 
— harten vnd bittern tod. Darumb wir je für vnd für in 
Gottes forcht leben / vnd für ſuͤnden / auffs fleiſſigeſt ons hüten ſollen. | 
Wo aber find vnnd ein böß gewiſſen ift/da ift nit müglich/das man ein 
andern vnd beſſern troft koͤnne ha en / den dag Gottes fon/onfer fünd auff 
fich geladen ein opffer dafür worden/ond mit feinem theuren blut Diefelben 
bezalet hat. Daher in auch S. Fohannes der Tauffer ein lemblein Gottes 
nennet / Dz ift/ den Bott felber zu einem opffer für die fünde verordnet hat. 
Daran iftleichtlich zu ſehen / was für ein abgoͤtterey vnd Gottsleſte⸗ 
rung es ſey / wo man durch eigene oder ander leut gute werck / oder heiligen 
fürbitte gedenckt von ſuͤnden loß zu werden / Vnd alfo ein ander opffer ſu⸗ 
chet / denn das blut / ſterben vnd leiden des Sons Gottes / wie durch auß im 
Bapſtumb geſchicht / vnd darumb billich des Antichriſts Kirchen genennet 
wird. Sonderlich weil fie ſolches opffers / vnſers lieben Herm Kheiftige- 
ſchwiegen / vnnd die armen ſuͤnder auff das erdichte Meßopffer weiſen / vnd 
Damit Dem epſſer Eheiſti fein gebürliche ehre nemen / das wir allein auff 
bag felbe ſehen / vnd trawen follen. 
Durch ſolchen glauben an Cheiſtum Jeſum / dag er vnſere ſuͤnde getra⸗ 
gen / vñ dafuͤr gnug gethan hat / wird man allein gerecht vnd ſeli Auß ſol⸗ 
chem aber folget nit / das man darumb nit ſoll gute werck thun / Deñ gleich 
wie ons Cheiſtus geliebt hat / alſo ſollen wir vnter einander vns auch lie⸗ 
ben / vnd daneben mit Chriſto das creutz / vnd den willen Gottes gern tra⸗ 
gen / in der hoffnung / da S. Pauls von ſagt / Ro.s. So wird mit Cheiſto lei 
den / ſo werden wir auch mit jm zur herzligfeit erhabẽ werden. Vnd ꝛ. Tim. 
2. Sterben wir mit / ſo werden wir mit leben. Dulden wir / fo werdẽ wir mit 
herrſchen / doch durch die krafft des leidens / vnnd der aufferſtehung Cheiſti. 
Sd ſoll nun ein jedes ſtůck / des leidens vnſers Herrm Jeſu Chrifii for. Arena 
derlich dahin gedeutet vnnd gezogen werden / das wir Darauf lernen / Gott im denen, 
SE Sf foͤrchten / 
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föschten / vnd für fünden ung hüten! Gott trawen / vnnd gewiſſe vergebung 
der fündendurch Chriſtum glauben / Vns vnter einander lieben/ond alles 
guts thun / vnd onfere Seelen mit gedult faſſen / in allerley creutz vnd leiden, 
Nun woͤllen wir die Hiſtoria von ſtuͤck zu fiäck fuͤr vns nemen / vnnd ſe⸗ 
hen / was neben ſolcher gemeiner lehre / ſonderlich vns fuͤr gehalten werde. 
Da verſamleten ſich die Hohenpuꝛieſter / vnd die Schafft, 
| gelerten/ vonden Elteften im volck / ꝛtc. 
, Weteshenn Hie lerne erfilich wer die feyen / fo Chriſtum verfolgen/onnd dag creutz 
a Fe heingen / Nemlich / die höchften vnnd fürnembften leute / als die Hohenprie⸗ 
ſter / Schrifftgelerten / vnnd die Elteſten im volck Gottes / das iſt / die / fo inn 
der Kirchen vnnd Welt regiment / die groͤſten empter haben. Wie heutiges 
tages thun / Bapſt / Biſchofen / Hohenſchulen / Theologen / Juriſten. Inn 
ſumma / ſo da ſein woͤllen / vnd von der Welt auch dafür gehalten werden / 
dag fie die froͤmbſten / gelerteſten / kluͤgſten / heiligſten / mechtigſten vnd reich, 
ſten find / gegen welche die rechten Cheiſten / für lauter betler / narren vnnd 
Kerker geachtet werden / die felben koͤnnen Gottes wort heutiges tage chen 
fo wenig leiden/alg die Juden Chriſtum. 
Da nun Jeſus war zu Bethanien / im hauſe 
Simonis des Auſſetzigen / x. 

Iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / in welcher wir ſehen wie der Herr Chriſtus das 
für der beften werck eines vrteilet / wo man jn für der welt bekennet / vnnd 
ehret. Wie diß Weiblin hie thut / die jr hertz vnd glauben gegen dem Herren 
—— mit dem beweiſet / das ſie ein koͤſtliches waſſer auff ſein haubt vnd 

leib geuſt. Denn ſolchs deutet der Herr ſelbs dahin / weil er des folgenden 
tages ſterben ſolt / habe ſie es gethoh / jn zum grab zubereiten. Will alſo jren 
glauben damit preiſen / das ſie an ſeinem ſterben ſich nit ergere / ſonder ſei⸗ 
nen tod fuͤr edel vnd koͤſtlich halte Darumb auch billich ſolche Hiſtoria inn 
der Shaiftenheit geprediget vnnd gedacht wird / da nichts troͤſtlichers vnnd 
freundlichers iſt / denn das Cheiſtus Jeſus für vns geſtorben iſt / Vnnd mie 
ſeinem tod vnd begrebnuß / vns bon ſuͤnden vnd ewigem tod errettet hat. 


Da gieng hin der zwoͤlffen einer / mit na⸗ 
men Judas Iſcharioth / ec. 

Oben hat der Euangeliſt gemeldet / wie die Hohenprieſter / Scheifft⸗ 
gelerten vnd Elteſten im volck / die find / fo Cbriſto nachſtellen / vnd in mör⸗ 
den woͤllen. Hie zeigt er an / das zu ſolchem fuͤrnemen der Judas ſein Juͤn⸗ 
ger / vnd die falſchen Chriſten auch — das alſo der arme Chriſtus von 
feinden vñ freunden verfolgt wird. Die feinde koͤnnen ſein predig nit leiden. 
Die freunden laſſen ſich gelt ori gut wider Chriſtum bewegen. Solches ge⸗ 
het für vnd für in der welt biß ans ende / Was aber fuͤr ein grewlich veteyl 
Diefelben tragen muͤſſen / meldet der Her: Jeſus bald hernach/ vnd fagt: Es 

were befler/fie weren nicht gebozen. = 


Sanct Matte, 000.69 
Aber amerften tagder füffen brod / tratten 
u Die Jünger zu Jeſu / ec. 

Hie endet ſich das alte Teftament / vnnd hebt das newe an/ Denn der 
Herz Jeſus helt wol der Juden Ofterfeft / ſagt aber / Es foll die letze fein) 
vnd ſetzt an ſtat deflelben / das Nachtmal feines leibs vnnd bluts ein. Das 
gleich / wie man zuuor das Oſterlamb geeſſen / vnnd ſich dabey erinnert hat 
der erlöfuug auß Egipten / Alſo ſoll man bon nun an / fuͤr vñ für im Nacht⸗ 
mal eſſen vnnd trincken den leib vnnd das blut Cheiſti / dabey wir erinnert 
werden / nit einer zeitlichen / ſonder einer feligen vñ ewigen erloͤſung von des 
Teufels gewalt / ſuͤnd / tod vnnd helle / durch Chriſtum Jeſum das rechte 
Oſter lamb geſchehen. Liſe aber diſe wort mit fleiß / ſo wirſtu ſehen / wie blin⸗ 
de jrerige leut die Sacramentſchwermer find / Das (da Cheiſtus dag brod 

reichet / vnd ſpeicht: Das iſt mein leib) ſie ſolche wort verkeren / vnd ſprechen: 
Es ſey nur bꝛod / vnnd bedeute den leib Cheiſti / Sind alſo gleich fo arg / als 
die Papiſten / die des Heren Cheiſti befelch verachten / da er ſpricht: Trinckt 
alle darauf / vnd geben den Leyen das Sacrament nur (wie mans heiſſet) 
in einer geſtalt. Wer nun gern ſich verfuͤren laſſen / vnd mit willen ein böfes 
gewiſſen für Gott in jenes leben will bringen / der folge dem zwingel / odet 
Dapiften! Denn Cheiſtus muß einem theil eben fo wolliegen/als dem an⸗ 
dern / Gott wölle jnen weren. 
Dafienumdenlodgefanggefprochen Batten/gien, 
| gen ſie hinauß an den Olberg / ec. 
Hie ſind zwo trefliche Hiſtoria. Die erſte / von Petro vnnd den andern 
Juͤngern / welche auſſer der anfechtung fo ſtarck vnd mutig ſind / das ſie mit 
dem Heren Cheiſto in den tod gehen woͤllen. Aber in der anfechtung ſinds 
nicht allein ſchwach vnd verzagt / ſondern ligen gantz vnd gar danider / das 
ſie nicht allein von jm fliehen / ſonder ſich auch an jm ergern. Derhalb iſt 
jimmerdar bittens von noten / vnnd gute achtung zu Haben. Das / wie S. 
Paulus ſagt: Ber da ſtehet / nicht falle: * 
Meine ſeele iſt betruͤbet biß an den tod / ec. 
Die ander Hiſtoria / if vom geiſtlichen hohen leiden vnſers lieben Herrn 
Jeſu Cheiſti / das er vmb des gantzen menſchlichen geſchlechts willen im 
Garten getragen / vnd geduldet hat / da er mit dem Teufel / der ſuͤnd vnd des 
tods veſacher / ringet / vnnd ein ſolchen ſchweren harten kampff außſtehet / 
dag er für groſſem trawren / Zittern vnd zagen / wie ©. Lucas ſchreibet / ein 
blutſchweiß leſt / das es von jm tropffet / vnd in ſolcher not vnd angſt jm ein 
Engel erſcheinen / vnd jn tröften muſte. Alles vmb vnſert willen / das er ung 
vom grewlichen vnnd vnendlichen ſchrecken / zittern vnnd zagen der hellen / 
vnd des ewigen tods erloͤſete / Des muß er / der liebe Herr / i ewigkeit danck / 
lob vnd preiß haben / Amen. | 
Wir fehen aber hie auch ein fonder feines Exempel / das er in folcher ana 
fechtung hingehet / vñ betet Denn ſolchs ift geſchrieben vns zum Exempel / 
das wir auch alfo thun / wachen vnd beten ſollen / denn das fleiſch iſt ni 


— 
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—— iſts bald geſchehen / das ein menſch inn jammer vnnd 
not kombt. — | | 

Wie man aber beten foll / ift hie auch gemeldet / dag man Gott dienot 
fürtragen/ond Hilffe dawider begeren foll/ond doch alles inn Gottes willen 
ſetzen / vnd jms befelhen. Sonderlich aber wird hie angezeigt / weil der Here 
Jeſus fo zittert vnd zaget / was fuͤr ein grewlich laſt die ſuͤnde ſey / vnnd wie 
ſawr es vnſerm lichen Herrn Jeſu Chriſto worden iſt / biß er für vns bezalt 
hat / auff das wir beydes thun / für ſuͤnden vns deſte fleiſſiger huͤten / vnnd 
dem Herrn Cheiſto für feine vnaußſprechliche wolthat danckbar ſein / vnnd 
vns ſein troͤſten. 

Vnd als er noch redet / Sihe / da kam Judas / exc. 

Judas verreth Chriſtum mit eim kuß / gleich wie alle Ketzer durch fal⸗ 
ſche lehr / je vnnd je in verrathen / vnnd fich doch ſchmucken / als meinen ſie es 
ſehr gut mit der Chriſtlichen Kirchen. Das aber der Her: Jeſus Petrum 

iſt einſtecken / vnd fich nit wehren / geſchicht nicht allein darumb / das folche 

ilff zu gering war / Sonder / das Cheiſtus ſich willig in den tod gibt / vnnd 
alſo die ſchrifft Hat ſollen erfuͤllet werden. Derhalb ſoll an ſolchen tod nie⸗ 
mand ſich ergern / es iſt Gottes wunderbarlicher vnnd vnaußſprechlicher 
rath ori wille geweſen. Sonſt hette der Herr Cheiſtus / nicht Durch der men⸗ 
ſchen hilff allein/fonder durch die Engel fich ſchuͤtzen konnen. Wo were aber 
der troft blieben / denn wir nun (Bott lob) ewig haben / Das Cheiſtus für 
vnſere ſuͤnde am Greußgeftorbenift? 

Neben diſem iſt auch ein noͤtige lehre hie / das niemand ſich des ſchwerts 
anmaſſen ſoll / er habe denn befelch. Wie man ſihet / das diß vrteil Gottes 
im werck gehet / wider auffrhuͤrer vnd andere. Denn alſo ift eg befchloffen: 
Wers ſchwert von jm ſelbs nimbt / ſoll vom ſchwert vmbkommen. 

Die aber Jeſum gegriffen hetten / fuͤreten 
jn zu dem Hohenprieſter / ic. 

Weiter beſchreibet der Euangelift / zum ende des Paſſions hinauß / wie 
Cheiſtus der Her: erſtlich inn des Hohenprieſters hauſe / darnach für Pila⸗ 
tum / zum dritten an die Stette / da ergecreußigt ward / gefuͤret ſey / was er 
an einem jedlichen ert / gered / gelitten / vnd ſich ſonſt zugetragen hat. 

Hie ſoll ein jeder Chriſt ſolchs leiden in allen rücken alſo auſehen / vñ bes 
trachten / das ſolches alles der liebe Herr Chriſtus vmb vnſer ſuͤnde willen 
hab gethan / Auff das der troſt in vnſern hertzen de ame vnnd feſter 
be ſtehen muͤge / wider alle vnſere ſuͤnde / das ſie ber ig und theiv: beza⸗ 
let / nemlich / durch den bittern ond fchmehlichentod des Gong Gottes. 

Die Hobenpziefter aber und Elteſten / vnd der 
ganze Kathy ſuchten / ec. 

Hie iſt ſonderlich zu mercken / dag die Juden mit der warheit dem Her⸗ 
ren Cheiſto / nit koͤnnen bey kommen / darumb muͤſſen ſie ſich mit Lügen vnd 
falſchen zeugnuß behelffen. Vus zum troſt / das Chriſtus nicht — 

: lon 
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Tonder allein für onfere fünde leidet. Warumb wolten wir denn ons ſolchs 

leideng nit annemẽe Solchs exempelift auch in dem tröftlich / weil heutigs 

tags / die fodem Bapſtumb anhangen / allerley lägen vñ lefterung wider dz 

Euangelium auffbringen / Das wir bedencken / es ſey vnſerm Herrn Chei⸗ 

ſto auch alſo ergangen / wie er ſpricht: Der Knecht ſols nicht beſſer haben / 

denn fein Here. Haben fie mich verfolget / ſie werden euch auch verfolgen! 

Haben fie mein wort gehalten/fic werden ewers euch halten Zohan.ıs. 

Alfo ift das ander Exempel auch wol zu mercken / das der Hoheprieſter 

den Heren Jeſum beſchweret / als ſey es im groffer ernſt zu wiflen/ ober 

Shrifiusfey? Aber da erg jm ſaget / ſchreyet der Hoheprieſter daruͤber als 

ober die groͤſte Gottesleſterung. Gleich wie die Papiſten auch thun / wenn 

man die rechte warheit bekennet / dag wir allein durch den glaum an Chri⸗ 

ſtum Jeſum muͤſſen ſelig werden / nemen ſie es an / als ein gewiß zeugnuß 

der Ketzereyen / leſtern vnd moͤrden daruͤber. Solches ſollen wir mit 

ſto gedultig leiden / der ſich hie ſtoſſen / ſchlahen / ver ſpeyen / vnd alle plage leſ⸗ 

ſet anlegen / als koͤndte er ſich nicht wehren. | 

Petrus aber ſaß drauf im Pallaft/ Bndes 
| trat zu jm ein Magd/ ic. | 
An Detro] der feinen Herm Cheiſtum ſchendtlich verfaugnet/follen mir Peters sen 
erftlich lernen / wie bald cs vmb ein menfchen/der auch mit gantzem ernft ge, ftum. 
denckt bey Cheiſto fein leben zuſetzen / gefchehen fen / das wir nit in verſu⸗ 
chung fallen. Darnach iſt es auch eintröftlich exempel alten fündern / das 

Chꝛeriſtus vns onfere gebzechen vergeben / end diefelben ons nit wil zurech⸗ 

nen / wenn wir mit Detro weinen / das ift /onfer mißhandlung erkennen / 

rew vnnd Seid Darüber Haben) end von — gnad begeren / Mehr koͤnnen 
wir zu vergebung der ſuͤnden nicht thun. Das ander alles hat vnſer lieber 

Her: Cheiſtus gethan / welchs wir mit dem glauben ſollen annemen / das 

iſt / vns des ſelben troͤſten / vnd ſchlieſſen / es ſey fuͤr vns geſchehen. 

CAP. XXVII. 
Des morgens aber hielten alle Hoheprieſter 
J. vnd Elteſten des volcks / ꝛtc. 

Se Euangelift meldet jmmerdar / die Hohenpziefter und Elteſten des 
volcks / auff das wir vns nicht Deanergern / wenn wir heutigstags 
auch fehen/wiedag Euangilium von den groffen Heren / vnnd ſonder⸗ 

lich von denen / fo inn Kirchenemptern Es / verfolget ennd verdammet 

wird’ Denn dife ſinds / die / wenn fie der Teuffel recht beſitzet / nit ruhen koͤn⸗ 

nen / weil an lebt / vnd I wort recht geprediget wird. 

a das fahe Judas / der jn verrathen hette. FR 

Iſt ein fchröcktich exempel / wie dem Juda feine fünde onter augen fie Onterpeieo 

het ſſein hertz ſchreckt / vnd Zur verzweiffelung treibet/ das er fich felber druͤ⸗ —— 

ber erhencket / Auff das wir ja für mutwilligen ſuͤnden vns huͤten / das vns = mie 
doergleichen auch ncht begegne. Dagegen iſi dem Petro fein fünd auch ger 
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aber er begert von hertzen / das fie ihm vergeben werde / vnnd hoffet verge- 
bung. Solche hoffnung hatte Judas nicht/derhalb ver zweiffelt er / vnnd 
thut im ſelbs den tod. Darumb kanſtu an Petro lernen / was rechtſchaffene 
buſſe ſey / nemlich / rechte erfentnuß der ſuͤnde / vnnd durch Chriſtum troſt 
wider die ſuͤnde | 

Das aber die Juden einen Acker kaufften / vmb die dreiſſig filberling/ 
gefchicht/auff das folcher acker ein wenig zeugnuß wider fie ſey / das fie Je⸗ 
um/der jn onfchuldig verrathen / vnnd verfaufft ward/ geereußiget haben. 

ic heimliche deutung findeftu in Paſſion pzedigen. * 
Icſus aber ſtund vor dem Landpfleger / xc. 

Bißher haben die Juden allein ſich an Cheiſto verfucht / vnd jren mut⸗ 
willen mit im getrieben. Nun kommen die Heyden auch darzn. Es iſt aber 
HR wol achtung zu haben auff die mancherley zeugnuſſen der onfchuld 

huſti / das Pilatus felber mercket / er fen auß neid obergeben/ond frey her⸗ 
auß bekennet / er finde fein ſchuld an diſem gerechten. Deßgleichen gibt auch 
ſein weib zeugnuß / dz Jeſus gerecht ſey / vnnd ſey jr ſolchs im traum offen⸗ 
baret / Vermanet derhalb Pilatum / er ſolle ſich an jn nit vergreiffen / Sol⸗ 
che zeugnuß ſoll vnd muß Cheiſtus in der Bett haben / doch nichts deſtewe⸗ 
niger leiden vnnd ſterben / Denn fein eigen volck / dem er verheiſſen vnnd ge⸗ 
ſandt / will ehe der groͤſten ſchelck vnnd boͤßwichter ſchonen / denn den vn⸗ 
—— ſum ledig laſſen. So feind iſt der Teufel vnd die Welt dem lie⸗ 

n Herrn Chiiſto / vnd feinem heiligen Euangelio. Heutigs tages koͤnnen 
groſſe Her / Widertauffer / Sacramentſchwermer / vnnd andere Rotten 
dulden / Aber bald das Euangelium ſich nur ein wenig hoͤren leſt / ſo been⸗ 
nets in allen gaſſen / man will es nicht leiden. Die laſſen Barrabam auch 
ledig / vnd creutzigen Chriſtum / wie die Juden. 

D aber Pilatus ſahe / das er nichts ſchaffet / ec. 

Pilatus verurtheilet Chriſtum / vnd will doch from vnd onfchuldig da» 
bey ſein. Dagegen ſind die Juden auff jrem theil auch ſo ſicher / vnnd jres 
thuns ſo gewiß / das ſie frey ae re im onrecht/fo gehe es ober 
vns / vñ vnſern Kindern auß. Muͤſſen derhalb / wie fie inen felb wuͤndſchen / 
von den Römern verwuͤſtet werden / vnnd biß an den Juͤngſten tag / atme / 
elende / verblendte / jreige leut fein vnd bleiben. 

Da namen die Kriegsknechte des Landpflegers / ir. 

Die Heyden treiben allerley muttwillen an dem Seren Chriſto / vnnd laſ⸗ 
ſen ſich dag zeitliche gut vnnd gewalt / dermaſſen blenden/dag fie inn feiner 
gröften noth/auch jn Hönen vnd fein fpetten. Das alles leidet der liebe Herz 
— willig vnnd gedultig / vmb vnſert willen. Dergleichen muͤſſen die 
CLhnſten in der Welt auch leiden / denn der Kuccht ſolls nicht beſſer haben / 
„denn fein Herr / wie bald folget. 

Inn dem ſie hinauß giengen / funden ſie 
einen Menfchenvon Kyrene / ec. 
Difee 
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Difer Simon! iſt ein bilde aller Cheiſten / die muͤſſen das creuß Cheiſti 
tragen das ift/om Chriſtus ond feines worts willen leiden. Solches creutz 
tragen aber / erwehlen fie nen felber nicht /fonder kommen onuerfehens da⸗ 
zu / vnnd werden dahin genötiget. Denn niemand foll jm ein creutz machen 
noch aufflegen/ fonder was Gott aufflegt onnd zu ſchickt / gern onnd willig 
— —* mir ſehen / das vnſer lieber Herr Chriſtus ſelbs fein creuh 
etragen hat. 
Das fie aber dem Herrn Cheiſto eſſig zu trincken geben / iſt auch ein ſon⸗ 
derliche anzeigung des bittern Haß vnnd neids wider Chriſtum vnnd feine 
Ghriften. Denn die welt will nicht allein fie inn noͤten nicht troͤſten / ſonder 
erdenckt allerley weiſe / wie fie mit aller ſchmach vnd verdrieß hinrichte / vnd 
das leiden nur ſchwerer vnd herter mache. 


Da ſie jn aber gecreutziget Betten/ic. 

Die lerer haben feine gedancken von dem creutz gehabt. Denn gleich wie 
Heua an dem fchönen fruchtbarn baume ſich verſandiget hat / vnnd in den 
tod gefallen iſt / Alſo iſt an dem durren baum des creutzs durch den Son 
Gottes das leben wider erworben / der tod erwuͤrget / vnd des teufels reich 
zerſtöret worden. Solcher baum des Greußs/hat vier ort oder ſpitzen / daran 
hengt der Herr Jeſus mit außgereckten armen / zu einem zeichen / das er vns 
alle zu gnaden annemen / vnd inn allerley angſt vnd not frid ſchaffen woͤlle / 
durch ſolch fein ſterben das wir von Gottes zoen gefreyet / weder den Teu⸗ 
fel vnter vns / noch die Welt neben vns / foͤrchten ſollen. 

Das die Kriegßknecht vmb die kleider Chriſti ſpilen / iſt cin anzeigung / 
dag die Cheiſten / als wenig fie vom zeitlichen haben / Dennoch daſſellbig in 
sta: ſetzen / wagen vnnd leiden muͤſſen / das die weht jren mutwillen Damit 
treibet. 

Der Littel vber dem Creutz / beſchuldiget Chriſtum als einen auffrhuͤ⸗ 
rer / das er ſich zum Koͤnig auffwerffen / vnnd dem Keyſer das Regiment 
entziehen hab woͤllen. Solche leſterung muß das heylig Euangelium / vnnd 
die Cheiſten noch leiden. So doch Chriſtus in feinem weg will für ein welt⸗ 
lichen König gehalten fein! vnd der Cheiſten lehre vnd leben / alles nach dem 
— * kuͤnfftigen / vnnd nicht nach dem zeitlichen vnnd gegenwertigen 
gericht iſt. 

Da wurden zwen moͤrder mit jm gecreutziget / etc. | 

Die zwen Moͤrder die mie Cheriſto zu beiden feiten gecreußiget werden] Die mania 
find ein rechts Bilde / inn welchem wir eigentlich ſehen / was die Welt ſey / Nomdum. 
vnd wie fie fich gegen Chriſto ond feinem wort halte. Erſtlich ift fein vnter⸗ 
fcheid vnter den Menſchen / fie find alle Moͤrder / dag iſt / des ewigen todes 
ſchuldig I der ſuͤnden halben. Aber da hengt vnſer lieber Her: Jeſus in der 
mitten / ſtrecket ſeine arme auß / ruͤffet vnd fordert alle ſuͤnder zu ſich durch 
ſein heiliges Euangelium / vnnd leſt jnen predigen / das ſie durch ſeinen tod / 

vergebung der ſuͤnden / vnd ewiges leben gewiß hoffen vnd gewarten ſollen. 
ie ſchickt ſich aber die Welt dagen Eben wie dieſe * moͤrder. 
J 
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eine leſtert vnd ſpottet des Herrn Cheiſti / an dem er doch all fein troft vund 
freude folte haben. Solchs thun die Hohenperieſter / Schzifftgelerten onnd 
Elteſten des volcks auch / wie wir zu onfer zeit am Bapft/Gardindien/ Bi⸗ 
ſchofen / vnnd dem ſelben gantzen geiſtloſen hauffen auch ſehen / je mehr es 
den Chꝛiſten vbel gehet / je meh: freude fiedaran haben. | 

Der ander Schecher aber / wie ©. Lucas meldet / erfennet fich als ei⸗ 
nen fünder/fitaffet feinen gefellen omb der leſterung willen/rettet alſo Chri⸗ 
fto fein ehre / vnnd bittet / Er woͤlle feiner in feinem Reich gedenken. Ergert 
ſich nicht andem/dag der Her: Jeſus auch am Creutz henget / vnd jetzt era 
ben folt/fonder erfennet jn für cin folchen König / der (nach demer inn der 
Welt gefiorben it) auffer der Welt ein ewig Reich habe / vnd alfo Hab / dag 
erg andern] die es begern! auch mittheilen fönne/ond woͤlle. Das ift ober- 
auß ein ſchoͤn Erempel / an welchem wir lernen follen / wie wir das leiden 
vnnd ſterben onfers Herrn Eheriſti anfehen / vnnd des felben recht baauchen 
vnd genieſſen follen. | 

nd vonder fechfien ſtundan / ward ein Finſternuß 
vber das gantze Land / x. 

Hie folgen num herzliche zeugnuſſen / damit angezeigt wird / dz diſer Je⸗ 
ſus / der ſo eins ſchmelichen tods am creutz geſtorben ifi warer vnnd ewiger 
Gottes Son iſt / den Teufel vnd die Welt dadurch zuſchrecken / die da meine 
ten / es hette Bott ſein gar vergeſſen / vnd aller ding jn verfaffen. Denn diſe 
Finſternuß iſt nicht natuͤrlich geiveſen / dag ſie ſo lang geſtanden / vnnd zur 
vngewohnlichen zeit / da der Mon vol geweſt / geſchehen iſi. 

Deßgleichen auch iſt / das im erdbeben die greber fich auffthun / vnd vil 
leibe der heiligen aufferſtanden find/ Fun fonderheit aber das der Furhang 
zerreiſt / vnnd dag aller heiligfie geöffnet wırd/das ıft ein gewiſſe anzeigung 
geweſt / das Durch dag opffer des Song Gottes / der Moſiſche Gottesdienſi 
ſolt ein ende haben. 

Dyß alles bewegt den Hauptman / vnd feine geſellen / das fie frey beken⸗ 
nen / Er ſey Gottes Eon. Alſo bad hebt das blut vnſers Herrn Cheiſti an 
frucht zu bringen / vnd die leute Zu bekeren. 

Am abend ader/ kam ein Reicher von Arima, 
thia / der hieß Joſeph / c. | 

Das ift auchein Hıftosia/ ob gleich die Scheifftgelerten / 

ynnd Elteſten des volcks / von Cheiſto Jeſu nichte halten / das dennoch der 


n Here ſein boͤcklein ond Kirchen hat] die fich zu jm finden/onnd jm zu dienen 


begern/ auch nach feinem tod / da eg ſcheinet / es ſey nun augmit im. Wie 
Zofehp hie thut / der vmb den todten Leichnam bittet/ end jn inn ſein newes 
grab leget. Vnd die weiblin / ſo bey dem grab ſich feßen/onnd von dem leich⸗ 
nam Jeſu jres lieben Herrn nicht konnen weg gehen. 

Des andern tages kamen die Hohenprieſter vnd 


Phariſeer / ſamptlich zu Plilato / ec. 
Wunder 
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Wunder iſts / das die verſtockten Juden nicht koͤnnen ruhe haben / ſon⸗ 
der nach dem Cheiftus ſchon getreutziget / vnd ins grab gelegt iſt / lauffen fie 
sufommen / vnnd foͤrchten ſich / er werde von todten aufferſtehn / ſo ſie doch 
zuuor eben mit ſolcher aufferſtehung ſein geſpottet hatten. Alſo ſollen jnen 
alledie zuſchaffen / vnd vnruhe gnug machen / welche an Chriſtum vnd fein 
port nit glauben / ſonder es verfolgen woͤllen / vnnd je mehr ſie es gedencken 
zu dempffen / je mehr ſollen fie es fuͤrdern / an tag / vñ vnter Die leute beingen/ 
wie es den Juden hie auch gerathen iſt / Weil ſie das grab verſigeln / vnnd 
Kriegßknecht vmoher legen! die es bewaren ſolten / geſchichts dadurch / das 
ſie am erſten / durch jre eigne leute der aufferſtehung Cheiſti jnnen werden / 
müffen alfo wider jr eygen gewiſſen / mit groben greifflichen fügen die auff⸗ 
erſtehung Cheiſti anfechten / vnd laugnen. Eben wieder Bapft vnnd fein 
hauff / vnſere lehre auch nicht koͤnnen anfechten / ſie thun es denn mit vnge⸗ 
reimbten/onuerfchampten/greiflichen fügen Alſo ift Chriſtus wol ein zeit⸗ 
lang ſchwach / leſt mit im allerley mutwillen treiben / wie eg die Gottloſen 
geläftet/aber endlich wird er jnen zu ſtarck / und druckt fie zu boden / das fie 
in böfem gewiſſen leben / ſterben / vnd verderben muͤſſen. 

CAP. XXVII. | — 
Am abend aber des Sabbaths / welcher anbricht / c. 
ASt ein freudenreiche vnd tröſtliche Hiſtoria / wie der getreutzigte / vmnd 
begrabene re am deitte tag widerumb vom tod aufferſtehet / 
inn ein ewig ieben / zu eim ſonderlichen troſt allen denen / ſo an in glau⸗ 
ben / das der tod jnen nichts anhaben / Sonder ſie durch Chriſtum Jeſum / 
her tod vberwinden / vnnd auch zu einigem ewigen leben ſollen aufferſtehen. 
enn vmb ſolcher vrſach willen / fpzechen Cheiſtus vnd der Engel das die 
Weiber ſich mit föschten ſollen. Ach Chriſtus wuͤndſcht den Apoſteln friede / 
vnd nennet fie feine bruͤder / als die ſolches wider den tod vnd den Teufel ſol⸗ 
len theilhafftig ſein. 

Zum andern / iſt folche aufferftehung ein gemeiner troſt / inn allerley an⸗ 
ng dag wir glauben/ Ind hoffen ſollen / das / gleich wie Cheiſtus * 

3 pri leiden in der fröfichen aufferſtehung / ſich wechfelt vnd endert / as 
es al ſo in allerley anfechtung mit vns auch werde gehen / das uns Bott nit 
drinnen verderben / ſonder gnedigklich herauß helffen vnd vns erloͤſen wer⸗ 
de Auff ſolche Hoffnung ſollen wir im leiden ſehen / ſo wird es vns leichter 
vnd treglicher werden· 

Da fie aber hin giengen / ſihe da kamen etliche / ic. 

Die Juͤnger Jeſu haben eytel freude vnnd troſt an der aufferſtehung 
Cheiſti. Aber die Hohenprieſter vnd Elteſten / erſchrecken dafuͤr / vnd halten 
ralh / wie fie das geſchrey dempffen mögen. ber wider Gott hilff kein rath 

je weißheit/fonder muß zur narzheit/ond greifflichen lügen werden. 

Aber die eiiff Bünger giengen in Galilea / 
auff einen berg/ 26. | 

S ii. He 
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ie leret der Her: Jeſus / wie wir feine aufferſtehung anſehen / vnd beau⸗ 
— ſollen / — — an / alles in ſeiner hand vnnd macht habe / 
was im Himel vndErden iſt / Der halb er durch fein Euangelion ein newes 
reich anhebt durch die gantze Welt / vnd befilhet / wer in ſolchem reich mölle 
ſein / das er im namen des Vatters / Sons / vnd heiligen Geiſts ſoll getaufft 
werden / vnnd verheiſſet / Er woͤlle bey ſolchen getaufften / vnnd glaubigen 
menſchen bleiben / biß ander Welt ende / das ift/er woͤlle ſie nicht laſſen / ſon⸗ 
der zu jnen ſetzen / vnd jnen helffen / wider ſuͤnd / Teufel vnd Tod / biß fie end⸗ 
lich gar ſelig werden. Das berleyhe vns vnſer lieber Herr vnnd erloͤſer Je⸗ 
— Gelobet vnd gebenedeyet / ſampt dem Vatter vnnd heiligen 
iſt in ewigkeit / Amen. 


Ende des Enangelij S. Matthes. 
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7 Arcus po fein Euangelium an / bald 
Rwit Der Peedig vnnd Tauffe Johannis nachdem 
IN much Cyeiſti / Matth.u. Das Geſetz ond die Din. 
ZN pheten haben geweiſſagt / biß auff Johannem. 
I if / Johannes iſt der erſte geweſt / fodas Euangel⸗ 
EV um angefangen / vnnd vergebung der fünden alſo 
: ; durch Cheiſtum verfündiger hat / das er mit dem 
finger auff jun geweiſet / vnnd frren öffentlich bekennet Hat/mandösffe 
nit wartẽ / Cheiſtus ſey fchon vorhanden. Solches hatte zuuor weder 
ſe / Geſetz / noch ſonſt fein Prophet Fönnen predigen. 

as aber Johannes ein ſonders leben wohnung / kleidung / vñ narung 
hat / iſt geſchehen / wie es Cheiſtus deutet / Matth. am u. Auf das die Juden 
deſter fleiſſiger auff feine pꝛedig mercken / vnd deſter lieber glauben folten. 

Ich tauffe euch mit waſſer / aber er wird euch 
mit dem heiligen Geiſt tauffen / ir. 

Diſer Spruch Johannis iſt alſo zuuerſtehen / das er ein onterfchieh 
zwiſchen feiner perfon vnd ampt / vnd dem Herm Cheiſto machet / Auff das 
jederman an Gh ſtum fich begeben / vnd jn dafür halten ſoll das er alleire 
koͤnne den heiligen Geift geben/ond von fünden ledig machen Aber darumb 
foll niemand die Tauff Johannis verachten/ Denn ob wot Johannes oder 
wer nun tauffet / niemand vergebung der fünden /noch den ——— 
geben fan / So will doch Bott den heiligen Geiſt / vnnd vergebung der An⸗ 
den / one die tauffe/ und andere euflerliche zeichen / von Chriſto eingeſetzt / ni⸗ 
geben noch widerfaren laſſen / wie es gewiß vnnd war ift / / Wo ki 

. eilig 
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heilige Tauffe) und darnach das wort / vnd das Nachtmaldes Herimnicht 
Yun # Pa Kirch! wird auch weder vergebung der fünden / noch heiligen: 
afein. | 


Feſus kam auf Galilea von Nazaretb/ond 


| lieſſe fich tauffen / ec. 
Dauon/Matth.ams. | 
VBnnd bald trieb jn der Beiftin die Wüften/ x. 
Davon Matth.am⸗. ’ 
Nach dem aber Johannes vberantwortet ward /ac 


Cheiſtus hat angefangen zu predigen / da Johannes hat auffgehoret / 
end vom Herode gefangen iſt worden. Nun faſſet S. Marcus die * 
a hen ſehr kur tzen worten / fein ond eng zuſammen /alfo: Die zeit ift 
erfüllet/ond das Reich Gottes iſt herbey kommen / ec Denn erſtlich ift ſein 
predig dahin gegangen / das Die zeit erfüllet/onnd dag Reich Gottes herbey 
kommen ſey / das iſt man duͤrffe nicht lenger harren / die zeit der Serben 
gnade fen vorhanden / vñ gehe bereit an das Gott durch feinen Son Chei⸗ 
ſtum Jeſum / folch Reich der gnaden verfündigen left / vnnd jederman ſein 
gnade anbeut/ ec. Derhalb foll man buſſe thun / das ift/die fände erkennen / 
und dag leben beſſern / vnd dem Euangelio glauben / das ift/vergebung der 
ſuͤnden / allein durch diſen Cheiſtum hoffen vnd gewarten. Das nun ſolche 
predig deſter weiter außkeme / beruffet der Herr Chriſtus etliche jünger zum 
Predigampt / vnnd er ſelbs prediget in den Schulen / vnd leſt ſich mit man⸗ 
cherley wunderwercken ſehen. 

Vnd es war in jren Schulen ein beſeſſener menſch / ec. 

Dergleichen wunderwerck haben wir im Euangeliſten Mattheo auch 
gehabt / mit welchen der Herr wi zum troft fich fehen leſt / als ein 
Herr ober ven Teufelond fein Reich Hie aber meldet ©. Marcus fonders 
lich / wie der Teufelden Herm Jeſum nenne/ den heiligen Gottes / vnd ſpre⸗ 
che: Ich weiß wer du biſt / Du biſt kommen vns zuuerderben. Derhaib deñ 
der Herr jm drowet / vnd heiſt m ſchweigen. Vnd bald hernach in einer an⸗ 
dern Hiſtoria jagt ©: Marcus: Er lieſſe die Teufel nicht reden/denn fie 
kenneten jn Aug jolchen —— iſt gewiß / das der Teufel / nach dem er 
Sheiftum verſucht / jn wol gekennet hat. Aber der Her: Cheiſtus war kom⸗ 
men / das er der Schlangen den kopff zutretten / vnd ſich alſo erzeigen wolt / 
das er des Teufels Herz / vnnd nicht der Teufel fein Apoſtel were / denn es 
fagt der Teufelvon ya was er wölle/foifts jm doch nicht ernſt / Er iſt / 
vnd bleibt des Herrn Cheiſti fein / vnnd ſticht in in die ferfen / ec. So duͤrffen 
wir des Teufels auch nicht darzu / das wir von jm lernen ſollen / wer Chei⸗ 

ſtus ſey. Sintemal der Her: mit feinen wercken ſelbs ſich alſo beweiſet / vnd 
ſchen ne er * Teufels Herꝛr ſey / Denn er muß jm weichen / wider ſei⸗ 
hen danck vnd willen. — 

Ace Sg ii Vnd 
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AIrndes kam ein Auſſetziger zu jm / vnd bat jn / c. 
Das iſt ein exempel eines ſchoͤnen glaubens / das der auſſetzige den Herrn 
Jeſum dafuͤr helt / er koͤnne jn rein machen. Da er aber ſpricht: Wiltu / ſo 
kanſt mich wol reinigen. Diß iſt dahin zu deuten / ob wir wol in allerley not 
zu Gott ſchreyen / vnd * von jm gewarten ſollen / ſo muß man es den⸗ 
noch in Gottes willen feßen / vnd mit gedultigem gehorſam das creutz tra⸗ 
gen | ſo lang das ſelb Gott auſſ vns ligen leſt / wie Cheiſtus auch betet am 
oͤlberge· Nicht mein wille / ſonder dein will geſchehe. 

Das aber Cheiſtus dem Auſſetzigen berbeut / er ſolls niemand ſagen / 
ſonder ſich dem Priefter zeigen / Geſchicht darumb / das der Her: Cheiſtus 
ein Öffentlich zeugnuß / von denen / ſo im Kirchenampt waren] haben will; 
dagtr den auſſatz recht geheilet hab / vnnd jederman Dadurch erkenne / er fen 
der Son Gottes / denn ſolch wunderwerck iſt ober aller menſchen kunſt vnd 
ER 


CAP: II, 
Vom Sichtbeüchtigen / vnnd wie Mattheus beruffen fey/findeftu oben 
Mattheis. 


Niemand flickt einen lappen von neivem tuch/xc.. 


an such iſt ſtarck / Der halb iſt vergebens / wenn man cs an ein al⸗ 
tes flicken will / das alte helt den ſtich nicht / ſonder reiſſet auß. Alſo der 
moſt / fo noch giret / iſt ftarck / vnd muß newe ſtarcke gefeſſe haben / da⸗ 
rinnen man in behalten ſoll. Alſo ſpricht der Her: Chriſtus / will ſichs nicht 
reimen / dag ich meine Juͤnger / ſo noch bloͤd vnnd ſchivach ſind / ſolt mit dem 
5* angreiffen / fie müllen zuuor bag erſtarcken / ſonſi möcht ich fie ab⸗ 
recken. 2 
Vnd es begab ſich / da er wandelt am Sabbath durch / ec. 
Dauon oben / Mattheiamız. J 
CAP.II, | 


Es warda ein menfch/der hette ein verdorrete hand / ec. 
fe Hiſtorig I wie der Herr am Sabbath inn der Schule heilet / iſt 
Matth. Marcus aber meldet ſonderlich / wie der Ders Chriftus die 

, Phariſeer fraget / Ob man am Sabbath gutes oder höfes thunm das 
leben erhalten / oder toͤdten ſolle Wil damit anzeigen! / das man den Sab⸗ 
bath nicht allein nicht breche / ſender nach Gottes befelch und willen heifige 
wo man gutes thut / vnnd den leuten hilfft. Aber die verftockten Phaͤriſcer / 
ob fie gleich ſolches nit koͤnnen laugnen / woͤllen ſie es doch nicht befennen. 
Eben wie vnſere Papiſten mit dem Nachtmal / Prieſter ehe / vnd andern fig 
cken auch thun. | 
Snd er ordnete zwoͤlff / das ſie ben jm fein ſolten /c. 
Dauon oben / Matthei 10. 


Er hat den Belzebub / vnd durch den Oberſten /. 
| - Dauon 


Dauon oben / Matthei iz. | — 
Vnd es kam ſein Mutter vnd feine Bruͤder / x, 
Dauon oben / Matth. am — ren 


Sihe / es giengein Seeman auß jufeen/x, 
— Bauf 


Auff das fienitder mal eins mit den augen ſehen / . c. 
SH aber den harten ſpruch belanget/ Auff das ſie nicht der mal eins 
mit den augen ſehen / vnnd mit den ohren hoͤren / vnnd mit dem hertzen 
berſiehen / vnd ſich bekeren / das ich inen helffe / Deutet jnen Theophi⸗ 
laetus alſo / das Gott die augen / ohren vñ hertzen am menſchen / dermaſſen 
erſchaffen hab / das ſie ſehen / hoͤren / vnd Gottes wort verſtehen / vnd faſſen 


oͤnnen. 
Wo aber die menſchen ſo boßhafftig find / das ſie das wort der gnaden / 

vnnd feine krefft wicht ſehen / hoͤren / noch verſtehen woͤllen / wie wir im nech⸗ 
ſten Capitel / von den Phariſeern gehoͤret Haben / vnd jetzt leider für augen? 
mehr denn vns lie iſt / mit den Papiſten / vnnd an den boͤſen en ſehen / 
Da iſt keine bekerung noch hilffe weiter zu Hoffen. Dz alſo diſer ſpruch / nit 
dahin zu deuten iſt / als wolt Gott den leuten nicht helffen / Denn eben da⸗ 
rumb / das er allen helffen will / leſt er ſein wort inn aller Welt predigen. Wer 
aber fo blind vnnd oͤerſtocket iſt dag er mutwillig den theuren ſchatz / der im 
durchs wort angebeten wird / veracht / der ſol zu lohn diſe grewliche / ſchröck⸗ 
lich ſtraffe tragen / das er mit ſehenden augen blind / mit hoͤrenden ohren 
taub / vnd mit verſtendigem 1 nit den geringſten tittel von Gott vnnd 
feiner ſeligkeit verſtehen fol / Da behüte vns für lieber Herr Jeſu Chat. 
Darumb foll jederman mit ernft des worts annemen | als der sheurcften 
ſchatzes / den ung Gott geben kan / dem ſelben glauben / vnd darauf fich beſ⸗ 
ſern / So wird dann folgen) wie der Herr * Das dem / der da hat / wird 
mehr gegeben werden / Denn das iſt die frucht des worts / wer es mit ernſt 
annimbt / da wechſt eg teglich bey / vnd nimbt zu / Wer es aber verachtet / den 
ſoll ſonſt nichts helffen / er hab / koͤnne / vnd wiſſe was er woͤlle. | 
| Zuͤndet man auch ein liecht an/das mans 


| | unter einen ſcheffel / ic. 

Iſt ein vermanung/ dag die Jünger das woꝛrt mit fleiß hoͤren / vnd mer⸗ 
cken / weiter außbreiten / vnd andere auch leren follen/denn diß liecht / ſpricht 
er/zUndet Gott nit an / das es ſoll heimlich bleiben) fonder darumb / das es 
foll allen menſchen leuchten / Wer nun das wort hoͤret / vnd auch andere vn⸗ 
terrichtet / dem wird Gott die gnade mehren. ie andern aber / die es onte 
frucht hoͤren die ſollens wider verlieren / ja ſie habens nie recht gehabt / vnd 
wenn fie gleich den ſchein end namen fuͤren / das fie Chriſten ſeyen / wird fie 
es nicht helffen / jre heuchley wird entlich offenbar. Darumb ſind die nicht 
alle Cheiſten / fo dag wort hoͤren / vnd das Sacrament brauchen / ſonder die 
das wort hoͤren / dz behalten / vñ frucht in gedult bringen. Gg iii Vñ 


—— 
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Vnd er ſpꝛach: Das Reich Gottes helt ſich alſo 
| Als wenn ein menſch Samen/ı. 
Dauon oben / Matthei 13. 

Bnd cs erhub ſich ein groſſer Windwirbel / ec. 
Dauon / Matthei s. oo ur 
Das aber Marcus hiefagk : Die Jůnger Haben Jeſum auffgewecket / 

und gefagt: Meifter frageftunichts Darnach/dag wir verderbn?Golches 

jeiget fein an / was der onglaube fey / vmb weiches willender Her: Jeſus 
die Juͤnger ſtraffet / nemlich / das fie und wir alle in anfechtung ond not alſo 
dencken / Sort habe onfer vergeflen / und fragenichts nach vns / wir ſterben 

eder verderben. Das ift onrecht ond fünde. Denn Gott / als vnſer rechter 

Batter | weiß was wir bedärffen/ wils vns auch gern geben / wenn wir jn 
nur darumb bitten. 


Vnder kam jenfeid des Meers / in diegegend/ rc. 
As aber Jeſus diſen beſeſſenen nicht will mit ſich laſſen / ſondern 
Ajn heim zu den feinen gehen / vnnd jnen pecdigen/gefchichtdarumb/Er 
will nicht / dag wir thun / was ons gut duͤnckt / ſonder wagonghefi 
hen iſt / da fan man gewiß ſein / das wir recht thun / vnnd Gott eingefallen 
daran geſchicht. oe 
Vnd ſihe da Fam der Öberften einer / xc. 
Da war ein Weib / das hette den Blutgang / ec. 
Von beiden Hiſtorien / liſe Matthei s. 
CAP. VI. 
Vnd er gieng auß von dannen / vnd kam 
| in fein Baterland / ec. 
Dauon Matthei 3. am ende des Capitels. 
Er iftaber hie zu mercken / dag A die Euangeliſten mit etlichen worte 
ftoffen. ©. Mattheus fagt : Sie follen fein ſchuch / auch feinen ſtecken 
auffden weg nemen / wie Lucas am⸗. auch regt : Tr folt nichts mit euch 
auffden weg nemen / weder ſtab nach taſchen. Marcusaber fagthie: Er 
gebot jnen / das fie nichts bey fich trügen / auff dem wegeldenn allein einen 
ftab/zc. Solche ongfeichheit trifft mehr die wort / denn die meinung / Denn 
es ift Cheiſto / weder an tafchen noch beütel / an fiab noch ſchuch / etwas 
gelegen / ſonder iſt jm allein am hertzen gelegen. Derhalb gehet ſolch ge= 
bot ſchlecht dahin / Sie haben ſtecken / taſchen / ſchuch / oder nicht / ſo ſollen ſie 
wiſſen / dz Gott ob jnen halten / ſie in jrem befolhenen predigampt ſchůtzen / 
fuͤlle vnd huͤlle / futter vnnd bekleidung ſchaffen woͤlle / dag fie allein darauff 
gedacht ſeyen / jres predigampts mit fleiß zu warten / wie erLut. eꝛ. ſelbs al 
fo deutet. Deñ es gibt noch nimbt dem Euangelio nichts / ein Prediger hab 
ein 
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eintafchen odernicht. Das aber nimbt dem Euangeliolivo man ſich für 
dem Creutz foͤrchtet vnnd fliehet / oder ſorge hat man mäfle hungers da 
ſterben da wird man das Euangelium nicht lang predigen. 

Vnd ſolche meinung / das nichts Darangelegen fen / fein ſchuch oder ta⸗ 
ſchen haben / zeigt an S. Marcus ſelbs / bald hernach inder Hiſtorien von 
den fünff brodten / vnnd zwen vifchen / dadie Juͤnger zum Herrn fprechena 
Sollen wir denn hingehen / vnnd vmb zweyhundert pferming, wert brod 

* kauffen/sc. Die zwey hundert pfenning / ſo bey ung zwey hundert halbe oͤr⸗ 
ter machen! werden fie ja nicht im mund/fonder tm eim beutel oder tafchen 
verivaret ond getragen haben. Derhalb foll man die vngleichheit ſich nicht 
fo ſehr jrren laſſen / das er ſtecken vnnd fchuch hie erlaubet / inn den andern 
zweyen Euangeliſten aber beide verbeutet. Es iſt dem Herin vmb das 
pe vnd vertrawen auff Gott zuthun/das fie jnen jr ampt trewlich laſſen 

folhen fein! vnd fonft omb nichts fich befümmern. | 


Bndes kam fürden König Herodes / denn fein 
name war imbefandt/ic. | 
_ _ Dher dife ond andere Hiſtorien / fo da folgen/findeft du die Summarial 
atthei am 14. | 
CAP. VI. 


Bnd es kamen zu jm die Phariſeer / vnd erltche 
von den Schuifftgeleheten / ec. 


— vnd andern fo folget / iſt in Euangelio Matthei geſagt / am i5 
pite 
Vnd da er wider außgieng von der grentzen 
Tyri vnd Sydon / x, 


Iſt ein ſchoͤne hiſtoria / wie Chriſtus einem ſtummen / vnnd tauben men⸗ 
ſchen hilfft / das er reden vnd hoͤren kan. Erſtlich darumb / das wir an ſolchen 
wunder wercken jn kennen lernen / vnd Gott von hertzen Dafür dancken ſol⸗ 
len / Das er vns armen menſchen vnd verdampten ſuͤndern / fein eingebor⸗ 
nen Son zum — wider ſuͤnd vnnd tod / vnd zum beyſtand wider den 
Teufel / hat laſſen geboren werden / vnd daran nicht zweiffein / ſonder gewiß 
glauben vnd hoffen / er werde ung wider den Teufel auch ſchuͤtzen vnd helf⸗ 


fen. 

Sonderlich aber iſt hie zu mercken / das der Herr gen Himel auffſihet / 
ond ſeufftzet / one zweiffel auß mitleiden vnd hertzlichem erbarmen / das wir 
men ſchen vnſerer ſuͤnden halben / vom teufel alſo gebunden find / das wir 
alle geiſtlich ſtum̃ vnnd taub find / vnnd doch ſoichen groſſen jammer ſelbs 
nicht ſehen / vnnd Gottes wort vnd wunderwerck nicht achten / bil weniger 


er" 
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Aber dagegen ift diß der Höchfte troſt Das der Son Gottes ift inn Die 
Welt kommen) auff das er des Teufels reich vnd werck zerſtoͤre / vnnd Durch 
fein wort / Gottes reich in vns anrichte. Solche vnaußſprechliche wolthat 
ſollen wir auch rhuͤmen / vnd Gott von hertzen dafür dancken / wie die from⸗ 
men Leutlein hie thun. | | 


CAP. VII, 
Zu der jeit/da vil volcks da war / vñ Betten nichts suefichrec, 
Die Phariſeer verſuchten jn / vnnd begerten an jn 
ein zeichen vom Himel / eꝛc. 
Vnd ſie hatten vergeſſen / bꝛod mit ſich zunemen / ec. 


Von dem allen / liſe die Summarien vber das 15. am ende / vnd das i6. 
CKapitel Matthei. 
Bnd er kam gehn Bethſaida / vnd ſie brach⸗ 

ten zu jm einen Blinden / ec. 
Stein Hiſtoria / wie Jeſus einen Blinden ſehend machet. Dabey wir 
Amer fernen follen / das Jeſus der Son Gottes ſey / vnd darumb auff 
die Welt kommen / das er ons wider den Teufel ond fünde helffen dla 
le / auffdag wir allein bey jm / vnd fonft niergend huͤlffe ond troſt / wider dem 
Teufel vnnd alles vngluͤck / ſuchen ſollen. Das er aber den Blinden hinauß 
für die Statt fuͤret / vnnd jm in der Statt micht will helffen / Geſchicht da⸗ 
rumb / das Bethſaida der Stett eine iſt / die vilpzedig von Cheiſto gehoͤrt / 
vnd wunder geſehen / Aber ſich nicht bekeret noch gebeſſert / fonder nur dar⸗ 
an geergert haben) wie Matth.io. geſcheieben ſtehet. Solche leut find nicht 
werd / das fie Chriſtum weiter predigen hoͤren / vnd ſeine wunderwerck ſe⸗ 
en ſollen. Denn Cheiſtus verbeut: Man ſoll die Perlein nicht vnter die 
ew werffen / wie ers dem Blinden hie auch verbeut. 
Die andern Hiſtorien / findeſt du Matthei 16. 


| CAP, IX. | 
Vnd nach ſechs tagen /nam Jeſus zu fich Pe; 
trum / Jacobum / vnd Johannem / x. 
Dauon oben Matth. ··. 
Vnd er kam zu ſeinen Juͤngern / vnd ſahe vil volcks / ec. 

N Attheus fehzeibet klar / dag die Junger difen Teufelnit Haben koͤnnen 

N augtreiben vmb jresonglaubeng willen. S. Marcus zeiget hie an / 

das der vnglaube des Vatters auch zu ſolchem geholffen hab / wie die 
Euangeliſten auch anderswo melden / das Cheiſtus in feinem Vatterland 
wenig thaten gethan habe / vmb jres vnglaubens willen/Matth.ız. Vnnd 
Marsis. cap. Gleich aber / wie fie auff beiden theilen Haben ſollen glaubenf 
Alſo haben ſie auch auff beiden theilen / ſo anders der Teufel — 

| v 
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ſollen beten vnnd faſten muͤſſen / denn Gott will omb folche gnade gebeten 
fin. Nun aber iſts vnmuͤgüch / dag man Fönnerecht — *—— 
nuͤchtern / welchs dag rechte CThriſten faſteniſt / Lute ꝛi Huͤtet euch / das ewre 
hertzen nicht beſchweret werden / mit freſſen vnd ſauffen / vnd mit ſorgen der 


narung. An ſolchen zweyen ſtuͤcken / ſonderlich aber an der Zün er vnglau⸗ 
ben hat es hie gefehlet. | — 


Vnd er kamgen Capernaum / vnd da erda heim 
war / fraget er ſie / c. * 
Dauon oben / Matthei is. 5 — 


Johannes antwortet im) vnd ſprach: Meiſter / ec. 

Der Her: Jeſus hat nur zwoͤlff Jünger gehabt | die ſtets vmb jn gewe⸗ Lamp art 
fen find/wie S. Marcus am 3. zeuget. Aber fonft werden jr vil mehr fein arena su 
geweſen / die auch von jm aufgefand/gepzediget/on in feinem namen wun. 
derzeichen gethan / vnd dennoch fich nit vmb jn gehalten re er oben 
im 5. capitel / dem beſeſſenen befilhet zu pzedigen in den schen Stetten! Fin 
folcher ift difer auch geweſt / da Johannes hie vonfagt : Er habe Teufel 
außgetriben/ in Chriſtus namen / Über der Herz Jeſus will nicht/dasman 
jm wehzen foll / Denn Luce 9. fpricht er: Wer nit wider vns ift/ift für vns / 

Das iſt / wer fich wider den Teufel ond fein Reich leget / in meinem namen} 
ber gehoͤret in mein Reich I ober gleich nit vmb mich iſt / wie jr ſeyt. 

So dich aber dein hand ergert / ſo hawe ſie 
| ab / Es iſt dir beſſer / ec. 
Dauon oben / Matthei am i8. 


Es muß alles mit fewer geſaltzen werden / etc. 

Marrus henget hi ein Spauch dran / vom fewer ond falg / will damte 
anzeigen/ das man fich nicht laſſe ergernuß verfüren / fondern feft dawider 
gerüft ſey / alſo / d man ehe etwas diliber wagen / vnd leiden fol. Das zeigt 
er brſach an / vnd ſpricht: Es muß alles mit fewer geſaltzen werden. Das iſt / 
wo man auff erden allein friede vnnd ruhe ſuchet / vnd nichts leiden will / ſo 
muͤſſe es dort ewig gelitten fein. Derhalb fey es beſſer ſich nach Gottes wort 
halten / vnd für ergernuß huͤten / vnd drüber leiden / denn dort ewig verloren 
ond verdampt fein. Wo ſoichs geſchicht / kan man ſaltz und fried mit einan⸗ 
der / Das iſt / im creutz vnd leiden den herrilchen troſt haben / das man / wie 
Cheiſtus hie ſagt / alſo zum leben werde eingehen. 


CAP. X, 
Bnd er macht fih auff / vñ kam von dannen in die oͤrter / ec. 
Dauon oben / Matth.is. 
Bnd Jeſus nam abermal zu ſich die zwoͤlff / vnd ſaget / ec. 
Dauon oben / Matth.am ꝛo. iz * gu 


4 Summaria vber das Euangelium 
CAP. XI. 
Bnddafienabegen Jeruſalem kamen / gen Bethphage / ec. 
Dauon oben Matth.zı. 
CAP XI. | 
Vnd er fieng an zu jnen durch gleichnuß zu reden/ic. 
Dauon oben / Matth ꝛꝛ. am anfang. | £ 
Da giengen die Phariſeer hin / ec. 
Dauon oben / Matthei amz2.biß aus dende. 
Vnd Jeſus ſetzet ſich gegen den Gottes Kaſten / x. 


SH Hiſtoria leret zwey ſtůck / Erſtlich / das man gern darzu helffen vnd 
geben ſoll / das die / ſo in Kirchenemptern ſind / darnach auch arme leu⸗ 
te / fo ſich ſelbs nicht nehren koͤnnen / mögen erhalten werden. Vmb 
welcher zweyer veſachen willen / die Juden inn jrem Tempel einen Kaſten 
oder Stock gehabt haben / da man das Almuſen hat eingeworffen. 
Zum andern / Das Sort im Allmuſen geben / mehr auff das hertz / denn 
auff die gaben ſehen will. Darumb ſpricht der Herr voͤn der armen Witwe / 
‚ welche ziven Scherpflin / oder ein heller eingeleget / dargegen die reichen viel 


einlegten: Sie habe inn den Gottes Faften mehr gelegt/denn alle andere/fo. 


dazumal einlegten / Denn er kundte jnen ins hert fehen. 
CAP,XIII 


Bnnddaer auß dem Tempelgieng/ fprach zu jm feiner 


Juͤnger einer/ic. 
Dauon oben! Matth.24. 
CAP. XIII. | 
Vnd nach zweyen tagen war Oftern/ vnnd die tage der 
ſuͤſſen brod / ar. 
Dauon liſe oben / Matthei am 27. 


| CAP.XV, 
Vnd bald am morgen / hielten die Hobenpzieftereinen 


rath / ec. 
Dauon oben / Matthei am 27. 
CAP, XVI. 
Vnd da der Sabbath vergangen war / kaufften Maria 
Wagdalena / ꝛc. | 
Dauon oben / Matthei am as. 
Die zeichen aber / die da folgen werden / denen / ec. 
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N} ſolches erfüllet fen / zeigen die gefchicht der Apoſtel gnugſam an zamernas, 
| wiewol dafelb nur von wenig Apoſteln angezeigt wird / wo ſie gepre⸗ Peine 
digt / vnd was fie fuͤr wunderwerck gethan haben. Warumb aber fol. 
che wunderwerck gefchehen find / zeiget der Euangeliſt feinan / Nemlich / 
das der Herr damit dag wort bekrefftiget hab / das alle / ſo es geſehen / haben 
muſſen bekennen / ſolche newe Predig von Cheiſto Jeſu / gefalie Goti wol / var 
und ſey gerecht / ſonſt würde Gott dergleichen wunderwerck nit geſchehen / — 
haben laſſen / Weil nun durch ſolche wunderwerck / das woet ein mal gnug⸗ — 
am iſt bekrefftiget worden / iſt wicht von noͤten / dz dergleichen wunder werck 
heutigs tags auch geſchehen. Denn wer dem wort an jm ſelbs nicht will 
— dem ſelben werden auch die wunderwerck nichts ſchaffen. Wie 
beraham vom reichen Mann fagt / Fa die vnglaubigen finds auch nicht 
werd / das fie einiges wunderwerck follen fehen. Darumb ob Bott eben fo 
wol heutigs tags noch wunder werck thut / er behütet die feinen / er ſchaffet 
inen wunderbarlich troſt / vnd hilff inn allerley fahr vnd leiden / ſo thut ers 
doch heimlich / das es nur die glaubigen ſehen / die Bott darumb bitten / vnd 
jim omb fein gnedige huͤlffe vnd rettung dancken. 


Ende des Euangelij S. Marcus. 
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CAP.I. 


PH 
—— . . 

EN Beniie GS. Marcus fein Euangelium an mmenne 
yebt mie der pzedig Johannis des Tauffers / Alſo hchtyamıe ve⸗ 
} 5. Lucas an von Fohanmig geburt / weiche Bott mit fo 
mancherley wunderwerck darumb gechzct hat / dz Durch 
n die newe predig des Euangelij anfahen / vnd die leute 
IS El beſter che achtungdarauff haben folten. Dz erſte wun. i 

ei, deriwerciftldas Zacharias alt / vñ Eligabethonfruhts 
bar iſt. Das auder / das der Engel vom Himel ſolche geburt zuuoe verkuͤn. u. 
digt / che Johannes empfangen wird. Das deitte Das Zacharias ob ſol. m. 
cher botſchafft ſtum̃ wird / vnnd nicht ehe redet / denn dag Kind geborn / vnnd 
beſchnitten ward. Das vierdte / Das Johannes im Mutter leib erfuͤllet nur, 
mie dem heiligen Geift / ſich ober der gegenwertigkeit des Sons Gottes er, 
frewet / für frolocken hupffet/onnddandet/ das Gottes Sonnun menfch 
wordenift. Das fünffteifti Das Zacharias vnd Eliſabeth des namens v. 
halben eins ſind / vnd heiſſen das kind nach dem befelch des Engels Johan⸗ 
nes / darumb das er ein Gnadenprediger fein ſolt. Solche wunderwerck alle *. 


hat Goͤtt laſſen geſchehen / auff das die menſchen lerneten / Gott wolte nun wien Ir. 
| HH an etwas 


N 
ES 





Er ſoll 


ws hei 


ohanı 
Ac · 
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an etwas newes anheben / Wieder Text hie ſagt: Das alle die es hoͤreten / 
namen es zu hertzen / vnd fprachen: Was meineſi du / will auß diſem Kind⸗ 
fein werdent | 

Das aber &.Lucas bald im anfang feines Euangelij meldet / es ſey das 
zumal Nerodes König in Juden geweſt / thut er darumb / das man ſehe / wie 


Die weiſſagung Jacobs erfüllet ſey. Denn Gene. 49. ſtehet geſchrieben: ES 
werde Cheiſtus als den geborn werden / wenn dag Scepter oder regiment 


vom ſtamme Juda weg / vnd auff ein frembden Koͤnig kommen ſey. 
Vnd im ſechſten Monat / ward der Engel 
Gabriel geſand von Bott/x. 
chet die felige gnadenzeit an] auff welche Adam vnd Heua im Pa, 
in polen alle ——— den Shin ——— 
vor Cheiſto geweſt / find vertroͤſtet worden / das des weibes Samen folte 
der Schlangen den kopff zutretten / Gene. 3. In welchen worten in ſumma 


der inhalt des gantzen Euangelij verfaflet iſt / nemlich / Dz Jeſus Sheiftus 


warer Gott vnd menſch / durch ſein Goͤttliche macht / dem Teufel ſeine ge⸗ 
walt(dadurch er dag gantze menſchliche geſchlecht / in ſuͤnde vñ tod gebracht 
vnnd verſencket / gefangen hielte)genommen / jn(wie S. Paulus ſagt) auß⸗ 
gezogen / ſchaw getragen / vnd ein triumph auß jm gemacht hat / vnnd alſo 
alle Welt vom ewigen fluch erloͤſet / Das alle ſo an jn glauben / gerecht und 
des ewigen lebens / vnd ſeligkeit ſicher vnd gewiß ſein ſollen. * 
Das aber dag die meinung diſer verheiſſung Gene.3. fen / zeigt erſtlich 


der Engel hie mit klaren deutlichen worten an / da er zu Marien der Jung⸗ 


frawen / diſes gebenedeiten Samens mutter / ſpricht: Der wird groß / vnnd 
cin Son des hoͤchſten genennet werden / ec. Item Das heilige | das von dir 
geboren wird / wird Gottes Son genennet werden. eo‘ te 

Zum andern! Das er vom heiligen Geiſt in mutter leib ſoll empfangen 
vnd vonder reinen Tungframen Maria foll geboren werden. 

Zum deitten / Das er ein ewiger König fein folt / des teich kein ende ne⸗ 
men werde / vnd foll Jeſus heiſſen / das ift/ein Heiland oder Helffer / der feine 
volck von jren ſuͤnden erloͤſen / vnnd alſo gerecht vnnd ſelig machen werde / 
Das der Teufel hinfort kein gewalt ober ſie ſoll Haben / mie zuuor / che ins 
der kopff zu tretten ward. Vnnd ob er ſie gleich inn die ferſen ſticht / wie er 
dem Herrn Cheiſto ſelbs gethan / ſoll es jnen doch nicht ſchedlich noch ver⸗ 
damlich / ſonder nuͤtzlich vnd gut ſein. = 

Sihe / Ich Din des Hermmagd/ mir ge, 
ſchehe wie du geſagt / xc. 

Da iſt aber ein ſonder trefflich exempel eines rechten ſtarcken glaubens 
das die Jungfraw Maria ſolcher predig des Engels glaubet / vnnd ſich inn 
Gottes gnad vnd willen ſo gantz vnd gar ergibt. Gleich nun / wie ſie durch 
ſolchen glauben cin Mutter des Herrn Chriſti wird / Alſo muͤſſen wir alle 
durch den glauben vergebung der ſuͤnden erlangen / vñ Gottes Kinder wer⸗ 


den/Fohan.r. Vnd 
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Vnd Maria ſprach: Mein Seel erhebt den Herin/ic. 

Su diſem geſang / preyſet erſtlich die Jungfraw Maria / die groſſe wol⸗ 
that / ſo Bott jr bewiſen hat / das fie Chriftum/ Gottes Son / vnd aller welt 
Heiland geberen ſolt / Darnach leret ſie an jrem exempel / wie auch wir vns 
ſchicken ſollen / wenn wir einen gnedigen Gott woͤllen haben / Nemlich / das 
mir ons auch demuͤtigen / vnd Gott foͤrchten ſollen / fo werde er gnedig fein) 
Solchs / ſpricht fie / if mir geſchehen auß lauter barmhertzigkeit / welche 
barmhertzigkeit mir doch nicht allein widerferet / Ich bin wol allein dazu 
erwehlet / das ich die Mutter Gottes Sons ſein ſoll. Aber ich bins nit al⸗ 
lein / der Gott barmhertzig ſein will / Denn er will allen denen barmhertzig 
ſein / die in fürchten / So elend vnd arm ſollen ſie nicht ſein / Gott will ſie er⸗ 
heben / vnnd mit guͤtern erfüllen. Widerumb die jn nit föschten/fonder ſtoltz 
vnd vermeſſen ſind / jrer weißheit / macht / gelt vñ guts halben / die ſoll nichts 
helffen / ſie muͤſſen endlich zu boden gehen / wenn fe gleich aller welegelt und 
gut hetten. | 
| onderlich aber (ſpricht fied ift Gottes barmhertzigkeit indem zu rhuͤ⸗ 
men / das er gedenckt / ond trewlich leiſtet / was er onfern Vaͤtern Abraham 
vnd feinem ſamen geredt hat / Denn jetzt wird die verheiſſung volzogen / da 
Cheiſtus fuͤr aller welt ſuͤnde ein opffer werden / vnnd das ewig leben vns 
armen menſchen durch ſein leiden erwerben ſoll. 


Vnd ſein Batter Zacharias ward des heili⸗ 
gen Geiſts vol / ec. 


Iſt ein treffliche ſchoͤne weiſſagung von dem ampt Johannis / vnnd der 
gnade / ſo durch den Herm Cheiſtum / beide Juden vnd Heyden / widerfaren 
ſoll. Gelobet (ſpricht er) ſey der Herr / der Gott Iſrael. Denn er hat beſuchet 
vnd erlöfet fein volck / vnd ung ein heilſames Horn auffgerichtet / das iſt / ein 
ewiſſe huͤlffe wider die fünde / tod vnd das ewige verdamnuß / nemlich / den 
erm Chriſtum feinen Son / den verheiſſenen ſamen / Auff das wir von al⸗ 
lem ewigen jammer ledig vnd loß gemacht / jm fortan dienen koͤnnen / mit ei⸗ 
nem guten friedlichen gewiſſen / vnd durch ſeinen heiligen Geiſt / inn einem 
rechten glauben ſeines willens vns halten. 
Solche groſſe wolthat / ſpricht Zacharias weiter / wird mein Son Jo / ,, ,,,xus, 
hannes rhuͤmen / onnd der erſt Prediger dar zu ſein / vnd dem Herrn Cheiſto vetn nirft. cm 
aͤlſo den weg bereiten / das die ieut ſich zu jm finden / vnd an jn glauben wer⸗ Fagkenyse 


den. | 

Solches ift nicht ein Moſesyredig / die erſchrocken vnd bloͤde macht / ſon⸗ 
der eg iſt ein heilſame predig/darauß die leut lernen / das Got / durch Chri⸗ 
ſtum Die ſuͤnde vergeben wölle/auß lauter barmhertzigkeit. Vnd wird ſolche zugf di eter⸗ 
predig / wie ein helles liecht leuchten / allen menſchen / ſo unter dem zorn Got, ſcheis deuen / ie 
tes in ſuͤnden / und dem iod / ſonſten muſten ewigklich verderben. Auff das 
vnſer fuͤſſe auff dem wege des friedes gehn / das iſt / das wir durch den glau⸗ 
ben an Cheiſtum Jeſum / ein froͤlich gut gewiſſen haben / vnnd daran nicht 
zweiffeln / Gott woͤlle vns gnedig ſein / vnd ewig ſelig — * 
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| CAP, II, 
Es begab ſich aber zu der zeit / das ein gebot | 
von dem Keyſer Augufto/ic. | 


Dame fs (2 Je fcherran die Hiſtoria vonder geburt vnſers lieben Herm vnnd Se⸗ 
re ligmachers Seh Chꝛiſti / In weicher der Euangelift erftlich mit fleiß 
2 seit gedenckt / vmb der verheiffung willen/Sene.s9.1ie oben auch 

gemeldet. 

Es ift aber wunderbarlich von Gott alfo geordnet geweſt / das der ſcha⸗ 
Kung halb Fofeph und Maria von Razarerh gen Bethlehem haben reifen 
mäflen! So doch folches fonderlich omb der Prophecey Micha. am s. wil⸗ 
len gefchehen iſt / welche ſagt: Es ſolte Cheiſtus zu Bethlehem gebosen wer⸗ 
den. Zumandern/ift inn diſer Hiſtoria fein abgemalet / das der Herr Chri⸗ 
ſtus nicht ein weltlicher Koͤnig ſein werde / ſonſt wuͤrde er / wie andere Koͤ⸗ 
nigs kinder / nit in einem viehſtal geborn / vnd in ein Krippen gelegt / vnd in 
ſchlechte hederlein gewickelt ſein worden / ſonder in einem herrlichen groſſen 
Pallaſt / einer gälden wiegen / auff ſammet vnd ſeiden. 

Eben wie nun diſes kindlein fuͤr der welt arm vnd elend iſt / Alſo iſt ſein 
bolck auch / dem er verkuͤndigt wird Durch den Engel / als nemlich / den ar⸗ 
men Hirten / die erſtlich ſeht erſchrecken / doch bald durch die Engliſch predig 
ſo hetroͤſtet / vnd ſtarck im glauben werden / das ſie / nach dem ſie das kindlin 
in der Kirippen geſehen haben / hin gehen / ſingen vnd ſagen von jm allent⸗ 

aͤlb. Dagegen Herodes / vnd gantz Jeruſalem / ſonderlich aber die groſſen 

eupter / als die Hohenprieſter / Schriffgelerten / vnnd Elteſten im volck er⸗ 

chrecken / da ſie hoͤren das der newgeborne Koͤnig der Juden geborn ſey / ver⸗ 
folgen jn derhalb / vnd ſtellen jm nach. 

Alſo bleibts wol dabey / das die armen Hirten vnd jres gleichen / die fuͤr 
der welt in feinem hohen ampf noch wirden ſind / ſich an dem kindlin Jeſu 
nicht allein nit ergern/ dag es fo arm / elend / vnbekandt / von jederman vera 
acht vnv verlaſſen / in der frippen ligt / ſonder fich auch von herkendarüber 
frewen / dag jnen der Heyland / wieder Engel pzediget/ welcher ift Chriſtus 

der Hert / geborn ſey / der jnen von fünde onnd tod helffen fol. Denn wie 
Shiiftus auch ſagt: Das Euangelium wir den arınen geprediget. 

—— Auff ein gute Pꝛedig aber / gehort auch ein froͤlicher Lobgeſang / oder Tee 

Deum laudamus. Denn da der Engel außgeprediget hette/hebt an die men 

ge der himliſchen heerſcharen froͤlich zu ſingen / vnd Gott zu loben / vnd ſpre⸗ 

chen erfilich : Ehre fen Gott in der * Woͤllen vns damit leren / was die 

Ze ſelige geburt des kindleins Jeſu foll außrichten. Erſtlich / das man den ho⸗ 

—— hen Gott im himel ehren vñ loben ſoll / als ein gnedigen barmhertzigen Va⸗ 

ter / der vns durch diß kindlein wider die ſuͤnd vnnd tod geholffen hat. Zum 

andern / Das auff erden —— fried ſein / das iſt / des Teufels Tyran⸗ 

ney ſoll damit gewehree fein / Sintemal diß Kindiein der Schlangen derz 

kopff zertrit. Zum deitten ſollen die menſchen ein wolgefallẽ Haben! das iſt / 

im creutz vnnd leiden gehorſam / willig / froͤlich vnd guter ding — fie 

| Ä willen? 
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wiſſen / ob fie gleich ein Zeitlang hie aufferden muͤſſen leiden / das dennoch dz 
ewige leben jnen gewiß iſt. Diſe Predig von Jeſu Cheiſto / vnd feiner ſeligen 
geburt / iſt hernachmais / durch die Hirten weiter außgebreitet worden. 


Bnd da acht tage vmbwaren / da das 


Kind beſchnitten wurde / ic. | 
Das Cheiſtus befchnitten/onnd nachdem kindbet dem Herrn im Tem, 
pel dargeſtellet wird / chen wie andere Juden finder/gefchicht/wie S. Pau. 
lus Gal. 4. fage/darumbiAuff das er die / ſo vnter dem Geſetz waren / erloͤ⸗ 
ſete / vnnd wir die tindſchafft empfiengen. Denn weil er darumb tft menſch 
worden / das er vnſere ſuͤnd auff ſich nemen / vnnd für diefelbigen gnug wolt 
thun / So muſte er alleding feinen behdern gleich / vnd allenthalben / wie wir 
verſucht werden / doch on ſunde. Derhalb dife vnnd andere werck des Heren 
Lheiſt / ſehꝛ troͤſtlich find allen Gandern / auff dag fie in jrem hertzen gewiß 
werden / ob fiegleich noch ſchwach vnd gebrechlich ſind / vnd den willen Got⸗ 
tes nicht erfuͤllet haben) das doch Chriſtus dag ſeib volkoͤm̃lich jnen zu gut 
gethan habe / jrefünde getragen / vnd dafuͤr bezalet / Solches heiſt recht an 
Cheiſtum glauben. | 


Vnd ſihe / Ein menſch war zu Zerufalem) 
mit namen Simeon / ꝛc. | 

Hie gehen die zeugnuſſen von Cheiſto Jeſu dem Gone Gottes an / das 
der felbe outer den leuten befandt werde / vnd bil an in glauben folten: 

Vnd iſt erſtlich hie wol zu mercken / die pꝛedig von dem findlein Jeſu / die 
der alte Simeon — vnd durch fein Exempel vns leret / wie wir das find, 
kin erkennen / vnd fein recht bzauchen follen. Er ſpricht: Herr nun leſſeſt du 
Deinen Diener im friede faren / Dz iſt / ich ſterbe wenn ich woͤlle / ſo bin ich froͤ⸗ 
lich vnd guter ding / fuͤrchte mich fuͤr dem tod gar nichts / Vr ſach / Deñ mei⸗ 
ne augen haben deinen Heiland geſehen / ec. Das iſt / einen ſolchen Heiland 
der dem Teufel ſeinen gewalt nemen / aller welt ſuͤnde tragen / vnd ſich ſelbs 
dafuͤr opffern / vnd dadurch das ewig leben / allen die an jn glauben / erwer⸗ 
ben wird. Solcher gnaden (ſpricht er) troͤſte ich mich Aber ich bins nit al⸗ 
lein / dem ſie widerferet / Denn du haſt ſolchen Heiland bereitet / beyde Juden 
vnd Heyden / das ſie jn alle erkennen / an in glauben / vnd ſelig werden ſollen. 
Den Heyden iſt er ein liecht / deñ er leret fie Gottes willen / dauon ſie nichts 
haben gewiſt / Sintemal fie Gottes wort nicht gehabt haben / wie die Ju⸗ 
den. Seinem volck aber den Juden iſt er ein preiß / denn alle die auff jn ge⸗ 
hoffet haben / den hat jr hoffnung nit gefehlet / ſie haben durch ſolche heff⸗ 
nung vnnd glauben / vergebung der ſuͤnde / vnd ewiges leben empfangen / ob 
wol die welt ſolche hoffnung verachtet / vnd andere mittel geſuchet hat / aber 
fie Hat nicht preiß / Sonder ſchand vnd ſchaden dauon gehabt. 

Bnd Simeon ſegnet ſie / vnd ſpꝛach zu Marta/ıc. 

Auff ſolche predig —* Simeon auch an weiß zu ſagen / wie die / vnnd 
ſouder lich die Juden / ſich gegen diſem kindlein rt er ——— 
i 
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cken werde. Er wird (ſpricht er) geſetzt zum fall ond aufferfichen piler inn 
ſrael. Das ir Mit alle werden in für den Meſſiam oder Chriſt annemen - 
onder der meifte ond fürnembftetheil wird jm widerfpzechen / Wer aber 
ſolchs thut / wird fallen / vñ ewig verlorn fein muͤſſen. Die aber in annemen 
vñ an inglauben/follen bleiben / vnd ewig ſelig fein. Solchs wird geſchehen / 
(ſpeicht er weiter) auff dag durch den Herrn Chriſtum viler hertzen ge⸗ 
dancken an tag kommen / vnnd offenbar werden / denn da ſihet man / wer da 
rechtſchaffen oder nicht rechtſchaffen iſt. Muͤnch vnd Nonnen / vnnd das 
| ante Bapſtumb Haben einen fchönen ſchein / als ſey es eytel heylig ding / 
ber weil ſie das Euangelion nit annemen / vnd den Herrn Chriſtum nicht 
dazu brauchen / das ſie an jm auffſtehen / vnd durch jn heylig moͤgen werden / 
Damit werden jre gedancken offenbar / das es eytel buͤberey mit jnen / vnnd 
kein rechte heyligkeit ſey / Solches koͤndte man nit wiſſen / wo nit die hertzen 
offenbar wuͤrden / durch Cheiſtum vnd fein Euangelion / welchem fie ſpinn 
feind ſind / reden jm vbel nach / verfolgen es / aber dabey ſihet vnnd lernet je⸗ 
derman / das es eytel heucheley mit jnen iſt / vnnd ſie Gott von hertzen feind 
ſind / weil fie fein wort nicht leiden koͤnnen / ob ſie wol dem euſſerlichen ſehen 
nach / das ae haben/ als fenen fie ſehr geiftlich vnd fromb. 

Das mit Anna folget / wie fie in Witwe geweſen / im Tempel fiets ge» 
blieben / vnnd Gott mit faften onnd beten/tag ond nacht hab gedienet / Sol⸗ 
ches iſt ein feines Exempel / aber man foll es auch recht deuten. Faſten heiſ⸗ 
ſet / meſſig fich Halten mit eſſen vnd trincken / Denn fonft ift vns feinfaften . 
gebotten. Vnnd die vnterſcheid der ſpeiſe / das man fleifch oder fifche eſſe / iſt 
auch on Gottes befelch vnnd wort / von menſchen erdacht. So war diſe An⸗ 
na ein Prophetin / derhalben hette ſie einen ſondern beruff / das ſie zum 
Tempel ſich hielte / Aber da merck wie ein vngleiches ding es mit vnſern 
Dapiften ſey / Sie dienet Bott mit faſten vnd beten! Aber Daneben ſtund all 
jr troſt vnd hoffnung auff dem heiland Chriſto. Denn darumb preyſet fie 
den Herrn / da ſie diß Kindlein ſihet / vnnd prediget / wie er allein der fen/der 
— vnd ſein volck von ſuͤnden vnd tod erloͤſen ſoll. Das es alſo hie 

eyſam ſtehet / gute werck thun / vnd doch nur allein auff Chriſtum ond ſein 
gerechtigkeit bawen. So gehen vnſere Papiſten mit faſten vnd andern wer⸗ 
cken omb/da Chriſtus nichts geboten hat / vnnd ſetzen auff ſolchen Goͤttes⸗ 
dienſt eigner werck / jr vertrawen vnnd —— I Sheiftum aber / vnnd fein 
* en fie ! Das heift difer Anna Exempel nit folgen / fonder das 
widerſpil hun. 

Weil aber der mehrer theil(wie gefagtidem Herrn Cheiſto widerfpricht/ 
muß die Cheiſtliche Kirch druͤber leiden / vnnd verfolge werden. Solche ber⸗ 
folgung iſt Das ſchwert / welchs das hertz Marie / vnd aller Chriſten / wun⸗ 
det vnd durchdringet. 


Vnd ſeine Eltern giengen alle jar gen Serufalem/x. 


Iſt ein feine Hiſtoria / die dienet erfilich zu der finderzucht / dag man die 
felben fleiſſig zur Kirchen und Gottes wort halten ſoll / Wie hie ſtehet ur 
| Ä Joſeph 
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Joſeph vnnd Maria / das Kindlein Jeſum mit fich sum Gottesdienſt gen 

Serufalem gefüret haben. Denn wo Gottes forht nicht iſt da wird man 
wenig gutes anden Kindern erleben. Widerumb/ wo man Kinder zur Kir. 
chen/ond dem wort / von jugend an gewehnet / da ift Gottes fegen zu ho ffen / 
wie der 34. Pſalm leret. | 

Was ifts/dag jr mich gefucht habt? Wiſſet jr nicht / x. 

Zum andern lernen wir hie / was für cin onterfcheid fey I zwiſchen dem 
gehorfam / fo wirden Eltern / vnd Gott ſchuldig find/ Nemlich / das der gez 
horſam gegen Gott allweg ſoll vnd muß vorgehen / vnnd wo ſich diſe zwen 
gehorſam neben einander nit leiden woͤllen / das der gehorſam gegen Gott 
bfeib/ vnd der Eltern gehorſam nachgelaſſen werde. Solches muß man 
durchauß verfichen von allem gehorfam gegen Die menfchen/ Es fey Vatter / 
Mutter Herr / Fraw / Keyſer / Konig / Fuͤrſt / vnd alle Oberkeit / den man ge⸗ 

eſam ſchuldig iſt / vnd derhalb trewlich end fleiſſig leiſten ſoll. Wo aber 

e vns mit jrem gehorſam woͤllen dringen / das wir wider Gott thun / vnnd 
vmb jret willen Bott ſolten vngehorſam fein! da ſoll man nicht folgen / ſon⸗ 
—* leiden mag man leiden kan oder ſoll / wie Petrus Acto.5. ſagt: Gott 
iſt muͤn mehr ſchuldig zugehorchen / denn den menſchen / Denn Bott fanden 
vngehorſam gegen jm hefftiger ſtraffen / denn die Welt / die mehr nicht fan! 
denn dem leib recht thun Darumb — Chꝛiſtus hie auch: Wiſt jr nicht / 
das ich ſein muß / inn dem dz meines Vatters iſte Als wolt er ſagen: Mei⸗ 
nes Vatters gehorſam gehet vor / Darumb ſoll jederman erſtlich auff den 
ſelben fehen/onnd ale denn hernach den leuthen thun / was man jnen ſchul⸗ 
dig iſt / ſo gehets ordentlich vnd recht zu. 
CAP. III. 
Johannes Fam in alle gegend / vmb den Jordan / xc. 
SH Lucas befchzeibet die Predig Johannis des Tauffers ordenlicher 
denn S. Mattheus. Das zeugnůß aber auß dem Propheten Eſaia / 
wie alle thal vol / vnnd alle berge vnnd huͤgel eben ſollen werden / rimet 
ſich vberauß fein auff Johannis predig / in welcher er alle menſchen / was 
ftands fie ſind / Juden vnd Heyden / gleich machet der ſuͤnden halb / Wie S. 
Paulus Roma n. vnd Galat.z. auch ſagt : Gott hat alles vnter bie ſͤnde 
beſchloſſen / auff das er ſich aller erbarme. 

So ſtraffet nu Johannes in feiner Predig / erſilich die groſſe ſicherheit &. Toharnis 
dag Die Juden darumb fich für heilig hielten / dag fie Abrahams famen — 
waren / vnnd trowet jnen / wo nicht rechte frucht der buſſe folge / fo ſollen fie 
wie ein vnfruchtbarer baum vmbgehawen / vnnd auß Gottes garten auß⸗ 
geraumet werden. 

Darnach ʒeigt er an / was die rechte frůchte der buſſe ſind. Nemlich / 
barmhertzigkeit vben gegen jederman / der es bedarff. Solche lehre reimet 
er darnach fein auff die mancherley Stende vnd Empter / das ein jeder inn 
ſeinem beruff ſein ieben dermaſſen anſchicken ſoll / das er andern diene. 

Zum dritten machet er / wie ein trewer Diener / vnter wo > 
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vnnd dem Herm Cheiſto / Sagt : Ich tauffe mit waſſer / das ift/ Ich bin nur 
ein Enecht onnd diener / Aber der nach mir fombt/ wird mit Geiſt ond fewer 
tauffen. Das iſt / er ift Herr / der den heyligen Geiſt gibt / det Weizen ift fein! 
ich bin nur ein gedingter knecht dazu / Auff das jederman der predig Johan⸗ 
nis glauben / vnd den Herrn Chriſtum annemen ſoll / als den / der allein ſuͤn⸗ 
de bergebe / vnd mit dem heiligen Geiſt tauffe. 

Von der Tauffe Chꝛiſti / liſe oben Mattheis, 


AP, III, ; 
Jeſus aber vol des heiligen Geiſtes / kam 
wider vom Jordan / c. 
Dauon liſe oben / Matthei am 4. 
VBnd er kam gen Naʒareth / da er gezogen war / etc. 
Se waren St ein feine Hiſtoria was der Her: Chriſtus in feinem Vaterland 
Ageprediget / vñ wie es jmdarob ergangen fen/das fic in zur Statt hin. 
auß geftoffen/ onnd ombbeingen haben woͤllen. Tromet derhalben den 
Dad sit aufs vnglaubigen Juden / Es werde jnen folche verachtung des worts eben 
Fra. rathen / wie zur sent Elte vnd Elifei/da Bott der Witte zu Sarepta g 
ſchaͤffet / vnd lieſſe dieweil die Juden hungers ſterben. Vnd der Heyde Naa⸗ 
man war von feinem auſſatz gereiniget vnnd geheilet / welches den auſſetzi⸗ 
gen in Iſrael nicht widerfuͤre / vmb jres vnglaubens willen / Das iſt / weil 
die Juden Gottes wort nicht wöllen annemen / ſoll es jnen genoriumen/ond 
den Heyden geben werden. | 
Saonderlich aber if Eſaie zeugnuß ein herstiche Predig / von dem ampt 
vnd werd Cheiſti / Das er dazu geſalbet / und von Gott gefandt iſt / Das er 
den armen das Euangelium predigen / dag iſt / vergebung der ſuͤnden / Got⸗ 
tes gnade / vnd ewiges leben berheiſſen / vnd ſchencken ſoll / vnd fie loß vnd le⸗ 
dig machen / von des Teufels vnd tods tyranney vnd banden. Solches ſind 
die holdſeligen wort / dadurch die hertzen geſterckt / vnnd in allerley anfech⸗ 
tung getroͤſtet werden. 
Vnd es war ein menſch in der Schul / ꝛc. 
Dauon oben / Marciı. | 


frael. 


CAP. V. 
Es begab ſich aber / da ſich das volck zu jm 
drang / zu hoͤren das wort/r. 

SF ift ein Hiſtoria / wie es habe zugangen.das Petrus vnnd Andreas] 
Jacobus / vnd Johannes vom Herm Cheiſto zu Apofteln find erweh⸗ 
let / vnd beruffen worden / Das fie amerften feine predig gehöntfDar- 

nach auch dag herzlich wunder zeichen mit dem reichen fiſchzug geſehen 

haben. Denn folcher fiſchzug iſt darumb geſchehen dag fie Cheiſtum er⸗ 
kennen / vnd ſich zu jm halten ſolten. 
Neben ſolchem iſt diſer fiſchzug auch ein fein Exempel / in welchem wir 


SanctLucas. 3 
ſchen / wie es nicht ander arbeit / fonder an Gottes fegen lige / wo ein Ding 
gerathen foll/ end muß doch die arbeit daben fein. 

Solcher fegen aber wird fich alleinda finden / da Chriſtus vnnd feinne RR ft 
wort iſt / wie Petrus fpeicht: Herz auff dein wort will ich mein netz auge 
fen / Will mich micht ſchrecken laſſen / das ich die gantze nacht vmb ſonſt ge⸗ 
arbeitet habe / So es doch natuͤrlich bey der nacht meh? gibet denn beim ta⸗ 
ge. Will mich auff mein kunſt nicht verlaſſen / Sonder alles auff Dein wort 
wagen. Solcher glaube hat Detro nit fehlen fönnen. | 

Das aber Petrus für folchem wunderbarlichen fegen erſchrickt / vñ be⸗ 
kennet / Er ſey ein Sünder / vnd ſolchs ſegens nicht werd / Iſt recht ond wol 
gethan. Denn wir muͤſſen ja alle bekennen / das wit der — vnnd des 
ſegens nicht werd ſind / den wir teglich von Gott empfangen. Inn dem aber 
ie er vnrecht / das er den Herren Khaftum von ſich hinauß heift gehen! 

enn eben darumb / das wir Suͤnder ſind / ſollen wir Chriſto nachlauffen/ 
uns zu jhm halten / als dem / der ung von ſuͤnden allein kan / Nd will helffen 

Denn darumb iſt er auff erden kommen / Matthei ⸗. 
Vom Auſſetzigen / Sihe Matthei s. | 
Dom Gichtbruͤchtigen / et. | 
tem / Vom beruff Leui oder Matth am ⸗. 
on den Jungern Johannis / Maith.⸗. Marti a. 


CAP, VI, 


Bnd es begab ſich auff einen affter Sabbath / x. 
Vom Sabbath Matth. 12. eher: 
Vnd er hub ſeine augen auff / vber feine Juͤnger / x, 


Anct Mattheus am 5. Cap. beſchreibet diſe predig weitleufftiger. ©. Saure p 
kucas aber hats feh: fein zufamen gezogen. Erftlich meldet der Herz] arten 
wie fein volck auff der erden/ arm / elend / veracht / vnd wol geplagt wer» 
de / Solches alles ſollen ſie vmb Gottes willen leiden / vnd ſich nicht rechen / 
Ja auch denen alles guts thun / ſo jnen feind ſind / vnnd alles ongluͤck anle⸗ 
Zen / Wie denn Gott auch vber die vndanckbarn vnd boßhafftigen guͤtig ift. 
Vermanet alfo die Cheiſten / zur barmhergigfeit! ond theilet die barmher⸗ 
tsigfeit in vier Het Das man niemand richten/niemand verdammen / gern 
vergeben/ vnd den duͤfftigen geben foll. 
Weil aber wir vns des richtens ſehr ſchwerlich enthalten koͤnnen / ſagt —— 
der Der: Cheiſtus / das es in vil wege ein ſehr boͤß ding ſey. Erſtlich find wir er. 
alle fünder. Iſt der halb / wenn einer den andern richtet / eben als wenn ein 
blinder Den andern füren/ oder ein Schuler den Meiſter leren wolte. Der 
Juͤnger (ſpricht er) ift nicht ober den meiſter / das iſt / wo einer will ander 
leute leren / der muß je mehe/den ſeine Juͤnger koͤnnen / die er leren will. Denn 
was darff man eins ſolchen Lerers I der ſelbs nichts für eim andern — 
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Wie will ſichs nun ſchicken / du darffſt ſelbs eins Lehrmeiſters / das du deine 
ſuͤnd erkenneſt / vnd wilſt Doch andere richten oder leren? 

Wenn der Juͤnger iſt wie fein Meiſter / ſo iſt er vollommen/ Das iſt / 
Wilt du andere richten vnd lehren / ſo muſt du ein Meiſter / vnd nit ein Juͤn⸗ 
ger / dz iſt / du muſt nicht ſelbs ſtrefflich ſein / wie das folgende gleichnuß mit 
ſich bringt. Denn es reimet ſich ſehrt vbel / wenn einer dem andern ein pech⸗ 
lin oder ſplitter will auß dem auge ziehen / vnd hat ſelbs inn ſeinem auge ein 
dicken groſſen balcken. 

Der halb ſoll ein jeder fich ſelbs am erſten richten / da wird er fo vil zu ta⸗ 
deln vnd ſtraffen finden / das er der andern leute dabey wol vergeſſen / vnnd 
ſich alſo ſelbs im zaum halten / vnd gute frucht bringen wird. Da dargegen 
diß ein arge frucht iſt / ori wechſt auß dem boͤſen ſchatz eins argen hertzens / 
wo man andere richtet / vnd ſich ſelbs nit richtet. 

Solche pꝛedig aber gehet nicht auff die / ſo im ampt ſind / vnd dem befelh 
von Sort haben / ſuͤnde zu ſtraffen / Als da ſind / Peediger / die richten ſollen 
durch das wort. Weltliche Oberkeit ſoll richten mit dem ſchwert. Vatter 
vnd Mutter ſoll das mittel Regiment haben / mit dem wort vnd der ruten. 
Sonder des richtens ſollen ſich die enthalten / fo ſolch ampt vnd befelh nit 
haben / Wo nicht / ſo fündigen fie / vnnd werden wider gerichtet werden/tc. 
Wenn man dem nachteme / das hieſſe denn Gottes befelh nachgangen / vnd 
auff den Felſen gebawet / ſintemal man Gottes wort folget / vnnd nit wider 
Gottes wort / noch eignen beruff ſuͤndiget. 


CAP. VI. 


Nach dem er aber fuͤr dem volck außgeredt hatte / ec. 
As iſt ein ſchoͤn Exempel eines trefflichen glaubens / vnd hoher Demut! 
welches beides dem Herm Cheiſto ſonderlich gefellet / darumb er bald 
vnnd willig thut / was der glaubige vnd demuͤtige Hauptman begeret. 
Vns zum Exempel / das wir auch alſo vnſer ſuͤnden halb vns fuͤr Gott de⸗ 
muͤtigen / vnd auff die barmhertzigkeit Gottes durch Chriſtum trawen ſol⸗ 
len / Solch vertrawen fan nimmermeh: fehlen. 


Vnd es begab ſich darnach / das er in ein 
Statt / mit namen Rain/x. 


Iſt ein troͤſtliche Hiſtoria / in welcher wir lernen ſollen / wie einen mech⸗ 
tigen Herrn vnnd helffer / wir an Chriſto haben / der mit einem wort / den tod 
perjagen/onnd das leben widerbrugen kan. Derhalben wir in ſolcher noth 
ung ſonſt nirgend hin / denn zu dem Heren Jeſu halten ſollen. 

So er aber hie nur mit eim wort den tod vertreiben fan / wie cin treff⸗ 
lichen troſt Haben wir nun / da wir wiſſen / das er fein blut darumb vergof- 
fen hat / das wir ewig lebe follen 2 Es ligt aber allesdaran/dag wir folches 
mit feftem glauben faſſen / wie Chriſtus ſelbs fpzicht / Zohan. s. Warlich/ 
warlich / ich ſage euch : So jemand mein wort wird halten / wird den tod nit 
fehen ewiglich. Vnd Johan · n. Wer an mich glanbet/der wird nimmer, 
meh: ſterben. Vud 
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Vnd es verkuͤndigten feine Juͤnger / das alles] x. 
Davon oben/Mattheiamu. 27 ae 
Es bat inaber der Pharifeer einer / das er mitimefie/. 
Iſt ein ſehr fchöne vnnd nuͤtze Hiſtoria / inn welcher wir erftlich ein fein 
Exempel der rechten buffe fehen anden Weiblin / Denn dag fiedem Herrn 
Chꝛiſto in ein frembd hauß nachlaufft/ond ſo bitterlich weinet / vnd fich für 
dem Herrn fo demuͤtiget / Geſchicht allein darumb / das fie jre ſuͤnde erkennet 
und fuͤlet / vñ bey dem Herrn Cheiſto gnade und vergebung ſuchet. Wie das 
gleichnuß von den zweyen ſchuldigern / vnd des Heren Chuſti troͤſtliche pre⸗ 
Dig zeuget / da er zu jr ſpricht: Deine ſuͤnd ſind dir vergeben. Denn warumb 
wolte er fie alſo troͤſten / wo ſie ſolchen troſt nicht mit rechtem ernſt geſucht 
hettee Solchem exempel ſollẽ wir auch folgen / nit in ſuͤnden fort faren / ſon⸗ 
der hertzliche rew vnnd leid daruͤbet haben / vnnd vergebung der fünden bey 
Chꝛiſto allein ſuchen vnd gewarten / Das heiſt ein Chriſtliche buſhee. 
Das aber der Her: Cheiffus ſpricht: Fr find oil ſuͤnd vergeben / denn fie 
bat vil geliebet / Hat nit die meinung! wie es die Dapiften deuten / als folten 
wir mit vnſer liebe vergebung der fünden verdienen / Denn das gleichnuß 
er zwingets ſtarck gnug / dz die liebe als dem allererſt folget / wenn die ſchul⸗ 
de zuuor ſey nachgelaſſen. 
Der Herꝛ aber verkeret die antwort / vmbb Simons feines Wirts wil⸗ 
len / dem er ein hartes Capitel liſet / Er beweiſe jm kein liebe / ſonſt wuͤrde er 
ſich auch alſo gegen jm erzeigt Haben / wie diß weiblin. Auß diſem folget / dz 
jm ſeine ſuͤnd nicht verzihen find / ſonſt wuͤrde die liebe auch nit fein auſſen 
blicben. Bill alſo den Dharifeer darum ſtraffen / das er ſich erſtlich für kei⸗ 
nen ſuͤnder erkennet / vil weniger vergebung der fünden von Cheiſto begeret / 
vnd derhalb in ſuͤnden ſterben vnd verderben muß. 

Vnnd reimet ſich die Hiſtoria erſtlich fein auff die vermeſſene / ſtoltze ſi⸗ 
chere heuchler / vnd falſche heiligen / ſo den Herrn Chriſtum verachten / vnnd 
nicht annemen woͤllen / wie die Phariſeer Simon. Darnach auff die armen 
ſuͤnder / ſo jren jammer vñ ſuͤnde fuͤlen vnd bekennen / vnd derhalb zuflucht 
sum Derm Cheiſto / mit diſer armen fünderin haben) vnd glauben er Habe 
dafür gnug gethan / wie Cheiſtus Matth.zı.auch ſaget: Zoͤlner ond Hurer 
muͤgen wol ehe ins Himelreich kommen / denn jr /rt. 

CAP. VII. | 
s = dem gleichnuß vom Samen! Matthei amıs. vnnd Marti am⸗ 
apite .. ä | 
Niemand zuͤndet ein liecht an / ec. 
Dauon oben / Marci am 4. ji 
Es gieng aber hinzu / fein Mutter und Bruͤder / x. 
Dauon oben / Matthei am ꝛ. | 
| Diſer 
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er ſpruch / das Cheiſtus hie fpeicht: Mein Mutter vnd mein Beuͤder 
KO re Gottes cn fi thun / folte ja alle verfolgung vnd 
leiden / ſo des worts halb in der Welt den Cheiſten begegnet / ſanfft vnd 


6 
leicht machen. Denn was ſchadets / ob ung des a. halb / der Bapft 


nit für Cheiſten annemen / König vnd Fuͤrſten in der Welt nit fuͤr getreive 
vnterthanen halten woͤllen / So wir doch hie hören / Chriſtus woͤlle vmb 
feines worte willen / vns achten vnd halten] ats fein Mutter vnnd Bruͤder. 
Was woͤllen wir hoͤhers vnd befiers begeren? 


Bndes begab ſich ander tageeinem/dag 
erin cin Schiff tratt / x. 
Item / von dem vngewieter vnd befeflenen/zc. Matth.e. 
Vnd ſihe / da kam ein Mann mitnamen Jayrus / ꝛc. 
Bnd ein Weib hette den Blutgang / ꝛc. 


Von beiden Hiſtorien / ſuche oben / Matth. am 9. Wiewol S. Lucas dig 
etwas reichlicher erzelet / vnnd ſonderlich meldet / wie der Herr den Vatter 
getroͤſtet habe / da man m ſagt: Es ſey die Tochter ſchon geſtorben / Forchte 
dich nicht / ſpriche er / Glaube nur / ſo wird fie geſund. Das iſt / Glaube nur 
an Cheiſtum Jeſum / ſo muß der tod zum leben / die ſuͤnde zur gerechtigkeit) 


die Helle zum Himel werden / Denn Cheiſtus will vnd fan / fo wir anders 


an in glauben / wider tod/fünde vnnd helle helffen / wenn wir gleich mitten 
darinnen ſtecken. Solcher gewiſſer / feſer glaube machet/das deg weibleing 
anrüren/ein weit anders anruͤren ift / dam Das ander / da die Apoſtel von 
ſagen / Es ſind aber die Pape jegrobe Lerer / ſo mit difer Hiſtoria wöllen 
erzeugen / dag heiligthumb der verftorbenen heiligen ſey krefftig / vnd Pönne 
wunderwerck thun / Denn mo das Weibleinnicht geglaubt / wuͤrdo der rock 
jr fang nicht geholffen haben. Wieder Her: felb zeuget / vnd fpeicht: Dein 
glaub hat dir geholffen / vnd nit der rock / noch das anruͤren. 


CAP. LX. 


Er fordert aber die zwoͤlff zuſammen / x. 
Dauon oben / Matth. io. vnd Marcis. 
Von den fuͤnff beodten/ze. Matthei14. 

Vnd es begab ſich da er allein war / vnd betet / c. 
Dauon oben / Mattb.ıs. | 

Bnd es begab ſich nachdifen reden bey acht tagen / x. 
Dauon oben / Matthei am 17. | 

Es begab ſich aber den tag hernach / exc. 
Dauon oben / Matth r⸗. vnd Marci 9. 

Es begab ſich aber / da die zeit erfuͤllet ward / 
das er ſolt von hinnen / ꝛc. — 
f * n 
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St ein ſchoͤne Hiftoria / wieder Her: Jeſus / nach dem die seit fürhane 
den war / dauon Gott durch die Propheten geweiſſaget het / ſich inn 
Gottes willen gibt / vnnd ſtracks / on forcht vnd ſcheiw / nach Jeruſalem 
reiſet. Don ſolchem fuͤrnemen wiſſen die Samariter garnichts/wöllen in 
aber darumb nit herbergen / das ſie es ir die Juden dafür hielten! Wer 
beten vnd Gott dienen wolte / möchtees nicht allein zu Terufalem im Tem. 
gi thun/fonder auch auff dem berg Samarie / wie Johan.⸗. zuſehen / da dz 
amaritiſche Weib auch zu rede darüber kam mit dem Herrn Cheiſto. 
Das aber die Jünger vmb folcher vntrew willen / die Statt mit fewe 
vom Himelbegern zuuerderben/fagt der Her: Jeſus / Es fey fein guter fürs 
ſatz. Denn ob die Samariter jngleich jet nicht annemen / werden doch 
etliche hernach das Euangelium annemen/ondfelig werden / welche muͤſten 
berdampt fein ond bleiben] wenn ſie jetzt inn folcher fünde vnnd anfechtung 
perderben muͤſten. Weiter fagt er ein ſehr eröftlichen fpzuch: Des menfchen 
Son iſt nit fommen/die menfchen suuerderben/fondern zu erhalten. Difen 
fpzuch Ierne fleiffig/ond behalt in wol/du wirft feinan dem letzten ende/ond 
nf im leben ſehr offt bedürffen. 


Es begab ſich aber da fie auff dem wegewaren/ x. 


Vnd er fpach zu einem andern / ec. 
Vber diſe zwo Hiſtorien liſe das Summarium Matthei / s. 


Bnd ein ander ſprach: Herr ich will dir folgen / ec. 

Es fuͤret der Herr inn diſem ſpruch ein gleichnuß von der bawer oder 
feld arbeit. Denn wenn man die hand an den Pflug gelegt hat / gilts nicht 
lang hinderſich ſehens / ſonder es will jmmer fort / vnd fort getrieben ſein. 
Alſo ſpricht der Herr: Wer des reichs Gottes mit ernſt begert / der muß des 
ſelben allein warten / ſich andere geſchefft vnd ſorge gar nichts hindern / noch 
auffhalten laſſen. 


CAP. X. 


Darnach ſonderte der Herr andereſibentzig auß / ec. 

Anct Lucas meldet / der Herr Chriſtus habe nach den zwoͤlff Apoſteln / 
Ss andere fibenkig außgefandt / welche befelch gehabt /zu predigen / 

vnnd imnamen Jeſu wunderzeichen zuthun. Das aber der Ner: Fr 
ſonderlich inen befilhet / Sie follen niemand auffder Straſſen grüffen/hat 
nicht Die meinung / alg heiſſe ſie der Her: fo onfreundlich fein / dag fie nic“ 
mand folten grüflen/Sonder fein meinung ift/dag fie jrem befelch mit dem 
pꝛedigen / ernſtlich und balde nachkommen / vnnd an ſolchem nichts fich Hin- 
dern ſolten laſſen. Was weiter von diſem text / fo folget / zuſagen iſt / findeſt 
du MNatth.io. vnd n. vnd Mareis. Cap. 


Die ſibentzig aber kamen wider mit freuden / x. 


Die Janger frewen ſich / das ſie im namen Jeſu Teufel außtreiben koͤn⸗ 
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vo lebe wor nen. Aber der Herz fagt: Solches fey nit wunder! Denn er habe den Teufel 
a ea, om himel hernider ſehen fallen / als einen plitz / Dz alſo fortan fein macht 
en . gefchwecht/ vnd er dem Heren Chriſto weichen ſoll vnnd muͤſſe / der ein Herr 
des Himels iſt / zů troſt allen denen / fo an ſeinem namen glauben. Khrifo- 

ſtomus deutets auff den fall / vom himel herunter / Denn der Sathan mit 

ſeinen Engeln iſt vom himel herunter geſtuͤrtzet worden / ehe deñ der menſch 
erſchaffen iſt. Solches / ſagt Cheiſtus / hat er geſehen / ſeine ewige Gottheit 

Damit anzuzeigen. Etliche Lerer nemen dag woͤrtlein( Himel) allegorice für 

die herrligkeit / welche der Sathan inder welt gehabt hat / ehe Chriſtus mit 

ſeim Euangelio kommen / jn wuffgedecfet/ vnd geſtuͤrtzet hat. es hat 

| in alle Welt geehret ats Gott / ſolches fagt Cheiſtus / ſey im nun gewehret. 

Seweade Gr warnet aber / ſolcher gnade ſoll ſich memand vberheben / noch die ſel⸗ 
warn ws ben fuͤr das hoͤchſte gut achten / das durch das wort Chriſti wir den teufeln 
Den fa. gebieten / vnnd fie außtreiben fönnen. Denn diſes ift noch groͤſſer / das wir 
Durch Chriſtum nicht allein hie auff erden von dem böfen feind befchäet! 

fonder auch nach difem leben follen felig werden. Solches follen wir ung 
fuͤrnemlich frewen / vnnd Bott von bergen dafür dancken | und bitten/das 

wir daben bletben fönnen. Denn wer da wolt hoffertig fein/ond ficher/dem 

wuͤrde esgerathen/wiedem Sathan der ein Engel geweſt / aber vom himel 

herunter geſtuͤrtzet iſt. N 


Zuder ſtund fremet fich Jeſus im Geiſt / ec. 


Ya Vatte al· ¶ Diſer ſchoͤnen predig meinung iſt auff dz einfeltigeſt dife/ / Das es Got⸗ 
77.73 tes wolgefallen iſt / weil er aller weit das Euangelium / von feinem Son leſi 
ie. verkuͤndigen / vnnd aber die weiſen vnd klugen ſolch wort nit woͤllen anne⸗ 
meen /das fie je lenger je weiter dauon kommen / vnd je longer je weniger da⸗ 
Saft sten uon lernen vnd glauben ſollen. Denn ſolcher vnglaube / vnnd mutswilliger 
. „wändigen/e. vngehorſam fan Gott nicht gefallen / vnnd muß derhalb geſtrafft werden. 
— Widerumb dem armen geringen heuflein / das ſolche Predig annimbt / will 
Gott die gnade mehzen] dag ſie durch Chriſtum / Gott recht erkennen / vnnd 
ſelig follen werden. Denn des Herm Cheiſti ampt iſt eigentlich / das er ſol⸗ 
chen vnmuͤndigen / ſeinen Vatter offenbaren / vnd ſie zum waren erkentnus 
Gottes / durch ſein wort vnnd Geiſt fuͤren ſoll / das ſie an jn glauben / ſeines 
ſterbens ſich troͤſten / vnd durch jn ewig ſollen ſelig werden. 


Selig ſind die augen / die da ſehen / das jr ſehet / etc. 
ee _ Der Her: Cheiſtus rhuͤmet feine zeit ober alle Propheten vnd Patriar⸗ 
riechen zeyt / heyde der lehre vnd wunderwerck halben. Solches duͤncket den 

Schꝛifftgeler ten zu vil fein/verfucht jn / vñ fpeicht: Was muß ich — —*—— 
ich dag ewig leben ererbe e Als ſolt er fagen : Du rhuͤmeſt deine lehre Hoch! 
Was iſt ſie denn beſſer / denn Moſes lehrer Du wirft mir ja feinen andern 
weg zum himel weifen / denn Moſes ? Warumb rhuͤmeſt du denn dein zeit 
vnd lehre für Moſes zeit vnd lehre. Das jetzund / vnd po nicht/felige augen 
vnd ohren ſollen ſein / die dich ſehen vnd hoͤrene * 
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Der Her Chꝛiſtus leſt in anlauffen / als mercket er nit ſolche gedancken / wie eher im 
. weil er aber gefragt hatte / was er thun ſolteſpricht er: Wie liſeſtu im I LE HL 
Gibt jm alfo in dem fall recht onnd gewonnen / wo man von onfermehundwae 
vnd wercken rede | da koͤnne man kein beſſern Meifter haben / denn Mofen. 
Darumb da der Schuifftgelerte antwortet: Du ſoit Gott deinen Herrn lie⸗ 
ben von gantzem hertzen / von gantzer Secle / von allen krefften / vnnd von 
gantzem gemuͤte / vnd deinen nechſten wie dich ſelb / Leſts jm der Herr gefal⸗ — 
len / vnnd ſpricht : Du haft recht geantwortet. Hengt aber das hinan / vnndeat da. 
ſagt: Thue das / ſo wirſtu leben. Will jm damit anzeigen / das ers nicht ge⸗ 
than habe / noch zuthun vermoͤge / helffe jn derhalb nichts / das er weiß / was 
er thun ſoll / Sintemal ers nicht thut / noch thun mag. 
olche antwort verſtehet der Schzifftgelert wol / doch will er ſich bes 
ſchoͤnen / vnd wirfft dem Herren ein andere frag für : Wer denn ſein nechſter 
fen? Gibt ſich alſo ſelbs ſchuldig / weil er Doch nicht weiß / wer ſein Nechſter 
iſt / das er das gebot / von der liebe des Nechſten / nicht gehalten habe. 

Auff ſolche En antwortet im der Ders ſehr meiſterlich Der Scheifft⸗ 
gelert weiß woldag fein Nechfter iſt / der feiner huͤlff bedarff / vnnd demer 
lieb / wolthat / vnnd freundfchafft beweiſet / Aber dag weiß er nit / das er wi, 
derumb der nechſte ſol ſein / das er / das er einem jeden / vñ allenthalb helffen 
ſol / wo er fan helffen / vnangeſehen / was andere in dem fall thun / wie Chri⸗ 
ſtus droben Luc. 6. ſpricht : Wie jr wolt / dag euch die leute thun ſollen / alſo 
thut jnen gleich jr. Derhalbendert jm der Herz die frage / das cr ſelb muß 
bekennen / der nechſte heiſſe nicht allein der / fo ander leut huͤlff bedarff / ſon⸗ 
der auch der / ſo dem andern guts fan thun / vnd thuts willig / wie der Gas 
marit / Auff dag jederman / vnangeſehen aller vmbſtende / nur darauff lerne 
ſehen / wo er koͤnne helffen / dag ers als bald vnnd on weiters nachdencken 
thu / vnd nicht dahin / was andere thun / oder nicht thun. 

Das aber der Her: im gleichnuß ſonderlich eines Prieſters / Leuiten / vnd 
Samariten gedenckt / geſchicht vmb der vorigen frage willen / das es nit ge⸗ 
nug ſey / das Geſetz wiſſen / es muͤſſe auch gethan / vnd erfuͤllet ſein / Solches 
aber vermag fein menſch / auß eignen krefften. So gibt es dag Geſetz auch 
sicht / wie am Prieſter vnnd Leuiten offenbar iſt Es muß eg Gottes Geiſt 
thun / der muß dic bergen anders machen / Derfelbe Beift aber/widerferet 
vns allein durch rn vnd fein Euangelion. Derhalb ift die zeit und 
lehre Cheiſti vber alle Propheten vñ Patriarchen zeit vnd Ichze zu — 
Das wol die augen / ſo es ſehen / vnd ohren ſo es hoͤren / vom Herrn ſelig ge⸗ 
preiſet werden. Denn im Euangelio lernen wir / wie durch Chriſtum vnſe⸗ 
te fünde verſoͤnet ſind / vnd der heilig Geiſt vns geſchenckt wird / der Die her⸗ 
tzen treibt zu einem willigen vnd Gottſeligen gehorſam. 

Vnd ob wol ſolcher gehoꝛſam noch vnuolk ommen iſt / vmb der ſuͤnd wil⸗ 
len / die vns / weil wir lernen / jmmer anklebt / vnnd noch aller ding inn vns 
nit tod — So gefelt er doch Gott wol / vmb des glaubens willen an Chri⸗ 
ſium / Denn dz / ſo noch mangelt / iſ durch den Heren C — beza⸗ 
let / uund vergeben. Solchs wiſſen weder Be, as ef | 
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wiſſen fie nachdem Buchſtaben / thun es aber nit / koõñen es auch nit thun / 
weil ſie an Moſe allein hangen / vnd Chriſtum nit annemen wollen. 
| ndifem Samariter wird ong fürgebildet/ Cheiſn onfers lieben Herrn 
vbnaußſprechliche güte vñ barmhertzigkeit / ſoer der armen menfchlichen na⸗ 
tur erzeigt hat / die der Teufel durch die ſuͤnde außgezogen / geſchlagen ver⸗ 
wundet / vnd fo jenmmerlich verderbet hatte / das fein Lerer / weder das geſetz 
Moſe / noch weltliche weißheit vñ gerechtigkeit / auch Fein Engel / dem ſcha⸗ 
den hat rathen noch helffen koͤnnen. Solt aber ſolchen verderben menſchli⸗ 
cher natur / geſteuret / vñ ſie wider zu recht gebracht werden / muſt Chriſtus / 
welch? fein volck für ein Samariten hielt / Gottes fon ſelbs dazu thůn / mu⸗ 
ſte men ſch werden / aller welt kranckheiten vñ ſchmertzen auff ſich laden / vñ 
jre fünde tragẽ / dieſelbe auch opffern an ſeim eigen leib am creutz / Auff dz al⸗ 
ſo der moͤrdiſche ſchaden verbunden vñ geheilet wuͤrd. Diſem exempel folget 
daruach die arme kirch / ſo d¶ Euangelium annimbt / vñ für ein ketzer d welt 
geſcholten wird / die beweiſet die rechte lieb gegen jrem Nechſten. Mit den 
andern / ſo an Cheiſtum nit glaube / iſt es eitel heucheley / da Fein hertz bey iſt. 
Es begab ſich aber / da ſie wandelten / 
ER gieng er in ein Warck / ec. 
Iſt ein ſchoͤne Hiſtora / inn welcher der Herr an der Magdalena vns will 
leren / wie wir auff erden vns vmb nichts mehr annemen / auch nach keinem 
ding mehr achten vnnd trachten ſollen / denn nach dem wort Gottes. Denn 
das da iſt das einige das von noͤten iſt / ſolien wir anders hie auff er. 
den ein gut gewiſſen / ein rechten troſt inn allerley leyden vnnd anfechtung / 
vnd die — des ewigen lebens haben vnnd behalten. Was ſonſt auff 
erden iſt / leſt der menſch alles hinder ſich Was wir aber auß dem woert / vnd 
in der kirchen lernen / das bleibt inn ewigkeit / Derhalb ſoll man ſich nichts / 
weder arbeit / geſchefft / handel / noch anders an dem wort hindern laſſen. 
CAP. XI. 
Vnd es begab ſich / das er war an einem ort zu beten / ic. 
a Her: Cheiſtus leret erfilich feine Fünger beten / darnach vermanet 
DI er zum ðebet / das mannit ablaflen/ond ja feinen zwei ffel Haben ſoll / 
Gott werde vns erhoͤren / was wir im namen Shaiftibitten. Denn 
Gott / ſpricht er / iſt ewer freund / ja cr iſt ewer Vatter. Derhalb denckt an, 
ders A [denn er wölle von hertzen gern euch hoͤren / vnnd heiffen / wie jr 
Väter gern ewre kinder hoͤret / vnd jnen gebet / was fie bedürffen. Sonder. 
lich aber iſt es tröftlich / vnnd wol zu mercken / das ons Sort durch Chri⸗ 
ſtum / nit allein in zeitlicher not und anfechtung hoͤren will / ſonder auch den 
** Geiſt geben / denen / die jn bitten / Was aber der heilig Geiſt bey vns 
ffen werde / wird vnten folgen / er am is. Wer nu ſolchen troͤſt⸗ 
lichen Speüchen/die zum Gebet / vns fonderlich auffmundtern ſolten wei = 
ter will naͤchdencken / vnd ſehen / was doch die vrſach ſey / das Gott nicht al⸗ 
lein vnſer freund / ſonder auch vnſer Vatter will ſein / der wird — ne 
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ſolches allein geſchicht vmb des Heren Chriſti willen. Denn weil Gott ſei⸗ 
den Son fuͤr ung gibt / vnnd der ſelbe Sen Gottes für vns ſtirbet / kan es · 
nicht muͤglich fein / dag Gott ung feind ſein / oder ung nit ſolte trewlich vnd 
Vaterlich meinen / vnd fich vuſer in aller not nit hertzlich annemen. Vnnd 
wie Paulus ſagt / nicht alles ſolt geben. z 

Vnd er treib einen Teufel auß / der war ſtum̃ / ec. 

Iſt erſtlich ein ſchroͤckliche Hiſtoria / in dem / das der Herr ſagt / der Teufel 
hab die welt innen / wie ein ſtarcker Riſe fein hauß. In dem aber iſis wider⸗ 
umb troͤſtlich / das der Her: Chriſtus ſagt: Er fen ſtercker denn der Teufell 
vñ vberwinde jn / ziehe im fein harniſch auß / das iſt / er neme jm fein gewalt / 
vnd teyle den raub auß. Das ift/ er laſſe ſolchs ſiegs fein kirche genieſſen / dz ii» 
fiedurch die hilff ond beyftand des Hern Cheiſti / dem teufel auch obſigen / 
vnnd in fchlagen foll/ond alles dag teider erobern) das der Teufeldurch die 
fünde im Paradiß geraubet hat. Will derhalb / das wir ben folchem werck 
erkennen ſollen / Gottes reich fey bey vns / vñ des Teufels reich muͤſſe auff⸗ 
hoͤren / vnd zerſtoͤret werden / wo Chriſtus vnd ſein wort iſt. 

Solchen troſt ſoll man feſt halten / doch gleichwol nit ficher fein! fonder anen dee om 
zu Gott teglich ruffen/das er ong inn feinem reich erhalten/für anfechtung fıber seit 23 
behüten/ond dem Teufel weren woͤlle. Denn ob er gleich gefchlagen iftifo fee. 
leſt er doch nicht ab / ver ſuchet auff allerley weyſe / wie er fich wider einſetzen / 
vnd ſchaden thun moͤge. Als der Herz am ende ſagt: Wo der Teufel ein mal 

iſt außgewichen / da muß man ſich huͤten / das er nit wider komme / vnd her ⸗ 
nach ergers anrichte denn zuuor. Wie manleider an den leuten alle tag ſi⸗ 
het / das fie ficher werden/ und der Teufel fie alfo mit geitz / hoffart/ond an⸗ 
‚ derm hinderfchleicht / das fic feiner erbarkeit / noch nichts achten! Dauon 
oben Matth. 12. 
— Niemand zuͤndet ein liecht an / etc. 

Nach dem der Her: Chriſtus beiden geantwortet hat / den leſterern vnnd 
era ah An er dife vermanung Dean / dz Gott das liecht des Euan⸗ 
gelij parumb angezündet habe/ vnnd leuchten laſſe / das es jederman anne⸗ 
men / im glauben zunemen / vnd ſich beſſern ſoll. Wer aber das Euangelium 
ſo hoͤrt / wie die em jelenger je meh: fich dran ergerten/onnd 


berſtockt wurden/ der foll ein fonder ſchwer vrtheil tragen / Neben dem / das 
er von tag zu tag / tieffer verblendet vnnd verſtockt wird / wie den Juden ge⸗ 


ſchehen / c. 
Da er aber in der rede war / exc. 

Iſt ein feine Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie die Heuchler nur alleinn@scer atmen 
auff das euſſerlich ſehen / vnnd dem felben nach betheilen Aber auf das in"rainn. 
wendige / vnd die rechten groben fnoten fehen fie nicht. Ergern fich daranlınanampimee 
dag der Her: Chriſtus die hende nicht weſcht / Das aber halten fie für Feinmar are ı 
fünde / das jr hertz voller böfer luͤſt vnd gedancken / vnd fie für Gott Diebe 
und Rauber find. Derhalben fagt der Herr: Sie follen von folchem rauben 
abfichen / vnd almufen geben/von dem jren / wenn fie n ir * — > 
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sollen. Item / Sie ſollen für dem gericht / vnd der liche Gottes nit für ober 
„sehen/das iſt / Gottes wort hoͤren / daſſelb befenuen/ vnnd im gantzen lebent 
die liebe Gottes beweiſen. Dauon weiter Matth.23. 


CAP. XII. 
Es lieff das volck zu / vnd kamen etlich 
vil tauſent zuſammen / ec. 
ſß iſt ein ſehr ſchone vnd troͤſtliche peedig das man ſich für Heuchelen 
Sa —WR ſuͤnden frey bekennen / vnd ſich von hertzen beſſern ſoll / Dei 
— es muͤſſe doch aller heuchler vntugend an tag kommen / nicht allein am 
—* juͤngſten gericht / ſonder auch hie auf erden / durch die reine predig des Euan⸗ 
gelij. Weil aber die Heuchler nichts weniger leiden koͤnnen / denn das man 
ger fie für fünder außſchreyet / vnd derhalb den rechten Predigern zuſetzen / troͤ⸗ 
tug· ſtet der Herr erſtlich / man fol ſich ſolches nit erſchrecken laſſen / ſonder Gott 
meheldenn die menſchen förchten. Zum andern / ſagt er: Gott ſorge für ung} 
vnnd werde ober ons halten / vnnd on feinen willen ſoll nicht ein herlinvon 
onferm haupt fallen. Zum daitten/ wo wir jn alfo für den leuten bekennen / 
woͤlle er ons für feinen Engeln auch bekennen. . 
wWerda redee ¶ Weyl aber wir menfchen ſchwach vnd bloͤd find/ vnd offt auf forcht das 
age hekentnuß dahinden bleibe / Troͤſtet der Herr inn ſolchem fall auch / vnnd 
Son.  fpeicht: Wer ein wort wider des menſchen Son redet / das iſt / jn nicht frey 
bekennet / ſonder auß forcht verlaugnet / wie Petrus thet / dem ſoll es verge= 
ben werden / wenn er vmbkeret / vnnd vergebung begert. Wer aber wider 
den heiligen Geiſt redet / das iſt / inn ſolchem ver langnen / wider fein ſelbs ge⸗ 
willen beharzet/ vnd dem heiligen Geiſt / der anders ing gewiſſen redet / vnd 
auff einander ban weiſet / ſich wider ſetzet / vnd nicht folget / dem kan es nicht 
vergeben werden / denn die ſuͤnde wird allein vergeben / die man bekennet / 
dauon ableſt / vnd vmb gnad bittet. 
Es fprach aber einer außdem volck zu jm / ic. 

EEE Iſt ein lange und ſchoͤne pzedig wider den geiß | das man Gott trawen 
“ fectel die nice nit eigen / den armen gern Zur notturfft geben / vnd in Gottes forcht ſtets 
aan leben fol. Solche predig aber hebt fich darüber) dz einer mit feinem bruder 
des erbtheils halbfich nit vertragen fondte. Solches verdreuſt den Herren 
Kae ee Cheiſtum / das Bruͤder vmb des fehendlichen gelts willen / vneins follcıs 
m u werden / Fahet darauff diſe predig wider den geitz an / vnd faget : Geht vnnd 
gut werde vns nicht helffen / Derhalb ſey es beſſer in Gottes reich ſein / das 
mi iſt / Gott foͤrchten ond Gott trawen / denn vil gelts end guts haben. Wem 
es aber Gott beſcheret hat / der ſol durch almuſen jm ein ſchatz im himel ma⸗ 
chen / vnd ſich für ficherheit huͤten / nit ſchlaffen noch ſchweigen. Denn wir 
wiſſen nicht / wenn der Herz kommen wird / derhalb von noͤten iſt / das wir 

jmmerdar in bereitſchafft ſitzen / vnd des Herrn warten. 
Neneie daz, Aber ſolche lehre nemen wenig zu hertzen / vnd gehet ſonderlich zu diſen 
ud hertemmen letzten zeiten / wie Chriſtus ſagt / Das der knecht anhebt andere knechte vñ 
megde 
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megde zuſchlahen / dz iſt Das jedermanalleindarauff gedenckt und trach⸗ 
‚tet / wie er vil gelts vnd guts vberkomme / vnnd obgleich die andern ſolchs mm 
geitzes halben verderben muͤſſen / fraget niemand darnach. Item / ſo iſt auch Wem ir ein 
des freſſens vnd volſauffens nirgend fein maſſe. Zu ſolchen ſuͤnden kombt ran # 
auch diſe / das man des worts müde vnd ſatt wird / will ſich nit ſtraffen laſ/ 
fen / ja verfolget dazu das liebe Euangelium. Wolan / ſpricht der Herr / des 
worts art iſt nicht anders die Welt wirts verfolgen vnd nit leiden woͤllen. 
Solchen vnfriede habe ich gern in der Welt / das meine Prediger nit ſchwei⸗ 
gen / ſonder frey die ſuͤnden ſtraffen / vnd meinen namen bekennen. Wills die 
Welt nicht hören noch glauben / fo mag fie eg fuͤlen / Denn fie wird ein mal 
darumb muͤſſen rechenfchafft geben. Schilt alfo am ende die vnglaubige 
Welt / das fie all ander ding vrtheilen fan/ond jren . ſuchen / Aber dz 
Euangelium will fie wicht dazu brauchen / dag fie dein kunfftigen zorn / der 
vber alle Gottloſen gehen wird / empfliehen koͤndte. 
GSo du aber mit deinem widerſacher für 
den Fuͤrſten geheſt / ac. 
Am enbe iſt ein vermanung zur einigkeit / das die Chriſten vntereinan⸗ 
der friedlich vnd ruͤhlich leben / vnd ſich mit einander wol begehen / vnd einer 
dem andern gern vergeben ſoll. Wer aber nit gern vergeben / den zorn feſt be⸗ 
mn fich nur rechen will / der fol difes vrtheils gewarten / das jm 
tt auch fo thun / vnd nit vergeben wird. 
| CAP. XII, 
Es waren aber zuderfelbigen zeit etliche dabey / etc. 
ES zwo Hiſtorien / deutetder Her: Jeſus ſelbs auff dik buſſe. Das x heite cine 
ott bißweilen ſondere ſtraffe vber die leute verhenget / nicht darumb / san. 4" 
dag fie allein Suͤnder / vnnd ſolcher ſtraffe werd ſind / ſondern andern 
sum exempel / das fie fich daran ſtoſſen / vnd von ſuͤnden ablaſſen ſollen Wo 
man fich aber nicht will beſſern / trowet der Herı Chriſtus mit dem gleich⸗ 
nuß von dem vnfruchtbarn Feigenbaum / die ſtraffe werde nicht lang auſſen 
bleiben / wie es denn mit den Juden alſo ergangen iſt / Da kein vermanen 
elffen wolt / muſten Die Römer kommen / vnnd mit jnen ein ende machen. — 
olche kuͤnfftige verwuͤſtung hat Gott mit dem Thurn Siloha ange⸗ serers/werdee 
zeigt / wie es Chriſtus deutet / fie damit zur buß zuermanen / Aber es wolt smsnn 
nicht helffen. Solche warnung haben wir zu onſern zeiten ſehr vil / vnd an | 
alten oͤrten. Über wir find blind wie die Juden / weil wir. den rauch von fer» 
ne fehen/föschten wir ons für feinem fewe. Aber ſihe zu / beſſere dich / lerne 
an ander leut ſchaden / vñ werde froͤmmer / Es wird ſonſt gewißlich an dich 
auch kommen. N: 
Bnd er leret in einer Schule am Sabbath / ꝛc. 
Diß iſt ein ſonderliche Hiſtoria / inn welcher beyde der Her: Chriſtus / 
vnnd der Euangeliſt mit klaren worten anzeigen / dag kranckheiten durch 


den Teufel verurſacht werden. Derhalben muß es beides ſein / ſo wir die 
3i ij dle gab 
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edle gab Gottes / geſunden leib erhalten woͤllen. Das wir erſtlich vns fuͤr 
fünden bewaren / vnnd darnach auch vmb ſchutz wider den Teufel zu Gore 
ſchreyen muͤſſen. Weil aber die Welt feines thut / fuͤr fünden mild ſie ſich nit 
huͤten / von fünden will fie nicht ablaſſen / vnnd wen kranckheit vnd andere 
plage rommen / denckt man nit an beſſerung des lebens / noch an dag gebet / 
fondern helts dafuͤr / wenn man den artzt vnd Apotecken hahe / ſ hab mans 
alles. Daher kombt es / das kranckheiten ſo gemein ſind / vnd ſo hart. 

Vom Sabbath iſt oben mehr denn ein mal geſagt. 

Die zwo gleichnuſſen / vom Senffkorn vnd Saweteyg zeigen an / ob 
das Euangelium gleich verachtet / vnd ſich Die Welt darwider legen werde / 
fo ſoll es doch vngewehret hindurch gehen / vnd allenthalb frucht bringen. 

Es fprach aber einer zu jm: Herr / meineſt 
du dag wenig ſelig werden / ec. 

Iſt ein ernſtliche predig / in welcher der Herr Chriſtus warnet vñ verma⸗ 
net / man ſoll ſich huͤten / das man das Euangelium nicht verachte. Denn 
man das gnadenſtuͤndlein ver ſaumet / ſo werde darnach nichts mehe helf⸗ 
fen. Trowet in ſonderheit den Juden hie / das ſie vom reich Gottes außge⸗ 
ſchloſſen / vnd die Heyden im reich Goͤttes jnen vorſitzen wwerden. 

An dem ſelbigen tage kamen etliche Phariſeer 
zu jm / vnd ſprachen / xx. 

Die Phariſeer woͤllen den Herm Jeſum ſchrecken / das er wegziehen fell 
allein das ſie ſein alſo loß wuͤrden / vnd das volck ſich ſo heuffig nicht zu jm 
halten foll/sc.Aber der Her: ſagt: Er woͤlle weder vmb Herodes noch jrent⸗ 

alben auffhören wunderwerck zuthun / Er habe noch ein kleine zeit zu le⸗ 

n / woͤlle aber nitdarumb wegziehen / Er muͤſſe doch / wie alle andere Pie, 
pheten / zu Jeruſalem ſterben. 

Fahet darauff an ein Predig wider die vngehorſame ſtatt Jeruſalem / 
wie es Gott ſo gut mit jr gemeinet / vnd ſein wort jr reichlich habe widerfa⸗ 
ren laſſen. Weil aber fein beſſerung gefolget / vnnd ſie die Propheten erwuͤr⸗ 
get haben / werde Gott ſolche verfolgung vnd vngehorſam ſtraffen / vnd das 
gantze land derhalben verwuͤſten laſſen / zum Exempel vnnd ſchrecken allen 
denen / ſo das wort verfolgen / vnd nicht annemen woͤllen. Dauon weiter] 
Matth.23. am ende. | 


CAP, XIII. 


Es war ein menfch für jm/der war wafferfüchtigär. 

59% Hiſtoria mit dem Wafferfüchtigen leret / wie man den 
oder Feyertag nicht fchlecht feyren / fondern Iran ——— 
wercken zubringen ſoll. Man ſihet aber an ſolchem wunderwerck das 

hriſtus nicht bloß ein menſch / ſondern ein Herr der Greatur / vnnd Gott 

elb iſt / ſintemal er ſo leichtlich hilffet. 
Er ſaget aber ein gleichnuß zu den Geſten / x, — 
as 
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Das gleichnuß von dem oben an fißen] gehet engentlich wider Die geiſt⸗ 
liche —— die Phariſeer ſich lieſſen duncken / ſie weren from̃ / vnd ohn * 
fünde. Aber der Her: ſaͤgt: Wer ſich ſeibs erhoͤhet / der wird ernidriget wer⸗ ne 
den / Den fuͤr Gott koͤnnen wir nit mehr noch beſſers / denn das wir vnſere 
ſuͤnde bekennen / vnd gnade durch Chriſtum Jeſum begeren. 

Darnach vermanet der Her: Chriſtus I man ſoll den Armen gern helf, Zicnn du ce 
fen vnnd geben] Solche werde in jenem feben vergolten werden / in der auff· zu 
erfichungder gerechten. Gleich aber wie dazumal folche wolthat onnd all." 
mufen foll bezalet werden / Alſo wird grewliche harte firaff/ond ein ſchwe⸗ 
res vrteil ober Die folgen/fo wol helffen koͤndten / aber fie find karg vnnd gei⸗ 
tzig / vnd ſchinden noch dazu / vnd nemen den armen leuten jren ſchweiß vnd 
blut. Ach Gott / das die Welt ſo blind / vnnd bedes / weder ſolchen nutz noch 
ſchaden recht bedencken wil. | 

Da ſolchs ein Pharifeer hoͤret der auch wolt from̃ ſein / ſagt er: D wie 
ein felig ding ifts / dag beod im Himelreich eſſen. Aber der Her: zeigt im an: 

Es feyen nur wort mit jm / vnd feinrechter ernft. Denn er und feineg glei⸗ 
eben / ob fie möl sum ewigen leben / durch die gnad Gottes / beruffen ſind d 
woͤllen fie doch nicht fommen. Denn das gleichnuß vom groffen Abend. Eu were 
mal / * fuͤrnemlich wider die Juden / welche Gott durch fein wort zur messen sref 
ſeligkeit fodert. Aber fie woͤllen weder Chriſtum noch ſein Euangelium an⸗ 
nemen. Gedencken / wenn ſie Moſen haben / vnnd hie auff erden reich ſind / 
en gut tag — duͤrffen ſie weder des Herrn Cheiſti / noch 

eines Euangelij. | | 

Derhalb left fie Gott faren/ond nimbt an Die armen früppelllamen vñ a 
blinden; das iſt / die geringfien auß Dem Juͤdiſchen volck / die beracht find/ uf tret 
end fein anfehen für der welt Haben. Diearmen fiſcher / zoͤlner vnd andere) 
fo weder Kirchenregiment/noch fonft in eimanfehenlichen ſtand waren. 

Darnac werden zu folcher Hochzeitinicht gebeten noch geladen /fonder Sache auf zer 
gedzungen vnnd gezwungen / die Heyden / Sintental onfer lieber Hetr Chet var andı jew 
ſtus fein Euangelium in aller Welt außruͤffen / vnd vergebung der ſuͤnden / 
die heilige Tauff / vnd anders / ſo zur ſeligkeit von noͤten / jederman anbieten 
leſt. Wo denn die hertzen erſtlich Gottes zorn vnd vetheil ober die ſuͤnde hoͤ⸗ 
ren / vnnd darnach lernen / das Gott vmb ſeines Song Chriſti Jeſu willen 

nedig ſein / ſuͤnde nicht zurechnen / ſonder vergeben / vnd ſelig woͤlle machen / 

a werden ſie genoͤtiget von ſich ſelb / vngedrungen / zu diſer Hochzeit zu⸗ 
kommen / vnnd die gnade Gottes anzunemen / Denn je niemand gern wolt 
verdammet werden. Wir koͤnnen aber dag nötigen auch wol dahin deuten / 
das wir bald nach der geburt zur heiligen Tauffe getragen / vnnd Chriſto 
nach feinem befelch / vnd zu feiner verheiſſung / alſo eingeleibet werden. Das 
heiſt auch genoͤtiget zum reich Gottes. Sonſt wo es an vns ſtuͤnde / ſolten 
wirs wol verachten. | 

Aber da findet fich auch ein mangel / wie von dem; der fein hochzeitlich 


Heid an hettelrc. Dauon fuche oben/Matth.2. 


Derhalben vermanet der Her: Chriſtus I Verein Shift — 
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—— kleid er fundẽ woͤlle werden / der ſol ſich willig in alle fahe ge⸗ 
37h.fben / vnnd ob dem glauben vnd Euangelio alles laſſen. Wer ſolchs nicht ge⸗ 
warten vnd wagen will / der ſey mit dem Euangelio zu friden / Deñ er wird 
ſein doch nit genieſſen / ſonder dauon abfallen / vnnd ſein ſach nur erger ma⸗ 
chen. In ſonder heit aber ſollen die / ſo das wort fuͤren / auff alle fahr ſich rü- 
ſten vnd ſchicken. Denn wo es bey den Lerern an ſolcher ſtandhafftigkeit 
wolte mangeln / ſo wuͤrden die Schuler vil weniger hernach kommen. 


CAP. XV. 
Welcher menſch iſt vnter euch / der hundert ſchafe hat / ꝛc. 

iſt ein ſchoͤne Predig / in welcher der Her: Chriſtus leret von feinem 
Fee PA [dag er darumb in die Welt fey kommen / vnd fein Euangelium 
er. darumb allenthalb ſoll gepzediget werden / das die fünder jre fünde ers 
kennen / buſſe thun / vnnd felig follen werden. Preiſet inn dem Gottes barm⸗ 
hertzigkeit ober die maſſen / das er luft und liebe an den fündern habe / die ſich 
beferen/ vnd buſſe thun. Wer nun ſich für einen armen elenden ſuͤnder / oder 
ein jrriges Schaf erkennet / der ſelb ver zweiffle darumb nit / ſonder hab auff 
diſes hirten ſtim̃ gute achtung / er kere ab vom jrrwege / vnd laſſe ſich Chei⸗ 
ſtum tragen / das iſt / Er hoffe vergebung der ſuͤnden / vnd gerechtigkeit durch 
jn / fo iſt im wider geholffen. Denn darumb leſt Chriſtus fein Euangelion 

predigen. Ar 

Ein menſch hette zwen Soͤn / ondder juͤng⸗ 
| ſtt.e vnter jnen fprach/ir. | 
Siryprtien ¶ Das gleichnuß von dem verlornen Son/ troͤſtet am erften die Sünder] 
diene ich dr. das die felben Gott annemen / vnd nicht verftoffen woͤlle / wenn fie jre fünde 
‚erfennen/diefelben jnen laflen leid fein / onnd gnade durch Cheiſtum Jeſum 
begeren. Zum andern / ftraffet dag gleichnuß dic Pharifeer/mwelche ſich an 
dem ergerten [das der HERR fo gnedig war / vnnd die Sünder anname/ 
Denn alfo fpeicht derHieg:€B fen wol recht / das die Dharifeer fich für euſ⸗ 
ſerlichen fünden huͤten Denn Gott will folches von jederman haben. Aber 
dag die Dharifeer fich für from halten / vnd mit den fündern fein mitleiden 
woͤllen Haben/fonder zürnen noch darumb / das Gott den fündern will gne⸗ 
dig fein/daffelb iſt vnrecht. Denn fie ſolten fro ſein / das die ſuͤnder ſich be⸗ 
kerten / vnd mit allem jrem vermoͤgen gerne dazu helffiae. 
Sonderlich aber gehet diß gleichnuß wider die Juͤden / welche ſich dran 
ergerten / das die Heyden auch ſolten Gottes volck ſein / vnd ſelig werden / ſo 
ſie doch das Geſetz Moft nicht gehabt / noch gehalten Hatten. 
CAP. XVI. 


Es war ein reicher Mann / der hette einen Haufßalter/c. 
SI ift ein fchön gleichnuß / das man nit geitzen / ſonder gelt und gut da, 
hin wenden ſoll / das armen leuten Damit geholffen werde. Vnnd ver⸗ 
heiflet der Herz / wer gelt und gut alfo brauchet / dem foll es * Er — 
rreichli 
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ben reichlich bezalet werden. Diſen ſpruch deuten die Papiſten dahin / das 
gute werck felig machen! vnd in Himel helffen. Aber wer ſich ſelbs gern bes 
triegen wili / mag ſolchem jrsthumb folgen. Denn Cheiſtus verheiſſung ſte⸗ 
* gewiß: Wer an mich glaubt / wird den tod nit ſehen ewiglich. Sagt nit: 
er Almuſen gibt / fonfte föndte man den Himel kauffen / vnnd muͤſten die 
armen ein ſonder groſſen nachtheil haben / ſo andern nit geben koͤnnen / ſon⸗ 
der von andern betteln / vnnd nemen muͤſſen. 
Derhalb hat es eben ein meinung mit diſem Spꝛruch / wie mit andern 
dergleichen. Das das ewig leben ons allein durch Chriſtum erwoꝛben iſt / 
end durch den glauben an Cheiſtum Jeſum vns geſchenckt wird. Die guten 
werck aber / d nach / vnd auß ſolchem glauben folgen / ſollen jre belohnung 
Auch in kuͤnfftigen leben Haben / Wieder Her: Matth. ꝛ5. gnugſam anzei⸗ 
get. Aber auf dem folget nit / das vmb ſolcher guten werck willen / wir ſelig 
werden / vnd in Himel kommen. 

Derhalb gehet diß gleichnuß dahin / das man barmhertzig fein/ofi gern 
helffen ſoll. Wer es aber nit thut / der ſoll es entgelten / vnd ſein ſtraffe dar⸗ 
uͤmb tragen. Wieder Her: Cheiſtus trowet / das alle vngnad bey denen fein 
ſoll / die nicht auff das kuͤnfftige leben ſehen / ſynder gelt vnnd gut allein für 
ſich / zu jret luſt vnd hoffart mißbraͤuchen. Inn ſumma dienſt du Gott / fo 
ſolt du eg genieſſen. Dieneſt dudem Mammon / ſo ſolt du es entgelten / wo 
nit hie / doch dort in jenem leben. 

Das Geſetz vnd die Propheten weißagen 
biß auff Johannes / ꝛct | 
S.Lutas menget hie etliche predig ontereinander/ Dauon oben/Mat.ır, 
Wer fich ſcheidet von feinem Weib / tr. 

Dauon oben / Nattheins. 

Es war aber ein reicher Mann / der kleidet 

ſich mit Purpur / ic. 

Iſt ein Exempel auff die vorige lere / wie es denen in jenem leben ſoll ge⸗ wsreraser 
rathen / ſo andern mit gelt vnd gut wol koͤndten helffen / vnd woͤllen es Dog nm 
nie thun / Nemlich / das fie dost in ewigkeit darben follen. Widerumb tröftet zue/. 
der Here die armen / dag fiein folchem jammer nicht vnwillig werden / vnd 
ver zweiffeln / ſonder ſich mit Gottes ewiger gnad / vnnd hoffnung des ewi⸗ 
gen lebens / durch Chriſtum troͤſten / vnd Gottes willen auff erden diſe kleine 
kurtze zeit ſollen tragen. Wie denn diſer arm den namen darumb hat / vnnd 

eift Lazarus} oder wie er im alten Teſtament genennet wird / Eleazar / 
as iſt auff Teutſch als vil / als der auff Gottes auf fihet ond wartet. 

Das aber der Tert hie meldet! Von der ſchoß My N anders nichts 
denn Die verheiffung vom fegen / vnnd ewigem leben / jo Chriſtus der Son 
Gottes ung erworben hat. 

Am endeiftein fehe nötiger punct / das Gott kein andere warnung den 
menfchen verordnet habe in diſem leben / darnach fie fich richten —— 


* 
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fein wort / weil nun daſſelbe trowet dem vbel / oder der fünde/ond berheiſſet 

alles gutes / vnd das ewige leben / allen ſo an Chriſtum glauben / vnnd inn 

gutem gewiſſen ſich halten! So ſoll man ſich dran keren vnnd folgen / vnnd 

—— ſich hüten für geſpenſt / vnd anderm. Denn Gott will dich weder leren noch 
warnen / durch todte verſtorbene menſchen / Derhalben ſoll man ſolchs alles 

für Teufels geſpenſt achten. Die einige rechte lehre vnnd warnung iſt / das 

oe Harn Euangelium Jeſu Cheiſti / wie der befelch vom Himel lautet: Diß iſt main 

ba 

ein geliebter Son! den folt jr horen. Vnd Abraham fagt hie: Sie haben Mo. 
FT fen nd die Propheten. Bey folcher predig will es Gdtt beruhen laſſen / wer 

die felben nit hoͤren / vnd fein leben nicht darnach richten will/dem will Gott 
fein befonders machen / vnnd wird inn jenem leben erfaren/ wieder reiche 

Mann / was er hienicht hat glauben woͤllen. 


CAP. XVII. 
Er ſpꝛach zu feinen Juͤngern / xc. 
Dauon oben / Matthei us. 
Vnd die Apofke) ſprachen zu dem Herin/ ec. 


S iſt ein ſehr troͤſtlich wort / das auch Ain ſchwacher glaub / wie die Apo⸗ 

| el hie von fich ſelbs bekennen / doch enäberswindlich ſey. Nie muß man 
Wennfe glau.· aber mercken / Soll der glaub da fein/ fo muß zuuor das wort vnnd die 
dr , verheiſſung Gottes da ſein. Wer nun an derfelbigen verheiſſunge vnd wort 
882 Gottes helt / er halte fo ſchwach / ſo er immermehꝛ wölle/fo ſoll im doch ſol⸗ 

a che verheiſſung ividerfaren. 
vuß/i. Vnd bꝛauchet der Herr das gleichnuß / vom baumen außreiſſen vnd ver. 
ſetzen / eben darumb / das erdamit will anzeigen / dag der glaub ein krefftig 
vnd ein allmechtig ding iſt. Gleich wie das wort Gottes auch krefftig vnd 
allmechtig iſt / ñ vnmuͤglicher weiſe erhelt in allerley fahr vnd anfechtung. 
Welcher iſt vnter euch / der cin Knecht hat / ec. 

Iſtt ein ſonderliche predig / in welcher der Herr zwey ſtuͤck leret. Erſtlich / 
a dag jederman in feinem beruff or gedultig ſey / vnd fich leiden ſoll / 
6 che denn er kombt zu dem / das vns Bott see bat. Denn man feßel 

pricht er den knecht / wenn er heim kombt vom felde/ nicht bald zu tiſche jer 
muß zuuor den tiſch zurichten / vnd dem Herrn dienen / etc. 

Zum andern leret er / Man ſoll ſich eigner froͤmbkeit nicht vbernemen / 
als wer vns Gott etwas dafür ſchuldig. Veſach wir find knechte / was wir 
thun / iſt alles ſchuldige pflicht / Gott aber iſt vns knechten nichts ſchuldig. 

So nun der ſoll — Er ſey ein vnnuͤtzer knecht / der alles gethan 
bat / Was follen ſich die rhuͤmen / ſo in einem oder zwey ſtuͤcken from ſind / 
geben Allmuſen / ſtelen nicht / liegen nicht / vnd find Dagegen in ander dingen 
ſtrefflich / wie wir leider alle ſinde Derhalben findeſtu hie ein gloß vber den 
ſpruch im vorigen Capitel / das vns die freunde inn die ewigen huͤten wer⸗ 
den nemen. Denn hie ſtehet klar: Man ſoll ſich keins a en 

| ar 
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Darumb wird der glaube / fo als cin Senffkom ift / droben gepreiſet / das 
derfelbe ong zu Gottes findern ond erben machet / vnnd nicht onfere werck / 


noch eigne verdienft/ Johan. 1. Welche anzeigen / dag wir knechte find/ond 
fihlechts der gnaden leben muͤſſen. r\ 


Vnd es begabſich / da er reifetegen Zerufalem/joch/ic. 

Das wunderwerck an jm ſelbs / iſt erſtlich ein zeugnuß / das diſer Jeſus 
der rechte Cheiſt / vnnd fein lehre recht vnd Gott wolgefellig fey/ Denn weil 
er die ſtraff der ſuͤnden weg nimbt / ſo folget das er auch die ſuͤnden wegne⸗ 

men woͤlle. Zum andern / iſt diſe Hiſtoria ein figur / das vil zum erkentnuß 
Cheiſti kommen / aber doch dabey nit beharren / ſonder durch vndanck wider 
abfallen werden. Derhalb ſoll diſe Hiſtoria vns ein vermanung ſein / das 
wir feſt am wort vnd glauben halten / vnd vns andere nit ergern ſollen laſ⸗ 
ſen. Wie diſer Samariter ſeine neun geſellen leſt faren / welche ſich die Peie⸗ 
ſter vberreden lieſſen / als hette Chriſtus jnen nicht geholffen / ſonder es were 
on das an der zeit geweſen / das ſie hetten ſollen rein werden. | 
Darumb kombt diſer Samariter zu gege wider / vnd danckt jm / als 
der jm durchGoͤttliche krafft geholffen habe. Solcher glaub vñ bekentnuß 
iſt der recht / vnd Gott angeneme dienſt / welchem wir auch leiſten ſoͤllen / die 
wir durch Cheiſtum vom auſſatz der ſuͤnden rein ſind worden. 

Da er aber gefragt ward von den Phari⸗ 

| feern: Wenn kombt / ec. 

Diſe pꝛedig iſt etwas vnrichtig / darumb / dag fie S. Lucas in einander Dasreis ser 
menget / vnnd etlichs von den letzten zeiten / vor dem juͤngſten tag meldet / —AI 
welchs doch S. Mattheus von der zerfidrung Jeruſalem anzeigt.  Basreihgnt 

Derhalb etliche diſe gantze predig / auff die zerſtoͤrung Jeraſalem ziehen / “ti cuch· 
etliche / wie Ambroſius / Auguſtinus / vnd Theophilactus / machen ein alle⸗ 

— oder heimnuch deutung darauß / da Chriſtus ſpricht: Wer auff dem 
dach iſt / . 

Nu iſt diß die frage / Wenn das reich Gottes iwerdefommen? Darauff 
antwortet Chriſtus alſo: Es werde nit die meinung Damit haben / wie im 
alten Teſtament / da man gewiſſe ort / zeit end weiſe hatte / zum Gottes, 
dienft /fonder Gottes reich werde im wort ond geift fichen. Warnet der, 
halben für allen denen/fo einen euſſerlichen Gotttsdienſt an fondere ort bin, 
den mwöllen / wie im Bapſthumb allenehalb gefchehen / da fondere ort /zeit] 
perfi zn anders muß gehalten werden / oder es heift Fein Got⸗ 
tesdienſt. u . 

Vnnd wird (fpricht er) die zeit kommen / dag jr werdet begern zu fehen Sgehi / 
einen tag des menſchen Sons / das ift/ Gottes wort wird vertunckelt wer Se nichiny 
den/ond jrethumb werden mit macht einreiffen / dag man wird lern: Sihe — 
hie / Sihe da findeſtu Gott / da ſolt du jm dienen. Aber folget nit / Sehet al. 
kein wo das woert iſt / welchs / wie der blitz von einem ort / biß zu dem andern 
leuchten / vnd nirgend ſtill ſtehen wird / auch an kein ſonder ort / oder perſon 
gebunden bleiben. | 

z Kt Zum 
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* andern / wird groſſe ficherheit auff erden in den truten fein / Dz al⸗ | 
fo beide ergernuß mit lehre vnd leben / mechtig vnd rassepen merden. Weir 
ter fpxicht er : An dem felbigen tage / wer auffdem Dach ift/der ſteige nicht 
herunter / be dem Felde ift/ der wende nicht vmb / Das iſt / laffet euch 
Die welt ſorge mit verfuͤren / ſehet nicht vmb nach dem zeitlichen vñ vergeng⸗ 
lichen / Alle ewer achten vnd trachten laſſet nach dem wort ſein / daruͤber kei. 
det vnd laſſet / was jr koͤnnet vñ habt / fo werdet jr ewer ſeele erhalten. Weñ 
aber die ergernuß / fo vberhand iwird nemen vnd wachſen / wird des Herm 
tag gewißlich nit ferren fein / an welchem die fpreiwer von dem weitzen wird 
abgefondert werden / vnd jr / fo an meinem wort halten! werdet euch zu mir 
finden / wie die adler ſich zu einem aß finden. | 


CAP.XVE 
Er ſagt jn aber ein gleichnuß dauon / Das 
| man allg zeit beten/ir. 


| 9, ſtuͤck vom fteten beten / gehoͤrt hinauff in das nechſte Capttel / Das 
man inn den letzten zeyten / ſich fonderlich dafür ſoll haten / das man 
weltliche ſorge ſich nicht laſſe vom wort abfüren / wie der Herr fonft 

inch? mal feine Cheiſten vermanet / das fie on vnterlaß wachen ſollen. 

Dar nachleret er / Man ſoll auch immer am gebet anhalten / vñ verheiſ⸗ 
fet wit klaren worten / Gott werde feine außerwelten reiten | die zu jmtag 
vnnd nach ruůffen / Wie er imgleichnuß vom vnrechten richter auch meldet, 
um da haben die Gott ſeligen einen groſſen vortheil / wenn fie wider den 
Teufel vnnd die Welt beten / denn Gott iſ gerecht / vnd fan für ſich felbs/oh 
man gleich nicht darumb bittet / die vngerechtigkeit vnnd ſunde nicht leiden / 
wie bil mehr vnd ehe wird er wehren / wo man in ſtets darumb bittet? 

Doch wenn des menſchen Son kommen wird / Meinefl 

du das er auch werde glauben finden/ic. 
ware  Dififsein ſchroͤcklicher ſprꝛuch / der ſonderlich auffs Bapſthumb geht / 
ꝛen ſer. denn weyl das wort vnd reine lehre im Bapſtumb nit allein durch menſch⸗ 
liche ſatzũg verfinftert/fonder auch auffs grewlichſt verfolgt wird / kan en 
glaube dabey ſein / Zudem wird nicht allein die Welt je ienger je rauchloſer 
vnnd wilder / ſonder die liebe erkaltet auch bey denen / ſo das wort reichlich 
haben / vnnd * woͤllen Chriſten fein / vnd Boch vnter Chriſtlichen na⸗ 
men erger denn Heyden ſind. 
Er ſaget aber zu etlichen / die ſich ſelbs vermaß 
ſen / das ſie from̃ / ec. 

I ein gleichnuß / in welchen der Herr anzeigt / was die rechte gerechtig⸗ 
keit für Gott ſey / nit euſſerliche gute werck / wieder Phariſeer ſich rümer d3 
er from fen / welche Gott auch fordert vnnd haben will / Denn das ift Got⸗ 
tes befehl / das jederman ein erbar / züchtig leben fären ſo Wer es aber nit 
thut / den will er ſtraffen. Aber vmb ſolcher werck vnd eufferlichen fromb⸗ 

fer 
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keit willen / ſoll niemand ſich für gerecht halten. Denn fuͤr Gott kan nie⸗ 
nand gerecht fein / er demutige vnd erkenne ſich denn für ein armen fünderf 
gr Son mie hm auß lauter barmhertzigkeit / alle fünde omb feines 
Sons Jeſu Sheifti willen vergeben. Wie ©. Daulauch fagt : Die gerech⸗ 
tigkeit / die für Bott gilt / kombt nicht auß den wercken des geſetzs / welchs 
doch heilig / recht vnnd gut iſt / fonder auß dem glauben an Chrifium / Den 
durch den ſelben allein werden dic hertzen gereiniget / vñ die ſuͤnde vergeben. 
Solchs heweiſet / das der Here bald — ſagt: Das reich Gottes ſey 
der £inder. Denn ſo es mit wercken außsurichtenond zu erlangen were / ſo 
wuͤrden die gewachſenen vnd alten / ſo inn guten wercken ſtets ſich vben / ei⸗ 
un vortheil haben / fuͤr den kleinen kindlin / die nichts thun vnnd můſſig ge⸗ 
ben. Aber der Herr kerets vmb / vnd ſagt: Die alten müffenden —— 
gleich werden / fo fie ing himmelreich woͤllen eingehen. Das iſt je kiar an⸗ 
gezeigt [das man es mit wercken nicht werde außrichtn. 
Von den Kindlin ſuche oben / Matth.io. 


Vnd es fraget jn ein Oberſter / ꝛc. — 
. Dauon Matth. 19. Ä — 
Er nam aber zu ſich die zwoͤlffe / ec. 

Dauon oben / Matthuü8c. | 
Aber S. Lucas meldet wol dreymal hie / das die Juͤnger ſolchs nit dere 
ſtanden haben / denn dz iſt wider alle menſchliche vernunfft / das diſer Got⸗ 
tes Son / vnd vnſer aller erloͤſer fol fein/der ſo elend vnd jemmerlich erwuͤr⸗ 

wird. Derhalb ergern ſich an dem armen Cheiſto / nit allein Juden vnd 

uͤrcken / ſonder auch der Bapß mit ſeinem hauffen / die anders an jm 
nichts ſuchen / denn zeitlich reichthumb / ehr vnd gewalt / Weil ſie aber ſol⸗ 
ches bey jm nicht finden / laſſen ſie das Euangelion faren. 

Nun wirds aber Gott mit vns nicht anders machen / denn er es mit ſei⸗ 
nem Son / vnſerm Herrn vnd Seligmacher / gemacht hat / Der muſte zuuor 
leiden / vnd durch allerley truͤbſal / inn fein herligkeit gehen. Solchen Kelch 
mäffer alle Shaiften mit trincken / woͤllen fie anders Gottes Finder fein. 


ESs geſchahe aber / da er nahe zu Jeruſalem kame / exc. 
Dauon Matth. zo. 


CAP, XX. 


Vnd er zog hinein / vnd gieng durch Jericho / xc. | 
Si ift ein ſchoͤn Exempel einer rechtſchaffen bufle / Zacheus Hatte biß⸗ 

her ein ſandlich ergerlich leben gefuͤret / nach gelt vnnd gut getrachtet / 

wie die Kauffleut gemeiniglich pflegen / ſich ſonderlich weder Gottes / 

noch feines Nechſien angenommen / Als er nun Cheiſtum ſihet / vnd inn ſei⸗ 

nem hauſe hoͤret Denn der Her: wird on zweyffel / ſeiner gewonheit nach 

jm ein ſchoͤne predig ober tiſch gethon haben / das ei — = 
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dem ewigen trachten ſoll / vnnd Das zeitlichen alſo brauchen / dag er fein feel 
damit nit beſchwere ) leſt er von feinem fündlıchen leben ab / vnnd erbeut fich 
bald / ſo er jemand betrogen hab / will erg vierfeltig wider geben/ vnnd ober 
das / die helffte feiner guͤter / armen leuten geben. Das heiſt end iſt ein recht⸗ 
fchaffene buſſe / die Gott von allen fordere / Vnnd doch dardurch niemand 
bergebung der ſuͤnden erlanget. Denn die widerferet vns allein / durch den 
glauben an Chriſtum. | | 

Hie mercke vnnd faffe wolden trefflichen ſchoͤnen fpeuch: Desmenfchen 
Son iſt kommen zu fuchen/ vnnd felig su machen/dag verloren iftlec Der⸗ 
halb janiemand hat vrſach zu ver zweifflen / fonder ein jeglicher menſch / er 
fey ein Sünder fogroßer wölle / foll dem Erempel Zachei nach / rechtſchaf⸗ 
fene buffe thun / vnd durch Cheiſtum vergebung der fünden hoffen. 

Daſie nun zuhoͤreten / ſagt er weiter ein gleichnuß / etc. 
Dauon Matth.23. | 
S. Lucas aber meldet fonderlich / Er habe ſolchs geredt auff dem wege / 

Da er nahe bey Juruſalem geweſt. Will damit anzeigen / das diß gleichnuß 
fürnemlich auff die Juden gehe / ſo dazumal im Kirchenampt waren / aber 
daſſelbig wenig achteten / vnnd mehr ſchaden denn nutz damit ſchaffeten. 
Sonderlich aber gehet diß wider die gantze Synagoga / da fie fpzechmn: 
Wir woͤllen diſen nit haben / das er ober vns regieren fol. Deñ weil ſie den 
Herzen Jeſum nit wolten fuͤr den rechten Chriſtum annemen / ſind ſie jem⸗ 
merlich von den Römern ermoͤrdet / vnd iſt je land verwuͤſtet worden. 

Vnd es begab ſich / als er ijahe gen Bethphage / ec. 
Dauon oben/Matthei,zu  ...: 3: | 
S. Lucas feßzet hie etwas hinzu / das fie haben gefchenen: Gelobet fey 

der da kombt / ein König / im namen des Herrn. Nennen jn cin König / nicht 
des armen ellenden prachts halben / ſonder das der Prophet Zacharias in 
alſo nennet / Cap.o. da er ſpricht: Sihe / dein König kombt zu dir / 2. Daher 
alten fie / er ſey der ſelb Koͤnig / dauon der Zacharias hab geweiſſaget. 

rnach ſchreyen fie: Fride im Himel / vnd ehr in der Höhe. Mit den ſelben 
worten / deuten ſie / was fuͤr ein Koͤnig diſer Jeſus ſey Nemblich / der die 
Welt mit Gott verſoͤnen / vnd Gottes zorn auffheben werde / vnnd alſo den 
rechtſchaffenen Gottesdienſt anrichten / das jederman Gott fuͤr ſein vn⸗ 
außſprechliche barmhertzigkeit rhuͤmen vnd preyſen werde. 

Bnnd als er nahe hinzu kam / ſahe er indie 
— Statt an / vnd weinet / ec. 

Iſt ein weiſſagung / wie Jeruſalem durch die Römer ſoll belegert / ero⸗ 
bert / vnnd gar zerſtoͤret werden / Alſo das hinfort mit der Juden reich / vnnd 
Prieſterthumb nu ein ende haben / vnd ſie nimmer Gottes volck ſollen fein; 
Solche grewliche ſtraffe aber / haben ſie damit verſchuldet / dag fie die zeit / 
darinnen ſie heimgeſuchet ſind / nit erkennet haben / Das iſt / das ſie ee 

| | | on 


” 


\ . 


—— 
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Sonder fie recht frey von des Teufels gemalt / vnnd erben des ewigen Ic. 
bens / vnd feligkeit machen wolt / nit Haben annemen/noch fich beflern woͤl⸗ 

len / ſonder jn daruͤber getödtet. Solche fünde Fan vnd will Sort nimmer⸗ 
mebe vngeſtraffet laſſen abgehen. 
Bnd er gieng in den Tempel / ic. 
Dauon oben / Mattheizı. 


CAP. XX. 
Vnnd es begab ſich der tag einen / da er das Volck leret / 
im Tempel / ꝛc. 

Dauon Matthei ꝛi. 

Vnd ſie hielten auff in / vnd ſandten Laurer auß / ec. 

Dauon Matth ꝛꝛ. durchauß. 

Da aber alles volck zuhoͤret / ſpꝛach er zu ſeinen Juͤn 
gern:Huͤtet euch fuͤr den Schꝛiffgelerten /ec. 

Dauon Matth.23- 


CAP. XXI. 
Er ſahe aber auff / ond ſchawet die Reichen / cꝛ. 

Dauon Marci iꝛ. 
Bnnd da etliche ſagten vom Tempel / das er geſchmuͤ, 


cket wer / ꝛ⁊. 
Dauon Matthei 24. 

rcket aber / das der Herr vnter den zeichen der kuͤnfftigen zerſtorung / 
auch diß ſetzet dag Gottes wort verfolgt wird werden / vnd die Predis 
ger druͤber leiden muͤſſen. Wal aber Gott ſolche verfolgung feines 
worts nicht fan leiden / ſonder fie grewlich ſtraffet / So folget gewißlich / 
wer es verfolget / das vber jn / ob er gleich der groͤſte vnd mechtigſte Herr auf 

erden iſt / cin ſchroͤcklich vngluͤck muß kommen. 

Weil aber der Bapſt vnnd fein anhang / auff einer ſeiten / vnnd auff der 
andern der Tuͤrck / Chriſtum vnd fein wort auffs hefftigeſt verfolgen / vnnd 
nu auch zuſammen ſetzen / woͤllens ſchlechter ding dempffen / vnd die rechten 
Kirchen tilgen / dag fie jren gemalt erhalten / So wird vnſer lieber Here 
Gott gnediglich drein fehen! ober feinem wort onnd Kirchen halten Kond fie 
für jnen fo ſchuͤtzen vnd verteidingen / dag ſie on jren danck ſein wort vnnd 
Kirchen muͤſſen bleiben laſſen / ja mit jrem wuͤten vnnd toben / nur fuͤrdern 

ſollen / vnd fie druͤber zu grund gehn. Wenn das geſchehen ſoll / befelhen wir 

jm / wir halten vns aber in des an fein wort / das da ſaget: Er werde alle ſei⸗ 
ne Feinde vnter feine fuͤſſe legen / ondfie wie ein Topff zuſchmeiſſen / Amen⸗ 

Komme lieber Her: vnd machs bald ein ende Amen. · 

Vnd es werden zeichen geſchehen an der 


Sonnen vnd Won /ꝛc. | 
| Ki FR 


F 
| 
| 
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Derams da⸗Iſt ein ander predig / von dem juͤngſten tag / da der Herr Chriſtus mit 
r krafft vnnd hereligkeit vom Himel inn einer wolcken kommen / den 
roſſer kraff herelig 
—— — vnd alle Gottloſen verdammen / vnd feine Cheiſten tod vnd lebendi⸗ 
ge / zum ewigen leben aufferwecken / vnd fuͤren wird. Derhalben macht der 
Herr diſen tageinen fehe frölichen vnnd wonreichen tag / für welchen wir 
eng nicht entſetzen / ſonder mit fröfichem bergen fein ivarten follen. Wie 
wir inauch im Vatter onfer mit einſchlieſſen / ond zweymal deumb bitten/ 
Erſilich / das Gottes reich komme. Vnd zum andernmal / das wir von al⸗ 
lem vbel erloͤſet ſollen werden. Darumb fuͤret der Her: Cheiſtus hie das 
ſchoͤne gleichnuß von Feigenbaum / vnd andern beumen / wenn ſie jetzt auß⸗ 
ſchlahen / fo iſt der Sommer nahe da / vnd hebt alles an / auff das lichlichkt 
zu grünen / vnd gleich ein new leben gewinnen. 
Er warnet aber auch / das man ſich für freſſen / ſauffen / vnd welt ſorgen 
hüten ſoll / dadurch dic hertzen beſchweret werden / vnnd inn ficherheit kom⸗ 
imen / vnd alſo diſes tags vergeſſen der vnuerſehens wird einher brechen. 
Weil aber Gott jederman wird richten / wie er jn dazu finden wird / So 
ſoll man jmmerdar ſich nuͤchtern / vnnd in gutem gewiſſen halten / daneben 
auch on vnterlaß beten / das vns Bott für anfechtung behuten / vnnd diſes 
tages froͤlich / vnd im guten gewiſſen durch Chriſtum / woͤlle erwarten laſ⸗ 


n/Amen. 1 
—— CAP, XXI. 


Dilſſe hiſtoria vom leiden Cheiſti / findertu Nateh.2s. 
Bnd da die ftunde kam / ſatzte er fich nider/ 
| vnd die zwoͤjff Apoſtel / etc. 
Anct Lucas ſagt: Der Herz hab geſagt / das er hertzlich verlange nach 
Sin Abendmalgehabt hab/ nit omb des Oſterlambs willen] ſonder 
das er das alte Oſterfeſt auffheben / vnnd ein newes anfahen wolt. 
Darumb ſpꝛricht er: Ich werde hinf art nicht mehr dauon eſſen / biß das er. 
fuͤllet werde im reich Gottes / das iſt / Dig ſoll das letzte Ofterfamb ſein / vñ 
ſoll hinfuͤrt im reich Gottes / das iſt / Inn der Chriſtlichen Rirchen/einneto 
Oſterlamb ſein / nemlich / mein leib / der morgen am creutz hingeben / vnnd 
mein blut / das vergoſſen / vnd hinfuͤrt den Cheiſten / durch das brod vnd den 
Wein außgetheilet ſoll werden / das ſie mein dabey gedencken / das iſt / Das 
fie feſt vnnd gewiß glauben! Ich habe mein leib für fic gegeben/onnd mein 
blut für ſie vergoſſen / dag ſte dergebung der fünden haben / vnd ſelig ſollen 
werden. | 
Vnd nimb der Here Jeſus bald auff diſe rede / ein Kelch / vnd gibt in ſeinen 
Juͤngern / da fie follen den Letzetrunck drauß thun / vnnd alfodamitdemal« 
ten Oſterlamb brlaub geben / vnd ſpricht: Ich werde nicht trincken bon ders 
gewechs diſes Weinſtocks / biß das reich Gottes komme. Das iſt / Biß 
durch mein tod die ſuͤnde bezalet / der tod vnd teufel vberwunden / vnd meine 
Khriſtliche Kirche durch mein Euangelium gezeuget wird. | 
Es erhube ſich aber ein zanck vnter jnen / ec. — 

auon 
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Dauon Matth.2s. am ende / vnd hernach am 20. | 

Der Herzaber ſpꝛach: Simon / Simon) 

fiheder Satbanasıır. | 

Hie ſihet man erfilich / wie die anfechtung nicht allein von vnſerem flei⸗ 
ſche entfichen mögen) welches Doch blöde vnd auch ſchwach iſt / ſonder auch 
vom Teufel] wie S. Lucas oben auch meldet / das der Sathanas inn den 
Judas gefaren ſey. Vnd hie fagt er: Der Sathanas hat ewer begeret / euch 
du ſichten / wie den Weitzen / Das iſt / an euch zuſetzen / vnd euch zufellen Di, 
der ſolche fahr iſt das der hoͤchſte vnnd groͤſte troſt / das wir hoͤren das der 
Her: Chuiſtus für Petrum gebeten hat / vnd nicht für in allein Wie S. Jo⸗ 
hañes am ı7.capitel ſaget / ſonder für alle / fo an der Apoſtel predig glaubẽ 
Zum andern / lernen wir —*— das man die / ſo vom Teufel gefellet ſind / 
nit laſſen / noch wegwerffen ſoll / ſonder fie auffrichten/tröftenond ſtercken / 
wieder Her: Petro hie befilhet / feine bruͤder zu ſtercken / ec. 
er nder ſprach zn nen: Soofft ich euch 

geſandt habe on Beutelin. 

Die Summa diſes Texts iſt auffs einfeltigeſt diſe: Bißher hat euch 
nichts gefehlet / euch iſt fein vngluͤck angeſtoſſen / Habt Feind mangel gehabt / 
Denn ich bin bey euch geweſen. Dz wird nun auß ſein / jr werdet nun auch 
leiden muͤſſen / vnd dem feinde vnter augen gehen. Darumb ruͤſtet euch / ver⸗ 
kaufft ein kleid / vnd kaufft ein ſchwerd / denn es muß gekempffet ſein / Das 
iſt / faſſet ewee ſeele mit gedult / weichet wider dem Teufel noch der Welt / lei⸗ 
det alles was zu leiden iſt / vnd harrets auß / Auch ergert euch an mir nicht! 
denn es iſt nun an dem / das ich den Vbelthetern gleich gerechnet werde / 
Doch geſchichts euch zu gut / das ich fuͤr euch herdurch breche / vnnd euch die 
3 mach/dag jr und alle meine Chuſten / biß ans ende der Welt mir folgen 
möge. Der Ä 

Aber die Juͤnger verfichen es nicht / meinen!er rede von einem feiblichen 
ſchwert / Derhalb fpzechen fie: * habe wir zwey ſchwerter. Darauff 
antwortet der Herrr Es iſt gnug. Als woit er ſagen: Diſe ſchwerter werden 
nichts thun / es gilt jetzt nicht fechtens / noch mit dem ſchwert drein ſchla⸗ 
gens / ſonder es muß gelitten ſein. 

Und er gieng hinauß nach feiner gewon. 

heit an den Olberg / ec. 

— 26. | Bi | 
- Das aber der Her Cheiſtus von einem Engel geſtreckt wird / dienet nit 
allein dazu das wir hie lernen / was der Engel fuͤrnembſtes ampt iſt / ne⸗ 
dich! bey vns in der anfechtung ſein / vns troͤſten vnd erhalten. Sonder wie 
im Maͤttheo gemeldet / das wir mit ernſt bedencken follen/wie es Chriſtum 
ſo ſawr ankommen iſt / für vnſer fünd gnug zuthun / Auff das wir deſter 
ſleiſſiger / vns für ſolcher vntreglichen laſt bewaren / vnnd deſter feſterglau⸗ 
ben / Chriſtus Habe für vnſere ſuͤnde grug gethan. Ken | Da 
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Da er aber noch redet / Sihe / die ſchar / vnd 
einer von den zwoͤlffen /ır. | 
Dauon Mattheizs. | 
Da zuͤndeten fie ein fewer an/mitten im Pallaſt / ec. 
Dauon oben / Matthei 26. am ende. 
Die Menner aber / die Jeſum hielten / verſpotteten jn / ec. 


zalet > Slthet manauch/ wieder Teufel dem Herrn Chriſto ond ſeinem 

wort fogrimmig feind ift /dager nit guug mutwillens daͤwider erdencken 

fan. die gefchicht der lichen * en Maͤrterer / Johannis Huß * 
a 


bgoͤtterey vnd heucheley ſtraffen / Paſſion ſpielen / wenn fie 
inen in die hende kommen. a. 
Sonderlich aber fihet man ein fein gleichnuß in dem / das / wie Cheiſtus 
ie ſagt Wo man den blutdurſtigen Papiften gerne willdie warheit fagen) 
v glauben fie nicht / Fa fie wöllens auch. nicht horen. Fragt man fie aber/fo 
antworten fie nicht/ vnd laſſen doch die armen Chriſten nit loß. Darumb 
hät lieber Here / deine arme Kirch für Tyranney / vnnd liſten des Teufels] 
der Papifien/ond aller argen Sophiften/Amen. 


CAP. XXI, = 


Vnd der ganze hauffe ſtund auff / vnd fuͤre⸗ 
ten jn fuͤr Pilatum / c. 
in uͤrer ſein / wie das E lium | 
aessphnrede jene relten kn re rohe 
« Da aber Pilatus Galileam hoͤrete / fraget 
er / ob er auß Galilea were / c. 
Der Gottloſe Herodes ſoll nit werd ſein / das er ein zeichen bon oil 
fehe. Das er jn aber hoͤnet ond fpottet/gefchicht noch / das die groflen Her» 
ren auß dem Euangelio ein gelechter vnnd gefpöt machen! Denn fie 
nichts für groß/den jren pracht/ macht] ehr vnd gut / des Euangelij/glaube 
= Pilatusabernif ei die Haben rieſter / x 
a 
Dauon oben / Matthei ꝛ7. p 
Es folget jm aber nach ein groſſer hauffe 
volcks / vnd Weiber / ꝛc. 


* 
* 
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Mit diſen worten will ong der Herz Chriſtus erinnern] das wir an feis 
nem leiden lernen Gott fözchten / buffe thun fromme fein / vnnd eng fin 
fünden hüten. Denn fo Bott / ſeines Sons nit verſchonet hat / welcher 
kein fünde gethan / vnnd nur frembde ſuͤnde auff ſich geladen hat / Vil went⸗ 
ger wird er der verſchonen / fo in ſuͤnden ligen / vnd fich nicht beſſern wollen. 
Die ſelben ſind nun das duͤrre holtz / dauon Chriſtus hie ſagt / das zu nichte 
taug / denn ing fewe. a Bye 
Dasnun Cheiſtus ſtirbt / ſoll vns nit traweig / fonder fröfich machen] Zen 5 
Denn es gilt vns / das wir dardurch von fünd/tod vnnd hell ledig iverden. Kern user ne 
Das wir aber fo arme fünder vñ ſchwach ſind / das ſoll ong zu bitterlichem lbe⸗.. 
weinen/ond rechter buß bewegen / fo gehet esdenn recht zu. ”: 
Aber der Bbeltheter einer / die da gehenget waren’ ir. 
Von den Schechern liſe oben / Matthei 27. en — | 
Es iſt aberdißein fonderlich ſchoͤn Exempel / in welchem man ſihet / was —— 
ein rechte Cheiſtliche buſſe iſt. Denn erſtlich bekennet diſer fromme Sche⸗ — 
cher ſein ſuͤnde / damit er den tod verdienet hatte. * ——— 
Zum andern / rettet er dem Herrn Cheiſto fein ehr / vnd ſtraffet feinen ge⸗ 
ſellen / der jn vnbillich leſterte / welchs ein trefflich hoch werck iſt / vñ ein rech⸗ 
te frucht der buſſe. 
Zum deitten / hat er auch ein rechtſchaffen wolgegruͤndten glauben / das 
er ſich am treutz Cheiſti nit ergert / ſonder helt in für ein Koͤnig / ob er gleich 
an Creutz henget / vnnd bald werde fterben/ der ein ewig reich habe / Bittet 
jn der halb / er woͤlle an jn gedencken / wenn er in ſolch ſein reich fomme. , 
Wo ſolche rechtſchaffene buſſe 2* iſt / da wird die ewig ſeligkeit 
durch Chriſtum Jeſum gewiß folgen / Dauon weiter Mattheir7. 
CAP. XXIII, | EEE EEE 


Aber ander Sabbather einem ſehe fruͤ / kamẽ ſie zũ grabe/t. 
Von der Aufferſtehung Cheiſti / liſe Martheizs. — 

Anct Lucas ſchreibet hie ein ſehr feine Hiſtoria / bon den ae ft 

gern / welche im glauben ſehr ſchwach waren / und von der Au * 

| hung Cheiſti ſchier nichts hielten... Aber Cheiſtus verwirfft ſie vmb 
ſolches ſchwachẽ glaubens willen nit / ſonder vnterricht fie auß der ſcheifft / 
oͤffnet indie augen / dag fie jun erkennen / vnd für war halten / er ſey von den 
todten wider aufferſtanden. Iſt alſo ein ſehr troͤſtliche Hiſtoria / das der 
Her: Chꝛiſtus darumb aufferſtanden ſey / das wir an jn glauben / vnnd da⸗ 
durch ſelig ſollen werden. Wie er hernach auch thut / da er ſich den eilffen zu 
Jer uſalem offenbart hat / vnnd alles fürnimbt/ficauß dem vnglauben zu 
beingen/ond im glauben zuſtercken· | ' 
In fonderheit aber finddife zwen Speuͤche zu mercken. Der erfic: Das 
Cheiſtus vnſer haubt / hat durchs leiden zur herzligkeit muſſen eingehen! 
Der halben follen wir in onferm leiden vnd ongläck nicht kleinmuͤtig fein/ 
fonder vns mit dem Erempel Chiiſti troͤſten / vnnd wiſſen / das ſolchs der 
weg ſey / auff welchem der Herr Chriſtus vns zur herrligkeit will —— 
er 
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Der ander / das der Here Chriſtus befilhet / Man ſoll in ſeinem namen 
predigen buſſe vnd vergebung der fünden / Buſſe iſt erſcheecken vo: Gottes 
zoren ober die ſuͤnde / alſo / das der menſch dauon ablaſſe / vnnd werde hinfore: 
from. Vergebung der ſuͤnden aber erlangt man durch den glauben an Je⸗ 
ſum Cheiſtum / durch welchen die gewiſſen / fo jre fünde erfennen/onnd der. 
—8 Gottes zorn erſchrecken / wider auffgericht / vnd getroͤſtet werden 
Darum̃ ſoll auch ſolche vergebung der ſuͤnden allein im namen Je ſu Chr 

i geprediget werden / Das iſt / das Gott die fünde allein vmb feines lichen 
Sons Jeſu Chꝛiſti willen / vergeben will / vmb welcher wwillener dahin ges 
geben iſt / und vmb vnſer gerechtigkeit willen aufferwecket. 

Darumb iſt vnmůglich / das wir durch etwas anders / denn durch ſol⸗ 
chen glauben / vergebung der ſuͤnden erlangen. Wie die elenden — | 
piften noch heutiges tags daraufffichen / vnnd erhalten wöllen / das Gore 

vpmb jrer guten werd willen / jnen die fünde vergeben/ vnd Inden himel ne⸗ 
men werd / Gott erleuchte die/fo auß vnwiſſenheit jrren / Amen. 

Von der Himelfart Chriſti / liſe hernach in Geſchichten der Apoſtel am 
erſten Kapitel. 


Ende des Euangeliſten ©. Lucas. 
SGummaria ober das Euan⸗ 


geltum Sanct Johannis. 







Er Apoſtel Johannes hat gelebet biß zur 


Wie lang Jo⸗ 
—— eit des Keyſers Traiani / Welcher Traianus nach 


der geburt vnſers heylands Cheiſti / im hunderfien 
en || — ein 2 zu regieren nn Darumb Gate 
E79 bannes bey zo.jaren nach der aufferfiehung Chriſt 
ER gelebt und geprediget hat! Vnd hat dife seit vilgroffe 
CD fachen / gut ond boͤſe geſehen Nemlich dag Gott fein 
Euangelium / rechte erkentnuß / end anräffung feines names / inn alle land 
trefftigklich außgebzeit/onnd dabey groſſe mirackel zum zeugnuß 5 
vnd jm ein ewig volck zur ſeligkeit geſamlet hat. Das er auch das Judiſch 
volck grauſamlich vertilget / vnnd zu nichten gemacht hat / zu einem groſſen 
vnnd ſchroͤcklichen Exempel allen verechtern des Euangelij. Auch hat Fo 
annes geſehen die verfolgung des Euangelij / von Tyrannen / vnnd fal⸗ 
* lerern / vnd wie Die ſelbigen grewlich geſtuͤrtzt ſind / als Nero / Domi⸗ 
tianus / Ebion / Cerinthus / vnd il andere. | 
Vnd iſt nemlich zur felbigen zeyt / als bald neben der he predig / diſe 
frag bey den Juden gefallen: Dieweil die Apoſtel den iam / Jeſum 
den Son Marie / den gecreutzigten vñ aufferſtanden Gottes Son nenne. 
ten / vnnd ſolches alſo erklereten / das gedachter Jeſus Cheiſtus nicht allein 
menſch ſey / vnd menſchliche natur von Maria angenommen / ſonder auch 
ewiger 
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ewiger Gottes fon fen/ der bey feinem ewigen Vater/fein ebenbild ewiglich 5 
geweſen / vnd von des Vatters weſen gebom ſey / Das alfo in Chriſto zwo 
natur ſind wunderbarlich vereiniget. 
Dliſe rede waren den Juden ſehr fremb zuhoͤren / darumb fie krefftig cnac zen 
Dagegen geſtritten. Vnd leret Kerinthus: Jeſus / ob er gleich Meſſias fen) ‘* 
fo hette er Doch allein ein einige menſchliche natur / vnd fein andere, Denn 
wie kondte diß fein / das Gott einen Son hette / der von feinem weſen gen 
bo:n fein folt ? Jeſus möchte wol Gottes Son heiſſen / wie andere heyligen 
offe Gottes kinder genennet werden / Nicht als geborn von Gott / fonders 
als angenommen zu ewiger gnadond ſeligkeit. 

Vnnd iſt diſer jrethumb / dieweil menfchliche vernunfft dazu geneiget/ 
weit indie Weit / erftlich vnter die getaufften Juden / die diſen Jeſum / als 
Meſſiam hetten angenommen / darnach in Arabien vnd andere land / ſo fer⸗ 
ren außgedreitet / das hernach Mahomet feine teuffeliſche lere darauß ge⸗ 
ſogen / damit er ein groſſen theil der Welt eingenommen hat / Das inn —* 
fu Cheiſto nit zwo naturen geweſen find/fonder allein menſchliche / doch ſey 
er ein ernſter Lerer geweſen / wie Moſes. x 
Naun ſcheinet dife leſterung für den Weltweifeinfaft Fe Darımmb die enes wer 
Apoſtel die Gott gefand hat / vnd mit Öffentlichen zeugnuſſen beſtetigt / mit" fe- 
groſſem ernſt dagegen! zu erhaltung rechter warheit vnnd erfenenuß Jeſu 
Cheiſti / die Kirchen vnterweiſen / wer Jeſus Ehriſtus iftfonnd was fAr on. 
terſcheid ſey zwiſchen Moſe vnd dem Meſſia / nemlich das Jeſus Cheiſtus 
der warhafftig und natuͤrlich Son Gottes fey/ den Hort geſand hat / nicht 
wie Moſen zu einem weltlichen regenten / ſonder das er ſolt ein opffer wer⸗ 
den für alle menſchen ſuͤnde / Gottes som verfünen/ fünd vnnd tod wegne⸗ 
—* vnnd widerumb gerechtigkeit vnnd ewiges leben geben allen / ſo au jn 

auben. | 

Von diſem Son Gottes haben Abraham / Iſaat / Jatob / Moſes / Da⸗ 
uid / Elias Eliſeus / Eſaias / vnd andere Propheten geprediget vnd erkandt / 
das er jr heyland ſey / vnd auff beſtimpte zeit kommen wuͤrde / vnnd wuͤrde 
menfchliche natur an ſich nemen. | 
Diiſſe beyde ſtuͤck Wer Jeſus der Meſſas iſt / vnnd was ſein eygen ampe 
vnd gnad iſt / darumb er geſandt iſt / ſcheeibt Johannes bald im anfang ſe · 
ner Hiſtorien / vnd iſt feine ſcheifft durchauß fuͤrnemlich auff diſe zwen Ar⸗ 
tickel geritht / vnnd im beſchluß meldet er / das er darumb geſchrieben habe / 
das er zeugnuß gebe / das diſer Jeſus der Son Gottes / vnd Meſſias ſey. 
Man ſagt auch / das auff ein zeit der Apoſtel Johannes / vnd der leſterer 
Cerinthus zu gleich in einem bad geweſen find / Als aber Cerinthus bey 
feinen ſchuͤlern geſeſſen / und feierlich wider die Goͤttliche natur in Cheiſto 
geredet. hat / Iſt Johannes auffgeftanden vnnd hat feinen zuhoͤrern gefagt/ 
Sie follen weggehen/ Gott werde balddifen lefterer ftraffen. So bald nun 
Johannes mit den andern/fo im gefolget / wegkommen / iſt das hauß einge⸗ 

en / vnnd hat den teuffeliſchen leſterer —— mit andern Leſterern 
beh jm tod geſchlagen. Diß Exem pel iſt zu mercken / das wir Gottes — 
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lernen / vnd vns für onrechter lere / und leſterung hüten]Dic Gott mit groſ⸗ 
ſem — — er im andern gebot geſprochen / vnd find alle Hiſtori⸗ 
rien vol Cxempel. ea 

Dife erinmerung fey zum eingang gefagt / das der leſer mercke / was Jo⸗ 
hannem verurſachet hat] von der Göttlichen natur in Chriſto / ſo bad an⸗ 
zufahen / nemlich / das er dem leſterlichen jrrehumb wehꝛret / welcher jrechum 
ein anfang iſt des groſſen fewers Mahometh. Darumb ung zu diſer letzten 
zeit das Euangelium Johannis — nötig/ vnd mit groſſer andacht zube⸗ 
trachten iſt / das wir wider den Teufeliſchen Leſterer Mahomet / vnnd der 
‚gleichen! mit der warheit geruͤſt / vnd bewaret find. | 


CAP, L 


Imanfang war das wort. 
Jewol menſchliche vernunfft einen gedancken von Gott hat / Nemlich / 
ins Gott ein geiſtlich ond nicht ein leiblich weſen ſey / allmechtig / weiß 
vnd gut / der gute ding vñ ordnung inn der Creatur erſchaffen hat / vñ 
erhelt / So iſt doch diſer gedanck / welcher auch in Heyden iſt / noch ferne von 
der erkentnuß / die Gott inn ſeinem volck / vnd in feiner Kirchen haben will / 
Denn Gott will / das man jn alſo erkenne / wie er ſich durch ſein wort vnnd 
zeugnuß bey dem wort / geoffenbart / wie er ſpricht im Jeremia: Diſes hab 
ich ei dag jr mich hören ſolt / ec. | 
nun von ſeiner offenbarung abweichet / der verirret ſich / vnd kombt 
Aienen ſoũ / tc. hon Gott. Darumb ſollen wir erfilich hie lernen / das wir Gott erkennen 
— er ſich durch ſeine lere den Propheten vnd Apoſteln befolhen / ge⸗ 
offenbaret hat. 
Det Band find nemlich zwo onterfchied zwiſchen Heydnifcher erkendtnuß 
hcner sund Goftes/ond der rechten Cheiſtlichen erfentnuß/Die cin vnterſchied iſt / von 
au dem weſen. Die ander iſt von Gottes willen/Ob er fünd vergeben/ong an⸗ 
ies. nemen / er hoͤren vnd ſelig machen woͤlle. | 
den vnnd Die Heyden) Mahometiſten / end jetzige Juden / Ob ſie gleich ſagen: Es 
3 
ven fen ein ewiger Gott / der Himel vnnd erden erfchaffen hat / So fireiten fic 
doch / Gott habe keinen Son / ond Jeſus Cheiſtus fen nicht Sottes&on. 
Woͤllen alſo diſen Gott nit laſſen Schoͤpffer Himeis vnnd der Erden ſein / 
von welchem Jeſus Chriſtus prediget / vnnd Propheten vnd Apoſteln fa- 
gen | das er der ewige Vatter Jeſu Chriſti ſey. Nun fpeicht Cheiſtus Jo⸗ 
han.5. Wer den Son nicht ehret / der chret auch den Vatter nicht. Darumb 
malen in Heyden / Mahometiſten / vnd jetzigen Juden einen eigen Gott / vñ 
weichen vom warhafftigen Gott. 
Aber die rechte Kirche Gottes a allezeit Bott / laut feiner trewen of 
fenbarung / gefucht / vnnd difen Gott / der fich durch feine rede offenbaret 
el ei ie das Hort nit anders will erfant oder angeruf⸗ 
en fein/auch anders nit ſeliglich wircken / denn fo man jnalfo anruͤffet / wie 
er fich geoffenbaret hat / Nemlich / das ein ewiger Vatter iſ / der ſeinen Son 
| " vnd 


— — 
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ond fein ebenbildden Meſſiam / der von des Vatters weſen geborn iſt / zum 
berſoner vnnd Mitler geſetzt hat mit weichem Son vnd heiligem Geiſt er 

alle Creatur erſchaffen hat. 
Die ander onterfchied iſt deutlicher / Die Heyden! Mahometiſten / vnnd Gr 
Juden konnen nie mehevon Gottes willen ſchlieſſen / denn ſo vil. Gott wil 
den gerechten gnedig ſein / vnnd die ſuͤnder ſtraffen / wiſſen gantz nichts von 
dergebung der ſuͤnd / vnnd zweyffeln ewigklich / ob ſie er hoͤret werden/ja fie 

woͤllen auch keinen Mitler haben / vnd leſtern Chriſtum. 

Dagegen die rechte Kirch erkennet Gottes willen / vnd den Mitler Je⸗ 
ſum Cheiſtum / dancket dafür / vnd bleibet nicht im zweiffel / ſonder glaubet / 
das wir vmb Chriſti willen angenommen vnd erhoͤret werden. Diſe beide 
onterfcheid werden deutlich angezeigt indifem Text Johannis / dauon wir 
nun ein wenig reden wöllen. 

Sanct Johannes / algeintreiver zu. / fo er von Shziftoreden 
will/fagt er erfilich/wer Chriſtus fen! Darnach von feinem ampt / vñ nem⸗ 
lich / Er feyder ewig Gottes Son / der Hernach menfchliche natur vonder 
Jungfraw Maria anfichgenommenhat, 'n 

Was ift aber difer Bottes Sonfhr ein.perfon ? Wie iſt ſie vom Vatter 
schom? Das leret Johannes] fo er den Son Gottes ein Wort nennet: Im 
anfang war das Woꝛt / dasiftider Son Gottes / die ander Perfoninn der 
Gottheit / geborn vom ewigen Vatter. ie." X 

Warumbd iſt er genennet cin Wort? Es hat on zweiffel bey Juden vnnd 8 
Veen erſtlich diſe rede frembde vnnd munderbarlich gelautet / Aber Die Ver gerand. 
CEheiſtliche Kirche ſoll diſer rede nachtrachten / Wie des menſchen wort inn 
gedancken ein bild ſind / des dauon man redet / Alſo betracht der ewige Vat⸗ 
ter ſich ſelbs / vnnd in diſen betrachten/fpeicht er diß fein wort / das iſt / er ge⸗ 
denckt vnd gebird ein ebenbild ſeines weſens / welchs mit iſt / wie in menſchen / 
ein vergencklicher gedancke / ſonder ein weſentlich ebenbild / gleich dem Datz 
ter / vnd von des Vatters weſen. 1 

Alſo leret vns vom Son die Epiſtel an die Ebreer / die ſaget: Der Son 
63 ein glantz von der klarheit des Vatters / vnd ein ebenbild ſeines weſens. 

it diſem ebenbild / welches gleich ewig iſt / redet vnd rathſchlagt der Vat⸗ 
ter/wieim. Sapiel im erſten buch Moft fiehet I Sort fprach: Wir woͤllen 
machen / ec. Diß ebenbild iſt der Son / der hernach auß groſſer / vnauß⸗ 
ſprechlicher barmhertzigkeit vnnd liebe gegen vns / menſchlich natur an ſich 
genommen hat / wie der tert hernach weiter ſagen wird. 

Nun mercke mit groſſem fleiß / vnnd behalt diſe lere trewlich / das das 

Wort hie der Son Gottes / die ander Perſon in der Gottheit heiſt. 
Nun folget im Text. 
| Difer Son warden Gott / ꝛc. 
Hie fiheftuonterfcheid der Perſonen Der Son war bey dem Vatter. 
Vnd der Son war Gott / c. 
Hie ſpricht Johannes klar / das das Wort] das iſt / der Son! Sort fen 


net . 


1722 - - GSummariasober das Euangelium 
das iſt / ein Göͤttlich weſen mie dem Vatter / ob woldie perfon vnterſcheiden 


Alle ding ſind durch jn gemacht / x. 

Das iſt / der ewige Vatter hat mit dem Son vnnd heiligen Geiſt alle 
dingerſchaffen / Wie zu den Coloſſern klar ſtehet das durch Chriſtum alle 
ding / im Himel vñ auff erden — ind. So nu der Son auch ſchoͤpf⸗ 
fer uͤt / iſt klar / dz er natuͤrlicher Gott iſt. Diſe gewiſſe zeugnuß ſollen wir in 
onfere hertzen faſſen / das wir den heiland Chriſtum anruͤffen konnen. De 
wer nicht ſchleuſt / das inn Chriſto ein Gaͤttliche natur ſey / der fan jn nicht 
recht anräffen. Zudem iſt ong diſe zeugnuß von noͤten / wider vil Gottes⸗ 
leſterer / als wider Mahomet / vnd andere / dauon in andern ſchrifften weiter 
bericht zuthun. | 

Bnd onjniftnichte gemachg / welche. 

- Difer ſpruch iſt gang ein meinung mit dem vozigen / Nemlich / das der 
Son Gottes fchöpfferfen mit dem Vatter. Vnd wiewol diſe ſpruͤche nit zu 
ergründen find / So foll man ſie doch / ſo vil Gott gnad gibt / mit fleiß be, 
erachten / vnſern glauben zuſtercken / das in Chriſto warhafftiglich Goͤtt⸗ 

liche natur ſey / vnd dag wir vns dürch diſen Artickel vñ glauben jur anruͤf⸗ 
fung treiben vnd auhalten. ger 
—— Vnd iſt pie in fonderheit zu mercken / dag mit vergeblich Dife wort daran 


gemadk/ic. ed | 

— gehengt find: On ji iſt nichts gemacht / welchs gemacht iſt. Denn er will 
| — alle gute gefä8pt von Sort den Batter/Gon vnd heiligem 
Geiſt / gefchaffen And. 2 


Bote fand ¶ Aber ziven grewlicher ſchaden fihet man vor augen! in menfchlicher na. 
und «od orten. tur / Nemlich / ſuͤnd vnd tod / welche nicht gering zu achten / vnnd nicht allein 
wenig perſonen geplaget / Sondern freſſen das gantz menſchlich geſchlecht 
auff. Darumb alle weiſe allezeit gefraget: Woher Doch die ſuͤnd vnd 
tod / jren anfang haben? Darauff wird Johannes am andern orten ant⸗ 
orten | das der Teufel der fünden vrſach und anfaher ſey / wic hernach im 
8 . Capitel gefchzieben ſtehet: Der Teufel fen ein Vatter der luͤgen / re. 
Es find aber ſuͤnd vnd tod nicht geſchaffne werck oder weſen von Bott] 
fonder find zerſtoͤrung Goͤttlicher ordnumgen inn der natur / welche zerſtoͤ⸗ 
. rung wider Gottes willen vom Teufel vnnd menfchlichen willen angefan, 
gen ſind. Darumb fehet hie Johannes difen zufaß : On jn iſt nichts ge- 
macht/mwelches gemacht ift- Als wolt er erinnern · Du fiheft inn menſchli⸗ 
cher natur zwen ſchaden / [and onnd tod / diſe find nicht geſchaffene werck / 
oder weſen / darum̃ ſoltu wiſſen / das fie nit vom Son Gottes angefangen / 
oder gemacht find / ſonder allein diſe werck ſind vom Son Gottes /welche 
ant ſind / vnd durch den Vatter end jn / vnnd heiligen Geiſt erſchaffen ſind / 
Darumb folget. | | 
Im Son ift leben vnd liecht /xc. 


— Das iſt / Er iſt voller ewiger ertentnuß Gottes / vnnd vol — 
ovnd ſeben 
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end leben / vnd wirckt in dem menfchen liecht / erfenenuß Gottes / gerechtig⸗ 
keit vnd ewiges leben. Darumb ſoll man nicht gedencken / das ſuͤnd oder tod 
von im herkommen / ſonder Gottes erkentnuß / gerechtigkeit vnd leben. 


Dorcre an ſeinem namen glauben / die | 
nicht auß dem Blut /ıc, 


Zuuor hat Johannes vonder Göttlichen natur in Cheiſto geredt / vm 
darnach gemeldet / Cheiſtus ſey in diſer Welt erſchienen dauon er hernach 
widerumb fagen wird. Jetzt aber ſagt er von des Herrn Chriſti gnad vnnd 
gaben / die er vns bringet / Nemlich / das er kinder Gottes gerecht vnd erben 
ewiger ſeligkeit machet. Wie ſollen wir nun ſolche groſſe gnad erlangen? 
Durch glauben / nicht durch verdienſt vnſerer werck / oder vortheil unfer ge 
burt / oder geſchlecht / wie die Juden hoch trotzen / das ſie der Same Abra⸗ 
ham weren. Darumb ſpricht Johannes: 
— Es find kinder nicht auß dem Blut. | 
Das ift / die natürlich geburt macht dife Kindſchafft nit / wie die Juden taugen 
rhuͤmen / vnd jet die Widertauffer ſagen: Es fen fein erbfündin kindern / ſo sums. 
a Sheiftogebosen werden/ gleich als machte onfer leibliche geburt / kinder 
ttes. 


Es ſind auch nit kinder auß dem willen des fleiſches / ꝛc. 


Das iſt / Nach menſchlicher er wehlung / wie man für natuͤrliche finder 
frembde annimbt vnd wehlet. Vnnd iſt der verſtand: Menſchliche wahl 
macht auch nicht kinder Gottes / Wenn gleich ein Capitel einen Biſchof er⸗ 
wehlet / fo folgt auß diſer wahl nit / das er Gottes Find ſey / wie die Bepſti⸗ 
ſchen rhuͤmen / das ſie vmb des ſtands willen / das ſie Biſchofe / Capitel vnd 
Voncilia find / Gottes volck vnd Kirche find. 

Alſo hat nun Sanct Johannes der Juden vnd Bäpftifchen jrrthumb 
bermworffen / die finder fein woͤllen / von wegen der geburt / oder von wegen 
der wahl ond ſtende. Yun verwirfft er oil ein fubtilern jrethuund. | 


‚Es find auch nicht kinder auf dem willen des Mans/x. 


Das iſt / auß wercken / die ein Mann auß eigener vernunfft end Flugheit 
fuͤrnimbt / andern nachthut / oder ſelbs erdicht. Als ob gleich ein Einſidel in 
welden hart ond ſtreng lebet / vnnd gebart mit faſten / mit euſſerlicher zucht 
vnd vobungen / wie Elias / ſo iſt er dennoch Elie nicht gleich. 

"Ufo ſtoͤſſet Johannes diſe drey ſtuͤcke weg / die fuͤr menſchlichen augen 
groß ſcheinen / vnnd find eben die drey fihefe/dauon man Gottes volck vnnd 
Kirch menſchlich achtet. Die Juden woͤllen Gottes volck ſein / von wegen 
der geburt. Die Biſchofe / Capitel / vnd Concilia woͤllen Kirch ſein / von 
wegen der wahl vnd des ſtands. Die Muͤnche vnd andere Gelerten vnnd 
Weyſen / woͤlle Kirch ſein / von wegen eygener vbung vnnd werck. Diſes 
alles macht noch nicht Gottes Kinder / fonder (fpzicht Fohannes) fie wer⸗ 
den auß Gott geborn durch den glauben anden beofanı, Fame & ae 

j A 
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Macht nun der glaub Gottes finder / fo folget ferner / das man durch den 
glauben allein gerecht dud felig wird. Über der Bapſt und fein hauffe/ver= 
dammen diſen Artickel als Ketzerey / ſo doch Johannes jun fo deutlich Hie 


ſetzet. 
Vnd das Vort iſt fleiſch woꝛden / etc. 


Das iſt / der Son Gottes / der in ewigkeit bey dem Vatter geweſen / vnd 
ſchoͤpffer iſt mit dem Vatter / der hat menſchliche natur an ſich genommen / 
vnd find alſo in Jeſu Chriſto / geboren auß der Jungfraw Maria / zwo na⸗ 
tur / die Goͤttlich vnd Menſchlich / wunderbarlich vereiniget. Diſe groſſe 
barmhertzigkeit vnd lieb gegen vns arme elende menſchen / iſt nicht auß zu⸗ 
ſprechen / Das Gott ein ſolchen Bund vnd ſolche freundſchafft mit vns ge⸗ 
macht hat / das er ſich alſo geoffenbart / vnd vnſer natur an ſich genommen 
hat. Damit er ja bezeugt / das er ſorg für ons hab / vnnd woͤlle ung helffen / 
ond iſt ein menſchlicher natur für vns ein opffer worden / vnd hat die ſtraf⸗ 
fe des ernſten vnnd groſſen zorns / wider vnſer ſuͤnd auff ſich genommen / 
Gott zu ver ſoͤnen. 

Wiewol nu diſe groſſe guͤtigkeit nicht zu ergruͤnden / fo ſoll doch in den 
Gheiften cin fuͤncklin fein von diſem liecht / das fie anfahen ſolche gnad zu 
betrachten / vñ Gott zu preiſen mit danckbaren hertzen / mit lere vñ gehorſa. 

Es war ein menſch von Bott geſandt / ec. 

Nachdem der Euangeliſt vns geleret hat / wer der Meſſas ſey oder Chri⸗ 
ſtus / nemlich / das ewige wort des Vatters / fahet er hie an die Hiſtori Chei⸗ 
ſti / vnd ſagt / wie Johannes der Tauffer von jm prediget / vnd die leut zu ſol⸗ 
chem liecht gewiſen habe. Aber / ſpeicht er / Eben das liecht / das darumb in 
die Welt kommen iſt / das alle menſchen durch es erleuchtet vnnd ſelig ſollen 
werden / hat ſein eygens volck die Juden nicht woͤllen annemen. Die es aber 
mit — glauben haben angenommen / die habens trefflich genoſſen / 
wie folgt. 

Vnd auf feiner fülle haben wir alle genommen / ec. 

Diß iſt des Tauffers Predigt / der ſagt hie vom Ampt vnnd der gnade / 
welche diſer heiland mit bringet / vnnd machet vnterſcheid zwiſchen tiſto 
vnd allen Vaͤtern vnd Propheten / Noha / Abraham / Moſe / Samuel / Da⸗ 
uid / Elia / vnnd allen andern von Gott geſandten Propheten vnnd heiligen / 
Denn diſe alle ſind nicht von wegen eigener wirdigkeit vnd reinigkeit Gott 
gefellig geweſen / ſind auch nicht durch eigene kreffte mechtig geweſen / ſolche 
groſſe regierung u fuͤren / Sonder om des Song Jeſu Cheiſti willen / ſind 
ſie vnd wir alle Gott angenem / vnd ſind begab et mit ſeinem heiligen Geiſt / 
welchen diſer heiland Jeſus Cheiſtus ſelbs gibt / vnnd Damit gerechtigfeitt 
ewiges leben / weißheit / rath / vnd ſtercke mittheilet. 

Diiſſer Gottes fon hat Moſen bey der hand durch dz rote Meer gefuͤrt / 
wie Eſaias ſpricht am 6 s.cap. Diſer fen Gottes —— Joſua mit ſei⸗ 
nem bloſſen ſchwert / vnnd ſpricht: Er ſey der Fuͤrſt vber das bolck — 
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| —* ſollen wir gewißlich ſchlieſſen / das wir auch auß diſes heilands 
heiſti reichthumb/ gnad / gerechtigteit / Heiligen Geiſt / ewiges leben 
ond ſtercke empfahen ſollen. Jeſus —— ſchatzt vnnd hilfft 
ous / wie er ſpricht / Johannis am 13. Wer mich liebet / der helt mein wort / 
und mein Vatter wird jn lieben / vnd wir werden zu jm kommen / vnnd wo⸗ 


nung bey jm machen. 
| Gnad vmb Gnade ir. 

Das iſt / Wir erlangen gnade] von —* der gen vnmeßlichen ge» 
nad vnd barmhertzigkeit / die vnſer heyland Jeſus Chriſtus har. Darumb 
das Jeſus Chꝛriſtus geliebet iſt vom eivigen atter / darumb werden wir 
auch genommen / als glidmaß Jeſu Chriſti / ſo wir glauben / das vmb diſes 
heilandg Jeſu Cheiſti willen / vnſer ſuͤnd vns vergeben werden] Wie Ephe. 
1. gefchriebenift: Er hat vns geliebet / von wegen des gelichten Sons /durch 
welchen wir haben erlöfimg- | 

Denndas Geſetz iſt durch Mofen gegeben’ ec. 

Hie druckt der Tauffer noch Flerer außdieonterfcheid Mofi vnnd Chei⸗ 
filonnd leret den Hohen nötigen Artickel/ wag onterfcheid ſey zwiſchen dem 
Geſetz end Euangelio / welcher Artickel ein liecht iſt / in die gantze Goͤttliche 
ſcheifft. Moſes iſi nicht mehe denn ein Diener / durch welchen Gott ſein ge⸗ 
ſetz mit öffentlichen zeugnu en/gegeben vnd beſtettiget hat dag man wuͤ⸗ 
fie das Gott ernſtlich zůrnet vber Die fünb/onnd was fünd ift. Alfo ſtrafft 
allein Moſes / vnnd kan nicht Helffen 7 fünd oder tod twegnemen. Aber der 
Son Gottes defus Cheiſtus hat vil ein Höher ampt und werck / Er iſt ge⸗ 
fandt ſuͤnd vnd tod wegzunemen / vnd ewige gerechtigkeit vnd ewiges leben 
zugeben/darumb ſagt der Tert: 

Gnad vnd warheit iſt durch Jeſum Ehaiftum x. 

Das iſt / vns wird gegeben vergebung der ſuͤnden vnnd verſoͤnung / vmb 
Ch ꝛiſti willen / vnd warheit / das iſt / nicht pergengliche guͤter / oder ſchatten / 
ſonder warhafftige bleibende / ewige ding / rechte erkentnuß Gottes / ewige 
gerechtigkeit vnd ewiges feben. Denn geſetzes gerechtigkeit vnd guͤter / euſ⸗ 
ſerliche heiligkeit / vnd das ſchoͤne Regiment in Iſrael / das Gottes volck ein 
gewiſes ort vnnd eygenthumb auff erden hatte / waren wol ſchoͤne zeitliche 
gaben / Aber es waren nur ſchatten vnd vergengliche ding / Dagegen bringt 
Cheiſtus vil hoͤhere ewige guͤter. 


Vnd diß iſt das gezeugnuß Johannis / da die 
Juden von Jeruſalem / ec. 

Iſt ein treffliche Hiſtoria / wie Die Hohenpeieſter / Leuiten vnd Phariſeer 
an Johannem den Tauffer geſetzt haben ſeiner Predig vnd Tauffe halben / 
ober es als Cheiſtus ſelbs / oder als ein Prophet habe angefangen! Deñ es 
war jnen vnleidlich / dag Johannes ein newen redigſtul inn der wuͤſten 


aurffrichtet / vnnd em neive Ceremoni mit dem eauffen einfüret / als folte 
Wü man 


125 Summaria vber das. Euangelium | 
mandadurch sur vergebung der fünden kommen. Aber Johannes bekennet 
7 frep/ond fagt: Ich binnicht Cheiſtus Bin auch fein —* Aber — 
will ich von meinem predigen vnd tauffen nicht abſtehen. Denn es gilt dem / 
der nach mir wird koinmen / der nicht / sole ich mit waſſer / ſonder wit dem 
—* Geiſt tauffen / ſuͤnde vergeben / vnd das ewige leben ſchencken wird. 
fe bdes felben willen tauffe ich! das die leut jn kennen lernen / vnd durch jn 
elig werden. F N 
Briftimem So iſt nun diß zeugnuß zweyerley veſach halb wol zu mercken. Erſtlich / 
aan daB Johannes fo mit klaren worten zeuget / fuͤr den Prieſtern vnnd Phari⸗ 
—— ſeern / der verheiſſene Cheiſt / ſey ſchon verhanden. Zum andern / Das cr ſich 
2Vvon ſeinem beruff nicht will laſſen abſchrecken / es gefalle den Hohenprie⸗ 
A Ans ſtern oder nicht / fo wili er tauffen auff Chriſtum / von jm predigen vnd zeu⸗ 
a, gen / das er Meſſias ſey / t t. 
mim — , Desanderntages / ſihet Johannes Jeſum 
0... Zujmfommen/x. Ä 

Iſt das ander zeugnuß / oder die ander pzedig von Cheiſto / da Johannes 
mit eim finger auff den Herrn Chriſtum zeiget / vnnd heiſt jederman fleiſſig 
auffſehen. Denn das / ſpricht er / ift Gottes Lamb / däs iſt / das rechte ſuͤn⸗ 
den opffer / von Bott ſelbs berordnet / das er der welt fünde tragen / vnd da⸗ 
fuͤr gnug thun ſoll. | 

Wer nun Cheiſtum alfo erfennet ond annimbt / der Fan fich wider ſuͤn⸗ 
de vnd Gottes zorn tröften / Denn er glaubet und ſihet / das Gott ſelbs die 
fünde von vns genommen / vnnd auff ſeinen lieben Son Jeſum den Chriſt 
geleget hat / Wie Eſaias am 33. Kap-auch ſagt: Der Her: warffonfer aller 
find auff jn / ec. Da foll man fie auch ligen laffen/on fich ferner nichts dar» 
über befüunmern/noch darumb annemen. Aber das ift die rechte hohe kunſt 
der Cheiſten / die fich in difem leben nit außftudiren leſt / dauon der ruchlo⸗ 
fe hauffe gar nichts weiß] der dauon gedancken hat / vnd redet wie der blin⸗ 
de von der farbe. | E 
Yahme Haie mercke widerumb auff das wortlein: Der vo: mir geweſen ik. Item⸗ 
wlan * Er war ehe denn ich / Denn da zeigt Johannes auff das Göttliche weſen / 
een des Sons Gottes / Durch welchen / wie droben geſagt / alle ding gemacht 
find! Darum ift er von ewigkeit gewefen/rechterinatürlicher/eiwiger Gott / 
mit dem Vatterlıc. — 

Da er aber ſpricht: Er ſey kommen zu tauffen mit waſſer / auff das 
Cheiſtus in Iſrael offenbaret wuͤrde / iſt ein feine anzeigung / wozu Johan⸗ 
nis tauffe gedienet habe / Nemlich / dazu / das ſie ein zeugnuß ſolt ein / Chri⸗ 
ſtus were ſchon fuͤrhanden / vnd ſolt als bald ing ampt tretten / vnnd verge⸗ 
bung der ſuͤnden außtheilen / denen / ſo an jn glauben. Eben wie vnſer tauffe 
heutigs tage ein gewiß zeugnuß iſt / das Chriſtus kommen ſey / vnnd habe 
mit ſeinem todte fuͤr der Welt ſuͤnde gnug ji 

Vnd Johannes jeugete und fprach: Sch ſahe / 
2 das der Geiſt herab / c. 
Diß 
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Difß iſt geſchehen / da Chriſtus im Jordan ſich von Johanne hat tan 
laſſen. m droben Matth.23. Esmachet aber‘ ui ein —— 
ſcheid zwiſchen feiner tauffe / nit. vmb der tauffe/fonder vmb der perſon wil⸗ 
ien / Denn durch die tauffe Johannis — Die glaubigen auch vergebimg 
der fünden/ond den Heiligen Geiſt empfangen.Aber Johannes hat nur mie; 
waſſer getauffet/ dag ift! Er iſt nur ein knecht vnnd diener zu folchem werck 
genwefen/hat ſelbs vergebung der ſuͤnden / vnd den gegen Geifi nicht fön- 
nen geben. Chriſtus aber tauffet mit dem heiligen Geiſt / das iſt / Er fan vnd 
Fr: den heiligen Geyſt geben allen! die in darumbbitten. Vnd folche tauff 
uber. | 
Des anderntage fund abermal Johannes / 

— vnd zwen ſeiner Jünger/ic. | 

Iſt ein Hiſtoria / in welcher man ſihet / wie das zeugnuß Johannis nicht _wTresasen 
on frucht abgehet / ſonder etliche ſeiner Juͤngern / ſolchem re nach / fi m (un, 
zu dem Herrn Jeſu Halten / ond jm nachfolgen / wie Andreas ond Petrus. 

Hierauß fan man mercken / was Johannes von Sie gepzcdiget has 

be / nemlich / das er der verheiffene Meſſias fey- Solches ift öffentlich von 
Jeſu geprediget worden. Die Hohenpziefter vnd Phariſeer aber / haben es 
für cin geſpoͤt / ja für ein Ketzerey gehalten. Die armen pifcher aber glauben 
es / vnd werden felig dadurch. | | 
| Des andern tages wolt Jeſus wider 
in Galileam ziehen / ec. 


Iſt ein andere Hiſtoria / wie Philippus vom Heren Cheiſto zum Apo⸗ we⸗ tan aut 
ſtel beruffen / vnd Nathanael zum erkentnuß Chriſti tommen ſey. Vnd * —— 
get diſe * ſonderlich fein an / was die Welt ſich daran laſſe hindern / 

das ſie —* nicht will annemen / nemlich / das er on weltlichen pracht / 

vnd allen ſchein daher gehet Wie Nathanael / ſo bald er vnn Nazareth hoö⸗ 
ret/fpeicht: Was kan auß Nazareth guts kommene Als wolt er ſagen: Ich 

hielte etwas dauon / wenn du von Jeruſalem ſagteſt. Denn die Welt achtet 
nichts / es ſcheine den herzlich vnnd pzechtig / Dagegen was Gott thut / leſt 

ſich anſehẽ / als werde nichts drauß I Deñ er fehets ſchwechlich vñ nerriſch 

an / wie es hie die vernunfft anſihet / er fuͤrets aber gar herrlich vñ gewal⸗ 

tig hinauß / ec. Darumb fraget auch Chriſtus nichts darnach / das die groſ⸗ 

ſen Heren jn nit annemen woͤllen / Das aber helt er hoch / das man von nun 

an werde den Himel ON eo und die Engel Gottes hinauff onnd herab 

faren auffdesmenfchen Son/z. Wie Nathanael fich hernach diß auch 

mehe left bewegen zum glauben/da er von Cheiſto hoͤret / das er in onter dem 
Seigenbaum geſehen habe / che {m Philippus rüfft / denn das er fich zuuor 
ergern lieſſe / am armen flecklin oda 

Bndamdaittentage /ward ein Hochzeit 


zu Cana in Galila/ıc 


iuj Diß 
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Iß iſt das erſte wunderwerck vnſers lieben Herrn Cheiſti / Warumb 
Dun tate Sr aber diß ond andere thon habe / zeiget Johannes fein in dem an / das 
ti. erfpsicht:Erhabefeinchersligfeitdamit offenbaret. Das iſt / er Hab 
ſich ſehen woͤllen laſſen / vnd mit wercken alſo beweiſen / das jederman da⸗ 
bey hat koͤnnen ſpuͤren / Er ſey nicht allein menſch / ſonder auch ewiger vnnd 
allmechtiger Gott. Denn die Creatur anders machen / denn ſie im anfang 
BEER iſt / wie Chriſtus thut / iſt keins menfchen werck / Sort allein fan 


Diſe Hiſtoria an jr ſelbs faſſet vil feiner lere. Auffs erſte / Weil der Her 
Jeſus ſelber zur Hochzeit geht / Braut vnnd Breutigam mit einem ſolchen 
geſchenck ehret / iſt damit gnugfam angezeigt / das der Eheſtand ein heilig / 
end Gott wolgefellig leben ſey / wider der Baͤpſtler jrrige lere / vnnd erger, 
liches leben. Denn weil Cheriſtus nicht allein zur Hochzeit ſelb kombt / fon. 
der auch Brautond Breutigam mit feinem fegen ehret / da iſt bald zu mer⸗ 
cken / das der Eheſtand ein feliger vnd Goͤttlicher ſtand ſey. 


Zum andern] haben die Eheleut zu gleich ein warnung vnnd troft. Die 
warnung iſt / das ſie nicht ſollen gedencken / es werde in ſolchem leben alles 
gehn / wie ſie im anfang dencken / vnd gerne hetten. Es wird ſich mangel 
vnd allerley jammer von tag zu tag finden. Deñ der teufel iſt diſem Stan⸗ 
de feind. Zudem find wir auch ſchwache / elende menſchen / die wir ſelbs offt 
vnnd vil brſach zu vnſerm vngluͤck / durch mancherley weiſe geben konnen / 
wo wir nicht gute achtung auff vns haben. 


Dagegen aber iſt diß der rechte troſt / das Chriſtus mit feinem fegenben 
den Eheleuten fein! ond jnen helffen will / wo fie in anders auff die Hochzeit 
laden / Das iſt / wie der ns. Pfal.meldet: Wenn die Eheleute Gore foͤrchten / 
vnnd in feinem wege wandeln / ꝛc. Man muß ſich aber nichts jrren iaſſen / ob 
ſchon das vngluͤck ein zeitlang weret / vnnd die huͤlffe ſich verzeucht / Denn 
diſes Gaſts art iſt / das er das beſte auff die letzte —— ſehen will / ob 
wir feſt halten / vnd auff der hoffnung ſeiner huͤlffe beharren woͤllen. 


Bnd der Juden Oſtern war nahe / c. 


Iſt ein treffliche Hiſtoria / in welcher manchen ſo wol ein Gottliche ge⸗ 
walt ſpuret / als in dem vorigen wunderwerck / das Chriſtus der arme bet⸗ 
ler / inn dem Tempel on jedermans ſchutz vnnd beyſtand / ſich an die reichen 
Wucherer (Wolt wechsler fagen) darff machen / jre tiſche vmbſtoſſen / vnd 
inen jr gelt verſchuͤtten end fie zum Tempel hinauß ſtoſſen. Es dündt die 
Juden mol zu vil ſein / Aber ſie mercken wol das fie im nichts anhaben koͤn⸗ 
nen. Solche hiſtoria ſoll in Exempel fein allen predigern / dz ſie Öffentliche 
ergernuſſe in der Kirchen / vnd verhinderung des rechten Gottesdicuſts mit 
ſollen leiden / noch dazu — Doch ſollen ſie es nicht mit der fauſft 
außfechten / Denn fie find nit Cheiſtus / ſonder mit dem mund / vnd durchs 
wort / Weitern befelch hat niemand im Predigampt. 

Mit 


Sanct Johannis. 120 
it dem zeichen / dag ſie den Tempel brechen / das iſt / Cheiſtum wuͤrgen 
werden / vnnd er am dritten tage wider aufferſtehen werde / hat es eben ein 


meinung / wie Matth.ı2.da er vom Jona redet / der drey tag vnnd nacht in 
des Walfiſches bauch war / ec. — | 


- CAP: III, 


Es war aber ein menſch onter den Pharife, 
ern/mitnamen Nicodemus / c. 


Iß iſt ein ſehr treffliche predig / von dem hoͤchſten ſtuͤck Cheiſtlicher le⸗ 
re / wie man ſoll ſelig werden. Nicodemus iſt ein Schzifftgelerter vnnd 
Phariſeer / daher jn der Ser: yes nennet / ein Meifter in Iſrael / 
Das ift / ein Doctor / Prediger vnd Lerer des volcks. Diſer ſtehet inn dem 
wahn / ſoll er ſelig werden / ſo duͤrffe er weiter nichts / denn das er from̃ ſey / 
vnd thu was Bott im Geſetz zuthun befolllen hat. Denn menſchliche ver- 


nunfft Fan feinen andern weg zum himel ſehen noch finden / denn diſen / ſo 


auff guten wercken vnd gehorſam des Geſctzes ſtehet. 


Darauff antwort Chriſtus Nicodemo / vnnd ſagt zuim: Das thues * 


nit / Es ſey vil ein ander weg gen Himmel zu Poinmen/denn er/onnd al ſeins 
gleichen gedencken / fie fenen euffertich fo from̃ / weiſe / heilig vnd gerecht / als 
ſie jmmer koͤnnen / Nemlich / das man muͤſſe von oben herab geborn werden. 
Will damit ſo vil ſagen / das wir / wie wir von Vatter vnd Mutter auff di⸗ 
fe welt geborn ſind / mit bernunfft / freyen willen / guter meinung / vnnd allen 
krefften / des Teufels / vnd vnter dem tod ſind / vnd koͤnnen zum reich Got⸗ 
tes nit kommen / wenn wir gleich zehen Moſes mit feinem Geſetz / vnd aller 
Philoſophen vnd Weltweiſen lere vnd leben zuuor hetten. 

Veſach ſagt der Here Jeſus ſey diſe: Was vom fleifch geboren iſt / das iſt / 
vnd bleibt fleiſch. Nun ſagt aber die Schufft / das fleiſch nit anders geſin⸗ 
net kan ſein / denn fleiſchlich. Fleiſchlich aber geſinnet ſein / iſt ein feindſchafft 
wider Gott / ja der tod / Darauß folget / das alle xienfchen/nach der leibli⸗ 
chen geburt / in ſuͤnden empfangen vnd geboren werden / vñ kinder des zorns 
von natur find / vnd dauon nicht erlediget koͤnnen werden / fie werden denn 
von oben herab geborn / wie Chriſtus hie ſagt. 

Zunm aͤndern / leret der Herz] dag ſolche widergeburt / durch welche man 

ins reich Gottes kombt / muͤſſe geſchehen durch das Waſſer vnd den Geiſt. 
Das Waſſer iſt die Heilige Tauff / durch die ſelbe wircket der heilige Geiſt 
den glauben / das wir zum reich Gottes alſo wider geboren / vnnd Gottes 
kinder werden. 

Vnnd diſen Spruch merck ja wol / wider die Widertauffer vnnd andere 
ſchwermer / die von der Tauff ſehe gering reden! vnnd ſagen / was das euſ⸗ 
ſerlich waſſer moͤge thun / der heilig Geiſt muͤſſe es thun. Denn das iſt ja 
war / ſoll man zum eivigen leben wider geboren werden / ſo muͤſſen wir den 


heiligen Geiſt haben / vnſer ſuͤndhaffter geiſt / den wir von natur rel 
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wird vns zur hellen fuͤren / vñ nit imhimel. Aber dagegen ift auch diß war / 


das der heilig Geiſt eben zu ſolcher widergeburt / das waſſer / dem befelch / 


Der winde ste, Cheiſti nach / will beauchen / vnd on die Waſſertauff fein werck bey vns nie 

San, füren.Darauffift das Waſſer gleich ſo nötig zur widergeburt / als der hei⸗ 

—— lig Geiſt / ſintemal on das waſſer der heilig Geiſt in vns nicht will wircken / 

boen i/Wwie Cheriſtus auch ſagt: Wer glaubt vnd getaufft wird / der wird felig. Deñ 
damit zeugt er / das one die Tauff / der glaub in vns nicht koͤnne ſein. Dar⸗ 
umb find eg jrzige/ verfürifche geifter / die zu vnſern zeiten tauffen / vnd ne⸗ 
men doch kein Waſſer dazu. — 

Wie nun der heilig Geiſt durchs waſſer vns zum reich Gottes wider 
gehere / ſolches leſt ſich mit leiblichen augen nicht ſehen / noch mit gedancken 
faſſen / eben als wenig als der wind / der da wehet. Denn die hertzen werden 
durchs wort / vom heiligen Geiſt / gleich als ein wind / durchwehet / dz ſie an 
Shaiftum glauben / vnd alſo ſelig werden. Solches ſihet man mit leiblichen 
augen nicht. 

Wie mag ſolchs zugeben. | 
Nemard tere Solche predig verſtehet Nicodemus noch nicht /denn er weiß nicht was 
sen Hoacc waſſer oder Geiſt / Derhalben da er fraget leget jm der Herden handel 
auffs einfeltigeſt für/ ond faſſet in in zwey theil / vnd ſpeicht: Niemand feret 
gen himel / deñ der hernider fommen iſt / Das ift/ Ich allein gehoͤr in Himel / 
vnd kom̃ in himel / Denn ich bin vom himel hernider kom̃en. Alle menſchen 
aber niemand außgeſchloſſen / gehdsen nit in himel / kom̃en auch mit hinein / 
fie muͤſſen hie niden bleiben / Das iſt eins. 
Drd wie N·· Das ander / Sollen aber die menſchen auch in himel kommen / ſo muß 
re es durch mich(des menfchen Son) geſchehen / der ich am creuß erhöhet fol 
2 höre werden / Auff das alſo alle / die an mich glauben / nit verlosen werden / ſonder 
das ewig leben — Wer nun an mich glaubet / das ich vmb ſeiner ſuͤnde 
will en erhoͤhet ſey / Das iſt / gecrreutziget vnd geſtorben / vnnd durch mein lei⸗ 
den vnnd ſterben dafuͤr gnug gethan habe / der wird den tod nicht ſehen / ſon⸗ 
der gewiß ſelig werden. 
Wie man Gote Denn hie muſtu Gott anders lernen kennen / denn wie im Geſetz von 
einen fol im gepredigt wird. Das Geſetz predigt von Gott: Er zuͤrne mit den ſuͤn⸗ 
dern / vnnd woͤlle ſie ſtraffen Dagegen prediget das Euangelium / das Gott 
die Welt lieb habe / ob fie gleich arg vnd boͤß iſt. Solche liebe beiveifet Gott 
damit / das er ſeinen eingebornen Son der welt ſchencket / vnnd jn dahin / in 
den ſchmehlichen tod des Creutzes gibt / Auff das alle / die an jn glauben / nit 
verlorn werden / ſonder das ewige leben haben. Wer nu glaubet an den 
Son Gottes / der wird ſelig / Wer aber nicht glaubet / er uͤbe ſich im Geſetz / 


thue vnd laſſe was er woͤlle / ſo fan er nicht ſelig werden / denn er glaubet nit 


an den namen des eingebornen Son Gottes. 

Alſo lehret der Here Nicodemum weit ein andern weg / der zum ewigen 
leben fürct/denn er gedacht- Das Geſetz (ſpricht er) fan dir nit helffen / das 
allein thuts / das du an mich glaubeſt / vnd alfo durch mich felig werdeſt. 2* 
RE gehört 


| 


I) 
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det nun allein der heilig Geiſt zu / end die heilige Tauffe/da wir inn tod 
ꝛiſti getauffet werden / das Chriſtus für ung geſtorben / vnnd mit feinem 
tod ran fünde bezalet habe. | | 
‚ Aber hie bedencke / So Nitodemus fo weit fehlet / der mie guten/onnd 
von Bott im Gefeß geboten wercken vmbgieng / wie vil meh: wird es den 


Papiftenfchlen / fo mit menſchen ſatzungen vmbgehen / vnnd gedencken den 
himel dardurch zuerwerben / als mit Kloſterleben / Meſſen / Faſtenert. 


Od aber jemand wolt ein einred thun / onnd fragen / wozu denndag ges, _ 


ſetz diene / ſintemal wir Dadurch nicht fönnen ſelig werdene der ſoll diſen be⸗ 
ſcheid mercken. Es dienet das Geſetz erſtlich dazu / das wir vnſer vnuer⸗ 
moͤgligkeit dran lernen / vnnd an vnſerm thun verzagen / Gottes zorn vnnd 
ſtraff fochten. Vnd den Herrn Sheiftum annemen / vnnd an fein verdienft 
und gnade vns halten ſollen. Wer nun an Cheiſtum glaubet / vnnd verge⸗ 
bung der fünden hat / vnd den heiligen Geiſt empfehet / der fan als denn dag 
Geſetz auch dazubrauchen / das er ſich drinn übe/onnd Gott den ſchuldigen 
gehorſam leiſte. Aber durch ſolchen gehorſam / wird man nicht felig. Pan 
muß erftlichdurch den glauben an Cheiſtum felig fein! ala denn folget aller 
erſt der gehorſam. 
| Darnach kam Jeſus und feine Juͤnger / ec. 

fein herzliche pzedig des heyligen ae des Tauffers von Chri⸗ 
fto / Das iveder ernoch einander / fonder Jeſus Chriſtus / der rechte Herr 
vñ Beeutigam fey/der die Braut habe / Deñ er allein von oben herab fom. 
men / vnd ſein volck recht von dem willen Gottes koͤnne leren / Derhalb fre⸗ 


wet er ſich von hertzen / das dag volck jn annimbt / vnd vermanet feine Jän, 


ger / eben wieder Herr Jeſus Nicodemum / dag fie Jeſum Chriſtum / als 
bon Gott geſandt / vnnd dem glles in feine hand gegeben / annemen ſollen / 
durch welchen alle gnade vberſchwencklich widerfaren ſoll / allen die an ihn 
glauben. Deñ der Vatter (ſpricht er) hat den Son lieb / c. Wer an den Son 
glaubet / der hat das ewige leben / Wer dem Son nit glaubet / der wird das 
leben nicht ſehen / ſonder der zom Gottes bleibet ober jm / Das iſt / er wird 
nimmermehe von Gott gnade erlangen / noch ſelig werden / er neme jm für 
vnnd thue was er woͤlle / Was machen denn die elenden Papiſten (Ich ſage 
von den froͤmmeſten) das fie Gott durch jr ſtreng leben vnnd verdienſt ver» 
ſonen woͤllen ? Ach es thuts nicht / Koͤndten wir es außrichten / was hette 
Gott feinen einigen Son doͤrffen für vnſere ſuͤnde laſſen fterben ? 


CAP. III. 
Da kam er in ein Statt Samarie/die heiſſet Sichar / 
nahe bey dem doͤrflein / das Jacob ſei⸗ 
nem ſone Joſeph gab / etc. 
SIEH iſt ein Hiſtoria / wie der Herr Jeſus mit dem Sa maritifche frewlein / 


ein ſehe freundlich und troͤſtlich geſprech helt / bey dem Beunnen Jacob 


des Patriarchen / vnnd von der hoͤchſten ſache mit jr redet / — 


Don den Sa⸗ 
maritern life / 


g. Regi. 1% 
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Wer er ſey / vñ was man von jm gewarten ſoll. Sagt ir frey herauß / er ſey 
Meſſias / da die Welt auffwartet / ec.i Vñ gibt damit zuuerſtehen / das cr nit 
allein der Juden (den er verheiſſen war) ſonder auch der Heyden (die keine 
zuſage hetten von jm Herr vnd Heyland fein woͤlle / jnen auß aller not helf⸗ 
fen / ſie gerecht vnd ſelig machen / wo ſie an jn glauben / das er Chriſtus ſey. 

un waren die Juden keinem volck auff erden feinder) denn eben den 
Samaritern. Daher wenn fie einen auffs hoͤchſte ſchmehen / vnnd ſchenden 
wolten / hieſſen ſie in einen Samariter / wie fiedenn Chriſto ſelbs theten / 
Johan.s«. Darumb entfeßet ſich auch das Frewlein / dag der Herr von iv 
fosdert / ſie ſoll jm trincken geben. Auch dunckt es die Jünger wunderlich 
ſein / das ſie jn bey jr finden ſtehn / vnd mit jr reden. Aber es war dem lieben 
Herren vmb etwas anders zuthun. In duͤrſtete vnnd hungerte / ſpricht der 
Euangeliſt / nit allein leiblich denn mol zu glauben / das cr muͤde / hungerig 
vnnd durſtig iſt worden von der reiſe / ſonderlich weils nun hoch auff den tag 
war / Nemlich vmb die 12. ſtunde) fonder vil mehr geiſtlich / wie er hernach 
ſpricht: Ich habe ein ſpeiſe zu eſſen / da wiſſet ir nicht von / Nemlich / nach der 
erlöfung der armen verdampten Suͤnder / den er zu troſt geſand war. 

un wuſte der Here wol / wie esomb fein vold gethan war / der befie 
ond gröftehauffe ſtunde ——— ſie der Ertzudter kinder / die beſchnit⸗ 
tenen heiligen / vnd in ſumma Gottes volck weren/xc. Darumb hieiten fie 
es gewiß dafuͤr / ſie weren from̃ / gerecht / vnd heilig fuͤr Gott / begerten der⸗ 
halben feinen Meſſiam / der jnen von ſuͤnde vnnd tod helffen folt / ſondern 
wolten einen ſolchen haben / der fie hie aufferden reich vnd ſelig machete / at. 

Vmb ſolcher hoffertigen Heiligen willen / war Chriſtus nicht kommen. 
Darum biſt diſe Hiſtoria gleich ein vorſpil des / das der Herr fein volck will 
faren laſſen / vnd die Heyden annemen / die ſich feiner heiligkeit / kenes Got⸗ 
tesdienſts / keines geſetzs / keines Gottes / ec. rhůmen kondten / wie die Juden 
ſonder bekennen muſten / das fie Sottlofe/abgöttifche leut waren. Darum 
da fie hoͤreten von Chriſto / Das er der Heyden troſt were / der jnen auß ſuͤn⸗ 
den vnnd tod helffen wolte / ꝛtc. wars jnen cin froͤliche borfchafft/se. Dauon 
vil zu ſagen were / aber Summaria ſollen kurtz fein/re. 

Doch noch ein wunder iſts / das der Her: Jeſus chen mit einer Sama⸗ 
ritin (die auff Juͤdiſche ſpꝛach ein Hundin Hicß) ſo vom hohem trefflichem 
Artickel redet | vnd anderßwo hat er fein luft vnd freude am Cananeiſchen 
Frewlein / vnnd ſpricht: O Weib dein glaub iſt groß / ec. Item / nach feiner 
aufferſtehung erſcheinet er Maria Magdalena am erſten / vnd er befilhet je 
dag predigampt / das fie denen predigen ſoll / zu welchen er hernach faget: 
Gehet hin in alle Welt / etc. Was hette er denn darauffehette er nicht gelerte 
vnd geſchickte menner koͤnnen finden / mit denen er von ſolchen hohen ſachen 
hette reden koͤnnen / vnd jnen befelch thun / ec. das er ſo eben die armen Weis 
ber dazu nimbt ? Solchs vnd anders befilch ich frommen hertzen zubeden⸗ 
cken / dauon bericht zuthun / wuͤrde hie zu lang. 

Man ſihet aber das diß Frewlin / ob ſie wol ein Samaritin war / den⸗ 
noch Gottes most lieb gehabt / ſintemal ſie die Hiſtorien von Jacob and 
v 
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onnd Bon Meſſia redet / der kommen ſoll / vnd alles leren. Zu dem begeret fie 
' gerniffennen Jeſu /als Fr Ob der Tudenoder Samariter - 
"glaube recht ſeye Darauſt gibt ir der Here Jeſus einen guten befcheid/fagt: 
| Zuden glaube fey recht. Wir / ſpricht er) wiſſen was wir anbeten / Fr 
wiſſets nicht. Item / das heil kombt auß den Fuden/ond nit von Samari⸗ 
ten her. Aber die zeit ſey vorhanden / das auch der Juͤdiſche Gottesdienſt 
muͤſſe fallen / das man nun nicht mehr im Tempel zu Serufalemmwerde an, 
beten / ſonder an allen orten. Vnd ſolch anbeten werde geſchehen nicht bloß 
mit dem wund / ſonder im Geiſt / vnnd in der warheit / das iſt / mit gewiſſer 
zuuerſicht auff Gottes gäte vnd gnade / durch Chriſtum feinen Son: Den 
auſſer halb Cheiſto / iſt alles gebet on warheit / vnd on glauben. Widerumb 
durch Chriſtum Jeſum allein koͤnnen wir gewiß ſein / das vns Gott hören! 
uvnd gnedg woͤlle ſan. 
Saget jr nicht ſelber: Es find noch Hier Mo; 
# nat / ſo kombt die erndt. /c. | 
Iſt ein vermanung an die Apoſtel / das fiesum pzedigen getroft/ond jnen 
€8 ein ernſt laſſen ſein / Denn es. werden ſich vil armer Seelen finden / die 
ſolcher botſchafft fro ſind / vnnd das Enangelium von Cheiſto mit hertzen 
ir annemen. Zu folchem reichen fchmit I fpsicht der Here / Haben die 
ropheten / vnd Fohannes der Tauffersreiwlich geholffen/mit den fchönen 
verheiflungen von Cheiſto. Derhalben darff es nit mehr / denn dag jr ein⸗ Diſee ſeet / da 
ſchneidet / das —* ich fuͤr den rechten Meſſiam und Chriſtum / durchs Eu, aider iciel 
angelium verkuͤndiget. — lei | i 
und hie iftein.trefflicher eröfklicher fpauchh won denen I fo Gottes wort Wer da ſchnel. 
trewlich predigen. Wer da ſchneidet (ſpricht der Herz) der empfehet lohn / vñ ya nn 
ſamlet frucht zum ewigen lebe. De ob die Weltden Predigerngleich Ä 
obel lohnet / ſchadet nichts] Den rechten end beften lohn / ſollen und werden, 
fie gewiß nach diſem leben im himel finden / Amen. 
.  Bndeswarein Konigifcher/desSonlag 
kranck zu Capernaum / ir. | 
Iſt ein schön Exempel / wie man im gebet anhalten und nicht nachlaffen D«s Zrrtge 
fol, Denn od gleich der glaube im anfang blöde vnnd ſchwach ift / So will —— 
doch Sott ſolchen ſchwachen glauben nicht verwerffen / ſonder helffen / das 
er von tag zu tage wachſe / vnd ſtercker werde. Diſer Koͤnigiſcher glaubet / 
CLheiſtus koͤnne feinem Son helffen / aber nit ehe / er were den gegenwertig 
bey jm / Darumb bittet er jn / er woͤlle hinab gen Capernaum / da er kranck 
lag. Das kondt er aber noch zur zeit nit glauben / das der Herr jn mit eim 
wort geſund machen kondt / auch abweſende Vmb ſolches ſchwachen glau⸗ 
bens willen ſtraffet der Herr den Koͤnigiſchen / ſpricht: Wenn jr nit zeichen 
vnd wunder fehet/ec. Aber er helt nichts deſter eniger an mit bitten/onnd  - 
ſpricht: Hersfom hinab / ze. get alſo den Herrn / das er ſpricht: Gehe 
hin / dein findlebet Da wird auß dem RENT ——— 
m 14 
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bel der daglaubt/ eg fey alſo / wie Cheiſtus fagt / Ob ers gleich mit den aus. 
gen nit fihet. Dig heiſt nun recht glauben) die zufage Chriſti für war Dal. 
een / ob wirs noch nicht fehen oder erfaren / das es war if. — 

























> CAP, XV. Be 
Darnach war ein Feſt der Juden/ond Yu 7 
Zu ſus zog binauff/zc. “2 
A rkenscfanan Sassarpm eſus auß Goͤttlicher fra ft einen 
N fchen geſund am Sabbath machet / welcher acht vndd At jär ft 


eu 
_ 


gelegen. | 
| —— hie zu mercken / das etliche Lerer ſchreiben / dz jeilfan 
fer habe die Tauffe bedeutet / vnnd fen folch wunderwerd allen ai 
Pfingftag gefchehen/mwelcher der anfang des Newen Teſtamcuts 
reimet fichfein / dag gleich! wie das waſſer an jm ſelbs nicht i id jeif 
wet / fonder der Engel hat es bewegen muͤſſen / Alfo if dic Tauffeainban 
der widergeburt / nicht Des waſſers halb / fonder dag der heilig Seil 
end bey ift/ vnd fein wirckung durch Die Tauffe Haben will, 7” Ra 
Ein⸗ zuda. Zum andern / vermanet der Herr Jeſus difen francken/ondf richt: u 
iss He/du biſt gefund worden / fündigenicht mehe / das dir nit etwas ager 
derfare. Solche vermanung zeiget gnugſam an] wie Gott die ſAnde 
mit kranckheiten zu ſtraffen / Derhalb wer gefunden leib begert äubehael 
Re —— für ſuͤnden /rc. A 
dan Zumdeitten fehen wir / wie die Juden dem Herm Sheifto dariiber 
ver wie tzen das er am Sabbath geheilet/onmd den krancken fein bette hexe 
N Hy tragen. Aber der ers Jeſus antwortet: Mein Batter wirdeabiee 
her / Das iſt / Gott im Himel leſt fich den Sabbath nicht alfo'binden! 
nicht allerley gutes den leuten chun folt. Vnd ich wircke auch da 
—* ſolchem Exempel meines Vatters / vnnd thue recht daran as 
armen leuten helffe. Vnd dig ſtuͤck verurſachet den Herrn / das er ein 
che ſchoͤne predig anfehet / wie er Bott ſey / vnd Goͤttliche werck thue 
derhalb jederman an in glauben foll. — 

Da antwortet Jeſus / vnd ſpꝛach zu nen. 
Warlich / warlich / eꝛc. BE 
Die ſumma diſer predig iſt / das Chriſtus frey herauß ſaget: Er ſey Bots 
tes Son / vnnd was er thue das thue er als ein rechter natürlicher Gott: 
Derhalb / ſpricht er / Iſts ein gering werck / das ich krancken leuten am ribe 
helffe / das ift aber ein Goͤttliche krafft / das ich denen / ſo an mich glaubend: 
eivige leben gebe / vnd jnen vom ewigen tod helffe. Solche machtbat mi 

mein Vatter gegeben | das ich dag leben eben in mir habe / wie ecke 

bat. In ſumma / Ich bin Gott / vnd nit allein ein menſch / wie jr mid 
vnnd werde am Juͤngſten tage dag gericht halten / die todten auffer 
vnd Dir ſelig machen / welche gutes get han / das iſt / wie er oben geſagt 
mein wort gehoͤret / und Daran geglaubt haben / re. | 





— 
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Solches ( fpeichter weiter) zeuge ich nicht ſelbs / oder alleinvon mir / zengieer za 
Johannes hat alfo von mir gezeuget / wie jr wiflet. Aber dag iſt noch cin Ichafr. Dev 
herzlichere zeugnuß / das der Batter durch die werck / die ich thue / von mir me dr Dater 
jeuget. Das jr aber folch zeugnuß nit annemet / iſt ein zeichen/dag jr weder Sie ae 
Gottes wort noch werck verfichet. " Safe 
Zum daitten / Neben Johannis / ond der Böttlichen werck zeugnuß / iſt 
noch die ſcheifft da / die zeuuget auch von mir / So je nundie Deopheten wol⸗ 
tet leſen / werdet jr finden) dag fie von mir weiſſagen. Beſchieuſt alſo die 
pꝛedig mit einer hefftigen trowung / Als wolt er fagen: In ſumma Ir liebet 
Gott nit! fuchet feine ehre nit/ dag beweiſet jr damit / das jr mich nit anne⸗ 
met /der ich doch inn meines Vatters namen fommen bin / euch felig zu⸗ 
machen. Darumb wird die ftraff folgen/dag jr einenannemen werdet / der 
nit von Gott kombt / fonder in feinem eigen namen/ond euch vmb leib vnnd g,nene 
ſeele beingen wird. Ir rhuͤmet Moſen hoch/Aber ewer Moſes wird euch der cut seta 
am Füngfien tage verklagen / das er von ſich auff mich geweiſet / vnnd euch 
ernftlich befohlen hat / Ir folt mich hoͤren / wie jn / Weil jrs aber nicht thut / 
werdet jr ewer brtheil finden / ec. | 


CAP. VI. 
Darnach fuhr Jeſus ober das Meer /an 
der Statt Tyberias / ꝛc. 
Dauon dꝛoben / Matth.i⸗. 

SH Johannes befchreibet diſe Hiſtoria ſehr fein / ſetzet zwen ſtuͤck hin 
zu / fo inn den andern Euangeliften nicht find. Das erſte / Er gab von 
den Sifchen wie vil er wolt / nicht wie vil da war. Denn folcheg Fond» 

ten Andreas onnd Philippus auch thun / das fie außtheileten weil da war. 

Aber ne Fan ein hoͤhere funft/dag ernit gibt wie vilda ift/fonder wie 

Das ander] dag der Herz gebeutdie vbrigen brocken auffzuheben/ vnnd 
will / man foll nichts laffen ombfommen. Denn Sottgibt feinen Segen 
nicht darumb / das man jn verſchwenden / ſonder fleiſſig auffheben/andern 
damit helffen / vnd auff die fünfftige not fparen ſoll / Wie Joſeph inn Egyp⸗ 
ten thut. SE 

Am abend aber giengen feine Bünger /ıc.. 
Dauon / Matthei14. — 
Des andern tages / ſahe das Volck / das diß⸗ 


ſeit des Meers ſtunde / ec. J 

Der Her: Jeſus nimbt ein vrſach feiner Predig dauon / dag dag volck 
ſich darumb zu jm fande / das er ſie inn der wuͤſten geſpeiſet hette. Vnd zeu⸗ 
get der Herz allhie mit klaren hellen worten / wie auch droben im 3.4. vnd 5. 
Capitel: Er ſey Gottes Son. Soll nun jemand ſelig werden / ſo muͤſſe es 
durch in geſchehen / oder ſonſt ewig verloren ſein. Nun gehet aber diſe predig 
alſo auff einander. Mm ijAuffs 
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Auffs erftegibt er den Zuden zu verfichen / das fie ihm allein vmb des 
willen nachlauffen/dag zeitlich vnnd vergenglich ift/ als das er jr fo bil mit 
fe wenig broten gefpeifet J—— ſie derhalben / das fie vil mehr dar⸗ 

nach follen trachten / wie fie die rechte ſpeiſe / vnd ewiges leben erlangen koͤn⸗ 


nen. — 
Sagt darnach : Er ſey es / der daſſelbe geben werde. Item / an in glaua 
beſn /das geile Gottes werd thun / ond ewig felig werden. Solche vnd der⸗ 
gleichen Spruͤche / neben dem / dz fie klar bezeugen / Jeſus Chriſtus ſey rech 
ser vmd ewiger Gott / find auch gewaltige zeugnuß / das man allein durch 
den glauben an Cheiſtum / vnnd nicht durchs Geſetz / oder gute werck koͤnne 
ſelig werden / welches doch die blinden Papiſten als Ketzerey verdammen 
Da die Juden ſolchs hoͤreten / daucht ſie es wunderlich / das er ſolch groß 
ding koͤndte thun / Nemlich / ſpeiſt geben Die vnuergenglich iſt / vnd Das cwi⸗ 
ge leben mit fich.beinget. Begeren drum̃ ein zeichen / dabey ſie mercken toͤn⸗ 
ten / das er ſoichs vermoͤge zuthun. Melden en hab ein gewi⸗ 
ſes zeichen gehabt! dag feinthun von Bott geweſen fey/ Denn Sort habel, 
Man / oder Himelbrod feinem volck inn der wuͤſten herab fallen laffen] s 
Moſes fie auf Egnpten gefüret habe Darauff fpeicht der Her: Jeſus: Eſ 
fey ein fchlecht ding vmb folches Himelbrod geiveft/denn wer eg geeflen hat⸗ 
hat doch muͤſſen ſterben / Es ift nur ein leibliche fpeife geweſt. 7 
Ich aber (ſpricht er) bin dag rechte Himelbrod / dag euch mein Vatter 
gibt. Denn wer zumir kombt / den wird nicht hungern /ond wer an mich 
glaubet/den wird nimmermeh: dürften/ das ift/er wird ewig felig fein. Wie 
; der Her: hernach mit einem gewaltigen Spauch bezeuget: Das ift der wille 
des/der mich gefandt hat / das / wer den Son ſihet / ond glaubet an jn / habe 
das ewige leben / vnd ich werde in aufferwecken am Juͤngſten tage. Solche, 
ſpruͤch mercke fleiſſig / denn damit kanſtu dich wehren / nicht allein wider die 
—* von wercken diſputiren / ſonder auch wider den Teufel / vnd das 
boͤſe gewiſſen. | | [+ 
Solches Hören die Juden / woͤllen aber mit dem glauben nit hinan / er⸗ 
gern fish ander geringen perfon Cheifti/miefie fagen: Wir kennen ſein Va⸗ 
ter vnnd Mutter. Als wolten fie fagen/ wiedie Schrift von Cheiſto fagtf 
Soll er etwas aufrichten] fo muß er cin gröffers anfehen/onnd herrligkeit 
haben / denn difer/da wir wiſſen / dz fein Batter vnd Mutter/arme fehlechte 
leutlin find. Denn die Juden deuteten des Herm Chriſti reich gar auff ein 
weltlichs reich vnd macht / da man groſſen pracht fuͤret / denn funden ſie bey 
dem Herr Jeſu nicht / das left Chriſtus alſo geſchehen / troͤſtet ſich / vnnd 
Zotan nie ſpꝛeicht: Niemand kombt zu mir / denn der Vatter ziehe jn / Das iſt / an mich 
ae glauben iſt ein werck Gottes / wer es vom Vatter lernet / der kans / vnnd 
Nüsse darnen kombt zu mir. Nu aber hat den Vatter niemand geſehen / on der vom Vat⸗ 
ehe tet iſt / das iſt / Woͤlt jr vom Vatter gezogen werden / ſo muͤſt jr mich hoͤren / 
o*vnnd an mein wort glauben / Sonſt werdet je nimmermehr ſelig werden 
Wie der Her: ſolche meinung hernach deutlich anzeigt / vnd fpricht: Wer ans 
mich glaubet / der hat dag ewige leben. Item / ich bin das Brod des — 
| | | | ce 











* 
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Wer dauon jſſet / wird nicht fierben. Item / das brod dag ich geben werde / 
iſt mein — welches ich geben werde / fuͤr der welt leben. 
Diſen Spꝛuch haben auch die alten Lerer / vom Nachtmal des Herrn 
Lheiſti gefuͤret / weil er deutlich fagt: Das brod das ich geben werde. Aber 
erſtlich ſihet man / was den Heren zu ſolchem gleichnuß treibet / das er vom 
brod redet / Nemlich / das die Juden vom himelbrod anfiengen. Zum andern 
legt er ſolche rede ſelb auß / vnd ſagt: Ich bin das brod des lebens. Vnd hin⸗ 
dert an ſolchem verſtand diß gar nichts / das er von der kuͤnfftigen zeit re⸗ 
det / vnnd fpeicht: Ich wird ſolches brod geben! Denn am Heiligen Kreutz iſt 
es aller erft volendet / das ſolches brod / ſein fleifchlift hingeben worden. Wer 
nun an ſoiches brod glaubet / das iſt / ſolches leidens ſich annimbt / der hat 

die ſpeiſe des ewigen lebens. Solcher verftand iſt gewiß / vnd felet nit / vnund 
—* — das Sacrament in ſeinen wirden / welchs lang hernach ein⸗ 
geſetzt iſt. | 

Da zancfeten die Juden ontereinander/ic. 


Da aber nach folchem vnterricht / die Juden se lenger je vnwilliger wer⸗ zuerser few 
den/ond mursen/Befchleuft der Herr folche predig / vnd ſpricht: Murret mie fen Kati, 
jr woͤlt / ſo iſt es befchloffen : Wer des menfchen Song fleifch nicht jſſet / vnd racnfous, 
ſein blut nicht trincket / der Hat Fein leben inn jm / das ift/ Er muß ewig ver⸗ 
da mmet fein. Widerumb/iver mein fleifch jſſet vnnd mein blut trincket / der 
hat das ewig leben / vnnd ich werde jhn am Juͤngſten tag wider aufferwe⸗ 


en. 

Hie redet der Herr Jeſus nicht vom Abendmal feines leibs vnnd bluts / Ent 33 
weichs lang hernach von ihm iſt eingeſetzt worden / das es in der Kirchen onemmdenyn. 
ſoll ſein / an ſtaͤt des alten Oſterlambs / zur erinnerung / das fein blut vnnd 
fleifch für vns am Creutz ſey auffgeopffert worden / Sonder fein fleiſch eſ⸗ 
ſen / vnd ſein blut trincken / heiſt er / wie oben klar ſtehet / an jn glauben / das er 
Gottes Son ſey / vnd dag Opffer fürder Welt fünde. Wer ſolchs nicht 
glaubt / iſt vnmuͤglich das er koͤndte ſelig werden / den auſſerhalb der erloͤ⸗ 
fung/jo Chriſtus mit ſeinem leib vnnd blut außgericht hat / wird man fein 
andere erloͤſung finden. 

Solchs ſaget er in der Schule daer leret / etc. 

Es ſcheinet als ſey Judas auch einer geweſt / ſo ſich an ſolcher predig ge⸗ 
ergert haben / Das aber Cheriſtus ſpricht: Dz fleiſch iſt Fein nuͤtz. Darevet 
er nicht von feinem fleifch wiees die Sacramentſchwermer fefterlich gedeu⸗ 
tet Haben! Deñ es jecin heiliges fleifch iſt / da ſonſt alles fleifch vnheilig iſt / 
Es wird aber pnferfonheiligs fleiſch dadurch geheiliget / Denn durch des 
Heren Cheiſti fleiſch Fommen wir zu Gottes gnade / vnnd bergebung der 
ſanden. Vnd vnſelige verfluchte geiſter ſind es / die da ſagen: Cheiſti fleiſch 
ſey nichts nuͤtz Sonder diß iſt auff das einfeltigeſt fein meinung : Ir habt 
noch fleifchliche gedancken / darumb ergert jr euch / Es thuts mit folchen 
fleifchtichen gedancken nit / ſie find kein nuͤtz der Geiſt muß es thun / dz man 
glaube/onnd ſelig werde. Denn wir menſchen vermögen ſolches nicht / der 

Mm ij heilig 
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heilig Geiſt / muß durch dag heilig Euangelion / die hertzen alſo erleuchten / 
und gar auders machen / das ſie an allem verzagen / vnnd deſſen allein ſich 
troͤſten / das der Son Gottes fuͤr vns ein opffer iſt worden / vnd ſein fleiſch 
vnd blut fuͤr vns hat dar geſtrecket. 
Von dem an / giengen feine Jünger vil binderfich/ic. 

Mercke aber mit fleiß / das Petrus ſpricht: Wo ſollen wir Hin gehen? 
Du haft wort des ewigen lebens. Denn nim für Dich das Geſctz / mit all 
feinem Gottesdienſt / Das Bapftumb auch / mit allen guten wercken / ſo 
bleibt noch jmmerdar fünde vnd tod da / man fandasunicht fommen/das 
"man möchte die hoffnung des ewigen Icheng gewifihaben. Aber wenn der 
Son Gottes fombt/ und predigt im Euangelio / er ſey vom Vatter gefand/ 
dag jedermandurc ihn das ewige leben haben foll | dag iſt der feſte gewiſe 
troft/da man auff fuſſen fan.Aber wie Chriſtus hie fagt : Einer onter euch 
iſt der Teufel nr iſt es — war / wer an ſolchen troſt ſich nicht helt / den 
reitet der leidige Teufel / Wie wir am Bapſt / vnnd feinem gantzen anhang 
fehen. I 


CAP, VI, 


Darnach zog Jeſus vmbher inGalilca/denn 
er wolt nicht in Judea / ic. 


St erſtlich cin Hiſtoria / wieder Herr Jeſus die ort meidet / da er vn⸗ 

ſicher war / allen Chriſten zum Exempel / das ſie fehrligkeit ſollen mei⸗ 

den / wo ſie konnen / On wo das bekentniß erfordert wird / da ſoll man 
leib vnd leben vber laſſen. Darnach meldet der Euangeliſt fein / wie er ſei⸗ 
nen bruͤdern / ſo jn auß feiner guten beſach gen Jeruſalem zu ziehen / bereden 
wolten / antwort: Das fie mögen hinanffauff das Feſte ziehen / weil ſie 
nichts haben dag fie hindere. Er aber habe vrſach noch zu verziehen / nem⸗ 
lich / das die Juden jm feiner predig halb feind ſind / vnnd jm nach Dein leben 
ſtehen / ehe feine zeit erfuͤllet it. Dennoch nichts deſter weniger / da das Feſt 
am groͤſten war / zeucht er hinauff / vnnd left ſich Öffentlich im Tempel ſehen 
end hoͤren / auff das er niemand ergerlich ſey / vnd ſich mit Gottesdienſt anu⸗ 
dern gleich halte. 

Weit aber die Juden jhn darumb für ein verfürer außſchreyen / das er 
am Sabbath den krancken menſchen zu Jeruſalem hette geſund gemacht / 
Entſchuldiget ſich der Herz / vnd ſpricht Ir zůrnet ober mich / als vber den 
der dag Geſetze gebrochen habe. Das habe ich nit gethan / Sonder jr brecht 
das Geſetz dadurch /dag jr mich rödten wolt / denn felchs hat Gott verbot⸗ 
ten. Das aber hat er nit verbotten/das man am Sabbath foll gutes thun / 
ſonſt muͤſte man am Sabbath auch niemand befihneidenf ic. 


Da ſprachen etliche von Hieruſalem: Iſt 
| das nicht der/c, i 
| | ſt 
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Iſt ein fein Exempel / wie ſich die welt am Herrn Cheiſto ergert / daaumb 
das er arm / elend / vnd on allen pracht kommet / Wie die Juden jn darumb 
verachten / des vermeinen/fic kennen jn / von wannen / vnd wer er fen. Aber 
der Herr fpeicht: Wie ſoltet jr mich kennen / weil jr den nicht kennet / der mich 
geſand hat e Doch zeigt der Euangeliſt an] das vil vom volck an jn gelau⸗ 
bet haben. Denn das wort gehet nit on frucht ab / ob gleich der meifte theil 
au Cheiſto ſich ergert / vnd jm nach dem leben trachtet / etc. 


Vnd es kam für die Phariſeer / das dag volck 
| folde von jm murmelte / ec. 

Iſt ein troͤſtlich Exempel / Ob es gleich die Juden boͤß mit Cheiſto fuͤrne⸗ 
men / vnd leute außſchicken / die in fahen ſollen / So koͤnnen ſie doch noch zur 
zeit nicht allein nichts außrichten / was fie ober jn beſchloſſen haben / ſonder 
muͤſſen dazu erfaren / das jre knechte / ſo ſie außgeſchickt hetten jn zu fa⸗ 
hen / auch fein wort hoͤren / vnnd an jn glauben / vnd frey von jm zeugen: Es 
habe nie kein menſch alſo gered / wie diſer menſch. Sihe aber auf diß Exem⸗ 
pel der Kirchen / fo wirft du fein finden / wie dergleichen vil geſchehen ſey / vñ 
Gott jmmerdar feine feinde in jren anſchlegen jrr gemacht / vnnd jhnen das 
bletlein vermiſchet hat. 


Aber am letzten tag des Feſts / der am herrlichſten / etc. 
Iſt ein kurtze / aber cin treffliche predig / das wir allein durch den glauben 
an Sheiftum Jeſum / den heiligen Geiſt — / ond ſelig werden. 

38 aber der Euangeliſt ſagt: Der helige Geiſt war noch nit da / Mei⸗ 
net er nichts anders damit / denn das der heilig Geiſt noch nicht oͤffentlich / 
vnnd mit wunderzeichen den glaubigen ſey gegeben geweſt / So er doch 
gleichwol heimlich dic hertzen zum glauben erreget | vnd angezündet hette / 
wie von anfangs her. Vnd hie wird aber ein mal des ergernuß gedacht / 
das fie Cheiſtum darumb verachten / das er auß Galilea war / denn die 
Welt will ein gepreng haben. | 

Spricht zu jnen Nicodemus / der bey der nacht zu jm / ec. 
Iſt ein ander troͤſtlich Exempel / das Gott zu weylen ein Nicodemum 
in der Gottloſen rath ſchicket / der die boͤſen anſchlege —— Gott lob 


zu diſen zeiten auch offt geſchehen / ſonſt ſolten den feinden des worts jre 
anſchlege baß gerathen ſein. 


CAP, VmI. 
Die Schꝛifftgelerten und Phariſeer brachten ein 


Weib dar / im ehebruch / ix. — 

Iß iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / von einer Ebrecherin / welche der Herr 
OR vrtheilen will/ober wol von den Pharifeern drumb wardt ange» 
funnen/denn folches war fein ampt nit / Sonder vergibt ir jre findel 

vnd leſt fic hingehen/mit der warnung / dz fie fozt an nit mehr ſoll fündigen. 
wm ij Dem 
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Dem ſolches war fein ampt / das er die verlornen vom hauß Iſrael hetzu 

bringen / vnd die armen Suͤnderin troͤſten folt. Dazu wars jnen fein ernſt 
Das fpracten bom Herm zu lernen / wie ſie den Ehebruch ſtraffen ſolten / denn das hetten 
ee ſie klar außgedruckt im Geſetz Moſe / Aber fie ſuchten / wie der * 
‚du mpeg. ſagt / das fie eine ſache zu jm hetten. Solte er ſie vetheilen / ſo het er ven be 
felch vnd das ampt nit / ſolt er ſie ledig laflen/fo war es wider Mofen. Sol⸗ 
ches merckt der Here / antwortet nicht ein wort / leſſet die Phariſeer ſte 


end nimbt ſich der fach gar nichts an / Bucket ſich dieweil nider / vnd fi Di, 


bet mit dem finger auffdie erden/ als gehe er mit andern gedanden om 
er our Das fieaber weiter anhalten in zu fragen / Antwort er nen dermaſ⸗ 
ef fen das fie fro ſein das fie von im tommen / fpzicht : Wer on fündeift/der 
werffe den erſten ftein auff fie. Solches hat nit die meinung/ als foltdie O⸗ 
berfeit nit che firaffen/fie fey denn zuuor on alle ſuͤnd / Sonder der Here hat 
inn fonderheit damit die Heuchler ſchrecken wöllen! die fich für from achte. 
ten / vnnd ob diſem fall des armen Weibleins cin freude/ ond fein mitleiden 
hetten. Derhalbendife wort des Heren Cheiſti / jre hertzen dermaſſen ges 

iroffen haben das fie ſich ſchemen muſten / vnd dauon gehen / ec. 
Daredet Jeſus abermal zu jnen / vnd 


ſprach: Ich bin das liecht / ec. 

Hie fehet der Herr ein newe predig an/derfelben inhalt iſt eben wie in der 
andern droben / da er leret: Er fen der Belt liecht / wer jm nachfolge / der wer⸗ 
de das liecht des lebens haben / ec. Vber ſolcher predig hebt ſich ein harter 
zanck der Phariſeer wider jn /dieda fagen : Er zeuge von fich ſelbs / der 
haben fie gute brſach jm nicht zu glauben. Aber Jeſus ſpricht· Wenn ich ge⸗ 
leich von mir ſelhs zeugete / ſo iſt ſolche zeugnuß war / denn ich komme von 
Gott. Zudem zeuget mein Vatter auch von mir / durch fo mancherley herz 
liche wunder. Weil den zweyer zeugnuß Frefftig iſt onnd dem Geſeiz nach 
gelten ſoll / ſo thut jr vnrecht dag jr nicht glaubet. / 

Da fprach abermal Jeſus zu jnen:Ich gebe hinweg / ec. 

Auff folche rede trowet vnd warnet er fie] weil fie nicht wöllen glauben: 
fo werden fie inn jren fünden mäffen fterben. Denn ich bin / ſpricht er / ron 
oben herab/ Vñ wo ich hingehe / da koͤnnet jr nicht Hin kommen / es fen denn 
das jr glaubet / Ich ſey der rechte Chriſt. Eben wie er droben amz. E 
ſagt: Niemand feret gen himel / denn des menſchen Son / ec. Bedencke aber 
hie / was die Papiſten beſſer ſind / denn die Juden hie / ſintemal fie jre ierck 
vnd verdienſt Hoch achten / vnd das Euangelion vnd gnade verachten. 

Als aber die Juden jn fragen: Wer biſtu denn e Antwortet er / Erſtlich 


der / der ich mit euch rede / das iſt / Ich bin ewer Prediger / ſo gedenckt vnd ge⸗ 


laubt an mich / woͤlt jr anders ſelig werden. Man kan aber diſe wort auch 
alſo deutſchen: Erſtlich das / das ich mit euch rede / das iſt / So jr woͤlt wiſ⸗ 
ſen wer ich bin / ſo glaubt was ich geſagt hab / nemlich / das ich das liecht vnd 
lebender Welt bin / Ich hab bil von euch zu reden / vnnd zu richten / das iſt 
* Ich wolt euch wol mehr von meiner perfon end reich / vnnd von ewerm * 

theil ſa⸗ 


— 
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theil ſagen / dag ich alles vom Vatter gehoͤret habe / vnd rede es nit bon mir 
ſelb / darumb es auch war iſt. Aber jr vernemets noch zur zeit nit / Ir wer⸗ 


dets aber denn erkennen / wenn ich erhoͤhet bin / vñ inein reich durch das Eu. 
angelium in aller welt anrichten werd. 


Da ſpꝛach nun Jeſlis zu den Juden / die an inne. 
NHie hebt der Her: Jeſus cin newe Predig an / vnnd troͤſtet die frommen 
pnd glaubigen / nach dem er die vnglaubigen geſcholten / vnd jnen gedrowet 


hat / vnnd ſagt: Wer bey meinem wort bleibt / den ſelben wird die warheit 
bon allen ſuͤnden frey machen. | . 


Solche rede wöllen jm die Juden auch nit laſſen gut ſein / luͤgſtraffen jn / 
vnd ſprechen· Was meinſtu damit / dz du ſageſt: Ir ſolt frey werdenẽ Sind 
wir doch vor frey / denn wir find ja Abrahams kinder. Aber der Herr behar⸗ 
ret drauff / das fie knechte / vñ gefangen find. Wer ſuͤnde thut / ſpeicht er / der 
iſt der ſuͤnden knecht / vnd iſt vnmuͤglich / das er anders denn durch denn ſon 
koͤnne frey werden. Zum andern / So jr rechte kinder Abrahams weret / 
würdet jr auch Abrahams werck thun. Aber dag widerſpil ehut jr / denn je 
woͤlt mich toͤdten / das iſt ein teufels werck / der ein Moͤrder iſt. Dazu woͤlt 
jr nit glauben meiner lehre. Das iſt auch ein teufels werck / der ein Vatter 
der Lügen iſt / vnd kan die warheit nicht leiden. Auß diſem beweiſets ſich / 
das jr des teufels / vnd nicht Abrahams kinder ſeit. 


Welcher vnter euch kan mich einer fünden zeihen / ec. 


Hie hebt ſich der hader aller erſt recht an / Chriſtus ſtraffet die Juden / e——— 
jres vnglaubens halben/ vnd ſagt: Sie ſeyen nicht von Gott / ſonſt würden Sy hase teinz 
fie Gottes wort hoͤren. Dig woͤllen fie nit leiden / ſagen: Er habe den Teu⸗ — 
fel. Aber der Herz Jeſus verantwortet ſich: Ich ehre(ſpricht er meinen Das 
ter / denn ich rede vnd thue was er mir befohlen hat / —8*— onichzet mich / 
das befilh ich meinem Vatter / der meine che ſuchet / vnd richtet. 


Doch ſolt jr (die je mich ſo leſtert / als redete der Teufel auß mir) wiſ⸗ 
ſen / das alle den tod 8 werden / vnnd ewiglich deinn bleiben muͤſſen / fo 
mein wort nicht halten. Denn wer mein wort nicht hoͤret / vnd helt / vnd an 
nich nicht glaube / der kennet Gott nicht / er iſt ein luͤgener / vnd wird in ſei⸗ 
nen fünden ſterben / vnd ewiglich verloren muͤſſen fein. 

Nun redet der Her: hie von der krafft ſeines worts des Cuangelij / dag 
weit ein andere / lieblichere vnd troͤſtlichere predig iſt / dern das Geſetz Mo⸗ 
ſe / darumb muß man diſe wort recht verfichen Wer mein wort helt / wird 
den tod nit ſehen ewiglich. Deñ Chꝛriſti wort halten / heiſt nit die zehen Ge⸗ 
bot halten. Solchs iſt Moſes wort / welchs Moſes gepꝛedigt Hat auß Got 
tes befelh / ehe deñ Chriſtus kom̃en iſt Nun kombt aber Chriſtus nach Mo⸗ 
ſe / vnd beingt ein new wort / vnd newen befelh Gottes / den wir hoͤren / vnnd 
annemen ſollen / der ſelbe befelh heiſt Glauben dz Chriſtus der Son Got⸗ 
tes ſey / vnnd vns von ſuͤnde koͤnne frey machen. Wer nun ſolches glaubet 

vnnd durch den glauben von ſuͤnden iſt ledig worden / der kan un u j 
vie 
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Moſe und feinem wort recht ombgehen/ zuuor iſt esenmüglich. Darumb 
iſt diß die meinung: Es iſt war / Ir ſeyt Gottes volck / dem er durch Moſen 
fein Geſetz gegeben hat / darinn jr euch uͤben / vnd Bott dienen ſolt / vnd wolt 
auch gerhümet fein vos allen andern voͤlckern / re . Aber diß alles hilfft euch 
nichts für Gott / werdet auch Dadurch vergedung der fünden nicht erlan⸗ 
gen/noch felig werden. Mein wort muͤſſet jr hoͤren ond halten / woͤlt jr dem 
todte entrinnen / vnd das ewige leben haben. nn 
Da die Juden folches hoͤren / er zuͤrnen ſie ſich noch Hefftiger/find nun ges 
wiß / der Teufelrede auß jm / weil er fein lehre fo hoch * vnd jr die krafft 
gibt / das / wer ſie helt / den tod nit ſoll ſehen ewigklich. Mit der weiſe geden⸗ 
cken ſie / muͤſt es ein beſſer vnd koͤſtlicher wort fein/denn Moſe vnnd der Pro⸗ 
— — er mehr ſein denn Abraham vnd die Propheten / welche alle 
geſtorben ſind / ec. RAR 
Fa freylich / ſpricht er/bin ich meh: deñ Abzaham/melcher meinen tag ge⸗ 
ſehen hat / vnnd iſt fro worden. Wie hat er jn denn geſehene Durch die ver⸗ 
heiſſunge Adam / vnd darnach jm geſchehen / Gen.3.ı2. vnd 22.der ſelben hat 
er geglaubt / vnnd gewiß gehoffet / das Meſſias der Welt heyland kommen 
wuͤrde / vnd das menſchliche geſchlecht erloͤſen. In dem glauben iſt er einge⸗ 
ſchlaffen / vnnd felig worden. Da bekennet der Herr Chriſtus frey / er ſey ja 
mehr denn Abraham / das iſt / nit allein warhafftiger menſch / wie fie in hiel⸗ 
ten/fonder auch warhafftiger Gott: Fchifpzicht er / bin ehe Abraham war / 
daher auch ſein wort ſolche krafft hat / zu erloͤſen von dem tod ewiglich / et. 
Vber ſolcher antwort werden ſie gar toll/ toͤricht vnd raſend / ſtopffen die 
ohren zu / achten jn weiter nicht werd / das ſie ein wort mit jm reden / ſonder 
faren zu / vnnd woͤlſen jhn ſteinigen / Sort zu ehren / als einen Öffentlichen 
Gottesleſterer / tc. Nu diſer kampff ober der lehre des worts Gottes / weret 
immerdar von anfang der welt / biß zum ende / Doch zu einer zeit mehr er Ä 
hefftiger / denn zur andern. Vnd gehet ſo zu / das eben die / ſo die ergften fein 
de Gottes / ſeins worts vnnd volcks ſind / die rhuͤmen vnd fuͤren den Tittd 
vnd namen/dag fie die Kirche / und Gottes volck feyen/verfolgen vnnd ver« 
dammendaüber als Ketzer / vnnd Gottesleſterer / die rechten Gottes finder! 
die ſein wort rein haben / leren vnnd bekennen / wie wir jetzt fuͤr augen ſehen / 
und (Gott lob) auch ſelbs erfaren. Aber es gehet recht wie es gehen ſoll / 
Hat Gottes Son / onſer lieber Herr muͤſſen hoͤren / das er ein Samarit ſehy / 
den Teufel habe / ec. Was iſt wunder / das vnſer Eſeliſten / Papiſten / Sophi⸗ 
ſten / Canoniſten / vnd Epicuriſten / mit jrer groſſen Sn ung Ketzer ond 
. Teufels finder leſterne Laß immer gehen/ir leſtern ift onfer höchftech:- Vñ 
Gott fey lob vnnd danck / dag er ng wirdig ſchetzt / das wir folche ſchmach 
vnd leſterung / vmb ſeines heiligen namens willen tragen ſollen. Hoffen 
doch / er werd ſchier kommen / vnd des grewlichen leſterns ein ende machen / 
Amen / Amen. Alſo iſt diß capitel durch auß ein lehr / was wir von Chriſto 
glauben/ond von jm gewarten ſollen / newlich vergebung der ſuͤnd / vnd ewi⸗ 
ges leben / als von dem Son Gottes / vnd nicht von vns / noch vnſern wer. 
4. 


Kap. 
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CAP, IX, 


Vnd Icſus gieng fuͤr vber / vnd ſahe einen / 
der blind geborn war / etc. 


As iſt auch ein ſchone Hiſtoria / wie der Her: Jeſus einen menſchen/ 
D der blind geboen war / re gemacht. Hie iſt erſtlich zu merken] 
das cs war iſt / das folcher leiblicher jammer offt durch fünde berurſa⸗ 
het wird / wie droben Matth. am ⸗. Eapitel vom Gichtbeuchtigen ange⸗ 
zeiget iſt. —— — zu toeilen auch geſchehen / das 
Gott nit die fände mit ſtrafft / ſonder ſolchs Gott vber einen menſchen ver⸗ 

yet / wie ober Job / den glauben damit zu üben/ oder ſonſt ein andere br⸗ 
ach wie der Herr hie ſaget: Difer ſey darumb blind geborn / das Got⸗ 


tes chre an jm offenbar wurde. Er ſcheinet auch / als habeder Herr feinen: 
gefallen daran / das die Jünger bald / wie die Dharifeer/anfahen zu — 


Wer darge 


len / alſo: Diſer menfch wird — geplaget / darum̃ muß ers auch fon. ra aet 


derlich verfchuldet haben. 
der vns felbs richten follen. 


enn Sheiftus will/das wir nicht andere / ſon⸗ ma 


. Das aberder Her: * Ich muß wircken / weil es tage iſt / hat diſe 


meinung / das er dazu ge 

ſuchen. Die zeit aber da niemand wircken kaͤn / nennet er die ergerliche zeyt 
feines ſterbens vnnd tods / da ſolcher wunderwerck aller geſchwiegen ward 
vnd die Jünger gar feinen troſt ſeinet halben hetten. 

__ Zum andern ift zu mertfen / das der Herr nicht / wie anderswo fpricht = 
Sen fehend / fonder fpürget auff die erden/ vnnd machet außdern fot vnnd 
fpeichelein teiglein / vñ ſchmierts dem Blinden auff dic augen / heiſt in dar 
nach zu dem teich Siloha gehen / vnnd ſich da waſchen. Diß geſchicht on 
zweiffel etwas hoͤhers damit anzuzeigen / wie denn S. Johannes ſonder⸗ 
lich auf ſolche heimliche deutung / auch in andern meh: ſtůcken achtung hat. 
Der halb iſt ſolchs ein anzeigung / wie wir an der feel ſehend muͤſſen wer⸗ 
den. Den wo allein vernunfft / vnd freyer will in vns regiert / inn ſachen die 
zu Gottes reich / vnd vnſer ſeligkeit gehoͤren / wir geben weiß heit vnd heilig⸗ 
keit fůr / ſo hoch wir koͤnnen / ſo iſts doch eytel blindheit / thorheit vnnd hin⸗ 
dernuß / das wir nimmermeb: zu vnſer ſelbs / vil weniger zu Gottes erkent⸗ 
nuß kommen / ſonder bleiben fuͤr vnd für blind / ec. 

" Sollen wir aber ſehend / vnd ſelig werden / So muͤſſen vnſer blinde au⸗ 
gen des hertzens / mit dem Speichel Chriſti / vnnd dem kot geſchmieret wer⸗ 
den] das iſt / Wir muͤſſen das Euangelium / weiches Die welt verachtet / hoͤ⸗ 

ren / vnnd an Chriſtum glauben. Darnach im teych Giloha vns wafchen] 
Das iſt / in den tod Shaifri tauffen laſſen / wie er — da glaubt vnd 
getaufft wird / der wird ſelig sc. Vmb diſer bꝛſa 
Chꝛiſtus ſolcher Ceremonien mit dem der blind geborn iſt / Anzuzeigen 
das wir von natur ſuͤnder / vnd Finder des zors ſind / rtc. 
Zum dritten / ſihet man hie fein! die boͤſe heuchleriſche art — 


en. 


andt fen / Gottes ehre / vnnd der menfchen heil zu de mia 


willen brauchet der Herr 
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ligen. Die Phariſcer ergern ſich an dem / das der am Sabbath den blinden 
ſehend macht / das ein örtlich werck war / vnnd derhalben ſolten fie ſich 
ja deſſelben gebeſſert haben / Aber fie werden nur meh: verbiendet vnd ver. 
ſtockt dadurch. Eben wie jekt die Papiſten ſich mehr andem ergern / das die 
Prieſter ehlich werden. Item / das wir am Freytag / vnnd in der Faſten / oder 
wenn wirs zu vnſer gelegenheit Haben moͤgen / fleiſch eflen/zc.-denn das ſich 
außamfer lehre beſſerten / welche doch / wie ſte ſelbs zeugen muͤſſen / die laut 
ter warheit iſt / vnd Gott lob / jmmer weiter durchdringet / vnd groſſe frucht 
ſchaffet. Aber fie ſchlagen ſolches iu wind / vnd hoͤren nit ehe auff zu leſteru 


biß fie in abgrund der hellen auffftcehen. — 
Zum vierdten / ſihet man an dein Blinden ein fein exempel eines rech⸗ 
ten glaubens / vnd einer beſtendigen bekentnuß fuͤr der Welt. Denn das er 
dem Heren Cheiſto gehorchet / vnd glaubet / wo er ſich auff feinem befelch im 
teich Siloha waſchen werde / ſo ſoll er ſehend werden / Das iſt ja ein anzei⸗ 


gung eines ſtarcken / feinen glaubens / Wie er hernach auch Chriſtum den 


Her en anbetet / da er von jm hoͤret / Er ſey Gottes Son / vnnd glaubet an in. 

Das bekentnuß aber iſt ſehr ſtarck vnd feſt / das er ſich durch vil wort der. 
Phariſeer / die im hart zuſprechen / nit wil von Sheifte laſſen abwenden / wie 
die neun Auſſetzigen / welche on zweyffel von den Pricſiern / eben wie der 


Bund hiemit twosten angefochten/ofi oberteubet find: Über Difet peft feif 


leſt fie fagen wag fie wöllen! Er befichet darauff / weil Gott durch Jeſum 
GShriftummeine augen hat auffgethan/ ifi es vnmuͤglich dag er nicht Gott 
liebe / vnnd cin ae enfch folte fein! leidet ober folchen bekentnuß / das 
fie jn auß der Synagog ſtoſſen / vnd in Baum thifn/alg einen Ketzer. Vmb 
ſolcher beſtendigkeit willen / loben wir jn / vnd halten es dafuͤr / er ſey ein le⸗ 
bendiger heilig geweſt / Aber warumb ſcheuhen wir es / ſo vns dergleichen 
auch widerferet / vnd wir für Ketzer vnd verfürer vom Bapſt / Keyſer / vnnd 
Koͤnigen außgeſchrien werden? * 


Ich bin zum gericht auff diſe Welt kommen / ꝛ c. 
Am ende iſt ein treffliche ſchoͤne lehrr / die beides thut / Nemlich troͤſtet vũ 
ſchrecket. Denn da er ſpricht: Weret jr blind / ſo bettet jr feine ſuͤnde. Gibt er 
ein troſt / das die blinden / dag iſt / die armen ſuͤnder nit ſoͤllen verzweiffeln / 
Denn durch Cheiſtum ſoll jnen geholffen / vnd jnen jre ſuͤnde vergeben wer⸗ 
den. Widerumb aber / wer nit blind /das iſt / nicht ein ſuͤnder fein will / ſender 
dafür gehalten ſein / als fen er ſehend / wie die Pharifeer/da bleibt die ſuͤnde / 

vnd wird nimmeemehr vergeben. 

CAP. I, 2 
Warlich / warlich / ich ſage euch: Wernicht 
zur thuͤr hinein gehet / etc. 

SD ift ein fchöne Predig von Cheiſto und feinem ampt / vnd gehet auff 
I die wortt / das Cheiſtus am ende des 9. Kapitels zu den Phaͤriſeern 
ſpricht: Weret jr blind/fo hettet jr keine fünde/sc.Er handelt aberin de 
fer predig 
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fer predig fuͤrnemlich dren ſtuͤck. Das erſte / von Ber Phariſeer vñ Schafe, 
gelerten ampt vnd lehre. Wer inn den Schafſtall (ſpricht er) zum dach hin⸗ 
ein ſteigt / ift gut abzunemen / das er nicht der. rechte Hirt iſt / ſonſt wuͤrde er 
den ſchluͤſſel haben / vnnd zur thuͤr hinein gehn. Solche Hirten ſeyt jr auch / 
im Schafſtall wolt je fein / vnd doch durch die rechte thuͤr nicht hinein ge⸗ 
hen. Denn jr weiſet die keute gen Himel / vnnd predigt doch nichts von Chei⸗ 
ſto / welcher die einige thuͤr zum Himel iſt / Darumb ſeyd jr Diebe on Moͤr⸗ 
der. Diebe / das jr den leuten / durch falſchen vergeben Gottesdienſt / das jre 
nembt / Vnd Moͤeder / das jr inn abgrund der Hellen fuͤret / Sintemai jr 
von Cheiſto nichts predigt / Denn auſſer mir iſt weder vergebung der ſuͤn⸗ 
de noch ewiges lebeenn. —— — 

Ich (ſpricht er) bin die thuͤr durch mich allein muß man ſelig / vnnd wi⸗ — 
der ſuͤnde / tod vnnd Teufel beſchuͤtzet werden / So wolt jr die leute on mich / had zun (he 
allein durch Moſen / vnnd das Geſetze gen Himel fuͤren / Ja jr haltet mich“ 
für einen vnſinnigen / beſeſſenen Menſchen. Wo ſolche blinde Hirten / ja 
Diche vnnd Seelmoͤrder ſind / da wird inn der warheit der Schafe vbel ge⸗ 
wartet werden. | 


Ich bin ein guter Hirt / Ein guter Hirt left fein leben / ic. 


Das ander äcf iſt nicht vonder lere/fonder vom onterfchied der perſo⸗ 
nen Cheiſti / vnd aller andern rad ige end Hirten. Denn die Juden hiel⸗ 
ten von Mofe trefflich vil / wie deoben am». cap. gehört / da fie fagen: Wir 
find Moſes Fünger! Wir wiſſen / das Gott mie Moſe gered hat/ Diſen a⸗ 
ber wiſſen wir nicht / von wannenerift. Aber der dere macht ein vnter⸗ gimmichting 
ſcheid / vnnd fpeicht : Es fen Abraham) Mofe/ oder wer da woͤlle / So find ste ‚ou niee 
fie (wenn fie gleich jr ampt/auffs trewlichſte außrichten) nicht denn mit, 
ling. Das ampt haben fic/onnd thun was jnen befohlen iſt / Aber die leute 
find ſie nicht / die dem Wolffe widerſtehen / vnd die Schafe fuͤr jm erhalten 
koͤnnen. Ich allein bin der rechte Hirte / vñ laſſe mein leben fuͤr meine Scha⸗ 
fe / das iſt / durch meinen tod werden die menſchen errettet vom ewigen tod. 
Das vermag niemand zu thun denn ich. 
Vnndd ſolcher wolthat / das ich mein leben für meine Schafe gelaſſen ha⸗ Vad dab⸗ 
be / we rden genieſſen / nicht allein die Juden / ſonder auch Die Heyden / die willen. 
ich auch herzu bringen / dag fie meine ſtim̃ ſollen hoͤren / Das alſo Juden 
vnd Heyden ein Herde / oder ein Kirchen ſollen ſein. 

Das aber der HERR ſpricht: Ich erkenne die meinen / Iſt ſo vil geſagt: 34 etenne 
ch laſſe fie mir befohlen fein/ond neme mich jr an/fchüge fie für allem on." / iä. 
gtück/zc. Aber doch auffdie weiſe / wie mein Vatter mich kennnet / der mich 
zum ereuß vnd tod verordnet hat. Alſo werden meine Schafinn der WVele Tiemin neh 
nicht onanfechtung fein / der Wolff wird jnen nachgehen / auff fie lauren/ 
bund nach jnen fehnappen / Aber erhafchen fol er fie nicht / denn unter den 
Cheiſten muß beides ſein / creutz vnd leiden / vnnd Darnach auch ewige Hilffe 
vnd errertung. 

Nu Darumb 


148° Summaria vber das Euangelium 
Darumb liebet mich mein Batter/ das ich 
mein leben laſſe / etc. 


Das deitte ſtuͤck iſt von den fänfftigen ergernuß / Die ſchafe (ſpricht er) 
A ſollen durch mich das eig ar vnd ich fo doch zuge des ſchmelichen 
ag een LODEB am Kreutz ſterben. olches (ſpricht er) laſt euch nicht ergern/denn 
ich thue es willig’ vnnd leiſte alfo meinem Vatter den gehorſam Darumb 
licbet mich mein Vatter / vnnd iſt jm das lichfte/ angenemefte werck / das ich 
mein leben für euch laſſe / Denn es geſchicht zu feinen ehren / vnd euch zu gu⸗ 
te / das jr dadurch ſelig ſollet werden. Doch werde ich im tode nicht bleiben / 
ſonder wie ich das leben willig laſſe / alſo werde ichs von mir ſelbs wider 
nemen / ſolche macht Habe ichlec. Das iſt aber ein ſehr treffliche vnd troͤſtli⸗ 
che pꝛedig / darauß fir lernen / das vnſer lieber Herr Cheiſtus Jeſus / ſey 
warhafftiger Gott / der dag leben in jm habe / vnnd geben koͤnne wenn er 
will / Solchs ſoll vns aber fuͤrnemlich dazu dienen / dag wir bey jm allein 
huͤlff / wider fünde vnd tod ſuchen / vnd ons den leiblichen tod nicht ſollen er⸗ 

ſchrecken laſſen. J 


Es war aber ein Kirchweyhe zu Jeru⸗ 
ſalem / vnd war winter / x. 

Iſt widerumb ein Helle klare Predig / in welcher der Here Cheiſtus frei 
offentlich bekennet / er fen Cheiſtus / vnnd der Sone Gottes / Das jr aber 
(ſpricht er) mir nicht glaubet / geſchicht darumb / Fr ſeyt meine Schafe nit / 
darum kennet jr auch meine im nit. Die aber an mich glauben / denen ge⸗ 
be ich dag ewige leben/onnd werden nimmermehe ombfommen / vnnd nic 

mand wird fie auß meinen henden reiſſen. Diß find fchöne/tröfttiche fpeüch 
die wir wol merden follen / Auff das wir in allen anfechtungen vns das 
mit troͤſten / vnnd falſcher Ichze/ fo auff werck ond eigen verdienft weiſet / wi⸗ 
derſtreben mögen. Denn das er fpeicht: Niemand wird fie auß meinen hen⸗ 
den reiſſen / Damit zeigt er erfiih die fahr an/da alle Cheiſten in find / Nem 
lich / das der Zeufel/iwie ein grimmiger zorniger Loͤwe / jnen jmmerdar nach⸗ 
ſchleicht / vnd jr begert / wie ers von Ehriſto vnd ſeinem wort abwende. Denn 
wo er ſolches koͤndte zus wegen bringen / wer es mit jnen auß / fie muͤſten in 
ſuͤnden / vnd dem tod bleiben / vnd berderben / Solches iſt ein groſſe fahr / das 
es betens vnd fleiſſiges auffſehens ſehr noth 2 Zum andern aber ift es 
ſche troͤſtlich / dag er / der feind/ nichts foll außrichten/wic ers im finn bat. 
Shaiftus iſt ſtercker / der hat ons mit feiner hand gefaflet/ Vnd ob gleich der 

Sathan nach vns fehnappet / foll er doch vnſer nicht mechtig werden / Wie 
wir im Batter onfer bitten : Fuͤre vns nicht in verfuchung/onnd erlöß vns 
von allem vbel / Amen. Das will der gnedige Herz thun / vnd du folt dich 
anders nit zu jm verſehen in ewigkeit. | 

Nun verfiundendie Juden folche rede mol / wie fie denn ſprechen Du 
bift ein menſch / vnd macheft dich felbs einen Bott. Zudem ſahen fie auch die 

treffliche groffe wunderzeichen. Noch hilffts alles nichts / Sie beſſern ſich 
weder 


san: 
nn — —— ——— — — ish te ——— — — — 
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meder feiner getvaltigen pzedigen / noch feiner Goͤttlichen thäten / fonder 

werden jelenger je erger / vnd berſtockter Darauß man fihet! das der Teu⸗ 
felein gewaltiger / liftiger boͤſer Geiſt iſt / ec. 

J — CAP.XL 
Es lag aber einer kranck / mitnamen Lazarus /von Betha⸗ 
nia / in den flecken Maria/ond jrer ſchweſter / ec. 
Asia ein treffliche Hiftosia / wieder Her: Jeſus den Lazarum / der ſchon 


vier tage im grabe gelegen war / von todten aufferwecket. Uns zum: 
troſt ond lehre / das wir jn erfennen follen/ wicerder Martha hie pres 
digt / das er die aufferfichung vnnd das leben ſey / vnd wer an jn glaube/der 
werde leben / ob er gleich ſtͤrbe. Solches fan weder Moſes noch ein ander 
Prophet oder Patriarch ſagen / jr keiner fan vom tode helffen / ich geſchwei⸗ 
ge was der Bapſt mit feinen lägen thun folt. — 
Das gleichnuß : Wer des tages wandelt / der ſtoͤſſet ſich nicht Mag auff 
das einfeltigeft verſt nden werden / als troͤſtet er die Juͤnger / vñ woͤlle jnen 
cin hertz machen / weil fie ſich für den Juden beſorgen etc. Als wolt cr fagen: 
Ich wandele nit inn der nacht / ſoader weiß wol wie es gehen wird / derhalb 
gebet euch zu frieden / ondfeptonallefoig. * 
Neben diſer Iche find hie zwey treffliche exempel / eines ſchoͤnen glaubens. 
Martha ſpricht: Ich glaub das du biſt Chriſtus der Son Gottes. Item / 
Maria die ſchwerſter Martha ſpricht: Here / wereſtu hie geweſen / mein bru⸗ 
der wer nit geſtorben. Hie ſihet man das Martha nicht zweiffelt / er koͤnne 
Lazarum / jren verſtorbenen bruder wider lebendig machen / aber am Juͤng⸗ 
ſten tage. Maria glaubet nun nit ſo gar ſtarck / ER : Herr / we⸗ 
reſt du hie geweſen / mein bruder were nit geſtorben. | | 
Dagegen ift zufehen/die ſchroͤckliche blindheit / vnd Teufeliſche verſtock⸗ 
ung an den Hohenprieſtern vnd Phariſeern / die ſich an ſolchem Goͤttlichen 
werck gar nichts beſſern / fonder.allererft anheben mit mache wider Chris 
ſtum zu wuͤten. Aber was fie förchten/dag begegnet jnen / vnd eben auff di⸗ 
fe weiſe / damit fie gedencken der fache fuͤrzukommen / vnnd rathen/dadurch 
geben fie zu grund ond boden. Gleich wie onfere Dapiften/meinen auch fie 
woͤllen jre ſachen erhalten / wenn fie das Euangelium nicht laffen einfom. 
men / Aber damit follen fie fich in alles onglück bringen / das fie an leib onnd 
feel en müflen/ das wird gewißlich geſchehen / vnnd gehet / Gott lob / 
gewaltig an. | 


CAP- XII. 

Sechs tag voꝛ den Oftern kam Jeſus gen Betbania/ ic. 
As Summarium vber diſe Hiſtoria / liſe Matth. ꝛs. Daſelbſt zeiget 
der Euangeliſt an / es ſey diſe gaſtung inn Simoͤnis des Auſſetzigen 
Haufe geweſt. S. Johannes aber meldet / das diſe Maria die ſchweſter 


Ma⸗ d Martha gew | 
gr u 2. | Nn ü De 
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- Des andern tags / vil volcks das aufis Feſt kommen /ꝛc. 
Dauon oben Matthei am ꝛi. N 
Es waren aber etliche Griechen unter denen) 
die hinauffkommen waren / ec. | 


Diß iſt ein feine Hiſtorien / auß welcher der Herz Jeſus ein nefach nimbt} 
din eh fehöne eröftliche prꝛedig zuthun [Etliche griechen begernden Herm 
efum zu ſehen. Aber der Ser: fpricht:£8 wird vil anders zugehen / denn jt 
-oder jemand gedenckt / Es iſt ein geringes / dag dife wenig Griechen mein 
begeren zu ſehen / Denn ich werde durch das Euangelium inn kurtzen / aller 
Welt bekandt werden! Das meinet er / da er fpricht: Des menſchen Son 
wird verkleret werden. F — J ER 

20 fein chen Aber folche chre wird wunderbarlich angehen / denn ich werde zuuor 
wiesen maſſſen ſterben / Aber dadurch il guts fehaffen. Vnnd wird gleich zugehen - 
* als wenn man ein koͤrnlein in die erden ſehet / das bringt nit che frucht / es 
ſterb denn / Alſo wird auch nach meinem tod folgen / das ich Durchs GEuan⸗ 
gelium in aller welt verkleret / vñ jedermã der an mich glaubet / ſelig werde. 
Warnet derhalb/das man fich an ſeinem leiden nicht ergern ſoll / Ja er lu⸗ 
rets vns / das wir vns an vnſerm eigen leiden / auch nit ſollen ergern / denn 
mit vns ſoll es eben die meinung haben / wie mit jm / Wenn wir vnſer leben 
fuͤr der welt verlieren / als denn ſoll es recht erhalten ſein zum leben. 
Diſe lere ſollen jnen die Cheiſien fleiſſig befohlen laſſen ſein / dz fie allerley 
creutz vnnd leiden / ja auch den tod ſelbs / fuͤr ein m. ding achten / das vil 
frucht vñ nutz ſchaffen werde / ob vns gleich dunckt / es diene nur zu vnſerm 
verderben. Deñ alſo ſpricht Cheiſtus hie: Wer das creutz mit jm trage / der 
ſoll ſein / wo er iſt / Vnd fein Vatter werde en ehren. Auff welche weiſer das 
er den tod nit ſehen ſoll ewiglich / wie wir droben im s. Cap. gehoͤrt haben. 

Netzt iſt mein ſeel betruͤbt / vnd was ſoll ich ſagen / a. 

Der Her Jeſus wird ober ſolchen gedancken / von ſeinem leiden / von 
hertzen trawrig. Derhalb betet er / vns zu einem Exempel / das wir in aller⸗ 
ley not / vns auch ans gebet halten ſollen / vnd wiſſen / das wir ſollen gewiß⸗ 
lich erhoͤret —— hie. Denn alſo ſagt Johannes / das Gott 
von himel herunter jm zuſchreyet / vñ ſpricht: Ich hab in berkleret / nemlich / 
durch vil groſſe wunderwerck / vñ will jn abermal verkleren / durch dic herr⸗ 
liche Aufferſtehung / vnd krefftige Predigdes Euangelij in aller welt. Dife 
ſtim̃ vom himel iſt ein trefflich zeugnuß geweſt / vnnd on zweiffel werden jr 
vil / ſonderlich die Griechen / die ein ſolch verlangen hetten jn zu ſehen / da⸗ 
durch glaubig worden fein / wie denn der Her: ſagt: Die ſtim̃ fen nicht vmb 
feinet willen geſchehen / ſonder vmb der willen / ſo fiegehöset haben. 


Pest gehet das gerichte vber die welt / etc. 
Hie legt es der Herr auß / was die frucht ſey / ſo folgen fol / — er ge 


| 
| 


vn 
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ſtorben ift / vnnd wider aufferftanden / nemlich / das er erftlich Durch feinen 
tod / Welt ond Teufel vberwinden / vnd richten] das iſt / verdammen woͤlle. 
Zum andern / dag er die menſchen zu ſich zihen woͤlle / dag iſt / fuͤr jre ſuͤnde 
bezalen / vnd jnen das ewige leben erwerben woͤlle. F 

Aber hie erhebt ſich das ergernuß / wie die Juden melden. Weil der liebe — 
Her: Chuiſtus fo ellend vnd ſchmehlich am Creutz ſtirbet / ſihet jn niemandnoes ein rise 
für Chriſtum an / ja feine eigen Juͤnger ergern ſich an jm / Denn welt vnndrnden eudh / ie 
vernunfft weiß nit / das Gott fein macht vnnd ſterck allweg durch ſchwach⸗ 
heit erzeigt. Derhalb warnet fie der Herz] Wandeli im liecht weil jrs habt / 
das iſt / Halt euch an mein wort / vnd glaubt dag ich Chriſtus ſey / vnd ench 
von fünden helffen werde / ob ich gleich am Kreutz arın vnnd elend ſterbe. 
Denn folches thue ich euch zu gut / Wer folches nicht glauben will/der kan 
fich ergernuß nicht wehren. | 


Solches redet Jeſus / vnd gieng weg / vnd 
| verbargfich für jnen / ec. 

Mit dem ſpruch Eſaie / wie Gott die hertzen verſtocke / hats nit die mei⸗ Se hat ſte au.· 
nung / als woͤlle es Gott den leuten nit gönnen / dag ſie glauben ſollen / vnd 
ſelig werden. Deñ eben darumb / das jederman glauben ſoll / vnd ſelig wer⸗ — 
den / leſt Bott fein Euangelium jederman öffentlich predigen. Wo man aber 
ſolcher predig nit will glauben / da ſtraffet Gott ſolche vndanckbarkeit / vnnd 
verachtung grewlich / Wie S. Paulus fagtl2.Thef.2.Dafür/dag ſie die lie⸗ 
be zur warheit nit haben angenommen / das ſie ſelig wuͤrden / darumb wird 
men Gott krefftige jrꝛthumb ſenden / dag fie glauben der luͤgen / et. 

Auch ſtehet hie ein fonderlich exempel eines andern ergernuß / das in der Denn fichet 
welt ſehr gemein iſt / Das etliche gewaltige vnd hohe leut Cheiſtum mol fürchte ben den 
ein rechtſchaffen man / vnd ſeine lehre fuͤr are halten / Aber wöllensnſchen. 
nit bekennen / das ſie nit in fahe / vngunſt / oder ſchande kom̃en / Aber ſagt der 
Euangeliſt:Es iſt ein groſſe blindheit / das man meh: dahin ſihet wie man 
bey den leuten ehre habe / denn bey Gott. 

Jeſus aber rieff / und ſpꝛach: Wer an mich glaubet /ec. 

Iſt ein ander pzcdig / in welcher der Herr lehret vnd warnet / man werde 
ſonſi kein liecht zum ewigen leben finden / denn jn. Derhalb ſoll jederman 
fein wort mit glauben annemen / wer es aber nicht thut / der habe ſchon fein 
vetheil / Deñ wer das liecht mit will / der muß im finſtern wandeln / da wird 
nichts fuͤr helffen. 

Es füret aber der Herr hie ein ſondere weiſe zu reden Der Vatter / ya ha⸗ 
ſpricht er)hat mir ein gebot gegeben / vñ ich weiß das ſein gebot das ewige mie inch, 
eben ift. Diß gebot ift nicht Moſes gebot / ſonder das / dauon ım2. Dfaim’* 
ſtehet: Prædicans preceprum. Ich will von einer ſolchen weyſe predigen / das 
der Her: zu mir geſagt hat : Du biſt mein Son / heut hab ich Dich gezeuget / 

—* kenn wir alleindurch den Son Gottes zů gnaden kommen / vnd ſe⸗ 
ig muͤſſen werden. 
nn üj Gap. 
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CAP, XIII. 


Bordem gef aber der Oſtern / da Jeſus /c. 
net Johannes macht eine lange Vorrede / ehe er auff das fuͤßwaſchen 
kombt / Meldet erſtlich / wie der Herr Jeſus feine Jünger habe geliebet 
biß ans ende. Wil damit anzeigen / das diß Exempel mit dem fuͤßwa⸗ 
ſchen / der Herr auß groſſer liebe den Juͤngern habe fuͤrgetragen / als ein ſon⸗ 
derliche noͤtige vnd nuͤtze lehee / etc. | Da 
Zum andern / meldet er zwey mal / das der Herz erkennet habe feinezeitf 
das er außdifer Welt zum Vatter gienge/ond gewiß gewuſt /dag der Vat⸗ 
ter jm alleg infeine Er gegeben / vnd er von Gott kommen fen. Mit fol» 
chen worten zeigt ©. Johannes an / wie der 2 Jeſus eben zur ſelben 
ſtunde / da er in den gedancken ift/ das er ein Herz ſey ober welt /Teufel/onnd, 
alles / ſey er vom tiſch auff gefaren / hab ſich gefchärket/onnd dag werck für: 
ſich genommen / das ſonſt knechte vnd megde im hauſe zuthun pflegen / vnd 
ſeinen Juͤngern die fuͤſſe gewaſchen. 


Linserfpitter Solchs werck reimbt ſich ſehe vbel zu den herrlichen gedancken / damit 
a ah 9° der Herrdazumal vmbgehet. Aber wie er ſelbs ſagt / gibt er alſo feinen Jun⸗ 


gern ein beyſpil / dz fie dergleichen auch thun / jrer gaben ſich nit vber heben / 
fonder andern damit dienen ſollen / vnd ſonderlich die fuͤſſe waſchen / das iſt / 
wie S. Paulus ſagt: Das einer des andern buͤrden tragen ſoll / Vnd Chri⸗ 
fing: Vergebt ein jeder dem andern feine fehle. ** 

Darnach deutet der Her: S. Petro diß Fuͤßwaſchen auff ein hohere 


—— meinung / da wir jms nicht koͤnnen nach thun / Denn er allein iſt es / der mit 


ſeinem blut vns von allen ſuͤnden abweſchet / Vnnd iſt gewiß war / welchen 
Lheiſtus nit weſchet / der hat keinen theil am Himelreich. 


Soo jr ſolchs wiſſet / ſelig ſeyt jr/fo jrs thut / tc. 
NHie fehet der Her: Jeſus an / feine Junger zu warnen wider das kůmff⸗ 


tige ergernuß / das er verrathen / vnd an das Creutz ſolte gehenckt werden / 


Ich (ſpricht er) ſage eg euch zuuor / che es geſchicht / auff das jr glaubet dag 
ichs bin. Das iſt dz je mich für Gottes Son haltet / vnd euch an mir nicht 
ergert / ob ich gleich ſchmehlich am Creutz ſterbe / Denn ich werde im tod nit 
bleiben / ſonder werde wider aufferſtehen / vñ euch ſenden / das jr das Euan - 
gelium predigen ſolt. Wer euch denn auffnemen wird / der nimbt mich auf 
das iſt / Ich will eg jm bezalen / vnd mein Vatter auchlec. J 


Jeſus ward betruͤbt im Geiſt / vnd ſprach: 
Warlich einer unter suche. 


Es bekuͤmmert den Herm / das Judas fo boͤß iſt / berzweiffelt / vnnd fe 

vil lere / warnung vnd wolthat an jm ſo gar verloren ſollen ſein. Es iſt aber 

ein ſondere boßheit [dag er nach dem biſſen ſo gar wider den Herrn mit zo⸗ 

ren ergrimmet / vnnd dem Teufel ſtat gibt. umb weil kein rath noch 

hoffnung meh: da iſt / leſt jn der Herr nit allein gehen / ſendern in —* 
u thu 
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du thuſt / das thue bald. Als wolt er fagen: Es ift dir nun nit mehe zu 
a * dem Teufel zu weit raum gegeben / ſo gehe nur hin. de be 

In fonderheit aber ift hie zu mercken / dag der Herz fpeicht : Run iſt de 
menfchen Son verkleret. Denn hie fiheter feinen tod vud ſterben alfo anf 
wie er deoben vom Weitzenkoͤrnlein gefagt hat / vund will dag wir derglei« 
chen — von vnſerm leiden auch ſollen haben / vnd auff das herzliche 
ende ſehen. 

Lieben kindlein / ich bin noch ein kleine weil bey euch / xc. 


Hie gedencket der Herr widerumb ſeines todes vnnd ſterbens / gibt auch 
feinen Juͤngern ein new gebot / das fie ſich untereinander lieben ſollen. Es 
heiſt aber nit darumb ein new gebot / als hette Moſes von der liebe nit auch 
gebotten / ſonder das die art der liebe auff ein new Exempel geſtellet iſt / nem⸗ 
lich / auff den Herrn Chriſtum / das wir dermaſſen vntereinander ung ſollen 
lieben / wie er vns gelicbet hat. Derhalb wer da wiſſen vnd lernen will / wie 
man den nechſten ſoll lieben / der ſehe nicht bloß auff Moſen / der auch leret 
man ſoll den nechſten lieben als ſich ſelb / ſonder auff Chriſtum / da wird er 
finden was recht lieben ſey. Denn CLheiſtus liebet vns nit tie ſich ſelb / er 
liebet vns Höher und mehe/ ſintemal er ſein leib vnd leben fuͤt ung gibt. Wie 
er hernach im i5. 6 fagt: Niemand Hat gröffere liebe / denn die / das er feine 
leben laſſe für ſeine feind. Di iſt ein new exempel der liebe / darumb es auch 
wol ein new gebot mag heiſſen / da wir vnſer liebe nach richten ſollen. 


CAP. XII. 
Ewer hertz erſchrecke nicht / ꝛtc. 


Jie gehet der herzliche ſchoͤne troſt / vnd letzte predig an / welche der Herr 

ſeinen Juͤngern am letzten Nachtmal vber tiſch gethan hat / ſie damit 

zu troͤſten vnd ſtercken / wider das kuͤnfftige ergernuß ſeines ſchmehli⸗ 
chen tods. Denn als herzlich der Her: Jeſus ſich beyde mit lehre vnd wun⸗ 
derthaten bißher hette ſehen laſſen / So ellend vnd jemmerlich ſolt er jetzt 
am ereutz ſterben / als koͤndte er jm eben fo wenig wider den tod helffen / als 
ande re leute. 

Nun ſihet der Herr / das ſolch ergernuß feine Juͤnger / vnd andere für 
den kopff wuͤrde ſtoſſen / die bißher geglaubt hetten / er were Gottes Son / 
vnnd der rechte Chriſtus. Der halb troͤſtet er fie/ond ſpricht: Ewer hertz era 
ſchrecke nit / vnd das vmb diſer vrſach willen· Glaubet jr an Gott / ſo glau⸗ 
bet je auch an mich / das iſt / Ich bin Gott / was jr. num von Gott glaubet/ 
das ſolt je von mir auch glauben. Der tod fan Gore nit wärgen. Weil ich 
nun (der ich warhafftiger menfch bin) auch natuͤrlicher Sort bin/ob ich ge⸗ 
leich ſterbe / fo werde ich doch im tod nit bleiben. 


In meines Vatters hauſe find oil 
mwonungen/ond/ir. | 
Die ander vrſach das jr meines ſterbens Ban — re DL 
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fe: Das ich gehe zum Vatter / das iſt / ins ewige leben vnd reich / das ich euch 
allda wonung bereite Das werden herzlichere vnd feſtere heuſer ſein / denn 
hie auff Erden / Denn es heiſſen wonung des Vatters / das iſt ein ewiges 
Icben/ Solches wird ich Durch mein tod außrichten / darumb erſchrecket nit 
dafür / vnd ergert euch nicht daran/dennich will wider zu euch Lommen/zc. 
Das ift/ wiehernach faget: Ich will euch nit Waiſen laſſen. Vnd ich will 
euch zu mir nemen/auff dag jr feit wo ich bin. J 

Diß find ober die maſſen treffliche vafachen / der wir ung von | 
frewen / vnnd Bott vmb folch abfordern des Herrn Ehriftidancken ſolten / 
Sintemal wirs ſo in vil wege genieflen follen. Wer will es aber mit gedan⸗ 
cken erholen / was da ſey / das er fagt : Zr folt fein wo ich bin ? Es legts Jo⸗ 
Hannes in feiner Epiſtel auß] 1. Johan. 3. ir wiflen wenn er erfcheinen 
wird / dag wir jm gleich fein werden. Denn wir werden in fehen wae er iſt. 
Aber eg iftalles zu Hoch / wir Fönnen es nicht verfichn/ hie in diſem armen! 
elenden leben. Yetzt Cfpeicht der Herz) wiſſet jrs gar / jetzt habt jrs gar / wo⸗ 
hin ich gehe / vnd wie jr hernach werd kommen. 

34 Sinden. Aber die Juͤnger verſtehen eg nit / Derhalb ſpricht Thomas: Ners/soie 
a wiſſen nicht wo du hingeheſt / Go zeige vns doch den wege. Ob nun gleich 
das leben Thomas nicht weiß was er ragt fo antwort jmdochder Her: recht / vnnd 

ſpucht: Wiltuden weg zum Vatter wiſſen / fo wiſſe das ichs bin] Auffer 
- mie wird niemand zum Barter kommen / das iſt / Durch mich allein muͤſi je 
felig werden / denn ich bin der weg. Derhalb was man aufler mir fürnimbe 
Sur feligfeit/ift eytel jrrthumb. Ich bin die warheit/ Derhalb was man: 
auſſer mir fürnimbt zur feligfeit/ift eytel lügen. Sch bin das leben. Derhalb 
was man/auffer mir / zur feligfeit fuͤrnimbt / iſt eiteltod. Ein furger ſpruch 
iſt es / aber ſehr trefflich vnd ſchoͤn / auß welchem man allerley lehr vnd Re⸗ 
ligion kan vetheilen / ob ſie recht find oder nit. Denn wer einen andern weg 
F— Himel weiſet / denn den glauben an Cheiſtum / der iſt cin verfuͤrer vnnd 
etzer. 

Auff das aber ja niemand zweiffle / diß ſey der recht verfiand / legt ſich 
der Herr ſelbs auß / vnnd ſpricht: Niemand kombt zum Vatter / denn durch 
mich. Vnd wer mich kennet / der kennet den Vatter. Wer mich ſihet / der ſihet 
den Vatter. Ich vnd der Vatter ſind eins / Was ich rede / das redet der Bats 
ter / Was ich thu / das thut der Vatter / wie meine werck außweiſen vnnd 
zeugen / Derhalb glaubet jr an Gott / ſo glaubet auch an mich. Vnd ſo jr 
werdet glauben an mich / werdet jr eben die werck thun / die ich thue / ja auch 

4 sche zum wol groͤſſere. Vaſach / ich gehe zum Vatter / das iſt / Ich bin in ewiger / all⸗ 
e/w.  mechtiger hererligkeit.⸗Was jr num bitten werdet inn meinem namen / das 
will ich thun / auffdau ver Batter in mir gechzet werde. 

Dig ift ein klare pꝛedig / Das Sheiftuswarernatürlicher Gott fen/ond 
dz wir Durch jn allein alles gutes in ewigkeit gewarten follen / derhalb find 
dife ond dergleichen ſpruͤche / eytel donnerſchlege wider aller menfchen werck 
vnd verdient] wie hoch die felben im Bapſtumb mögen gerhuͤmet werden. 

Liebet je mich/fo Halter meine gebot / vnd ich wilden Batter bitten / vnnd 

er wird 
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‚er wird euch einen andern tröfter geben; das cr ben euch bleibe ewiglich / den 
Geiſt der warheit / ꝛc Das iſt doch je auch ein grofle beſach / das der Apoſtel 
hertz nicht erſchrecken / ſonder ſie vnd wir vber ſolchem theureſten geſchenck 
ons je billich frewen ſollen. 
Das er aber ſpꝛicht: Liebet jr mich / ſo haftet mein gebot / Iſt droben an, cat⸗e wia / 
gezeigt / dz er allhie nit võ Voſes gebotten rede. Sein gebot aber halten / i (hal "s" 
an jn glauben / das er Gott ſey / vnd der weg zum Vatter vnd ewigem leben. 
Auß ſolchem glauben folget gewißlich Die liebe des uechſten / dauon der Herr 
onten auch gebeut. = 
2 Esiftnohumbeinfleme/x. . 

Ich lebe / das iſt / haltet es ja micht dafiir / das ich imtod werde bleiben / 
Ich lebe / vnd jr ſolt auch leben / eben in dem leben / da ich innen lebe / vnd ſol⸗ 
ches wird durch meinen tod außgerichtet werden / vnd der halben ſolt jt nt 
dafuͤr erſcheecken. | | 

Wer meinegebot hat / vnd helt ſie / der iſts / 

| der mich liebet /r. = 

-  Hiebefchleuft der Herr die Troftpzedig / als wolt er Jagen: It muͤſt be⸗ 
kennen / das ich vmb ewrent willen mil thun / vnd uch ja fo diene / das gedie⸗ 
net heiſſet / Sintemal ich mein leben für euch laſſe. Derhalb es wol billich 
iſt / das jr mich wider lieber. Mich aber lieben/ift nicht allein ein guten wil⸗ 
len zu mir. Haben! fonder auch fleiffig und trewlich an meinem wort halten] 
vnd darüber leiden was zu leiden iſt . Wenn jr nun ſolchs thut/fo wird euch 
mein Batter auch lieben) ond ich werde euch auch lieben / vnd mich offenba» 
zen durchden heiligen Beift/r. Solches habeich zu euch geredt / weil ich bey 
euch geweſen bin / etc. Das iſt / ich tröfte euch jetzt / aber jr verſtehets noch nit. 
Aber der troͤſter der heilig Geiſt / wirds euch fein leren. 

Den friede laſſe ich euch / das iſt / ſeyt guter ding / bekuͤmmert euth nichts Hupe rap 
Foͤrtcht euch für niemand / Denn ich will bey euch fein vnd bleiben / das / ob/ 4 um x. 
gleich die Welt euch alles vngluͤck anlegt / je doch durch mich / den heiligen 
Geift / alle freude vnd troſt in ewrem bergen folt haben. 

enn jr mich lieb Hettet/fo würdet jr euch frewen / das ich auß diſem ar⸗ — 
men dürfftigen leben hingehe zum Vatter. Denn der Vatter iſt gröffer deñ cu ferwen, 
ich / das iſt / Bey dem Batter werdeich inn ewiger onnd Göttlicher gewalt 
fein / da ich Hie ein Knecht vnnd Diener fan muß /onnd vonder Welt leyden 
was fie wiů / wie er fpeicht: Der Fürft difer welt kombt / das ift/der Tenfel Fark vis > 
dencket / cr woͤlle es alles an mir verfuchen. Aber er hat nichts an mir / das wir» 
iſt / Ob er mich gleich wuͤrget / ſo fan er mir doch nit fihaden. Taerföndte 
mich auch nit wuͤrgen / wo ich den Vater nit fich hette / vnd jm vngehorſam ä 
were / Derhalb erſchreck ewer hertz nicht 

| CAP, XV, 
Sch Hin ein rechter Weinſtock / vnd mein 
| Datter einrechter/ ec, 
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St auch ein troſt wider dag zufünfftigeergernuß / da ſie ja feſt an jm 
a un Abalten / vnd nicht abfallen follen/ Denner ſey der rechte Weinftod/die 
aber an jn glauben, die Reben. Derhalb wo ſie an im feft bleiben / end 
an feinem wort halten/werden fie durch den heiligen Geiſt Frucht bringen. 
Dn mich / fpeichter/ tonnet jr nichts thun. Denn durch den glaubenan 
Lheiſtum / nimbt ung Gott zugnaden an / vnnd ſchencket vns den heiligen 
Geiſt / das wir omb Chriſtus willen erlangen was wir bitten. 
Die früchte dauon der Her: fagt [das find / wenn wir mit feſtem glau⸗ 
ben an im halten / vnd in jm bleiben / alle vnſere werck / die ein jeglicher in ſei⸗ 
nem beruff thut nach Gottes wort/follen eytel koͤſtliche frucht heiſſen / vnud 
endlich das cwige leben / die rechte frucht des glaubens folgen / ic. 
Gleich wie mich mein Vatter liebet / c 
Sefepe mine Sein vermanung / das feine Juͤnger ſich vntereinander lieben ſollen / 
kcund / x. Denn wo kein liebe gegen dem nechſien iſt / da hat der Teufel raum alles vn⸗ | 
glüd anzurichten / dag endlich lehre vñ glauben alles zu boden gehet. Der- 
halb ftellet der Herr vns fein Exempel fuͤr / wie er vns gelichet hab / das wir 
vntereinander ons auch alſo liebenſollen. Thut jr dag) ſpricht et / fo ſeid jr 
meine freund / die ich erwehlet habe / vnd geſetzt / das jr folt frucht beingen. 


Soeuch die Belt haſſet / ſo wiſſet das 
| ſie mich voreuch / ec. 


Nach dem er vermanet hat zur liebe gegen demnechften / troͤſtet er auch 
wider das Creutz vnd verfolgung / vnd ſpricht auffs erſte: Wir ſeyens nicht 
allein die leiden muͤſſen / es ſey im / dem Herrn Cheiſto / ſelbs alfo gangen. 
eb da —* je ein heyloſer Knecht ſein / der da wolte herrlicher gehalten 
ein Denn fein Here. Ä 

zumandern / Wenn euch die weltverfolget / ſpricht er / fo nemet folche 
verfolgung für ein gewiß zeichen / dag jr nicht von der welt ſeyt / auch niche 
dahin gehoͤret da fie hin gehoͤret / ſonder jr feyt meine Juͤnger / vñ mein muſt 
je entgelten. Ir aber ſolt euch ſolchs frewen / denn ich kan euch wider erge⸗ 

tzen im kuͤnfftigen / beſſern vnd ewig leben. 


Wenn ich nit kommen were / vnd hette es jnen geſagt / exc. 


Da m daß einharte ſtraffpredig wider die Juden / die dag Euangelium verfol⸗ 
hai geten / vnd ſo trefflichen groſſen wunderwercken nicht wolten glauben. Di⸗ 
veiieracſe fünde/fpzichtder Herr / wird ſich nicht laſſen entſchuldigen. Wer mich Hafz 
ſet / der haſſet auch meinen Vatter. Denn was man wider Chriſtum vnnd 
ſein wort thut / das thut man wider Gott ſelbs. Darumb hilfft nichts / das 
Juden vnnd Papiſten / vnd alle feinde vnd verfolger des Euangelij/oilvon 
Gott vnnd Gottesdienſt rhuͤmen / weil ſie den Son nicht hoͤren / vnnd ſein 

wort nicht woͤllen annemen /2c. 
Auff ſolche predig troͤſtet der Herr ſich vnnd ſeine Kirche / ob gleich der 
meiſte theil in der Welt das Cuangelium leſtern vnd berfolgen werde / u 

| denno 


r 


Sanct Johanms R 
dennoch der heilig Geiſt fein ampt von Chꝛiſto fuͤren / in den hertzen der ge⸗ 


laubigen zeugen / vnd ſolchs zeugnuß darnach im predigampt gehen / vnnd 
alſo in der Welt bleiben werde. 


CAP. XVI. 


Soolchs hab ich zus euch geredt / das jr euch nit ergert / x. 
St ein vermanung des Herrn an feine Cheiſten zu allen zeiten / weil fie 
omb ſeinet willen vom Teufel] end der Welt verfolget werden / vnd lei⸗ 

-, benldag fie ſich nicht dran ergern ſollen / ſondern ſich willig vnd gedul⸗ 

tig darein ergeben. Denn fie werden euch / ſpeicht er/darumb in Bann thun 
vnd toͤdten / das fie weder mich/noch meinen Batter kennen. Oiß iſt ein ho, 
ber vnd nötiger troft/auch zu onfer zeit. Denn dag finder man bey allen 
verfolgerndes Euangelij/dag fie fich nit allein rhuͤmen / als die rechte Kir- 
che / vnnd beſten Cheiſten / Sonder meinen auch fie thun Sort ein gefallen 
Dean / wenn fie feine Sheiften verfolgen vñ wuͤrgen. Daran / ſagt der Herz] 
ſolt jr euch nicht keren / Sonder es gewiß dafür halten! dag fie weder mei. 
nen Batter noch mich kennen / ob fiegleich von dem Vatter ond mir vil rhuͤ⸗ 


Mit folchem rhum vnnd fchein Haben die Dapifin S. Johannem Huß 
verbrant | vnd noch heutigs tags / wo ſie Chriſten verfolgen / die muͤſſen alle 
ſich ſchelten vnd wuͤrgen — Ketzer / die voͤn Gott vnd feiner Kirchen 
abtruͤnnig ſeyen worden. Aber laſt euch / ſpricht der Herr / ſolchs nit jrren / ſie 
(die verfolger) find die ergſten Ketzer vnd feinde des Vatters vnd mein/nit 
ir / die jr verfolget werdet. 


Nun aber gehe ich zu dem der mich geſandt hat/xc. 

Hie kombt der Herz wider auff die Troſtpredig / auff das anfang vnd ns. 
de ſich zuſammen reime / vnnd ſpricht: Ir ſeyt trawrig / weil ir gehoͤrt habt / 
das ich von euch ſcheiden ſoll. Aber warlich / es iſt euch gut / das ich hingehe / 
denn erſtlich will ich euch den Troͤſter ſenden / der ſoll durch euch mein Reich 
in der Welt anrichten/mit einer newen predig. Moſes fraffet auch die welt 
vmb die fünde/ Als da find Abgoͤtterey / Vnglaube / Vngehorſam / Tödten! zumde era 
Stelen / vnzucht treiben/se. Welchs ift recht / vnnd ſoll fein. Uber da iſt noch ler nr 
ein fünde/welcher ober alle fände iſt / da der heilig Geiſt die Welt vmb firafefira —* 
fen wird / nemlich / das ſie an Gottes Son nicht glauben / das iſt / das ſie es 
nicht dafuͤr halten / dz ſie durch jn allein ſollen ſelig werden. Wo diſe haubt⸗ 
fuͤnde iſt / da kan fein vergebung ſein. 

Alſo leret Moſes auch: Man ſoll from vnd gerecht ſein / Aber ſolche ges 
rechtägfeit in vnmuͤglich zu erlangen / wir koͤnnen mit vnſern werden nicht 
hinnach / die Suͤnde ligt vns im wege / vnd hindert den gehorſam. Darumb 
der heylig Geiſt im Euangelio von einer andern gerechtigkeit predigt / nem⸗ 
lich / das der Son Gottes am Kreutz geſtorben iſt (denn ſolches heiſt zum 
Batter gehen) vnd wir jn fortan nit mehe ſehen / ſonder an jn a 
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das Euangelium predigt / das ons Bott vmb feines Gens willen wölle 
R gnedig fein/ ſintemal er fuͤr vnſer ſuͤnde bezalet hat. 
ee  Zumdaitten wird der geil Geiſt die Welt firaffen / vmb des gericht 
Sahne willen / das der Fürft difer Weltcder Teufel) gerichtet iſt / das iſt / der heilige 
Geift wird die Cheiſten tröften/dag fie ſich weder fuͤr der Welt / noch Teu⸗ 

fel forchten ſollen / ſondern gewiß wiſſen / das Chuſtus jr Heyland ein Here 

I en hat den Teufel gerichtet / vnd derhalb jnen nichts ſchaden 
noch fan. | — 
— Soiches vnd anders (ſpricht der Herr) wird der heylig Geiſt euch leren. 
ee ner jetzt verſtehet jrs noch nicht / wenn ich euch gleich lang dauon ſage. Jr 

werdets aber hernach verfiehen/denn der heilig Geiſt wird mich en 
das ift/ eivac hertzen erfeuchten/ond euch lehren / das jr mich werdet konnen / 
pndan mich glauben. Wird euch auch kuͤnfftiges verfündigen] Das jr ewre 

hertzen von dem gegenwertigen / vnd zeitlichen abwenden / auff das fünfftie 
ge vnd ewige / mit gewiſſer Hoffnung fehen werdet. 

VBnnd hie merck ſonderlich / fo der heilige Geiſt von jm ſelber nicht redet / 

ſonder waͤs er hoͤren wird / das wird er reden / Was thut denn der leidigt 

Bapft / ſo nicht allein on Gottes wort / ſondern auch wider Gottes wort] 

ordnung vnnd befelch / in der Kirchen allerley leret ond aurichtet > Darumb 

er denn billich der Antichriſt genennet wird. —— 

Vber ein kleines ſo werdet jr mich nicht ſehen / ec. 

Der ander troſt / das der Jünger traweigkeit nit lang weren / ſondern 
bald geendert / vnd wider zur freude ſoll werden. Viſach / er werde wider 
kommen / vnd ſie wider fehen. Da ſoll als denn cin vnendliche freude folgen, 
Diſer troſt iſt ſehe trefflich / Aber onfer natur iſt im vnglauben fo gar er ſof⸗ 
fen / das wir es nit glauben koͤnnen / Sondern immerdar dencken / weñ dag 
creutz kombt / eg werde alſo ewig bleiben. Denn weil wir fein mittel ſehen / 
a herauß mögen fommen/if es vnmuͤglich / das wir nit ſolten traw⸗ 
rig ſein. 

Derhalb ſtellet vns der Herr das gleichnuß eins weibs für/die in finds, 
nöten iſt. Da iſt erſtlich die not fo groß / das ſichs anſehen leſt / als muͤſſe fie 
vnd das Kind daruͤber bleiben / vnd iſt doch vmb ein augenblick zuthun / das 
Gott hilfft. Da iſt denn nicht allein kein sta: des tods mehe zubeſorgen / 
ſonder iñ ein zwifeitig leben da. Das alſo alle bekuͤmmernuß berſchwindet / 
vnnd die Mutter an jrer frucht alle freud vnnd luſt ſihet. Eben alſo ge 
auch mit vnſern kuͤmmernuſſen vnnd anfechtungen zu / das es nur Aa 
kleines zu thun iſt / ſo endert ſichs / vñ folget wider troft ond freude in Chri⸗ 
ſto / der feiner zuſag nach / die feinen nicht verlaſſen fan. 


Warlich / warlich / ich ſage euch: So jr den 
Vatter etwas werdet bitten / ꝛc. 


Der deitte troſt / das nicht allein Die trasveigfeit ein kleine zeit weren ſoll / 
ſonder was ſie den Vatter in dem namen Shaifti bitten / dz ſoll erhoͤret fein. 
Vnd 
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Dauffdife verheiſſung heiſſet der Herz fie bitten. Solche ber nd - 
befelch follen wir wol mercfen: Der befeich treibet — Aires 
Itt follen auff ſchieben / noch fo lang anfichen laſſen / biß wir vns felbsdasn 
Veſchickt / tuglich finden. Die verheiſſung aber troſtet / das wir auff gewiſſe 
beten ſollen / Gott werde vns erhoren. Über nit darumb / das wir 
from̃ / vnnd ſolches wert ſind / fonder vmb des Herm Jeſu Chriſn willen / 
wie der Herr hernach noch klerer fagt : Der Vatter hat euch lieb / darumb / 
das jr mich liebet / vnd glaubet / das ich von Bott außgangen bin. Derhalb 
es nit allein ver: ſonder auch abgottiſch / vnd der chre Cheiſti entge⸗ 
gen iſt / das der Bapft leret / man ſoll die heyligen anruͤffen / vnnd durch der 
heiligen fuͤrbit erhögung gewarten. Cheiſtus aber leret vns hie vil anders / 
und ſpricht: Betet i meinem namen / ic. 
Solches hab ich mit euch geredt / x, 
Iſ der beſchluß von diſer Troſtpredig / das ers beydes zuſammen faſſet / 
das die Chriſten auff erden nichts gewiſſers denn verfolgung / vund alles - 
vngluͤck gewarten ſollen / vnnd da feinen gewiſſern troſt finden / denn diſen / 
Das vnſer licher Her: Chriſtus / die Welt vberwunden / vnd vns von ſuͤn⸗ 
den / vnd ewigem tod erlöfet hat / auff das wir nach diſem eben erben ſollen 
fein des ewigen lebens. Solcher troſt macht ons alles Kreutz vnnd leiden 


treglichondlaicht- 
CAP. XVI. 


Solches redet Jeſus / vnd hub feine augen auff / x." 
Iß gant Kapitel das ſchoͤne Gebet I vnſers lieben heilands / und Ho⸗ 
>) fs eſu Cheiſti 1 das er kurtz vos feinem leiden acfr 
für fich vnnd alle glaubigen Derhalben follen folches gebets / alle 
zweiffel / das Gott 


glaubige von hertzen fich eröften / Dam andemiftfein 
er hoͤret habe / vnd diſer fürbitt ung alle woͤlle genieſſen laſſen. 
Nun hat aber diß gebet ſonderlich zwey theil. Im erften bittet der Herr date ou Am 
Cheiſtus für ſich / das in Gott verkleren / das iſt / im tod erhalten / vnd dar 3 
nach in aller welt / durchs Euangelium herelich / vñ beruffen machen woͤlle / setteeft. 
auff dz jeberman in erkenne / das er Gottes Son fen/der ds leben in jm ſelbs 
habe / vnd geben konne allen denen / ſo es bey im fuchen/ond an in lauben. 
Zu ſolcher Hitte/ ſetzt der Herr ein feine vefach/ond ſpricht: Auff das dich 
dein Son auch verkiere / das iſt / den leuten von dir predige / vnnd jnen Deinen 
namen vnnd willen Fund mache. Vmb ſolcher predig willen todten fie mich! 
Aber Vatter hilff / vnd verflere mich auch / das die meuſchen mich erkennen / 
vnd durch mich ſelig werden. 
Ten andern ihen / bittet der Hera für feine Juͤnger / das iſt fuͤt alle glau⸗ 
bigen zu aller zeit/ biß zum ende der Welt / weil ſie inn der Welt muͤſſen ſein / 
Bas fie Gott erſtlich in feinem namen / dz iſt / Durch fein wort erhalten woͤl⸗ 
ie ſrud für übel bewaren / das iſt / im aller anfechtung gnedigtlich behůten / 
onud jnen —— das ſie — der welt Exempel nit vom wort 
abgefuͤr et / vnd alſo verdammt wer | 
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ch Solches gefchicht aber Dadurch / das der Vatter fie heilige in ſeinet war⸗ 
—— heit / das MN das —— wort ſie erhalteim rechten glauben au 
mie, «i6s far num / vnnd alfo Heilige/ Denn ich heilige mich (ſpricht er) für ſie / das —— 
ſe/ cſirbe darumb / auff das ſie heilig / vnd von allen ſuͤnden ledig / vnd ſelig 
werden. Diß aber ift ſehe troſtuch / das der Herr ſpricht: Solches rede ichin 
Sram aer tom der Weit / Auff das fie in jnen Haben mein freud vollommen · Denn mit dis 
ſen worten will er / das wir inn vuferm leben Durch vnnd Durch | auff ſolche 
farbnte ſehen / vnnd vus der ſelben troͤſten ſollen / vnnd ein gut froͤlich hertz 
haben / es werde weder Welt noch Teufel vns moͤgen ſchaden. 
Ich bitte aber nit allein für ſie / ſender auch fuͤr die c. 
If ein andere bitte / die nicht auff diß zeitlich fonder auff dag ewige le⸗ 
bengehet / Das die glaubigen mit dem Vatter vnnd Son eins ollen ſein / 
pi die hereligkeit haben / die der Son hat. Solches legt auch S. Johannes 
in der erſten Epifiellamz. Kap. auß / da er ſpricht: Wir find num 
£inder/Aber es iſt noch nicht erſchienen / das / was wir fein werden. Wir 
wiſſen aber wenn eg erſcheinen wird / dag wir jm werden gleich ſein / Deun 
wir werden in fehen/wicerift. Vnd S. Paulus / . Corinth ig Auff das 
Gott ſey alles in allen. Das wir aber ſolchs hie auff erden ſolten voll oͤm̃⸗ 
Sich verſtehen / iſt vnmuůglich / In jenem leben aber werden wir ſolches Gebet 
des Herrn Chꝛiſti / für vns geſchehen / im werck erfaren Darzu helffe vns 
Gott allen / Amen. ii” | 
Batter/ Sch will) das / wo ich bin / auch die bey mir ſeyen x. 
Iſt gleich wie ein außlegung der vorigen bitte / Auff das alſo die Chri⸗ 
ſten diſer fuͤrbitte ſich annemen / vnnd das gewiß glauben ſollen / das Got 
vmb feines Sons Cheiſti Jeſu willen / ſie hie auff erden gnedig in allerleh 
fahr vnd anfechtung behůten / vnd darnach auch ewig woͤlle ſelig machen. 
Iſts aber nicht ein jemmerliche plage / vnnd groſſe Gottsleſterung /das 
der Bapſt in alten feinen Kirchen / mit allen feinen München vnnd Pfaffen 
nit ein malauff folche Gebet Cheiſti / für feine Chriſtliche Kirche gewieſen 
hat / vnnd doch darneben die leute getrieben zu falfchem vertrawen / auff der 
heiligen fuͤrbitter Wir aber follen onfer hertz vnnd vertrawen / auff diß Ge⸗ 
bet vnſers Harn Cheiſti ſetzen / vñ vnſer Gebet / es ſey für zeitliche oder. ewi⸗ 
ge fahr / darauff gruͤnden. Auff das wir deſte weniger zweiffeln / weil Chris 
ſtus inn feiner letzten ſtund fuͤr vns ſolches gebeten hat / Gott werde vnſer 
— Cheiſtus willen / der für vns betet / vnnd ung vorbetet / gewißlich 
erhoͤren. he 


eo. CAP XVIIL- 
Da Jeſus ſolchs geredt hatte / gieng er bin 
| auß mit ſeinen / ec. 
ra Jeſas GA Sefehet nu an die Hiſtoria des leidens vnſers lieben Heren bil, 
* Alan welcher S. Johannes etlicher ir ee ae 
Reden zu andere Euangelifien haben außgelaffen Sonderlich aber zeucht e 
- — mm 
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‚immer ſeiner art nach / ſolche ſpruͤch vnnd Hiſtorien mit ein] welche klar — 
weiſen / das Cheiſtus nit allein menſch / ſonder auch Gott ſey. Als da er bald —— 
imanfang ſagt: Jeſus wuſte alles was jm begegnen folte. Item / das Ja" 
us den gantzen Da: mit einem einigen wort/hinderfichgetrieben/ionnd 
zu ruͤcke habe gefihlagen. Item / das jnen ei fie follen feine Jüra 
ger zu frieden laffen/ vnd jr feinen fangen. Solche [md sytelanzeigung ei⸗ 
ner Goͤttlichen krafft. Dauon un 26. — 
Simon Petrus aber folget Jeſu nach / xx. 
S. Johannes ſagt / diß ſey geſchehen indes Hohenprieſters hauß. Nun 
hat er aber zuuor geſagt / Cayphas ſey Hoherprieſter deſſelben jars geweſt. 
Darumb folget / das Petrus in Cayphas hauß Chriſtum veriaugnet / vnd 
der knecht dem Heren einen Backenſtreich gegeben habe. 
Da fuͤreten fie Jeſum von Caypha für 
das Richthauß/c. 
Diß iſt Baͤpſtliche heiligkeit / das die Juden ee würden ſich 
verunreinigen / wo ſie inn das riththauß giengen. Das fieaber wider den 
Heren Jeſum / der nit allein vnſchuldig / ſender der Herz der leg, ſelbs 
war / falſche zeugnuß geben / vñ jn treutzigen / das halten fie für feine fünde) 
damit ſie ſich verunreinigen. Eben wie die Pan ften / die ehe wuͤrgeten tau⸗ 
ſen t Cheiſten / ehe ſie am Freytag fleiſch eſſen / Das mag auch ein heiligkeit 
fein. Sie gehoͤrt aber in einen ſehr heiſſen und finſtern himel. | 
Da gieng Pilatus wider hinein in 
das Richthauß / ec. 
Hie ſetzet S. Johannes wider ein trefflich wort / das Jeſus ſagt: Mein eg hu 
reich iſt nit von difer welt. Damit zeuget Chriſtus / das er ein reich hab/ond weirr x. 
ein König fey/ Aber in einem andern leben / das iſt / das erein eroiger König Zhyren /orma 
und Sort fen. Daher Iohnet er feinen dienern nit zeitlich! und hie auffer, Indie wei tom 
den / da fie allerley verfolgung end ongluͤck vonder welt gewarten muͤſſen / | 
fonder imetwigen leben. - Das aber der Herz weiter ſpricht: Ich bin ja ein 
König Ich bin darzu gebom/ vnd indie welt kommen / das ich die warheit 
zeugen ſoll / Mit ſolchem wird auch angezeigt / die vnterſcheid zwiſchen der 
welt vnd ſeinem reich / Die welt regieret mit jrem Schwert / vnd euſſerlicher 
gewalt / Cheiſtus allein durchs wort. | 
CAP, XIX, 
Danam Pilatus Jeſum / vnd geiſſelt in/x, 
Dauon Mattheirr. 
Wir haben ein Geſetz / vnd nach dem Ge⸗ 
es ſoll er ſterben / ec. | 
"EN Er Herr Jeſus wird zweyerley beſchuldiget / Erſtlich / das er fich zu Die ihm 
Sortes Son gemacht habe. Dig achten ſie als ein Gottsleſterung vñ "made 
fünde wider Die erſte Tafel. Zum andern! Das er % a — —* 
9 
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macht habe. Diß iſt ein fände wider die ander Tafel / dz alfo der Here Chel⸗ 
fing muß ſterben / als ein Keger oder Gottesleſterer / vnd auffrhürer. Sol 
che beſchuldigung muß das Euangelium / vnd die rechten Chriſten anff der 
Wweelt auch tragen / wie man ſihet das der Bapſt das Euangelium verdampt 
als einKetzerey / weltliche Oberkeit aber helis für ein auffrhürifche predig 
Was wird aber am Juͤngſten tag fuͤr ein gericht gehen / weñ fie ſehen wer⸗ 
den / das Cheriſtus in der warheit beides iſt / Gottes Son / vnnd cin mechti⸗ 
ger Herr vnd Koͤnig vber alles? 
Die Kriegsknecht aber / da ſie Jeſum ge, 
creutziget hetten / ec. 
e zeiget ©. Johannes ein ſonders ſtuͤcklein / mit dem Rock des Her 
ren Jeſu an / vmb des 22. Pſalms willen / das ſolches zuuor vom heiligen 
Geiſt verkuͤndiget iſt. Nun wird ſolcher Rock gemeinigklich gedeutet auff 
dic heiligen Scheifft / die allenthalb zuſam̃ ſtimmet / vnd nie fan zertheilet 
werden. Vmb die ſelbigen ſpilen die Kriegsknechte / das iſt / die Welt / VBnnd 
ſonderlich Die Ketzer beaucheng zu jrem mutwillen / nicht zur ſeligkeit jrer 
ſelbs noch ander leute / ſonder zu jrem geitz vnd hoffart. Etliche deuten es 
auff die weltliche Oberkeit / weil Johannes mit namen ſpricht : Die Kriegs. 
Enechte theten folches. Denn wo weltliche Oberkeit nit Chriſten ſind / treibt 
fie der geitz / das fie ſich in der Cheiſten habe vnd güter theilen / eben wie die 
Kriegsknecht hie mit den kleidern Chri thun. 
Es ſtund aber bey dem Creutz Jeſu ſein Mutter / ec. 
Das der Her: Jeſus ſpricht: Weib / das iſt dein Son. Mit diſen worten 
zeuhet er ſie gantz vnnd gar auß diſem zeitlichen leben / vnnd will doch das 
Pr darinnen bleiben/alle lieb vnd trew vntereinander beweiſen / vnnd üben 
ollen. 


Die Lehrer zichen es auch auff die kinderlehre / das bey ſolchem Exam. 


pel / weil der Herr am Creutz feiner elenden betruͤbten Mutter ſich annimbt / 
vnnd ijr / gleich als ein vorſteher verordnet / die Kinder fernen follen/ wie fie 
allen gehorſam vnd trew jren Eltern ſchuldig find. Item / weil er zu Johan, 
ne ſagt: Das iſt dein Mutter / das er mit ſolchen worten Johannem / vͤnnd 
alle glaubige jm zu bruͤdern macht. 
Mich duͤrſtet. 

Drifß ſtůcklein hat S. Johannes auch nit woͤllen außlaſſen / das vnſer 
lieber Here Chriſtus an feinem letzten ende / vund inn der hoͤchſten todes not 
am Creutz den durſt klaget / vnd ein trunck begeret. Aber da wird jm eſſig 
gegeben / wieder s9. Pſalm weiſſagt / Zum troſt allen Chriſten / auff das / 
wenn ſie inn jrem leiden vnnd anfechtung nirgend troſt / ſonder eytel hon / 
ſpot / vnnd frolockung hoͤren muͤſſen / das fie an diſem trunck Cheiſti geden⸗ 
cken / das es dem lieben Herm auch alſo gangen habe / Die Welt chret Chri⸗ 
ſtum vnd ſein heilige nicht anders. 


Vnd als bald gieng Blut vnd Waſſer herauß / ec. * 
— i 


Sant Johannis. :- II 
Diß iſt wider ein fonders ſtuͤcklein Das blut ond waſſer auf der ſeyten 
onſers lieben Herrn Jeſu Chriſn / nach ſeinem tod gefloſſen ſey. Solches iſt 
En anzeigung / das das blut vnſers lichen Herrn Cheifti / auch nach feinem 
tod fein wirckung haben / vnd alle glaubigen biß ander Welt ende / von ſuͤn⸗ 
den reinigen ſolt. Das aber waſſer mit fleuſſet / iſt ein anzeigung / das durch 
Die heilige Tauffe / das blut Chuſti vns zugeeignet / vnnd wir dadurch don 
ſuͤnden gewaſchen werden. Cheyſoſtomus vnd Theophylactus deuten das 
blut auff das Nachtmal des Heren I vnd ſpricht fonderlich Theophylactus 
alſo: Das ſolches am Creutz alſo geſchehen iſt / dz hat ein ſondere meinung 
denn die Kirch wird gezeuget vnd erhalten durch diſe zwey ſtuͤck durch das 
waſſer (das iſt / die Tauff) werden wir wider geborn / Vnnd durch das blut 
vnd den leib Chriſti / werden wir geſpeiſet. Derhalb fo du zum Kelch der 
meinſchafft des bluts Cheiſti geheſt / ſoltu dich nit anders laſſen duncken / 
denn ale trinckeſtu da auß der ſeyten Chriſti. Diſen ſpruch hab ich darumb 
woͤllen anzichen / das man ſehe / wie / vnd was die alten Lerer vom Nachts 
maldes Herrn Jeſu geredt / vnd gehalten haben / das ſie nit Zwingliſch ge⸗ 
weſt / ſonder geglaubt haben / das im Brod vnd Wein der leib vnd Das biut 
Cheiſti außgetheilet / geeſſen vnd getruncken werde. en 
Ir folt im fein bein zubrechen / ic. 
Sie werden feben/ in welchenfie geftochen Baben/ic, 

© Johannes zeucht Bie widerumb zeugnuß auß der Schzifft an / auff 
das man ja ſehe / vñ befennen muͤſſe / wie ale Schafft allein auff den Herm 
Jeſum weife/ und wir der halb jn deſter ehe / als den rechten Mefliam anne⸗ 
men / vnnd ons an feinem leiden nicht ergern ſollen / Sintemal die Scheifft 
eben ſolches leiden ſo deutlich Hat zunor verfündigt. 

Darnach bat Joſeph von Arimathia Pilatum / ec. 

Der liebe Her: Chriſtus hat dennoch fromme leutlein / die jhn auch tod 
lieb haben / vnd alle ehr er zeigen. Es iſt aber auß ſonderm rath vnnd willen 
Gottes alſo geſchehen / das das grab nahend bey der Stat / vnd newe war. 
Erſtlich / auff das die Juͤnger am Sabbaãth möchten dahin kommen. Dar⸗ 
nach auch das die Juden nicht kuͤndten liegen / es were ein ander aufferſtan⸗ 
den Bon todten / denn Khriſtus / Denn inn ſolchem grab ſonſt niemand je⸗ 
mals begraben war. 


CAP. XX. 
Spꝛicht Jeſus zu jr: Ruͤre mich nicht an / ec. 
Haftus will ſich di Magdalenam nicht laſſen anruͤren / che fie gewiſ⸗ 
C fen bericht hat / wie es nun ein meinung mit jm habe / nemlich / dz er von 
todten ſey aufferſtanden / end fort an nit mehr m zeitlichen leben wan⸗ 
deln / ſonder zum Vatter faren / vnd den heiligen Geiſt hernider ſenden / vnd 
ein Cheiſtliche Kirche anrichten woͤlle. Solchen bericht wuſten die andern 
Weiber / denn Magdalena hatte es jnen / von Derräpofic« angefa De 


Beide fen mit 
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halb —— ſich die ſelben anrhuͤren. Magdalenam aber wolte et ſich 
nit laſſen anrhuͤren. 

Sonderlich aber iſts auß der maſſen troͤſtlich das der Herr ſeine Juͤnger / 
bruder nennet / vnd Gott im himel / jren Gott vnd Vatter. Dig iſt Die frucht 
des ſterbens vnd aufferſtehung Chriſti das wir mit Gott verſoͤnet / vnſere 
fünde vns bergeben / end wir nun Gottes finder vnd erben fein ſollen. 

Am abend aber des ſelbigen Sabbaths / 
| Da die Jüngerre. 
Iſt ein ſchoͤne Hiſtoria / wie der HERR Jeſus nach feiner aufferfichung 


die armen ſuͤnder / feine Juͤnger / gleich wie vrrlorne ſchafe ſuchet / ſie tröftet] 


vnd alle mittel fuͤrnimbt / damit er ſie auß dem vnglauben heben / vnnd zum 


Sarde fr mi gechten glauben beingen moͤge. Dem darumb iſt er geſtorben / vnnd wider 
das fagt/ zeig: Aufferftanden / nicht das er die armen ſuͤnder verdammen / ſonder ſie troͤ⸗ 


er men Die 


& 


ve en/ond jnen friede im hertzen geben / vnd ſchaffen woͤlle. Vnib diſer brſache 
willen / weiſet er jnen auch ſeine wunden / nit allein darumb / dag fie in da⸗ 


bey erkennen ſolten / ſonder vil mehr darumb / dz fie ſeiner wunden ſich trb- 
fienlonddaben mercken ſolten / das jre ſuͤnde mit feinem theuren blut beza⸗ 


leet / vnd fie fort mit Gott verfönet ſeyen. 


In ſonderheit iſis troſtlich / das der Herr den vnglaubigen Thomamıfa 


Pe trewlich ſuchet / vnnd zum glauben bringt. Auff das wir ja fehen I wie er / 


der liebe Herr / der fünder heil vnd ſeligkeit gern fuͤrdern will. Selig ſind/ 
die es berſtehen vnd glauben. | 
lich wie michder Batter gefand hat / 
ſo ſende ich euch / ec. 

Neben diſer Hiſtoria ſoll man auch den befelch mit dan Predigampt 
fleiffig mercken. Er fpeicht : Gleich wie mich mein Vatter gefandt hat: fo 
sende ich euch. Das iſt / Ich befilhe euch. das Euängelium zu pzedigen / alſo 
das ſolche predig von euch gleich ie gehoͤret / und für gewiß angenom⸗ 
men werden/als von Sort meinem Vatter / oder mir ſelbs. Darauff fo nee 
met nun hin den heiligen Geiſt. Deñ eg fen gleich der Prediger feiner perſon 

lb / wie er woͤlle / wenn er nur mein wort fuͤret / ſo foll der heylig Geiſt bey 

olcher predig des ng fein / dag etlicher hertzen dadurch geruͤret / vnd 
glaubig ſollen werden. Deñ weil das Euangelium prediget vergebung der 
ſuͤnden dulch Cheiſtum / Wer ſolcher Predig glaubet / dem wird feine ſuͤnde 
gewißlich vergeben. Wer aber nicht glaubt / dem wird ſeine ſuͤnde behalten / 
wenn er gleich tauſent mal abſoluiert wuͤrde. Das alſo das Predigampt 
bie herrlich eingeſetzet / vnd bezeuget iſt / das ja niemand zweiffele / wie er Hera 
gebung der ſuͤnde / im namen Jeſu — Kae es jm gewiß widerfaren- 


Darnach offenbaret ſich Jefus abermal andem Meer/ic. 


OH ift Die dritte Hiſtoria / das der Her: Jeſus ſich feinen Juͤngern nach 


der aufferſtehung offenbaret hat. Neben dem nim das diſe Hiſtoria 
ein zeugnuß iſt der aufferſtehung Chriſti / wird vns auch cin feine kb 
. | | pn 
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ond exempel hie für gehalten. Die Apofiel haben vom Hermdenbefelchifie 


ſollen fich von Jeruſalem nit wenden / biß fie den heiligen Geiſt empfangen 


hetten / Luce am letzten. Derhalb bleiben fie mitler zeit bey jrem beruff / vnd 
arbeiten. Aber hie ſihet man / das bey ſolcher arbeit nit che gluͤck iſt / biß der 
Herr Ay: bs dazu fombe / den befelch vnnd fegen zum arbeitengibt/ wieder 
17. 
vmb fonft die dran bawen / et. Es iſt vmb fonft fra aufffichen/onnd lang ſi⸗ 
tzen / vnnd jhm die narrung laſſen ſawer werden / denn der Herr gibts ſeinen 
freunden fchlaffend- a — 
Es ſcheinet aber! als habe der Herr durch diß fiſchen anzeigen woͤllen / 
das die Apoſtel bißher nicht mit groſſem nutz den Juden geprediget haben / 
wenn fie aber vnter den Heyden werden predigen / fo werde es mit hauffen 


Das aber der Her: Chriſtus mit Petro ein ſonderlich geſprech hie hat4 
jn dreymal fraget / vnd dreymal jm die Schafe befilhet / den andern — 4 
filhet er nichts! Das deutendie Papiften auff den Primatum Petri / das er 

für andere Apoftel einen fondern befelch gehabt habe / fo doch der Her: mit 

Flaren worten fagt · Die weltlichen König herfchen / onnd die gewaltigen 

heiſt man gnedige Herrn / Ir aber nicht alſo / Luc. 22. Welche wort zeigen ge⸗ 
Pine * I der Herr kein euſſerliche / weltliche gewalt onter feinen Juͤn⸗ 

gern woͤlle haben. — | 

- . Zum andern / ob wol der Her: mit Petro hie ſonderlich redet/onnd Ihm 

altem feine Schafe befilhet I fo zeuget Doch das werck / das Petrus allein 
ſolches Hirten ampt nicht gehabt habe / fonder die andern Apoftel eben ſo 
wol als er/auch nicht von Petro/fondern vom Heren Chriſto ſelbs / eben wie 

Petrus empfangen / wie im nechſten Capitel gnugſam angezeiget iſt / da er 

jnen allen den befelch zu Predigen gibt ohn einigen vnterſchied / mehr oder 


iveniger gewalts / Wie tan man denn Primatum Petri / oder einen ſondern 


beruff vnd befelch rhuͤmene J — 
Iſt der halb noch ner riſcher vnnd vngereimbter / das fie ſolchen befelch 
an rin gewiſſes ort vnd ſtette gen Rom gebunden haben / Da doch Petrus 
den wenigſten theilgeiwefen ift. | 
So iſi nun diß die meinung/dasder Herr inn ſonder heit mit dem Petro 
ein geſprech helt / Petrus war grewlich gefallen / da er den Her m drey mal 
perlaugnet hette. Nun war es jetzt an dem / das der Herr das Pꝛedigampt 
X befehlen wolt / da Petrus mehr leiden vnnd wagen ſolt / denn zuuor. 
Darumb fraget er jhn nicht einmal / nicht zwey mal / ſondern drey mals 
Haſt du mich lieb Ag wolt er ſagen · Du haſt mich zuuoꝛ verlaugnet / da 
ſonderlich fein gefahr verhanden war. Petzt aber werde ich dich aller erſt in 
gefahr leibs vnd lebens ſtecken. Da gehort nun zu / das du mich lieb Habeft# 
vonnð vmb meinet willen gern alles erduldeſt vnnd leideſt / was dir meines 
voris halben begegnen wird. Derhalben liber Petre / halt feſt / vñ hab mich 
ja lieb / ſo werden dir ja meine Scheflein auch lieb fein] / vnnd du wirſt je mit 


Heiß warten / vnd dich nichts von meiner lehre nn wort laſſen ab⸗ 


Do iiij ſchrecken. 


— 


falmauch ſagt: Wenn der Herr das hauß nicht bawet / ſo arbeiten 
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Dada fünger ſchrecken. Wieder Here ſolche vrſach ſelbs anzeigt: Es wird dich einander 
marcfi/ghuc grten/dag iſt du wirſt muͤſſen leiden vmb meines worts willen / vnnd mie 
dem tod mich preiſen werden. 


Da er aber das geſagt / ſpricht er zu jm / c. 
Diß iſt ein ſehe feine oA nötige lehre. Petrus hoͤret was er für einen be⸗ 
ruff oder befelch habe / Nemlich / das er predigen / vnd Darüber leiden muͤſſe. 
Solches beruffs (ſagt der Herr) ſoll er warten / vnd dabey bleiben / vnd ſich 
nicht bekuͤmmern / was Gott mit andern oednen vnnd machen woͤlle. Uns 
zum exempel / das wir alle fuͤrnemlich darauff ſollen ſehen / dz ein jeder inn 
ſeinem beruff fleiſſig vnd trew ſey / vnd vmb Gottes vnnd ſeines worts wil⸗ 
ien leide vnnd trage / was Gott zu leiden vnd tragen vns zufuͤget / Auff das 
fein name an vns allen gepreiſet werde / vnnd wir / als feine trewe Knechte 
— gehorſame Kinder in Chriſto Jeſu / moͤgen erfunden vnnd gerhuͤmet 

erden / Amen. 
v -  Endeder Summarien des Euangelij &. Johannis. 
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angelij habe außgericht. 
Denn Johannes hat mit waſſer getaufft / ec. 

Im erſten Capitel / da der Herr den Juͤngern befilhet / ſie ſollen zu Jeru⸗ 
ſalem bleiben / vnnd da des heiligen Geiſtes gewarten / Gedenckt er auch der 
tauffe Johannis / vnnd ſagt: Johannes habe mit waſſer getaufft / fie aber 
ſollen mit dem heiligen Geiſt getauffet werden. Diſe wort find nit dahin zus 
deuten / als hetten die leut durch Jhhannis Tauffe den heiligen Geift nicht 
empfangen. Deñ weil Johannes tauffet auff Chriſtum / der bereit da wat / 
vnd ſeine tauffe eine tauffe der buſſe iſt / zur vergebung der ſuͤnden / So kan 
man je / weder von der buſſe / noch vergebung der ſuͤnden / den Heiligen Geiſt 
außſchlieſſen. Denn der heilig Geiſt wircket beides im hertzen / die buſſe vnd 
den glauben von bergebung der ſuͤnden. Der halb find diſe wort zn deuten 
erſtlich / auff die vnterſcheid der perfonen / nicht des wercks / Denn ae 

—1 ue 
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nes als eindiener [Fan nit mehr denn die Waffertauffe andernmittheilen] 
eben wie svir im newen Teftament auch. Aber Cheiſtus iſts / durch welchen - 
ps der heilig Geiſt gegeben wird. Be 
Zum andern / iſt auch dife onterfchied darzwiſchen / ob wol der Heifige 
Geift auch durch die tauffe Johannis den leuten ift gegeben worden] dag fie‘ 
an Chriſtum geglaubet / vnnd vergebung der fünden durch den glauben ans’ 
Ehriftum / von welchem Johannes zeugete / empfangen haben / So iſt doch 
Em. folche gabe/ indem ein onterfchiedliche gabe geweſt / das der heilige 
eiſt den Apoftefn fichtiglich vnd mit ſichtiglichen wunderwercken iſt ge⸗ 
geben worden. Iſt auch auff andere glaubige / wenn fie getauffet wurden⸗/ 
ſichtiglich vnnd mit ſondern wunderwercken kommen / das fie mit zungen 
— anders / ſo menſchen vnmuͤglich war / im namen Jeſu gethan ha⸗ 
n. Auff ſolche weiſe iſt der Heilig Geiſt durch Johannes tauffe nit kom⸗ 
men / wie er bey vns auch nit ſo ſichtiglich kommet / die wir doch nicht tauf⸗ 
fen / wie die Apoſteln recht getaufft haben: Denn zu jener zeit dorffte er ſol⸗ 
cher euſſerlichen wunderwerck / auff das das wort des Euangelij von jeder⸗ 
man angenommen / vnd vnſer lieber Her: Jeſus für den rechten vnnd war⸗ 
hafftigen Son Gottes erkandt würde. | 
Vnd da er folches gefaget/ ward er auffge⸗ 
haben zuſehens / x. | 
Dife Hiftoria von der Himelfart Chrifni / iſt ſehr troͤſtlich nit allein dar, * S⸗ 
umb / das wir vns koͤnnen rhuͤmen / Vnſer fletſch vnnd blut ſitze zur rechten au 
Hand Gottes denn Jeſus der Son Marie / iſt auffgefaren mitdem leibe / 
Der am Creutz gehangen iſt für aller welt ſuͤnde welches man glauben follf 
vnd fich die winckelgeiſter vnd fchedliche verfuͤrer anders nicht bereden laſ⸗ 
fen)Sondern das die Schrifft vnnd erfarung zeugen / das ſolche Hmelfart 
Ehiſti ons ſoll zu nutze kommen. Dem alſo ſpricht der ss. Pfalm: Er ſey 
in Die höhe gefaren / das er den leuten gaben außtheile. Solche gaben deutet 
©. Paulus dahin / Ephef.s. Das Chriſtus durch fein Euangelium regie⸗ 
rein der welt/ vnd gebe Leute / die ſolchs Euangelium predigen/onnd andere 
lehren koͤnnen. Item / er ſelbs / Chriſtus / ſagt im Euangelio Johannis· Weñ 
er zu m Vatter gehe / fo woͤlle er einen andern Troͤſter fenden. Das er alſo 
nit allein dag wort in der welt erhelt / wider die welt vnd den Teufel / ſonder 
gibt auch den heiligen Geiſt darzu das dag wort auch feine frucht beinget. 
Zum deitten / ſagt S. Paulus / Romm.s. Cheiſtus ſitze zur rechten Got⸗ 
tes/ondvertretteong. Solches ſind eytel Herzliche Troſtſpruͤche / welcher 
wir vns je billich ſolten frewen. * 
Diſer Jeſus / welcher von euch iſt auffge⸗ 
nommen gen Himel / ꝛc. 5 
Das die Engel ſagen: Chriſtus werde wider kommen / wie man ji habe 
geſehen gen Himel faren / in einer wolcken. Diſen ſpruch haben die jrrigen 
Geifrer] Zwingell vnd andere dahin gedeutet / ais ſoite Cheiſtus Leib — 
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Blut / nit im Abendma l / ſonder allein Brot vñ Wein da ſein. Aber es darff 
Gott lob / nit vil widerfechtens. Wenn jemand vnter vns geprediget hette / 
riſtus were ſichtigklich im Nachtmal / das man jn mit leiblichen augen 
wie man in geſehen hat / da er gen Himel iſt gefaren / So hetten ſie / die 
Schwermer / guten fug gehabt / vns mit diſem Spruch zu begegnen. Aber 
Das vmb diſes Spruchs willen / die wort Cheriſti nit folten war fein / da er 
vom Briod ſpricht: Nembt hin / eſſet / das iſt mein leib / x. Das wird nim⸗ 
mermehe kein Cheiſt glauben] noch lehren dorffen. Vnnd onfelig find ſie / die 
ſich laſſen anders bereden. 
And in den tagen / trat auff Petrus vnter 
| die Juͤnger / vnd ſprach / ec. 
In diſer Hiſtoria find drey ſtuͤck / Das erſt iſt vom berrether Juda / wit er 
va⸗ ced. ſchendtlich geſtorben / vnnd Gott durch feinen tod / das er zerborſten / vnnd 
ſein ingeweid ſich außgeſchuͤttet hat / öffentlich hat feine ſande jederman 
anzeigen / vnd fund wöllen machen. Denn wir follen nit dran zweyffeln / das 
ſolche exempel nicht mit ſonderlichem rath Gottes gefchehen. Wie auch bey 
vnſern zeiten ſich offtmals zugetragen hat / dz jr vil ein ſchroͤcklich ende ge⸗ 
nommen haben. Als da der Muͤnch zuBerlin / auff der Kantzel den heiligen 
©. Paulum ſtraffet / er hette zu vil gered / rhuͤret in bald der Schlag / das er 
kein wort mehr reden fund. Item / Magifier Koß / Prediger zu Leiptzig / be⸗ 
go eben ein gleicher fall / da er auffder Cantzel das Euangelium lefteret. 
iſe vnnd dergleichen felle / der ſich ſehr vil zu onfern Zeiten begeben haben) 
find alle Judas abfchiede/ darauß zu mercken / ob Gott wol cin zeitlang die 
verfolger vnnd lefterer feines worts vngeſtraffet leſ hingehen / das ſie * 
endtlich nicht entlauffen / ſondern jren wirdigen lohn dafuͤr empfangen ſol⸗ 
len / das andere daran ſich ſtoſſen / vnnd nicht auch leftern. Denn ob es gleich 
mit frommen Gottsfoͤrchtigen leuten / vnd rechten Chriſten ſich Fan zůtra⸗ 
gen / das fie gehling dahin fallen / vñ ſterben / So iſt doch diß ein groſſer on. 
terſchied / das hie mit den Gottloſen ſolcher ſchroͤcklicher fahl ſich eben ober 
dem zutregt / da ſie leſtern / vnnd wider Bott reden. Da iſis chgentlich ein 
ſonders wunder / vñ gewiſſe anzeigung Gottes zorns / wie ©. Petrus hie 
von allen feinden Cheiſti vñ feines Euangelijldenss.Dfalm einfuret· Das 
jr wonung ſoll wuͤſt bleiben / das iſt / wo fie ſich nicht bekeren vnnd ablaſſen / 
ſollen ſie außgerottet werden. 

Das ander iſt / das Petrus darauff —— ſoll an Judas ſtat ei⸗ 
wa Kon nen andern erwehlen/auffdag jr zwoͤlff im Apoſtelampt find/wie denn der 
erwehle. Her: zwoͤlff zu Sec erivehlet hette / vmb der zwoͤlff ſtemme Iſrael wil⸗ 

len / wie er ſagt / en 16. I werdet fißen auff zwoͤlff ſtuͤlen / und richten 
die zwoͤlff gefchlecht Iſrael. Denn alfo war es in Propheten — [die 
Stemme Iſrael ſolten alle zum reich Chriſti fommen. Nun aber waren 
fie Hin ond wider unter den Heyden zerſtrewet /ond dermaſſen von einander 
kommen | da fie ſelbs nicht mehr wuſten / wer ein Jud oder Heyd geivefen 
war. Da nundas Euangelinm vonden Apoſieln vnter den — iſt / 

gepredigt 
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gepredigt worden / da find die schen Stemme Iſrael auch hinzu kommen / 
vñ hat Cheiſtus derhalb die zal der zwoͤlff Stemme mit feinen zwoͤlff Apo⸗ 
ſteln behalten woͤllen / auff das man ſehe / wie Chriſtus ohau⸗ fg: D5 | 
heil kombt von den Juden. 

Das deitte iſt / Das fie die wahl des zwoͤlfften Jeugen I Gotthefchlenfeugn.ge 

„Doch nicht alfo/ das ihnen Gott ein zeichen vom Himelgeben/odermitinn  -. 
reden folk] welchen er wölle Haben/fonder werffen das loß / vnnd bitten / das 
es Gott auff den wenden woͤlle / der zu ſolchem ampt / jm am beſten gefalle. 
Denn wie Salomon ſagt / Prouer.is. Das loß wůrfft man inn den ſchoß / 
Über der Ser wendet es wie et will. Alſo foll man es noch heutiges tage 
für ein Goͤttlichen beruff achten / wo man durch oͤrdentliche wahl / das iſt / 
von den leuten / fo es ampts halben thun ſollen / zum Predigampt / oder zu 
einem andern beruffen wird. 


« v 


CAR, RER 
Als der tagder Pfmgften erfüllet war / 


uf WLGET Zr 


0. Wwarenfiealleanmütig/x. een 

ZJ e ſihet man was Shriftus nach feiner Himelfart zur rechten hand 

Boties außrichtet / Nemlich / das er den heiligen Geiß feinen Apoͤſteln 

ſendet / der men mund vnd weißheit gibt / das ſie Öffentlich dem getreu 

tzigten Chriſto zeugnuß geben / er ſey Gottes Son / fen von todten auffer⸗ 

ſtanden / ſitze zur rechten Gottes / vnd durch in allein muͤſſe man bergebung 

——— ——— 

XF aber Chriſtus den Heiligen } »Dfingftag en Kıter 

fünffgigftentag nach Oſtern ſendet / Diß hat auch ein fendertiche meinungss® ee 

Deñ am fünffgigfien tagenach den erſten Oſtern / da die Juden das Oſter⸗ 

lamb in Egypten haben geeſſen / hat jhnen Gott auff dem berge Syna das 

geſetz gegeben. Daſelbs ließ ſich Goit im fewer auff den berge ſehen Vnd 

es er hube ſich ein donnern vnd plitze / das fie nicht wuſten / wo fie folten blei⸗ 

ben. Das iſt nun ein Moſiſche vnd ſchroͤckliche Pfingſten geweſt / gleich wie 
an ee Are? 

Aber der Herr Chriſtus Hat ein andert vnnd freundlichere Dfingfien/da greyeppg 

der Heilig Geiſt vom Himel heruntet kombt / mit. einem ſtarcken / aber doch fm. 

mit freundlichem ſauſen. Denn die predig des Euangruj treibet vnnd noͤti⸗ 

get die hertzen / das fie williglich / vnnd mic Freuden herzn kommen / wie der 

Here fagt Matth: nn. Item /er left ſich ſehen Inmit ferwrigen vnd zertheilten 

zungen Denn das Euangelium von Chaſto / muß in aller Welt / vnd alten 

Sprachen geprediget werden. Vnd findet auch — — wie hie 

angezeigt wird / Etliche nemen es an / vnd beteren firh. Die andern treiben 

de ſpot daraußl vnd leſtern den heiligen Geiſt / vnd verfolgens. 


Da trat Petrus mit den eilffen. t. 
Diß iſt die erſte Predig von Chriſto /vnd hat deep theil· — 
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autwortet er Die ſchmach / das etliche fagten : Sie weren ol Weius / Nein⸗ 
| (fpeicht er) es iſt die zeit noch nicht / da man pfleget truncken zu fin 

F pen pu  Zumandern/ ſagt er / was das neivegroffe mundertverd ſey / dag Gott 

dis. jetzt in jinenond durch fie wircke / wie es von den Pꝛropheten Joel ſey geweiſ. 
ſaget. Nun iſt das zeugnuß Joel bber die maſſen fein Denn das der Herr 
ſpricht: Sch will außgieſſen von meinem Geiſt auff alles fieiſch Solche he, 
zeuget erſtlich / das der heilig Geiſt rechter natürlicher / onnd etviger Gott 
ſey / Denn inn Gott fan nichts fein/denn das Gott das ift/ ewig vnnd all⸗ 
mechtig iſt. Vnnd demnach folget: So Gott ſolchen Geiſt außgeuſſet / das 
0 ande von Bott außgegoffen wird/ ein andere perfon ſey / ven 

außgeuſſet. 

um andern / das er ſagt: Vber alles fleiſch. Da fellet die vnter ſchied vyn· 
ter Suden vnnd Heyden dahin / vnd folget / das Gott die heyden annemen / 
onnd mit dem heiligen Geiſt begnaden woͤlle / Vnangeſchon / dag zuno: die 

uden allein Gottes volck geweſt / vnnd unter den duden der einige ſtam̃ 
Leui / zum Lehrampt / vnnd andern Rirchenemptern verordnet iſt geweſt 

Zum deitten / welches das hoͤchſie iñ / ſpricht er : Wer Den namen des 
Herin anräffet / ſoll ſeiig werden. Will damit anzeigen / das es mit dem Ju⸗ 
dent humb fallen / vnd allein ein gnadenreich werde bleiben Deñ vnſt 
er ſagen. Ein jeder der beſchnitten wird / opfferet /rc Aber ſolchs alles fo 
auffgehaben fein / vnd aller Gottesdienſt / andem allein man 
den namen des Herrn guruͤffe / das ift/durch Chriſium ver der ſun⸗ 
den / vnd das ewige leben bitte vnd gewarte. 

Alſo beſtehet nun die antwort Petri auff diſen / Das die Apoſtel nicht 
truncken ſeyen / ſonder der helige Geiſt richte ſolchs wunder mit inenanj 

Der halb feret er weiter / vnd fagt / wie fie / di⸗ Apoſteln / zu ſolcher gab form. 
men / vnnd fpricht: Jeſus von Nazareth( welchen Gott mi thaten / wunder / 
vnnd zeichen gnugſam / als ſeinen Son bewieſen bat) iſt von euch gerödtet 
worden / Denn es iſt alſo im ewigen Goͤttlichen rath beſchloſſen das durch 
kein ander weiſe dem menſchlichen geſchlecht / von dem ewigen ſchroͤcklichen 
zoren Gottes / vnnd ewigem tode / hat moͤgen geholffen werden / denn aiſo 
dag diſe ewige perſon / Sottes Son / ſelbs ein opffer wůrde / vñ bezalete für 
ber Welt ſuͤnde. Diſer iſt von den todtentwider aufferfkanden/ond hat vns 

oolche gabe des heiligen von Himel herunter geſchickt. 

Das nun Chꝛiſtus aufferſtanden fen / beweifet er erſtlich auß dem i6. 
Pfahm/ Vnd vberweiſet die Juden / das ſolcher Dfalm von Dawidnie kon. 
ne verſtanden werden / welche grab nocht heutigs tages zu Jeruſalem ſey / 
—— möfle folgen / das man jn allein von Cheifi⸗ berfichen nräffe. 

ach beiveifet er / Das Dauid auch wicht ſey gen Hunci ge aren / 

Darumb koͤnne auch der no. Pfalm: Der Her⸗ ſprach zu meinem Herem / 

Setze dich zu meiner rechten / etc. von niemand anders/denn von diſem Sta 
ren 32er rege * ſaindas ghe £ ſen 

un zeugen aber au e pialm/das gChriſtus habe muſſen ſterben. 

De 10. Pſalm ſagt ——— fare zur hellen / vnd Fönne ver. 
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weſen wie ein ander menſch / wenn er nie mehe denn ein ander menſch were. 
Der uo. Pſalm zeuget ſoichs auch / Den das jn Gott heiſt zu ſeiner rechten 
ſitzen / Auß dem fe er zuuor nach der menſchlichen natur / zur rech⸗ 
ten Gottes nit geſeſſen / ſonder auß dem bach gedruncken / vnd im leiden ge⸗ 
ſteckt er Der halb fchleuft Petrus diſe predig / vnnd fagt : Gewjß iſts / das 
diſer Jeſus / den jr gecreutziget habt / nicht im tod vnd der hellen hat bleiben 
koͤnnen / wie ſonſt das gantz menſchlich geſchlecht bleiben muſte / ſonder auß 
dem tod der heilen geriſſen mit leib vnnd feel / vnnd ober alle Creaturen zur 
rechten Gottes geſetzt / vnd alſo zu einem Herrn vnd Chriſt gemacht iſt. 
Das deitte ſick iſt / Da etliche ſich erkennen / vnd fragen / was ſie thun 
ſollen / das er ſie leret vnd troͤſtet. Sagt nit dz ſie opffern / oder anders thun 
ſollen. Allein ſollen fie jre ſuͤnde erkennen / vnd die ſelben jnen laſſen leid fein] 
vnd darnach ſich tauffen laſſen / auff den namen Cheifti / vnnd glauben das 
Gott vmb deſſelben willen gewißlich jre ſuͤnde werde vergeben / wie er dam 
verheiſſen hat. Das iſt num die newe predig / die der heilig Geiſt vbom Himel 
an dem Pfingſtag hat mit ſich bracht / dadurch wir allein ſelig werden. Deñ 
durch Moſes Pꝛredig koͤnnen wir nimmermeh: feligwerden. 

Sie blieben aber beſtendig in der Apoftellebeerr. 
.  Hie meldet S. Lucas / das die glaubigen alleding gemein gehabt haben DR 
wie hernach auch folgen wird. Auß ſolchem exempel aber/foll man kein not oeobiten. 
noch gebot machen / auſſer dem / das ein jeder Chriſt / dem andern inn der net 
mit dem feinen zu dienen ſchuldig iſt. Wie man ſihet / das die Apoſtel ſelbs 
in andern kirchen ſolche gemeinſchafft nit haben / als ein noͤtiges ding / an⸗ 
gerichtet. Denn ſonſt würde S. Paulus den reichen keinen ſondern befelch 
geben / Es wuͤrden auch die Corinther vnter einander ſich nicht beſchemet 
haben / vnnd einer hungerig / der ander truncken zum Nachtmal des Herm 
gangen ſein / ſonder wuͤrden all in gemein haben gnung gehabt. 

Item / jo alle ding ſolten gemein ſein / wo wolt der befelch Chriſti bleibenẽ 
Gebet / fo wird euch gegeben werden / Luc.s. Item: Gibe jederman / der dich 
bittet. Solche vnd andere Spruͤche vberzeugen die Widertauffer / Das es 
kein not oder gebot ſey / von dem ſeinen abtretten / vnd in gemein alles geben. 
Deñ das Euangelium macht mit dem zeitlichen kein andere ordnung / denn 
wie gebotten / das wir armen leuten damit helffen ſollen. | 

bie zwey mal gemeldet wird vom brechen / deuten die Papiſten auff Dom sed u 
den brauch der einerley geftalt des Sacraments (wie ſie es nennen) als has 
ben die Apoſtel allhie nit den Kelch oder dag gantze Sacrament / ſonder al. 
lein das brod / wie man jetzung im Bapſtum̃ thut. Aber ſolches iſt ein mut⸗ 
willige verkerung. Denn ob wol diſe wort / Bood brechen / mögen verſtan⸗ 
den werden von außtheilung vnnd nieſſung des Satraments / wie es denn 
—— auß den vmbſtenden / Sintemal hie auch der gemeinſchafft oder ge⸗ 

inen verſamlung der Kirchen / vnnd des gebets auch gedacht wird / fo iſt 
doch das die gemeine weiſe / ſonderlich der Hebreiſchen ſprach / alſo zu reden / 
woman mit einander ſſſet vnd trincket / das ſie es heiſſen / das brod brechen. 
Wie Eſai.5s. ſagt: Brichdem hungerigen dein Brod / das ce jm = 

p 
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vbon deinem tiſch / laß jn mit dir eflen vndtrincken. Wie wir auch in gemei⸗ 
ner teglichen rede ſagen: Wir woͤllen mit einander eſſen / da man des trin⸗ 
ckens nicht gedenckt / vnd doch daſſelbe mit eingeſchloſſen wird Denn man 
Wer nicht allein man trinckt auch darzu. Darumb koͤnnen ſie mit ſolchen 
ſprũchen das nicht erhalten/als ſolte das brod allein / vnd der kelch nicht ſein 
außgetheilet. Deñ gewiß iſt es / das die Apoſtel dz Sacrament anders nit 
Haben außgetheilet / denn es von heiſto geordnet / vnd eingefektift worden. 
Naun iſt es aber gewiß / das Chriſtus befilhet / man ſoll nicht allein eſſen / 
ſonder auch trincken / wie die wort Mar zeugen Nemet / eſſet / Nemet hin / vnd 
rrincket alle / x. Zum deitten iſt es offenbar / dag dieeinfürung des einen 
‚fü des Sacraments ein new ding iſt / vnd fein Erempel der erſten Kir⸗ 
chen hat. Vnnd ob gleich der brauch einer geſtalt zugelaſſen were / ſo iſt doch 
Baͤpſtiſche verbot / dadurch der gemeinen Cheiſtenheit der Kelchg 

men / oͤffentlich vnchriſtlich / vnd zuuerdammen. * 


—* CAP. II. | — 
Petrus aber vnd Johannes giengen m 
einander hinauff /ec. 


> Teiftein trefflich wundetwerck / wie S. Petrus mit einem wort einem 
Aare vnd von Mutter leid lamen menfchen hilfft. Da ſihet man) 
Swas des heiligen Geiſtes eigentlichs werd fen / Nemlich / das er die 
Herten anzuͤndet / mit vollem vnnd gewiſſem vertrawen auff Gottes gůͤte / 
durch den Herm Jeſum Cheiſtum / onnd rreibt dag fie Gottes namen prei⸗ 
fen! vnnd den Heren Cheiſtum frey / onnd on alle ſchew / für aller bes 


kennen. 
Als Petrus das ſahe / antwortet er dem volck / ec. 


Diſe pꝛedig hat zwey theil. Am erſten leret Petrus / vnd bekennet / de 


diß wunderwerck nicht er / ſonder der Jeſus gethon habe / welchen ſie ge⸗ 
creutziget haben. Menget mit fleiß di eben / wie oben / die fünde mit eindj 
ſie Gortes Son haben gecreutziget / Auff das er vrſach habe ſie zu leren / wie 
fie der fünde durch Chriſtum / wider mögen loß werden. k 
Zum andern/tröftet er fie / weil fie es vnwiſſend haben gethon / das ſie 
doch noch fich beferen/ond buffe thun / das iſt / das fie Jeſum für den Shaift) 
vnnd rechten Son Gottes annemen / vnd durch fein leiden end fterben/ver- 


— — — — 


—— 


gebung der ſuͤnden glauben ſollen / Auff das( ſpꝛicht er) die zeit der erquick⸗ 


ung komme. Denn wer an Cheiſtum nicht glaubt / der wirdam Juͤngſten 
tag / wenn er für gericht kommen wird / ein ſchrocklich vrtheil leiden muſſen. 
Die glaubigen aber werden erquickt / vnd in ewigkeit getroͤſtet werden. 
Gehet alſo alle lehre von vergebung der ſuͤnden / vnnd ewigem leben / 
nicht wie die Papiſten predigen/auff eigne froͤmbkeit / auff dag Geſetz vnnd 
gute werd (die man doch mit feiß thun foll / aber dadurch wirſtu nicht fc 
lig)fonder. allein auff dag fierben vnd aufferfichen Chriſti Jeſu / fuͤr ung gu 
ben Ras: wir c8 mit glauben anmemen/ vnnd vns deflelben troͤſten fr 
* eh. 


— — — — 


— — 
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fen. ar Pꝛedig leret der Heilig Geiſt / vnd kein andere / wie wir von Santt 


etro hoͤren. 

MNach ſolchem troſt / füret S. Petrus von Chriſto zeugnuß auß Moſe / 

auff das / weil Moſes ſelbs die Juden auff einen andern vnnd hoͤhern Diva 

pheten weyſet / vnnd vertroͤſtet / fie deſter ehe die lehre des Euangelijannte 

men vnd glauben ſollen. | 
Ir ſeyd der Propheten und bunds finder). 

Am ende vermanet er / weyl die verheiffung fonderlich den Juden wider; 
faren ſey / das fie derfelbenfich annemen Jollen. Vnnd leget ober die maſſen 
fein auß] die verheiffung vom Samen Abzahe das Sehne der Son Bot, 
tes / dar zu auffer wecket ſey / das er fie fegnen ſoll / das iſt / Sie von aller fün. 
de vnd verdamnuß ledig machen. Welches allesdenngefchicht/iverm man 
difen Samen mit glauben annimbt/ond fich feiner von hertzen / wider alles 
Onglück troſtet. Wer aber nicht glaubet an diſen Samen deſſelbigen thun 
vnnd laſſen / es feheine fo Heilig alseg immermeb: woͤlle / iſts alles für Gott 
5 t.. Denn auffer Cheiſto iſt kein Segen] noch vergebung der ſuͤn⸗ 
SOME el a 
Als ſie aber zum volck redeten / Tratten 
*F zu jnen die Pꝛieſter / ꝛ c * 

As iſt ein ſchone Hiſtoria / in welcher man ſihet / das gleich / wie der hei⸗ 
Geift die glaubigen freidig machet / vnd treibet zum belentnuß Des 

namens Shaifti Alſo hat dagegen der böfe Geiſt feine wirckung auch 
inden Sottlofen / und treiber fie wider Bott onnd fein wort / das fie es ber⸗ 
folgen / Ob fie gleich wiſſen vnd ſehen / das es ein Goͤttliche krafft / vnd nicht 


end gehoret haben vnd wiſſen / das ſie es befelh von Gott Haben. Das mas 
Det der welt / wie heutige tages auch —— — 
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end 
und Heyland erhoͤhet habe / zu geben 
den. Solches muß man verſtehen / wie oben /D 
vergebung der ſunde / ſonder eytel zoru vnd vngnade fen. 
Moſen / das Geſetz / vnd alle gute werck vnd fit... | 
Sie giengen aber frölichvondesKathear 


Diß exempel follen alle Cheiſten mit mercken / W 
DeB ———— ct 


— — — — —— = 
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nicht darumb zuͤrnen vnd Flagen / fonder mit den Apoſteln freude darüber 

follen haben / dag wir wirdig find geweſen / vmb des namens Jeſu Chriſti 
willen / ſchmach zu leiden. 
r Cap.vı. 


In den tagen aber / da der Füngersilmurden]x. 

A Stein Yopi in welcher man fihet / dag ein vnwille darauß entfit« 
het / zwiſchen den glaubigen/ das fie alleding gemein hetten / vnd die As 
poftel ſelbs beklagen fich fie werden dadurch am gebet vnnd Predig⸗ 

ampt gehindert. Verordnen derhalb andere Leut / die ſolchs ampt verwal⸗ 
ten ſouen. Solchs exempel ſolt billich die Widertauffer abtreiben / das fie 

ſich des nicht vnterſtehen ſolten / welchs die Apoſtel ſelbs nicht tundten ver⸗ 
ivalten / vnnd endlich hat muſſen Fallen / als ein vnmuͤglichs fuͤrnemen / ob 
es gleich nit vbel gemeinet geweſt. 

Bnd das wort Gottes nam zu / vnd die zal der Juͤnger / ec. 
Die gehet die Hiſtoria des heiligen / vnd erſten Merterers S. Stepha⸗ 
ni an / an welchem die welt nichts —2— das ri koͤndte / auſſer halb 
der lehre / welche ſie doch vnbillich ſtraffet. halb muß man ſolchs vr⸗ 
theils der Weit gewohnen / vnnd fich nicht laſſen en gleich die 
rechte reine lehre verdampt / vnd für ein Gottslefterung helt Stephanus 
hats auch fomüllen leiden / vnd ſich fuͤr einen Gottsleſterer ond * 
muͤſſen ſteinigen iaſſen. Die welt gideden Apoſteln keinen andern lohn. 

Wir haben jnen gehoͤret leſterwort reden wider Moſen / etc. 

Das Stephanus ſoll geſagt haben: Jeſus von Nazareth werde diſe 
Stette zerſtören / vnd Mofes ſitten endern / ec. Solches hat er ohne zweiffel 
dahin gedeutet / Wo ſie ſich nit an das Euangelium begeben / vnd den Herrn 
Cheiſtum für jren Heyland annemen / ſonder das Euangelium weiter vers 
felgen werden / fo werde Bote mit feinem zorn fie vberfallen / land vnd leut / 
Weſetz vnd ſitten / verwuͤſten vnd zerreiſſen laſſen / wie denn auch gefchehen. 

Aber ſolche gewiſſe vnnd trewe warnung / minbt die Welt nicht allein nicht 

an / ſondern helts für ein Gottsleſterung / vnnd ſteiniget den heiligen Ste⸗ | 
phanumdarüber. Gleich wie vns die Papiften auch thun / ennwirfae >“ 
gen : Fr Meſſe / heiligen anruͤffen onnd anders mehe / werde Deutfchland: 
wuͤſt machen. Solches nemen ſie nicht an / als ein warnung / an der fie ſich 
beſſerten / fondern werden dem Euangelio nur deſto feinder / vnud fuͤrdern je 


verderben. — 
CAP. VI. — 

Gott der heiligkeit erſchien vnſerm Batter Abraham / ec. 

S iſt erſtlich ein lange predig ©. * Hin welcher er fuͤrnemlich 
diſe zwey ftück handelt. Erſtlich / wie Gott den Juden alles gutes ge⸗ 
 thanjond fie zum engen vold angenommen habe. Aber fie find allczeit 


ungehorſam geweſt / vnnd haben fich vbelg vnnd die Propheten er⸗ 
gehorſam geweſt / vnnd haben ſich ae 5 — 


174 Summaria ober der Zu 
wuͤrget / Biß fieendlich den Son Gottes auch gerreubiget haben. Das 


ein Bußprꝛedig. 
Ss hatten vn⸗ 
re vaͤter die 


Das ander / das ſie den Tempel vnd Gottesdienſt nit ſollen ſo hoch ach⸗ 


Pin, es ten/alg wolte Gott darumb jr fehonen/onnd jre fünde vnd vngehorſam nic 


Der Jeſu nim̃ 


meinen 


auff. 


ſtraffen / Denn Bott hab lang zuuor ſein volck vnd Kirche gehabt/cheder 


Tabernackel in der Wuͤſten ſey angegeben / vnd gebawet worden. Item der 
Tabernackel ſey lang vnter dem Himel geſtanden / ehe der Tempel von Sa⸗ 
lomo ſey gebawet worden. Derhalb koͤnne Gott wol ein volck vnnd Kirche 
haben / ob er gleich weder diſen Tabernackel noch Tempel habe / ſondern laſ⸗ 
ſe beydes verwuͤſten vmb jrer ſuͤnden willen / ec Diß iſt auch ein Bußprꝛedig 
wider Die vermeſſenheit vnd ſicherheit / das ſie meineten / Gott koͤndte des 
Tempels / noch des volcks nit gerathen / wuͤrde der halb ſie nicht gar vertil⸗ 
gen/ wie S. Stephanusdeomwet. . ...  . - . 

Sonderlich aber ift zu mercken das S. Stephanus / da er auff Mofen 
kombt / gedenckt der ver heiſſung von dem Propheten] welchen Gott nach jm 
werde aufferwercken. Will damit anzeigen / Moſes habe fie auff Jeſum 
Cheiſtum gewieſen / das fie jn ſolten annrmen / welchen fie doch gecreutziget 


haben. ae | 
Da ſie ſolches hoͤreten / giengs jnen durchs hertz x. 

Iſt ein treffliche vnd ſchoͤne Hiſtoria / wie S.Stephanus feines bekent⸗ 
ung halb geſteiniget wird. Hie vecheilet fleiſch und blut / Chriſtus ſolte ſei⸗ 


ne Prediger anders bedencken· Weil aber die Welt jren mut an jnen kuͤlen / 


vñ fie fo jemmerlich Left vmbbringen / ſcheinets als habe er jr gar vergeſſen / 
Aber man fehe Stephanum an] der am letzten augenblick fehreyer: Here 
Jeſu / nim̃ meirien geift auff. Mit ſolchen worten er beides zeuget / Das er 
erſtlich nach dem leibe nichts frage / es ch hie aufferden/ vnd muͤſſe lei⸗ 
den was Gott haben will / vnd die blinde Welt thun fan. Zum andern / zeu⸗ 
get er / das Cheiſtus ſein nicht vergeſſen habe / unnd ob er gleich jn ſteinigen 
laſſe / werde er doch feinen Geiſt zur ewigen ruhe vnnd ſeligkeit auffnemen. 
Bekennet alſo ein ewiges leben durch Chriſtum / in welchem er wol weiß / 
das auch der leib / welcher auff erden fo ſchendlich gehandelt wird / in cheen 
wider fol aufferſteheu. Darumb iſt er ſeinet Halb woͤl zu friden / vnd kuͤm⸗ 
mert jhn auff diſer welt nichts * denn das die armen blinden leute ſich 
fo Hart wider Gott verfündigen. Bittet derhalb / der Herr woͤlle jhnen die 
fünde nit derhalten / das iſt / nen ſolches vergeben / vnnd fie zum rechten era 
kentnuß jrer ſuͤnde / vnd der gnade Gottes durch Cheiſtum kommen laſſen. 
Solches exempel ſollen wir fleiſſig mercken / vnd vns auch alſo zum ſterben 
ſeliglich ſchicken. 
CAP, VII. 


Saulus aber Bette wolgefallen an feinem tod /xc. 
Rilich iſt zu mercken / das Gortsförchtige menner ein groffe lage ober 
Stephanum hetten / Nicht feinet halb / dem nichts arges wide: faren] 

ſonder nur zur ewigen ruhe onnd feligfeit / durch difen tod — 


* 
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Apoſtel Geſchicht. I7s 
ward/ Sonder jrent vnnd der Kirchen halb / welcher ſehr oil an folchen ge⸗ 
lerten vnd Gottsförchtigen Mennern gelegen ift- | Ä 
Zum andern / gedenckt ©. Lucas hie zweymal / wie Saulus cin wolge⸗ 
fallen an Stephani tod gehabt / vnnd hernach ſelbs die Chriſten verfolget 
be. Solches deutet Paulus ſelbs | wozu es diene 1. Timoth.. Da er 
ſeicht: Diß iſt ein theures werdes wort / das Cheiſtus Jeſus kommen iſt 
indie Welt / die Suͤnder ſelig zu machen / vnter welchen ich der fuͤrnembſie 
bin. Aber darumb iſt mir barmhertzigkeit widerfaren / auff das an mir fuͤr⸗ 
nemlich Chriſtus Jeſus erzeigete alle gedult / zum Exempel denen / die an jn 
glauben ſolten zum ewigen leben. | | 
Zum deitten / iſt hie ein feine Hiſtoria von Philippe! wieer Samaria 
pnnter den Heyden prediget / vnnd die Heyden das Euangelium mit glauben 
end freudenannemen. Das aber die Samariten getaufft werden / vnnd 
dennoch den heiligen Geiſt nicht empfangen / biß Petrus vnnd Johannes 
kommen / vber ſie beten / vnd die hende auff fie legen. Solches ſoll man nicht 
dahin deuten / als hette Petrus die macht allein gehabt / oder / als were die 
Zauffe Philippi nit ein gnugſame Tauffe geweſt / Sonder es iſt ein ſchoͤn 
troͤſtich Exempel / da man ſihet / das Gott vmb ſolche gnade will gebeten 
ſein / vnd er ſolch gebet annemen / vnnd den heiligen Geiſt gern denen geben 
will / die jn darumb bitten / wie Chriſtus ſagt / Luce am nn. 


Da aber Simon ſahe / das der heilig Geiſt gegeben / ec. 


Zum vierdten / Iſt hie ein fhrdcktich Exempel / dns Simon der Zaube- Des turen, 
rer/der nun getauffet J vñ giaubet / in ein greivlich anfechtung fombt/ondrm dank ol. 
gedeneket er wölleder Apoſtel beruff vnnd macht / fo jnen von Cheiſto gege⸗ 
hen / vmb gelt kauffen / vnnd darnach entweder ſeinen pracht damit treiben / 
oder gelt mit gewinnen. Diſe ſuͤnde achtet Petrus ſehe groß / vnnd trowet 
im hefftig daruber. Sagt gleichwol darneben / wenn ers jm laſſe leid fein! 
vnd Gott bitte / ſo werde M jim vergeben werden. =: 


Aber der Engeldes Herrn redetzu Phi—⸗ 
Ulippo / vnd fpacdre * 


Iſtein ſeh ſchoͤne Hiſtoria / in welcher vil ſchoͤner lehre ange zeiget ſind / 
Die erſte / das Gott auch vnter den Heyden allezeit leute gehabt hat / dir der 
Abgoͤtterey feind ſind / vnnd den rechten Gottesdienſt geliebet haben. Nun 
aber ifis nichts anders gefagt | wenn man fpeicht / Das Gott die Heyden 
hab angenommen] denn das Gott auf gnaden / vnd on geſetz und verdienft 
fie woͤlle felig machen. | — 
Die ander / das Gott durch das wort zum glauben fuͤret / vnnd ſolches 
wor den menſchen zu predigen befohlen hat. Item / das der vernunfft vn⸗ 
möglich iſt / ſolchs wort zuuerſtehen / on den heiligen Geiſtes anleitung. 

Die dritte / das zur widergeburt nicht allein der Geiſt / ſonder auch das 
waſſer / oder die tauffe von noͤten fep/fonder wuͤrde re Kemmer — 
Pyp icht 
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nicht mit folchem ernft ur Tauffe geeylet / vnd derfelben fo hertzlich begeret 
haben. Vnd diſes ſtuͤcklein mercke ja fuͤrnemlich fleiſſig. 

Das vierdte / das ſolcher glaub an Chriſtum Jeſum / ein froͤlich hertz 
machet / das mit Gott zu frieden / vnd in Gott froͤlich vnd guter ding iſt / wie 
S.Lucas vom Kemmerer hie ſagt: Er fen froͤlich fein ſtraſſe gezogen. Deũ 
wer wolt trawren / ſo er einen gnedigen Gott hat. | | 

| CAP, IX. A 
Gaulus aber ſchnaubete noch mit trowen / moͤrden / c. 
Pen DD Te gehet die Heer ©. Paulus an / welcher ja auch on verdienfi zur 
Derkentnuß Cheiſti / vnd folcher Hohen gnaden kombt. Vns zum Exem⸗ 
pel / das wir vinb vnſer fünde willen nit verzagen / ſonder durch Chu⸗ 
ſtum vmb gnade bitten / vnnd derſelben gewiß fein ſollen / wie S. Paulus 
ſelbs lehret / Timoth.r. — | 
Das licht vom Himel / fo Daulum omb leuchtet hat / iſt nicht ein 
oder Donnerfchlag geweſt / wie es die Mater malen! ſondern ein h 
liecht / inn welchem der Her: Chriſtus Paulo erſchienen iſt / wie er deunten 
ſelbs anzeiget. Da iſt nun erſtlich zu mercken der ſchoͤne troſt das Cheiſtus 
ob er gleich feine Chriſten leſt verfolgung leiden / fo willer dennoch jr nicht 
gar —— wie doch fleiſch vnnd blut dencket / ſonder er ſelbs leidet mir] 
wie er hie ſpricht zu Paulo: Was verfolgeſtu mich? 
Daͤr auß folget weiter / weil die Tyrannen nicht allein vns armen men/ 
ſchen / ſonder den Herrn Chriſtum ſelbs verfolgen] das Cheiſtus ſich vnnd 
die ſeinen retten werde, Wie er hie den Tyrannen trowet / woͤllen ſie vom 
— ablaſſen / ſo ſollen ſie in einen Stachel tretten / vnd jnen ſelbs 
aden thun. 
Nach diſem troſt iſt ein feine IT der Her: / der Paulum vom Hi⸗ 


._. 


"u ſtachel tret 
u, 





mel herab ſchrecket / Daulovom Himel herab nicht will predigen was er 
thun foll / Sondern weiſet ingen Damafcon / Denn er will das Predig- 
ampt auff erden nit geringer geachtet haben/den ſo er ſelbs vom himel her 
nider redete. Diß mercke auch fleiffig teider die Schwermer / ſo dz Predig⸗ 
ampt vnd das Sacrament verachten / vnd allein mit dem Geiſt vmbg 

—* deitten / iſt diſe Hiſtoria durchauß ein exempel der Cheiſtlichen buſſe 
vnd rechter bekerung. Da iſt das erſte / das man die ſuͤnde erkenne / wie der⸗ 
* Cheiſtus Paulum vom Himelherab ſchrecket / dag er nicht inn ſuͤnden 

etfaren / ſonder dauon abſtehen ſoll. 

Wo nun ſolche erkentnuß der ſuͤnden iſt / da ſoll auch folgen / das man 
mit zittern vnnd zagen mit Paulo ſpreche: Her: / was wiltu das ich thun 
ſolle Das iſt / man ſoll dem Euangelio glauben / vnd durch Chriſtum berge⸗ 
bung der ſuͤnden / ſo inn der tauff vns zugeſagt iſt / hoffen vnnd darnach den 
namen Shrifti bekennen / vnnd Die gnade fo ung widerfaren / für jederman 
rhuͤmen / vnd andere auch zu ſolchem erkentnuß bringen / dag heiſt / vnnd iſt 
ein Cheiſtlich leben. J 

chuſuich ch: Aber wens alſo zugehet / bleibet gewißlich Die verfolgung — hei⸗ 
g creutz 


Apoftel Geſchicht. 177. 
lig ereutz nit auſſen / Da lernet man denn beten / vn d Gott gehorfam leiſten / 
ond den glauben an die zuſage Gottes jmmerdar üben / Das Gott oh vns 
halten / vnd vns gnedig behuten woͤlle / wider den Teufel ond die Welt. 


Es geſchach aber da Petrus durch zog allenthalben / ec 

Sind zwo Hiſtorien / wie Ananias / der acht jar Betheiß gelegen / von 
Detro geſund gemacht! Vnd Thabea von todten aufferwecket ſey. Diſe vnd 
dergleichen wunderwerck / ſind eytel beweiſung / das Gott ander predig des 
Euangelij wolgefallen habe / vnd das diſe lehre die rechte lehre ſey / da berge⸗ 
bung der ſuͤnde / vnd alle gnade im namen Jeſu Cheiſti verheiſſen wird Da ' _ 
rumb ſetzet ©. Lucas diß hinzu: Das vil an dem Heren geglaubet haben. 
Pr eben vmb folcher pefach willen Hat Gott die wunder werck geſche hen 

h 


CAPX., 
Es war aber cin Mann zu Ceſarien / mit 
namen Komeliug/x. 


St ein treffliche Hiſtoria / wie die Heyden auch den heiligen Geiſt / durch 

die predig von C a Jeſu empfangen/ond imnamen Cheiſti getauffe 
find worden. eil aber folches den Apoſteln ſelbs noch frembd vnd 
vngewoͤnlich war / brauchet Gott zweyerley offenbarung. Eine durch den 

Engel mit Cornelio. Die ander / das geſicht mit S. Petro. 

as Exempel mit dem Komelio mutzen die Papiſten hoch auff / das 

a werck verdienftlich ſind / vñ Bott wolgefallen. Das laugnen wir nit} 
ber das laſſen wir nit recht ſein / das ſie darauß ſchlieſſen / wir fönnen mic 
vnſern guten wercken / vergebung der ſuͤnden / vnd ſeligkeit von Gott erlan⸗ 
gen vnnd verdienen. Denn da ſichet eben die Hiſtoria wie die fhöne Son⸗ 
ne Do: augen / wer es nur fehen/ond die augen will auffthun Das Corneli⸗ 
user fen fo from er woͤlle / foll er die hoffnung des ewigen lebens haben! fo 
muß er Detrum hören/onnd von jm fich tauffen laſſen. Nun find aber bei⸗ 
des / die predig / oder das wort / vnd die heilige Tauffe der art / das ſie on den 
glauben / vns nicht nuͤtzen. Weil nun neben / vnd pber alle gute werck S. 
Heter noch von Chriſto dem Coꝛnelio predigen / vnd m tauffen muß / ſchleuſt 
fichs gewaltigklich / das Cornelius nicht durch feine werck / ſonder durch den 
glauben an Chriſtum = gnade / vnnd den heiligen Geiſt empfangen / wie 
denn Peitrus bie ſeibs jagt: Das alle Propheten zeugen / wie durch den na⸗ 
men Lheiſti Ir durch no. * oder verdienſt) alle die an in glauben? 

racbung der fünden empfangen ſollen. 

— Ai —— ſie / —— der en vom himel / das das Corneliz 
er hõret ſey / vnd feiner almuſen für Gott gebacht morden/ze.Diß laſſen wir 
auch bfeiden/ond laugnen es nicht allein nit / ſender belennen das Gott ein 
woigefallen an denen habe] die ju foͤrchten / vnd feinen willen thun. Wider⸗ 

habe er ein vngefallen an den vnbußfertigen ſuͤndern. Ja das 
imchz ift / ſagen wir das / wo nicht rechtſchaffenne buſſe iſt / da folgt u an 


' 
i 


ten einen vortheil haben fuͤr den une Sintemal ſie Gottes volck wa⸗ 


hecertzigkeit / in gemein allen anbeut/dend/ 
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beſſerung des lebens / vnnd fan folgends weder glaube noch vergebung der 
ſuͤnden da ſein. Aber auß ſolchem allen folget noch nit / das wir durch gute 
werck bergebung der fünden / vnd ewiges leben erlangen / ſondern alfo heiſt 
es / wie Daufusfagt/Ephef.z. Auß gnaden ſeit jr ſelig worden / dutch den 
glauben / vnnd —9 nit auß euch / Gottes gabe iſt es / nit auß den wer⸗ 
cken / auff das ſich nit jemand rhume. Solcher ſpruch iſt je ſo hell vnd lau⸗ 


ter / das / wer nicht willig jrren woͤll / den onterfcheid zwiſchen glauben vnd 


guten wercken / zwiſchen Cheiſto vnnd vnſerm verdienfi ſolt ſchen· Der 
laub an Cheiſtum / erlanget vergebung der fünden/onnd das ewige leben 
un je Cheiſtus allein für vnſere fünd bezalet / vnnd mit feinem tod ons 
daB ewige leben verdienet hat. Solchs konnen wir allein mit demglauben 
faſſen / das iſt wir hoͤrens im Euangelio / vnd glaubens / das in / wir tröften 
ons / vnnd hoffen / wir werden ſolches leidens genieſſen / das vns Gott zu 
Kindern annemen / vnſere finde nicht ſehen / ſendern nachlaſſen werde. Wo 
nun ſolcher Glaub iſt / da iſt — ft auch / vnnd folgen rechte gute 
werck / die Gott wolgefallen. Neben dem weil Gott euſſerlich⸗ zucht hart 
befilhet vnnd wo maus nit leiſtet / hart ſtraffet / gefelt jm der ſeibe gehosfam 
auch / vnnd belohnet jn / wie wir vii Exempel auch vnter den Heyden haben / 
das erbarn feinen leuten / Gott trefflichen fiege vnnd vil glucks geben hat. 
Aber vnter diſen muſſen wir Cornellum nit fen: Denn weilerpnterden 

Juden gelebt / und Gottes wort gehoͤret hat / hat er dem ſelben wort ich ge 
meß gehalten / Er hat Gottes willen geiwiſt vnd demſeibigen begert zu lei⸗ 
ften/ond Bott vmb gnad gebeten. Soiches hat Gott gefallen / vnd in feiner 
bitt geweret das er zum erkentnuß Cheiſti kommen / vnd den heingen Geß 
empfangen hat / vnd ein ſeliger menſch iſt worden. Dasthudisanch/flaili. 
ge dich Gottes willen / vnd bitt vmb fein gnade / ſo wird er dirs zuch geben. 

CAP. XI, > 
Es kam aber fürdie Apoftelond Brüder) 
die in dem Juͤdiſchen lande/ ir. 


Stein Hiſtona / wie die andern Apoſtel ond Fünger fich an demgeer⸗ | 
gert Haben) das Petrus zu den Heyden gegangen/ond inen ——— 
bat. Denn ſie waren noch jmmer inn diſen gedancken / Die ſol⸗ 


ren / ſein Geſeßz / vnd den rechten Gottesdienſt heiten. Solches iſt gewiß ein 


Zeugnuß / das / ob ſie gleich den heiligen Geiſt empfangen hetten / dennoch 


auch menſchen find blieben / die jrren koͤnnen. Denn diß ift der hoͤheſte Arti⸗ 
ckel / welchen menſchliche vernunfft am wenigſten fallen kan / Da⸗ Gott / 
wie Petrus oben ſagt / die perfon nit anfı —* ſonder ſein gnade vnnd barm⸗ 

o man fuͤr vnwirdig achtet / gleich 
fo wol als den andern / ſo man für Gottes bolck / vnd wirdig achtet. 


Sende Menner gen Joppen / vnd laſſe for, 
dern den Simon / ec a 
In diſem 





— — 
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In difem Capitel iſt fonderlich zu mercken / dan Petrus fpeicht: Der En, Denn 
gel habe zu Komelio gefagt : Petrus werde im wort fagen/ Dadurch ar/ond ee 
fein gantzes hauß felig werde. Difer Spruch zeiget ja lauter und klar [dag were. 
Kormeling nicht were felig worden / durch all fein beten end allmufen geben] 
wo er die predig von Jeſu Cheiſto nicht gehoͤret / vnd geglaubet Hette. Dar⸗ 
auß ja geiwaltigklich folget / das wir allein durch den glauben an die Predig 


— — 
— — 


1 


von Chiſto / vnd nicht durch eigne werck muͤſſen ſelig werden. 
Sn denſelbigen tagen kamen Propbeten/c. 

Iſt ein fein Exempel / das die Cheiſten ſich jrer Beuder not hertzlich — 
nemen / vnnd inn theurung vnnd andern noͤten gern helffen ſollen / wie dieTaios cin 0 
Griechen den armen Juden geholffen haben. Vnd iſt diß die rechte —— 
che gemeinſchafft der guͤter / die Chriſtus befolhen Hat / vnnd alle Chriſten 
vnter jnen anrichten ſollen das jederman dan andern in der not helffen vnd 
rathen ſoll. Solche gemeinſchafft der guͤter leidet ſich auch im Buͤrgerli⸗ 
chen Regiment / vnd dienet nit zu vnordnung / wie der Widertauffer heuch⸗ 
liſche vnd ſchedliche gemeinſchafft: | Ä 


CAP. XI, | 
VBVBnmb die ſelbige zeit / leget der König Herodes 
5  Diebendzanetliche/, v 


E S iſt ein ſchoͤne vnnd troͤſtliche Nſwria / ob gleich Gott verfolgumg If Zr u De 
I fommen ober die feinen / wie hie Jacobus von dem Tyrannen erwuͤr⸗ ven mmdager. 
get wird / das er dennoch mit huͤlffe fich fehen leſt / vnd feine Cheiſtenheit 

wunderbarlich / vnd ſchier gar onmüglicher weyſe troͤſtet vnd rettet. Denn 

wer hette gemeinet / das Petrus dem Tyrannen entkommen folt: | 
geſchichts / On zweiffel aber auß ernfilicher fürbitte der andern Chriſten zu 

Gott! Wie S.Lucas mit flaren worten meldet: Die gemeine betet on auffa 

Hözen für jn zu Bott. ei | 

J ze fotcher wunderbarlicher huͤlffe beanchet Gott feine liebe Engel / wel⸗ 

che fonderlich auff die Chriſten befcheiden find! das fie jr warten / jnen helf⸗ 
fen/ond für onglück beiwaren follen] wie der 34. Pſalm fagt: Der engel des 
Herrn / laͤgert ſich vmb die her / die jn Förchten/ond Hilffe inen auß. Vnnd der 

51. Er hat feinen Engeln befolhen ober dir / dag fie dich behuͤten ſollen / auff 

allen deinen wegen. | | 

Zum andern / iſts auch ein tröftlich erempel hie / wider die Tyrannen / das aendes zu, 
Gott den Herodem mit einer grewlichen plage ſtraffet / vnd jm wuͤrme auß Te. 
feinem fleifch wachſen leſt / die jn freſſen vnd wuͤrgen · Alſo nemen gemeinig⸗ 

klich die Tyrannen vnnd verfolger des Euangelij vnnd wort Gottes ein 
——— ende / wie denn des Herodis geſchlecht ein ſonderlich exempel iſt. 

er erſte Herodes Aſtalonita / verfolgete Chriſtum / vnnd wuͤrget die vn⸗ 
ſchuldigen kindlein. Darumb ſtraffet m Gott mit einer grewlichen / vner ⸗ 
höeten kranckheit I wie Euſebius zeuget · Sein Son Herodes kind 
u 


de 
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enthaubtet Johannem den Tauffer / der ward des landes verjagt / und von 
den Roͤmern gen Leon in Franckreich ins elend verwiſen. Difer Herode⸗ 
hie / iſ des Antipe feines beuders Son / der wuͤrget Jacobum bleibei nur fi- 
ben jar im Regiment / vnnd nimbt auch ein grewlich / ſcheoͤcklich ende / wie 
©. Lucas hiemeldet. Solchen jammer folten Könige ond Fürften wolbe⸗ 
dencken / vnnd mit dem Euangelio vnuerwoerren bleiben/esnicht verfolgen] 
fonder mit demut vnnd foscht annemen / onnd Bott dafür dancken/Sonft 
wird ſie Sort zu fehner zeit auch wol finden. - 

CAP. XII. 

Es warenaber zu Antiochia in dergemeine 

J Poaopheten vnd Lehꝛer /ec. 

Fe gehet an die Hiſtoria S. Pauli / mas er durch die Predig des Eu⸗ 
ana onter den Heyden außgerichtet hab / Dem cr vnnd Barnabas 
werden fonderlich dar zu erfordert / das ſie vnter den Heydenda Eu. 
angelium ſollen predigen. Diß aber iſt / wie oben offt angezeiget / eine geivife 
ſe beweiſung / das Gott nach feiner gnade vnd barmherhigk eit / onnd nicht " 
nach vnſerm verdienſt oder froͤmbkeit woͤlle handein / vnd vns allein durch 
das verdienſt Cheiſti felig machen. Denn wie keme Sergiusonnd andere 
— zu ſolcher gnad / wo Gott nach vnſern wercken mit ons wolte han⸗ 


Das ©. Paulusden Zauberer blind macht] jſt ein fonderfich wunder“ 
zeichen / dadurch Bott das Euangelium hat wöllen chzen/onnd den Zeube⸗ 
rer für aller welt zu ſchanden machen. Wie denn noch Gott zu weylen die 
verfolger vnd verechter des Euangelij offentlich ſtraffet. 

Da ſtund Paulus auff / vnd wincket mit 
derhand / vnd ſprach / ec. 

Iſt ein ſchoͤne predig S. Pauli / wie Cyriſtus dem Dauid verheiſſen / in 
die welt kommen / menſch geborn / von Johanne dem Tauffer verfündigee! 
bon den Juden geereutziget | vnnd am dritten tag wider vom tod aufferwe⸗ 
cket fen. Diß alles erweiſet S. Paulus fein auß der ſcheifft vnd verkuͤndiget 
vergebung der ſuͤnden / durch Chriſtum Vnnd vermanet / das man ja folche 
gnade nicht verachten / ſonder mit danckſagung annemen ſoll. Vnd ſind 
ſonderlich diſe wort wol zu mercken / da er ſpricht · Euch wird verkuͤndiget 
vergebung der fünden durch Jeſum Cheiſtuim / von alledem / durch welches 
jr wit kondtet im geſetz Moſi gerecht werden / Wer aber an diſem glaubt/der 
iſt gerecht. Hie iſt klar beſchloſſen / das man durchs geſetz nit koͤnne gerecht 
werden / ſonder allein durch den glauben an Cheiſtum. Diſe pꝛedig ift der 
are — darumb werden S. Paulus vnd Barnabas auch darü« 
ber verfolget. | 


CAP, XIII, , 
Es gefchachaber zu Iconio / das ſie zuſammen lamen 
2 J iß 


” 


Apoſtel Befchicht. | 18] 
iftein Hiſtoria ] wiees Paulo vnd Barnabe zu Iconio / Lyſtra / vñ 
D Derbe ergangen habe /Nemlich / das der Teufel durch die vnglaubigen 
Juden auffrhur erwecket hat / vnd S. Paulus geſteiniget iſt worden. 
Deß maß man ſich erwegen/ wenn man recht will predigen / Den der teufel 
helt hart ober der Abgoͤttereh / verblendet auch die hertzen der menſchen / das 
fie dauon nicht laſſen woͤllen. Da muß denn vneinigkeit vnd verfolgung 
entſtehen / nicht des Cuangelij halb / ſonder der vnartigen / vrrſtockten leute 
halb / die es nit annemen / vnd von jrer abgoͤtterey nit laſſen woͤllen. 
Es war ein Mann zu Lyſtra der muſte ſitzen / 
denner hatte boͤſe fuͤſſe x, 

Zu Lyſtra thut S. Paulus erſtlich ein groſſes wunder zeichen / an dem 
lamen menſchen. Darnach auch feine predig / wider die Abgoͤtterey / das 
man dauon ablaſſen / vnnd den Bote ehren vnd anruͤffen ſoll / der fein gnade 
damit erzeiget / das er regen / vnd fruchtbare zeitung aller Welt gibet. Es 
wird aber Paulus ohn zweiffel mit diſen worten nicht auffgehoͤret / fonder 
auch diß hinzu gethon haben / das Gott fein gnade noch mehr und reichli⸗ 
cher gegen ung bewiſen habe / indem / dag er vns feinen Son geſchencket / 
vnd in für onfer fünde hat ſterben laſſen / welches das gewiſſeſt anzeigen iſt / 
des Väterlichen willens Gottes gegen vns arme ſuͤnder. 


Man fihet auch hie ein feines Exempel / wie man das Predigampt du ann hin 
eigner ehre ond gewalt nicht mißbrauchen / ſonder Die leut dahin weiſen ſoll / — 


das ſie Gott allein ehren. | | 
An ende ift ein nötige ſtuͤcklein das Paulus vnd Barnabas nit allein 
gepeediget / fonder die firchen auch an den vrten / daes jnen vbel gangen wa⸗ 


ve/ wider beſuchet / fie geſterckt vnd ermanet haben. Denn weil das Euan⸗ 


gelium on verfolgung in der Welt nicht kan fein / iſts von noͤten das man“ 

den Shriften zuſpreche / wie S. Paulus Hie thut / Das man durch vil trüb» 
ſal můſſe in das reich Gottes gehen. | 

CAP. XV, 
Bnderliche famen herab von Judea / vnd 

lereten die Bruͤder / x. 

In treffliche Hiſtoria iſt diß Capitel / das die Apoftelder Frage halb be⸗ 

Efruq haben / das eiliche lereten / es were Zur ſeligkeit nicht gnug an 

Cheꝛiſtum glauben / man muͤſt auch die befchneidung vnnd das Geſetz 

Mofe annemen. Denn da ſchlieſſen die — erſtlich nach dem rath Pe⸗ 

ri daB mandie Heyden mit dem ðeſetz Moſe fol zu frieden laſſen /ſinte⸗ 

mal Bott auch den Heyden den heiligen Beift/ Durch Die predig des Euan⸗ 


lij / het gegeben. | 
r — aber fuͤret in ſolchem — zwen treffliche ſpruͤche. Den 
en / das durch den glauben an Cheiſtum Jeſum die hertzen gereini et? 


—— — der ſuͤnden / vnd ewige gerechtigkeit erlanget werde. Den 
Da andern 


Die adnum 
vom erſtickte n 


vnd blut. 
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andern! Das es fey Gott verſuchen / ſo man den leuten das Joch des Geſe⸗ 
tzes will aufflegen welches doch niemand je tragen habe koͤnnen / auch die 
heiligen Väter nit. Das iſt fo vil geſagt Das Geſetz befchuldiget alle men⸗ 
ſchen / Niemand hat das Geſetz je erfuͤllet. Derhalb wer Cheiſtum als den 
einigen mitler nit will annemen / ſonder durchs Geſetz vnd eigene werck ge⸗ 


denckt ſelig zu werden / dem geſchicht recht / wenn er zum Teufel feret / Denn 


Gott ſoll man nicht verſuchen / noch andere mittel zur ſeligkeit fuͤrnemen / 
Denn er die ſelbs geordnet hat / Nemlich / das er durch feines Sones tod / vns 
von ſuͤnden zum ewigen leben helffen woͤlle. 
Darnach als fie geſchwiegen waren / 
antwortet jnen Jacobus / ꝛc. 
Darnach ſchlieſſen ſie nach dem rath Jactobi / Weil Moſes allenthalben 
in den Schulen geprediget werde / dz man ergernuß zu meiden für Sägen 


oppfer / Hurerey / erſticktem vnd dem blut ſich hüten fol. Das Goͤtzenopffer 
mu. zur abgoͤtterey / Hurerey ift vorhin verbotten im fechften gebor. 
8 


8 erſtickt oder vom blut nicht außgefeubert ward/ ſetzen fie auch hinzu / 
dasmang nicht eflen ſoll Nicht darumb / als were es fünde (wie wirs noch 
‚heutige tags nit ſchwen) fonder weil Moſes noch in ſchulen geleſen ward / 
vonnd die Juͤden fich Inach jrem alten brauch / fleiſſig fuͤr dem erſtickten onnd 
blut huͤteten / das auß ſolchem nit vneinigkeit zwiſchen Juden vnd Heyden 
erwachſen ſolt / ſintemal fie / als glieder eines haubts / beyeinander wonen / 
mit einander offt eſſen vnnd trincken muſten. Das alſo diß ſtuͤcklein / allein / 
friedes vnd einigkeit halben / zwiſchen Juden vnd Heyden zu erhalten ges 
ordnet ift. Derhalb weil folche vneinigkeit / darnach nicht mehr zu befozgen 
war / iſt diſe ordnung gefallen alg der man enter den Heyden nicht doeffte / 
wie vnter den Juden. 


Trach etlichen tagen aber/fprach Paulus zu Barnabayır. 
ft ein Hiſtoria wie Paulus und Barnabas vneins werden. Daulug 
wil Marcum su feinem geferten haben / ſintemal er von jnen in Pamphilia 
war gewichen. Barnabas aber wil in mit Haben / dei er war ſeiner ſchwe⸗ 
ſter Son / wie Col.⸗. ſtehet. Alſo fan offt vneinigkeit auch zwiſchen heiligen 
leuten entſtehen / da man es doch zu beyden theilen gut meinet. Deñ Paulus 
will einen ernſt branchen / Barnabas aber / handelt gelinde vnd gütlich. 
| | CAP, XVI | J 
Er kam aber gen Derben vnd Lyſtran / Vnd ſihe / ec. 
ers iſts ein nügliche Hiſtoria / Das Paulus Timotheum nicht dar⸗ 
umb beſchneid / dag er ſonſt nicht koͤnne ſelig werden / ſonder den Tuden 
zu lieb / das ſie ſich nicht ergerten / Denn ſein Vatter war ein Grieche. 
Denn Cheiſtliche freyheit ſoll man brauchen / das man dennoth der liebe 
dabey nit vergeſſe. Gleich wie droben lieb vnd einigkeit zu erhalten / das ver; 


ſtickte / vnd blut auch den Heyden verbotten wird / welches doch Gott allein 
den Juden hat verbotten. 8 
as 


ar EEE 


—— er 
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Das geſicht / das S. Paulus fipet/ift wol zu mercken / Das der Mann a oume pet 
auß Macedonia bittet vnd ſagt: Komme hernider / vnd hilff vns / Denn das dervnnd hilfe 
iſt jeein gewiſſe anzeigung /foll ung menfchen von fünden vñ tod zum ewi⸗ 

‚gen leben geholffen werden / fo muß es gefchehen durch die predig diß Heilige 
Euangelij / in welcher Gottes wille gegen ons / vnnd vnſers lieben Herm 
Cheiſti wolthat an vns ger huͤmet / vnd vns angebotten wird. Dagehört 3388 
aber zu / wie von der Eydia hie ſtehet / das Gott das hertz durch ſeinen heili⸗ hen dba u 
‚gen Geiſt auffthue / vnnd wir achtung darauff haben! was ung geprediget '* 


wird. | | 
Es geſchach aber/da wir zum gebet gien, 
gen/das ein Magd/ic. 


n diſer Hiftosia find vil ſtuͤck / die alle wol su mercken ſind / erſtlich / das 
der Teufel ein warſager Geiſt ſey / vnnd durch die leut zu weylen warſage. 
Das ander / das ſolcher warſagung niemand glauben / noch brauchen ſoll / 
Denn wo man ohn ſuͤnde die Warſager fragen koͤndte / wuͤrde der heylig 
S. Paulus den Teufel nit haben außgetrieben. Das deitte / das Paulus 
den Teufel auch / da er die warheit ſagt / nit dulden will. Denn er ſihet / das 
der arge Geiſt / nur darumb zu weilen die warheit ſagt / das er darnach deſt 
leichter die leute moͤge in luͤgen fuͤren. 

Das vierdte / wenn der welt am gelt vnnd gut will abgehen / ſo leſt ſie 
das Euangelium faren / vnnd wils nicht haben / wie man hie ſihet / an diſer 
Warſſagerin herrſchafft. | 
Das fuͤnffte / Wer das Euangeltum predigelmuß verfolget werden / vnd ser was fott 
leiden. Aber ſolch leiden fan Bott ſehe fein dahin wenden / das es muß Got⸗ ne 
tes chre / vnd der menſchen ſeligkeit dienen. Denn wo Paulus nicht gefan⸗ 
gen were worden / were der Kertzermeiſter mit den ſeinen nicht glaubig wor⸗ 
den. Iſt derhalb ein troͤſtlich Exempel / das es durch ſo ein ſeltzam mittel / 
nemlich / durch das Erdbeben dahin kombt / das er fraget / was er thun ſoll / 
das er ſelig werder Da mercke / das S. Paulus jn nichts anders leret / denn 
das er an Cheiſtum glauben ſoll / pzediget jm dag Euangelium / vnd tauffet 
jn. Denn gute werd thun / gehoͤret nicht dazu / das man ſelig werde / ſonder 
das ar —— gehorſam ſey / vnd jn preyſe / Matth.5. vnnd nicht ein boͤſes 
ewiſſen habe. | 
i Das letzte ſtuͤck iſt auch zu mercken / das ©. Paulus nit heimlich auß 
dem gefengknuß will / ſonder zum zeugnuß / das man jm vnd den ſeinen ha⸗ 
be vnrecht gethan / will er / das man ſie auß dem gefengknuß offentliche fuͤ⸗ 
re. Denn die Chriften ſollen jre ehre vñ gute namen verteidigen / wo fie koͤn⸗ 
nen / auff das nit Die lehre dadurch verleſtert werde. 


CAp. XVII. | 
Da fie aber durch Amphipolin / vnd Apoliam reifeten/x. 
S find in difem Capitel drey Hiſtorien / Als nemlich / Was &.Paulus Fers miefnen 


3 Theſſalonich / Berrohen / und Athen gepredigt / — schen HL, 


ET 


* 
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hab. Vund iſt wol zu mercken / das er vnter den Juden feine Predig an 


Goee der die 
welt-gemacht 
hat / ic. 


Die halßſtar⸗ 
rigen Judẽ nei 
deten / x. 


Da fie höreten 
de —8 


bein 
son/ te. 


mit den Propheceyen oder weillagungen von Cheifto / Das difer Jeſus fey 
a = der Schiffe nach! leiden / ſrerben / vnnd vom tod wider 
muͤſſen aufferſtehen. 

Aber zu —*— vnter den Heyden / fehet er feine predig an / mit bermanung 
zur buſſe / ſtraffet die Abgoͤtterey / vnd leret / Der einige/rechte Gottesdien 
ſey / glauben an Chriſtum Jeſum / der den weltkreiß in gerechtigkeit richten / 
das iſt / Alle ſo an in glauben! gerecht machen / vnd von ſuͤnden erlöfen fell. 

Gleich wie nun S. Paulus anders vnter den Juden / vnd anders vnter 
den Heyden fein predig fuͤret / Alſo ſihet man / das es jm mit beiden anderfi 
gehet. Die Juden werden Sn neidifch/ond wöllen den gecreutzigten 
Jeſum nit haben / beſchuldigen ©. Pauluin / er dr —— 
che Die Leute jrre. Die Heyden aber halten das Euangelium für ein geſpoͤt / 


sv 1, MD lachen daruͤber / das Paulus ven der aufferftehung der todten die leute 
bereden 


will. Aber dennoch ſihet man / es haite der Teufel die hertzen fo fefk 
er / mmermehꝛr woͤlle / ſo thut dennoch Gott etliche hertzen durch dag wort 
auff / die es annemen vnd glauben. 


Etliche Menner aber hiengen jm an / vnd 
| wurden glaubig /ec. 

—— die er zn Athen thut / iſt ſehe kuͤnſtlich geſtellet. Man findet 
in den Griechiſchen Commentarijs / dz auff ein zeit zu Athen ein ſehr groſſe 
he geiveft ſey / alſo / das fie auch Das leyne gewand gekewet oñ geeſ⸗ 

en haben / hungers ſich zu erwehren. Weil aber die Heyden den gebrauch 
hetten / Das ſie vil abgötteren trieben / wenn es jnen vbel gieng/ond inn ſol⸗ 
cher teweung Fein Gottesdienſt helffen wolt / ſchreiben fie / Das man einen 
newen Altar gemacht hat / ondein ſolche Scheifft daran ge —— Den 
Goͤttern Aſie / Europe / vnnd Affrice / dem onbefandten vnd frembden Bott. 
Haben es alſo woͤllen vorkommen / fo jrgend an einem andern oet ein Goit 
were der helffen koͤndte / da ſie doch nichts von wuͤſten / dz ſie denſelben auch 
ehreten / vnd hilffe bekommen koͤndten. Von ſolcher vber ſcheifft nimbt jhm 
S. Paulus yon zu predigen / ſpricht: It bekennet es fen ein Bott der euch 
vnbekand ſey. Aber derfelbige iſt es / von dem ich predige / den jr je nit kennet. 
Ehe er nun ſaget / wer er ſey / ſtraffet er zuuor die Abgoͤtterey / vnnd fagts 
Gott iſt ein ſchoͤpffer vnnd Nerz ober alles / Derhalb iſt eg ja ein nerzifch 
ding / das ein menſch / gold / ſilber / ſtein oder holtz / ivelches von menfchen ge= 
bildet wird / fuͤr ſeinen Gott halten / vñ dem ſelben dienen wolt / wie jr thut. 
Nun Gott will euch vergeben was geſchehen iſt / denn jr habts vnwiſſend 
— —— euch / Fr ſolt an feinen Son Cheiſtum Jeſum giau⸗ 

n I ü 
Ä CAP, XVMI. 


Darnach ſchied Paulus von Athen / vnd 
kam gen Coꝛnthen /ec. 
ie 


Appoſtel Geſchicht. 18 
ZJe iſt ein Hiſtoria was S. Paulus zu Corintho gethan / vnnd wie es ⸗. gugt⸗ 
jm da ergangen fey/ das / ob wol das wort allwege Leut finder die es tr he Re 
annemen/dennoch der melfte theu Damıder if / nd 8 verfolget / Der neu. 
halb die peediger folches gewohnen / ond jre rechnung nit alfo imachen ſol⸗ 
ien / als wolten fie gute tagdauon haben. Ye trewlicher man die leute mei⸗ 
net / vnd fleiſſiger ſie vnterrichtet / je mehr vndancks / haß / neid / vnnd verfol⸗ 
gung / wird man darüber muͤſſen leiden. Solches ſollen alle Prediger ge⸗ 
warten / vnnd nit dafuͤr erſchrecken / ſonder mit der predig freidig fort faren / 
end ſich tröften des / das hie Santt Paulo im geſicht geſagt wird: goͤrchte 
dicht nicht / ſonder rede vnd ſchweige nicht / deun Ich bin mit dir / vñ niemand 
foll fich onterfichen dir zu ſchaden. Solches iſt wol zu Paulo allein geſagt / 
aber nicht allein vmb ſeinet willen / ſonder dag alle andere fromme Prediger 
ſolchs troſts ſich auch annemen / vnnd frewen ſollen. Das Sanct Paulus 
zu Kenchrea fich leſt beſcheren / wird man vnden hören] / warumb es geſche⸗ 


ben ſey. 
Es kam aber gen Epheſum ein Jud/mitnamenApollone 
Vnnd Apolto onnd der Tauffe Johannis / wird im nechſten Kapitel be⸗ 
meldet werden. 
CAP, XIX. 
Es gefchach aber/da Apollo zu Corinthen war/x. 
ESt ein fonderliche Hiſtoria | dag die zu Ephefo/fo zuuor mit der Tauff 
Tohannig getaufft waren / auch von Paulo getauffet werden. Sol⸗ 
= ches fcheinet alg ſey vnterſcheid zwiſchen der Tauff Johannis vnnd 
Cheiſti. Item / Johannes Tauffe habe nit gedienet / zu vergebung der ſuͤn⸗ 
den. Bud haben die Widertauffer diß Exempel angezogen / vnd für ſich ge» 
deutet / dag die Widertauff ven noͤten ſey. | | 
Hie muß man erfilich auff das fehen ] ob auch ein unterfcheid zwiſchen Tante zone 
Johannis vnd der Tauffe ſey. Dauon iſt oben gnugſam gemeldet ihn de % 
das fein vnterſcheid ſey / fonder das Johannes eben fo wol auff $ riſtum 
zur vergebung der fünden getauffet hat / die ſo theten / als die Apoſtel. 
Denn dohannes iſt nicht ein Prediger des alten eſtaments / ſondern des 
nerven. So heiſt Marcus mit klaren worten Johannis Tauff lein tauff der 
buſſe / zur vergebung der fünden. Diſe einige ee iſt da / das Johan⸗ 
nes tauffeauff Sheiftum/ der noch kommen vnnd ſich offenbaren ſolt. Die 
Apoſtel aber tauffeten auff Cheiſtum / der ſchon im ampt / vnnd auffgetret⸗ 
ten/onnd hernach für aller welt ſuͤnde bezalet / geſtorhen / vnnd von todten 
aufferſtanden war. Eben wie wir auff Chriſtum tauffen / der ſchon kom⸗ 
men/gefts.ben vnd aufferſtanden iſt. Solche onter ſcheid Der zeit endert die 
Tauff nicht / ſintemal / es fen mit der zeit wie es woͤlle / die leute im namen 
Jeſu Cheiſti getauffet werden / Das ſie durch jn vergebung der ſuͤnden vnd 
tivigeg ieben haben ſollen. — 
Huf diſem bericht folget nun / Warumb doch diſe / ya m: Johan. 
gi ne 
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nes Tauffe getauffet waren / auch von S. Paulo getauffet find / Ginte 
mal fein onterfcheid zwifchen Johannis vnd Chriſti Tauffeift. - 

gie lerne alfo antworten] Das ſolchs nicht gefchehen fen/ als Habe Fe, 
hañes cin onuolfommene tauffe gehabt/dadurch Die/fo einer predig geglau 
bet/vergebung der fünden nit empfangen haben. Denn wie oben gemeldet) 

at Johannes auff vergebung der fünden getauffet / vnnd ift gewiß / das die 
p bald auff ſolche tauffe geſtorben / vnnd fo lang nit gelebt haden / biß Ghri, 
feine tauff durch Die Apoſtel befolhet hat / vergebung der ſuͤnden durch 
ohannes tauff / vmb des glaubens willen / auff den kuͤnfftigen Cheiſtum / 
empfangen haben / vnd find ſelig worden. BEE” ; 
eil aber Johannes nur hat getauffet auff Chriſtum / der nach jm ſolt 
kommen / Die Apoftel aber taufften auff Chriſtum / der fchon komm 
die fünde mit feinem tod am creuß gnug gethan vnnd bezalet het / vnn 
todten wider aufferftanden war. Solches ift die brſach / das die/fononge. 
—— getauffet waren / auff den kuͤnfftigen Cheiſtum / muſten ſich von den 
poſteĩn auff Cheiſtum / der ſchon kommen / vnnd fein Opffer außgerichtet 
hette / auch laſſen tauffen. — 

Das alſo die tauffe zu beiden theilen durchauß gleich iſt Eben wie die 
Apoſtel auf Lheiſtum tauffen / alſo tauffet Johannes auch auff Cheiſtum / 
vnnd verheiſſet in feiner tauff durch Chriſtum vergebung der ſuͤndin allen / 
die an jn glauben / als an das Lemblein Gottes / das der Welt fünde tragen 
werde Aber Johanues / als der ehe / denn Chriſtus / auffgetretten iſt / tauffet 
auff das / ſo durch Chriſtum noch ſolt volendet werden. Die Apoſtei he 
hetten befelch zu tauffen auff Cheiſtum / dz es ſchon alles durch in volendet 
und außgerichtet were / was zu der ſeligkeit von noͤten iſt / Solche tauff drx 
lichen Apoſtel hat niemand doͤrffen verachten / noch bey der tauff Johannis 
allein bleiben / Denn ſolches were eben fo vil geweſt / als glaubten fie micht / 
das Cheiſtus ſchon kommen / vnd ſein opffer außgerichtet het. 

. Zum andern / war bey der Apoſtel tauffe ein ſonderliche gnade / dasde⸗ 
nen die getaufft wurden / der heilig Geift ſichtigklich gegeben! vnnd ſie mit 
mancherley gaben gezieret wurden. Solches iſt bey Johannes tauffe auch 
nicht geſchehen. Aber — hat gleichwol dauon geweiſſagt /dan 
fpeicht : Johan. . Ich tauffe mit waſſer / Aber er iſt mitten onter euch ge⸗ 

itretten / denũ jr nicht kennet / Der iſts der nach mir kommen wird / ee Dam 

ſolche herrligkeit hat dem Herm Cheiſto gebuͤrt / zum zeugnuß / das wir wi. 
ſten / wie er den heiligen Geiſt vns berordnet hab / vnd der Vater vmb Chel⸗ 
ſti willen / vns den heiligen Geiſt geben woͤll. | 

Von folcher herzligfeit wuften die Ephefer nit Darumblicflenficfich 
von ©. Paulo tauffen/ nit als were Johannes tere falfch/oder vnrccht gen 
weſt / ſonder dag fiedamit bekenneten / Chriſtus / auff den fie getauffet wa⸗ 
ren / hette fein opffer ſchon verzichtet] vnnd jhnen vergebung der fünden er⸗ 
worben / vund des zum gewiſſen zeugnuß den heiligen Geift auch empfien⸗ 
gen / wie andere / fo in folchem glauben getauffet wuͤrden. 

Darumb ſoll mans nit cin Widertauffe heiſſen / als hette fie —— 
darum 
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darumb getauffet / dag ſie zuuor nicht recht getauffet weren / Denn das fie 
fihmit Johannes tauff auff Chriſtum hetten laſſen tauffen/der da formen 
ſolt / das war recht.Sie muften fich aber auch auff Chrifium laſſen Tauf⸗ 
fen/der ſchon kommen / vnd die erlöfungmenfchliches gefchlechts verrichtet 

zum das Öffentliche zeugnuß des Heiligen Geiſts empfahen. Darumb zonetenfger 
oͤnnen die Widertauffer mit difer Hiftorien jren jrethumb. nicht verteidi. tut · 
gen/die ſich darumb laſſen wider tauffen / als were die erſte tauff mit recht/ 
oder omb fonft geweſt. Wer folchs thut / der luͤgenſtraffet Gott inn ferner 
sufagung / Denn fo man folche zuſagung Gottes inder Kindertauff für 
war hielte / wuͤrd man fich dran laſſen gnügen/ond fich nicht wider tauffen 
laſſen / wie das blind volck thut / vnnd dadurch fich und andere leute fehelich 
vnd jemmerlich verfuͤret / Gott vergebe es jnen vnd thu jre augen auff / das 
fie ſolche jre fünde erkennen / vund was jnen Gott ein mal hat zugeſagt / für 
gewiß vnd war halten. | 
| Ergieng aber in die Schul / ec. 

In diſem Paragraph find zwey Kür. Das erſte / das S. Paulus die 
derſiockten / vnd fo vbel von der lere für den leuten redten / in baũ thut / das 
En fondert fie abe/ond will fienit mehr bey feiner predig haben!’ of⸗ 
entliche leſterunge fol niemand / ſonderlich aber Die prediger / nit leyden. 

Das ander / dag die leut geſund werden / vnd die boͤſen geiſter außfaren / 
allein von anruͤren der kleider S. Pauli. Solche krafft haben die kleider mie 
von jnen ſelbs / wie die Papiſten darumb dz Neiligthumb auffheben / Son⸗ 
der Sort will damit die lehre S. Pauli / vnnd das heilige Euangelium be» 
krefftigen / das es einrechte vnd Gott wolgefellige predig fen. Der halb ſoll 
man ſolche kleider darumb nicht ehren / noch beher denn andere halten / ſon⸗ 
der das Euangelium annemen / vnd der lehre S. Pauli glauben. Aber das 
zu brauchen die Papiften dag heiligthumb nicht / ſonder richten Abgoͤtte⸗ 
rey damit an. 


Es vnterwunden ſich aber etliche der vmb⸗ 
lauffenden Zuden/sc. 


Ift ein treffliche Hiſtoria / inn welcher man ſihet / das dem Teuffel mit 
worten nichts ab zu gewinnen iſt / wie die Papiſten glauben / dz man jn mit 
orten beſchweren / mit dem zeichen des Creutzes verjagen / mit geweich⸗ 
tem Waſſer vnnd Saltz ſchrecken fönne. Sonder fo im ſoll abgebrochen 
werden / muß es allein geſchehen durch den glauben ohn Iheſum Cheiſtum. 
Denn diſen Juden helffen die koͤſtlichen wort nichts / das ſie zu den eufeln 
ſagen: Wir deſchweren euch bey Jeſu / den Paulus prediget / ja der Teufel 
ſpottet je mit allein / vnnd ſagt / Jeſum kenne ich wol / vnd aulum auch / wer 

€ aber jr? Sonder ſchlecht vnd wundet fie auch / das ſie muͤſſen entlauf⸗ 

fen. Wie es denn der gleichen vilmals des teufels beſchweren im Bapſtum̃ 
F— auch gegangen. Denn wer nicht from̃ vnd glaubig iſt / der fen mit dem 
eufel vnuerworren / vnnd vnterſtehe ſich nur nicht ji Km 5— 

A 
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nen / ſonder beforge / er werde jm zu ſtarck fein] soo er fich wicht beſſere / vnnd 
den hals brechen. 

Es kamen auch vil dere die glaubig worden waren / X. 

Iſt ein feine bekentnuß des glaubens / das die reichen leute /die Zauber⸗ 
buͤcher / die biß in ſechstauſent guͤlden geſtanden / verbrennen / Denn wo fit 
die behalten oder verkaufft hetten / wuͤrden andere leute dadurch geergert / 
vnd derſelben auch mißbraucht Haben. Der halben iſt am beſten geweſt / das 
man ſie verbrennet hat / Wie man doch mit allen ergerlichen Buͤchern / Bil⸗ 
dern / vnd anderm thun ſoll / ergernuß zuuerkommen. 

Es erhub ſich aber vmb die ſelbige zeit nit 
ein kleine bewegung//c. | 

Iſt ein — —— ein au ffrhur ſich darob erhebt wider Paulum / das 
etlichen die Abgoͤtterey wol gelt getragen het / vnnd beſorgten / wo man die 
lehre Pauli anneme / der gewinn möchte fie abſchneyden. Wie man 
het / wenn der Bapſt / Biſchofe / München vñ Pfaffen nicht beſorgeten jret 
macht / wirde vnnd eink ommens / würden fie wenig darnach fragen / man 
predigete vnd glaubete was man wolt. Weil ſie aber in der anfechtung ſte⸗ 
hen / vnnd ſehen / wie der Teufel jnen alle Koͤnigreich vnnd ſchetze der Welt 
iveiſet / ehe fie der ſelben emperen woͤllen / ehe knien ſie nider vnd beten jn an / 
Ein Chiiſt aber thut es nicht / ſonder Heiftden Teufel von jm gehen! vnnd 
helt ſich an Gottes wort / Matth.⸗. 


CAP. XX. 
Auff einen Sabbath aber / da die Juͤnger 
zuſammen kamen. 


¶V diſem Capitel iſt erſtlich ein groß wunderwerck / das S. Paulus den 
Knaben / der vom dritten Soler herunter fiel / vnnd tod auffgehaben 
ward / wider lebendig machet / zum zeugnuß / das Cheiſtus / den er predi⸗ 
gete / ein Herr ober den tod ſey jvnd das Euangelium einfolche here 
wir dag leben follen haben / So wir es glauben/onnd für war halten / was 
vns durch Chriſtum wird zugeſagt. 


Bon Miletofandte Paulus gen Epheſum / | 
vnd ließ fordern/e, 


Te wiſſet von Zum andern ift * ein ernſtliche treffliche vermanung an die Elteſten / 
aan DE Haulus in Aſia hinder ſich left. In welcher er erſtlich fein eigen Exempel 
in %fia tom jnen fuͤrſtellet / wie er in aller demut / mit vil threnen vnnd anfechtungen / ſie 
trewlich vnterwieſen / vnd das wort Gottes jnen verkuͤndiget habe / das ſie 
So Has me buſſe thun / vnnd an Cheiſtum glauben ſollen. Denn auff diſen zweyen ftü- 
a au fe ſtehet die gantze lehie des Euangelij. Darnach ſaget er / wie es ferner im 
—— hen gehen / vnd er zu Jeruſalem ſoll gefangen vnd — werden / vnnd alſo 
mit freuden ſeinen beruff vñ ampt volfuͤren / Vermanet ſie — 5 
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Doch nik mehe zu jnen werde kommen / ſte woͤllen ſolch fein Exempel / das er 

jnen a en vnd auff fich vnnd jre Kirchen guteachtung 

haben / Denn der Teufel werde nit feyren / fonder jrrungen ond falſche lere 

enter fie beingen. 

Er füret aber ein ſonderlich ernſtlich wort / da er fpricht: Habt acht auff Pserwerge 
die gemeine / ober welche der heilig Geiſt euch geſetzt hat / welche der Songun sum 
Gottes durch ſein eigen Blut erworben hat. Diſe vermanung ſolten * 
Seelſorger fonderlich wol bedencken. 

Weil aber der leidige Geitz dem Euangelio ſonderlich groſſen ſchaden 
thut / nit allein ergernuß halb / ſonder das man vmb gelts vnd guts willen 
offt die warheit ſchweigt / vñ prediget was den leuten wolgefellet / Derhalb 
helt S. Paulus am ende ſonderlich fein Exempel jnen für / vnd ſpricht: Fe 
wiſſet dag ich niemand beſchweret I ſondern mit meinen henden gearbeitet 
habe / Dem es ift feliger geben den nemen. Darumb foll niemand gedencken 
der meinung Prediger zu werden / dag er dadurch woͤlle reich werden / vnnd 
zu groffen ehren kom̃en / wieder Bapſt vnd ſein gefind thun ond Derhalben 
allen jammer vnrath in der Kirchen geſtifftet / vnd angerichtet haben. 

Ehryſoſtomus vber das is. Kap. Matthei ſchreibet / Paulus hab Felt 
— die man im Feld auffſchlecht / vñ hab ſich ſolches Handwercks g⸗· 
nehret. 


CAP XXI. 
Bnd als wir mehꝛtage da bliben / reiſet 
herab ein Prꝛophet / ec | 


1 Sterfilich ein trefflich Erampel das S. Paulus fo vnerſchrocken iſt. 
onnd Fein fahr nicht ſcheivet / vmb des Euangelij willen außzuſtehen / 
wie er ſpricht: Ich bin bereit micht allein mich binden zu laſſen / ſonder 
auch zu ſterben zu Heruſalem / vmb des Herren Jeſu namen willen. Ein 
ſolch hertz vnd mut ſollen alle Prediger haben / fonft wenn anfechtung oder 
verfolgung kombt / werden ſie nit beſtehen / ſonder durch jre forcht oder ab⸗ 
fal die Kirchen ergern. 
Da ſie aber das hoͤꝛeten / lobeten ſie den Herrn / ec. 


Iſt chen ein handel / wie oben im funfftzehenden Capitel / Denn die Apo, Datskafs 
fiel fagen nit [das Paulus onrecht gelert Habe] das er unter den Heyden die Be: 
Defchnetdung onnd andere Mofifche ſatzungen hat fallen laſſen. Sonder 
weyl er jet zu Jeruſalem war /da dag Geſetz noch im ſchwang gieng / woͤl⸗ 
fen ſie / er ſoll ein vbrigs thun / Auff dz nit jemand ſich an jm ergere. Solches 
rhuͤmet S. Paulus ſelbs von ſich / vns zum Exempel ı-Gosint.s.Wiewol 
ich (fpeicht er) frey bin von jederman / hab ich mich doch felbs jederman zum 
Knecht gemacht. Den Juden bin ich worden als ein Jude / auff das ich die 
duden gewonne | Denen die vnter dem geſetz find (das iſt / Die da meineten / 
fie maſien das Geſetz halten) bin ich worden als vnter dem Geſetz / Auff 
das ich die / ſo vnter dem Geſetz ſind / gewoͤnne. 


% 
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Oeaalnbige Darumb ſetzen die Apoſtel das hie ſelbs hinzu: Wir haben den Glaubi⸗ 


auf den Hendẽ 


haben wir ge: 
ſchrieben. 


gen auß den Heyden geſchrieben / vnnd beſchloſſen / dag ſie der feines halten 
ſollen. Als ſolten ſie ſagen: Thue es den Juden zu gefallen / die Heyden be⸗ 
geren wir nit dazu zu zwingen / das ſie das Geſetz halten ſollen / ſonder was 


e halten / als mit dem erſtickten / vnd von dem blut / das halten fie auch den 
Juden zu dienſt / das man fie nicht jrr noch vnwillig mache. 


Was von dem Geluͤbd / vnnd kopff beſcheren hie gemeldet wird / dauon 


liſe im vierdten Buch Moſe am 6. Capitel. 


Als aber die ſiben tage ſolten volendet wer, 
den / ſahen die Juden / etc. 

Hie gehet die Hiſtoria an / wie die Tuden Paulum gegriffen haben / ihn 
zum Tempel hinauß gezogen / geſchlagen / vnd bald getoͤdtet hetten / wo der 
Oberſte Haubtman were ſaumig geweſt / der nimbt jn an / vnnd leſt jn ver⸗ 
waren / ze. | gr 

CAP XXI. 
Ir Menner / lieben Brüder vnd Vaͤter / hoͤret 
meine verantwortung / ec. 
«sit ein Hiſtoria /da ©. Paulus erzelet / wie er fen zu Cheiſto bekeret 


worden / ſo er doch zuuor fein vnnd feiner Cheiſten ergſter feind geweſt / 
vñ hefftig verfolget het Dauon liſe dꝛoben Cap. o. Es iſt aber ein vber⸗ 


chuſten feiten auß trefflicher Spruch hie / den man ſonderlich mercken ſoll / d Ananias zu 


auch betou. 


moͤgen. 


Paulo ſagt: Stehe auff / vnd laſſe dich tauffen / vnd abwaſchen deine ſuͤnde / 
vnd ruͤff an den namen des Herrn. ©. Paulus aber ſchon bekeret vnnd gar 
anders / Er erkennet ſeine fünde/ ließ jms leid fein? hielte den Herren Jefum 
für feinen Herm/ vnd erbotte ſich zu thun / was er jm auffleget. Dennoch 
weil er noch nicht getaufft ward / ſagt Ananias / feine ſuͤnde ligen noch auff 
im/mwölleer aber dauon ledig werden / fo muͤß ers durch die tauffe von ihm 
abwaſchen laſſen. Da lerne nun jederman / was für einen herrlichen ſchatz 
wir anden — Tauff Haben; vnd wo wir jr gebrauchen vnnd geniſſen 

ie vernunfft verachtet ſolche werck / denn es iſt ein ſehr ſchlecht 
ding / ſich mit waſſer begieſſen laſſen / Aber wie es der heilige Geiſt halte / kan 
man hie fein ſehen. Deñ hie ſtehets klar / Durch das waſſerbad oder waſ⸗ 


Raffe an den ſertauffe werden wir von vnſern fünden abgewaſchen. Das weiter jur ſe⸗ 
nen bes he· ligkeit nichts von noͤten iſt / dern das wir den namen des Herrn anruffen / 


das iſt / Gott tag vnnd nacht bitten / das er vns in ſolcher erkentnuß erhal⸗ 
ten / in anfechtung gnedig behuͤten / vnd durch feinen heiligen Geiſt recht fuͤ⸗ 
ren woͤlle. Denn weil Ananias heiſſet / Er fol des Herrn namen anruffen / 
Auß dem folget / das ſolches anruffen nicht ſoll vmb ſonſt noch vergebens 
fein/fonder das es Bott erhoͤren / vnd geweren will / vinb feines Sons vn⸗ 
ſers lieben Herrn Jeſu Sheipt willen. 

| Sap- 
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CAP. XXHL RR 
Paulus aber ſahe den Rath an/ vnd ſprach: 

— — x. 

eift ein ſchoͤne Hiſtoria / wie Gott die Gottloſen anſchlege wider Pau⸗ Gsteffensere 
in offenbaret/ionnd hindert/ Zum troſt allen! fo des worts halben in Deediefen 

fahr ſtehen muͤſſen / Denn hie fihet man/das Gott derfelben fich anne- ” 

men / vnd jr fchuß fein/ vnd ſie erretten woͤlle / ob es gleich der vernunfft nach 
vnmuͤglich ſcheinet. —— 

Diß ſtůck mit dem Hohenprieſter Anania / der Paulum ſchlagen heiſt / —— 
Paulus aber fluchet jm / vñ doch darnach ſich entſchuldiget / als hab ers mitne ven Haken 
getouft/das er der Hoheprieſter ſey / Iſt ein ſehr fein Exempel / wie man fleiſ⸗ prbeſter nid, 
ſig ſich dafür huͤten / vnd niemand Fein ergernuß geben foll. Denn Paulus | 
wuſte wol / das er der Hoheprieſter war. Weil er aber ſihet / das man fein 
wort dahin deuten wolt / ais ſchelte er die Oberkeit / ſo von Gott geordnet 
war / will er ſolch ergernuß mit der entſchuldigung vorkommen vnnd ab⸗ 
ſchneiden / da er fpeicht: Ich wuſte es nicht. | - 

Sonſt ſo vil die fache belanget/hat er recht gethan / Denn jm / als einem 
Apoſtel / gebuͤret das vnrecht zu ſtraͤffen / an einem jeden. Weii nun der Ho⸗ 
heprieſter ſich des geſetzs fo hefftig annam / thet Paulus recht / das er jhn 
ſtraffet / vnd Gottes zorn drowet / darumb / das er jn hatte ſchlagen heiſſen / 
ehe er verhoͤret ward / welches im Geſetz verbotten war. 


CAP. XXIM. | 


Vber fünff tag zog hinab der Hobepiiefter Ananias /x. 

Rſtlich fiher man hie / wie S. Paulus als ein auffrärer verflaget / vnd an chrſi 

die Prediget des Euangelij / cin Secie oder ketzerey genennet wird Hm fell 

Derhalbdarff folcher nachrede heutiges tages ſich niemand beſchwe⸗ 
ren. Die welt wirds mit vns anders nit machen/denn fie es mitden treffe 
dichen thewren man S. Paulo gemacht hat. Er Hat aber hie inein Sum. 
ma fein fur gefaſſet fein gantzes leben / vnnd aller Chriſten leben / das foll 
alfo fein’ Das man erfilich glaube allem / was von Cheiſto / im Geſetz Mo⸗ 
fe vnnd Propheten geſchrieben ſtehet Zum andern / Das man hoffe die aufs 
ferſtehung der todten Zum dritten / Das man ſich vbe / zu haben cin gut ge⸗ 
wiſſen allenthalb / beyde gegen Gott end den menſchen. Wie es aber bey ſol⸗ 
chem heiligen feben/dem frommen Paulo gangen / vnd was er ober ſolchem 
habe leiden muͤſſen / ſihet man wol in der Hiſtorien. | 

Tach etlichen tagen aber / kam Felix mit ſei⸗ 
nem Weibe Druſilla / ꝛc. 

Zu letzt iſt ein fein Exempel hie vom Felix dem Landpfleger / da findet 
man drey vntugend an. Die erſie / Das er für der predig des Euangelij era 
ſcheickt / und will es lieber nit wiſſen / denn das er jm wolte ein ſchweres ge⸗ 

wiſſen machen laſſen. Die ander / Das er geitzig iſt / vnd hoffet er — 
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fachen genieſſen mit gelt. Die dritte das er den Juden hofieret / vnd jnen zu 
dienſt / wider die grrechtigkeit / Paulum noch longer imgefengnuß belt. Di. 
— fe drey vntugend find faſt die gemeinſten anfechtungen auff erden / damit 
Ba data der Teufel die Welt regenten beladet / daB ſie nach Gottes wort nicht fra, 
ung. gen /geitzig find/ond jres ampts fo brauchen/das ſie der welt gunftnit ner, 
lieren "Darumb foll cin Cheiſt in folchen ſtucken auff fich achtumg haben) 
vnd fuͤr folchenanfechtungen fich hüten. 
CAP,XXV, 
Da nun Feftus ins land kommen war / 
zog er vber drey tage / ec. 

N diſem Lapiteliſt fonderlich nichts / denn dz ©, Paulus ſich beruffet 
auff den Keyſer / Solches thut er nicht allein ſich alſo zu retten / denn er 
hette gute vrſach / dag er nit mehe gen Jeruſalem keme / Sonder das er 

zuuor befelch empfangen hette inn einem geſichte / Er folte zu Rom eben 
wie zu Jeruſalem zeugen oder predigen. 
Man ſihet aber gleichwol auß ne as es einem Cheiſten 
Kam ictweie Fre ft/der ordenlichen rechten zu gebrauchen. Denn das Euangelium if 
22* —— lehre / die mit euſſerlichen ſatzungen vmbgehet / vnd ein ſen⸗ 
derliche Policey aurichtet / Sonder es leſt alle euſſerliche ſaͤtzung / vnd bieu. 
he / ſo fern fie der natur oder vernunff nicht entgegen ſind / frey gehen / vnnd 
leret die hertzen / was man von vergebung der ſuͤnden / vnd fünfftigem leben 
glauben foll. Darumb ———— Widertauffer / vnd was der 
gleichen mehe find / di auß dem Euangelionichts/dennein euſſerliche zucht 


machen. 
| TAP- XXVI. | 

Davon antwortet ich Paulus / vnd recket die hand auß / ec. 
Sad fehe ¶ As iſt ein treffliche rede imn welcher ©. Paulus erſtlich anzeiget / was 
ee D der handel ſey / dag die Juden im fo feind ſind /nemlich/das er halte an 
Berberheffuig Der hoffnung / daGott von verheiflen/ond Durch die Propheten berfün. 
ce diget habe / das er glaube und predige / Jeſus von Nazareth ſey der Chaft) 

— welchen Gott vergebung der ſuͤnden / vnd ewiges leben berheiſſen has 


um andern zeigt er an / das er zu ſolchem glauben und hoffnumg kom⸗ 

regen — ſey / durch ein offenbarung vom Himei / Dauon oben imn ond 9. Cds 
lei pitel auch gemeldet iſt. > z 

Zum deitten zeigt er an / nach dem er alfo glaubig woꝛden fen | was er 

zen andern pzedige. Erſtlich / das ſie buſſe thun / das iſt / jre fände erkennen / vnd 

jnen die ſelben ſollen leid ſein laſſen. 3um andern / das fie zu Gott ſich beke⸗ 

ren / das iſt / Chriſtum annemen / vnd durch jn ſich alles guts zu Gott verſe⸗ 

hen / vnd alſo vergebung der ſuͤnden / vnnd dag ewige leben durch C a. 

Reätfäaffe glauben vnnd hoffen follen / Zum dritten / dag fie rechefchaffene werck der 


a der duſſe thun / Das iſt / m gehorſam gegen Bott fich halten/onnd im — 
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tem gewiſſen ſich bewaren ſollen / Denn diß find die fuͤrnembſten ſtuͤck 
Ehritlicher lehee Solches liecht / fpeicht S. Paulus / oll durch Chriſtum ee 
‚nicht allein den Tuden/fonder auch den Heyden wwiderfaren/auffdas Chri⸗ 
ſtus alſo beyde / der Juden vnd Heyden liecht fen/ond fie alle durch den glau⸗ 
ben an jn ſelig werden. | 

Am ende fihetman wol] was ©. Paulus mit difer Predig fuchet/onnd 
meinet / nemlich das er gern den König Agrippam / vnnd andere damit wolt 
zum glauben beingen! Wie er ober die maffen freundlich end hertzlich wuͤn⸗ 
ſchet / Er wolte das fie aufferhalb feiner band weren / wic er iſt An ſolchem 
iſt jm mehe gelegen! denn dag er wider ledig werde. 


CAP. XXVI 
Das es aber befchloffen war/ das wir in/c. 


St ein Hiſtoria / wie es S. Paulo auff dem Gchiff ergangen / vnd Bott 

vmb ſeinet willen / den andern allen jr leben geſchenckt hat. Sonderlich 

aber ift hie zu mercken / wie oben von Petro auch geſagt / dz Gott durch 
feine Engel die Heiligen troͤſtet / warnet / ſchuͤtzet vnd behuͤtet. Wer nun ſol⸗ 
chen ſchutz will haben / der muß inn Gottes forcht ſich halten / Sich Sort 
befelhen vnd jm dienen / wie Paulus ſagt / das er thue. aber in ſuͤnden 
lebet / Gott nicht foͤrchtet / ſich Gott nicht befilhet / bey dem ſelben iſt ſolcher 
ſchutz nit/fonder iſt alle augenblick zu beſorgen / der Teufel komme / vnd rich⸗ 
te alles vngluͤck an. 

| CAP XXVII, 

Da aber Paulus einen hauffenreifer zuſammen / sc, 
Je ſihet man erfilich etliche wunderwerck / die GOtt durch Paulum 
thus farnemblich darumb / das die / ſo vmb jhu waren / zum erkentnuß 
ori kommen / vnd glauben ſolten / wie denn ohn zweyffel der Vnter⸗ 
—— iſt glaubig worden / vnd derhalb Paulum ſo gnedig mit dem ge⸗ 
engknuß gehalten hat. 

—— —— zu Rom erſilich die Juden anſpricht / vnnd ſich 
entſchuldiget / des / das er auf den Keyſer ſich berufen habe / ſolches geſchicht 
auf fonderm befelch Gottes / Deñ den Juden ſolt allenthalb am erſten das 
Keich Gottes verfündiget werden / als den erben ſolcher verheiſſung. Da 
ſie es aber nit woͤllen annemen/als denn hat S. Paulus veſach / das cr ſich 
wende zu den Heyden / vnd laſſe die blinden / verſtockten Juden faren. 

Alfo fihet man inn diſem trefflichen fhönen Buch / wie Das zeugnuß fo Summa dies 
gemaltigmit predigen vnd Exempeln dahin gehet / das wir allein durch den 
glauben an Chriſtum Jeſum zur vergebung der fünden / vnd ewigem (eben 
£ommen müflen. Darumb/ wer mit eygenem perdienft vnd guten wercken 
fich ſolches (wie die Juden) ng der wird fehlen. Gott verleyhe uns 
fein gnade / das ſolche predig vnd Exempel ben vns nicht on frucht abgehen / 
nnd wir vnſers lieben Herrn Jeſu Chriſti / feines ſterbens onnd aufferſte⸗ 


in rechten glauben auch troͤſten / vñ alſo mögen ſelig wer⸗ 
ar eo ee ® en Kr  Gunmmmaria 
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ce Epiſtel iſt ein lehr ſcheifft / in welcher S. 
VDaulus die furnembſten ſtůck CEhriftlicher lere nach⸗ 
Remander handelt / was das Euangelimm ſey / vnd ie 
re. Wie man allein durch den glauben an JIheſum 
| Cheiſtum / vnd nit durch die werck felig werde. 
ROTE $ fünde ſey / Was gnade ſey / Wozu das Geſetz gegeben 
FR ſey / vnd geleret werde / Das die ſeligkeit nit nach dem 
verdienſt / ſonder auß gnade widerfare / Denn Gott 
wehlet nicht nach dem jemand verdienet vnd thut / ſonder auß gnaden. Wer 
nun ia gnade nit annemen / vñ auff eigne verdienft trawen will ande 
kan Gott kein gefallen haben. 

Nach diſen fuͤrnembſten puncten Cheiſtlicher lehre / faſſet er auch / was 
ein Cheiſtlich leben / vnnd euſſerlicher wandel ſey Denn wo der glaube ans 
Sheiftum Jeſum iſt / da iſt auch der Heilig Beift/der füret darnach die men 
ſchen 9 ee Gottes] das ficerbar vnd süchtig Ichen / vnnd niemand 
ergerlich fein. 


CAP. I, 
Paulus ein knecht Jeſu Chꝛiſti / beruffen zum Apoftel/sc. 
Iß iſt die vnterſchrifft / das man wiſſe / wer der Meiſter ſey / der alſo 
—Rt Da meldet S. Paulus ſonderlich / das er dazu von Gott bes 
ruffen / vnd außgeföndert ſey / das er das Euangelium von Jeſu Shrt- 
ſto dem Shon Gottes /wie zuuor inn Propheten verheiſſen iſt / auch vner 
den Heyden paedigen ſoll / auff das fie folcher predig glauben / vnd alſo ſelig 
werden. Solches dienet nicht allein dazu / wel S. Paulus folchen befeich 
hat / das wir jm glauben / vnd feine lehre annemen ſollen / Sonder auch das 
wir das Predigampt recht erkennen / vnnd fur den hoͤchſten vnd thewreſten 
ſchatz Halten ſollen / Sintemal es ons zur feligfeit dienen ſoll / wie S. Pau⸗ 
lus hernach noch klerer melden wird. 
Auffs erſte / danck ich meinem Gott / durch Jeſum Chꝛiſt /tc. 
Der eingang diſer lehe reimet ſich fein auff einander / Ich Hure (ſpricht er 
erſtlich ewern glauben rhuͤmen. Oerhalb danck ich Bott dafuͤr / vnnd bitte 
für euch / vnd wuͤndſche offt / das ich möcht bey euch ſein / vnnd euch auch dac 
Euangelium pꝛredigen / vnd mit euch dauon reden. Bin auch ſolches euch 
Heyden eben ſo wol ſchuldig / als den Juden. 
Denn ich ſcheme mich des Euangelij von Ehnftonicht/ ec. 
Auff ſolchen eingang fehet er ſo bald an vnnd ſagt / was das zuge 
| ung 
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Kum für ein lehr ſey / Nemlich / ein ſolche lehr / dadurch Gott Frefftig wircket / 
das / wer dran glaubet / ſelig werde. Denn im Euangelio lernet man / wie 
man fuͤr Gott muͤſſe gerecht werden / nemlich / durch den glauben an Jeſum 
Cheiſtum. Von ſolchem glauben weiß fein menſch nichts / allein auß dem 
Euangelio muß man es lernen. 


Denn Botteszom von Himel wird offenbaret / 
vber alles Gottloſes weſen / ec. 


Ehe nun S. Paulus auff das fuͤrnembſte ſtuͤck kombt / das man allein gering 2 
durch den glauben an Chriſtum Jeſum muͤſſe ſelig werden / erweiſet er zu⸗ — 
uor gewaltigklich / das alle menſchen ſuͤnder ſind / vnnd beduͤrffen / das jnen 
Gott gnedig ſey / vnnd ſuͤnde vergebe. Mit den Heyden darffs nit vil bewei⸗ 
ſens / denn ſie geben ſich ſelbs zuerkennen / durch ſo mancherley abgoͤtterey. 
Weil denn die gantze Creatur zeuget / es muͤſſe ein Bott ſein / der ſie alſo er⸗ 
Sea oh vnd erhelt / fo kan je die vernunfft felbs vrtheilen. Wer Patessnftae 
folchen Gott recht ehren will / dag der felbe nicht foll die Greatur/ als einen 
Gott ehren! Denn ſolchs were Bott onchten / vnd jn der Sreatur verglei⸗ 
chen / ſo erdoch ober alle Creatur ift: 
Solche fünde aber der Abgötteren / iſt geftraffet werden / mit andern 
gröbern vnd greifflichern fünden / wie S. Paulus hie erzelet/ Das alſo diß 
Mar iſt / die Heyden find jreg Gottesdienſt / das ift/jrer Abgoͤtterey halb die 
groͤſten ſuͤnder. Was wil es aber wol mit den andern oͤffentlichen laſtern. 
ſein / ſo jr hoͤchſter Gottesdienſt nichts denn grewliche fündeift ? 
Vnd hie iſt ſonderlich zu mercken / wie Gott ein ſuͤnde pfleget mit andern 
fünden zu ſtraffen. Derhalb ſoll man ſich in Gottes forcht halten / vnnd für 
ſuͤnden huͤten / Oder / wo man darein gefallen / bald wider ablaſſen / vnd vmb 
gnad bitten / Auff das man nicht tieffer in den ſchlam̃ verſincke / vnd letzlich 
deinn verderben muͤſſe. 


) 


CAP. I. 
Darumb / O menſch kanſt du dich nit entſchuldigen / x. 


So euſſerlichen leben nach / iſt ein onterfcheid zwiſchen den menfchen! zurertice 
Dem es haben nit alle Heyden folche onart / wie oben erzelet / an inne 
gehabt und geuͤbet / Sondern etliche find feine zuͤchtige / erbareeyden 

geivefi. Solche eufferliche zucht vnd erbarkeit / ſagt Santt Paulus / wird 

ſie fuͤr Gott auch nit helffen / Sintemal das dert eben fo blind und arg iſt / 

alg jener / vnd fie inn gleicher fünde der Abgoͤtterey ſtecken. Vermanet der 
halb / das folche nicht hoffertig ſein / noch andere richten/fonder ſich zur buſ⸗ 

fe ſchicken / vnd ſich beſſern / vnd gnade begeren ſollen / Denn Gottes gericht 

wird nit auſſen bleiben / Da muß alle ſuͤnde geſtraffet werden / zugleich an 

Juden vnd Heyden / Die aber werden allein erhalten werden / welche glau⸗ 
ben / das jre fünde vergeben find durch Iheſum Chriſtum / fie ſeyen gleich 

eyden oder Juden. er 
* Kr ii Si 
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Sihe aber zu/ Du Beiffeft ein Jude / vnd verleſſeſt 

diich auffs Geſetz /ec. a 
Bißher hat ©. Paulus die Heyden für fich genommen/onnd ſtarck er⸗ 
wiſen ne rare fie der Abgoͤtterey / vnd jres argen lebens halb! 
fünder feyen/ ond bedürffen/ fo fie anders wöllen felig werden / das jnen jre 
fünd durch den glauben an Chriſtum /vergebenwerden. Jetzund feret er 
fort! ond befchuldiget auch die Juden / das de auch fünder feyen / Sintemal 
ob fie gleich das Geſetz Haben/dennoch das Geſetz nicht halten! Dazu ob fie 
gleich * chnitten ſind am leibe / dennoch vnbeſchnittene / vnreine hertzen has 
ben. In ſumma / Heyden vnd Juden / einer mit dem andern / ſind alle ſampt 
von natur vnter Gottes zorn / vnnd des ewigen tods ſchuldig / da hilfft we⸗ 
der geſetz noch beſchneidung / oder was du fuͤrnemen kanſt / Dz allein hilfft / 
das man an Jeſum Cheiſtum glaube / das er vnſer ſuͤnde getragen / vñ Gott 
vmb ſeinet willen / vns woͤlle gnedig fein. Diſe meinung wird S. Paulus 

im folgenden Capitel für ſich nemen / vnd ſehr gewwaltigklich erweiſen. 


CAP II. 


Was baden denn die Juden vortheils? 
Oder wagnüßet/c. 


— ir S. Paulus Heyden vnnd Juden / für Gottes gericht gleich mas 
zwiſchen Judẽ 


vnd Heyden. 


III. 


het / vnnd Doch ein ereffliche onterfcheid zwiſchen ihnen if / muß er fol 

cher onterfcheid auch. gedencken / vnnd ſagt: Die Juden haben einen 
vort heil vor den Heyden / das fie allein auff erdendag wol find / welchen 
Gott den gebenedeyten Samen verheiffen/ond fein wort gegeben hat. Aber 
ſolches hilfft fie für Gott nit / vnnd Bote will derhalb die fünde anjnen mit 
vngeſtraͤffet laſſen / Sind derhaben für Gott eben wie die Heyden / ob ſie 
gleich fuͤr der welt / einen groſſen vortheil haben. 


Was ſagen wir denn nun? Haben wir einen 
| vortheil? Bar keinen / ec. 
Hie beſchleuſt S. Paulus / das alle menſchen / Juden als wol als Hey⸗ 


32 den / vnangeſehen / das die Juden das Geſetz vnd beſchneidung haben / ſuͤn⸗ 
Be der find/ond beweiſet ſolches mit vil klaren Sprüchen auf der ſcheifft. 


So nun folche Spräche / wie S. Paulus ſtarck beweiſet / auch die Ju⸗ 
den zu ſuͤndern machen / fo werden je die Heyden / die weder Gottes woet 
pe n Gottesdienſt haben / ſich nit entſchuldigen können / dag fienie 

der jeyen. 

Alfo wird Gottes zorn von Himel / durch das Enangeltumpber alles 
BGottloſe weſen vnnd lebender menfchen offenbaret / wie S. Paulus oben 
im erſten Capitel geſagt hat / Auff das niemand fichrhäme/ficher ſey / oder 
ſich fuͤr from halte / Sondern ſich demuͤtige fuͤr Gott / vnd ſuch die gerech⸗ 
tigkeit durch den glauben an Chriſtum Jeſum. | Nur 
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um aber ift on zuthun des Geſetzes / die gerech⸗ 
| tigkeit fo für Gott gilt/x. 

Das iſt nun der hauptpuncktonfer Thriſtlicher lehre welchen Sant 
Paulus indiferEpiftel fonderlich zu Handeln für hat / das / wer von fünden 
will fedig werden / derfelbe ſich an das Euangelium halte / inn welchem wir 
fernen/ wieder Son Gottes für vns geſtorben / vnd ons von fündenerlöfet 


habe. 

Mer fich num folcher predig glaubet] und getauffet wird/ der wird felig/ „,., Y- 
wie S. Pauius mit fehe trefflichen worten fagt : Wir werden. ohn verdienft fünden fell 1er 
gerecht / auß Gottes gnade / durch die erloͤſung / fodurch Chriſͤum Fcfum cn zuca dcr 
heſchehen iſi welchen Bott hat fürgeftellet zu einem gnadenſtul / Durch denalnkior + 
glauben in feinem blut. | —— 

Wer fich nunrhünen will] ſpricht S. Paulus· Der rhuͤme ſich ja des 
Geſetzes / vnd feiner werck nicht / Denn das Geſetz macht vns zu ſuͤndern / 
ſmiemal wir dag nit thun / dz vns durchs Geſetz zu thun / auffgelegt wird. 
Sonder er rhuͤme ſich allein des glaubens an Jeſum Chriſtum / Denn da⸗ 
durch erlangen wir vergebung der ſuͤnden / wie S. Paulus rund ſagt: So 
halten wir es nun / das der menſch gerecht werde / on des Geſetzes werck / al⸗ 
leindurch den glauben. 

Diß in die Dropofitio]oder dz fürnembfte Hauptftüd/das jm SPau⸗ 
lus zu erweiſen hat fuͤrgenommen / Nemlich / das man ohn Geſetz gerecht 
werde. Und braucht ein ſehe feine vrſach / wo das Geſetz da hälffe/das man 
für Gott dadurch gerecht wuͤrde / ſo würd fein Heyde felig Denn fic haben 
dag Geſetz nicht / auch wird jnen das Geſetz nicht auffgelegt. Nun aber 
berkuͤndiget die ſchrifft klar / das die Heyden auch zu Gottes reich gehoͤren / 
Darauß muß folgen / das man durch etwas anders / denn durchs Geſetz / 

Soties boick fromb vnd ſelig werde / Das iſt der glaube an Iheſum Chꝛri⸗ 
ſtum / dadurch werden Heyden vnd Juden ſelig. 
Wier hebenwir denn das Geſetze auff durch den glauben? 

Iſt ein frage: So das Geſetz nit gerecht macht / Wozu ſoll es 2100 Was ſich stan 
zu darffman fein? So laſſe man es gar fallen. Darauff antwortet ee. 
Paulus: Dife lehre vom glauben dienet dazu / das ons die fünde vergeben] de. 
ond der heilige Geift durch Cheiſtum geſchencket werde. Derſelbe Geiſt 
endert das — er luſtig vnnd willig wird / zu dem gehorſam / welchen 
das Geſetz fordert. Wo nun diſe lehr vom glauben nicht iſt / da iſt der heilig 
Beift nicht / da iſts auch vnmuͤglich / das man Gott Föndteden rechten ge» 
horſam leiften. Widerumb / wo glaubeond heiliger Geiſt ift/da fehet man 
andag Geſetz zuthun / Was wiraber micht koͤnnen thun / das ift vns durch 
Cheiſtum geſchenckt / vnd vergeben. 

CAP III. 
Anct Paulus hat zwo ſchlußred bißher gefüret. Die eine / Das alle 1. 
S Juden fo wol als Heyden ſuͤnder ſind / wie er denn gewaltig ina ei. ex 
Re io u da 
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auß der Schrifft bewiſen hat. Die ander, Sollen wir von fünden loß vnd 
ledig werden / So muͤſſe es allein gefihehen durch den glauben an Chriſtum 
doder an die verheiſſung von Jeſu Cheiſto. Diſe andere ſchlußrede / mmbt er 
in diſem Capitel fuͤr ſich / vnd wils auch beweiſen. | 
Was ſagen wir denn von vnſerm Batter Abraham / ic. 
Die erſte beweiſung fuͤret er von Abraham auß der Schzifft / Denn ob 
wol Abraham die Befchneidung gehabt / vñ Bott einen groflen gehorſam / 
das er feinen Son Iſaac opffern wolt / geleiſtet hette / dennoch rhuͤmeis die 
ſchrifft / das er durch ſolche beſchneidung / oder gehorſam für Gott nicht ge⸗ 
recht fen worden / ſonder ſagt: Er fen allein durch den glauben gerecht wor⸗ 
den! Denn alfo faget die Schrift · Abraham hat Gott geglaubet / vnd das 
iſt im zur gerechtigfeit gerechnet. Da muß man auch befchlieflen/ das man 
durch den glauben gerecht werde. 
Trach welcher weyſe auch Dauid ſagt: 
Das die feligkeit/ ic. 


2. Daaqu dienet nun das woͤrtlein( zurechnen) Denn wo man mit wercken 
Tufitia inoa etwas verdienet / da iſt man den lohn auß pflichten ſchuldig. Wo aber nicht 
verdienſt / ſondern gnade gilt / da wird gerechtigkeit zugerechnet / wie der 
2 rag auch fagt: Selig iſt der Mann / dem Gott feine fünde nit zurechnet. 

iſer Spruch zeuget / das alle menſchen ſuͤnder ſind / Aber die allein von 
fuͤnden ledig vnd ſelig werden / welchen jre ſuͤnd nit zugerechnet wird. Das 
kan aber nicht A denn allein auß gnaden! welche wir nicht anders 
denn Durch den glauben fallen koͤnnen. 
Nun / dife feligkeit/ gehet ſie ober dic he, 
ſchneidung / oder ober die/ic. | 

m. Bißher hat ©. Paulus erwiſen / das der glaube allein gerecht mache. 
tufitia non ed Jetzund fehet er an / vnd beweiſet / dag die Beſchneidung nit gerecht mache. 
x Cramei Denn Abraham / ſpricht er / hat dag zeugnuß / er fen gerecht! chedenner iſt 
* beſchnitten worden / vnd den gehorſam mit dem Ifaac Gott geleiſtet hat. 

FIrageſtu hie / Was ſoll denn die Beſchneidunge Antwortet S. Paulus⸗ 
Sie ſey ein ſigel der gerechtigkeit des glaubens / dag iſt / die Beſchneidung 
iſt ein Sacrament oder euſſerliches zeugnuß vnnd anzeigung geweſt / das 
Gott auß gnaden ſich des Abrahams angenommen habe / vnd ob jm halten 
woͤlle / der ſchon durch den glauben gerecht war / Ob wol allein die duden 
die Befchneidung haben! und ſich Abrahams finder rhuͤmen / So find doch 
die allein rechte finder Abrahe die glauben wie cr geglaubt hat / ob fie gleich 
nit befchnitten find/ / wie Abraham dazumal noch nit befchnitten war / vnud 
empfienge die verheiffung/ dag er viler völcker Vatter fein ſolt Das koͤn⸗ 
nen doch je die Juden nicht allein ſein. | 


Denn die verheiſſung / das er ſolte ſein 
der Welt erbe / ꝛc. A 
Ehen 
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Eben wie er oben erweiſet hat / das die Beſchneidung nit gerecht mache/ rn. 
Alſo erweiſet er hie Das Geſetz mache auch nit gerecht. Denn Abzahamtzkitis non eh 
hat dag zeugnuß / er fen gerecht! ondift doch dag Geſetz dazumal noch niche* "3" 
geweſt / ſonder lang hernach gegeben. 

Zum andern / Iſt das Geſetz eigens ampt / das es zorn anrichte / das iſt vw. 
Es macht die gewiſſen zu vnfrieden / vnd verzagt / Sintemal es vns vber⸗ Lex iram ope⸗ 
zeuget / das wirs vbertretten haben / vnd vngehorſam geweſt find. Derhalb"“rrso row 
kan es nit gerecht machen / oder ſuͤnde vergeben. Denn zur vergebung der —* 
a nicht dag Geſetz / fonder das man glaube an die verheiffung 
von Ehrifto. 


Derbalb muß diegerechtigfeit auf dem 
glauben fommen/ ic. 

| e widerholet S. Paulus Bie ſchlußrede / und feßt cin feine brſach hin. 

zu. So die verheiſſung allem famen foll feft bleiben/fo mug Gott außgnasıniic ce er 
den mit vns handeln / Sonft wo er onfern wercken ond verdienft nach mitpromißione. us 
eng handeln wolte / ſo würde die verheiflungdahinden bleiben. Die verheif. +, 
fung aber fan man anders nit/denn durch den glauben fallen. Dife argu⸗ 

menta ſind trefflich ſtarck / Aber fie bedürffen fleiſſiges nachdenckens / wers 

recht verſtehen vnd faſſen will / Die Papiſten wiſſen nit ein troͤpflein dauon. 


Vnd er hat geglaubet auff hoffnung / da 
nichts zu hoffen ware/t. 


Nachdem S. Paulus gnugſam ermwifen hat! Man werd allein durch var. 
den glauben an Cheiſtum gerecht / wie — gerecht iſt worden. Zeiget Zus de ala⸗ 
er weiter an / was der glaube ſey / vnnd wie Abraham geglaubt habe / nem⸗ 
lich / das glauben anders nichts ſey / denn das fuͤr war halten / vñ daran gar 
nicht zweiffeln / was Gott durch ſein wort vns zuſaget / den glauben vnnd 
wort muͤſſen bey einander bleiben. Wer nun alſo glaubet Gottes zuſa⸗ 
gung / der ehret Gott / vnd thut den hoͤchſten Gottesdienſt. 


Das iſt aber nicht geſchrieben allein vmb ſeinet willen / eꝛ. 
Hie beſchleuſt S. Paulus / vnnd ſagt: Wir muͤſſen eben durch den glau, Sienben ae 

ben gerecht werden) wie Abraham / Denn es ift nit vmb feinet willen ſon⸗ 
der omb onfert willen gefchtieben. Glauben aber heift (wie es S. Paulus 
hie ſelbs außlegt) an Bott glauben] das iſt / ſich des troͤſten / das Gott Je⸗ 
ſum aufferwecket Hat von todten / welcher vmb vnſer ſuͤnde willen dahin ge⸗ 
geben / vnd vmb vnſer gerechtigkeit willen aufferwecket iſt. Solches weiß 
der Teufel auch wol / er glaubets aber nicht / das iſt / er troͤſtet ſichs nit wider 
ſeine ſuͤnde / Darumb hilfft jn das wiſſen nichts / es muß geglaubet ſein. 


CAP. V. 


Nun wir denn ſind gerecht worden / durch den glauben / x. 
Re il Nach 


Was der 
be wircke. 
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Ach dem ©. Paulus erwifenhat/ Dz man durch den glauben gerech⸗ 
man werden / vnd nit durch werck noch Geſetz / Feret er nun weiter) 

ond jagt: Was folcher glaube inn vns wirde/nemlich/ Das wir fried 
mit Gott haben /das ift/ ons alles guts zu Gott verfehen / vns für feinem 
gericht ond vrtheil nicht foͤrchten / noch entfeßen follen/Sonder wiſſen / das 
er vns — iſt / vnnd warten der kuͤnfftigen herzligkeit / die Cheiſtus ong 
verdienet hat. 

Ob wolnundie Chꝛiſten / in creutz vnd anfechtung hie auff erden jr fe- 
ben muͤſſen zubringen / Sind ſie doch guter ding vmb der hoffnung willen/ 
die ſie von der kuͤnfftigen herrligkeit jetzt haben. Denn der heilig Geiſt rich, 
tet die hertzen alſo zu / das fie nit zweiffeln / Gott Habe fie lieb / ob er gleich ſie 
leiblich leiden / vnd vnter dem Creutz ligen leſt. 


Denn die liebe Gottes iſt außgegoſſen in onfer herg/sc. 

Das iſt / Wir find gewiß / das ons Gott lieb hat. Wie gehet aber das 
du 2 Alſo / Cheiſtus iſt für vns geſtorben / da wir noch fünder waren / Wer 
wolte nun Cheiſto mit ferner trawen / er wuͤrde vns für dem zoen behalten / 
vnd helffen / nach dem wir durch fein blut gerecht worden ſinde Derhalb/ es 
drucke creutz vnnd leiden wie eg woͤlle / fo iſt doch gewiß / Bott hat oͤns lieb 
vmb Cheiſtus willen / vñ wird vns felig machen / Der halb Haben wir durch 


auß auch im leiden / friede mit Gott / vnd ein froͤlich here. 


Derhalben / wie durch einen menſchen 
die ſunde iſt kommen / etc. 

Diß ſtůck biß zum ende diſes Capitels / iſt andersnichts / denn ein Dies 
dig vom fterben vnſers lieben Seren Jeſu Chriſti onnd was er damit habe 
außgericht / Auß welchem ſterben die zuuerſicht vnnd der friede folget / da 
S.Paulus bißher von geſagt hat. Dazu dienet / das S. Paulus Chaſffum 
und Adam / gnade vnd fünde fo fein gegen einander helt / vnd fpzicht: 

s. Eines menfchen fünde/hat allemenfchen zu fänderngemacht/ond dem 
tod vnterworffen. Wie folte denn Gottes gnade vnd gabe nicht auch vilen 
reichlich widerfarendurch Chriſtume | 

2. Die ftraffeift ober alle menſchen kommen / auß einer fände. Aber die 
guade/ hilfft auß vilen fünden zu der gerechtigkeit. 

3. Durch eines fündeiftdieverdamnußfommen. Alſo ift auch durch ei 
nes gerechtigfeit/ die rechtfertigung des lebens ober alle fonımen. 

Difer Spruch ift fonderlich zu mercken / Denn hie beſchleuſt ſichs ge⸗ 
waltig / dag onfer gerechtigkeie/ nicht koͤnne vnſer engen werck fein/ Denn 
vnſer gerechtigfeit iſt anders nichts / denn die gerechtigfeit Cheiſti / das er 
ſich vnter dag Geſetz / vnnd inn den tod gegeben hat / durch difelben allein 
kommen wir zum leben / wie S. Paulus ſagt: Durch eines gehorſam wer. 
den vil gerecht. 

Das Geſetz aber iſt neben einkommen / auff 
das die ſuͤnde mechtiger / etc. 

Hie 


| andieXöme. . 20] 

Hie felt die frage wider für: So allein der gehosfüm Cheiſti gerecht nr gu 
made! Wo für iftdenn dag geſetz da Nicantwort S ae * 3 —* 
ſetz macht die ſuͤnde nur gröffer vnd mechtiger. Es wird aber beyde / der ſuůn⸗ 
de / vnd dem geſetz geſtewret / Durch Die gnade / welche vns gerecht macht zum 
ewigen leben / durch den glauben an Jeſum Shaiftum. ER 
CAP, VI, 

Mag wöllen wir hiezu fagenzir, 

Yale bat S. Paulus geleret / wie man durch den glauben an Chris 
x tum müffe gerecht werden! vnnd dag der felbige glaub ein gut gewiſ⸗ 

fen/ond herzliche zuuerſicht aller gnaden zu Gott in vns erwecke / Deñ 

diß je die höchfte gnade iſt / das Gott feinen eingeboruen Son für vns inn 
den tod hat gegeben. Weyl aber die frage fuͤrgefallen iſt / Wozu denn das —— 

Geſetze diene / vñ er deauff geantwortet hat: Die ſuͤnde werde Dadurch nur demer/ —* 

mechtiger / vnnd verur ſache / das die gnaͤde auch deſt mechtiger werde / Da ſ 
findet ſich ein andere einrede: Ob man auch ſuͤndigen duͤrffe / ſintemal die | 
gnade dadurch gröffer wird? Darumb fehet S. Paulus hie an / lehret vom 

euſſerlichen leben / deren / die den glauben haben / das fie Die fünde meiden / vñ 

gutes thun ſollen / Auß zweyerley vrſach Zum erſten darumb / das ſie in den 
tod Cheiſti getaufft / vnnd der ſuͤnde abgeſtorben find. Zum andern / Weil 
Cheiſtus vom tod iſt aufferweckt / dag fie auch in einem andern newen le⸗ 
ben wandeln ſollen. 


So laſſet nun die ſuͤnde nit herrſchen / in ewerm 
fündlichen laibe/xc. 

Auff ſolche lere folget jegt cin vermanung / Das wir die fünd nit follen — 
hereſchen / vnd ons treiben laſſen / Mit diſen worten zeigt ©. Paulus gewiß seen 
an / das auch die Heiligen / das iſt / die an Chriſtum Jeſum glauben / vñ durchuich beriſchen. 
den glauben gerecht ſind worden / noch ſuͤnde in jnen — welche nit fey⸗ 
ret / ſonder helt jmmer an / vnd treibet wider den gehorſam Gottes. Da ver⸗ 
manet nu S. Paulus / das man die ſuͤnde nit jol herrſchen / vnd jrem gefal⸗ 
len nach vns treiben laſſen / Sonder jr widerſtehen als einer gefangenen 
ſůnde / die nit mehr vnſer Herriſt / wie vor Sonder weil wir vom Geſetz vñ 
ſuͤnden erloͤſet / vnd vnter der gnade ſind / iſt fie vnſer fnecht/onnd muß ons 
gehorſam fein. Aber es gilt hie ſtreitens vnd kempffens / wie mit einem vn⸗ 
bendigen wilden pferd / da man zaum / gebiß vnd zuͤgel zu darff / ſoll man es 
anders recht reiten. Weil aber der meiſte theil auff —* ſelbs nicht achtung 
hat / vnd in ſicherheit dahin lebt / vnd jm nichts abbrechen will / Sihet man 
dag ſie der ſuͤnden knecht ſind / werden auch den lohn darumb empfahen / da 
Paulus hie von ſagt: Der ſuͤnden ſold iſt der tod. 


Wienun?Sollen wir ſuͤndigen / dieweil wir nicht 


vnter dem Geſetz / ſonder vnter / etc. 
Iſt ein ſehr feiner vnterricht / Denn die vernunfft ergert ſich daran / 
wenn 


J 
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wenn ſie hoͤret / man fey onter der gnade ] ond nicht onter dem Geſetz / vnnd 

verſtehets alfo/ dag heiſſe unter der gnade fein] thun was einem jeden wol⸗ 

fellet. Aber S. Paulus deutets anders / und fagt : Vnter der gnade fein? 
Onter der gna Heift nit mehr outer der fünde fein / Der nun fündiget/ onnd der fünde nicht 
de fen/was co widerſtehen will / der gibet fich auffer der gnade wider onter die ſuͤnde / vnnd 

wird der fünden knecht. Darumb folder fünden lohn / nemlich der tod / jhm 

auch widerfaren. 


CAP. VII. 


ee Ben wie S. Paulus im nechſten Capitel gedeutet hat] was das ſey / 
Gefeg fein. pnter der gnade fein/Alfo deutet ernunindifemGapitel auch / was das 
er vnter dem Geſetz fein/ nemlich / anders nichts deñ onter Chei⸗ 
ſto Jeſu fein. Darumb ſollen wir fort an inn einem newen leben des Geiſts 
wandeln / vnnd vns nach vnſerm jetzigen Mann Lheiſto / welchem wir im 
glauben bertrawet ſind / halten. 
Was ſollen wirdennnunfagen:Zft 
das Geſetz ſuͤnderrc. 
NHie fuͤret S. Paulus ein newe diſputatio cin vom Geſetz / mag eg ſey/ 
3 fü vnnd außrichte. Denn weil er geſagt hat! Die ſuͤndlichen luͤſte erregen ſich 
des waat. durchs Geſetz. Da iſt es von noͤten / das er ſolches erklere / wie mans verſie⸗ 
hen ſoll / Nemlich / nicht dahin / als were das Geſetz an jm ſelbs boͤſe / ſonder / 
iweil wir boͤß ſind / tan das Geſetz bey ung boͤſen leuten meh: nit thun / denn 
das es ſolche boßheit anzeigt vnd ſtraffet. Da folget denn / wenn wir vnſere 
ſuͤnde durchs Geſetz ſehen und erkennen / das wir mit Gott obel zu frieden 
werden / vnd ſein gericht haſſen / vnd alſo der ſuͤnde je leger je mehr wird / ſol⸗ 
ches richtet die ſuͤnde in vns durch das Geſetz an. 
Iſt denn / das dagut iſt / mir ein tod worden? 
dag fen ferne / ic. 
Das Geſen ſt Das iftein fehrfcharpffer onterzicht / Das Geſetz / ſpricht er / iſt recht / 
vnnd gut / vnd richtet dennoch in vns alles vngluͤck an / nit ſeinethalb / Son⸗ 
der vnſerthalb / die wir boͤß ſind. Das gehet alſo zu / Dz Geſetz iſt geiſtlich / 
dag iſt / es fodert ein rein hertz / of einen willigen Geiſt / vnd leſt ſich mie den 
euſſerlichen wercken nit bezalen. Wir aber find fleiſchlich / das iſt / wir Fön. 
nen ſolchen hertzlichen vollen vnd willigen gehorſam nicht leiſten Bas fol⸗ 
get nun auß ſolcheme Anders nichts deñ ein boͤſes gewiſſen / das das Geſetz 
jmmer fuͤr vnnd für vns ſolcher jnnerlichen vnreinigkeit halb verklagt vnd 
beſchuldiget. ie woͤllen wir aber ſolcher anklag vnd beſchuldigung loß 
werden? Durch keinen andern weg / deñ durch vnſern Herrn Jeſum Chri⸗ 
ſtum / durch welchen wir gnade / das iſt / vergebung der ſuͤnden / vnnd gaben / 
das iſt / den heiligen Geiſt haben / vnd von ind end Geſetz erloͤſet ſind / wie 
oben gnugſam angezeigt iſt. | 
| ‘CAP, VIIL 


So 


” 
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So iſt nun nichts verdamlichs andenen/ J 
die in Chriſto Jeſu find / ir. 


| Je beſchleuſt S. Paulus / wicer zuuor im anfang des s. Cap. auch hat 

| ethon/onnd {got Es fen nichts verdamlichs an denen/die in Chriſto 

Su find. PVefach/ ob ſchon die fände noch inn jnen iſt / ſo iſt ſie doch 

durch Eheiſtum vergeben / welchen Gott darumb zur find / oder zu einem 

Sündopffer gemacht hat / Auff das / weyl wir dag geſetz nit kondten erfuͤl⸗ 

len / ſolche ſuͤnd durch jn verdampt / vnd auffgehoben / vnnd wir durch fein 
verdienſt gerecht würden. * 

Hie find diſe zwen ſpruͤch wol su mercken. Der erfie. Das es dem Geſetz 

| pnmüglich fen geweſt / vns zur gerechtigkeyt zu helffen / Vrſach / Es wird 
durchs fleyſch geſchwecht / dag iſt / vnſer natur iſt Durch Die ſuͤnde fo ver⸗ 
derbt / das ſie dem Geſetz nicht kan gnug thun. 

Der ander! Das Chiiſtus allein ſey / der die fünd wegnimbt / vnnd vns 
durch fen verdienſt gerecht macht. Da muß on mittel folgen / das wir we⸗ 
der durchs Geſetz noch werck koͤnnen gerecht vnd ſelig werden / ſonder allein 
durch den glauben an Cheiſtum Jeſum. 

Da gehoͤrt nun zu / ſpeicht gelte manniche nach dem fleifch/ 
fonder nach dem Geiſt wandele. Denn werdem flafch nach wil / wandeln / Mae leben 
der wird fterben. Wer aber im Geift wandelt /das iſt / an Chriſtum glaube) Karren set: 
vnnd durch den Geift die luͤſte des fleyfches todtet / vnnd fihimgehofam 
Gottes vnd gutem gewiſſen behelt / der wird ewig leben. Denn weil Gottes 
— in vns iſt / ſo wird auch Gott vnſere ſterbliche leybe / wider lebendig 
ma en. 


So ſind wir nun) lieben Bruͤder / ſchuldener / 
nicht dem fleiſch / x. 


Weil S. Paulus diſen handel von dem glauben an Cheiſtum / hie be⸗ Vertanıng 
ſchleuft / fo henget er ein treffliche vermanung mit an / eben wie er oben im kin. 7 
fechften Gapitel auch gethon hat] das wir dem fleifch und der fünde wider« 
ſarchen / vnd dem Geiſt nach wandeln ſollen / im gehorfam Gottes vnd gu⸗ 
tem gewiſſen. Vnd dag zweyerley vrſach halb. Erſtlich / thun wir es nicht / 
fo werden wir mit dem tod muͤſſen geſtraffet werden. Zum andern / Weyl 
wir den Geiſt Gottes haben / vnnd Gottes kinder worden ſind / will ſichs 
anders nicht gebuͤren / denn das wir / wie fromme kinder / vnſerm Vatter im 
Himel ſollen gehorſam fein. Solches iſt ein hoher troſt / der vns ja billich 
zum gehorſam gegen Gert / ſolt willig vnnd luſtig machen / Denn ſind wir 
finder Goites / ſo werden wir auch erben Gottes / vñ miterben Shaifti ſein / 
ſo wir anders auch mit leiden. IN 


Den ich halte es dafuͤr / das diſer zeit leiden / ic. 
Kurtz vmb / ſagt S. Paulus! Woͤllen wir Gottes erben vnnd miterben nr chit 


Ch riſti ſein / vnnd mit zur herrligkeit erhaben werden / So muͤſſen — 
mit , 
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Deffetsigen Mit leiden. Troͤſtet der halb nun weiter /Erfilich) ſpricht er/ dag difer zeit lei⸗ 
Bar num den / iſt der hersligfeit nicht werd / die an ong foll offenbar werden / auff wel· 
onfer (wa che alle Creatur wartet / vnd vnſer Geiſt hoffet. 

* andern / haben wir im ieiden einen beyſtand / den heiligen Geiſt / der 
hil —— ſchwachheit / der biteet für vns ſeufftzet mit vns / vnnd vertritt 
vns bey Gott. 

ie wiſſen a· Zum deitten / Wiſſen wir / das ons alles / auch Creutz vnnd leiden muß 

v0’ genen um beſten gedeyen. Denn durch das Creutz werden wir gleich dem Eben. 
ben,  bilddes Song Gottes / vnd wie wir jm in dem Creutz gleich ſind / alſo were 
rn den wir jm auch in der herrligkeit gleich werden. 

Dee Endlich befchleuft er / weil Gott ons feinen Son geſchenckt hat fo iſts 

wien ſein nicht müglich/ das er vns feind ſey / oder etwas im Himei / noch auff Erden 
vns můge ſchaden thun. Der halben ſollen wir inn allerley fahr vnd wider. 
wertigteit frolich vnnd guts muts ſein / denn es muß doch gelitten ſein / wie 
der 44.Dfalm ſagt. 

Diß iſt das erſte theil diſer Epiſtel / das wir durch den glauben an Chris 
ſtum Jeſum gerecht / das iſt / von fünden/tod vnd Geſetz / erloͤſet werden / vnd 
den heiligen Geiſt empfangen. Darumb ſollen wir inn einem newen leben 
wandeln / vnd des fleiſches — en 


Don der ve A Tenimbt S. Paulus ein newe diſputation für / Wer die rechte Kir⸗ 
Seruff daher Ide / vnnd Gottes volck fey. Item / das auch die Heyden follenzum Eu. 
* angelio kommen / vnd Gottes kinder vnd erben werden. Denn die Ju⸗ 
den ſtieſſe diß fee für den fopff / dag ſie hoͤreten von den Apoſteln rhuͤmen / 
Chꝛiſtus were ſchon kommen / vnd fie doch ſolches nicht allein nicht hetten 
Ba man es gieng von tag zu tag je longer je erger mit ihnen zu. 
erhalben fagten ſie / Es muß entiveder Ehriſtus noch nicht kommen fein! 
— ttes zuſagung iſt nicht war / denn ivas haben wir diſes Chriſtus 
genoſſen. 

Nigt ate· de Da antwortet nun S. Paulus / vnd ſpricht: Gottes volck heiſt nicht der 
—— e groſſe hauff / ſo von Abraham nach dem fleiſch geboren iſt / ſonder die vom 
Gott auſſerwelet ſind / die dem Euangelio glauben / vnnd den a Geiſt 
durch Cheiſtum empfahen. Dem Iſmael war Abrahams Son/defhalb 
aber hat er keinen vortheil fuͤr Gott. Denn nicht find (ſpeicht Paulus) dag 
imaı. Gottes Kinder / die nach dem fleiſch Kinder ſind / ſonder die Kinder der ver 
Saar heiſſung / werden für famen gerechnet. Da fihet man ja klar / das für Gore 
die fleifchliche geburt nichts gone wehlet er hernach Jacob / vnd wolte 
Eſaa. Eſaus nicht / da ſie doch noch beide in mutter leibe waren / vnnd weder guts 
Zach och boͤſes gethan hatten. Das iſt je auch ein gewiß exempel / das das Ge. 
fe vnnd die werck frömbfeit für Gott nichts hilfft / noch angeſehen wird / 
ſonder alles gehts nach gnade / vnd barmhertzigkeit. Vnd beſtehet alſo die 
antwort auff diſer frag inn dem / Die Juden find nicht Gottes volck / noch 
rechte Kirch / fintemal fie nit glauben/fonder durch eigene werck wöllen ſe⸗ 

lig werden / Wie S. Paulus hernach kiar ſagt. e 
War 
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Was wöllen wir denn bie ſagen / Iſt denn 
| Gott ungerechtexe, 


Weilaber S. Paulus das Erempel mit Facob vnnd Efaweinfüret) 
folget auß dem felben eine onuermeidliche frage / wie es doch mäffe einmeis 
nung haben/ Das Bott einen/nit alle beide erwehlet / ſo ers doch wol thun 
toͤnne. Iſt deñ Gott vngerecht / das er einen im gefallen leſt / vnd den ander 
nicht / ehe ſie auff die welt gebor werden ? Nein / ſpricht S. Paulus / ſonder 
Gott leret vns mit ſolchen exempeln / dz es alles an feiner gnade und barın. 
hertzigteit / nit an vnſerm verdienſt oder wercken lige | Das wöllen die Zus 
den nicht glauben / darumb fallen ſie dahin. 

Da ſageſtu mir / Was ſchuldiget er denn vns / c.. 

Hie fellet ein andere frage für: Gehets fo zu / ſo iſt die ſchuld nicht vnſer / 
das wir verdampt werden / ſonder Gottes / Denn es ligt je an einem wil. 
len / Wolte er anders / ſo gieng es anders / ec. Diſe frage iſt ein rechter teufels 
gedancke / dadurch man dahin kombt / als ſey Bott vngnedig / vnnd gönne 
on des ewigen lebens / vnd der ſeligkeit nicht Wi auß eingeben des 
Teufels im Paradiß auch gedacht. Darumb ſchilf S. Paulus / die ſolches 
gedencken vnd ſpricht: Wenn es denn gleich Gott machet / wie es jm gefiele / 
was hetteſt du armer elender menſch jm darein u reden? Denn du muſt je 
betennen / weil etliche menſchen verdampt werden / das ſolchs geſchicht / auß 
dem gerechten zorn Gottes / denn fie find beſſers nicht werd. Das aber wie 
derumb Bott etliche felig macht dag gefchicht nit auß verdienft/fonder als 
* at gnaden / Das Sort alfo den Reichthumb feiner hersligfeit will fe» 

en laflen. 

Alſo gehet es mit den Juden vnnd Heyden I Die Juden wöllender gnad —— 

nit / ſo leſt ſie Gott faren / vnd nimbt die Heyden an / wie Oſeas vnd Eſaias —38 — 
weiſſagen. Vnd der us. Pſalm ſagt: Chriſtus fen ein ſtein / welchen dic bar we / ꝛk. 
leut verwerffen / dz iſt / ſie woͤllen jn nit annemen / ſondern ergern ſich an jm / 
Veſach / Gott will durch Jeſum Chriſtum / nach gnaden mit vns handeln. 
So woͤllen ſie der gnade nicht / ſonder woͤllen / Gott ſoll nach jren iwercken / 
vnd verdienſt mit jnen handeln. Da muͤſſen ſie vber zu boden gehen / Denn 
auf den wercken des Geſetzes / wird niemand gerecht: 

Alſo reimet ſich diſe lere fein mit den vorigen. Denn eben wie er oben ge⸗ 
leret hat Das man durch den glauben allein muͤſſe gerecht werden / Alſo 
lehret er hie / das die Juden / ſo nit glauben / ſonder dutch das Geſetz vnnd fr 
eigen werck mit Gott handeln woͤllen / verdampt muͤſſen werden. 

Wer aber auß der nechſten frag in anfechtung kombt / ob er von Gott 2 
als ein gefeſſe des zors vnd ſchand / oder der barmhertzigkeit / vñ herrligkeit vom 
zubereitet ſey / Der wende ſich fluchs herumb / auff den trofida ©. Paulus ee⸗ 
oben 4. vnd s. Kap· von geſagt hat. Denn weil Bott feinen Son gege⸗ 
ben / vnnd der ſelbe für ung geſtorben / vnd wir in feinem tod getauffet / vnnd 

durchs Euangelium zum glauben beruffen ſind / wie — wir — 
nr 8 gmwige 


206 Summaria ober Die Epiftel 
gnedigem willen zweiffeln e· Denn er ong jenit darumb su ſolcher gnad be 
ruffen hat / das er ung berdammen woͤlle / wie Chriſtus ſagt / Johan.z. Alſo 
hat Goͤtt die Welt geliebet / das er ſeinen einigen Son gabe / Auff das alle / 
die an jn glauben / nit verlosen werden / ſonder das ewige leben haben. 
Wer alſo Gottes willen indem Herrn Cheiſto lernet / der wird feinen 
folchen mißtrawen zu Bott fönnen haben/als wolteer vns die feligkeit nic 
gönnen / Denn fonft würde —— geſtorben / vnd du zu folcher ers 
kentnuß nit beruffen ſein. Weil du aber dazu beruffen biſt / ſo halt feſt da⸗ 
ran / Gott und fein lieber Son Jeſus Cheiſtus wird dir nit liegen / Denn er 
iſt darumb kommen / das er die ſuͤnder ſelig machen / vñ das verlorne Schef⸗ 
lein ſuchen woͤlle. | | 


TAP X. 
Lieben Beuͤder / meines bergen wundſch iſt / 
| vnd flebe auch Gott / xc. 
Sr Paragraphus gehözt in dag vorige Kapitel / darinn S. Paulus 
RI anzeigen will / wag die eygentliche brſach ſey / das die Juden abfallen / 
nemlich / dag fie juggigenegerechtigfeit gedencken außzurichten / vnnd 
find alſo der gerechtigefeit] die für Gott gilt / nicht vnterthan / vnnd haltens 
gleichwol dafuͤr / ſie woͤllen alſo ſelig werden. So doch der einige weg zur 
gerechtigkeit / vnnd ſeligkeit iſt das Euangelium annemen / vnnd an Jeſum 


Cheiſtum glauben. Weil aber die Juden ſolchs nit woͤllen thun / muͤſſen ſie 
in jren ſuͤnden verderben. 


Woſes ſchꝛeibt wol von der gerechtigkeit /dieauß 
| | dem Geſetz kombt / ic. , 
nt ¶ Hie zeigt S. Paulus onterfcheid an / zwiſchen dem Geſetz und Euange⸗ 

jo, Das Geſetz / ſpricht er / leret was wir thun ſollen / Wer es nun thet / der 
wuͤrde leben. Aber der mangel iſt an. vns / dag wirs nit koͤnnen volkoͤmlich 
eh ehun/darumb wird kein menſch durch das Geſetz gerecht. Das Euangeli⸗ 
Siauben um aber leret / wie Chriſtus von todten aufferſtanden / vnd gen Himel gefa⸗ 
ren ſey. Wer nu auff ide fein. vertraiven feßen/feineg tod onnd auf⸗ 
ferſtehung fich tröften kan / der it gerecht. Der darff nicht fragen / wie wöl⸗ 
Wyer win in len wir gen Himel faren? Vrſach / Er weiß das Cheiſtus hinauff gefaren / 
a cc end vns hinab holen will / Er darff auch nicht fragen / Wie woͤllen wir hin⸗ 
ab in Die tieffe farenedas iſt / Wie woͤllen wir den tod vberwinden / vnnd der 
aa it hc hellen entlauffene Denn er weiß / das Chriſtus ſolchs vmb vnſert willen 
a chon aufgerichter Hat. Das man alfo mehenit darff zur gerechtigkeit / deñ 
dienader. DAB man an ſolchem wort / oder Predige feſt halte / vnd es nit auf dem mun⸗ 
Denn ſo wande / durch verlaugnen / noch auß dem hertzen durch vnglauben laſſe. Denn 
vn Sea wer mit dem munde befennet Jeſum / das er der Herz ſey / vnd glaubet in ſei⸗ 
= — das jhn Gott von den todten aufferwecket habe / der wird ge⸗ 

recht elig. Dr ZN 
- Wenn die Papiftendifen Spruch fleiflig bewegen wolten / würden fi 

Ä | vn 
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ons nicht mehr anfechten / noch für Ketzer verdammen / Wenn wir leren / 
gute werck machen nit felig/der glaub thut es allein. Denn folcheg bezeuget 
S. Paulus mit heller Schzifft: Wer an jn glaubet / wird nicht zu fehanden- 
werden] Eſaie am 28. Item: Wer dennamen des Herim anrüffet/foll felig 
werden) Foel.2. 

Nun / ſpricht S. Paulus / zum glauben ond anruffen gehoͤrt das wort} 
oder die pzedig / Denn wie wolt man wiſſen / was man glauben / oder wen 
man anräffenfoll / wenn wirs nicht im wort hözeten? Weil aber die Juden 
ſich von dem wort abziehen / vnnd woͤllens nit annemen / fo iſt die ſchuld jr 
eigen / das fie verdampt/onndnit ſelig werden / Wie ſolches zuuor durch den 
Propheten Eſaiam am 53. Kap. ift weißgeſagt. 


Sch ſage aber / Hat es Iſrael nit erkandt? 
| DererfieMofes fpricht/ Ar. 


Diß ſtuͤcklein gehört auch zum befchluß der vorigen Difputation von —— 
den Juden. Als folt er fagen: Was bedarffs vil fragens? Es gehet mit mei⸗ le den/ da⸗ 
nem volck den Juden / wie die Propheten lang zuuor geweiſſagt / Weytfiie velc 
das wort nit annemen woͤllen / ſonder wider ſprechen jm / ſo muß Gott jhm | 
nach einem andern volck trachten / Das fein wort mit demuͤtigem / danckba⸗ 
rem hertzen anneme / glaube/ond felig werde. Ä 


CAP- XI, ; | 
So fage ih nun) Hat denn Bott fein volck verſtoſſen / ec. 


2 Febefchleuft S. Paulus gar/ond fagt: Ob gleich die Juden vom Eu, Dennis sin 
angelio abgefallen find / fo muß man doch befennen / dag Gott fin ken. ie“ 
volck nit verſtoſſen Hab. Denn ich bin je auch — durch den 

glauben an Chriſtum Jeſum zu gnaden kommen. Wenn die Juden diſem 
xempel folgeten / vnnd glauben wolten / wuͤrden ſie auch zu gnaden kom⸗ 
men. Vnd wer weiß / wie vil neben mir ſindedenn die Cheiſtliche Kirch leſt — 
ſich nit euſſer lich ſehen / noch zelen. Elias gedachte / Er were alie in/der am mac nun. 
rechten Gott hielte / ſonſt were jederman im gantzen Königreich Iſrael ab⸗ last wien. 
goͤttiſch / Aber Gott ſaget zu jm: Es weren wol ſiben tauſent / die für dem 
Baal mi nider knieten / dag iſt / nicht abgoͤttiſch weren. 
Wie denn nun / Das Iſrael ſuchet / das 
erlangeternicht/xc. 
Summa / Speicht S. Paulus / Es ligt nit an onfern wercken / Sonder 
allein ander wahle Gottes / dieſelbige wahle aber / wie oben geſagt / kombt 
allein auß lauter gnade / vnnd barmhertzigkeit Gottes. Die gnade aber iſt / 
wie oben am 5. Sap.ftehet/gemein ond jedermans. Derhalb will Gott nie⸗ 
mand verlaſſen / noch wegwerffen / denn wer ſolche gnad nit haben will. 
So ſage nun / ſind ſie darumb angelauffen? ir. 
&. Paulus wolte je dem ergernuß gern helffen / vnnd es gelind machen! 
Ss ij das die 
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das die Juden fo gefallen ſind / Derhalb ſpricht er: Es iſt ein ſolcher fall / da 
doch etwas gutes außgefolget iſt. Denn da die Juden Gottes gnade nicht 
wolten / hat ſie Gott den Heyden angebotten / die ſind auch alſo herzu kom⸗ 
mien / vnd Gottes volck worden. IR 

Ob aber nun etliche von zweigen jerbaochen / ix. 

F ein vermanung an die Heyden / das ſie an ſolchem fall der Juden ſich 

ſtoſſen / nit ſtoltz noch ſicher werden) vnd ſonderlich die Juden nit verachten 

follen. Denn hat fie Gott laſſen fallen / Er fan jnen wol wider auffhelffen. 

Widerum hat er den Heyden auffgeholffen / er Fan fie auch wol / wo ſie fioltz 

werden / wider fallen laffen. | , 

Ä Ih will euch nicht verhalten / lieben bruͤder / 
diſes geheimnuß / ec. 

Am ende troͤſtet S. Paulus die Juden / Gott habe fie darumb fallen 
laſſen / vnd im vnglauben beſchloſſen / das er ſich jr wider erbarme / vnd jnen 
gnedig ſey / wie dennoch jmmerdar etlich ſich an das wort begeben / vnd he⸗ 
keret werden. 

Owelch ein tieff des Reichthumbs / beyde der weiß, 
heit und erkentnuß Gottes / tc. 

Iſt der endlich beſchluß / Gottes rath vnd werck ſind wunderbarlich / der 

ſolche weißheit ſeines worts den vnweiſen offenbart / vnnd den weiſen ver» 

birget. Solchem ſoll niemand nachforſchen / denn wir werdens nimmer. 
meh: begreiffen moͤgen / Sollen derhalb dem Euangelio einfeitiglich giau⸗ 
ben/ond ons an Gottes gnad vnd barmhertzigteit / durch Jeſum Cheiſtum 
vns widerfaren / feſt halten. Das iſt der erſte theil der Epiſtel. 

| CAP, XII. 

Ah dem S.Paulus die lere vom glauben / wie man zu vergebung der 

— kommen ſoll / volendet hat / fehet er hie an vom andern ſtuͤck der 

Lheiſtlichen lehre / und zeige an / wie die Sheiften/fo durch den glauben 
gerecht ſind worden / euſſerlich leben / vnnd was fuͤr einen wandel ſie fuͤren / 
vnd mit was guten wercken ſie ſollen vmbgehen. 

Soolche lehre faſſet er erſilich in gemein / vnnd ſagt: Cheiſten ſollen jren 
leib opffern / das iſt / ſie ſollen der fünde nit nachhengen / ſondern inn Gottes 
forcht ſich halten / vnnd den boͤſen luͤſten nit fiat geben / zur fünde/ fonder ſie 
todten vnd ſchlachten / vnd ſich inn heiligem gehorſam halten. Solches heiſt 

S. Paulus ein newes hertz / vnd newe * vberkommen / vnd prüfen was 

Gottes guter / wolgefelliger / vollommener will fey. 

Denn ich ſage euch / dureh die gnad / die 

| mir gegeben/ x. 

Darnach nimbt er folche lere rück weiß für/Wer feinen leib recht opffert / 
dag der ſelb nit hoffertig ſein / noch bil von ſich halten / vnd andere nicht ver⸗ 
achten / ſonder in feinem beruff ſich halten / vñ dariñ jederman dienen * 

ie 





m” 
an die Nomer. 209 
Hie fihet man fein die onterfcheid / fo zwiſchen der Heyden lere / weñ fie von 
guten wercken leren / und der Apoſtel lere iſt. Die Apofiehreden von ſolchen 
Dercken / die nicht allein eufferlich gut vnnd koͤſtlich ſcheinen / fonder die auß 
eim guten reinen hertzen herwachſen / ond der angebornen böfen natur end 
neigung entgegen find. Nun erfaren wir aber/das wir alle von natur hof, 
fertig ond ehrgeitzig find. - Da will S. Paulus / wir ſollen ein vcrneweten 
ſinn haben / vnd vns herunter halten. re Ä 
Alſo find wir alle von natur eigennuͤtzig / vnd wo eingden andern ilfft / 
geſchichts darumb gemeiniglich / das mans wider genieſſen moͤge. S. Pau⸗ 
fug aber ſagt: Wer da gibt / der gebe mit einfeltigen hertzen. 
| Alſo wiů er/das man im regieren forgfeltig on fleiffig/ond mit den wer, 


cken der barmhertzigkeit / nicht vnwillig noch verdroſſen foll fein. Sonder⸗ 


fich aber find wir von natur alle vnleidlich / vnnd wolten vns gern rechen. 
Da gehoet auch ein newer ſinn zu / das wir die rach Gott heim ſtellen / vnd 
vnangeſehen / mag andere vmb vns verdienet haben / nur auff des nechſten 
not ſehen / vnd jm helffen ſollen. Solche und dergleichen andere werck / weñ 
ſie im glauben geſchehen / ſind es eytel lebendige / vnd Gott wolgefellige opf⸗ 

fer / wie fie S. Paulus hie nennet. | | 
CAP. XI. 2 
Jederman ſey vnterthan der Oberkeit die 

gewalt ber jn hat / ec. 


wolgefelliges opffer / Denn damit dienet man nicht allein der Ober, 
feit/fonder Gott der die Oberfeit ordnet / Auff das Zucht vnd erbarfeit 
erhalten / vnd allem vbel gewehret werde. Es dienet aber diſe lehre nicht al⸗ 
fein wider die Widertauffer / die weltliche Oberkeit für keinen Cheiſtlichen 


ſeligen ſtand / noch das regiment fuͤr ein gut werck halten / ſonder auch zu 


vniterricht der Oberkeit / das fie lernen / jr ampt ſey Gottes ampt / vnnd der⸗ 
halb deſi fieiſſiger ſolchs ampts warten / vnd Gott vmb weißheit / mut vnd 
gedeyen bitten. | 

Die Heyden vermanen auch zum gehorſam / Aber fie fehen nicht weiter 
denn die vernunfft leret / wie der gehorſam zu vilen guten nüßlich/Aber der 


ongehorfam fehr ſchedlich / vnd zu vil ongluͤcks vrſach geb. Aber S. Paulus 


fuͤret diſe lere noch hoͤher / ſihet nit allein auff ſchaden vnd nutz / ſonder auch 


auff das gewiſſen / Das weildie Oberkeit Gottes Dienerin iſt / diſe wider 


Gott mit dem vngehorſam ſuͤndigen Die weltlicher Oberkeit vngehorſam 
find. Bermanet derhalben das niemand fich beſchweren foll/der gemeinen 
bürden/ ſchoß / oder ſchatzungen / Sintemal ſolches zu erhaltung des Regi⸗ 
mentsdienet / das alles vbel geſtrafft / und die frommen beſchuͤtzt werden. 
u ſolchem foll man helffen / nicht allein mit geltſtewer / Sonder das man 
herfeit in ehren habe/ vnd fich für jr fcheive/ond nicht wider ſie thue. 
Seid niemand nicht ſchuldig / denn das jr euch 


vnter einander liebet / ze. 
| Ss ij Auf 


Er Arne gegen weltlicher Oberkeit ift auch ein gut werck / vñ Gott 


— 


des ieih 
xx. 
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Auff ſolche lehr ſtellet der heilig ©. Paulus ein andere bermanung / wel⸗ 
che beyde Regenten nnd Vnterthanen zuſammen bindet / Das wir Eh ⸗ 
fien/wir ſeyen in was ſtand wir wollen / einander lieben ſollen. Wer ſolchem 
befelch nachkembt / der wird wider fein gebot Gottes ſuͤndigen / Denn die 
liebe iſt des Geſetzes erfuͤllung. | 

Vnd weil wir ſolchs wiſſen / nemlich die zeit / 
das die ſtund da iſt /c. 


Dur min ein vermanung damit &. Paulus beſchleuſt / weil wir Durch das 
— 


oꝝ zum erkentnuß Gottes / vnd feiner Gnaden kommen ſind / Sollen wir 
num forthin im liecht erbarlich wandeln / vnnd fuͤr alle dem vns huͤten / das 
engerlich iſt / vnd des wir vns fuͤr Gott vnd den leuten ſchemen muͤſſen. Diß 
eiſt den Herrn Chriſtum anziehen / gleich als ein kleid das man öffentlich 
tregt / vnd jederman ſihet / Dazu gehört nun / wie S. Paulus am ende an⸗ 
zeiget / das man des leibs nicht zu wol pflege / ſich meſſig ond nuͤchtern halt / 
das man nit geyl werde. | 
CAP XIM. 
Den ſchwachen im glauben nemet auff / vnd 
verwirret Die gewiſſen nicht / ec. 
Anct Paulus hat im vorigen Capitel ein Chꝛiſtlich leben zuſammen 
gefaſt / nemlich inn das gebot der fiebe. Nun iſi aber das fuͤrne 
fick der liebe / das man Die ſchwachen nicht für den kopff ſtoſſe / vnd ſie 
ergere in dem das man doch wol vmbgehen kan. Zu ſolcher vermanung 
berurſachet S. Paulum diß / dag die Juden / wie im Geſetz geboten / vnd ſie 
biß her jr lebenlang gewonet hatten / vil ſpeiſe nicht aſſen / welche die Hey⸗ 
den on alle ſchew aſſen. Werl nun Juden vnd Heyden Chriſtum angenom⸗ 
men hatten / vnnd vntereinander muſten wonen / war es von noͤten / das die 
Heyden in ſolchem ein maß hielten / vnd die glaubigen Juden on vrſach nie 


ergerten. 
Darumb ſtellet S. Paulus diſe drey Regel. Die erſre das man die 


— ſchwachen im glauben nicht wegwerffen ſoll. Die ander / das man die ge⸗ 


I. 





wiſſen nicht foll verivirzen. Die diittel dag ineufferlichen fachen feiner den 
andern richten foll/ oder für einen vnchriſten halten. Vnnd Be feine vrſach 
zu einem jeglichen. Richten follman nicht/denn Gott ift Richter / dem ſoll 
mannichein fein ampt fallen. Den ſchwachen ſoll man nicht wegwerffen / 
der Gott fan die auffrichten / die gar gefallen find. Die gewiſſen Pl man 
nicht verwirren. Denn Cheiſtus ift für fiegeftorben. Vermanet alſo / das 
man alle ergernuß meiden ſoll / denn es iſt wider die liebe / vnnd dienet zu Ole 
— doch das reich Gottes iſt gerechtigkeit / friede vnd freude im heili⸗ 
gen Geiſt. 

Solche vermanung iſt heutigs tags auch von noͤten / denn es wird den 
leuten ſehr ſawer / dag ſie dauon abſtehen ſollen / welchs ſie ſo lang mit ſich 


herbꝛacht vnd gebꝛauchet haben Vnd dennoch ſollen ſolche bey jrer er 
| ie$ 


aaaa die Roͤmer. 21 
heit / vnnd brauch nicht dermaſſen bleiben / das ſie andere darumb richten / 
vnd jnen vnrecht geben wolten / die nicht thun / was ſie tlun. In ſumma / 
So wir einander lieb haben / ſo werden wir zu beydẽ theilen / Feinerdenana 
dern richten / ſonder immer einer auff Des andern ſchwachheit ſehen / vnnd 
jm ſolches zu gut halten. | 


CAP. XV, 


Wir aber die wir ſtarck find /follen der ſchwa⸗ 
chen gebrechligkeit / ꝛc. 


Sn ift ein ſehe feine vnd nötige vermanung / Das die / ſo gelert / ſtarck / 
ond jres dings gewiß ſind / dennoch auff andere / ſo noch ſchwach ſind / 

fehen/ gedult mit jnen Haben / vnd ſie tragen ſollen. Denn das vngluͤck 
iſt ſehr gemein / dag die / fo einen ſonderlichen vnd hohen berſtand / oder ſonſt 
treffliche gaben haben / ſich ſolchs erheben / vnd nach andern nicht fragen! 
ja verachten fie. Dafür’ fpaicht S. Paulus hättet euch / das jr nicht alfo 
thut / Gefallet euch wicht ſelbs / werdet nit Hoffertig / Denn darauf kombt 
ergernuß ond vneinigkeit. Sehet auff onfers Deren Chriſti Exempel / wie pe 
jr ander leut Fönnet beflern. Chriſtus hat fich ſelbs nit Hoch gehalten / ſon⸗ 
der wie von im geſchrieben fichet im so. Pſalm / das er fpeicht: Die ſchmach 
deren / die dich ſchmehen / ſind auff mich gefallen/das ift/ Manhat mich ge⸗ 
| tn / wie man dieleut belt / Die Gott leſtern / die ſchewet jederman / vnnd 

für die ergſten Menfchen / dabey niemand weder glück noch heyl koͤn⸗ 
ne haben) wie wir im Euangelio fehen / das fie fagen : Difer leſtert Sort. 
Alſo will S. Paulus fagen: Seit nicht vermeffen / dienet ewerm nechſten 
zur befferung / Vnd ob euch gleich die weit vbel darumb lonet / So wift das 
es Cheiſto auch alfo ergangen / vnnd ſolchs darumb gefchzichen ift / dag jr 
euchs tröften folt. 
Vnd bie feet S. Paulus einen fehe fehönen ſpruch / wozu wir Die heili⸗ — 

ge ſcheifft leſen / vnd brauchen ſollen / nemlich dag wir lernen gedultig ſein / x. 
vd vns des kuͤnfftigen durch hoffnung des ewigen guts troͤſten Denn da⸗ 
mit gehet die ſchrifft vmb / Das ſie vns auß diſem elend weifet in ein anders 
vnd beſſers leben Darumb auch S. Paulus Bott hie den namen gibt / vnd 
heiſt jn ein Gott der gedult vnd des troſts. 


Gott aber der gedult / vnd des troſts / etc. 


Hie beſchleuſt S. Paulus die lehre von der liebe / vnnd wandſchet / dag 
fie Gott eintrechtiglich erhalten woͤlle / vnd für allem ergernuß vnd hoffart 
behuͤten. Er gedenckt aber gie im befchluß widerumb des Exempel onfers 
lichen Herm Jeſu E yeifti. Nemet euch untereinander auff / fpeicht er / gleich 
wie euch Heyden Chuſtus hat auffgenommen/ zu Gottes lob / das jr Gott 
lobet für jeine groſſe gnad vnnd barmhertzigkeit / Denn Juden / ſpricht er / iſt 
Chriſtus verheiſſen geweſt / vnnd dennoch jr blinden abgöttifchen Heyden / 
feyt folcher guade auch theilhafftig worden / Darumb eben wie euch gnad 
widerfaren iſt / ſo laſts andern auch widerfaren / Verachtet miemand/dienet 
Ss uij jederman / | 
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jederman / auff das Bott allenthalb gelobet werde / Solches ſeyt jr Heyden 
fuͤr Gott ſchuldig zutuun. J | | 

Hie mercke / wo im alten Teftament vonder Heyden beruffung geſchei⸗ 
ben iſt / daſelbs wird Gottes gnade vnd barmhertzigkeit mit angezeigt / das 
Gott nicht durchs Geſetz / noch vmb vnſer werck willen / ſonder auß gnaden 
ung woͤlle ſelig machen wie S. Paulus hie ſagt: Die Heyden ſollen Gott 
loben vmb der Barmhertzigteit willen. 

Ich weiß aber faſt wol/x. 

Diß gehoͤrt auch zum beſchluß / das die Chriſten zu Rom diſe Scheifft 
ſollen annemen / von S. Paulo / als von dem / der einen ſondern beruff hat / 
den Heyden das Euangelium zu predigen. 

Ich ermane euch aber / lieben Beüder/durch vnſern 
Herrn Jeſum Ehaft/ıc. 

Mercke das S. Paulus der Chꝛiſten fuͤrbit far ſich begeret / das er er⸗ 
halten / vnd zu feiner reife gluͤck möge haben. Darumb ſollen wir ſolche für« 
bitte / in vnſerm anligen nicht dahinden laſſen. 

CAP. XVI. 
Sch ermane aber euch / lieben Brüder) 
das jr auffſehet / ec. 
Ach dem er mit namen etliche Hat gegruſſet / vermanet er ſie alle / das ſſe 
an ſolcher lehre feſt halten / onnd ſich für andern lehren hüten ſollen. 
Denn der Teufel ift beide dem wort vnd der einigfeit vnter den Chei⸗ 
ſten feind / Darumb richtet er Rottengeiſter an / die das wort felſchen / vnd 
folche einigkeit zertrennen / deß muß man ſich wol fürfehen] vnd jm wider, 


ſtehen. | 
Ende der Epifiel zum Römern. 


Summaria vber die erſte Epiſtel 
S. Pauli / an die Coꝛinther. 
CAP, I, 


\ 

N Iſe Epiftel / iſt auch ein Leheſchrifft / Aber 
nit von bergebung der fünden vnd gerechtigkeit / wie 
FAIR an die Römer / Sender von andernftückn/ da cg 

M auch not thut / das man ein gewiſſen bericht von habe. 
Sg DD Als das man fich für vneinigkeit nd Rotten hüteny 
An. Ser a Öfientliche ergernuß nit leiden / freundlich pnterein. 
LION SER ander leben / vnnd nicht zancken foll / Dom Eheſtand 

| vnd 
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vnnd Goͤtzenopffer / vom Nachemaldes Herrn / von den gaben des heiligen 
Geiſtes / vnd wie man jr recht brauchen ſoll / Von der aufferſtehung der tod⸗ 
ten / tt. Wie in diſer Epiſtel durchauß fein zu ſehen iſt. | 


Sch dancke meinen Gott alle zeyt ewerthalben / 
für die gnade Gottes / etc. 


Das iſt der eingang sur folgende lehre / wieden S. Paulus einen fon, 
derlichen brauch hat ſchier in allen feinen Schꝛifften / dz er ein danckſagung 
jeſt vorher gehen / Das Gottes wort nicht ohn Frucht ſey geprediget worden / 
Sonderlich aber iſt der ſchoͤne troſt zu mercken / das er ſpricht: Jeſus 
Sh:ifius wird euch feſt behalten bi ang ende / das jr vnſtrefflich ſeyt auff 
den tage onferg Herrn Jeſu C eiſti Denn Gott ifitrewizc.Dennmitdifen 
woꝛrten trifft S- Paulus der Cheiſten anfechtung! das fie fich des falß be- 
forgen. Denn wir fehen an groſſen trefflichen leuten / wie leichtlich fie gefal- 
len ſind Aber S. Paulus troͤſtet / chen wie Rom.s. Chriſtus fie zur rech⸗ 
ten Gottes / darumb das er feine Sheiften feſt erhalten woͤlle / biß ang ende 
das ſie ſelig werden. 

Sch ermane euch lichen Brüder / durch den namen. 

Das iſt der erſte Artickel / da S. Paulus in difer Schrift von Handelt! ne mianais 
dag wir in der Ich: einig fein/ond für fpaltung vnnd Rotten ons hüten fol-fes. Quia b⸗ 
fin’ Deñ wir haben/fpeicht er/allenur einen einigen Chriſtum zum haubt / rn 
der ifi für ong allen geſtorbe wir alle find in feinem namen getauffet Darm. 
umb ſoll Feiner fich beſſer laſſen duncken denn der ander. | 


Denn Ehrftus hat mich nicht gefandt zu tauffen / 
fonder zu paedigen/ ir. | 


iefihet S. Paulus auff die vefach /da folcher vnrath von her fleuſt armen 

* in vnnd oneinigfeit eutſtehet onter den he / Dan vo Dieägenere ddr 
Reutedemätig weren / vnnd nicht nach Hohen dingen trachteten/ würden ſie — * 
fein einig bleiben. Aber fo bald fie ſich fuͤlen / vnd fich etwas duͤncken laſſen / o⸗ — 
da will einer beſſer / gelerter / vnnd froͤmmer ſein denn der ander. Da gehets Ne igitur wo. 
denn an / das fie vneins vntereinander werden / vnd einer den andern ber, —— 
achtet. | minus eritdi „ 

Da fpiicht S. Paulus / Gleich wie es fich nicht zimbt / weil wir alle It ofen 
ein Haubt haben / d5 wir vns trennen foften: Alſo reimbt ſichs auch nit / dzꝰ 
wir wollen hoffertig fein. Deñ vnſer hoͤchſte kunſt / das liebe Euangelium / 
iſt fuͤr der Welt ein narzheit/ vnd verachte predig. Die welt hat weh eLeute 
die nichts glauben wöllen/denn was fich mitder vernunfft reimet / Aber fie 
faren mit ſolcher weißheit zum Teufel. Die Cheiſten find nerriſche leute! sapientiemune 
denn fieglauben/ dag mit der vernunfft fichnichtreimet. Aber mit folcherdufuiiedeis 
narrheit faren ſie in Himel. Darumb huͤtet euch fuͤr ſolcher welt weißheit / 
pnſer lieber Here Bott will ſolche leut in ſeinem reich nit haben / Es ſind 

v 
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vil gewaltige] Weiſe / vnnd Edle beruffen / Sonder was tösicht ift für der 
welt / das gefellet Gott / das er die werfen zu fehanden mache. 


Auff das fich für jm kein fleiſch rhuͤme / 
Bon welchem auch / ec. 


Chriws im Das iſt der beſchluß / Gott will keinen rhum leyden / ohn das man ſich 
ee des Herrn Chriſti lerne rhuͤmen / das er allein onfer weißheit/onfer gerech. 
Siäificaiore, tigfeit/onfer eiligung/onderlöfung ſey. Vnſer weißheit iſt / das wir durch 
demo. In / Gott lernen kennen / das er gnedig vnd barmhertzig ſey. Diß iſt die höoch⸗ 
ſte weißheit. Vnſer gerechtigkeit iſt er / da wir durch feinentodam Creutze 
von ſuͤnden erlediget find / Vnſer heiligung iſt er / das er durch feinen heili⸗ 
gen Geiſt vns für fünden bewaret / vnnd zum rechten heiligen gehorſam / 
In Domino glo ynd guten wercken treibet. Vnſer erloͤſung iſt er / das er ons wider Teufeg 
ee end tod in ewigkeit bewaren / ond felig machen will. Das fagt S. Paulus / 
ſolt je euch rhuͤmen / So rhuͤmet jr nit euch! fonder ewern gnedigen Batter 
im Himel / vnnd bekennet / wo es on folche gnade were / das jr mit ewer weiß, 
heit / heiligkeit / vnnd allem muͤſſet verloren ſein. Das heiſt Gott recht rhů⸗ 
men / vnd euch auff dag hoͤchſte demuͤtigen. Das thun die nit / die ſich laffen 
weiß duͤncken / vnnd richten Rotten an / woͤllen gelerter vnd froͤmmer fein / 


Denn andere — | 
| _ CAP. I 
Vndich / lieben Bruͤder / da ich zu euch kam / 
kam ich nit mit hohen / ec 


A ſuo xxen (CI Antt Daufug fuͤret fein eigen Erempel ein / Wie erobengefagt hat / 
plo. —E ey ein ſchlechte toͤrichte predig / Alſo ſagt er hie: 
fein ſonderliche weißheit von mir gehört / al mein kunſt iſt geiweft der 
gecreutzigte Chriſtus / Aber doch an folcher einfehtigen pzedig habt irgefpü- 
ret / das Gottes Geiſt und frafft dabey geweſen. Auff derſelben ſoll ewer 
glaub beruhen / vnd nit auff menſchlicher weißheit. 
Da wir aber von reden / das iſt dennoch 
Weißheit / bey denen / ec. | 
Correäio,tm» Bißher hat S. Paulus geleret vom Euangelio / es ſey cin ſchlechte / ein 
— feltige / vnd fuͤr der welt nerzifche predig / Darumb die ſolche predig recht ha⸗ 
quia patefic, DEN/FOLLEN ſich nit weiß duncken laſſen nit hoffertig fein / vnd trennung an. 
dem er eis richten. Nu ſchreyet er weyter / vnd ſagt / was folche nersifche predig ons nutz 
—— beinge / vnnd ſpricht · Es iſt die hochſte weißheit / dagegen der gantzen Welg 
weißhheit nichts iſt / wo ſie am beſten vnd höchften find. Denn es iſt doch ein 
vergenglich ding / Aber diſe weißheit bleibt in ewigkeit / vnd lehret vns / was 
Gott vmb Cheiſti willen auß vns / vnnd nach diſem leben mit vns machen 
woͤlle. Von ſolchem weiß die Welt gar nichts / wir aber wiſſens / Denn der 
Geiſt Gottes leret vns. 
Was ein menſch gedenckt / vnd in ſeinem hertzen hat / das kan der br 
elbs 
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ſelbs nicht wiſſen / man gebe es jm denn durch euſſerliche anzeigung zuuer⸗ Pit —* 
ſtehn / allein weiß es Gott / vñ des menſchen geiſt oder hertz. Alſo was Gott 
ſey / was er auß ons Cheiſten machen woͤlle dag weiß niemand / denn fein 
Geiſt Die welt nun / welche ſolchen Geiſt nicht hat / die helts für ein nerriſch 
ding. Aber wir rhuͤmens je billich / end haltens für die groͤſte weißheit / vnd 
den groͤſten ſchatz / die wir ſeinen Geiſt empfangen haben. 


be GAP. HI | 
Bndich / lieben Bꝛuder / kundt nicht mit euch reden / 2e. 


Je lendet S. Paulus wider zu / auff den erſten artickel. Als wolte er ſa⸗ — 
gen : Ich ſolte euch von ſolchen geiſtlichen ſachen nicht ſagen / denn fie zum munifri, ie 
ehoͤren für die geiſtlichen / Fr aber ſeyt noch fleiſchlich / ſintemal jr fogitur nö in no⸗ 
zanck vnd zwitracht vnter euch habt. —— 
Vnd ſetzt alſo noch ein vrſach / das fie es nicht thun ———— er 
vnnd Apolo / da der zanck ſich ober hebt / find nun diener. Darumb ſolt je 
euch nit vnſer / ſondern des haubts / vnd Herrn Jeſu Chriſti rhuͤmen / Denn 
on in kan vnſer feiner nichts thun. 


- Soaberjemand auffdifen grund bawet / gold/ filberzr. | 
Das S. Paulus vom Gold / filber / edelgeſtein / holtz / hew / ſtoppeln ſagt FÜ 

ſolches gehet beides auff die lehre / vnd das leben / vnter den ———— 
rechten grund Chriſtum haben. Denn ob gleich Baſilius / Hieronymus / 
Bernhardus / vnnd andere Chriſtum nit laugnen / fo laſſen ſie dennoch das 
München leben jnen gefallen / vnd haltens fuͤr ein koͤſtlich ſonderlich ding! u 
da iſt ein mangel am leben. Alſo ob Cyprianus Cheiſtum nit verlaugnet / ſo Vera. 
iſt es doch ein jrrthumb / das er die / ſo von Ketzern getaufft waren / wider 24 
tauffet / da iſt in mangel ander lehre. Solchs / ſpricht ©. Paulus / ſoll jnen 
nit ſchaden / wenn ſie nur an Chrifio dem rechten Fundament bleiben. Über \ 
dennoch wird das fewer nit auffen bleiben / Dadurch folch jr leben vnnd Iche 
probiert wird / das es fein beftand hat. Das geſchicht im gewiſſen / vnnd fuͤr 
Gottes gericht / in der anfechtung vnnd leiden / das Gott hie auff erden zu 
ſchicket. Dennda verleuret fich/ vnd verſchwindet folches ongegründte] = 
vngewiſes thun alleg / vnd die hertzen müflen allein an dem einigenrechten 
troſt halten/das Chriſtus vnſer weiß gerechtigkeit / heiligkeit / vnnd er⸗ 
loͤſung fe: .. befichen fie/ond erfaren das das ander alles vergebens 
vnd nichts ift- 


Wiſſet jr nicht/ dag je Gottes Tempel ſeyt / 
vnd der Geiſt Gottes /ec. 


DIE gehet auch wider die Rotten: Ir ſeyt Gottes Tempeljder ſoll in 
euch wonen / des ſolt jr euch rhuͤmen / vnd der menſchen gar nicht. Wer aber 
Gott auftreibet / vnnd menſchen hinein ſetzen will / den wird Bott gewiß 
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| Iriemand betriege fich ſelbs / xx. 
— Hie beſchleuſt S. Paulus / vnd zeucht die vrſach fein zuſammen. Alles 
igitur de Deo ſeh jr / ſie aber ſeyen Chriſti / Darumb follen ſie ſich nichts denn des Seren 
— Sheifi Jeſu rhůmen. | 


CAP. II, | 
Dafuͤr h lte vns jederman / Nemlich / 
uͤr Cheiſtus diener / etc. 

niihi pro miai & net Paulus swiderholet hie die dritte nefach/ Ich / Apollo / vnd andere] 
—— win en nur Diener ond Haußhalter / vnd haben eben den Herrn ob vns / 
jr habt / Der wird richten/ob wir onfer ampt haben trewlich auß⸗ 
—— Darumb / ſpricht er / gilt mirs leich / x bt vil oder wenig von 
—— vrtheil gibt vnd nimbt ae wenn der Her: wird 
vetheilen / dag wird gelten / da wird mir rechtes lob widerfaren/ foich mein 

ampt wie ich Hoffe) trewlich auffgerichtet habe. 

Solcher aber / lieben yider/Sabe ich auff mich 
vnd Apollo gedeutet/c. 
Lam ſaurau — beſchleuſt S. Paulus das erſte ſtuͤck diſer Epiſtel / das ſie ſichſe ini 
da. der hoffart huͤten / vnd Feiner fich beſſer denn den andern halten foll. 
Apoſtel / fpeicht er/ fönnenong nicht r aa Drenbas wir bahn = 
wir nit von ong feld. Wie kombts — ſat vnd reich ſeyt / alſo euch 
rhämet vnd —— 2 3a/ ſpricht er / das noch mehr iſt / Vns Apoſteln gehet 
es als den aller geringfien / da iſt nichts den angſt vnnd not / vnnd alles vn⸗ 
Addluck. Alſo helt vns Gott in der Welt. Aber jr woͤllet Junckern / vnnd Hoch» 
d ehalten fein. Aiſo ſpottet er der Corinther 
Nicht ſchreibe ich —— euch befcheme/x. 

S. Paulus beforget / er habe die Corinther einwenig zu hart angrif⸗ 
fen / darumb lindert ers. Ir ſeyt mir lieb / ſpeicht er / denn jr ſeyt meine kinder / 
Ich bin ewer Vatter. Das macht das ich euch ſo mit ernſt ermane / das jr 
— Exempel nachfolgen / vnd nicht durch hoffart / ſ paltung anrichten 


Am ende ſetzet er einen ſchoͤnen ſpruch: Da⸗ reich Gottes ſtehet nicht in 
worten / ſonder in der krafft / Das iſt / Wo Gottes geiſt vnnd woet recht iftl 
da machet es andere hertzen / die nit jr eygene ehr ſuchen / ſonder im leiden ge⸗ 
dultig ſind / vnd jren nr. an - most haben. 

P.V. 
Es gehet ein gemein gefehien/ das hurerey vnter euch iſt / ir. 
u. Sr der ander artickel / da S. Paulus in diſer Schafft von handelt/ 
Das fie hurerey meiden / vnnd mit den hurern / fo doch für Chriſten 
woͤllen gehalten fein! kein gemeinfchafft Haben! auch mit jnen mit eſſen 
Das einer ga, Oder trinken follen. 

— Darnach er von einem ſondern fall / Das einer zu Corintho ſein 
Stieffmutter 





— — 
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Stieffmutter zum Weib hatte. Den felben obergibt S. Paulus dem Sa. 
than / im namen Jeſu / Nicht der meinung / das er foll verdampt fein/fonder 
das jn der Teufel am leib ſtraffe / ſolcher ſuͤnde halb / Auff das er feine fünde 
erkenne / dauon ablaſſe / vnd wider zu gnaden komme / vnd andere an ſolches 
cxempel ſich ſtoſſen / vnd ſolchem ergernuß nicht folgen. 
Ewer rhum iſt nicht fein / Wiſſet jr nicht / das 
ein wenig Sawerteig /ec. 
Das iſt ein feinvermanung / Das ſie die Hurer nit leiden] / Sonder wo 
ſie nicht woͤllen ablaſſen vnd ſich beſſern / in Bann thun ſollen. Denn gleich 
wie ein wenig Sawerteig / fpsicht er / den gantzen teyg durchſewret / Alſo 
reiſſen ſolche Exempel ein / end bringen vil ergernuß / wo man nicht wehꝛet / 
Darumb weheet bey zeit / vnd laſſet den Sawerteyg nicht vnter euch kom⸗ 
men / ſonder haltet die Regel von dem Oſterlemlein / Wenn die Juden das 
Oſteriemlein aſſen / Sonder muſten auch mit fleiß allen Sawerteyg / vnd 
geſewet brod im hauſe außfegen. Wir Chriſten Haben ein beſſers Oſierlamb 
den Sohn Gottes / Darumb immer hinweg mit dem alten Saweteig der 
fünden/Er will fich bey ſolchem Ofterlamb.nit leiden] Denn weil Chriſtus 
darumb geſtorben iſt / das wir von fündenfollen ledig fein! ſollen wir ferner 
für fünden ons huͤten. 
CAP VI 
Wie darff jemand onter euch/ der einen 
handel hat mit einem/rx. 
As iſt der dritte Artickel / Nemlich / das der Apoſtel die Chriſten zu 1: 
— ſtraffet / wenn ſich ein hader zwiſchen jnen zutrug / 
dag fie für der Heydniſchen Oberkeit einander verklagten. Gibt damit 
jnen zuuerſiehen / ſie follen onter fich ſelbs die fachen vertragen/ond ſchlich⸗ 
ten / ond nit für die Heyden lauffen / Denn es beingt den Cheiſten einen bö⸗ 
ſen namen / dag fie gben fo wol / als die Heyden / einer dem andern vnrecht 
thun / ſo ſie doch durch jren Gottſeligen wandel dem Euangelio ſolten einen 


“ 


guten namenonter den Heyden machen. | 
Es iſt ſchon ein feyl vnter euch / das jr mit einander/ic. 

Sanct Pauli meinung iſt nit / als ſolte das rechten ein ſuͤnde / vnnd den 
Cheiſten durchauß verbotten ſein. Denn das Euangelium leſſet weltliche 
Regiment vnnd ordnung bleiben / vnd gehen / denn cs iſt Gottes ordnung / 
Rom.tz.Sonder er ſihet hie auf den einen part / der durch vnbilliche hand⸗ 
lung dem andern veſach gibt / dag er das recht muſſe anruͤffen / vnnd brau⸗ 
chen / den ſtraffet er / vnd ſpricht : Du verfoztheileft deinen bander/ vnd Kur 
jm ſchaden / vñ treibeft jn damit / das er fein fach rechtlich fuchenmuß/ Das 
heiſt onchriftlich gelebt / vund wird auch cin ſchwer vrtheil bey Gott folgen. 
Denn Sheiften follen nicht unrecht thun / ſonder leiden / Sie ſollen nit vber⸗ 
fortheilen / ſondern ehe ſchaden leiden /rc. Das iſt — ——— | 

exts. 
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Terts. Er verbeutet das rechten nit / Sondern verbeutimanfollmienand 
vnrecht thun / wie er ſpricht : Die diebe / die geitzigen / die Rauber/se. Werden 
das reich Gottes nicht ererben. 
Sch habs alles macht / es frommet aber nicht alles / etc. 
.Es ſcheinet als meine S. Paulus mie diſem Spruch den andern theile 
Bang der (na Dem vnrecht geſchehen / vnnd derhaib dag feine mit recht wider fuchenmuß, 
Denn da hat es zu weilen auch mangel / dag man gar hart auff das recht 
dreinget / vnd nichts will nachlaſſen. Als ſolte er fagen : Das du dz deine mit 
recht ſucheſt / iſt an jm ſelbs nit vurecht. Aber gedencke doch / es ſoll auch ein 
: maß haben. Dumufinit fohart fein / als woĩteſtu gar nichts nachlaſſen / 
iſt es doch nur vmb gelt ond gut / vnnd das zeitliche zuthun / das duon dag 
hie auff erden hinder dir muſt laſſen / Darumb ſolt du gegen deinem bruder / 
und glaubens genoſſen / nicht ſo gar Hart vnd ſireng fein/ac. Das alſo diſe 
lehre gehet auff den andern theil/der beleidiget iſt / vnd ſchaden erlitten hat / 
das er nicht woͤlle zu rauch ſein. 
Der leib aber nicht der hurerey / ſonder dem Herm/sr. 
Hiefomibt S. Paulus wider auff den andern Artickel / weil er der hurer 
end Ehebrecher gedacht hat / vermanet er fie ernſtlich ſolch laſter zu meyden. 
Vnſere leibe / ſpricht er / ſind glider Cheiſti / welchen die lehre geſchehen wird / 
die Chriſto Iheſu geſchehen iſt das ſie wider aufferwecket follen werden. 
Warumb woltet jr denn ewer leib Cheiſto nemen / vnnd foicher herrlicher 
ehr berauben / vnnd hurenglider Drauß machen ? Inn ſumma / hangeſt du an 
einer huren / fobiftu von Gott hinweg. Hangeſi du aber am Herm/ fo bifiu 
ein Geiſt mit jm. Denn der heilige Geiſt / den jr von Gott habt / iſt inn euch / 
vnd ewer leib find fein Tempel vnd wonung. Item / der leib iſi nicht ewe/ 
fonder Cheiſti / der hat in thewr erkaufft / darumb ſolt jr in jhin nicht ent⸗ 
wenden. | | 


| CAP, VII — 
Von dem jr aber mir geſchrieben habt / antwort ich / ec. | 


sur Sy ift der vierdte punct / oder Artickel / vom Ehelichen / vnnd JZunck⸗ 

fraw ſtand. Der Eheſtand / ſagt er / it ein mühfelicher fand) Wer mm 

keuſch leben kan / on alle / der thut recht / das er nit freyet Denn er entie⸗ 

diget ſich viler ſorgen vnd muͤhe / die er ſonſt im eheſtand muͤſte haben. Wer 

aber one ehe nicht Fan keuſch leben / der ſoll ehelich werden. Zeigt damit an / 
das Gott den Eheſtand / als ein ertzney geſtifftet habe / wider die hurcrey. 

Darumb will er / ob gleich eheleute von einander bleiben / vnnd ſich ent⸗ 

halten cin zeitlang / auß beider verwilligung / das fie zum gebet deſt geſchick⸗ 

ter ſind / ſollen ſie doch wider zuſammen kommen. Vnd ſetzt die beſach / Auff 

das euch der Sathan nit verfuche/ vmb ewr vnkeuſchheit willen. Das ıft/ 

Wer on che ſich nit keuſch halten kan / dem iſt die onkeufchheit angeboen / da 

rumb ſoll er den Eheſtand / als cin Ertzney / vnnd Goͤttiich mittei — 


— 
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dag der Teufel nicht vefach finde) jn zuuer ſuchen / vnnd in fünde zu werffen/ 
Wie manan denen fiher/die nicht ehelich find. . 


Den ehelichen abergebietemichtich/fonder der Herr / tc. 

Sanct Dauli meinung iſi diſe das Eheleute ſich nicht feheiden follen] 
Es fey denm vmb der hurerey oder Ehebruchs willen. Woaber jemand 
ſich ſcheidete / das er ohn ehe bleibe/oder fich mit feinem gemahel wider ver 


ſoͤne. 
Den andern aber ſage ich / nicht der Herr / So ein 
— bruder ein vnglaubig se 

Hie gibt S. Paulus ein rath / wo ein glaubiges / einen onglaubigen ge⸗ 
mahel hette / dag fie ſich darumb nit ſcheiden ſollen Denn ein Chriſt * 
wol on fünd die ehe mit einem vnchriſten befigen. Denn das eheliche bey⸗ 
wonen / ift auch vnter den Heydenrecht: Wo aber der vncheiſt fich fcheidet/ 
da foll eg dem Sheiften nit verbotten fein/fich wider zuuer heyraten. Doch 
ſpricht Sanct Paulusirathe ich / das er nit zu ſehr eylet. Denn es fan fich 
zutragen / das der vnchriſt noch zum Sheiften werde / fo koͤnnet jr als denn 
wider zuſammen kommen. 

Ein jeglicher wie jn der Her beruffen hat / ec. 

Auß dem faͤll / da S. Paulus jetzt von geredt hat / macht er ein gemeine 
Regel / vnd ſagt: Wie ein jeder beruffen ſey /alſo möge er bleiben. Deun das 
Euangelium left die Bürgerliche ordnung / ſo dz euſſerliche leben belangen / 
bleiben / zerreiſſet fie nicht. Ein Knecht fan eben fo wol ein Cheiſt ſein / als 
ein Herzlein lediger menſch ebẽ fo wol ats ein heſchnittener cin Regent eben 
ſo wol / als ein vnterthan / rc. Diſe ſtende / gleich wie ſie dich nicht zum Chats 
ſten machen / alſo hindern ſie dich auch nicht am glauben / vnd ſoll niemand 
ſolche ſtende endern / als koͤndte er nicht ein Chriſt dabey ſein. 

Von den Junfrawenaber / habe ich kein 
Gebot vom Herrn / ir. 

Summa diſes Texts ift dife/ Werder che gerathen / vñ Feufch leben kan / 
der thut fehe wol / das er nit ehelich wird / eſach / es iſt cin ſchwere / fehrliche 
zeyt / da allweg ehe iſt außsufommen/fo man allein iſt / denn fo man an weib 
Eind/onddiehaußfosgegebunden ifi/da fan alleriey beſchwerd / vñ leibliche 
rruͤbſal fuͤrfallen / der wolte ich gerne (ſpricht S. Paulus) euch oberheben. 
Diß vrtheil foleman wol mercken wider vnſere Papiſten / Muͤnch vñ Ron, 
nen/diedarumb die ehe beſchweren / Das fiedefter ehe felig werden. Beden⸗ 
cken nicht zuuor / ob fie auch der ehe fönnen gerathen/ond dennoch keuſch Ic 
ben. Weil fie aber dife ertzney / fo Gott menfehlicher ſchwachheit zu gut ges 
fhaffen hat / verachten / verſuchen fie Gott / vnnd fallen druͤber inn ſchendli⸗ 
che vnzucht / wie jederman wol weiß. 


Das ſage ich aber / lieben Beider / die zeit iſt kurtz / 
weiter iſt das die / c. a 
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ft eingemeine vermanung / weil es nicht jedermang thun/noch gabe iſt / 
auſſer dem Eheftand keuſch zu leben / Das die / fochelich find/onndin der 
welt allerley zuthun haben / dennoch fich an das wort halten / vñ daſſelb nit 
ſollen auß den augen laſſen / vnd allein ſich vmb das zeitlich annemen. Wie | 
der Herr Chriſtus im gleichnuß von dem famen fagt: Das etlichg unter die . 
dornen falle / vnnd wenn es auffgehe / gehen die dornen mit auff/ vnnd erſte⸗ 
ckens. Vnd deutet der Her: Chuſtus ſolchs hernach alſo: Das es die ſind / 
ſo vnter den ſorgen / reichthumb / vnd wolluͤſten diſes lebens hingehen / vnnd 
erſticken / vnd beingen feine frucht. 


Ich wolteaber / das jr on ſorg weret / Wer le; 
digiſt / der ſorget / x. 

Hie faſſet S. Paulus die orfachen zuſamen / warumb er rathe auſſer der 
ehe zu leben / denen fo auſſer der che koͤnnen keuſch leben / nemlich / das der 
De mit fich beinge/die am Gottesdienft hindern.: Aber: 
mit folchen vrſachen koͤnnen die Dapiften jr eheloſes leben nicht vertheidi⸗ 
gen. Veſach S. Paulus redet von denen / die der che gerathen Fönnen/onnd 
die gabe der keuſchheit haben. Von den andern aber / ſo ſol gabe nicht ha⸗ 
ben / vnd auſſer der ehe nicht koͤnnen keuſch leben / ſchieuſt er in gemein/onnd 
ſpeicht durchauß: Ein jeder habe fein eygen gemahel / vmb der urerey wil⸗ 
len. Item: Es iſt beſſer freyen / denn brunſt leiden. 

b diſer vrſach halben ſetzet S. Paulus hinzu: Ich will euch keinen 
ſtrick damit an den halß werffen / das iſt / ich lobe dag Tcben auffer der Ehe 
hoch / Aber darumb foll niemand das —— leben vnterwegen laſſen / der 
one die ehe nit keuſch kan leben. Vrſach / Er wuͤrde inn ſuͤnde vnd des Teuf⸗ 
fels ſtricke fallen / wie man an den Papiſten ſihet. Vñ gehet jnen recht / ſinte⸗ 
mal der Bapft feinen Geiſtlichen inn gemein die che verbeut / fo Doch nicht 
alle on ehe keuſch leben koͤnnen. 

Selig iſt fie aber / wo ſie alſo bleibet/ac 

Sanct Paulus braucht hie das woͤrtlein: Selig / wie mans gemeinig⸗ 
lich pflegt / Vñ wie er ſich oben gnugſam ſelbs erkleret hat / nit von der ewi⸗ 
gen ſeligkeit / ſondern das auſſer der ehe weniger ſorg vnnd anfechtung ſey / 
denn in der che. Derhalben die Sheiften des worts / vnd jres beruffe —* 
moͤgen außwarten. Alſo meinet ers auch / da er ſagt: Weicher nicht berhey⸗ 

ratet / der * beſſer / Das iſt / Er ſchaffet feiner tochter ruhe / da ſie ſonſt für 
das hauß/für kinder vnd anders ſorgen / vnd damit muͤſte vmbgehen. Kar 
alſo der Kirchen] des betens / vnd jres nechſten not beſſer warten. · Soiches 
iſt die rechte eigentliche meinung. 


| 'CAP, VII. 
Von dem Goͤtzenopffer aber wiſſen wir / 
denn wir Baben/ic. 


Das 
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I ift der fünffte punct/ oder Artickel / nemlich / vom Goͤtzenopffer / 
Sos die Cheiſien eſſen dörffen oder nicht 2 Denn die Heyden allent⸗ 
als hetten es von den Juden gelernet / das fie «8 für Gottesdienſt 
hielten, In der Kirchen vihe ſchlachten / vnnd ein theil opffern / den andern 
aſen / vnd guter ding dabey fein.Weyl nun Heyden vnd Chriſten dazumal 
enter einander woneten / ob fie gleich der Religion halb ungleich waren / ſo 
hielten fie fich doch bürgerlich zuſammen / handthierten/ allen vnnd trun⸗ 
fen mit einander/wie oben im 5 Capitel ſtehet / das S. Paulus folchesden 
Cheiſten erlaubet. Nun begab ſich vil mal / das die Heyden Chriſten zu ſich 
{uden / wenn ſie ein ſonder Feſt hetten. Da bꝛaucheten etlich Shaiften jrer 
Freiheit /giengen zu den Heyden inn jre Kirchen / gmmd allen on ſchew von 
Gohenopffer ¶ Denn wie S. Paulus hie ſagt: Sie hetten den verſtand / 
pnd wuften/ das die Goͤtzen nichts wareñ / aſſens derhalb / wie ſonſt gemei⸗ 


ne ſpeiſe. 
Soichs gefelt S. Paulo nicht / Nicht darumb / als were es an jm ſelbs 


onrecht / Sonder das man der freyheit mit maß vnnd befcheidenheit baau⸗ 


chen fſoll / das nicht andere dadurch geergert werden. Denn andere ſchwache 
Eheiſten / die fi olchen verſtand noch mit hetten / folgten folchem exempel/ af» 
fen auch mit / vnnd hieltens dennoch für ein Goͤtzenopffer / end thetens mit 
ſchwerem gewiſſen. Solche will S. Paulus / das man jr verfchonen foll/ 
vnd fpeicht : Bon Gotzenopffer wiſſen wir. Ja ein fein wiſſen. Was richteſt 
du dami auß / das du weiſi / das Goͤtzen vnd Goͤtzenopffer nichtsfen ? An⸗ 
ders nichts/denm das du deinen bruder ergerſt. Darumb iſts in folchem fall 


ein ſchedlich willen. 


Hie mercke den ſpruch / Das — Gott fen: Es iſt ein Her: Iheſus 


Cheiſtus / durch welchen altedingfind. Das er aber darnach hinzu ſetzt: 
Bad wir durch in. Da machet er ein vnterſcheid / zwiſchen Chriſten vnd an⸗ 
dern menfchen. Deñ die Cheiſten find nicht allein durch Chriſtum erſchaf⸗ 
fen / ſonder auch durch jn von fünde/ Teufel / vnd ewigem tod erloͤ ſet. Da⸗ 
rumb fie Chuſium billich jren Herrn heiſſen / vnd pzeufen- 


| CAP. IX. Ä 
Bin ich nicht ein Apoſtel 2 Bin ich nicht frey / x 


Ndiſem Capitel durch auß thut Sanct Paulus nicht mehr / denn das 
Ar anzeigt /Er/alg ein ſonder poftel/onnd der vil fehöner vnd gröfler/ 
fondere gaben hat / herte freyheit vnnd macht vil dings zu thun. Vnnd 
onderfich meldet er | das er auch möchte feinen ſold vom predigen fordern. 
F ich ſihe nicht / ſpricht er/darauff/ was ich macht Habe zuthun Sonder 


was andere leute beſſert / vnnd das Euangelium foͤrdert. Kan ich jemand 


beffern / ſo thue ich mir wehe / vnd brich mir abe / wo ich kan / vnnd verzeihe 
mich wilig meiner freyheit. Alſo ſolt ir auch chun / ſo wurdet jr euch vil er⸗ 


t 
veruß verhũ * Te ij Rede 


b 
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- Redeich aber folches auff menſchen weiſe / ꝛc. 

Hie ſiheſt du ein gewiß zeugnuß / das die — ſchuldig ſind / den Kira 
chendienern jr narung zureichen / vnd das die Kirchendiener mit gutem ge⸗ 
wiſſen für jren dienſt mögen ſold nemen. Denn hie ſtehets klar: Der Here. 

ts befolhen / das die / ſo das Euangelium verkuͤndigen / ſollen ſich vom 

uangelio nehren. 

Wiſſet jr nicht / das die / ſo in den ſchꝛancken lauffen ic. 

Hie möcht man das 10. Capitel anfahen / Nach dem S. Paulus ſein ex⸗ 
empel den Corinthern hat fuͤrgehalten / vermanet er ſie / das ſie ſolchem fol⸗ 
gen / vnd ja diſe lehre nicht ſollen in wind ſchlagen. Denn es iſt hie / ſagt er / 
nit zu ſchertzen / Es gehört groſſer fleiß vnd ernſt dazu / das kleinot zuerlane 
gen. Vnd gehet mit einen Cheiſten / wie im kempffen vnd wetlauff / da mare 

- immer fort treiben / vnd ſich nichts muß jrren ak! fonft lauffet man vmb 
ſonſt / vnd erlanget nicht. Darumb beteube ich meinen leib / vnd zeme jn / Ich 
brauche nit freyheyt allenthalb / wo ich wol moͤchte / Ich briche mir abe / das 
ich ja niemand ergere ſonder jederman beſſere / das thut jr auch. | 


CAP-X, 


Ich will euch aber/ lieben Bruͤder /nicht ver, 
halten / das onfer Bätter/x. 


HH gehört noch zur vermanung / die S. Paulusam ende des o. Capi⸗ 
tels fuͤrnimbt. Spaicht nun weiter: Wer ſich nicht an zaum halten / 
ſondern allweg thun will / wz er ſeiner Perſon halb zuthun macht hat / 
vnd will auff andere nicht ſehen / derſelbe wird bil ergernuß anrichten / vnnd 
— ſtrefflich vnd verwerfflich werden. Denn ſehet / ſpricht er / wie es 
vnſern Vaͤtern gangen iſt / Sind es nicht groſſe treffliche leute geweſen / die 
vil herzliche groſſe wunderwerck geſehen haben ? vnd dennoch ficken fie mit 
auffen in dag ergernuß dahin / dag ficallein der wuͤſten wurden niderges 
—— nur zwen auß dem gantzen hauffen inn das gelobte Land ka⸗ 
men. Darumb gilts auffſehens / Iſts jnen widerfaren / Es kan euch auch 
dergleichen begegnen / ıc. Go ſeyt nun nit zu weiß / ſchone einer Des andernf 
keiner verachte noch ergere den andern. 


Als mit den klugen redeich/ richtet je was ich ſage /ec. 


Hie beſchleuſt ©. Paulus der Goͤtzenopffer halb / vnd iſt diß die Sum⸗ 
ma / Sie ſollens nicht eſſen / wenn men die Heyden ſagen: Es ſey Goͤtzen⸗ 
opffer. Auff das die Heyden ſehen / dz die Cheiſten einen ſchew dafur haben / 
vnnd alſo verurſacht werden / an jrer Heydniſchen Religion zu zweiffelen / 
vnd dauon abzulaſſen / vnd ſich an das Euangelion zubegebeny Aber ſonfi 
wenn mans nit ſonderlich meldet / man ſetzets für wie anders eſſen / ſo darff 
man wol dauon eſſen. Denn es iſt keine ſpeiſe verbotten / Es iſt Gottes ge⸗ 
ſchopff / das man brauchen / vnd jm dafuͤr dancken ſoll. 

er, 


a 


| 


| 


| 
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Es fuͤret aber S. Paulus ſehe ſchoͤne und gewaltige beweiſung mit ein. 
Wir in vnſer Kirch / ſpricht er / wenn wir das brod brechen / damit werden 
wir ein leib mie Cheiſto. Vnd den geſegneten Kelch trincken / werden wir ein 
blut mit jm / Denn wir empfahen ja den leib vnd blut Chriſti. Alſo im Ju⸗ 
denthumb / welche vom Opffer aſſen / die hetten theil am Altar / vnd gehoeten 
dazu. Darumb muß es mit dem Goͤtzenopffer auch alſo ſein / Es wird dem 
Teufel geopffert / Wer nun mit jſſet / der Hat auch mit dem Teufel gemein⸗ 
en ſtehet fein muͤſſig / Hie mercke dag zeugnuß vom Abendmal: 
er geſegnete Kelch / welchen wir ſegnen / iſt der nit die gemeinſchafft des 
leibs ẽ Denn dag woͤrtlein / gemeinſchafft / heiſſet anders nichts / denn das 
der leib vnd blut Cheiſti vns mit getheilet wird / das wirs nieſſen / weñ wir. 
Hon diſem beod eſſen onnd von diſem Reich trincken · Was dörffte ab 
lus folcher wort / wenn nur Brod vnd Wem tm Abendmal wer / wie Zwin⸗ 


gel vnd ſein hauff ſchwirmet. So iſt es klar / das Paulus nicht redet vom 


Geifilichen leibe Cheiſti / da er vnſer haubt / vnd mir feine glider ſind / durch 
den glauben an jn. Denn diſe gemeinſchafft des leibs vnd bluts Cheiſti / be⸗ 
komnen wir nicht durch dag / das wir an Cheiſtum glauben / Sonder das 
wir diß Brod eſſen / end vondifem Kelch triucken. 


X 
Ich habe es zwar alles macht / Aber es 
frommet nicht alles /x. 

Auff ſolchen beſchluß / möcht jemand ſagen / Wo bleibt denn vnſer frey⸗ 
heit ? Was fan denn fleiſch vnnd brod dafuͤr / das mans zum Goͤtzenopffet 
mißbrauchet e Ich wils eſſen wie cin gemein fleiſch vnd brot / denn ich weiß 
das die goͤtzen nichts find. Darauff antwortet ©. Paulus: War iſts / 
macht haftdu es / Aber du muſt micht allein auff Dich ſehen / was du macht 
haft / Dumuftauch darauff fehen / Dbandere Dadurch gebeflert werden 
oder nicht. Wenn du nu mit einem Heyden jifeft von feinen Gößenopffer/ 
end cr ſagt dir / Es ſey cin Goͤtzenopffer / vnd fagt dire darumb / das ers da⸗ 
für helt / Es werde ſich mit dem glauben nit wol leiden. Wenn dualsdenn 


dauon jffeft / fo ergerft du jn / vnd macheft jm Die gedancken / ob er gleich fein 


Ehiſi fen! ſo habe er doch ein rechte gute Religion vnd Glauben / fonft fols 
teft du/der dur cin Cheiſt biſt / dich von jm fondern/ond fein opffer ſcheuhen. 


Das heift die Heyden ergern / vnd fie in jrer abgoͤtterey ſtercken. 


 Menndwuaber nicht mit fm jſſeſt / ſo muß er ſpuͤren das du das Goͤtzen⸗ 
opffer fuͤr vnrecht ee kan damit verurfacht werden / Das er vom 
Götzendienft ablafle/ vnd auch ein Cheiſt werde. Das alſo das verbot nicht 
auff der fpeife/fonder nur auff dem befichet / dag niemand geergert werde. 
Denn ſo vil die ſpeiſe belanget / was Gott geſchaffen hat / moͤgen wir on ge⸗ 
wiffen brauchen zu vnſerm nutz / vn Gott dafür danden. Aber weil die ge⸗ 
wiſſen nicht gleich vnterrichtet / noch ſtarck ſind / ſoll ſolche freyheit jre maß 
haben / wie S. Paulus hie beſchleuſt. 

CAP, XI | 
| | | — ze dj Ich 
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Ich laffe euch aber wiſſen / das Chriſtus eines feglichen/ etc. 


Iß iſt der fechfte punct / onndbetrifft die ordnung / fo innder Kirchen 
wien Mann ond Weib gehalten foll werder / Das der Mann mit 


Sch muß aber diß befelhen / Ich kans nicht loben/zc. 

Diß ift der ſibend punct / vom Abendmal des Herrn / Denn die Corin⸗ 
ther giengen nicht fein mit vmb / Wenn fie zuſammen kamen / vnd des Herern 
Nachtmal hielten / waren ſie vnter jnen ſelbs zwiſpeltig / wie oben gemeldt / 
vnd namen jr eigen eſſen vnnd trincken mit / vnter die gemein. Da gieng es 
vngleich zu / Einer lebte wol / der ander vbel / vnd ſolten dennoch zu letzt alle 
zu gleich zum Nachtmal des Heren gehen. Das will S. Paulus nicht ha⸗ 
ben. Oben hat er fie geſtraffet der zwiſpalt halb / Hie befilhet er / weñ ſie des 
Herr Nachtmal eſſen woͤllen / ſollen fie jr eſſen daheim laſſen / vnnd fein ge⸗ 
freß in der gemein anrichten. 

Sch Babes von dem Herrn empfangen /das 
ich euch gegeben habe / ir. 

Hie fagt er / wieder Her: fein Abendmal eingeſetzt / gehalten vumd befols 
ben hat Ich / ſpricht er/habe es von dem Herrn ſo empfangen / vnnd euch ge⸗ 
geben. Woher hat es aber der Bapſt empfangen / das er das Sacrament 
anders reichet denn S. Paulus? On zweyffel / wie anders mehr/allein vom 
Teufel / der hats jn geheiſſen / das er des Herrn Chriſti Teſtament vnnd letz⸗ 
ten willen endern / vnd ſoiches Sacrament zerreiſſen ſoll. 

Hie mercke mit fleiß diſe ſpruͤch wider zwingel / vnnd die Sacrament⸗ 
ſchwirmer / ſo inn dem jrrthumb beharren / Im Nachtmal ſey nicht der Leib 
vnd das Blut Cheiſti / ſonder allein Beod vnd Wein. Denn wo das war 
were / warumb wolte Paulus ſprechen: Welcher vnwirdig von diſem Biod . 
iffet/onnd von diſem Kelch trincket / der iſt ſchuldig an dem Leib vnnd Blue 
desherm. Item: Welcher vnwirdig jſſet vnd trincket / der jſſet vnd trin⸗ 
cket jm ſelber das gericht / damit dag er nit vnterſcheidet den leib des Heren. 
Das find je klare ſpruͤch / das der Leib vnd das Blut Cheifti / nicht isst 

od 
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Bꝛod und Wein im Abendmal ſey. Wer ober diß anders ſich leſt bereden / 
der gebeniemand ſchuld denn im ſelbs / vnd feinem fuͤrwitz Denn Cheiſtus 


ond feine Apoſtel / haben ons genugfam gewarnei / wei ſie beyde ſo deutlich 
vnd klar dauon geredt haben. 


Denn ſo offt jr von diſem Brod eſſet / vnd vn 
| difem Kelch trincket / ic. 

Hie leret S. Paulus / wie man das Abendmal recht brauchen ſoll nem»: De⸗ Seen 
lich / das man des Nerm tod dabey foll verfündigen. Das ift/ man foll be, "tl 
trachten / das Cheiſtus ſeinen IAb für ong gegeben / vnnd fein blut für ong 
‚vergoflen habe / zur vergebung der fünden/ond fich alfodurch den tod Chei⸗ 
ſti / wider die ſuͤnde vnd den tod troͤſten. | 

Auß dem folget / dag wir des Bepfifen Pfaffenopffers/ der Meſſe / 
für onfere fünde gar nichts bedörffen.‘ Chꝛiſtus hat feinen Leib vnnd 
Blut dafür geopfert / vnd ligt an dem / das wirs mit rechtemglauben an. 
nemen / vnd vns des tröften. 

Das heiſt denn auch recht ſich prufen / dag du dein hertz erforſcheſt / Ob 
du auch gern bon deinen ſuͤnden wolteſt ledig vnd loß ſein / vnd ob du ein ge⸗ 
wiſe zuuerſicht habeſt / das Chriſtus fuͤr deine ſuͤnde geſtorben ſey / vnnd be⸗ 
zalet hab. Wo du ſolches befindeſt / vnd inn rechtem glauben diß Abendmal 
neuſſeſt Das iſt / du glaubeſt Cheiſti Leib vnnd Blut / ſey fuͤr deine ſuͤnde 
hingeben vnnd vergoſſen / vnd werde dir jetzt mit Beod vnnd Wein dar ge⸗ 
reichet / dag du ja kein vrſach habeſt zu zweiffeln / es ſey ſoicher Leyb vnnd 
Blut Chꝛiſti dein eigen / vnnd gehoͤre dich an / das du zum ewigen leben ge⸗ 
nieſſen ſolt) fo empfeheſt du es wirdig vnd ſelig. Weil aber diß Abendmal 
zu vergebung onfer fünden/alfo von dem Heren Cheiſto eingeſetzet iſt So 
muß folgen / das wir vns für ſuͤnden huten / vnnd in denſelbigen nicht fort⸗ 
faren / ſonder vnſer leben beſſern follen. 


Darumb ſind auch fo vil ſchwachen vnd 
krancken vnter euch / ec. | 


Die Korinther ſchickten fich nit alfo zu difem Abendmal / fondern hiel⸗ 
tens für ein fehlechte euflerliche Geremonien / Wienoch heutigs tags die 
Schirmer thun / fo meh: bey difem Sarrament nit willen noch glauben! 
denn dag es ſchlecht Beod onnd Wein ſey / Darumb wer feine fondere an. 
dacht dabey. Solchs / ſagt S. Paulus / habe Gott geftraffet an inen/durch 
vil kranckheit / vnd ander vngluͤck. Darumb vermanet er / ſie ſollen ſich bef- 
ſern / vnd ſelbs ſich richten / fo doͤrffe es vnſer Her: Gott nit thun / der ſolche 
ſuͤnde ſtraffet / vnnd dadurch zur buſſe treibet / ſonſt beſſerten wir vns nim⸗ 
meht / vnd wuͤrden verdampt. | | 

fonderheit aber mercke difen Speuch : Wenn wir gerichtet werden! 
fo werden wir von dem Heren gesüchtiget / Auff dag wir nicht fampt der 
welt verdampt werden. Denn hie fehen wir / das es Gott mit den Cheiſten 
nicht boͤß meinet / wenn er jnen Sreuß vnnd vngluͤck zuſchickt / Es gefchicht 
inen zum beſten. Von 


* 


— — ———— — 


‘ 
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— CAP. XII. 
Von den Geiſtlichen gaben aber / will ich 
| | euch / lieben Bruͤder ıc. | 
"yır CN Er.achte punct oder Artickel / iſt ein ſchoͤne vermanung / das die Chei⸗ 
an ihrer gaben fich nicht oberheben / noch andere dadurch verachten! 
fonver-anderndamit dienen follen. Denn darumb hat fie Gott nit ei⸗ 
nem allein.alle I fonder einem jeglichen feinen fonderntheil gegeben / Das 
immer ſich einer zum andern halten/ andern Damit dienen / vnd widerumb 
der andern dienftmitdandbarfeit annemeffol. 
Denn gleich Solche vermanung hebt ©. Paulus ſehr feinan: Tr ſeyt Heyden ge⸗ 
weſ/ ee er / vnd zu dem ſtummen gößen hingangen / wie jr gefürt wur⸗ 
dũ zuder / x ‚Det / Aber nun verfluchet jr die Goͤtzen / vnnd heiſſet Jeſum einen Herzen 
Das ift die rechte / groͤſte l ynnd hoͤchſte gabe des heiligen Geiſtes / der folt je 
euch am hoͤchſten frewen. Andere gaben / ſie ſeyen wie ſie wöllen / ſind alle 
geringer / vnd nit euch gegeben fuͤr ewer perſon / das jr ſie zu ewerem lob oder 
rhum brauchen / Sonder das jr andern damit dienen folt. Denn gleich wie 
am leib vil glider ſind / vnd jmmer eins dem andern nutz gibt / vnnd den an⸗ 
dern gliedern dienet / Alſo gibt der heilige Geiſt vil vnnd mancherley vnter⸗ 
ſchiedne gaben auß / das jmmer einer dem andern dienen ſoll / nicht das einer 
den andern damit trucken / vnd ſich herfuͤr thun ſoll. 


RE 'CAP XII, 
Wennich mitmenfchenund Engeln zungen redete / ic. 


A Stein ſehr nötige lehre / das die Cheiſten jrer gaben fich nicht oberhe, 
ben/ fonder fie zur liebe des nechſten bꝛauchen follen. Denn an der liche/ 
ſpricht er / iſts alles gelegen/gleich wie der Her: Chriſtus im Euangelio 

die liebe auch rhuͤmet / da er fagt: Das ander gebot iſt dem erſten gleich: Das 
ſolt deinen nechſten lieben / wie Dich ſelbs. 
Diſes Kapitel fuͤren die Papiſten wider die lehre vom glauben / Aber 
S. Paulus gehet hie allein damit vnb / weil an der liebe fo hoch gelegen fey/ 
das niemand feiner gaben / zu eigem rhum / vnd wider die liebe ſoll brauchen. 
Wie man aber zu vergebung der ſuͤnden komme / leret er hie nit / Denn das 
muͤſſen wir ſchlieſſen / wens muͤglich were / das ein menſch koͤndte die voll⸗ 
kommene liebe habe / vnnd hette vergebung der fünden nicht / die wir allein 
durch den glauben erlangen / ſo wuͤrde jn die liebe gar nichts helffen. 
Es pꝛeyſet aber S. Paulus die liebe dreyerley weyſe. 
1. Das die höchftengaben / vnd die liebe nit daben iñ / nichts nůtzen / ſon⸗ 
der zu verderbnuß denen gereichen / die jr nicht nach der liebe brauchen. 
2. Das die liebe alle gebot Gottes erfülle / fo onfern nechften belangen. 
3. Das Ddieliebe inn ewigkeit bleiben werde / da andere gaben / als glau⸗ 
ben / hoffnung / weiſſagung / tt. hie auffhoͤen. Darumb bermanet er feine 
Lorinther / vnnd ſaget: Laſt euch ewre gaben nicht fo wolgefallen / ſchet zu / 
das jr Die liebe dabey habt. i Den 
n 
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Denn onfer wiſſen ift ſtuͤckwerck / ic, 

Sanct Daulus hat gefagt/das erfentnuß werde auch aufhören. Wie 
er. aber ſolchs woͤlle verfianden Haben / leget er hie felbs auß / vñ ſagte Vnſer 
erkendtnuß / das wir Gott hie erkennen / iſt ein klein gering erkendtnuß / eben 
wie eines kindes gedancken vnd anſchlege / ein ſchlecht ding ſind / gegen eins 
alten / erfarnen mans anſchlegen. Solch gering erkendtnuß wird auffho⸗ 
ren / vnd volgen ein völlige ertendtnuß Gottes / vnd wird ſolch erfendtnuß 
das ewige leben ſein. 
J CAP, XIII. 


Strebet nach der liebe / Fleiſſiget euch der 
Geiſtlichen gaben/x. 
Je nimbt nun S. Paulus die gaben ſonderlich fuͤr / der die Corint 
ſich vberhuben / vnnd hoffart damit triben / vnd leret wie ſie derſelben 
zur beſſerung des nechſten / vnd der liebe baauchen ſollen. 

Der Griechen art iſt on Das geweſen / das fie ſich ſehr auffs ſtudium vñ 
kunſt Haben begeben / mehr denn fein ander volck / Darumb ſie auch fo vil 
trefflicher gelehrter leute haben gehabt. Als nun etliche mit dem glauben / 
auch ſolche gaben des heiligen Geiſts empfangen hatten / das ſie bald vil 
vnbek andte ſprachen / verſtehen vnnd reden kondten / gefiel jnen ſolches wolf 
vnd treiben hoffart damit. Das will S. Paulus geweret haben / vnd fagt: 
Es ſey ein groſſe gabe / mit zungen reden / Aber das ſey ein groͤſſere gabe / die 
fchafft außlegen das auch andere dadurch gebeſſert werden. Will alſo das 
— in der Kirchen verbotten haben / wo nicht die außlegung Dabey 
iſt. Wie doch der Bapſt ſolchen grewel / auch in die Kirchen bracht / vnd vn⸗ 
befandte ſprach drinn gebrauchet hat / Es iſt aber vnrecht. Niemand fan 
ſich beſſern / ſo es doch alles zur beſſerung ſoll angerichtet werden. 

Die außlegung aber theilet S. Paulus fein in vier ſtuͤck / Denn alle le⸗1 

re inn der Kirchen / iſt entweder ein offenbarung / das man der Propheten Offensacung. 
ſchrifften außlegt / wie ſie es gemeint haben / Oder leret das erkentnuß / das 4b. 
iſt / vom glauben / wie Gott vmb Cheiſtus willen gnedig fein / vnnd fünde _ I. 
vergeben / vnd vns auß gnaden woͤlle ſelig machen Oder iſt ein weiſſagung WCriſſrawa · 
wie es mit der Kirchen gehen / wie ſie verfolgung leiden / vnnd dennoch troſt 
vnd hilffe finden werde. Solche weiſſagung findet ſich auch inn der außle⸗ 
gung der Propheten / wie S. Paulus oben ſagt / das der Kirchen vnter dem 
Geſetz alles widerfaren ſey zum fuͤrbilde / vnd fen geſchrieben vns zur war⸗ 
nung / auff welche das ende der welt kommen iſi. Oder iſt ein lehre / wie man 
das euſſerliche leben on ergernuß fuͤren / vnd ſich in rechtem gehorſam gegen 
Gott uͤben fol. Solcher ſinn / ſagt S. Paulus / ſoll allweg bey den zun⸗ mm. 
gen angezeigt werden / oder man ſoll garnichts in Der gemeine mit zungen  Zei« 


den. G | 
| ſtatt des Leyen ficht/e, Solches 
olk 
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Solches ift villeicht zugangen / als wenn wir nach dem Abendmal ein 
Gollecten fingen/ oder wie Gott durch Mofen dem Aaron ond feinen Sös 
nen befalh / das fic dag volck fegnen folten! im vierdten buch BR Gap.s. 
Solchs fagt S. Paulus / follnicht mit zungen! fondern in einer befandten 
fprach geſchehen / Auff das die gemeine verſtehe / was es fen / vnd koͤnne dar⸗ 
auffdas Amen ſprechen. Hie ſehen wir widerumb / wie der Bapft fogar 
vnrecht hat gethan / das er allen Gottesdienſt / auch die Tauffe / vnnd das 
Abendnial ſampt allen öffentlichen gebeten / hat allein in Lateiniſcher ſpra⸗ 
che gebotten zu halten / Solchs hat er gethan / den ſtul zu Rom damit zu er⸗ 
eben / vnd zu ehren. Vnd berdreuſt jn ſehr vbel / das wir die heilige Schrifft / 
ott lob / gantz vnd gar inn Deutſcher ſprach Dr erdennerim 
latein. Denn er merckt / weil man bon feinem falſchen Sottesdienft nichts 
darinn findet/ das er dadurch geſchwecht wird/ond inn abfall vnnd verach⸗ 
tung kom̃ / Gott ſey ewig lob. 

Im Seiſt re⸗ ¶ Hie muſt du aber auch diß mercken / das S. Paulus im Geiſt reden heiſt / 
ren weñ du etwas redeſt / oder liſeſt in der ſprach die mit jederman / ſonder dir als 
acden. fein bekandt iſt. Aber mic der ſtim̃ reden / heiſt er alſo reden / dz es andere leute 

auch koͤnnen verſtehen / vnnd ſich darauß beſſern / da man den ſinn vnnd die 
meinung anzeigt. | 
Sieben Bruͤder / werdet nit finder an demverftentnuß/c. - 
Das iſt ein ſehr gut Argument ã cauſa finali, auß dem s. Cap. Eſai. Die 
zungen ſind dazu gegeben / das jederman ſolch zeichen ſehen / vñ andere auch 
zum glauben Dadurch ſollen gelockt werden. Darumb ſoll man fie brauchen 
vnter den onglaubigen/fiedamit zum erfentnuß Gottes zu bringen. Aber 
vnter den glaubigen foll man die weiſſagung / oder außlegung brauchen. 


Wenn nun diegangegemeine zuſammen keme / ec. 

Ein ander Argument. Wo man die zungen nit vnterſchiedlich braucht / 
wie ſichs gehoͤret / ſo wird niemand gebeſſert / auch die vnglaubigen nit / Als 
wenn ich einem Walhen wolte Deuichſ predigen / Aber die een beſ⸗ 
ſert allenthalb / wo mans verſtehet / glaubige vnd vnglaubige. 


Wie iſt jm denn nun / lieben Bruͤder / wenn jr / ec. 


So aber ein Hie ordnet S. Paulus / wie ſie es halten ſollen / nemlich / das ſie das zun⸗ 
et Ei reden mefligen / vnd alleivegedie weiſſagung oder außlegung darneben 
ae geite: flüren follen. Die felbe weiſſagung follder thun / der die gnad / den verſtand / 
vier der ond beruff Dazu hat / die andern ſollen horen vnd richten. Doch wo der Geiſt 
m Jemand etwas offenbaret / ſoll man den ſelben auch hoͤren / Auf das ein ord⸗ 

nung gehalten werde / vnnd einer nachdem andern gehoͤrt werde. Solch 
ampt aber ſollen allein die Menner haben / die Weiber nit / Denn predigen 
gehoͤrt dem Mann zu / als dem haubt end Regenten. Dem Weib gehoͤret es 
nicht zu / welche ſoll dem — — fein! Gene.3. ' 


Ich ermane aber euch / lieben Brůder / des Euangelij / 
cr 


g— a ur 
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| SE neundte punct/ don der aufferſtehung der todten. Denn difer Arti gu. ven. 
Dcel wolte den Griechen nicht wol eingehen / als weiſen leuten/die mche das munter 
nit glauben wolten / denn fie mit irer vernunffe faſſen koͤnnen / Wider eu. 
folche/fpiihtS. Paulus / Diß fey der fürnembften punct einer / des Chriſt⸗ 
lichen glaubens / Wer den laugne / der habe der gantzen lehre gefehlet / Sp 
ſey Chriſtus vom vilen / nach feinem tod geſehen worden / iun einem leibli⸗ 
lichen leben / Vnd ich Paulus ſelbs (ſpricht er) habe in auch geſehen. Diß 
leſt nun S. Paulus den grund zu folcher diſputation bleiben / das Chriſtus 
fen von todten aufferſtanden / vnd ſchleuſt darauß weiter. 
So aber Chꝛiſtus gepꝛediget wird / das er ſey 
von den todten / x. 
Summa / So Cheiſtus iſt aufferſtanden /ſo muß je die aufferſtehung 

nit ein Fabel fein. Widerumb aber wer die aufferfichung für ein fabelhelt/ zexu. 
der ſchilt ung ond onfer Euangelium als ein Lügenpzedig / Sein glaube ift Ergo ref 
vmb fonft onnd nichts/ Er bleibt in feinen fünden/Er muß verlorn werden] — — 
vnnd glauben / das alle die verlorn find / die in ſolchem glauben verſchieden confequeni f 
ſind. Deñ was ſoll doch / ſpricht er/onfer glaube / wenn vnſer aufferfichung "eferetionem 
nichts iſte Denn bie auff erden / vnd für der welt genieſſen wir vnſers glau⸗ — 
bens nichts / ſonder vil mehe muͤſſen wirs entgelten. Solche ſtuͤck alle find 
grewlich zu Hören. Darumb laſt cuch die aufferſtehung nicht auß dem ſinn 
reden / ſonder glaubet ſie feſt. 


Nu aber iſt Ehriſtus aufferſtanden von den fodten/ ec. 


Auß dem vorigen Argument fpinnet ©. Paulus ein ander / vnnd ſagt: T- — 
weilesdenn gewiß iſ / das Sheiftus iſi von den todten aufferſianden / So 
muß folgen / das die / ſo an jn —— muͤſſen aufferfichen. Denn dag gemonos quoz; 
wird fich nicht reimen / weil Adam ein veſach mit feiner fünde iſt / das wir —— 
alle ſterben / Das nicht Cheiſtus auch durch fein leben vnd gerechtigkeit / die Auogui maior 


erhalten folt / ſo an in glauben. ; / de Potemia 
Wenn erdas reich Bott/ vnd dem Vatter —— 
vberantworten wird / ec. — ame 


Das iſt auff das einfeltigeſt alſo zuuerſte hen: Wenn Cheiſtus alle feine‘ me =“ 

—— den top/die fünde/die Bottlofen/onnd onglaubigen/zun,., 2* 
fuͤſſen gelegt hat / vnnd feine glaubigen von todten aufferwecket | Als denn 
at er fein ampt außgerichtet / vnnd wird ferner nichts folgen / denn dag 
ottes reich inn ewigkeit wird fein. Da wird Chꝛiſtus ferner nichts meh! 


haben außzurichten- 
Er muß aber herrſchen /biß er alle feine 
Feinde vnter ſeine / te. 
ag dritte Argument auß dem ııe. Pſalm / der heilig Geiſt weiſſaget: IT. 
8 ſoll alle ſeine feind vnter Die fuͤſſen lege. Der — in auch — ie! —* more 


230 Summaria vber die erſte Epiſtel 

Erge quidem darumb muß er den tod auch vnter feine fuͤſſe legen / das iſt / In vberwinden 

* ad wi. OD jm fein gewalt nemen. Das wird denn ge ſchehen / wenn er die/fo an jn 
tamyıcg potert glauben / aufferwecket zum ewigen leben. 


mors tyrannus 


eine  Medenn wird auch der Son ſelbs vnterthan fein, 
dem / der jm alles vnterthan ꝛc. 


Das iſt / Cheiſtus warer Gott vnnd menſch / wird Fein ampt mehe has 
ben / wie er vor gehabt Hat / nach Adams fall/omb * willen / Sondern 
wird in der örtlichen mayeſtet ſein / wie bon anfang. Da iſt die vnter ſcheid / 
Ob wol Gott Vatter / Gott Son / vnnd Gott heyliger Geiſt / Nur ein eini⸗ 
ger / ewiger Gott iſt / Das dennoch der Son vem Vatter/ond nit der Datz 
ter vom Son gebozen iſt / Das meinet S. Paulus hie. 
Bas machen ſonſt / diefich tauffen laſſen / 
vber den todten / ic. 
nu. Solchs deutet Ehryſoſtomus fein / das chen fo vil geſagt fey :Baptilari 
Afigno. Bapti, pro mortuis, ſich für Die todten tauffen laſſen / als ſich tauffen laſſen auff 
fantur bente die hoffnung / das die todten follen mider aufferftehen/baptifari pro expedta- 
— tione reſurrectionis mortuorum, Sonſt belt man cs dafür/manhab die 
Ergo fperatur Cheiſten geteufft / auff den todten grebern / Damit an zuzeigen / dag dic fo 
referreäio. FJetaufft find / ob fie ſchon ſterben / doch wider aufferfichen werden. Dig ift 
das vierdte Argument. 


Vnd was ſtehen wir alle ſtund in der faßı? 
vw. Bey vnſerm rhum /ec. 
Wir Chuſten muſſen onfers glaubens in der welt nur entgelten Dar⸗ 
ar aha; mb muß Die aufferfiehungder todten ] Dnd cin anders.[ehen folgen / da wir 
alien "tum, bnſers glaubens genieſſen· Dasift ein ſehr gut Argument. 


—— Möchte aber jemand ſagen: Wie werden die 
ve on todfen aufferſtehenerc. | 


Pi props 

nem. Nach demS.Paulusgewaltiglich erhalten hat / es müffedie aufferfic- 
fefehig, wie HUNG der todten durch Shzifkum folgen. Feret er weiter / vnnd zeigt an / wie 
a wefolcheaufferfichung werde zugehen] / vnd weiſet etliche exempel in der Grea- 
tur. Der ſame muß zuuor inder erden vermodern / vnd gleich verweſen / ehe 
er frucht bringt / Alfo wird eg mit onfern leiben auch gehen. Wenn fieges 

ſtorben / vnd verweſen ſind / wird ſie Gott wider lebendig machen. 

Das du ſeeſt / iſt ja nicht der leib der werden 

ſoll / ſondern ein bloß korn /tc. | ee 
Bir Shriften glauben / das chen der feib mit Fleiſch vnnd Blut werde 
aufferſtehen / den wir jetz an one haben. Deß haben wir hie ein ftarck / vnnd 
gewiß zeugnuß auß S. Paulo) da er fprich: der ſelb leib / an jenem ta⸗ 
Es wird gef He bnnſer rechter leib / vnnd doch anders werde ſein / denn er jetzt iſ. Denn 
ex vernefjih- jetzt iſt er verweßlich dort wird er vnuerweßlich fein. Zeit iſt er ſchwach 
—* a end 
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ond elend / dort wird er ehrlich und Herzlich fein. Netzt iſts ein natuͤrlicher 
leyb / der eſſen / trincken / vnd ſchlaffen muß / rc. Dazumal wird er ein geiſtli⸗ 


cher leib ſein / der ſolcher natuͤrlicher werck nicht mehr bedarff / vnd dennoch 


ig bleibet. 
* Richtiſt alles fleiſch eynerley fleiſch / Sondern ein 
ander fleiſch iſt der menſchen / ır. 


Hie zeigt S. Paulus an / wie vnter den heyligen ein vnterſcheid inn ſe⸗ 
nem leben werde ſein / nach dem hie auff erden auch ein vnterſcheid der em⸗ 
pter vnd werck iſt. Aber ſolche vnterſcheid wird keinen neid noch haß ma⸗ 
chen / Denn er hat oben geſagt: Gott werde alles in allen ſein. 

Hat man einen natuͤrlichen leyb / ſo hat man auch 
einen geiſtlichen leyb / ꝛtc. 

Hiemit will S. Paulus nichts anders /denn dz wir zuuor ſterben muͤſ⸗ 
ſen / ehe wir zu ſolcher herrligkeit kommen. Wie er ſich ſelbs erkleret: Fleiſch 
vnd blut koͤnnen das reich Gottes nicht ererben. Will alſo den Chriſten das 
mit den tod leicht vnd ſuͤß machen. 


Sihe / Ich ſage euch ein geheimnuß: Wir 
werden nichtalle/ic. 


Weil S. Paulus geſagt hat / es muͤſſe zuuor geftorben fein/che wir zum 
ewigen leben aufferſtehn / Setzt er hie ein ſonders ſtuͤcklein hinzu/ond fagt: 
Bil Cheiſten werden den Juͤngſten tag erleben / die werden nit leiblich ſter⸗ 
ben / ſondern in einem augenblick ploͤtzlich verendert werden / wenn die Po⸗ 
ſaune / oder ſti Gottes klingen / vnd die todten aufferwecken wird. ie 
aber folche enderung werde zugehen / koͤnnen wir mit der vernunfft nit bes 
greiffen / noch faſſen begereng auch nicht zu wiſſen. Wir richten ung nach 
Gottes wort / dz fagt alfo : Chriſtus werde onfern nichtigen leib verkleren / 
dag cr ehnlich werde feinem verklerten leib / nach der wirckung damit er fan 
auch alle ding jm onterthenig machen / Philip.z. 

Wenn aber diß verweßliche wird anziehen 
| dag vnuerweßliche / ꝛtc. 

Hie beſchleuſt S. Paulus / vnnd ſagt: Das von der Aufferſtehung der 
todten / Eſaias am 25. vnd andere Propheten anders wo mehr weiß geſaget / 

ben / Das der tod durch Chriſtum vberwunden / die ſuͤnde getilget / vnnd 
dag Geſetz ſoll auffgehaben werden. Solchen ſieg / ſpricht er / hat vns Bott 
allein durch Chriftum gegeben. Darumb haben wir jn hie auff erden im 
wort vnd glauben. Aber in jenem leben / werden wir jn im werck / vnd in der 
that haben. J 


CAP. XVI. 
Bon der ſtewꝛe aber / die den heiligen — 
v ij 
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2 Fefihet manıdas ©. Paulus geordnet hat / wenn die Cheiſten am 
Sontag oderSabbath zufammen fommen find/dag da ein jeder / ſei⸗ 
D nem vermögen nach hat folen ſtewe geben/die armen Chriſten zu Je⸗ 
rufalem/ fodasumaltheurung vñ verfolgung litten/damit zu unterhalten, 
Wachet / ſtehet im glauben / ſeyt Mennlich / vñ ſeyt ſtarck / ec. 
Das find dren feine woͤrtlein: Wachen gehet dahin / das man nit ficher 
ey. m glauben ſiehen / heiſt ſich ang wort halten. Mennlich vnd ſtarck fein! 
eift ſich für dem Creutz / verfolgung/onnd anderm vngluͤck nicht entſetzen. 
s alſo S. Paulus die hoͤchſten vier Chriſtlichen tugend zuſammen faſ⸗ 
ſeett / Gott foͤrchten / glaubig end gedultig ſein / vnnd den nechſten lieb Haben. 
n diſen ſtuͤcken ſtehet ein Chriſtlich leben. 


Go jemand den Herrn Cbꝛiſtum nicht lieb hat / der 
| fey ein Anatbema/Mabarum/r. 

Beide wort) Anathema Griechiſch / und Maharum Hebreiſch / heiſt zu 
Teutſch der Bann) Das die / fo Chriſtum Jeſum nicht lieb haben / das iſt / 
die jr bertrawen wider Suͤnd vnnd tod / nicht auff jn / ſondern auff etwas 
anders ſetzen / ſollen verbannet / vnd des tods ſein. Das ich aber das woͤrt⸗ 
lein lieben / hie für glauben außlege / hat diſe meinung: Chriſtum kan nie⸗ 
mand lieb haben / denn er kenne jhn für ſeinen erloͤſer / der für die fünde am 
Sreuß bezalet / vnnd durch fein ſterben / vom ewigen tod ong crlöfet * 
Solches heiſt an Chriſtum glauben. Wo aber ſolcher glaub iſt / da folget 

auch ein hertzliche ernſte liebe das man om Chriſtus willen leidet / vnd dul⸗ 
det / was vns zuleiden kan zuſtehen.. Wo aber ſolcher glaub nicht if / da 
wird man ſich für Cheiſto förchten/ond für jm fliehen Wie im Bapſtumb 
geſchehen / da mun andere fuͤrbitt / vnd verdienſt geſuchet / vnd zu Chriſto nit 
hat doͤrffen kommen. 


Ende der Summarien bber die erſte Epiſtel lan die Corinther. 
Voꝛrede / oder SLummariumder 


andern Epiſtel / an die Corinther. 


WE) 












ASIEN 5 handelt der heilige S. Paulus firmen, 
125 —R lich vier ſtuͤck in diſer Epiſtel. Das erſte / das er anzeiget / 
FEN 7723 tie Bott jn eröfte im leiden / vñ andere ſich auch tröften 
a® 5) — ſollen / durch das wort der gnaden / vnnd hoffnung des 
N ER ewigen lebens / nach difem leben. Darumb befils 
N \ er het er dem fünder /ven er zuuor in Dann gethan hette/ 
ee 1.Korinth.s.twider zugnaden anzunemen. Vnd heit fehe 

fen zuſamen / das Geſetz vnd Euangelium. Wie cin hersfich/trößtlich wort 
das 








an die Corinther. B3 

das Euangelium ſey / dadurch wir vergebung der ſuͤnden / vnd den hoͤchſten 

ddr fangen. | 

mfünfften Gapitelgehet das ander ſtuͤck an / das er erefflich fchön ver⸗ 
manet zur bufle / end Cheiſtlichem wandel. 

Im achten vnnd neundten Kapitel vermanet er äur ſtewe den armen 
Shriften zu ——— fuͤret ſehr feine vrſach. 

Im zehenden Capitel biß ans ende / warnet er fuͤr den falſchen Predi⸗ 
gern / vnd rhuͤmet feinen beruffond ampt / Auch was er habe außgerichtet / 
durchs Euangelium. Auff das die Corinther au feiner lehre deſter fleiſſiget 
halten / vnd ſich dauon nit ſolten abfuͤren laſſen. 


CAP. I, 
Denn wir woͤllen euch nicht verhalten / 
lieben Bruͤder / ec. 
Merſten Capitel zeiget S. Paulus an / wie er in Aſia ſehr groſſe not 
gelitten habe / vnd doch on alle ſeine ſchulde / Denn er habe anders ſich 
nicht gehalten / denn wie zu Corintho. Hie find etliche treffliche ſpruͤche 
vom Creutz vnd leiden / die wol zu mercken find. 
Der erſt / Gott leſt die Chriſten in groſſe angſt vnnd not kommen / nicht ——— 
als hetten ſie es allweg verdienet / oder aͤs were jnen Bott feind Sondern ferm music. 
das ſie das vertrawen / nicht auff ſich ſelbs / ſondern auff Sort lernen ſtel⸗ 
len / der die todten aufferwecket. Denn da erferet man / das / wo Gott nicht 
hilfft / es aid verloren / vnd gar außift. 

Der ander) Gleich wie Cheiſten des leidens Cheriſti vil haben (Das iſt / Denn geleich 
fie muͤſſen vmb Sheifius vnd des Euangelij willen vil leiden) Alſo werden Kkruru 
fie auch reichlich durch Chriſtum getroͤſtet. Denn Gott thut es beides / Er baben/ rc 
verhenget dag wir in vngluͤck kommen / vnnd reiſſet vnd hilfft ung herauß. 
Darumb wenn die not da iſt / ſoll man nicht verzagen / ſonder der hilffe er⸗ 
warten / Das heiſt als denn Gott ehren / i. Pet.⸗. 

3. Solcher troſt vnd erlöfung wird gefürdere durch der andern — Mena re] 
fürbitte. Auch darumb / das Darnach deft reicheredandfagung gefi —* für vns / xc. 
= Gott tröftet ond hilfft vns / Auff das wir hernach andere auch tr 

nen. 

5. Das heil oder die hilffe / beweiſet fich / wenn man mit gedult leidet) öfter ramen 
Denn Gott will die nicht Laffen / die auff fein Hilffe warten: Widerumb/die 4:5; Fr "m 
auff Gottes hilffe nicht warten / fonder inen ſelbs Helffen/ oder ongedultig 7-0 


werden / die left er im leiden ſtecken / vnd hilfft inen nicht. I (ide unge 
Vnd auff ſolches vertrawen gedacht ich jenes Aber seinen 


mal zu euch zu kommen / ꝛc. m om 
Hie entfchuldiget ſich S. Paulus] dag er / wie er doch im vorigen ſchrei⸗ 

ber verheiſſen hette/ nicht gen Corintho ift kommen / Er babe es auß leicht. 

fertigkeit nicht vnterlaſſen / Es habe es Gott auff dißmal nicht ſchicken 


woͤllen. | 
Do Aber 
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Aber darumb ſollen ſie nicht dencken / als were ſtin lehr vngewiß Was 
er im namen Iheſu Chriſti inen predigt / vnd zugefagt haͤbe / das ſey gewiß 
alſo / da ſollen ſie nicht au zweiffeln. A J 


— CAP I, 
Ich rüffeaber Bott an zum zeugen / auff meine feel. 
— Nm zeiget hie noch ein vrſach an / warumb er nicht kommen 
Be ich en ge N Dey/onnd ſagt: Er habe es darumb onterlaffen/er hette doch fic betru⸗ 
eitaserse._ ‚ben/onnd hart wider fie handeln mäfen/des Sanders halb / der fein 
nen Gtieffimutter zum weibe hette genommen. Die ſelbe fünde/fagt er/gieng 
aijo geftzaffe: mir ſehe zu hertzen / hab der halb auch hefftig geſchrieben. Aber nit der mei-- 
* nung / das ich euch betruͤben wolte / ſonder dz jr ſehet / wie gut ichs mit euch 
meine. Vermanet alſo / weyl ſolcher ernſt mit dem armen menſchen ſey fůr | 
genommen] vnd erzeigt / follen fie in wider zu gnaden annemen/ond im fei« 
ne fünde vergeben / vnd ſetzet ein treffliche ——— das wir nicht verfoꝛ⸗ 
theilet werden / von Sathan. Das meint S. Paulus alſo: Er hette befol⸗ 
* den Sünder in Bann zuthun / Nicht darumb / das er darinn bleiben] 
onder feine fünde erfennen/ond die felbe im von hertzen Leid laſſen ſein / vnd 
dauon ablaſſen / vnd felig ſolt werden. Hie / ſpricht er/imuß man achtung ha⸗ 
ben / das der Teufel nicht feinen voxtheil finde / vnd den armen menſchen gar 
in verzweifflung bringe / als koͤnne ſolche ſuͤnde nit vergeben werden. Sol⸗ 
ches loch / will S. Paulus / das mans dem Trufel verlauffen ſoll / vnnd den 
armen menſchen wider zu gnaden annemen / das er nit berzweiffele Denn 
alle ſtraff vnter den Cheriſten / ſoll dahin gehen / das den leuten au jrer Sec⸗ 
le geholffen werde. | 
Daichaber gen Troada kam / zu predigen 
| das Euangelium Ehaftı/c. 
Aber Botreten Sole fehet S. Paulus an von feinem Predigampt / das es wol von fat» 
gedander/ x. ten gehe / vnnd er Dadurch vil frucht ſchaffe. Er gibt aber dem Fuangelie ci. 
nen ſehr feinen namen / vnnd heiſt «8 ] einen geruch des erfentnug Gottes. 
Denn auffer dem Euangelio / vnd on Cheiſtum / kan man Gott nit kennen / 
Vnnd iſt doch ſolch erkendtnuß hie in diſem leben / wie er oben i. Cor.iz. ſagt / 
u gering erfendtnuß gegen dem /da wir im Eünfftigen leben haben wer⸗ 
den — 


Difecugeuh Es richtet aber das Euangelium zwey ſtuůck auß. Das etſte / Das die 
wc ſelig werden / die dean glauben. Das ander / Die meht dran gla 
| ne ein zeugnuß zur verdamnuß ober ſie / Wie Chriſtus fagt/Tohammiss. 
as ſey das gerichte / das dag Liecht in die welt koͤnmen iſi vnnd die men- 
ſchen liebeten die Finſternuß mehr / denn das Liecht. Beides gefellet Gott 
wol / das die glaubigen jres glaubens gemeſſen / vnnd die vnglaubigen jres 
vnglaubens entgelten. 


CAP-I.. 
Ir ſeyd vnſer bꝛieff / in onfer Kerggefehsieben/zc.. — 


’) 





an die Cornther. > + 1 


dir Ent S. Paulusangefangen hat / vom are ver vund ſeinem Pre⸗ 
amp: zu reden] bleibt er in difem capitel auch dabey / vnd —2— | 
er durch folche Predig die Korinther zubereitet Habe / dag fie zum er⸗ 
kendtnuß Gottes kommen find. Denn der Geiſt des lebendigen Gottes fey 
ben folcher predig / derhalben müfle Frucht folgen. Ä Ä 
-  Daseraberdas Piedigamptdesneiven Teſtaments alſo Hoch hebet ‚Ass acmar 
vnd preyſet / thut er omb der falſchen Apoftel willen / die immerdar auf Powtc hr (um 
fe Geſttz drꝛungen. Helt fehe fein dag Geſetz vnd das Euangelium gegen I 
ander. Inn der Geſetzpredig / ſpricht er/ift Gottes Geiſt nicht Darumb ir" 
es ein bloffer Buchſtaben / der in den ſteinern Tafeln) vnnd — dem Papir 
bleibet / vnd ing hertz nicht kombt. Aber das ampt des newen Teſtamenis / 
oder das Euangelium / iſt ein ſolche lehre / da der Geiſt Gottes bey iſt / der die 
at vnd lebendig machet- 
| Geſetz iſt ein lehre / die da hat follen aufhören. Das Euangelium 
aber bfeibet in cwigfeit. — ——— 
Das Geſetz prediget verdamnuß / das iſt Es leret wie vnſer Her: Bote 
Die ſuͤnde mit dem ewigen tod werd ſtraffen Das Euangelium prediget ge⸗ 
rechtigkeit / das iſt / vergebung der ſuͤnden. | 
Ja das noch mehe iſt / Das Geſetz fan niemand verfichennoch t un / es Diemet * 
ſey denn durchs Euangelium der Geiſt Gottes im hertzen. Woa Dermung ein 
ſeibe Geiſt nicht iſt da Fan niemand Moſes angeficht ſehen / noch leiden / es 
bleibt ein decke dafuͤr. In ſumma / S. Paulus preyſet das Euangelium / dz 
es ein ſoſche lehre feylon welche Sort niemand kan kennen. Wer aber ſol⸗ 
cher predig glaubet / der kennet Gott / vnnd wird ewig ſelig Der darff Moſe 
vnter die augen ſehen / ja er fan Bott vnter die augen ſehen / denner weiß 
das er gnedig vnd barmhertzig iſt. 


Cap. m. 
Darumb / weil wir ein ſolch ampt haben / 
nach dem vns /ec. 


In ſolch u ee ge ich / das fuͤre ich trewlich / vnd fol⸗ 
get auchdiefrucht. Bey denen es aber nit fruch ſchaffet / die felben bien, 
det der Teufel. ns 
| wg aber folchen ſchatz im jrrdiſchen / ıc. 
NHaie lendet &. Paulus wider zumanfang/onnd ſagt / wie es jm mit ſo⸗ 7 

cher predig gehe / nemlich / das er vil darüber ſeiden 8 Er tröftet[icheuncg * 
aber ſelbs / vnd ſagt: Wer mit Cheiſto leide vñ fterbelder werde mit jm auchd 
leben werden. Das macht jmein ſolchen mut / das er durch Creutz vnnd lei⸗ mad/ ie. 
* — reiſſet / ſolch feines ampts mit trewen wartet / vnd nichts ſich 
kuͤmmern leſt. — | 

Merdtehieden Spruch von dem Herm Cheiſto das in Sant Paulus 

nennet / dz Ebenbilde Gottes. Deñ mit folchem will er —— Chei⸗ 
ſius durch auß Gott gleich ſey / fonfk Fönne er nicht Gottes Ebenbilde heiſ⸗ 
ſen. Bo Hi Item / 
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Item / Mercke die Troſtſpruͤche: Wir werden in tod gegeben vmb Jeſus 
willen / Auff das auch das leben Jeſu offenbar werde an vnſerm ſterblichen 


leibe. 

Item / Der / ſo Jeſum Chriſtum hat aufferwecket / wird ons auch auff⸗ 
erwecken durch Jeſum. 

Item / Vnſer truͤbſal die zeitlich vnd Leiche iſt / ſchaffet ein ewige / vnd vbber 
alle maß wichtige Herstigfeit/ vns / die wir ſehen auff das vnſichtbare. 


| CAP.V. | 
Wir wiſſen aber / ſo onfer jredifch hauß diſer huͤten / xc. 


Anct Paulus bleibt noch jmmerdar auff dem troſt des ewigen lebens / 
da wir ein andern leib haben / vnnd bey Gott fein werden / vnnd fagt: 
Gott. habe folcher hoffnung vns gewiß gemacht / dag er dag pfand / 
en aa den heiligen Beift/inn onfere herken hat gegeben; Das wir Gott erfenmen! 
aaebon da / png jeiner gnade troͤſten / vnd vmb Hilft zu jm ſchreyen / vnd durch Chriſtum 
vergebung der ſuͤnden / vnd ewiges leben hoffen / Wo das geſchicht / da iſt der 
heilig Geiſt. Widerumb iſts gewiß / wo der heilig Geiſt nicht iſt / da kennet 
man Gott nicht recht / ſonder man foͤrchtet ſich für jm / man ruͤffet in nicht 
an / ver zaget vnd ver zweiflet vmb der fünden willen. 
sitamenuefii ¶ Das er ſpricht: Vns berlanget das wir damit verkleidet werden / So 
nö md in doch wir bekieidet / vnd nicht bloß erfunden werden / Diſe wort deutet Shen. 
— ſoſtomus recht / das am Juͤngſten tage etliche aufferſtehen / aber doch nicht 
bekleidet / ſonder bloß werden fein / Das iſt / ſie werden nit ſelig / ſonder ver⸗ 
— werden / Darumb / das ſie ſich nach Gottes willen nicht gehalten 
aben. 
Perfidem ms ¶ Aber wir ſind getroſt / fpeicht S. Paulus / vnnd wiſſen das / dieweil wir 
bulamıs, od jm leib wonen / ſo find wir nicht daheim bey dem Herrn / Das ift/hie auff er⸗ 
per ſpecien nen haben wir onfer feligfeit / vnd recht leben nicht. Im glauben ond wort 
haben wirs / aber nicht im ſchawen / dasıft! wie S. Johannes faget/ı. Jo⸗ 
han.z. Es iſt noch nicht er ſchienen / was wir fein werden. 


Darumb fleiſſigen wir vns auch / wir ſend 
| daheim / oder wallen /ir. — 

1. Sanct Paulus feet nach dem troft eine feine fchönesermanung jur 

. buſſe/ vnd heiligen leben. Das wir hie auf erden alfo wallen follen/das wir 

preis op, Gott gefallen / ſonſt werden wir vnſers vngehorſams halb am Füngfien 
mis... gerichtgeftraffet werden. u 

Dieweil wir den wiſſen / das der Her: zu fürchten). 

garen wiege, Ott will geföschtet fein / Zu ſolchem vermanen wir die leute freundt⸗ 

mic den Iewen/ lich wie Gott wol weiß/ vnnd jr Sotinther wiſſets auch / vnnd koͤnnet euch 

* ſolchs rhuͤmen. Vnd eb wir ſchon zu weylen mit ſtraffen hart ſind / das es 

ſcheinet / wir thun jm zu vil / geſchicht es dennoch auch der meinung / das wir 

es wit den leuten gut meinen / vñ woltens gern felig haben. Zu beiden dıin- 

| . get vns 


| anbiegonntber. DT gmamım 
get vns die liebe Cheiſti / das ich Chriſto gern wolte woldienen/ond dieleu.du nt, dw 
te zu rechter buſſe beingen. vn: J 
Sintemal wir halten / das / ſo einer fuͤr alle geſtorben 
ſt / ſo ſind fie alle geſtorben / x. 

Chꝛiſtus iſt für ung geſtorben / fo iſt eg je billich / das wir jm zugefallen 
und dienſt leben ſollen / vnd für fünden vns hüten. | 

Darumb von nun an/kennen wir niemandnachdem/sc. 

Die Ehriften find in Chriſto / durch Tauff vnd Geiſt / en newe Greatur ; — 
worden. Darumb foll auch ein newes leben folgen / wie denn Ehriſtus jekstsumu perchri 


inn einem newen leben iſt / vnnd lebt nicht wie er zuuor auff erden gel 


t / ec. nouam 
De les redet ©. Paulus mit dunckeln worten: Ob wir auch Gheiuniem winere. 
fium gefandt haben nach dem fleifch/fo fernen wir indoch jet nicht mehr] 

Das ifi/Er lebet jetzt in einem andern leben / das nicht iredifch iſt / Alſo ſol⸗ 
fen wir auch nicht meh: im alten leben bleiben. Denn das alte ift vergan⸗ Sees ſſt atı 
gen / es iſt alleslnew worden / wie Eſaias fagt: Darumb will das alte fünauy. 
dige leben ſich bey den Cheriſten nicht leyden. 0 
Aber das alles von Bott /der vns mit im 
ſelber verfonet hat / ec. 

Das iſt / Fuͤr vns ſelbs / vnd mit vnſern krefften werden wir ſolchs nicht 
außrichten / das fleiſch iſt zu Hart verderbt / Aber der Geiſt thuts / welchen 
wir durch Cheiſtum haben / der erſtlich vns mit Gott verfänet hat / vnd dar⸗ 
nach das ampt vns befolhen / das wir ſolche verſoͤnung predigen ſollen. 


So ſind wir nun botſchafften an Chꝛiſtus ſtat / 
Denn Bott vermanet durch/ic. | 
Sihe wie fein ond wunderbarlich S. Paulus wider auff fein vorige re⸗ 
de fombt/ond beſchleuſt / Er Habe das ampt von Cheiſto / vnd bittet! fie woͤl⸗ 
len ſich mit Gott verfönen laſſen / das iſt / vergebung der ſuͤnden giauben / 
vnd ſich ferner von ſuͤnden enthalten. — 
ercke den ſpruch: Gott hat den / der von feiner ſuͤnde wufte/fär vns 
— ſuͤnde gemacht / Auff das wir wuͤrden die gerechtigkeit / die fuͤr Gott 


CAP, Vi. 
Bir ermanen cuch/als mithelffer / dasjrnicht/x. 

S Paulus bleibt noch auff der vermanug zur buffe /onnd Bottfe- nr. 
ligen leben. Netzt / ſpricht er/ ift Die rechte gnadenseit/darumb laſſets nit Ab oppertun. 
one frucht obergehen/ond folche gnad vergeblich fein / wie fie den wuͤr⸗ 

de vergeblich fein/ fo jr euch nicht beſſern / vnnd im alten leben woltet fortfa⸗ 


* Laſſet 


niſterij. 


VI. 
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Laſſet ons aber niemand jrgend ein ergernuß geben / ic. 


Alieviute ni· Durch ſuͤndig / vnbußfertig leben / wird vnſer am pr geleſtert / welchs doch 


Gott will auff das hoͤchſte geehret haben Darumb huͤtet euch für fünden. 


In groſſer gedult / in truͤbſaln / in nöten/c. 

Hie erzelet ©. Paulus / was ein Cheiſtlicher wandel fen. Laſt euch al 
lenthalb ſehen / als rechte Chriſten / In groſſer gedult / in trübfal/innöten/ze. 
Sm erkentnuß / das iſt / in dem predigen Denn die predig des Euangelij heiſt 
erkentnuß / Sintemal wir ſonſt von Bott nichts ivar hafftiges wiſſen / vnd 
ſeinen willen gar nicht erkennen. 


Durch ehꝛe vnd ſchande / ec. 
Shaiften werden geſchendet / wie man vns jetzt zur zeit Ketzer heiſt / Aber 


A gettere uoea⸗ eg geichicht ons vnrecht 


Ziehet nicht am frembden jochmit den vnglaubigen /c. 
—— as iſt / Heyden vnnd Cheiſten find vngleiche leute / Darumd ſoll auch 


Curigitur ſicut 


Genres uuluis EANdEL vnd leben vngleich ſein Warumb woltet jr denn in den fünden li⸗ 


uucre. 


gen / da die Heyden in ligen e Haltet euch wie die Chriſten / ſonderi euch von 
jen abe / ruͤret fein vnreins an / ſonſt werdet jr auch vnrein / et. 


CAPVII. 


Damit wir nun ſolche verheiſſung haben / meine / ec. 
Ch Paulus befchleuft hie die vermanung Zur buffe/ond helt den Co⸗ 
rinthern fein engen Exempel fuͤr. Faſſet mich / ſpricht er / das iſt ſchawwet 
auff mich / folget meinem Exempel / thut wie ich thue. 
Vicht ſag ich ſolches / euch zuuerdammen / e⁊. 

Weil S. Paulus von ſich geſagt hat / wir haben niemand leid gethan / 
wir Haben niemand verfortheilet / vnd heiſt die Corinther / ſie ſollen auch ſich 
fo halten / Solchs lautet / als hetten fie ſich nit alſo gehalten / vñ das widers 
ſpil gethan. Das will er nit alfo verfianden haben / ſpeicht derhalb: Ich je 
droben zuuor geſagt / jr feyt in meinem hertzen / dz iſt / Ich Halte euch dafaͤr / 
das jr mit ſterbet vnd lebet / das iſt / das jr mit Chriſto Durch ein rechte buſſe 
geſtorben ſeyt / vnd lebet mit Chriſto ein newes leben / das iſt / Ich halte euch 
für rechte Cheiſten / vnd nicht für oncheiften / die jr noch in fünden lebet. 

Vund hienimbt S. Paulus ein beſach / onnd lobet die Corinther hoch / 
ſonderlich des ſtuͤcks halben / das fie ſich fo Cheiſtlich haben dewiſen / in dem 
Öffentlichen ergernuß / wider den / der fein Stieffmutter hette zum weib ge 
nommen. 

Denn die Göttliche trawrigkeit / wircket 
zur feligfeit ein rewe / ec. | 

Difen ſpruch merke wol / denn er dienet dazu / das man lerne / wie man 
den Bann inder Kirchen bzauchen foll/ nemlich dazu) das die Sünder zur 
buſſe verurfacht werden /ond jre fünde erfennen/dauon ablaſſen / vnnd wi⸗ 

der 
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der zu Gottes gnaden kommen. Wieder Bapft folcher Regel gefolget ha. 
be mit feinen officialen Lift für augen. | 


Cap, VI. | 
Ich thue euch alles kund / lieben bruͤder / die gnade / ec. 


Anct Paulus hat bißher vier ſtůck gehandelt. Erſtlich / wie er vil leiden 1.5... 
muͤſſe / Aber doch ſey der troſt / vnnd die Hilffe Gottes allezeht dabey / 
Denn leiden —— ond leben / muͤſſen bey einander fein. Ver⸗ 
manet derhalb darnach / man ſoll den armen fünder/ der fihin rechte buffe vr · 
gegeben hette / wider zu genaden annemen. Wie denn das Euangelium ein «.6.7.Cer. 
— iſt / die da tröftet/pergebung der ſuͤnden verfündigt/den heili⸗ 
gen Geiſt gibt / vnnd das ewige leben / denen / fo es annemen / das iſt / ſo buſſe 
thun / vnd vergebung der ſuͤnden glauben. Vermanet der halb zur buſſe / das 
wir auß ſolcher gnade / durch ſuͤndlich leben vns nicht ſelbs bringen. 
Hie er zelet er erſtlich das exempel der Chriſten in Macedonia/dag ſie den —— 
armen Cheiſten zu Jeruſalem / da ſehe groſſe not / mangel / vnnd verfoigung 
war / reichliche * vnd hilffe gethan haben / vnd vermanet die Corinther / 
fie ſollen jren Exempel folgen / vnd dergleichen auch thun / vnd füret ein ſehe 
fein vefach.ı. Chꝛiſtus war reich / vnd iſt arm worden vmb vnſert willen/ 
Warumb wolten iwir den fo hart ſein / vnnd den armen duͤrfftigen Chriſten sciienimgra 
auch nit helffene ꝛ. It Habt euch ſeibs zu ſolcher hilff vor einem jar erbotien em - Domini 
Darumb würde es euch wol anſtehen / fo jrs mit dem werck nit woltet be, —* ARE 
weyſen.z. Esdarffiniemand mehr geben / deñ er empern kan / Er heiffe nur m. | 
von dem vberfluß. Deñ dag heiſt ©. Paulus hie gleich fein/wo arme Chei⸗ Far —— 
ſten not leiden / das die fo meht haben / denn fie beduͤrffen / den ſelben armen —* * 
n / So wird es gleich / das zu beyden theilen Fein mangel iſt / Der nicht A desire. 
at / dem gibt man / wer zu vil hat / teylet andern auch mit / So geht es gleich — m 
und Sheiftich zu. Ä | — 
Bott ſey aber danck / der ſolchen fleiß an euch / x. u 
Biß zum ende des Capitels thut S. Paulus mehr nit / denn das er zeu⸗ As heneflo? 
get / die / ſo zu ſolcher ftewe einzuſamlen verordnet find / ſeyen fromme leute / Turve yore 
dd werden trewlich vnnd redlich mit dem almufen ombgehen / Derhalben jr, unzes 
jederman one ſchew / zu folcher ſtewer helffen foll. | 


GAP, IX, 
Denn omb folcher ſtewre / fo den Beiligen gefchicht/x. 
SH ift auch ein vefach/damit er fie su ſtewe oder almuſen ermanet. Ich / 


fpeicht er / hab euch ſchon allenthalb gerhumet / wie jr gern vñ reichlich 
geben werdet / Solchen rhum behaltet / vnnd laſt mich nicht zum luͤg⸗ 


ner werden. 
| Ich hab es. aber für noͤtig angeſehen / die 
Bꝛuͤder zu erinnern / x. 


riss. 
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v5 Exer Allmuſen fol cin Segen / vnd nicht eingeiß ſein dag ift/ Ir folk 
Ab art. gern ond reichlich geben / So will Gott widerumb gern end reichlich geben] 
Dew liberalis Ja Gott will auch mit geiftlichen Segen ſolch Almufen bezalen / wieder 
gr —— 112. Pſalm zeuget: Er hat außgeſtrewet I vnd gegeben den armen / ſeine ge⸗ 
1mö Piirituli, rechtigkeit bleibt in ewgikeit. wer 
en Denn die handreichung difer ſtewre / c. 
en 6 Gott wird dadurch gelobet/fo jr reichlich gebet. Nun ift aber jederman 
v1. ſchuldig auff das befteer fan/ Gottes lob end ehr zu fürdern. Denn eg je 
Pertinet ee der gnedige barmhertzige Gott / wol vmb vns verdienet hat/dag wir zu ſei⸗ 
—— nem lob geren ſollen heiffen / Darumb muͤſſen es vnſelige / vnnd verſtockte 
blinde leute ſein / ſo jres geitzes halben / in ſolchem fall / Gottes ehre nit fuͤr⸗ 
dern / vnd armen leuten nicht heiffen woͤllen. Sie ſelb haben die gnad nicht / 
das ſie Gott lobeten / der es doch ſo treflich wol vmb ſie verdienet hat / Vnd 
woͤllen andern auch nicht dazn helffen. Denn io ſie den armen huͤlffen / 
wuͤrden die ſelben Gott loben / vnd darumb dancken. 
CAP. X. 
Ich aber Paulus / ermane euch / durch 
| die ſenfftmuͤtigkeit / ꝛc. | 
Fe fehet S. Paulus an zu Handeln wider die falfchen Apoftel / die zu 
Senne nichts guts von ©. Paulo redeten/fonder verachteten ihn] 
als der in brieffen groß dinge fürgebe / vnnd were Doch nichts dahinder. 
Denndie Griechen waren des groffen geprengs mit redengeiwonet. Nun 
ift aber ©. Paulus in feinen predigen / wie er oben auch anzeigt / ſehr einfel⸗ 
tig vnnd fchlecht geweſt / hat nit groffe weißheyt fuͤrgegeben / wie hoffertige 
leut pflegen / Sonder hat die ch? des Euangelij auff dag einfeltigeſt / vnnd 
verſtendlichſt gefuͤret / das der gemeine Mann wol verſtehen hat koͤnnen. 
Darumb haben etliche zu Corintho jn verachtet. 
Demndiewat, Aber dafuͤr (ſpricht S. Paulus) acht mich niemand / das iſt / niemand 
en Beer gerachte mich drumb / denn mir ifi das Euangelium Shaftivertramet/dem 
| fol ond muß der Teufel ſelbs weichen/will gefchweigen menſchen / die es nit 
annemen / oder vbel dauon reden /wie jr erfaren werdet/fo ich zu euch kom⸗ 
me / das ich folche Wefcher redlich will ſtraffen. 
Vñ ſo ich au 
ame „nee auch einer / vnd in dem fall bin ich ein fonderlicher Cheiſt / das ich das Cuan⸗ 
1. * gelium von Jeſu Cheiſto durch Gottes gnade / fo weit inndie Welt bracht 
- habe. Das folten mir folche Wefcher nachthun/ond darnach fich rhuͤmen / 
vnd andere verachten. | 
Denn wir dürffen ons nichtonter die rechnen oder / ec. 
— Summa iſt diſe / was ich mich rhuͤme / das hab ich mit der that bewiſen / 
men ons niche Jene rhümen ſich frembder arbeit / das iſt / Sie Haben dag Euangelium nit 
wber dp zel/ zu euch bracht / Ich habs zum erſten zu euch bracht / vnd will es mit Gottes 
hilff noch weiter bringen. 6 
2 | ap. 


J 


Denn fo jemand ſich darff einen Cheiſten rhůmen / der dencke / Ich ſey 


et en ME mm 


un Me — 


andie Eorinider, 241 
, CAP. XI, - 
Ber fih aber rhuͤmet / der rhuͤme ſich des Herrn / ec. 

Eil die falſchen Apoſtel / fo Paulum verachteten / ſich alfo ſehe end il gerıpate. 
rhameien / wil ©. Paulus ſich auch rhuͤmen / nicht feiner perfon halb] sicrer mie cn 
ſondern das das Euangelium / welches er zum erſten in Achaiam en e 

bracht / nicht veracht werd. Darumb fpricht er: Man mags für ein thorheit urn 

alten/ das ich mich rhuͤme / aber es gefchicht euch zu gut / das jr die heploscinen anseren 

en wefcher euch nicht laffet alfo das maulaufffperzen. Wennficfibhoh”"” 
vnnd recht woͤllen rhuͤwen / fo muͤſſen ſie rhuͤmen / ſie haben Jefumgepzedin 
get / vnd die menſchen haben durch jre predig / den heiligen Geiſt empfangen. " 

* ſie nun das Euangelium / ſo muͤſt jr mir zeugnuß geben / ich hab 

olches auch gethon / vñ hab es spegethan denn fie] Wie konnen fie fich deñ 

uͤmen / vnd mich verachten ? iſt der erſt rhum S. Pauli / das er das 
uangelium gen Corintho bracht / vnnd ſie den heiligen Geiſt dadurch em. 

pfangen haben. 

Ob ich alber bin mit reden / ſo bin ich doch nit alber / xx. 

War iſts (ſpricht er) ich gebe nit groſſe kunſt fuͤr / wie etliche / Ich wolte dianqaia peee 
es wol auch thun / Denn Bott lob / ich erkenne Gott / vnd feinen Son KH Lea 
ſtum recht. Aber ich bin darumbim predigeralber ond ſchlecht / das jrs de⸗ 
ſter baß faſſen / vnnd verſtehen koͤndt / Jene mit jrer kunſt predigen alſo / das 
niemand nichts drauß mercken / noch ſich beſſern kan. 

Denn ich habe euch das Euangelium vmb ſonſt 
verkuͤndiget / vnnd habe andere / c. 

Es ſcheinet hie / als haben die falſchen Apoſtel S. Paulo bbel gedeutet / 
das er bey den Corinthern geprediget / vnd keinen ſold darumb bon jnen ge⸗ 
nommen habe. Denn die welt hat die vnart an jr / das fie das zum ergfien 
außleget / welches am beſten iſt. Alſo iſt S. Paul auch geſchehen Was (ha⸗ 
ben ſie geſagt) Es möchte S. Paulus fo ein guter Prediger ſein / man gebe3 
jm noch gelt zu lohn. Aber trawet jmmicht/cr ift fre/dag man jm omb fonfträalih« at 
Zuhoͤret / Wenn erg vermöchte/er wuͤrde den leuten noch gelt zugeben / ſo cin" 
armer barmhertziger Prediger ift er/sc. Aber S. Paulus will folchen rhum 
fonderlich jm behalten/ das er das Euangelium vergebens / vndvmb fonfil 
den Cormthern geprediget habe- Das (fpeichter) laffet mirdife Wefcher 
nachthun / vnnd fich des auch rumen. Sie werdens aber wol laſſen. Ja fie 
ſchinden vnnd ſchaben euch / machen euch zu Knechten / woͤllen ewre Herrn 

ein/ond jr muͤſſet fie feyren / als ſonderliche leut. Das habe ich nit gethon / 

noch rhuͤmen ſie / ſie ſeyen mir gleich. Stellen moͤgen ſie ſich wol alſo / 
eben wie der Teufel ſich ſtellet / als ſey er ein Engel / Aber gewißlich ſind ſie 
falſche Apoſtel / vnd truͤgliche arbeiter / Die nit fuͤmemlich Gottes ehr / vnd 
ewre ſeligkeit / ſonder ir eygen ehr / vnd nutz ſuchen. | 
| Ich fage abermal / das nit jemand weneihfen/r. 
Das ©. Paulus ſo offt meldet / er rede als ein gibt er ken Ironia 
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37 falſchen Apoſteln ein ftich/die jn fiir alber / vnd thoöricht außſcheien / Als ſol⸗ 
a + fagen 4 Wolan ich muß cin thor / und alber fein/fo Hözret mir alg einem 
zen zu / Es iſt euchdoch wol mit Narren / vnnd möget fic wol leiden/ 
n jr ſeyt klug / vnnd ſchweigt noch ſtill dazu / vnd feyret die / ſo euch alles 
leide thun. iluat; 
Warauff nun jemand kuͤne iſt / darauff 
bin ich auch kuͤne / ec. | 
zarami Hie gehet das rhuͤmen recht an-Zumerften hater fich gerhumet / die Co⸗ 
Baar a Fintther haben das Euangelium von jm. Zum andern / ſie habens vinb fonft 
ae eriuiei / a. hon jm. Nun rhumet er zum deitten / ſeine groſſe arbeitimühe vnnd anfeche 
tung. As ſolte er fagen: Ewre Prediger dic alſo rhuͤmen / haben gute faule 
tag / werden vom Euangelioreichlond wolgehalten. Aber wenn ſie recht 
predigten / wie ich / So wuͤrde es inen auch gehen wie mir / Die welt würde 
inen auch lonen / wie mir. Hie ſiheſt du / was die welt für ein lohn den recht⸗ 
ſchaffenen predigern gebe / für jren trewen dienft / ſorge / vnd aroͤeit / nemlich / 
alles vngluͤck ıc. | 
Das; aber ©. Paulus meldet: Er habe fünffmalvierkig fireicheem. 
pfangen/ weniger eines / iſt geſchehen nach gewonheit des Geſetzes / Denn 
im funfften Buch Moſe am as: gebeut Gott / das man feinen mehe denn 
39. ſchlege geben ſoll / as man einem menſchen nicht gar verderbe. 
Wer wird geergert / vnd ich brꝛenne nicht? ꝛc. 
Das iſt / es thut mir von hertzen wehe / wenn jemand geergert wird / ec. 
Zu Damaſco der Landpfleger des Koͤnigs 
Aretha / c. 
dicecha⸗¶ Arethas iſt Herodes Schweher geweſt / der Herodias Vater / vmb wel⸗ 
cher willen Johannes der Tauffer enthauptet ward/ Darumb werden die 
Juden ſolch bad durch die Herodiſchen dem lieben Sauct Paulo zugerich⸗ 
tet haben. 
CAP. XH. 
Es ifimirjadasrbümennichtsnüße/x. 

9! bierdte rhum iſt vonden groffen offenbarungen. Cheyſoſtomus 
fagt hie ober diß wort (Biß in den dritten Himel) Das die fcheifft den 
erften Himel / heiffet die lufft / da die Vögel inne fliegen. Denn andernf 

das Sirmament. Vnd den diitten/da Gott end feine Engel inne find/Wie- 

wol Gott allenthalb iſt / vnd der Himel nur ſein ſtul / ond die Erde ſein fuß 
ſchemel heiſt. 
Ich enthalte mich aber des / auff das nicht je, 
mand mich hoͤher achte / x. 
Sihe / andere rhuͤmen ſich / das man vil den jnen Halten ſol / So wil S. 
Panlus eben diſer vefach halb ſich nit ts rhuͤmen / das er beſorget / man 
mchte zu vil von fin halten. Hoͤret derhalb von ſolchen Herzlichen offenba⸗ 
NZ ee rungen 
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rungen auff / vnnd erzelet / was er für angſt an feinem leibe leide von dem 
Teufel. Obs nun leibliche kranckheit geweſen ſey / wie Chryſoſtomus mel⸗ 
det / vnd wie etliche deuten / ein Be /das S. Paulus ſoll ge⸗ 
———— etwas anders / laſſe ich gehen. Aber wie er ſelbs hie zeuget / 
0 wirds on zweiffel ein groſſe angſt / ſchmertz / plage vnnd ſchrecken geweſt 
fein] Damit in der Teufel auß Gottes verhengnuß geplaget hat. 

Laß dir an meiner gnade genügen/Denn 
| mein krafft iſt inden/ ic. 

Hie lerne erſtlich / wie Gott ſeine heiligen auch am leibe hart angreiffet / 
ond daheim ſucht. Zum andern / Ob fie gleich dafür bitten] / das doch Gott 
fie nit alliveg gewehret. Zum deitten / Das folches kein boͤſe anzeigung iſt / 
als were Bott jnen feind / vnd gönnete jnen der hilff nit. Das iſt fein mei⸗ 
nung gar nicht / Sonder allein darumb iſts zuthun / Das Gott alſo in jrer 
ſchwachheit fein krafft erzeigen wil / Da es die lieben heiligen ſelbs / die welt 
vnnd der Teufel für vnmuͤglich halten / dag fie es ſollen dulden oder tragen 
mögen/onnd dennoch erheit fie Sort mit feiner krafft / vnd ſtercket ſie / das 
fie csaußdauren / vnd nicht darunter zu boden gehen. Darumb ſpricht ©. 
Paulus: Ich bin gutsmuts in ſchwachheiten. Vrſach / Ich weiß das Gott 
als denn verurfachet wirdt / feine ſtercke an mir zubeweiſen / Daher wenn 
ich ſchwach bin/binich ſtarck. . 

Ich bin ein Rarı worden ober den rhuͤmen / ec. 

Hie befchleuft erdifen Punct / vonfalfchen Propheten. Was darff ich 
michrhämen / fpeichter? Wenn jrs woltet wiſſen / fofönnet jr mir ſelbs 
zeugnuůß geben meines Apoſtelampts halb / was Gott durch mein predigen 
ben euch hat außgerichtet. Niemand kan mir nichts ſchuld geben / denn dag 
ich omb fonftgepzediget/ vnnd euch nicht beſchweret habe. Aber folches iſt 
ein ſunde / wie ich hoffe / die wol zuuergeben Spotiet alſo fein hoͤflich der 


Corinther. 

Dh rhůmet er auch feine mitdiener / dag niemand an den felben 
anders denn allen fleiß onnd trewe fönne fpüren / Da die andern falfchen 
Peediger / nur jren — vnd ehre geſucht haben. 


AP. XII. 
Aber das alles geſchicht / meine liebſten / 

euch zur beſſerung / etc. 
Je fehet S. Paulus an zubeſchlieſſen / Vermanet die Corinther / fie 
ſollen from ſein / vñ für allem ergernuß ſich huͤte. Wo aber jemand on 
Buſſe in ſuͤnden fort fare / gan dem wölle er fich ernftlich erzeigen’zc. 
Doch ſeht er hinzu/ wie oben / Er woͤlle folches thun / jhnen zur beſſerung / 

und nicht zum verderben. — 

Es ſey denn das jr vntuͤchtig ſeyt / x. 

Summa / Ich habe euch geprediget / vnnd bin nicht vntuͤchtig / das iſt / 
Mein pꝛcdig hat in euch Frucht gewirckt / das Chriſtus Fa! iſt / vnd h hi 


— 
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Schen folt inn newem leben. Vnd omb folchs bitte ich Gott / das er euch fuͤr 
allem vbel vnd fünde behuͤten wölle. Nicht auffdas wir tüchtiggefehen 
werden / das iſt / Nit omb meines rhumbs swillen / fonder omb ewrent wil⸗ 
len / das jr ſelig werdet / Ob ich gleich vntuͤchtig von den falſchen Apoſteln 
daruͤber geſcholten werde. wert 
Die gnade vnſers Herin Jeſu Chꝛiſti / vnd die liebe Bob 
tes / vnd die gemeinſchafft des heyligen Geiſts / 
ſey mit euch allen / Amen / ic. 
Saade Chuft· Das iftein ſehr feiner fegen.Die gnad SEE pergebungder ſuͤn⸗ 
gie Boce-dan/ond ein gut gewiſſen. Die liebe Gottes / heiſt Das wir inonferm her⸗ 
tes heiligen Ken / in ſolchem glauben feft follen fein/on daran gar nichts zweiffeln / Gott 
Safe Habe vus lieb / vnd woͤlle vns vmb Chriſtus willen felig machen. Die ge⸗ 
meinſchafft des heiligen Geiſts / heiſt / Das Gott ons durch feinen Geiſt re⸗ 
giern / für fünden behuͤten / vnd inn aller anfechtung troͤſten / vnnd erhalten 
woͤlle. Das verleyhe vns Gott der Vatter aller gnaden vnd barmhertzig⸗ 
keit / durch feinen heiligen Geiſt / vm̃ vnſers Herrn Cheiſti Jeſu willẽ Amen 
Ende der Summarien vber die ander Epiſtel / an die Corinther. 
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Summaria ober Die Epiftel 
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ER Asiftei liche Epiftel / darinn ©. 
FT As ift ein ſehꝛtreffliche Epifte 
= EN Daulus /gleich wie inn der Epiſtel an dieRömer den 
IR — fuͤrnembſien Artickel Cheiſtlicher lere handelt Das 
re N wir zu vergebung der fünden/ vnnd ewigem leben / al⸗ 
\ — % 5 kein durch den glauben an Cheiſtum kommen. 
— 2* FR) Solcher Artickel wird etwas hie klerer ond ſtatli⸗ 
Z RRERN cher gehandelt / Darumb/ das Sanct Paulus rund 
ſchleuſſet / Das Geſetz helffe zu vergebung der fünden/onnd ewigem leben 
nichts. Das alfo beide punct hie auffs klereſt / vnd lauterſt ſtehen. 
Deas erſte / Das der glaube an Chriſtum allein vergebung der ſuͤnden / 
— vnd ewiges leben erlange. 

Der ander / Das es mit dem Geſetz auß ſey / Das es nicht allein zu ver⸗ 
gebung der ſuͤnden / vnd ewigem leben nichts helffe / ſonder auch nicht mehr 
von noͤten ſey / das mans halte. Alſo das man die / ſo an Chriſtum glauben / 
weder zur Beſchneidung / Sabbathen / noch anderm / das den Juden auff⸗ 
geleget / vnd auff das hefftigeſt befolhen war zwingen ſoll. 

Amende leret er auch von A leben. 


Rich wundert / Das jr euch fo bald abwenden laſſet / xc. 
Sf die Summa diſer Epiftell Das die Galater Haben innden vn⸗ 
Propofitios 























recht gethan:das fiedas Euangelium andersjven S. Paulus / gepre⸗ 
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digt haben! Das iſt / das ſie nit allein auff den Glauben an Cheiſtum / ſon⸗ qzfauis doc 
der auchauffdag Geſetzes werck / gewiſen / vnd die Chriſten * —* * br * 
fo fie woͤllen ſelig werden / muſſen fie ſich beſchneiden laſſen / vnd wie die Ju, fe" fe m 
den fich halten. Wer alfopzediget/fagt S. Paulus / vnd wenn eg gleich ein —— — 
Engel vom Himel were / ſo ſolt jr imnicht glauben / ſonder verflucht feyer.. 
Predige ich denn jetzt menſchen / oder Gott zu dienſterc. 
as ift/ Ich felle ein hart vrtheil / Aber ich muß es thun / Denn ich muß 
auff Gottes ehre vnd willen/ond nicht auff die leut kben | 
Sch thue euch aber Fund / lieben bruͤder / 
Das das Euangelium / c⸗ | 
Hie zeigt Sanct Paulus veſach feines ſententz / oder vetheils an / wider Raiener. 
die falfchen Prediger. Denn ich weiß / ſpricht er was das rechte Euangeli. 
um i / Ich habs nicht von menſchen / wie fie/fondern von dem Herrn Chri⸗ „Es zuongeli 
ſto ſelbs gehoͤret / vnd gelernet. Fehet alſo an zus erzelen / wie er zum erfent-um. 
nuß Chriſti kommen / vnnd was er durch die Predig des Euangelij außge⸗ 
richtet habe. 
CAP.I. | 
Darnach vber viertzehen jar / zog ich abermal/ic. 

AEh zoge hinauff /fpeicht S. Paulus / vber die viertzehen jar darnach a, — 
gen Jerufalem / vnd beſprach mich mit den Aboſteln / auff das ich nicht rumanoruar. 
vergeblich lieffe / oder gelauffen hette. Das iſt / Ich Habe eben von difem —— 

Punct / ob man die / ſo vnter den Heiden zu Cheiſto ſich bekerten / zum Geſetz iegem —5 
zwingen ſolt / mit den Apoſteln ſelbs diſputiret / vnd bey jnen fo vil er hal⸗ riemficu often 
ten/dag Titus / der ein Heyde / vnd dazumal mit mir war / ſich nicht dorffte . Ti exem· 
beſchneiden laſſen. Was ſagen denn die falſchen Prediger / ſo nur der Apo, Pr. 
freln Schuler geweſen find ? Solches werden fie von jren meiſtern / den A⸗ 
poſteln / nicht gelernet haben / wie ſie doch felſchlich rhuͤmen. 
Denn da etliche falfchebzüder ſich mit eindrungen / ꝛtc. 
Zu Zerufalem / will er fagen / ward ich eben diß Artikels halb anges 
fochten / das etliche auff mich laureten / wie ich mich wuͤrde baltenmit Tito. 
Aber in ſumma / bey der freiheit / die wir in Chriſto Jeſů Haben / bin ich 
blieben / vnd jederman hat mich muͤſſen dabey bleiben laflen. 
Bon denen aber/diedas anfeben hatten / etc. er 
Diß iſt eben die vorigermeinung/ Das die Apoftellinen S. Paulus lere Ferm quie 
= gefallen laffen/onnd auff das aller freundtlichſt fich gegen jm / vnnd fmulebet — 
arnaba/ als gegen treiven mitarbeitern im Euangelio gehalten / vnd be, yeprehendi ans 
folhen | dag fie immer fert/alfo onter den Heyden folten predigen. tieche. 
Sa aber Petrus von Antiochia kam / wi⸗ 
derſtund ich jm vnter augen / 2. 
Paulus erzelet / was jm zu Antiochia mit Petrodem Apoſtel ſelbs bes Daft sertar 
gegnet fey / das fie beyde Petrus vnnd er / vngeachtet vn Gefi a —— 
x 
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den Heyden alfo gehalten / das fie mit jnen one ſchew geeſſen haben / was fie 
a1 Nen. Es Habe ſich aber zugetragen / das etliche Juden von Jeruſalem gen 
— Antiochien ſeyen kommen / Da habe ſich Petrus geſchewet / ferner ſolches 
bo datalex zuthun. Aber / ſpricht Paulus / redet in öffentlich drumb an / vnnd fagt: Du 
—* biſt cin Jude / hetteſt derhalb vefach / dag du Dich Juͤdiſch hielteſt / vnnd den 
tunt,Curigitur noch * du dich nit Juͤdiſch gehalten / ſonder mit den Heyden geeſſen was 
coxuntur gen» fie aſſen. 
ne ſ Was richteſt du denn jetzt newes an / das du dich dafuͤr ſcheweſt / als we⸗ 
Læ ſaluat. re es fünde? Vnnd alſo die Heyden / fo dem Geſetz nichts —— 
Ergo adcam perunfacheft / Das ſie das Geſetze halten / vnd Juͤdiſch ſollen leben e Das iſt 
on füntc08Er ein ſehe trefflich vnnd ſtarck Argument / das niemand zum Geſetz ſoll ge⸗ 


— zwungen werden. — 
Wiewol wir von natur Juden find / vnd nit ſuͤnder /ic. 
J. Ein ander Argument / das iſt auch trefflich ſtarck. Wir Juden glauben 


Lex non inft» an Chriſtum / vnd nemen jn an / dag wir durch jhn hoffen felig zu werden. 
Das iſt je ein anzeigung / das wir durch dag Geſetze nicht getrawen ſelig 
cos a4 Iegem zu werden / Was doͤeffen wir fonft des giaubens an Chriſtume Warumb 
Anteeedens wolten wir denn die Heyden zum Geſetze treiben / ſo wir ſelbs nit getrawen 
ee Dadurch ſelig zu wwerden. 


nos Iudei cres 


ee Denn durch dag Geſetzes werck wird 
2— kein fleiſch gerecht / ec. 


En dlegem  Hiegeherdie Diſputatio recht an/Den ©. Paulus faſſet aller erſt das 

11... Argument zuſammen / ond fchleuft : Weil wir Juden ons am Geſetz nicht 
Su —— laſſen genuͤgen / Sondern nemen Chriſtum vnd das Euangelium an / Auß 
DEM folget / das Durchs Geſetz niemandt gerecht werd / Warumb wolt man 


fiat Chriftam denn DIE Heyden Dazu zwingene 
eye Golten wir aber/die da ſuchen / durch Ehri, 
— | ſtum gerecht zu werden /xc. 
eat, Erge ex soer denen / fo an Chriſtum glauben / das Geſetz aufflegen will / der be⸗ 
eredentibus vd kennet / das Die/fo an Chriſtum glauben /noch nit vollegerechtigfeit haben) 
ef imponends- ſonder dz jnen noch etwas mangele- Das heift aber Chriſtum einen Sun⸗ 
dendiener machen | Der gelitten habe / aber durch ſolch leiden noch nicht vol 
für die fünde bezalet / Das fen ferne/fpaucht Sanct Paulus) Darumb laſſe 
man nur die Cheiſten mie dem Geſetz zu frieden. | 
Wenn ich aber das /fo ich zubrochen habe) 
g wider bawe / ec. 
al. Das Öefeß hat mit den lebendigen zuchun/nicht mit dentodten. Wir. 
Chuſten aber find mit Chriſto geſtorben / darumb hat das Geſetz kein recht 
Nos cum Chris noch macht mehe vber ons / Sonder Cheiſtus lebet in vns / vnd macht vns 
organ mer, HOM Geſetz frey / durch fein Geſetz / dz ift durch vergebung der finden. Wer 
7 ſolche verachung der fünden will wegwerffen / ond dag Cheiſtus gebamet 
wes habeı, Sed hat / widerumb zerbzcchen/der mag fich unter dz Geſetz thun/ond am glau⸗ 
ben 
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ben an Cheiſtum jm nicht genuͤgen laſſen / Aber wir ſollens nicht thun. Wir Ram per chri 
find durch dag Geſetz dem Geſetz geſtorben / das iſt / Gott hat vns durch Mr ben 4 
Shaftum/anftat des Geſetzes Moſe / ein ander wort gegeben / das heiſt vns * 
au Chꝛiſtum glauben / vnd vergebung der ſuͤnden / vnnd ewiges leben durch 
jn hoffen. In ſolchern Gnadengeſetz ſollen wir leben / vñ bleiben / vnd Moſes 
Geſetz faren laſſen / das vns leſt Suͤnder bleiben / wie es vns findet. Aber 
durch Chriſtum haben wir vergebung der ſuͤnden / der vns geliebet / vnd ſich 
ſelbs fuͤr vns dargegeben hat. | 
Denn ſo durch das Gefeg die gerechtigkeit kombt / ic. 
Das ift das hoͤchſte vnd peincipal Argument / Gottes Son hat muͤſſen sitex ififice 
fierben vmb onfer fünde willen. Auß dem muß folgen/das fonft fein ander Chrifiwsfruftra 
weyſe noch wege geweſen iſt / vns von fünden zu helffen. n was ivere —— 
es ſonſt von noͤten geweſt / ein folch hoch / trefflich Opffer / en Son Gottes nom cft Fuftra 
ſelbs / in den tod zugeben? Darumb Geſetz / gute werck / vnd was man nur mortum. 
nennen Fan ift weit zu gering / das man dadurch ſuͤnde ablegen / vnnd zur ee 
grade kommen koͤnne. Was zeyhen denn fich die onfeligen leut / das fie noch confequens, nö 
* dem Se fee vmbgehen / wenn fie vom ewigen leben / vnd vergebung der # — 
nden predigen? 
Hie iſt es zeit / das wir den Papiſten antworten/die eben / wie die Juden) 
neben den glauben / gute werck / vnd eigen verdienſt ſetzen. Alle miteinander / 
vnd ſonderlich die am gelerteſten find / wenn man jnen diſe Argumenta S. 
Pauli fuͤrhelt / beruhen fie ſonderlich auff dem: S. Paulus rede hie nicht 
von zehen Geboten / oder guten wercken / ſonder von des Geſetzes wercken / 
Als da iſt / die Beſchneidung der Sabaath / vnnd andere dergleichen Cere⸗ 
monien. Wie denn S. Paulus ſelbs der Beſchneidung mit Tito eben ge⸗ 
dencket / vnd hernach wider wird melden. Darumb fen cs S. Pauli mei⸗ 
nung nit / das er Die guten werck / oder zehen Gebot vom Glauben abfondere 
Er ſondere nur die Seremonien/ vnd euſſerlichen Moſiſche ordnung /die ge⸗ 
fallen ſind / vnd nicht mehr gehalten werden. Die zehen Gebot aber / vnnd 
gute werck find nicht gefallen die find zur gerechtigkeit von nöten/:e. 
Auff diſe einvede lerne auff dag einfeltigeft alfo antworten / wer es nit 
beſſer weiß. Die wort S. Pauli fichen Flar da: Durch des Geſetzes werck / 
wird fein fleiſch gerecht. Item: So durch dag geſetz die gerechtigkeit kombt / 
So iſt Cheiſtus vergeblich geſtorben. Nun iſts gewiß / des Geſetzes werck / 
vnd das Geſetz heiſt nicht allein die Beſchneidung / Sabbath / vnd derglei⸗ 
chen / Sondern das gantze Geſetz / vnd alle werck / ſie heiſſen wie ſie woͤllen / 
Fuͤrnemlich aber die hoͤchſten werck im Geſetz / die zehen Gebot. 
Solche meinung beftettiget nun eben diß Argument / da wir jetzt vom 
handeln. So Gottes Son allein mit ſeinem todt hat fuͤr die ſuͤnde bezalen / 
end vns zum ewigen leben helffen muͤſſen / fo werdens je vnſere werck nicht 
thun. Oder ſo ſie es thun / fo iſt Cheiſtus vergeblich geſtorben / Vnnd trutz 
allen Papiſten / das ſie vmbſtoſſen / ſie gecken vnd ſchreyen gleich wie ſehr ſie 
auch woͤllen. 
Zum deitten / iſt ſich hie wol zuuerwundern vber dic blindheit der elen⸗ 
Xx iüitij den 
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den Papiſten / das fie fagen: Die Geremonien machen nit gerecht/oder helf⸗ 
fen zu vergebung der fünden nicht! Gute werck aber / vnnd die schen Gebot 
helffen dazu. Solches iſt eben jo nilgeredt/alg weren die schen Gebot Teich“ 
ter zuthun/denn die Ceremonien. Wer fihetaber nicht! dag es Leicht iſt ge» 
weſt / ſich beſchneiden laſſen denn Sabbath halten / £ein ſchwein fleifch eſ⸗ 
ſen / vnd dergleichen. Aber die zehen Gebot halten / iſt gar onmäglich. Denn 
wo wiltu einen menfchen finden (Ich will der erſten Tafel jetzt ſchweigen / 
welche wir. nicht allein nicht völlig halten / ſonder auch nicht verſtehen koͤn⸗ 
nenlonden heiligen Geift) der das fuͤnffte vnnd fechfte Gebot halte/ wie es 
Cheiſtus zu halten befilhet / Matth. s. Darumb finddie Papiften vnſin⸗ 
ige leute / das fie dem armen volck einen weg zur gerechtigkeit / vnd gen his 
mel weifen/der jnen onmüglich zugehen iſt. Denn eben darumb das Die ze⸗ 
hen Gebot ons auffgelegt find/ond wir ſie nit halten koͤnnen / hat Chriſtus 
menſch werden / vnnd am ereutze ſterben muͤſſen / vnnd vns cin anders geſetz 
geben / wie S. Panlus bie ſagt / welches nit vnmuͤglich were / wie die zehen 
Gebot / ſonder muͤglich / das iſt dir predig von vergebung der ſuͤnden / durch 
Cheiſtum / Das wir an Cheiſtum glauben! vnd feines tods / vnd gnugthu⸗ 
ung fuͤr die fünde troͤſten / vnd alſo durch den glauben an Chriſtum / Kinder 
des ewigen lebens ſein ſollen. — 


O jr vnuerſtendigen Galater / wer bat euch bezaubert? ec. 


Sm mögen wir wol fagen zu den Dapiften wie hie S. Paulus 

zum Salatern:Djr.onuerftendigen — hat euch bezaubert / 

das jr der warheit nicht gehorchet ? Aber laſſe faren was nicht bleiben 

will / vnd dancke Gott für ſolches liecht / vñ erkentnuß der Goͤttlichen war, 
t. 


Habt jr den Geiſt empfangen / durch des 
Geſetzes werck / ec. 

v. Denn heiligen Geiſt habt jr durchs Euangelium empfangen / vnd nicht 
spirium fe durchs Geſetz. Darumbift das Euangelium ein höhere vnd beſſere predig / 
—— Ber die hat / darff des Geſetzes nicht. 

— Gleich wie Abraham hat Gott geglaubet / 

—— vnd es iſt jm gerechnet / ec. | 
efk inferior. Hie beweifet S. Paulus mit der fchaifft/dag der — gerecht mache / 
— us. OR das Geſetz nicht. Denn von Abraham ſtehet geſchrieben Abraham hat 
fenzentiae [rip Bott geglaubet/ond es ift jm gerechnet u I Das iſt / darumb 
ture. 5 ihn Bott für gerecht gehalten / das er Gottes zuſagung geglaubt hat. 
o nun Abrahams kinder follen die verheiſſung erben/fo muß folgen) das 

fie auch glauben/ fonft werden fienicht gerecht. 
Die Schufft aber Bat es zuuor erſehen / 
das Gott die Heyden / x, m 

Das 
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Das ander zeugnuß außder Schzifft / Gene. ız. Die Heyden ſollen 
durch Abrahams famen gefegnet werden. Nun find aber Heyden vnbe⸗ 
ſchnittene leute / vnd auffer dem Geſetz / darumb dienet das Geſetz nicht iu 

folchemfegen. 

Denn diemitdes Geſetzes werefen ombgeben/ ır. 
Das diitte zeugnuß auß der Schrifft: Das Gefetz bringet den Fluch dun.r. 
auff vns / darumb kan es zum fegen nicht foͤrdern / ſonder es hindert nur den 
ſegen / oder die gnade. Warumb will man denn ſolch vngluͤck denen auff⸗ 
laden / die in Chriſto und in der gnade find? 

Das aber durch das Geſetz niemand gerecht 
wird für Gott / ec. 

Das iſt ein treffliches ſtarckes Argument. Geſetz vnnd Glauben find „,, Nr 
zwy widerwertig ding · Das Geſetz fordert von vns / was wir thun ſollen. Beten gaus 
Der Glaube aber ſchencket vns / vnnd leſt vns nach / das wir nicht gethon —— 
haben / vnd doch zu thun schuldig geweſt find. Nun ſaget die Schrifft mit u o 
aufgedauchten worten: Der gerechte werde feine glaubens leben / Abac.ꝛ. 

Der halben kombt das leben nicht durch werck oder Geſetz. Alſo ſtehet wol 
geſchrieben: Der menſch der es thut / wird dardurch leben. Aber wo will 
man den finden der csthur? Darumb bleibet der fluch ober jn allen / allein 
durch den Glauben kombt man vom fluch zum ſegen. 
Chuiſtus aber hat vns erlöfet von dem 
fluchdes Geſetzes / x. 
riſtus hat ans von dem fluch des Geſetzes erlöfet / damit das er ſich ” 
vnter des Geſetzes fluch hat gegeben / vnd am Creutze iſt geſtorben / welches Amatedıdione 
ein verfluchter tod war. Darumb ſoll niemand denen/foinn Chriſto ſind / Fam Ir 
folchen fluch wider auflegen! Sie find ledig dauon / Sie find m Gottes Be 
anaden/ond haben die verhaflung des Geiſtes durch den glauben an Shi, a«. 
fumempfangen. | 

Hie merke auch wider die blinden Papiften / das ©. Paulus! wenn er 
Bom Glauben redet nicht das meinet / das man von Kheifto etwas wiſſe / Stans 
fonder das man fich des Herrn Chuſti eröfie / vnnd vmb feinet willen Die 
hoffnung end zuuerficht zu Gott faſſe / er werde vns gnedig fein] der fluch 
dubd som fen hinweg / wir follen feine liebe finder fein /2c. Vt ſit fides non zig 
tantum.notitia,fed certa fiducia mifericordix, concepta propter Chrifti meri- 


um,&c., 
Lieben bruͤder /ich will nach menfchlicher weife reden] ie. 

Der fegen ift verheiſſen worden durch Abrahams ſamen /den Herzen _ vıır. 
Sheiftumiche denn das Geſetz gegeben iſt Darumb fan man durchs gefetz Perediiopro 
zu folchen fegen nit kommen / Durch den Glauben muß mandazu fonnmen. "ef, Ergo 
der if /der die verheiffung faſſen kan / die werck konnens nicht faffen. =. * 

8 ſchleuſt aber S. Paulus noch ein Argument mit ein. Die ver heiſ⸗ 
fung gehet nur auff den einigen Samen / den Herrn Jeſum Chriſtum / dar⸗ 
umb / 
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umb/gleich wie die verheiffung vierhundert end dreiſſig jar ehe gegeben iſt / 
denn das Geſetz / alſo / da dag Geſetz ſchon gegeben iſt geweſt / iſt Dennoch die 
verheiſſung nicht ehe geleiſtet worden / denn der Samen kommen iſt / da die 
verheiſſung auff ſtunde / das iſt Cheiſtus. Derhalben wer Cheiſtum hat / 
der hat den fegen vnd die verheiſſung / vnnd darff des Geſetzes nicht darzu. 
Diß iſt ein trefflich ſtarck Argument. 
Denn ſo das erbe durch das Geſetz erwoꝛ⸗ 
ben wuͤrde / ſo wuͤrde es / ꝛtc. 
© Drer ſegen iſt ein geſchenck / vnnd nicht ein verdienſt / Darumb kan man 
A jn durch dag Geſetz nicht verdienen / mit dem glauben muß man jn faſſen / 
gene denn geſchenck und verdienſt / leiden ſich nicht bey einander / ec. 
—** Was ſoll denn das Geſetze? 


Bißher hat S. Paulus gewaltig erwiefen/Der Glaube an Chriftum 
bringe volle gerechtigkeit / vnnd ewiges leben / Das Geſetz koͤnne nichts da⸗ 
zu thun. Darumb will weiter von noͤten ſein / weil das Geſetz zur Gerech⸗ 
tigkeit vnd ewigem leben nichts helffe / das er auch anzeige / warumb es deñ 
Gott gegeben habe. 

a Da fagt S-Daufus : Es ift vmb der fünden willen fommen. Das fan 

Lexemdae man zweherleh —* verſtehen / Erſtlich / das es der ſuͤnden wehre / vnd wie 
hernach ſiehet / gleich wie ein Zuchtmeiſter iſt. Zum andern / das es die ſuͤn⸗ 
de offenbare / auff das die pr dadurch erſcheecket werden/onnd nach der 
genade ſich vmbſehen. Diſe andere meinung behelt S. Paulus hie. 

— Das aber S. Paulus hinzu ſetzet / es ſey von den Engeln geſtellet / vnd 

ae habedennoch ein Mitler muͤſſen ſein der swifchenden Engeln / vnnd dem 
um multis mo HOLE handelte. Solches dienet erſtlich zu der onterfcheid/da die Epiſtel an 
die prafiet les die Ebrcer von redet: Das Gefe durch die Engelgegeben ſey / Aber die 

Dasdıs 2u, Gnadenpredig des Euangelijldurch den Son Gottes ſelbs. Darnach die» 

ehr nets auch Darzu/ dag man fehe/ das eben / da Gott den Juden das Geſetze 

denn dðe ſeg. gibt / ſie noch ſuͤnder bleiben) end nicht allein für Gott nicht därffen tretten / 
fonder mäffen einen Mitler Haben/der zwifchen inen und den Engeln han. 
delt. Solche vmbſtende dienen beide ſehr wol zu difer Diſputation / das das 
Euangelium meh: end befler fen/ denn das Geſetze. 
Wie: Iſt denn dag Geſetz wider Gottes verheiſſung / x. 
Es hat S. Paulus gefagt 1 das Geſetz diene darzu / dag eg die ſuͤnde of⸗ 
fenbare. So nun die verheiffung zur gerechtigkeit dienet / leſt ſichs anfehen/ 
als ſey Geſetz vnd — ———— wider einander / wie ſuͤnde vnnd ge⸗ 
rechtigkeit wider einander iſt. Das vermanet S. Paulus vnd ſpricht: Wir 
menſchen ſind nichts denn ſuͤnder / vnd beduͤrffen diſe lehre ſehr wol / das wir 
vns recht erkennen lernen. Solches ſoll das Geſetz außrichten / welches al⸗ 
le menſchen vnter die ſuͤnde beſchleuſt. Es dienet aber ſolches darzu / auff 
das wir der gnade hertzlich begeren / die verheiſſung annemen / vnnd durch 
den glauben an Khuſtum / von ſuͤnden ledig vnd ſelig werden. ehe 


Ben En * — — — u 
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Ehe denn aber der Glaube kam / wurden 
ir vnter dem Geſetz / ec. 


Iſt eben ein meinung mit dem vorigen / On das Paulus den handelim  _ . 
ein dieichnuß ſtellet / Das wir des Geſetzes ampt vnd brauch lernen erfen, — 
nen Ein jung kind darff eines Zuchtmeiſters / Deñ die natur iſt dermaſſen / an icte now 
wo mans frey vnd vngezogen lieſſe / das nichts guts dꝛauß wuͤrde. Alſo iſt babraı «pw. 
das Geſetz auch. Wir find fünder/folches muß das Geſetz ons leren/ommb 
vom böfen zum — — tod trowen / Da wird man 
denn der gnade Gottes / vnd des Euangelij fro. Wenn man die ſelben hat / 
Pete — ax en haste / —* wiſſen denn von vns 

elbs / was wir thun ſollen. ein gewachſener men 
eines Zuchmeiſters darff / er kan ſich ſelbs regierne. — 
Denn jr ſeyt alle Gottes Kinder / durch den 
| Glauben an Ehxifto Jeſu / x. 

Das if der Haubtſpruch / der alles zu boden fehlecht. Durch den Glau⸗ Redit «dinfie 
ben an Sheiftum werden wir Gottes finder / onnd erben / Denn darauf oe * 
ſind wir getaufft. So wir nun Kinder vnd Erben ſind / was kan vns das —— 
Geſetz mehr vnnd hoͤhers geben / denn wir allbereit durch den Glauben an rar ſi vcceſſ⸗ 


siftum haben? Darumb nur mit dem Geſetz hinweg / zu der fi rie. 

——— erbe werden wir dadurch nicht fommen. Auß diſem wird * Per fen fie 

Paulus ferner fchöne vefachen / ond heweiſungne fuͤren. | — 
CAP, III. # babrmus opus. 


Ich ſage aber / ſo lang der Erbe ein Kind iſt / xn.  Almdfmin 
Stein ſehr ſchoͤne gleichnuß / das wol zuuerſtehen iſt / Chriſtus ſpeicht 
er) iſt darumb menſch worden / vnd vnter Das Geſetz tommen / auff das 
er vus bom Geſetz iedig machet. Darumb wer denen / fo an Chriſtum 
glauben / das Geſetz aufflegen will / der thut eben / als wenn man einem / der 
zu feinen Zaren kommen / vnd keines Voꝛrmundes meh: darff / ſein gut vor⸗ 
alten; end jn lenger vnter den Vormunden behalten wolte. Kinder muͤſ⸗ 
* Vo ꝛmund haben / die alten doͤrffens nicht. Alſo laſſe man die zu frieden / 
mit dem Geſehe / die an Chriſtum glauben / vnnd den heyligen Geiſt durch 
den glauben empfangen haben. | 
Sieben Bruͤder / Ich bitte euch / Ir habt 
mir fein leid gethan / ec. 
Santt Paulus zeiget an / wie lieb vnd werd die Galater jbngebalten commenera 
aben / auff das ſie mercken follen / das die / fo jetzt fie vnterrichten / nur da⸗ ha⸗ Gel 
mie vmbgehen / wie fie S. Paulum in vngunfſt bey jnen bringen / vnnd ſich —— 
eintringen mögen. | 
Saget mir) die je onterdem Geſetz fein wölt/xc. 
Iſmael vñ Iſaac ſind beide Abrahams natuͤrliche Soͤne vnd — xu. 
| cn 
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Abexenpi ſeinem fleifch vnnd blut ge zeuget / vnd weyl Iſmael der erfigebosne war / ſolt 
ftiorum Abro er billich auch nach Gottes geſetz das recht vnd wirde der erſten geburt be, 
ha halten / vnd die en brahe feinem Vater gefchehen/für feinem bru⸗ 

der Iſaat ererbet haben. Was hinderts een ne Das ın Iſa⸗ 
at / nit in Iſmael / Abrahe der Samen genennet ift. Daher fpzicht S.Dau, 
lus : Iſmael ſey nach dem fleifch geboren Iſaat aber nach der verheiffung: 
Gleich wie num Iſaat der verheiffene Son / erbe bleibet / Iſmael aber der 
magd Son / zum hauß hinauß geſtoſſen wird / vnd nicht erde iſt / Alſo iſt es 
noch heutigs tages mit denen / ſo da glauben / die bleiben erben Gottes / vnd 
find finder der berheiſſung / wie Iſaac. Die aber mit werfen vnd dem Ge⸗ 
ſetz vmbgehen / ſind knechte / ſo die ſeligkeit nicht erben / ob ſie gleich zeitliche 
belohnung hie reichlich dauon haben. F 
Inn ſumma / Durch den glauben an Chriſtum / werden wir kinder vnd 
Erben Gottes / nicht durch das Geſetz / oder engen verdienft vnd werck. 
Das S. Paulus ſagt: Die freye ſey vnſer Mutter. Mit dem ſelben 
wort ſihet er auff dag / fo er droben gefagt hat / Cheiſtus Habe die erloͤſet / ſo 
onter dem Geſetze waren, 
Aber gleich wie zu der zeit /der nachdem fleiſch 
geboren war /ic. 
Zwehyerleyn Kirchen find je vnnd je. Die eine vnd rechte / die der verheiſ⸗ 
fung glaubt / das Euangelium annimbt / vnd durch Chriſtum hoffet berge⸗ 
—** bung der fünden/ond das ewige leben. Die ander vnd faiſche Kirche / hoffet 
"Durch werck vnd Geſetz vergebung der ſuͤnden / und ewiges leben. Solche 
| falfche Kirche iſt groß vnnd mechtig / verfolget der halb disrechte Kirche / die 
klein vnd ſchwach ift.Aber den troſt hat ſie / wenn dag erbe am Juͤngſten ta⸗ 
ge außgetheilet wird / das die groſſe / doch falſche Kirch muß ledig außge⸗ 
hen / wie die Agar mit dem Iſmael. 
J CAP. V. 
So beſtehet nun in der freyheit / damit vns 
Cheiſtus befreyhet hatır. 
gpilegmucher [2 Sc beſchleuſt S. Paulus den gantzen handel / Heiſt ein geſetz ein knech⸗ 
—2 tiſch joch / dauon vns Cheiſtus hab frey gemacht / Vnd vermanet / das 
ſie ja ſolche freyheit ihnen niemand nemen laſſen / ſonſt ſey eg mit jnen 
auß / das ſie an Cheiſto feinen theil haben / unter dem fluch bleiben muͤſſen. 
Der Teufel / fpeicht er / hat ſolche Lerer vnter euch geſchickt / Habt achtung 
darauff / das 8 nicht einreiſſen / ſie werden ein hartes vetheil darumb auß⸗ 
ſtehen muͤſſen. 
Ich aber / lieben Bruder / ſo ich die befchnet, 
dung noch predige / ec. 
S. Paulus fuͤret hie ein fehe fein Argument / Ich / ſpricht er / wolte auch 
alſo predigen / wenn es recht were / Weiles aber vnrecht iſt / predige ich dar⸗ 
| wider 


x 
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wider / muß aber vil darüber leiden. Als wolt er fagen : Ich mercke wol / wo 
mie die faiſchen Predigerombgehen / die euch alſo verfuͤren / Sie woͤllen 
nichts leiden / ſuchen der leute gunſt / vnd gute tage. Sonſt / wo ſie predigen 
wolten / wie ich / wuͤrden ſie vmb der warheit willen auch muͤſſen leiden. 
Ir aber / lieben Bruͤder / ſeyt zur freyheit beruffen / ec. 

| de der ander theil diſer lehꝛre an. Weilwir durch Chriſtum vom 
fluch des Geſetzes / vnnd der fünden find erloͤſet / Sollen wir vns mit allem 
fleiß für fünden hüten) end nach Gottes willen / inn gutem gewiſſen leben. 
Yund diß iſt ein nötig vnnd näge vermanung / Dem fo man prediget/ Wir 
fenen frey/meinet man es nit alſo / als folten wir macht Haben zuthun / was 
ein jedengelüftet / Sonder dag wirdarumb von des Teufels Tyranney) 
vnnd des Geſetzes fluch/ von fünden vnd tod ledig / vnd finder Gottes wor⸗ 
den ſind / das wir nit ferner den Teufel vnd die fünde ons fuͤren / ſonder jnen 
widerſtehen / vnd dem wort vnd willen Gottes folgen ſollen. 

a aſſet aber S. er permanung zum heiligen Sottfeligen 
Ich zivcn ne Das erfiel Das wir durch die fiebe/einer dem andern 
dienen ſollen / Das ander/dag wir dem fleifch vnd der fünde nit folgen / noch 
raum geben follen! Deñ Huf vnd blut thut nach feiner art Bag jm we⸗ 
he thut / dafuͤr fleuhet es im wol thut / das ſuchet es. Darumb wird 
Die anfechtung nicht auſſen bleiben] dag fleiſch wird ſich herfuͤrthun. Aber 
creutziget / fpzicht der Apoſtel / das fleiſch / ſampt den lüften vnnd begierden. 
Das if / foiget im nicht! wuͤrget ſolche luͤſt / thut euch ein wenig wehe / vnnd 
brechet euch ab / tt. Veſach / wer fleifch vnd blůt folget / wird das reich Got⸗ 
tes nicht ererben. | 


CAP, VL, 
Lieben Bruͤder / ſo ein menfch etiva von eb 
nem fehl vbereylet wuͤrde / etc. 


5 iſt auch ein noͤtiger ori nützlicher befelch / Das man mit den ſchwa⸗ 


chen Cheiſten gedult tragen / vnnd niemand ſich ſeiner frömbfeit/oere 
ſiands / oder ander gaben vberheben ſoll. 
Irꝛet euch nicht / Gott leſt ſich nicht ſpotten / x. 
Beſchluß der vermanung. Wer nit from woͤll ſein / der ſoll es entgelten. 
Die andern / ſo ſich nach Gottes wort halten / ſollens genieſſen. 
Sehet / mit wie vil worten hab ich such geſchrieben / ir. 
Am ende greiffet er die falfchen Prediger / vnnd warnet die Galater fuͤr 
jnen/ond ſagt: s all jr thun nur auff eytel ehre / vnd eygen nutz / vnd nit 
auff ander leute ſeligkeit gerichtet ſey / Das thu ich nit / ſpꝛicht er: Ich predi⸗ 
ge ond meine es mit allen trewen. Aber der danck vnd lohn / den mir die welt 
dafür gibt / iſt verfolgung / allerley kuͤmmernuß vñ hergeleid. Dauon weiß 
ich allein zu rhuͤmen / ſonſt will ich mich nichts rhuͤmen. Vꝛſach dag fie mir 
ſolchen danck gibt / iſt dife : Ich treutzige die Welt / mit ſtraffen vnd leren / ſo 
ceutziget fie mich wider. Sie gefellet mir nicht] ſo gefalle ich — 
y um 


— — 
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umb muß ich mich leiden / das ſind die Malzeichen Cheiſti / die ich an mei⸗ 
nem leibe trage. 
Denn in Ehrifto Jeſu gilt weder beſchnei 
dung noch vorhaut etwas / c. 

Hie gibt Sanct Paulus ein Regel / da man das rechte Euangelium bey 
kennen kan / nemlich / das es ein ſolche lehre ſey / die nit ein enderung anrich⸗ 
tet im euſſerlichen leben / Sonder fie endert das hertz / vnd macht neive men, 
ſchen. So thun die Rostengeifter mehr nicht / denn dag fie mit dem euſſer⸗ 
lichen leben etwas ſonders vnd newes machen / Wie des Bapſts heiligkeit 
auch ſtehet in eſſen vnnd trincken / kleidern / wachen / et: Das hertz aber blei⸗ 
bet / wie es zuuor geweſen iſt. Das heiſt nicht den Menſchen / ſonder nur die 
euſſerlichen werd endern Dadurch kommen wir nimmermehr gen Himel/ 
vnd ewigem leben. 


Ende der Summarien vber die Epiſtel an die Galater. 


Summaria pber Die Epiſtel 


S. Pauli / an die Epheſer. 








— 
WW ) As ift auch ein ſeh treffliche ſchoneEpiſtel / 
— —— In welcher der heilige Paulus dz Enangelium/ond 

N —58 u ver Shaiften beruff / ſehr Hoch rümet. Vnd vermanet / 

M das man dabey bleiben / vnd ſolchem herelichen beruff 

— nach /ein Gottſelig leben fuͤren fol. Def wer in ſuͤn⸗ 

An Roy den leben/ond fich nach Gottes wort nit halten wolt / 

ON LRLE der würde im felbs zu feiner verdamnuß vefach gebẽ. 

Sonderlich aber preyſet S. Paulus in dem Die gnade Gottes herslich! 

a ii ſolchen Geiſtlichen vnd himliſchen gütern / auch die Heyden beruf, 
en find. ’ 





CAP. I. 
Gelobet ſey Bott / vnd der Batter vnſers 
Herrn Jeſu Chꝛiſti / sc. 
Rſtlich dancket der heilige PaulusGott / wie er ſonſt auch inn allen ſei⸗ 
nen Epiſteln pflege / Hie aber ſonderlich / mit ſchoͤnen herzlichen worten / 
für die groſſe herrliche genade / das er vns durch Cheriftum / zum heiligen 
Euangelio / ond rechtem erkentnuß Gottes bracht hat. Zeigtdanebenan/ 
as wir durch den Herrn Chriſtum für einen groſſen ſchatz erlanget haben. 
Gott / ſpricht er / ſegnet vns geiſtlich / mit Himtifchen guͤtern / das iſi Der 
fluch vnnd die ſtraffe der fanden iſt hinweg genommen / vnnd habenyum 
Dagegen einen groſſen ſchatz / Deñ durch denn Glauben an Khriſtum / wer⸗ 


den wir kinder Gottes. 
Wie 


ww 
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Wie das e Chriſtus hat vns erloͤſet durch fein blut / und vergebung der 
fünden erworben / vnnd vns offenbaret das geheimnuß des willen Gottes / 
Nemlich / das Gott vmb Chꝛiſtus willen / ung woͤlle gnedig ſein / vnnd ſelig 
machen. Das es alſo alles durch den ern Cheiſtum iſt außgericht. Er 
Afts / der vns folch herrlich erbe erworben / vnd danach die fröfiche vnd ſylige 
Botſchafft herfuͤr bracht hat / das Gott ons gnedig ſein / vnnd den heiligen 
Geiſt ſchencken wölle. | a 
Darumb auch ich / nach dem ich gehöret hab / ec. 
Nach der dandfagung ſetzet S. Paulus ein ſehe trefflich Gebet / darinn 
er vmb drey ſtuͤct für die Epheſer bittet. Das erfteldas Gott jnen den Geiſt . 
der weißheit vnnd offenbarung geben woͤlle / dag fie Gottes willen recht 
mögen erkennen [das er ſie lieb habeomb Chriſtus willen. Dasander/dpag L. 
fie mögen erkeñen jrenberuff/dag Sort ſie inn dem künftigen leben mwälle 
machen zu Erben femer heraligkeit. Das deitte / Das fiemögenerfennen nr. 
die frafft Gottes / der nicht allein Chriſtum von den todten habe aufferwe 
cket / vnd jn zum Nerm ober alles gemacht / Sondern auch vᷣns dergleichen 
woͤlle wider welt / ſuͤnd / teufel vnd tod erhalten. Ber 6 
Diſe dꝛen ſtuck / ſind der Chriſten rechter und hoͤch ſter ſchatz / des ſie ſich rear — 
troͤſten koͤnnen in allem jrem ankgen / nemich / das es Gott nit boͤß mit vns der chuſten. 
meine / denn er hat vns lieb. Das beweiſet er mit ſeinem Son / welchen er 
ons gibt vnnd ſchencket. Darnach das Gott ons alles vngluͤcks ergetzen 
woͤlle. Vnd zum deitten / das Gott die krafft vnnd das vermögen habe / das 
er vns mitten auß dem tode / vnd allen vngluͤck durch Chriſtum koͤnne he, 
ben/der zur rechten des Vatters ſitzet / vnnd ſeine Chuſten nicht will noch 
f an laſſen. ER 
s | - . CAP, II 
Vnnd auch euch / da jrtod waret / durch ober, 
trettung der ſuͤnde / ec. 


Sg Anet Paulus füret bieder ie eygen exempel ein. Gottes krafft / Ab Besten 

ſpricht / habt jr je erfaren / eben fo wol als ich vnd andere. Denn jr idif, geembersigten- 
fet wie der Teufel euch fo hart gefaſſet / vñ jr jm fo gerne gefolget habt. 

Aber GOTT / der von barmhertzigkeit reich ft / hat euch num durch fein 

Er liebe herauß geriffen/ ond durch Shaiftum gefehet inn das Himliſche 

ivefen. 


Darumb gedencket dran / das jr / die jr wer, 
land nachdem fleiſch / ec. | 


Das ſtuͤcklein gehoͤret fonderlich auff ung Heyden / die wir on Cheiſto / Dennerift mu 
frembde/ond nit auf der Burgerfchafft Iſrael geweſt find. Darımnb ha⸗ 88 
ben wir Cheiſto deſter mehr zu dancken / das er durch ſein gnade / vns auch — 
mit Gott verſoͤnet / vnd auß Heyden vnnd Juden ein Kirche gemacht hat." " 
vnd alſo wir Heyden / die ferne waren / eben fo nahend zu Gott find kom̃en / 


Ly ii  aledie 
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alsdie Juden dienahe waren: Denn beide/Fuden vnd Heyden / haben inn 
einem Geiſte nun durch Cheiſtum / einen freyen zugang sum Vatter. 
So ſeyt jr nun nicht mehr Geſte / vnd Fremb⸗ 
dling / Sonder Burger mitden/:. 

Hie widerholet er] wie wir des Herm Cheiſti / vnd des heiligen Euange⸗ 
lij gemeſſen ſollen. Es find in diſen erſten zweyen capiteln / treffliche / troͤſt⸗ 
liche Sprüche. Darumb diſe Epiſtel den Chriſten ſonderlich fol lieb fein! 
vndofft von jnen geleſen werden. 


CAP. IH. 
Derbalben/ ih Paulusdergefangen Chꝛiſti 
Ä FJeſu fuͤr euch / x. 
Je meldet S. Paulus / wie er im nechſten Capitel auch gethan hat / 
bon dem ſonderlichen rath / vnd vnaußgruͤndlicher gnade vnnd barm⸗ 
hertzigkeit Gottes / das er die Heyden zum erkentnuß Gottes / vnnd 
Rei IM bat kommen laſſen / vnnd im Paulo für andern Apoſteln / das 
Euangelium den Heyden zu predigen befolhen. Solcher gnade (ſpricht er) 
muͤſſen die Engel im Himel ſelbs ſich verwundern. Darumb/ob ich gleich 
darüber. muß bil truͤbſal leiden / das laſſet euch nit jrren. Dancket vil mehr 
Gott für ſolche vberſchwenckliche vnd vnaußſprechliche gnade. 
Derhalben biege ich meine knie / gegen dem Batter/x. 
Ciede conſuu Hie wider holet S. Paulus das Gebet / das er oben im erſten Capitel 
gegen ons. Auch gethanhat/on das ers hie zuſammen faſſet in einig ſtuͤck das Chri⸗ 
ſtus in vns wonen / vnd wir durch die liebe einwurtzeln / vnd gegründet wer⸗ 
den / vnd al ſo in Cheiſto vnd feiner gnad in ewigkeit bleiben. 

Er redet aber hie nicht von der liebe / da wir menſchen vns vnter einan⸗ 
der lieb haben / fonder von der liche / die vnſer Her: Iheſus Chriſtus gegen 
vns hat. Wodiefelberecht im hertzen iſt / das man nicht zweiffelt / der Son 
Gottes hab vns lieb / fpricht ©. Paulus / hats kein not / es komme gleich 
anfechtung end vngluͤck / fo groß vnd fehrlich als fie immer woͤllen. Vnd iſt 
ſolche erkentnuß der liebe Chriſti gegen vns / die rechte wurtzel / vnd der rech⸗ 
te grund / der vns erhelt / das kein wind noch vngewitter der anfechtung / 
vns kan vmbſtuͤrtzen. 

vrcondreben· Solche liebe Cheiſti gegen vns / iſt die rechte breite / lenge / tieffe / vnd er 
**— = das iſt / ſie iſ onmeßlich ond onendlich/ond erfüllet ung mit aller fuͤlle Goͤt⸗ 
Iedio qua tes / das iſt mit allerley gnaden / das man inn fünden nicht vergage/ Im lei⸗ 
Chriftws diligie, Den nicht vngedultig werde / Im vngluͤck ſich mit bekuͤmmere. Inn ſumma / 
7 Fed mitten im tod ſehen / vnnd haben wir das ieben / wenn die zuuerſicht iun vn⸗ 
ſerm hertzen ift / das Iheſus Cheiſtus vns lieb habe / Da kan ung denn je 
menſa. Ttaque Gott auch nicht feind fein / vmb Cheiſtus willen. 


in ommibus pes 





rieulis & tets CAP. IIII. 
Fri So ermane nun euchichgefangener in dem Herrn / ec. * 


— — — — 
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Je fehet S. Paulus an zu vermanen. Weil wir zu ſolcher groſſen 

gnade ſind kommen / das wir wol zuſehen / das wir durch Gottloß le⸗ 

ben nit widerumb herauß fallen / ſondern Gottſelig leben ſollen. Er 
nimbt aber erſtlich drey ſonderliche tugend für ſich / die wir Chriſten muͤſſen 
haben / ſo wir anders untereinander einig ſein / vnd Chriſtlich leben woͤllen. 
Die erſte iſt / Demut / Dem weilonter den Sheiften vil ſonderliche höo⸗ 
he gaben ſind / wo Demut nit ift/erheben fie ſich dẽerſelben / wöͤllen nit allein Di Sat!" 
etivag fonderlichs vo: andern fein) / ſonder verachten auch andere darüber. Demw- 

Die ander! ſanfftmut / Das man nicht zomig / heftig und vnleidig ſey / 
thue noch wundſche niemand nichts arges / auch den feinden nit/zc. 

Die dritte / gedult / Das man auch etwas leide / vnnd der ſchwachen ge⸗ 
brechligkeit trage / die nit ſo ſtarck m. wir vns duncken laflen. 

Wo folche tugenden find / da bleibt rechte Chriſtliche einigkeit I welche 2. gperseyen 
darumb bey den Sheiften fein foll / Denn fie alle ein Leib find/einen Gott) Srause/ ein 
an —5* einen Geiſt / ein Tauff / ein wort/einen Slauben/onnd eine" 

offnung haben. 
Einem jedlichen aber vnter vns iſt gegeben die 
gnade nach dem maß / ec. 

Vnter den Cheiſten ſind mancherley gaben / die ſelben ſind jnen durch 
den Herrn Cheiſtum darumb gegeben / dag jmmer einer dem andern damit 
dienen ſoll. Sonderlich aber find die hohen gaben darzu gegeben / das der 
leib Sheiftierbamer/ das iſt / die Kirch vnd dz Reich Gottes gemehret wer, 
de / dazu allein ſoll mans brauchen / vñ nit zu eigner ehre oder hoffart. Mer⸗ 
cke aber wie er die gaben des heiligen Geiſtes zeucht in dem Herm So 
ſtum / das der felbedurch fein Aufffart gen Himel / folche gaben von Gott 
empfangen habe] die auß zutheilen onter die Sheiften. Derhalb wo du fin, 
deſt / das fromme Prediger) feine Chriſten / und Sheiftliche werck vñ vbung 
ſind / da fen gewiß! der heylige Geiſt iſt da / es hab gleich ein anſehen vor der 
Welt / wie es woͤlle. Vnd wir Ir in folchem/ das Cheiſtus Zur rechten 
Gottes fißet /ond durch feinen Geiſt ſolchs bey ung anrichtet/ fonft würde 
es der hindern / ond das widerfpil allenthalben anrichten. 

Vnd ein volkommen Mann werden/x. 

Das S. Paulus fagt: Wir follen ein vollommen Mann fein/ inn der, menferem 
maſſe des volkommenen alters Cheiſti / Meinet er auff das einfeltigeſt alfo: eracis plenitua 
Das wir nicht kindiſch ſein / ſonder einen rechten verftand Chꝛiſtlicher lehre dis Chriſi. 
haben ſollen. Denn ein Kind iſt bald zu teuſchen vnd zu bereden. Ein ver⸗ 
ſtendiger Mann aber leſt ſich nicht teufchen/ze. Dermaſſen ſollen die Chei⸗ 
ſten auch ſein in Gottes wort gegruͤndet / auff das nicht ein jeder wind jrri⸗ 
ger lehre ſie vmbſtoſſe. 

So ſage ich num / vnd zeuge indem Herne. 

S. Paulus feret mit der vermanung weiter vnd zeuget an / wie wir vns 
ferner halten ſollen / einen Chriſtlichen wandel zu fuͤren / was wir meiden 
vnd laſſen / vnd was wir thun ſollen. 

Dv di Laſſet 
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Bafet fein faulgefihtven auf nem munbegehene.. 
Bihofäweg. ulgefchwer er vnnuͤtz geweſch / darauf fich niemand be 
u —— * kan / Wie Chriſtus / Matt. 7. vom faulen Baum 
—* fein gute frucht bringet / ec. Hie mercke aber ſonderlich / das er fagt: 
heilig Geiſt werde Darüber betruͤbet / ſehe ſawer / vnnd habe ſonderlich 
einen mißfallen daran / wo man vnnuͤtzes / ergerliches geſchwetze treiber. 


CAP.V, 
So ſeyt nım Gottes nachfolger/ale die lieben Kinder / x. 


Iß Kapitel if durchauß leicht / vnd leret / was da feyein Chriſtlich le 
ben / warinn die Cheiſten fich oben / vnnd wofür fie ſich hůten ſollen. 
Sonderlich aber iſt der Spruch zu mercken: Kein vnreiner /Nurer] 
Geitziger / hat erbe an dem Reich Chriſti vnd Gottes. Aber lieber Gott / ſi 
nur wie ſo wenig ſind / die ſolches wort fuͤr war halten / vnd ſich derhalb 
ſolchem ſchweren / grewlichen vetheil huͤten / Der meifte theil gehet ii 
und helt folches wort für cin fabel. Derhaͤlb die vermanung ſehr von n 
iſt / die im Text folget. 
Darumb fprichter: Wache auff/ der du fchleffeft/ 
vnd ed aufl von den todten / et. | 

In difem Spruch hat S. Paulus LE fein und artlich zuſammen ge 
sögen / die gantze lehr des Euangelij / Das man buffe/onnd vergebungder 
fünden! imnamen Cheiſti predigen foll. Ä 

Zr Menner/liebet ewꝛe Weiber/gleich w 
Chꝛiſtus geliebet hat /x. 

Das iſt ein trefflicher Spruch vonder Cheiſtlichen Kirchen) Dz Chei⸗ 
ſtus für fie geſtorben / vnnd ſie durch die Tauffe vergebung der fünden em. 
pfangen habe. Auch ſiheſt du hie ein herzlich zeugnuß von dem heiligen. 
Eheſtand / welchen doch die unheiligen Papiſten / als einen onfeligen ftand 
verſchweren. Aber folche fündebüffer fich ſelbs hie auff erden / wie wir fe. 
hen an dem fehendlichen lebender Papiften/onnd hernach in ewigkeit / iaut 
des porigen Spruchs: Kein Hurer hat erbeim Reich Sottes. 

CAP, VI 
Ir Kinder/feyt gehorſam eivern Eltern indem Herrn / c. 
S% iſt / Stellet euchnicht allein zum fehein/ ori für augen onterthenig] 
vnd gehorfam gegen ewre Eltern / dag jr jnen zu willen / vnnd gefallen 
thut was ſie befelhen / vnnd jre vermanung vnd fraffe annemet / wel. 
ches auch wol Heydniſch erbare Kinder thun / Sonder thut ſolches in dem 
Herrn / das iſt / Gott ewrem Schoͤpffer zů dienſt vnd ehren / der euch ſolchen 
lee durch fein wort vnd gebot aufflcge / von euch fosdert/onnd haben 
mil. Das alſe ewer gehorfam/nit allein cin eufferliche chrerbiesung ſeh / die 
da fichein freundlichen geberden / worten / auch huͤlffe unnd wolthat gegen 
den 
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den Eltern fondern von hertzen / vnnd auß rechter liebe gehe / darzu in Got⸗ 
tes forcht / vnd ſolchem glauben geſchehe / das Gott der Vatter onferslichen 
Herren Iheſu Eheriſti eingefallen daran habe / etc. 

Wo je nun dem nachkommet / vnd ſolches thut (ſagt der Apoftel weiter) 
werdet jrs auch in diſem leben genieſſen / vnd ewer belohnung dafür bekom⸗ 
men. Was für belohnunge Gluͤck vnd heil / vnd cin langes leben. 
Das redet fein König noch Keyſer / fondern die Göttliche Maieſtat 
ſelbs / dienicht liegen kan / ja gewißlich glauben helt ewigklich. Lieber / was 
iſt edler vnd theurer auff erden / denn das liebe leben ? Gehe einer nicht alles 
darumb was er hat / wens gleich vil betreffe / daſſelbe auch nur ein kleine 
zeit zu erzetten? Nun ſagt Gott nicht ſchlecht vom leben / ſondern von einem 
gluͤckſeligen vnd langem leben. Wer * hat / lieben Kinder / der hoͤee. Wer 
nit will hoͤren / der gewarte des Widerſpils / nemlich / allerley vngluͤcks / fahe 
vnd plage / darzu des todes hie zeitlich alle ſtunde / ja alle augenblick / vnnd 
dort des ewigen tods vnd verdamnuß. 


Vnd jr Vaͤter reitzet ewꝛe Kinder nicht zu / ic. 
Das ift/ gehet nicht vnfreundlich mit jnen vmb / das fie nicht vrſach ge⸗ 
N feind zu werden. Denn dag ivere ein groffe ſuͤnde / dazu jr br⸗ 
fach gebet. | 


Sonder siehet ſie auff in der zucht / vnd ver, 
manung zum Herm/ic, 


Das iſt / Seit erſtlich daran / das jr ebre Kinder leiblich verforget / das 
ſie zur notturfft narung vnd kleider Haben, Vnnd nicht allein das / ſondern 
auch dag ſie / ſo fie anders tuͤchtig vnnd geſchickt dazu find/ ſtudiren / damit 
fie mit der zeit jren ſtand vertretten / vñ den leuten dienen koͤnnen im Geiſt⸗ 
iichen oder Weltregiment / oder ſonſt etwa zu gehalten werden / Damit fie 
fich mit Gott vnd ehren ernehren Fönnen/ ec. Darnach gedencket ſonderlich 
darauff / das fie Gottes willen / durch fein heiliges wort lernen erkennen / 
Das Gott die vngehorſamen / ſo ſein wort vnd der Eltern zuͤchtigung ver⸗ 
achien / hie zeitlich mit allerley plage / vnd dort mit dem ewigen tod vnd ver⸗ 
damnuß ſtraffen woͤlle. Dagegen die frommen vnnd Gottsfoͤrchtigen / die 
fein wort lieb vnd werd haben / — gerecht vnd Gottſelig jr leben in di⸗ 
fer Welt zubringen / fuͤr allem vngluͤck beſchirmen wölle/ober ihnen halten! 
fie fegnen/ond vmb Shuftus willen / ein feligs ende befcheren/ond das ewi⸗ 

ge leben / vnnd feligfeit geben woͤlle. Solches heiſt die rechte Kinderzucht / da 
Paulus hie zu ermanet. | 

Vnd jr Herrn thut auch dag feldige gegen jnen/ 
vnnd laſſet das troiweni. 

Das iſt / Lebet mit dem Geſinde nit hart vnd tyrammiſch / ſeyt freundt⸗ 
lich / gebt gute wort / vnd haltet euch gegen ſie / als gegen Shaiften / die eben 
den Gott vnd Herrn Chriſtum zum erloͤſer haben / den — — 

y 
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Hie fehet S. Paulus an zu erzelen / wie eg ein meinung mit ihm habe, 
dag er omb des Euangelij willen zu Rom gefangen lige/ Das eben folche 
gefengnuß dazu Diene/dag der name des Heren Cheiſti weiter befant wer⸗ 
de. Denn erflich /fpzicht er / werden vnſere bruͤder Dadurch geſterckt / das fie 
deſto freidiger predigen / weil ich das gefengnuß willig vnnd gern leide / dem 
Euangelio zu chen. Zum andern / verurſachet mein gefengnuß mein feinde/ 
das fie von meiner lehre vil reden / vnd gedencken damit meine fache böfer zu 
. machen. Aber eben damit helffen fie darzu / dag die/ fo fonft nichts dauon 
wiſſen / wuͤrden den namen Cheiſti auch lernen erfennen. Darumb laſſe 
ichs den lieben Bott walten / es gehe mit mir hinauß welchen weg es woͤlle / 
Allein das eg dem Heiligen Euangelio zu ehren gereiche. Vnd wei ich gleich 
darüber ſterben muß / ſo weiß ich Doch das Chriſtus mein leben iſt. 

Wandelt nur wirdiglich dem Euangelio Chaiſti / ec. 

Hie ſolt das ander Capitel angehen. Denn hie fehet S. Paulus die lere 
an / welche er fuͤrnemlich inn diſer Schrifft hat woͤllen handeln / Vermanet 
erſtlich die Philipper / Sie woͤllen ja einig ſein / vnd trewlich bey dem Eu⸗ 
angelio halten. Denn wo in der Kirchen zwiſpaltungen vnnd vneinigkeit 
fuͤrfallen / da iſt nit allein die liebe gefallen / Sonder man kombt auch vom 
wort vnd reiner lehre. | 


CAP. I. 
Ein jedlicher ſey gefinnet/wie Jeſus Chriſtus auch war / etc. 


ER helt den Dhitippern das Erempel Cheiſti fuͤr /dasfiefollendaran „ 
Cienen demuͤtig fein/onnd fich Feiner gaben oberheben/fondern alle ga⸗ Ratio'abexem 
ben dem nechſten zunuß wenden / wie Chriſtus onfer Herder Sohmplo <hrifi,na 
Gottes Hat gethan / der. esnicht für einen raub geachtet hat / das er Gott — Ya 
gleich war / das iſt / Er hat folche herrligkeit nit für fich allein behalten wöl. 
len / er hats vns armen fündern mitgetheilet /2c. Denn im krieg gehets fo 
zu / was ein jeder fuͤr ein außbeut erlangt / das behelt er fuͤr ſich / Will ein 
ander etwas haben / fo mag er ſich auch darumb vmbthun. Alſo ſpericht er / 
hat vnſer Her: Cheiſtus mit vns nit gethan / er iſ ewiger Gottes Son / wir 
aber waren Kinder des zorns / Wasthut er aber ? Er nimbt ſich vnſer an / 
vnd wird menſch / ein arme elende Creatur / vnd das noch meheiſt / ſtirbt er 
eines ſchmelichen tods / auff das er vns ſeiner Gottheit / vnd des ewigen le⸗ 
bens theilhafftig mache. Alſo laſt ung vnter einander auch thun. 
Hie mercke das treffliche zeugnuß S. Pauli / dag er von Cheiſto ſaget: 
Er fen Gott gleich. Darumb muß er in ewigkeit alles fein vnd haben / das 
Gott iſt vnd hat / ſonſt were er Gott nicht gleich. | | 
Das S. Paulus hernach ſagt: Gott habe jm einen namen gegeben ober 
alle namen. Damit meinet er anders nichts / denn die herrligkeit / inn wel⸗ 
cher Cheiſtus iſt / nach feiner menſchlichen natur / das der menſch Jeſus 
gh ꝛriſtus / der vnſer fleiſch vnd blut angenommen hat / jetzund Herr iſt ober 
alles. Solches iſt der rechte eigentliche verſtand. al 
E 0 
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Alfo meine liebſten / wie jr allezeit ieptgehofamjc. 
L ©: Paulus hat vermanet] fie fellendemütig/ und einig ontereinander 
em fein/ond nichts thun durch zanck vnnd eytel ehre Num wechſt aber beides 
arnck vnd eytel ehre daher / wenn man ſicher ift/ond gedenckt/eg habe nicht 
net / wir habens num alles. Darum̃ ſpricht er hie ſehr fein : Schaffet das jr 
felig werdet mit forcht vnnd zittern / das iſt / hůͤtet euch für ficherheit vnnd 
vermeſſenheit / da aller jammer her wechſt / vnd die leut von der ſeligkeit weg 
kommen. 

Thut alles on murmelung / vnd one zweiffel / c. 
| Murmelung ift nichts anders denn pngedult / wenn es bbei gehet / Die 
— ſoll bey den Cheiſten nit ſein / veſach /ſie wiſſen was fie su hoffen haben / nach 
diſem leben. Darumb ſoll an at der murmelung / das Sicher fein. Das ſel⸗ 
be aber ſoll im Glauben geſchehen / das man nit zwei ffele. Denn das Ge⸗ 

bet / ſo in zweiffel geſchicht / iſt kein Gebet / erlanget auch ven Gott nichts. 

Damit das jr haltet ob dem wort des Icheng/ 


Mir zu einem rhum / c. | 
m  Dißfiüektein gehözet auch zu der vermanung. Thuts dech (ſpricht er) 
Bea vmb meinst willen / das jr einig vnd demuͤtig ſeyt / ſo kan ich mich eiwer rhuͤ⸗ 
er men / das ich mein ehe bey euch wol angelegt habe / Will auch Defter lieber 
ſterben / Da ich mich fonft muͤſte befümmern/ irenn jr durch zanck vnd ey⸗ 

tel ehre euch vnchriſtlich wuͤrdet halten. | 

Sch habs aber für nötig angefeßen/ den bru, 

der Epapbroditum/ic. 

Am endedifer Epiftel ſtehets / dag die Philipper haben Epaphroditum 
zu Paulo gen Rom geſchickt / jm ein geſchenck zubeingen / dz ſie jm zu ſeiner 
notturfft mitgetheilet haben. Auff derfelben rei fe wird Epaphroditus dife 
kranckheit gefamlet Baben. Darumb ift Paulus vmb jn ſehr bekuͤmmert / 
weyl er vmb feiner willen in ſolche kranckheit gefallen war. | 


CAP. III, | 
Sehet auff die hunde / ſehet auff die boͤſen arbeiter/c. 

Stein ander vermanung wider die falſchen Apoſtel / Das die Philip⸗ 
N per für denſelben ſich fürfehen / vnd ſich nit ſollen bereden laſſen/ weyl 
fie an Cheiſtum glauben] dag fie ſich beſchneiden / ondandere ſatzunge 
des Geſetzes jnen wolten aufflegen laſſen. Denn darumb gibt S. Paulus 
ſolchen Predigern einen newen namen / heiſt ſie nicht beſchneider / ſonder 
zerſchneider / das ſie die hertzen von Cheiſio / Durch ſolche fal ſche lehre ab⸗ 
ſchneiden / vnd dag bertrawen / ſo allein auff dem tod und berdienft Shaifti 

beruhen ſoll / auffdes Geſetzes werck fiellen. 

Er fürct hie fein engen Exempel ein / vnnd ſpricht: Was woͤllen doch 
Die heyloſen leute euch allererſt mit der beſchneidung plagen? Ich bin felb 
ein geborner Jude] vnnd amachten tage befchnitten/ onnd habe mich denn 

Geſetz 
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Geſetz nach vnſtrefflich gehalten Aber die Beſchneidung / Geſetz / vnd eines 
mit dem andern hab ich faren laſſen / vnnd mich an den Herm Cheiſtum / 
—— feine gerechtigkeit gehalten / das ich jn / vnnd die krafft feiner auffer⸗ 
ehung erkennete. | | 
Denn dadurch allein fonft durch nichts / es beiffe Geſetz oder Beſchnei⸗ 
dung / werden wir gewiß / Das Gott willden Suͤndern gnedig ſein / vnnd 
vns von todten aufferivecken / die wir die gemeinfchafft feines leidens / er⸗ 
kennet / vnnd derhalb den troft haben / So wir mit ke leiden / das wie 
mit jm auch leben ſollen. Diß ift die rechte kunſt / da die Chriſten mit ſollen 
vmbgehen. Ich habe ſie (ſpricht Paulus) noch nicht außgelernet / ich lerne 
aber noch jmmer daran / vnd ſirecke mich zu dem / das da fornen iſt. Alſo 
thut jr auch / Ir habt daran genug zu lernen / iſt der halb vnnot / das man 
euch noch wolt mit dem Geſetz plagen. F 
Vnd ſolt jr ſonſt etwas halten / das laſſet euch Gott / c. 
Das iſt ein noͤtige vnd koͤſtliche regel / Das man kein lere ſoll annemen / 
es habe fie denn Gott geoffenbaret. Vnnd das ſolche offenbarung vber cin. 
ſtimme / vnnd fich reime mit der lehre vom Glauben an den Herrn Iheſum 
Ehriſtum. Wo aber folcheoftenbarung mit der lere nicht ober ein ſtimmet / 
fol! mans nit für Gottes offenbarung haften / fonder für des Teufels ge⸗ 
nft/ond wenn auch die / ſo dauon rhůmen / koͤndten todten auffenivechen. 
o im Bapſtumb auff ſoiche Ich: jemand het achtung gehabt / wuͤrden die 
Teufeizeichen / hin vnd wider bey den Bildern md Walfarten / vnnd ſon⸗ 
derlichen bey dem Meßopffer nicht fo vil ſchaden gethon haben / Denn weil 
durch ſolche wunder zeichen / das bertraiven auff eigene werck geſtercket / 
gr jederman fönnen wiſſen / Das es wider diſe lehre / vom Glauben an 
hriſtum were. | 
Solget mir/ lieben Bruͤder / vnd fehet/x. 
Sanct Paulus nennet diefalfchen Apoftel / feinde des Creutzes Chri⸗ Die feinde den 
ſti / Denn fie predigten Darumb von der Seföneidung | das ſie der Juden airre * 
gunſt behieiten / vnd nichts vmb des Euangelij willen leiden doͤrfften. S. 
Paulus aber predigte/ Man erlangete vergebung der ſuͤnden / vnnd ewiges 
jeben allein durch den glauben an Chriſtum / one zuthun der Beſchneidung / 
onnd des Geſetzes. Derhalb ſtelten jm die Juden allenthalb nach / vnd ver. 
folgeten in auffs euſſerſte / wo ſie nur kundten. 


CAP. II, 
Alſo meine lieben / vnnd gewuͤndſchte Brů⸗ 
der / meine Freunde /x. | 

Iß Capitel iſt durchauß leicht / im erfien theiloermaneter] / wie oben Seaseeren 

zum Ehriſtlichen wandel. Darnach dancket er den Philippern für jre ra 

huͤlffe vnnd ſtewer / vnd fagt: Sie ſeyen die erſten geweſt / die hhm mit⸗ 
getbeilet haben / nach der rechnung der außgabe/ vnnd einname / das iſt / die 
c3 erkemnet haben / wie er jhnen fo trewlich mit dem Predigampt eg 
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habe / vnd der halben in auch reichlich Habe belohnet / nicht allein weil er bey 
jnen geiveft ift/ fonder haben ihm auch an andere ost gefchicket / was er be. 
doͤrfft hat. Solches Exempel rhuͤmet Paulus / vnd wir erfareng heutiges 
tags / das es rhuͤmens werdiſt / Sintemal ſo wenig leute find / die ſoiche 
wolthat recht bedencken / vnnd denen / ſo inn Kirchenemptern dienen / ſich 
danckbar erzeigen. | 


Endeder Epiſtel / andie Philipper. 
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LEINEN difer Epiftel Handelt S. Paulus fürnem, 

— lich drey ſtuck / Das erſte / was für ci 
Gl 2) Ib dee ſt a8 erſte Ir einengroffen fchag 
8 > ons Gott durch dz heilige Euangelium geſchencket habe] 
\ AR) ag wir von des Teufels tyranney vnd der fünden ledig] 

ond erben des reichs Gottes follen fein. 
N 4) Das arider das wir anfolcher Ichze feft halten / vnnd 
— weder Geſetz noch menſchen ſatzungen vns daͤuon abreiſ⸗ 
fen ſollen laſſen. Das deitte / das wir einen Gottſeligen wandel füren ſollen. 

CAP. . IJ. 
Wir dancken Gott / vnd dem Vatter vn, 
ſers Hern Jeſu Chuiſti / ec. 
Anct Paulus rhümet erſtlich den glauben / vnd die liebe der eiſten 
bittet 
—— Su Soloffen. Darnach bittet er für fie/gleich wie oben für die Epheſer / 
fentinaltengu Hmboier ſtuck. Das erſt / das ſie im erkentnuß Chrifti / vnd der gnaden 
Duvgefteräe Gottes zunemen. Das ander / das ſie mit guten wercken fruchtbar ſeyen / 
a pnd jren Glauben beweiſen. Das deitte / dag Gott fie ſtercken woͤlle / auff 
Dnd dandja das ſie in aller gedult vnd langmuͤtigkeit / vnnd mit freuden das creutz muͤ⸗ 
a Dat gen tragen Zum bierdten / Das fie Gott für ſolche gnade auch dancken / ſ 
jnen widerfaren iſt. 

Darnach hebt S. Paulus an auß zuſtreichen / mit ſchoͤnen herzlichen 
worten / das wir doch fur einen ſchatz durch den Heren Cheiſtum haben / 
vnd fpricht: Der vns tüchtiggemacht hat / zu dem Erbtheu der heyligen / ec. 

onderlich aber iſt hie zu mercken was ©. P von dem Heren 
Lheiſto für rede füret / Heiffet ihn dag ebenbild des vnſichtbaren Gottes; 
Denerfigebomen für allen Sreaturen / Das iſt / che ein einige Greatur 
far. Darauf denn folget/das Cheiſtus je fein Greatur fan fein/fonder 
war hafftiger ewiger Gott / ondaller Greaturen ſchoͤpffer ift/sc.iwic Sanct 
Paulus ſagt: Durch jn ſey alles geſchaffen / das im Himel bnd auff Erden 
iſt / vnd ſey zu Im geſchaffen / das iſt/ das es alles m/ als einen Herren erken. 
| nen vnd 
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nen vnd preiſen foll. Alſo ge wir des Herm Cheiſti / das wir durch 
—* ſind / sn Aber in dem genieſſen wir inne 
meheldag er iſt das haupt des leibs / oder der gemein worden / das iſt / Das 
er iſt / menſch worden / vnd durch fein blut am Creutz fride gemacht / vnd von 
todten iſt aufferſtanden / Das er vns auch vom tode zum ewigen leben auf⸗ 


cke. 
Dnd euch / die jr weyland frembde vnd feinde waret / etc. 
Das gehoͤret auch zum pꝛreyſe der gnaden Gottes / Das die Heyden zu 
ſolchem ſchatz beruffen find/ welche Gottes wort nicht hatten / vnnd inn boͤ⸗ 
ſen wercken lebeten. 
Nun frewe ich mich in meinem leiden / das ich 
fuͤr euch leide / etc. 

Das S. Paulus von feinem leiden ſagt / hat diſe meinung / Er hat Chri⸗ 
ſtum genennet das haubt feines leibs der Kirchen. Weil num Sheiftus dag 
haubt hat müffen leiden / vnnd alfo zur herrligkeit ift lommen / So muͤſſen 
Die glieder / ſo an ſolchem haubt hangen / auch hinnach / vnd ſich leiden / wie er 
anderswo auch ſagt: Der Jünger iſt nicht ober feinen Meiſter / noch der 
knecht ober den Hera] ec. Er heiſſet aber ſolches der Chriſten leiden / vnſers 
Herrn Shaifti leiden! / Darumb / dag indian m Sheifti/ond feines 
worts willen leiden. Daher ſagt S. Paulus : Ich erſtatte das / fonoch 
mangelt am leiden Cheiſti / als ein glied an dem Leib Chriſti / denn ich leide 
darumb / das ich euch Heyden das Euangelium predige / ſonſt wuͤrden mir 
die Juden nicht alſo nachſtellen. | 


CAP. II, 
Auffdas jre hertzen ermanet / ond zufammen 
| gefaffet werden/zr. 

GP fehet die vermanung (das ander ſtůck an) dag fie an folcher lehre „netten 
Dhaiten / ſich darinn oben / vnnd indem allein fiudieren wwöllen / das ee 
ziſtum recht er kennen / vnd andere geſchwetz / das für der vernunfft 

etwas ſcheinet / ſich nit verfuͤren laſſen Denn wer Chriſtum kennet / der hat 
alles / denn in jm iſt alles / vnd durch jn haben wir alles. 
Es meldet aber S. Paulus zwey ſtuͤck / da fie ſich fuͤr huͤten vnnd wol 
fuͤr ſehen ſollen. Das erſte / die Phiioſophia / dag iſt die vernunfft / ſo Got⸗ 
tes wort nit hat / vnd dennoch von Gott eiwas will wiſſen / wie ſolchs onter 
den Griechen ein fche gemeine weiſe war das fie vilond ſcharpff von Gott 
feinem weſen ond willen difputireten/onnd hetten doch Gottes wort nicht / 
auß welchem wir allein zum erkentnuß feines willens vnnd weſen koͤnnen 
kommen. 
Im andern / wo die La nit von Gott / fonder von guten ſitten / Pstofophta. 
kanſten / natur / ec. Lehret / da iſt fie nicht ſchedlich / ſonder ein koͤſtliche gute le⸗ 
re / der man eben fo wenig gerathen fan / als anderer Kreaturen / Dauon 
redet Paulus hie nicht. 
33 Das 
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Befen. 


Das ander / da fie fich für hüten follen / iſt das geſetze / Denn wie oben 
offt gemeldet / waren vil falſcher Apoſtel / welche ob ſie wol von Chriſto auch 
pꝛedigten / drungen ſie doch drauff / man muͤſte das Geſetz Halten / ſich be⸗ 
ſchneiden laſſen / Sabbath Haltenfec. Diſe beideſtuͤck / ſagt S. Paulus / 


laſt euch nicht verfuͤren jr Habt Chriſtum vnnd fein heiliges Euangelium / 


daran habt jr einen ſolchen Ey ſchatz / dadurch jr felig werder/ fo jr jm 
glaubet / denn es iſt ein krafft Sotteg/zc. Roma. ı. Solchs fan euch das 
Geſetz nicht geben / ja eg richtet dag widerfpil an / vil weniger wirdg der 
weltweiſen lehre geben. Darumb laſt alle vernunffe und Geſetz faren/ond 
bleibet bey dem Euangelio / durch daſſelb Habt jr die rechte befchneidung! 
nicht des fleifches / fondern deg hertzens / dag euch die fünde vergeben find! 
vnd derhalb euch das Geſetz nit mehr fan binden noch verdammen. 


ad  Gonderfich aber vermanct ©. Paulus für den heuchlern / die ein ſchoͤ⸗ 


Jiel niemand 


gerzucen. 


nen ſchein ond gleiffendes leben füren/ als weren fie nicht menfchen/fohder 
Engel. Dife fpeicht er) halten fich nit an dag haubt / das iſt / jr vertrawen 
vnd Heiligkeit ſtehet auff inen ſelbs / nicht auff Cheiſto Darumb huͤtet euch 
für men / vnd laſt euch nicht betriegen ze. Vnſere München! ſonderlich die] 
ſo am geiſtlichen haben ſein woͤllen / ſind ſehe fein abgemalet / wer ſie nur 
kennen will die Schelck. 


Sepitticum‘ · Mercke aber gleichwol hie auff die vrſachen / die S. Paulus mit ein zeu⸗ 
Chrifo per et Die erſte / das wir Chriſten / mit Chriſto in der Tauff geſtorben / vnnd in 


Baptißimũ. 


im durch den Glauben find aufferſtanden. Darumb ſollen wir die Welt 
fin ci Chris vns nit laſſen füren/alstebten wir nach der Welt. Die ander / das das Ge⸗ 
Ro elemenz (ep nur ſey ein ſchattten geweſt des zukunfftigen. Darumb weil nun die 


tis mundi. 


Sonne / vnd das rechte liecht kommen ſey / ſoll man ſolchen ſchatten ſich nit 
laſſen binden / noch auffhalten. | 

Sn ſumma / ©. Paulus beſtehet darauff / Wer Cheiſtum habe der ſey 
ein Herr vber das Geſetz vnd alles. 


CAP. II. 
Sept jenun mit Ehafto aufferftanden/ fo 
— ſuchet was droben iſt / ec. 
Je gehet au das deitte ſtuͤck / die vermanung zum Chiiſtlichen / Gott⸗ 
ſeligen leben vnd wandel. Vnd fuͤret S. Paulus eben das Argument / 
wie in der Epiſtel zun Römern vnnd Corinthern / dag die Theiſten 
durch die Tauffe / der welt / vnd der fünde find abgeſtorben. Darumb ſollen 
mc wie die Welt leben / fondern alle fünde meiden! vnnd des guten fich 
eiſſigen. | | 
® CAP.IIM. 
Ewer rede ſey allzeyt lichlich/ond mit falg gewuͤrtzet / ec. 


Jeblich / das man gern hoͤret vmb des troſts willen / Vnnd mit Saltz 
gewuͤrtzet / das es nit vngeſchmack ſey / ſonder zur beflerung diene. = 
; dadur 
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dadurch zuuerfichengeben / das die Sheiften immerbar von Gottes wort 
follenreden. Daflelbige iſt das rechte gewuͤrtz / das die rede ſchmackhafft 
macht / vnnd jederman beſſett. Dagegen hat die Welt den brauch / das fie 
liebliche rede fuchet.Aber es find vngeſchmaͤcke rede / da kein rechte beſſerung 


olget. 
Auff das jr beſtehet volkommen / vnd erfuͤllet mit 
allem willen Gottes / ec. 


Das iſt / Das jr im Glauben rechtſchaffen / vnd inn der liebe vnd guten 
wercken reich ſeyt / Amen. 


Ende der Summarien ober die Epiſtel an die Coloſſer. 


Summaria vberdie erſte Epiſtel 


an die Theſſalonicher. 





GSyʒu heiligem Gottſeligem wandel. Zeigt jnen weiter 
Dan / wie fie ſich tröften ſollen mit der zukunfft Chei⸗ 


uerſehens kommen werde / Vermanet er ſie / das fie wachen vnd beten / vnd 
im wort und glauben fich oben Br 


Wir dancken Bott alle zeit für alle / vnnd geden, 
cken ewer inn vnſerm Gebet / rc. 
Anct Paulus fehet diſe Epiſtel / wie fein gewonheit iſt / mit einer danck⸗ 
Sagung an / vnd rhuͤmet die Theflalonicher ſehr hoch / das fie im Staus 
ben feſt / vnnd in der liebe fleiſſig / vnd inn dem leiden gedultig ſind / vnd 
ne = Y ng halten) die Chriſtus felbs if. Denn dig find die drey 
| tugend. ; 
Zu dienen dem lebendigen ond waren Boft/ond 
zuwarten feines Sone/x, 

&.Paufug gibt darumb onferm Gott folchen Tittel / das er jnden le, 
bendigen vnnd waren Bott nennet / Daser anzeigen — der —* 
tter 


Denn tie nit 
mit fchmeichel 
wort? find vis 
gaugen. 
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Götter tod / vnd nichts ſind / Derhalb eg vergebens ſey / das man jnen die⸗ 
ne. Aber des Herm Chꝛiſti (fpeicht er) genieſſen wir dazu / das er vns von 
dem zufünfftigen zorn erloͤſet hat. Denn am Jüngftentage/wird Gottes | 
zorn vnd gericht / wider den Teufel / vnd die Gottloſe Welt offenbar werden. 
Aber die Shaiften doͤrffen fich nit dafuͤr förchten / denn fie find von ſolchem Ä 
zorn / durch Cheiſtum erlöfer/der für jre fände bezalet hat. | 
CAP. IL . 
Denn auch jr wiſſet / lieben Bruͤder /von on, 
ferm eingang zu euch / x. 

Ndiſem Sapitelthut S. Paulus anders nichts / denn dag er anzeiget 

wie er ſich bey den Theſſalonichern gehalten habe / beide / mit leren vnd 

leben. Nicht allein vns zum Exempel / das wir lernen ſollen / wie ein 
Kirchendiener ſich ſoll halten / ſonder auch den Theſſalonichern zur war⸗ 
nung / Das fie ſich für denen hüten ſollen / die liebkoſen / die dem geitz ſtellen / 
vñ woͤllen herrlich vnd Hoch gehalten fein. Denn wo geitz vnd hoffart iſt / da 
kan die predig nicht rechtſchaffen bleiben. 

Er gedenckt aber auch der Theſſalonicher verfolgung / welche ſie des 
Euangelij halben haben außgeſtanden / vnnd trowet denen hefftig / die zur 
verfolgung helffen / ſpricht: Sie gefallen Gott nit / vnd find allen menſchen 
wider / Auff das ſie jre ſuͤnde erfuͤllen / vnd der letzte zorn vber ſie komme. 

Wir aber / lieben Bruͤder / nach dem wir ewer ein 
weyl beraubet gewefenfind/ic. 

S. Paulus entſchuldiget ſich / dag er nit wider zu den Theſſalonichern 
kommen ſehy / ſie zu beſuchen / vnd inn ſolcher not zu troͤſten / Denn er ſey vera 
hindert worden. — 


Das nicht jemand weich wuͤrde in diſer trübfal/ıc. 
On ift fonderlich zu mercken das ©. Paulus fagt vonder anfechtung 





ond verfolgung / Das die Cheiſten dazu geſetzt find/dag fie follen trüb, 

ſal leiden / wie er anderswo auch fagt Alle ſo Gottſelig leben woͤllen / 
in Cheiſto Jeſu / muͤſſen verfolgung teiden. Darumb fen es Hoch von noͤten / 
das fe defter fleifliger ſich on das wort halten / Wie S. Paulus hie fagt: 
Er habe darumb Timotheum zu jnengefandt. Solcher Spruch iſt fehe 
tröftlich / denn weil es den Cheiſten hie auff erden alfo foll gehen / follen fie 
das Greuß vnnd leiden / nicht allein fich nicht laſſen erſchrecken / fonder es 
auch fuͤr ein gewiſſes warzeichen halten / weñ eg jnen vbel gehet / dag Gott 
bey jnen ſey / vnd fie Gottes volck ſind / ſonſt wuͤrde der Teufel vnd die welt 
ſie wol zu frieden laſſen. 


| CAP. III. 
Denn das iſt der wille Gottes / ewer heyli 
gung / das jr meidet / ec. — 

s iſt 
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ES iſt eine vermanug zum Gottſeligen / vnergerlichem leben / das fie für 
Hur eren fich hüten / Durch den Geitz einander nicht fchaden thun / Die 
6 — — beweiſen / vnnd ein jeder in der ſtille ſich mit ſeinen 
Wir woͤllen euch aber / lieben Beruder / nicht 

RF verhalten von denen/ic. 
Hie gedenckt S. Paulus eines fonderlichen handels / Nemlich / wie die 
Khꝛiſten ſich tröſten ſollen / wenn jnen Vatter / Mutter / oder fonft ein liche 


perſon ſtirbet / Das fie nit follen dencken wie die Heyden / die iaſſen ſich be 


duncken / wenn jhnen jemand ſtirbet / es ſey nun gar auß / vnndverloren mit 
jnen. Denn die Sheiften ſollen willen, dag fie wider zuſammen kommen / 
vnnd hernach in einem beſſern leben in ewigkeit werden beyſammen leben. 
Denn gleich wie Cheiſtus von todten iſt aufferſtanden / Aiſo ſolien alle 
Lheiſten auch aufferſtanden / vnd ſoll gar fein vetheil da fein] / wer por oder 
nach ftirbe/ Solche hoffnung foll nicht alleinong das leid und den mut rins 

ern / derenhalb die geſtorben find / Sonder auch eng / die wir dahinden 
Bleiben/oen tod leicht vnd fanfft machen. 


‚, CAP, V. 
Bon den zeiten aber ond ſtunden / lieben 
Bꝛüder / iſt nicht not / ꝛc. 

Se cin vermanung / weyl der Tüngfte tag vnuerſehens kom⸗ 
Nomen werd/das man wachen /dag iſt / mit Weltgefchefften fich nit vber⸗ 

laden / noch ficher fol ſein / ſondern beten/onnd ein gut gewiſſen haben / 
vnd ſtets ſich im glauben / vnd der hoffnung an den Herrun Thriſtum oben. 
Hie iſt der troͤſtliche Spruch ſonderlich zu mercken: Gott —— vns nicht ge» 
ſetz zum zorn Sondern die ſeligkeit zn erwerben durch vnſern Herrn Jeſum 
Cheiſtum / der für vns geſtorben iſt. das berleihe vns Gott allen / das wir ja 
feſtiglich glauben / vnd fuͤr war halten / Amen 


Ende der Sumaria vber die erſte Epiſtel / an die Theſſalonicher. 


Summaria pber die ander 


Epiſtel an die Theſſalonicher. 
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Denn ewer glaube wechſet ſehr / vnd die le. 
BERN de eines jedlichen /xx. R 
erfien Capitel rhumet S. Paulus der Theffalonicher glaube / liebe / 
vnd beſtendigkeit vnter dem Creutz / vñ troͤſtet ſie mit der herrlichen zu⸗ 
kunfft Cheiſni / da jnen ruhe / aber jren feinden vnnd verfolgern / ewiges 
verderben widerfaren ſoll. Solchen troſt ſollen alle Cheiſten / nicht 
allein des Juͤngſien tags halb / ſondern auch jres ſelbs ſterbens Halb haben / 
das es fein tod / ſondern ein ruhe ſey / oder wie es die ſchrifft ſonſi nennet / ein 
ſanffter ſchlaff / da ſonſt in diſein leben der Sathan / die Welt / vnd onfer ei⸗ 
gen fleiſch / vns nur gar zu vil vnruh machet. | 
CAP. II. | 
Denn er kombt nicht / es fen denn/dag zuuor 
| derabfallfomme/x. 
Je iſt ein weiſſagung vom Füngften tag/ dag er nicht werde kommen / 
es ſey denn zuuor der Antichzift kommen / der in der Chriſtenheit einen 
abfall machen / vnd ſich vnterſtehen werde / wider Gottes wort / Got⸗ 
tesdienft vnnd anders / endern / nach feinem gefallen ordnen / vnangeſehen / 
mas Gott befolhen / vnd Chriſtus geordnet hat. Denn er wird ſitzeñ im 
Tempel Gottes / das iſt / einen groſſen gewalt in der Kirchen haben. 
Solcher grewel / ſagt S. Paulus / werde auffgehalten / durch etwas / dz 
muͤſſe zuuor hinweg genommen werden. Diſe wort find finſter / Die alten 
Lerer deuten fie auff das Roͤmiſche Reich / das muͤſſe zuuor fallen / als denn 
werde der Antichnſt ſich konnen ſtercken vnd herfuͤr thun. Ze 

Diß reimet fich nit vbel mie der Hiſtoria / Denn da das Römifche Reich 
gefallen ift / da find beide Bapft vnnd Machomer / welche one zweiffel die 
rechten Antichziften find / geftigen. 

Andere deuten es auff den heiligen Geiſt / vnd die rechten Kirchendiener 
fo Gottes wort mit ernft treiben onnd füren. Wenndiefelben hinweg find/ 
als denn werde der Antichzift mit macht fich ein ſetzen in die firche/onnd der 
Teufel werde redlich jhm helffen mit luͤgenhafftigen frefften/ zeichen vnnd 
wundern. Da werdedenn Chriſtus vom Himel fommen/ onnd feine Chris 
ſten ertöfen/den Teufelaber vnnd die Gottloſen verdammen / Sonderlich 
aber iſt zu mercken / das die Welt ſolchen jammer Dadurch verdienet / das fie 
Gottes wort verachtet / vnd nicht angenommen ha.. -"; 


| Cap. II. 
Weiter / lieben bruͤder / betet fuͤr vns / das 

| Das wort des Herin/ic.: 

Er ift ein vermanung zum Gottfeligen wandel / end das man die / foim 
rgerlichen leben find/ meiden/ond ein jeder fein brot chelich erwerben; 
end niemand ſoll müflig gehen. Doch fest Sanet Paulus — 

denen 
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denen! ſo in ergernuß ligen / das man ſie nicht als feinde halten ſonder als. 
beüder vermanen ſoll / weil ſie dem wort nit feind ſind / vnd aber in er⸗ 
gernuß ligen / lan ſolchs teglich durch das wort Gottes gebeſſert / vnd geen⸗ 
dert werden. Solche hoffnung iſt bey denen nicht / fo Gottes wort verfol⸗ 
gen / vnd nicht Hören woͤllen / die ſoll ein jeder Chriſti für feinde achten. 

Sonderlich aber iſt der wundſch zu mercken / da er fagt:Der Herzrichte 

ewer hertz zu der liche Gottes / vnd der gedult Cheiſti / das iſt / Wir ſollen nit 
zweiffeln / Gott habe vns lieb / vnd ſollen mit Ehriſto vns zur gedult vnnd 
sum Sreuß ſchicken. | 


Ende der Summarien pber die ander Epiſtel / an 
die Theffalonicher. 


Summaria vber die erſte Epiſtel 
©. Pauli an Timotheum / x. 


Denn die haubtſumma des gebots/ iſt liebe / 

LEN von reinem bersen/c. 

WVAnct Paulus vermanet Timotheum 
NEN d5 er ander rechten lere halten folle. Deñ diß iſt das 


8 7 kuͤrnemeſte ampt eines Biſchofes / das er recht lere. 
FR —MNun ſtehet aber dic Ichze auffdem / das maneinrein: 
JR 







berg /gut gewiſſen / vnnd ungeferbten glauben habe / 
onnd den nechſten liebe. Wer nun fein lehre auff diſe 
ſtuͤcke richet / vnd Die leute dazu vnterweiſet / der leret recht. 

Dawider theten die/dauon Sanct Paulus hie meldet / die da predigten: nee 
Man müfte Moſes Geſetz und ordnung halten / vnnd fich beſchneiden lafs Beiegaw.ikt. 
ſen / wolte man anders felig werden/2e. Dazu fagt S. Daulusidarff man 
des Geſetzes unter den Chriſten nit / denn den gerechten ift fein Geſetz ge⸗ 
ben/fonder nur den vngerechten / vnnd vngehorſamen / dag fie die fünde ers 
kennen / Gottes zom vnnd ſtraffe lernen / ond dauon ablaflenfollen/ 
das Geſetz ſolches außgerichtet hat / ſo hats gethan / was es ſoll / vnd iſt fer⸗ 
ner nichts zu predigen / denn das Euangelium / das man die erſchreckten 
hertzen widerumb troͤſte. 1. 

| idenn ©. Paulus fein eigen Exempel anzeucht / er ſey ein Iefierer] De — 
verfolger / vnnd ſchmeher geweſt. Aber jm ſey barmhertzigkeit widerfaren / 
andern ſuͤndern zum Exempel / Das fie auch ſich der gnade Gottes troͤſten / 
vnd nicht ver zagen ſollen. 

Hie mercke den trefflichen Spruch: Das iſt je gewißlich war / vnnd ein 
thewer werdes wort / das Cheiſtus Jeſus kommen iſt in die welt / die Suͤn⸗ 
—— zu machen. 
as S. Paulus am ende meldet / er habe Rama —— 
8 inij 


Denn ſolches 
Mt gut / dazu 
auch 


nem 
x. 


Heilige Hende. 


Sie wir 
ſelig durch kin⸗ 
der zeugen. 
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dem Sathangegeben. Iſt anders nichts / denn dag er ſie oͤffentlich als vn⸗ 
chriſten / auß der Chriſtlichen Kirchen außgeſchloſſen / vnnd ihnen Gottes 
om gedrowet hat / der ſie durch den boͤſen feind / wo ſieſich nicht bekeren qu 
Pr zeit an leib ond ſeel ſtraffen werde. 
CAP. I. 
So ermane ich / das man für allen dingen zu erſt thue/x, 
(Ernie vermanet S. Paulus zum Gebet onnd fuͤrbitt / fuͤr allen men⸗ 
ſchen / aber für die Oberkeit / das man durch jr ampt möge 
fried haben! und das Euangelinm weiter bringen. Bon ſolchem gebet 
ond frid ſagt S. Paulus / es ſey gut / vnd gefalle Gott wol / der da will / das 
jederman geholffen / vnd ſelig werde. un zum erkentnuß der warheit 
kommen / Heift felig werden. I 
Denn esifteinGottondeinmitler/xc. | 
. Difen fpeuch mercke wol / auff das du nit Gott snchzeft/ond in für ei⸗ 
nen Tyrannen halteſt / der ung die feligfeit nit gönne. Denn wo Gott alſo 
geſinnet svere/ wuͤrde er ong feinen lichen Son! um Mitler und Heyland 
nit geordnet haben/der fich für allemenfchen zur erlöfunggebenfot. 
So will ich nun / das die Menner betenanallenosten/ x. 
Heilige hende heiſſet er / die nicht mit ſuͤnden befudelt find. Widerumb 
vnheilige hende heiſſen / da man den leuten vnrecht thut / wuchert / vnzucht 
treibet / 2c. Denn wer beten will / der ſehe zu / das er ein gut gewiſſen habe / 
ſuͤnde meide vnd haſſe. 
um andern / Beten on zorn / heiſt in gedult beten / vnd im Creutz vnnd 
anfechtung nicht vngedultig fein. On zweiffel aber beten/heiftinnrechtem _- 
glauben beten/onnd nit zweiffeln Gott werde es vmb Shrftus willen er, 
hoͤren / vnnd annemen / Wie denn zu folchen glauben Cheiſtus ung verma. 
net / vnnd fpricht: Warlich / warlich / was jr den Vatter in meinem namen 
bitten werdet / wird euch geben. In ſumma / zu einem rechten Gebet gehoͤret 
glaube / gedult / vnd ein gut gewiſſen. 
Deſſelben gleichen die Weiber / das ſie in 
| zierlichem kleide / a. 
Hie vermanet S. Paulus die glaubigen weiber / das ſie nit vberfluͤſſi⸗ 
* pracht ſollen treiben / mit der kleidung. Item / jren mennern gehorſam 
ein 


Am ende faflet S. Paulus fein zuſammen / wie ein weib fich ſchicken ſoll / 
wenn ſie ſelig wil werden / im glauben ſoll ſie bleiben / dz iſt / ſie fell jre zuuer⸗ 
ſicht allein auff Gottes gnade durch Chriſtum Jeſum ſetzen / vnd nit zweif⸗ 
feln / Gott woͤlle gnedig ſein vmb Chriſtus willen / vñ ſuͤnde vergeben. Zum 
andern! Sie ſoll in der liebe bleiben / dag iſt dem nechſten dienen womit fie 
kan / Wie denndas Weiberuolck fonderlich dazu gefchaffen ift /dag fie mit 
kindern / geſinde / vñ anderm was dz meh: ift/ombgehen follen/da alle ſtund 
vnd augenblick ſie vrſach haben / die liebe zu vben / vnd ſich fuͤr vngeduit / zo⸗ 

ren 


— — — 


von ond feindfchafft zu hüten. Zum dritten / Sie ſollen in der heligung vnnd 
zucht bleiben / das iſt / vnzucht / vnd anderefändemeiden. Bo cin Weibfich 
alſo helt / die darff ſich nach den guten wercken weiter nie ombfehen. Wenn 
ſie im cheſtand iſt / vnd kinder zeuget / ſo iſt ſie in jrem rechten beruff / vnd ei⸗ 
gnem wercke / das Gott jr hat auffgelegt / vnnd ſo ſie ſich inn der liebe vnnd 
zucht helt / hat es nit not / ſie iſt ein find der ſeligkeit durch Cheiſtum. 
Solchen Spruch mercke fleiſſig dem Heiligen ſeligen Eheſtand zu ehren / 
wenn die Nonnen einen ſolchen ſpruch von jrem Kloſter leben hetten/ das 
fie dadurch ſolten ſelig fein / wie wuͤrden ſie nur ſtoltzierene Aber fie verach- 
ten den eheſtand / vnd achten das Kloſterleben fuͤr beſſer / ſo doch hie — 
Die Weiber werden ſelig durch Kinderzeugen / ſo ſie bleiben im glauben / 
inn der liebe vnd Heiligung'dag iſt / ſo fie jr vertrasven —— ſetzen / 
in jren ſtand liebe beweiſen gegen kind / geſind / vnd mit wem ſie zuthun * 
—— ſich zuͤchtig vnnd keuſch halten] dag iſt / für andern Mannen ſich 
en. 


CAP, II, 
Go jemand ein Biſchoffs ampt begeret / der 
begeret ein koͤſtlich werck / ec. 

SH: Paulus Handelt hie fürnemtich von Bifchoffen/ond Kirchendies 
nern / was es für leute ſein / was für cin wandel fie füren/ond wie fie 
ſich in ſolchem ampt Halten follen. Nun fichet aber unter andern: Ein 

—— ein diener ſoll ſein eines Weibes mann. Welcher Teu⸗ 

el hats denn den Bapſt geheiſſen / dag er eben diſen perſonen / ſo der Kir, 

chen dienen ſollen / die Ehe verbeut/ond zwingt durch diß verbot / das ſie ein 
ergerlich / ſchendlich leben muͤſſen fuͤren / weit ſie nit doͤrffen ehelich werden / 
vnd koͤnnen doch nicht er Ichen? Darumb duͤrffen die Rap des be. 
felchs nit/den der heilig Geift alhie durch S. Paulum vonder Kirchendie⸗ 
ner Eheiveiber gibt. Aber onfer Kirchendiener follen jn wol mercken / vnnd 
jre Weiber zur foscht Gottes / zur gedult / vnnd aller zucht gewehnen / Auff 
das nicht dein Euangelio/ond jrein ampt / ein nachrede darauß entſtehe. 

Ein pfeyler vnd grundfeſte der warheit / sc. 

Sanct Paulus heiſt die Kirchen ein Pfeyler vnnd grundfeſte der war⸗ 
heit / darumb / das die Kirche allein ſich an dag wort helt / vnd Das wort / 
welches allein inn der Kirch iſt / die einige vnbetriegliche warheit if. Diſen 

yerslichen namen vnd tittel / nimbt der Bapſt dem wort / vnnd ſetzt jn auff 

onderlich perſonen / vnd empter / als koͤndten die ſelben nicht jrren. Wer es 
glauben will / der F es. 

Vnd kuͤndtlich groß iſt das Gottſelige geheimnuß / ec. 

Geheimnuß heiſſet S. Paulus die lehre von Chriſto / oder das Euan⸗ 
gelium / inn welchem wir ſolches geheimnuß lernen / dz fein menſch von im 
felbs weiß. Nemlich / das dag wort / der Son Gottes / iſt fleiſch worden / vnd 
das der heilig Geiſt jm zeugnuß gibt / beide mit wunderwercken / vnnd in⸗ 
wendig im hertzen / vnnd dag die lieben Engel an ſolcher gnade / wie ir 
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trus auch fagt/ luſt und freude Haben/ond die Welt / ſo folche predig hoͤret 
nimbts anonnd glaubets/das der Son Gottes / der vom Himel heruntek 
kommen / wider fen vonden toden aufferftanden / gen Himel gefaren / vnnd 
zur hersligfeit auffgenommen/ond ſitze zur rechten Gottes / das ſeine glau-⸗ 
bigen auch hinnach faren. Diß iſt eigentlich der rechte verſtand diſes 
Spꝛuchs / der doch ſehr finſter ſcheinet. 
CAP. II, | 
Der geift aber ſaget deutlich/ das in den legten zeiten / ec. 
x weiſſaget S. Paulus von der letzten zeit / da der Antichziftinn der 
H irchen regieren wird / vnd warnet Dafür die Chriſten / dz ſie als denn 
ſich wol follen fuͤrſehen / das fie nit verfüret werden. Er fagt aber von 
den letzten Zeiten] in welcher wir vnd onfere voreltern cin lange zeit her ge⸗ 
lebt Haben. Da werden etliche/fagt er / vom Glauben abtretten / das iſt / Sie 
werden die zuuerſicht auff Cheiſtum / vnd ſein ſterben vnd aufferſtehen fal⸗ 
len laſſen / vñ die leute auff einen anderen weg fuͤren. Solche / ſagt S. Pau⸗ 
lus / ſind verfuͤriſche geiſter / vnd Teufels lehre / welche der Teufel durch ſei⸗ 
ne diener in die Welt ſpeyet. 

Bon ſolchen Predigern ſagt Paulus ferner: Es find lugenredener / das 
iſt / Sie predigen nicht Gottes wort / ſonder jr ding iſt ein lauter gleißnerey / 
die einen ſchein hat / als were es koͤſtiich ding / Aber das groͤſte mangelt da⸗ 
ran / Gott hats weder befolhen noch gebotten. 

Hie malet S. Paulus eigentlich / vnd mit rechter farb das Bapſtumb 
ab / welches beide mit ſeiner lehre vnd leben ein lauter gleißnerey vnd affen⸗ 
ſpil iſt / da kein Gottes wort oder befelch bey iſt / derhalb denn die elenden 
leut brandmal im gewiſſen muͤſſen haben / das iſt / fie ſehen / dag ſie wider 
* 7— Hr vnd dennoch liebt es jnen / weil eg gelt tregt / vnnd gute 
ruhige tage ſchafft. 

Sonderlich aber meldet &. Paulus zwey ſtuͤck / Solche gleiffende lů⸗ 
genreder werden Die che (wie es mit dem Bapſt vnd feinen Gottloſen pfaf⸗ 

- fen für augen ift) ond fpeife verbieten) wieder Dapft hart verbeut : Man 
foll am Freytag / Sonabend/ die Faften vber Ftem ander Apoſtel vnd an⸗ 
der heiligen abend] nit fleiſch / eyer /zc.chlen. Wer nu den Bapft hiebey nicht 
will kennen lernen/dag er der rechte Widergott ond Antichzift ſey / der hebe 
info Hoch er will/ und bete jn in jenes namen an) der foll jm in ewigkeit mit 
heulen ond zeenflappen lohnen] da behuͤt ung für du trewer Bort/ Amen. 

| DBbe dich ſelbs / aber in der Bottfeligfeit/sc. 
Waden ar . ¶ In Gottes wort / vnnd Cheiſtlichem leben fich on vnterlaß oben / iſt ein 
d denver EDEL toſtlich Ding/ond Gott will ſolchen fleiß mit zeit lichem vnd geiſtlichem 
a 80 ſegen belohnen / Denn ob wol die Cheiſien / ſonderlich aber ſo das wort fl. 
ren / creutz vnd leidens hie auff erden die fuͤlle haben fo ſchaffet doch Gott 
auch durch feinen fegen linderung / er gibt dag tegliche b2od/gefundheit/fin. _ 
der / vnd das aller befte/ vnnd dengröften ſchatz auff erden / Nemlich / durch 
Cheiſtum ein gutes gewiflen. 

Gap. 
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CAP, V. | 


Ehre die Witwen / welche rechte Witwe ſind / x 


Fe handelt S. Paulus von den Witwen / welche alter oder ander Don dena 

Y/notivendiger veſach halben / fichnicht erhalten koͤnnen Derhalb von 
-  dergemeinen Handreichung follen erhalten werden / vnnd befilhet ſon⸗ 
derlich Sanct Daulug / das man feine auffneme / die unter ſechtzig jaren 
fen / denn er will / dag fie vordifer zeit folen fernen Goͤttlich haußhalten / 
vnd den eltern gleiches vergelten/ze- Vnd wenn eine gleich diß alter erzeicht 
hat / will er gleichwol / das man darauff nicht allein foll achtung haben / ſon⸗ 
der auch dahin ſehen / wie fie ſich zuuor gehalten / Ob ſie zuͤchtig gelebet / 
vnd jren glauben mit guten wercken bezeuget habe. Solche ordnung were 
wol von noͤten / das wir vnter vns / mit dem betteluolck / vnnd ſonderlich in 
den Spitalen auch hielten / ſo wuͤrden vil leut zum geben deſt williger / vnd 
der faulen muͤſſigen betler weniger ſein. 


Der jungen Witwen entſchlahe dich / ec. 

Das S. Paulus ſagt von den jungen Witwen / wenn ſie geyl werden / 
vnd freyen wöllen/ haben fie jr vecheil/ dz ſie den erſten glauben verbrochen 
haben. Diſe wort S. Pauli woͤllen die Papiſten auff die orden geluͤbde zie⸗ 
hen / ſo fie doch befennen muͤſſen / das dazumal weder Muͤnchen noch Non, 
nͤen geweſt find. Über er redet vom gl auben oder zuſagung / Die fie Cheiſto 
gethon haben in der Tauff / vnd da ſie ſind Chriſten worden/ Denn mit dem 
felben zufagen / reimet ſich die vnzucht vnnd andere leichtfertigkeit nichts. 
Alſo legets Chryſoſtomus auß / vnd iſt eigentlich Der rechte verftand. 

Die Elteſten die wol fuͤrſtehen / die halte man 
zwiſacher ehren werd/ic. 

Wie man Gottfelige fromme Seelſorger ehret / vnnd jnen verſchaffet / 
was fie beduͤrffen zu zimlicher vnter haltung / das ſehen vnnd erfaren wir 
jetzt zur zeit wol / mehr denn vns lieb iſt Man findet manchen Junckheren / 
der feinen Stalfnecht manch dorff ſchaffet / die jren Kuͤhirten / ze. ehrlicher 
hallen / denn jre Pfartherr / Reiſſen dazu die Pfarzgüter zu fich/dauon die 

iechendiener ſich mit den jren enthalten vnd ernehren folten/das zubeſor⸗ 
gen / das inn kurtze das Euangeliuin / weñ ſonſt fein vngluͤck were / dadurch 
müffeaußgehüngert werden. Was aber gutes darauß erfolgen werde / 
wird ſich auch finden. Wie reimet ſich aber ſolchs mit dem befelch Pauli 
hier Denn wie es die alten Lerer — er zwifache ehre / das man 
fie reichlich erhalten / vnnd feinen mangel ſoll laſſen / ſonder baß ber ſorgen 
denn andere / ſo von Kirchenguͤtern erhalten werden / wie Shinfoftomus 
auch fpeicht / beydifem Text mit difen wozten: Die) ſo andere leren / follen 
reichlich vnter halten werden mit allem / was zur leibs narung geh oͤrt / auff 
Das fie dag predigens warten / vnnd nicht durch Die leibforge daran berhin⸗ 
dert werden. | Die 


J 


—* 
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Di ———————— x. 

S.Paulus warnet Timotheum / Er foll niemand die hende bald auff⸗ 
legen / ſonder zuuor alles wol erfaren / ehe er jemand zum Kirchenampt ord⸗ 
net / Sonſt moͤchteſt du dich/fpeicht er / frembder ſuͤnden teylhafftig machen. 
ber es iſt an dem noch nicht gnug / Etliche leut koͤnnen den ſchalck ein zeit⸗ 
lang bergen. Darumb ſpꝛricht er / hab auch achtung auff ſie / wie fie fich im 
ampt haiĩten / da wirſtu befinden / ob auch jnen zu trawen ſey / Wo thun ſol⸗ 
ches jetzt zur zeit vnſere Biſchofe e 

CAP, VI, 
Solches lehre vnd ermane / ꝛc. 

uct Paulus beſchleuſt diſe Epiſtel / onnd vermanet Timotheum / er 

oͤlle an der rechten lehre fleiſſig halten / vnd ſich fuͤr dem geitze huͤten / 

vnd ein Gottſeligen wandel fuͤren / ec. Hie mercke die trefflichen ſpruͤche 
wider den Geitz / vnd vom reichthumb. Die da reich woͤllen werden / die fal⸗ 
len in verſuchung vnd ſtrick / vnd vil toͤrichter vnnd ſchedlicher liſte / welche 
verſencken die Menſchen ing verderben vnd verdamnuß. Was für ein fahr 
bey dem reichthumb ſey I hoͤren wir hie / vnnd ſehens teglich / Aber es ſtoſſen 


ſich wenig leute daran. Nun iſt die ſchuld nicht des gelts vnnd guts / ſonder 


onſer hertzen / die fo boͤß / vñ durch die ſuͤnde fo vergifftet find / dz fie des gu⸗ 
ten nicht koͤnnen iwol brauchen. Darumb gehoͤrt fleiſſiges vnd tegliches ge⸗ 
bet dazu / wenn Gott ſein ſegen gibt / das er für törichten vnd ſchedlichen la⸗ 
ſter behuͤten woͤlle / die / wie Paulus hie ſagt / die menſchen verderben / das 
ift/fie machen auß Cheiſten vnchriſten / vnnd fuͤren endlich / wo man ſich nie 
beteret / ins verderbnuß. | | 

Sch gebiete dir für Gott / der alle ding lebendig machet / ec. 

S. Paulus ſagt: Timotheus ſoll das Gebot / das iſt / die lehre vom glatte 
ben vnd der liebe rein behalten / vnd nicht felſchen laſſen. 

Den reichen von diſer Welt gebeut / ec. 

Dieydingleget Sanct Paulus den Reichen auff. Das erſte / Das fie 
nicht ſollen ſtoltz ſein / noch andere verachten. Das ander / Sie ſollen jre 
hoffnung nit auff dz zeitliche / ſonder auff Gott ſetzen. Das deitte / dz ſie an 
guten wercken reich werden / vnd andere jr genieſſen koͤnnen. Diſen Spruch 
ſolt ein jeder Kauffman vnnd reicher / inn ſeiner Schreibſtuben / an ſein er⸗ 
ſten Kaſten / vber dem Tiſch / vnnd allenthalb geſchrieben haben / das er fuͤr 
a en erinnern / was Gott von jm fordert / vnd dag zeitlich jn 

e. 


Ende der Summarien vber die erſte Epiſtel 
Pauli an Timotheum. 
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Epiftelan Timotbeum, 
Sap. 


an Timotheum. 77 


1 CAR. I. 
Vmb welcher fachemwillen/ich dich erinnere, 
das du erweckeſt / ꝛc. 


Anct Paulus vermanet Timotheum / 2 «nt. 
wie oben / Das er an der rechten lehre halten / ſeine * Yan von 
gaben wol beauchen end oben] vnd für dem creuß A. 
| ° end verfolgung fich nicht entfegen foll. Der Herr 
> Sheiftusjder im den guten beylag vertrawet habe/ 
SE mwerdeanjenemtage alles belonen / undallemä 
= reichlich vergelten. Sa füciet aber/als habe ©. 
Paulum zu folcher vermanımg der abfall inn Afta verurfachet / da er bie 
bon meldet/mit Phygello onnd Hermogene] die etiva feine jünger geivefen. 
ber vom Euangelio wider auffdas Geſetz abgefallen find. 


CAP, I. 
So ſey nun ſtarck / mein Son/ durch die 
gnadeinChnfto Jeſu / x. 


— iſt auch ein vermanung / dz Timotheus erſtlich woͤlle feinem ampt Eʒ h ⸗n 
ond beruff mit ernft außwarien. Es faret aber S. Pauius ſehr feine ver von au. 
vnnd troͤſtliche vrſachen. Die erſte / Ein Ackerman der fleiſſig arbeitet / od 
der geneuſſet am erſten die frucht. Alſo wird ein fleiſſiger Prediger ſeines —— 
fleiß genieſſen / das Bott die gaben im mehren wird. Die ander / Chriſtus Dser weichem 
iſt von den todten aufferſtanden / da halte ja fleiſſig an / das iſt / laß dich das qleid. 
Creutz nit kleinmuͤtig machen / noch hindern in deinem ampt / Shaiftus hat 

auch gelitten / aber er iſt bon todten wider aufferſtanden. Alſo / ſterben wir 

mit / ſo werden wir auch mit leben. Zum deitten / zeiget S. Paulus fein eigen 
exempel / wie er auch leide. 

Auff ſolche vermanug / folget darnach der befelch / welchen alle Kirchen⸗ Ders di 
Diener/fonderlich aber die Biſchofe onnd Dfarzher: fleiffig follen mercken. Des tnscnte 
Auffs erſte dag man zum Kirchenampt treive menfchen/ vnnd die andere ee) 
zu leren tächtig find Civic er auch im anfang diß capitels ſagt) nemen ſoll. da ur 

um andern/ das man wort gar onmüße fragen fliehen foll. der Marheit. 
dritten] Das man dag wort Gottes recht theile / das iſt / as man mit dem Finke arme 
Geſetz die onbußfertigen/fichern bergen ſtraffen / vnnd mie dem Euangelio yatiie fen. 
die blöden gewiſſen tröftenfoll. Sonderlich aber befilhet er/Ein knecht des 
Seran foll nit zenckiſch fein/fonder freundlich gegen jedermanjond lehrhaf⸗ 
tig / das er die böfen trage/ond die widerfpenftigen ftraffe. 

Aber der feſte grund Gottes beſtehet / und hat diſen ſge 

Diß iſt ein fehe ſchoͤner troſt / wider dag ergernuß / das / wo das Euan⸗ 
gelium gehet / etlche dauon abfallen. Solchs / ſpricht S. Paulus muß man 


gewonen | Es gehet inn vnſers Herm Gottes kirchen zu / wie inn einem 
| — Aaa groflem 


CH 
a 
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groſſen hauſe / da mug man allerley zeug end gefeß innen haben / etliches su 
ehren / etliches zu vnehren. Nichts deſt weniger kennet Gott die ſeinen / das 
i / Er hat ſein rechtes heufflein / des er ſich annimbt. 


ed en tere ¶ Vnð es trette ab von vngerechtigkeit / wer den namen Cheiſti anruͤffet / 
ae Das iſt / wir ſollen bey ſolchen Exempeln / das etliche von dem Euangelio 


abfallen / lernen / das wir ung in Goties forcht halten / vnd vns für ſuͤnden 
bewaren / das iſt das rechte Sigel. Deñ gewiß iſt es / wo wir ſolches thun / 


das Gott bey vns ſein / vnd gnedigklich vns behuͤten will. 
CAP. II. | 
Das folt du aber wiſſen / das in den legten tagen / ec. 


Dem eo wen Siiſt auch ein befelch / weil Die Welt von tag zu tag / je lenger je erger 


den menſchen 


ſein / ic. 


U. 


wird / das die Kirchendiener ſolcher ergerlichen leute ſich entſchlahen / 
vnnd ſie meiden ſollen Sonderlich aber hat S. Paulus hie auff vnſere 
jeit/ond das Bapſthumb geſehen / Denn da gehet es mit macht / das man 
die wolluͤſt mehr liebet denn Gott. Den ſchein Goͤttſeliges lebens Haben ſie / 
aber fein krafft verlaugnen fie. Sie fliehen dag Creutz / vnd ſuchen gute ta⸗ 
ge / So doch die krafft der Gottſeligkeit am aller meiſten im treutz vnd lei⸗ 


den geſpuͤret wird. 


Du aber haſterfaren meine lehre / meine weiſe / x. 

Hie weiſet S. Paulus Timotheum wider auff ſein exempel / das er im 
Lreutz beſtendig woͤlle bleiben / vnd ſich troſtes in der ſchrifft erholen. Denn 
die ſelbe iſt das einige rechte liecht / da wir ſicher bey wandeln / vnnd vns fuͤr 
ergernuß vnd anſtoſſen bewaren koͤnnen / wie S. Paulus hie ſehe fein ſagt / 
die ſchrifft ſey nuͤtz zur lehre / aas man Gott recht erkenne. Zur ſtraffe das 
man der ſuͤnde were. Zur beſſerung / das man zu vergebung der ſuͤnde / kom⸗ 
— zucht / das man ſich im heiligen Goͤttlichen wandel halte / vnd from̃ 

ey. 


CAP. III, 


Sobezeuge ich nun fuͤr Gott / vnd dem Herm 
Jeſu Eheiſto / etc. 


| Kart befchleuft Sanct Daulus fein vermanung / dag Timotheug feines 


ampts trewlich vnd fleiffig warten woͤlle ond warnet widerumb für 

dem vnrath / der inden letzten zeiten entfichen wird/der falſchen lehre / 

vnd lägenhafftiger Prediger halb. | 

Mercke fleiflig das exempel das er fehreibet: Inn meiner erfien verant- 
wortung Kunde niemand bey mir / fie verlieſſen mich alle. Aber der Herz 
ſtunde bey mir] vnnd ſtercket mich. Solches find dierechten probe / da man 
Gottes gnade vnnd den heiligen Geiſt bey ſpuͤret / den menſchen iſt es vn⸗ 
muͤglich / das man koͤnne beſtehen / wenn Gott durch feinen = nicht helt. 
ae ummaria 


— — — — — — — — — — 
— — er. — — 
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©. Paulian Zitum, 


| CAP. I, 
Derbalben ließ ich dich in Creta / das du 
ſolteſt vollendanrichten/x. 





die leuthe von der warheit abgewendet werden. 

| 20 CAP, II. Er 
Du aber rede wiefichs zimmet nach der heilſamen lehꝛre / etc. 
Iß iſt ein vermanung / wie Titus die lere ſoll fürenidag jederman dar⸗ 
Fi — — vnnd ſelbs mit ſeinem eygen Exempel der Kir⸗ 

wol fuͤrgehen. 

Denn es iſt erſchienen die heilſame gnade Bot, 
tes / allen menfchen/x. | ' 

Hie faſſet S. Paulus die Chriſtliche lere fein zuſammen / wie wir durch 
Cheiſtum vergebung der ſuͤnden haben / vnnd die hoffnung des ewigen le⸗ 
bens.Sollen derhalb das vngoͤttlich weſen / vnd die weltlichen luͤſte fliehen! 

vnd auff ſolche hoffnung in — warten. 


Erinnere ſie / das ſie den Fuͤrſten vnd der 
* — — * — 
Aulus b erſtlich / die Kheiften ſollen weltlicher Oberkeit gehor⸗ aber ew 
KW ramiom — ——— freundfich fein. Bad Faller widerumb feinſuneeleen⸗ 
9 kurtz die ſumma Sheifilicher lehre / das Bott auß barmhertzigkeit ſei⸗ 
nen Son gefande/ vnd in der Tauffe die ſeligkeit zugeſagt / vnd den heiligen 
Geiſt ober vns habe außgegoſſen / auff das wir durch Die gnade Cheiſti ge⸗ 
recht / vnd erben ſeyen des ewigen lebens. | 
| So willich / das dufeftlereft/x. 
Solche weiſe zu * en (ſpricht er) behalt / vnnd vermane darnach je⸗ 
derman / das ſie ſi —3 in guten wercken fuͤrtrefflich zu ſein / ſo haſt 
Du dein ampt recht vnd wol außgericht. Was andere lere ſind / die fliehe als 
vnnuͤtzes geweſch / dag zu Feiner beſſerung dienet. Sonderlich aber befilhet 
er/iwenn er ein oder zweymal jemand der lehre halb ermanet habe / vnud er 


Yoa u ſich 
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ſich nicht woͤlle beſſern / das er jn foll faren laſſen / vnd mit jm nichts mehe zu 
ſchaffen haben. Denn wo zwo oder deey vermanung nicht helffen / da ae 
ein anzeigung/der Teufel fey zu hart bey ſolchem menfchen eingefeflen- 
halb die / fo im öffentlichen Predigampt find / von folchen ſich abſondern / 
ond damit jederman warnen ſollen / das ſie als für des Teuffels gifft / für 
ſpichen ieuten ſich huͤten ſollen Alſo find heutiges tages die Widertauffer 
onnd Sacramentſchwirmer genugfam erinnert / vnd iſt vmb ſonſt dag je⸗ 
mand ferner mit jnen ſich wolt einlaſſen. Sie wöllen nicht hoͤren / ſo mögen 
ſie hinfaren / vnd jres vetheils gewarten. — 


Ende der Summarien ober die Epiſtel an Titum. 


Gummgria ober die Epiſtel 
G.Paulionpsillmen. 
neſimus iſt Pfilemong Knecht geisch/ 


0 un find aber die Knecht allent⸗ 
: Halb (wie noch heutiges tages innder Türdey)on- 
ter der Römer gebiet / leibeigen / vnnd jr lebenlang 
Ay; verpflichtet geweſt. Als nun Oneſimus ſich gen 
Rom gethan / vnnd Sanct Paulum da gehört hat / 
hat er fich laſſen tauffen / vnnd iſt ein Chriſt worden, 
Auff das nun beider gewiſſen ledig wuͤrden / vnnd Philemon den vnwillen 
wider Oneſimum / der jm entlauffen war / fallen lieſſe vnnd Oneſimus ſich 
mit ſeinem Herren wider zu frieden ſtellete / vnd ver ſoͤnete / Schickt in Pau⸗ 
lus zu ſeinem Herm / vnnd bittet nicht allein fuͤr jn / das er dem Oneſimo 
bergeben / vnd in annemen wölle / als einen Mitbruder in Cheiſto / Sondet 
das er jn wider woͤlle gen Rom ſchaffen / vnd dem Euangelio dienen laſſen. 
Solches (ſpricht S. Paulus) hette ich wol macht dir zu gebieten / Aber 
ich will das er mit deinem willen geſchehe. Denn weil zwiſchen Hermond 


ee 







= Knecht ein Burgerliche verpflichtung war / will S. Paulus dieſciben nicht 


bopmbſtoſſen / noch zerzeiflen. 
Ennde der Summarien vber die Epiſtel S. Pauli / an Philemon. 


Summaria pber die erſte Epiſtel 
en des heiligen Apoſtels Petri. | 
Gelobet fen Bottondde Datter vnſers 

| Herrn Jeſu Chiſti / ec. 
— Erſtlich 
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zur — Ve . 
— Rftlichleret er / was wir C d 
—D heiſten / durch den 
— Heren Cheiſtum zu Hoffen Haben / nemlich / weyl er von 
— aufferſtanden / vnnd inn einem ewigen leben 
REN do⸗ soir Durch hu ſolchs ewig leben auch —— 
WE, 2 S fen / vnd deft gedultiger fein 7 fo wir indifer böfen Welt 
IE etwas leiden muͤſſen. Denn es foll ein vnaußſpꝛechliche 

et, herzliche freude folgen] wie auch die Propheten daruon 

geweiſſaget / Aber im Euangelio noch Alerer verheiffen wird. 
Darumb fo beguͤrtet die lenden ewers gemüts/x. 

Auff folche lehre vnd troft/folgetein Cheiſtliche ſchoͤne vermanung / das 
mir inder forcht Gottes vnd heiligen leben vns halten / vnd nicht mehr inn 
ſuͤnden ligen ſollen / ſintemal wir von ſuͤnden / fo mit einem theween ſchatz / 
nemlich / mit dem blut Cheiſti erloͤſet ſind. 

Es hat der Heilige Petrus ober die maſſen treffliche / ſchoͤne / hohe / vnnd 
a — Darumb ſoll man fein ſcheifft mit fleiß leſen / ſo kan mans 

eſte beſſer verfichen. 

Im anfang ſagt er: Die an Sheiftum glauben / find erwehlet nach der ni. Ehuſie / 
— zip Gottes des Vatters / durch die heiligung des Geiſtes / zum ge ri, 39 
horfam vnd zur beſprengung des bluts Jeſu Chriſti. Solches iſt ſo vil gqee 
fagt / das die Chriſten durch den heiligen Geiſt geheiliget warden zweyerley 
weyſe. Zum erſten / das fie mit dem blut Chriſti beſprenget werden / das iſt / 
Sie haben durch den glauben an den Herrn Chriſtum vergebung all jrer 
fünden. Solches iſt die volkommen rechte heiligung Denn wo vergebung 

der ſuͤnden iſt / da iſt fein ſuͤnd mehr. Zum andern / find fie geheiliget zum ge⸗ 
horſam / denn da hilfft der — Geiſt / das man der fünde wehre / vnnd ſich 
gehorſamlich gegen Bott halte. Solche heiligung iſt nit volfommenlaber 
Doch gefelt fie Sort wol / vᷣmb des glaubens willen an Chriſtum / der folche 
onuolfommenheit erſtattet. . Ä 
Vnd fintemaljrdenzum Batter anruͤffet / der 

| on anſehen der perfon richtet/ x. 

Das ift auch ein trefflicher fpeuch / das (wer recht beten will) ein gut ge⸗ 
wiſſen haben / vnd nit in fünden ligen fol. 

| CAP. I, Ä 
Soleget nun ab alle — vnd allen betrug / ec. | 
Je vermanet ©. Petrus amerfien zum most Gottes / das ira 

dem felben follengirig fein / als nach der rechten fpeife / dardurch wir vi. 

S gönnen zunemeninn aller Bottfeligfeit. Darnach gedenckt er des br. 
ruffs / da wir innen find/dag wir Prieſter find / vnnd on geiftliche opffer 
opffern / die Sort durch Chriſtum angenem ſind. Will alfo ung leren / wenn 
wir einen Gottſeligen wandel fuͤren / vnnd vns nach dem wort halten / das 


ſolches der rechte vnd beſte Gottes dienſt vnd opffer ſch 
RER | Maa iij Inn 
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n ſolche vermanung menget S. Petrus immerdar die lere vom glau⸗ 

ſonnd onferm lieben Herrn Chuſto / durch welchen wit zur gnade kom⸗ 

men / vnnd den heiligen Geiſt empfangen haben / das es ferner nurandem - 
ligt / das wir ſolche gnade vben. ie 


Lieben bruͤder / ich ermane ch alg die frembdlingen / etc. 
Sanct Petrus zeiget jmmerdar fein die vrſach an / die vns zu heiligem 
L lcbeben treiben / vnd die fünde erleiden follen. Im erſten Capitel hat er geſagt: 
Es habe den Herzen Chriſtum fein leib vnd leben gekoſtet / das wir von ſuͤn⸗ 
Ir den find loß worden / Derhalb ſollen wir ung ferner für fanden hüten. 
Yun Danach hat er geſagt / wir find durch Gottes wert widergeborn / daͤrumb 
—— ſichs nit ſchicken / dz man in dem alten weſen wolt fort faren. In diſem 
andern Capitel ſagt er: Ir ſeyd Prieſter vnnd habt einen heiligen beruffl 
darumb ſoll ewer leben auch heilig ſein. Eben ein ſolch vrſach fuͤret er hie 
auch / So jr werdet ein Gottſelig leben fuͤren / werden auch andere dadurch 

gebeſſert werden. 


Seyd vnterthan aller menſchen ordnung / 
vmb des Herin/ic. 


Zum Gottſeligen wandel - /das man weltlicher Oberfeit gehor⸗ 
fam ſey / welche von Gott einge ſetzt iſt / zur rach den vbelthetern / vnd zu lob 
den frommen. Ergibt aber weltlicher Oberfeit einen ſondern Namen / vnd 
heiſts / humanam creaturam, ein menſchen ordnung / vmb der wahl willen / 
weiche bey den menſchen ſtehet / aber dennoch durch Gott regiert wird / Al⸗ 
fo wehlen die Khurfuͤrſten ein Keyſer / cin gemein wehlet ein Burgermei⸗ 
ſter / Solches iſt menſchenordnung / aber Gott leſts jm gefallen / vnd will es 
alſo gehalten haben. 

Ir Knecht ſeyt vnterthan mit aller ſorcht des Herrn / ec. 

Weil S. Petrus zum gehorſam vermanet / die Herrſchafft aber offt zu 
dil gewalts ſich vnterſtehet / vnnd die vnterthanen zu hart deucket / VPerma⸗ 
net er auch zur gedult / das die Chriſten für eingner rach ſich huͤten / vñ auff 
Gottes befelch ſehen ſollen / der ſie heiſſet reihe fein. 3u folcher ver, 
manung brauchet er das Exempel onfers Herrn Jeſu Cheiffi / der vnſchul⸗ 
dig / aber doch gedultig gelitten hat / für vnſere ſunde. Solches leidens ſol⸗ 
len die Chriſten nicht allein ſich troͤſten fonder auch dem Exempel folgen? 


Cap. M. 
Des feldigen gleichen follen die Weiber jren Mennern/sc. ° 


Ez andere vermanung / wie die Eheleut mit einander ſollen leben / das 
die Weiber gehorſam vnnd zůchtig ſein / die Menner aber nicht ſollen zu 

hefftig fein / ſonder gelind gegen jren Weibern / als die blödere — 
haben / denn die Menner / vnd fich leichter etivas bewegen / vynd an —— 


Sanct Peter, | 23 
laſſen. Da gehoͤret zu / das man bißweilen vberſehen / vnd vberhoͤren / vnnd 
ſonderlich die Weiber anſehen / als die mit vns Dr ade des le⸗ 
beng find, Sonderlich aber ift es wol zu mercken / das er ſagt: Der Weiber 
höchfter ſchmuck fen difer / das fic einen ſanfften ſtillen Geiſt haben / das iſt / 
Das fie ſich für zorn huͤten / vnd gegen jre Ehegemahel gehorſam ſind / vnnd 
herriſch. Zum andern / das ſie jre hoffnung auff Gott ſollen ſetzen / das 

iſt / in — — dem Creutz nicht ver zagen / ſonder durch gewiſ⸗ 
fe hoffnung auff Gottes Half vnd ſchutz / ſich an das gebet halten 3 iſt 
eiviß / wo ſolche Haußmuͤtter ſind / da wird es wol im hauſe ſtehen / vnnd 

ottes ſegen dabey ſein. 


Endlich aber / ſeyt alle ſampt gleich geſinnet / x. 

Das iſt der gemeine befelch / dem alle Cheiſten / ſie ſeyen wes ſtands ſie Dredterne 
woͤllen / ſich nachhalten ſollen. Senderlich aber vermanet er / Chriſten fol. —— 
len nicht wider ſchelten / noch wider fluchen / Veſach / es ſoll jnen kein fluch 
ſchaden / denn ſie ſollen erben des ſegens bleiben / wenn ſie ſich nur in Got⸗ 
tes gehorſam halten / vnd alles vnrecht gedultig leiden. 


Bnd wer iſt der euch ſchaden kondte / ſo j dem 
guten nachkombt? ꝛc. 


Haie vermanet er gleich wie oben zur gedult. Das er aber ſpricht : Foͤrch⸗ ven vom 

tet euch nit für jrem trutzen / vnnd erſchrecket nicht / ſonder heiliget Gott den 

Herrm in ewerm hertzen / Iſt anders nichts / den Bas die Chriſten / wenn es 

jnen vbel gehet / vnd leiden muͤſſen / jnen denn willen Gottes ſollen gefallen 

iaſſen / vnnd nicht durch vngedult Gott leſtern der ſolches vngluck ober fie} 

jnen zum beſten / verheuget. Alſo heiligen fie Gott / das ift/fic halten in für 
ilig / loben ond preifen jn / als der eg allesmacht vnnd ſchaffet / wie es am 

en iſt / da dagegen die vngedultigen Gott leſtern. 

In demſelbigen iſt er auch hingegangen / 
vnd hat geprediget / x. 

Diß iſt ein ſonderlich ſtůck / dz hie S. Petrus ſchrelbet / dergleichen for 
Inder ſcheifft nicht zu finden if. Was aber der Apoſtel mit meine] toͤnnen 
wir noch zur zeit grundlich nit wiſſen. In dem iſt fein zweiffel / wie der hei⸗ 
lige Petrus hie ſagt / Chriſtus hat nach ſeinem abſterben / ehe er von tod⸗ 
ten aufferſtanden iſt / etlichen Geiſtern geprediget / die da gefangen waren / 
bund etwa nicht hetten geglaubet / zu der jet Noah / da er die Archa sur 
ſtet. Wie aber ſolches zugangen / vnd wer die ſelben Geiſter / vnnd wie vil jr 
geweſt / obs junge kind oder alte leute geweſt / werden wir an jenem tag auch 
erfaren vnd ſehen. 

Waſſen doch fromme / Gottsfoͤrchtige hertzen / die jr Höchfte vnnd groͤſte 
freud vnd luſt am wort haben / frey helennen / das fie die ſchoͤnen herzlichen 
Troftfpzüche/im alten / vnnd ſonderlich Newem Toſtament / dazu mit Deuts 
lichen hellen vnd klaren worten beſchrieben / in diſem Se nit un * 

aa inn re 
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r en / wie fie wol gern wolten / oder gründlich verſtehen / noch auß⸗ 
sd leer noch mehe iſt / diſes eigen vngluͤck / dz der fünden Halb 
auff vns ligt / vnd die ſuͤnde ſelb / verſtehen wir nit gnugſam / Sonſt wur⸗ 


de der Prophet nit ſcheeyen: Ach Herr gehe nicht mit deinem knecht ins Ge⸗ 
ep h och Paulus klagen: Ich elender menſch / Wer wird micherld., 


Ten? ıc. So hette auch Chriſtus vns nicht doͤrffen ieren bitten: Vergibvus 
vnſer ſchuld. | 

—— in der aller gewiſſeſten Theologia / noch kaum A be ſchu⸗ 
ler ſind / die Gottes Son offt vnnd il / mit feinem trewen Eyde vnd tod bes 
ſtet iget hat / woͤllen wir vns / ſonderlich weil diſe arbeit vmb der einfeltigen 
willen fuͤrgenommen / mit diſem Spruch Petri / der finſter vnnd dunckel iſt / 
ſo hoch nit bekuͤmmern / ſonder dem heyligen Geiſt die ehre thun / vnd glau⸗ 
ben / das / was er redet / gewißlich war ſey / Ob wir gleich nit wiſſen / wie es 
war ſey / Deñ das iſt gewiß / das er nit in gemein von allen Geiſtern / ſonder 
von den menſchen redet / ſo zur zeit Noah vnglaubig geweſt ſind / das iſt / die 
es nit dafuͤr gehalten haben / das Gott ſo hefftig zuͤrnen / vnd die gautze welt 
durch die Suͤndflut werde vertilgen / vb ſie woĩ ſonſt nit gar ruchloſe leute 
warẽ. Bey diſem / welches Petrus ſelb anzeigt / muͤſſen wir es beruhẽ laſſẽ. 

Welches nun auch uns ſelig machet in der Zauffe/x. 

Mercke hie den trefflichen Spruch vonder Tauffe. Das waſſer / ſagt er / 
macht vns auch nu ſelig in der Tauffe / Es dienet aber ſolch waſſer nit da⸗ 
zu / das man die haut waſche / ſonder das wir cin gut gewiſſen haben / dar 
durch / das ſich Bott mit ung verbindet in ſolcher tauffe Er wölleong pmb 
Shriftus willen/gnedig fein ond felig machen. 

Dyastrefflichen Spruch mißbzauchen die ſchendlichen Widertauffer zu 
jrem verfürifchen jrrthumb / vnd ſprechen alſo Die Tauffe ifkein bund de⸗ 
guten gewiſſens mit Gott / der halb kan man die kinder nit tauffen / es muͤſ⸗ 
fen alte verſtendige leute ſein / die diſen bund mit Gott annemen/ond verſte⸗ 
hen / das ſie in einem guten gewiſſen woͤllen ieben. Aber ſoiches NS. Dis 

ters meinung nit. Das iſt war/die getaufft ſind / follen fich ineitiem guten 
gewiſſen halten / aber dz felbe gut gewiſſen iſt nit der rechte bund / da Petrus 
hie von ſagt / ſonder diß heiſt er ein bund eines guten gewiſſen / das vns inn 
der Taufe zugeſagt wird / Chriſtus ſey für ung geſtorben / vnnd hab für on. 
fer ſunde bezalet. Da haben wir ein gutes gewiffen durch. Dem obipfr 
gleich arme fünder ſind / vnd teglich mällen beten: Vergib ung onfer ſchuld/ 
fo haben wir doch gegen Gott die zuuerficht/daser umb Shaifti willen vns 
gnedig ſein / vnd vnſer ſuͤnde nit rechen woͤlie Das alfo diſer bund eines gu⸗ 
ten gewiſſen / nit auff vnſern wercken ſtehet / wie die Widertauffer dauon re, 
den / ſonder auff den wercken vnd verdienft vnfers Herrn Cheiſti / vnnd auff 
der gnade vnnd barmhertzigkeit Gottes / darumo iſt es ein beſtendiger 
bund/der in ewigkeit nicht fehlet / ſo fern wir nur mit feſtem glauben daran 
halten/ond nit bruchig werden / wie der Spꝛuch ʒeuget: Wer da glaubt vnd 
gtaufft wird / der wird ſelig Eben diſe meimmg hatesmit dem Spꝛuch 
Petri auch. Lap. 
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CAP, III, 7 
Denn die liebe decket der ſunden menge/sc. 


N S. Pautusfagt : Die liche bertreget alles. Denn wo liebeift/ da 
— no * erzuͤrnen / man decket die ſunde / das iſt / man bergibtes/ 
vnd vergiſſets. | 


Ir lieben Bruͤder / laſſet euch die hitze / ſo euch 
begegnet / nicht befrembden / ec. 
Iſt ein ſchone vermanung zur gedult im leiden / vnd ein herrlicher troft / 
das / wenn wir vmb Cheiſti willen leyden / wir durch jn widerumb ſollen in 
eipigkeit friede haben. Sonderlich aber iſt eg wol zu mercken / das er fprichts 
Leidet jemand als ein Cheiſt / fo ſcheme er ſich nicht / Er ehre aber Gott im 
ſolchem fall / das iſt / Er bleibe feſt an der hoffnung / Gott werde jm helffen / 
ond laſſe ja das bekentnuß nit fallen. Denn es heiſt Bott vnehren / wo man 
nicht glaubet / das er feiner zuſage nach / ung helffen woͤlle / wens ung vobel 


ehet. | 
e Das er am ende leret / welche da leidennach Gottes willen / die follen jm 
jre Seele befehlen / Solches redet er dahin / das wir vmb leib ond gut nicht 
(eigen noch vns bekuͤmmern / fonder an dem vns follen genügen laſſen / das 
ott die ſeelen in ewigkeit erhalten will / da muß der leib am Juͤngſien tage 
auch hernach zu ehren werden. | | i 


CAP, V. 


Die elteften fo onter euch find/ermaneich/n. 

As iſt ein vermanung / wie die Bifchofe oder Dfarshermfich halten 
D * mie jren Kirchen / dag ſie trewlich jnen vorgehen / vnd ſie beſſern 
ollen. 

Deſſelben gleichen / jr jungen ſeyt / ec. 
Iſt ein ſehr feine bermanung / da er ſonderlich der demut gedenckt / dag 
man für hoffart ſich huͤten / vnd gerne andern dienen ſoll womit man fan. 


Er warnet auch fuͤr des Teufels liſten / vnnd heiſſet fleiſſig bitten vnd wa⸗ 
chen / denn ſonſt hat vns der feind bald hinderſchlichen. 


Ende der Summarien ober dieerfie Epiſtel S. Petri. 
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HE. Summaria vber die ander Epiſtel 
n diſer Epiſtel Sande & Petrus fi 


* Dnemlich drey ſtuͤck. Auffs erſte das er vermanet! / 

AX Ne wie oben / zu Gottſeligem leben / vnd Chriſtlichem 
wandel. 
Zum andern / das er jnen die lehre Chriſti befil⸗ 
het / als den hoͤchſten ſchatz / da der Vatter vom His 
, Pa > melfelbg zeugnuß von gegeben / vnd die aka su 
fo lange zeit durch den heiligen Geiſt / vongemweillaget haben. · Vnd fagts 
Solchs werde darumb deſt mehr von nöten fein / das inn den letzten jeiten 
fich verfuͤriſche Lerer finden werden / die luͤgen predigen / jren geitz buͤſſen / 
vnd ein ſchendlich ergerlich leben fuͤren werden. 

Zum deitten / vermanet er / das ia auff den Juͤngſten tage ſchicken / 
vnd in Gottes forcht vnd gutem gewiſſen leben follen/onnd den jrrigen gei⸗ 
ſtern nit folgen / die auß dem Juͤngſten tag ein geſpoͤtt machen. 

CAP. I 
ach dem allerley feiner Goͤttlichen krafft 

vns geſchenckt iſt / c. 
Je fehet S. Petrus an zu ermanen zum Gottſeligen vnd Cheiſtlichem 
wandel / vnd fuͤret ein treffliche vrſach / Wir / ſpricht er / die getaufft ſind / 
vnnd an Iheſum Chriſtum glauben / haben die zuſagung dag wir der 
Gottlichen natur ſollen theilhafftig werden das iſt / dag wir ewig leben / 
vnd mit Gott herrſchen ſollen. Darumb laſt vns ja allen fleiß darauff le⸗ 
gen / das vnſer glaube nit faul noch muſſig ſey / ſonder das wir vns inn al⸗ 
lerley tugend vben / das wir beſcheiden / meſſig / gedultig Gottſelig / freundt⸗ 
lich vnter einander ſeyen / So werden wir auch vnſers iebens ‚ze jeugnuß 
haben / das wir Chriſten / vnd andere menfchen find/denn dies Heyden / die in 

allerley ſuͤnden leben. 

Denn wir haben nit den klugen fabeln gefolget / :c. - 

Hie fehet er an zu ermanen / das ſie feft amEuangelio wöllen halten / als 
ander lehre / da Bott ſelbs vom himel hernider auff dem berg Thabor von 
xzeuget hat] das er allein gefallen an feinem Son / vnſerm Herren Cheiſto 
Iheſu habe / Solche pzedig/ ſagt er / iſt auch von den Dropheten/durch den 
heiligen Geiſt verfündiget worden. Darumb haltet euch daran/onnd ach. 
tets für cin liecht / das da fcheinet ineinem dunckeln ort. Dennon folch wort 
werdet jr euch jrethumbs / vnd des todes nit erwehren fönnen. 

CAP. II, 


Es waren auch falfche Propheten onterdem volck/x, 
Je wwarnet er für den falfchen Lerern / welchedie Prophetifchen wort 
faren laſſen / vnnd ein newe lugenlehre würden auffbringen / vmb wel⸗ 
cher willen ſie nichts leiden důrffen / ſonder ehre / vnnd groſſes gut da⸗ 
durch gewinnen werden / wie man im Bapſtumb fihet. 
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| Denn fo Bott der Engel) die geſuͤndiget Baben/ 


nicht verſchonet hat / ic. 

S.Petrus fuͤret hie dꝛey Exempel / wie Gott die vnbußfertigen ſuͤnder 
grewlich geſtrafft Habe / vnd drowet / es ſoll den luͤgenpredigern / vnnd allen 
die nicht Gottſelig leben woͤllen / auch alſo gehen. Es iſt aber hie ſonderlich 
der fpzuch von den boͤſen Engeln wol zu mercken / das fie gebunden/zumges 
richt behalten werden. 


Sie achtens für wolluft/dag zeitliche wol leben / ec. 
Halte das Bapftumb gegendifemtert / vnnd befihe (oder frage cd von 
andern die es willen) wie es zu Rom an den Baſts / Cardinelen vnnd an⸗ 

derer Biſchofen hoͤfen / auff den groſſen ſtifften / vnnd in den Fuͤrſten Klö⸗ 
ſtern zugehe / ſo wirſtu die rechte gloſe ober diſen text finden. a 

Denn fo ſie empflohen find/dem onflatdifer Welt. 
Inder tauffeempfahen wir alle vergebung der fünden / aber durch fal⸗ 
ſche ven Gottloſes leben; fallen die leut wider dauon abe. Nu iſts ſeh⸗ 
ſchroͤcklich dag Petrus ſpricht: Beſſet wer es / das ſie den weg der ah 
tigkeit nit erfennet hetten / denn das fie inerfennen/ond feren ſich vom hei⸗ 
Ligen gebot / dag inengegeben ift / Darumb foll ein jeder Chriſt gute ache 

tung aufffich Haben. — | 


Snd wife auffs erſte / das in den legten tagen fpötter sc. 


Sredet S. Petrus in fonderheit von den ruchlofen Epicurern/der jetzt 

die Welt volift / dienichts vom Fängfientag halten / auch nicht glau⸗ 

‚ ben ein aufferfiehung der todten / ſonder dencken / wenn fie ſterben ſo ſey 

es alles auß / Leben der halb inn aller frechheit vnd ſicherheit / wie es jhnen 

gefelt / Da warnet Sanct Petrus / vnd ſpricht: Cheiſten ſollen ſich dafür 

huͤten / Denn es werde der tag des Herren ſchnell vnd vnuerſehens kom⸗ 

men. Ob er gleich ein zeitlang auſſen bleibt / vmb deren willen / ſo noch zum 

erkendtnuß des Euangelij kommen / vnd ſelig ſollen —— wei⸗ 

ter: * ſollen ſolches tages warten mit heiligem wandel / vnnd Gottſeli⸗ 
gem weſen. | 


Endeder Summarien ober die ander Epifiel Peiri. 


Summaria vber die 
Epiſtel Jude / x. — 


— 
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* 7 . » ; 
EN) As ift ein vermanung zur rechten Lehre 
SCH ZEN) ornd heyligem leben / vnd ein warnung / wie G. Petri 
Nr nechfte Epiftel / wider die falfchen Pzediger I ſo inn 
EEE N aunden vnd fchanden ligen / eg N den 
EAN, nach guten tagen/ondgroffemgutfireben. Die Yie 
— 2 ſtoria mit Michael dem Ertzengel / vnnd der Spruch 
ERZEIIT Enoch ift fonft nirgendinder Scheifft. 


Eudeder Summarien ober die Epiftel Jude, 


Summaria pber die erſte Epiſtel 
des heyligen Apoſtels vnd Euangeliſten Johannis / welche 
durchauß damit vmbgehet / das eben / wie S. Petrus auch vermas 
net / die Cheiſten in Gottſeligem leben ſich halten / vnd alle 
ergernuß fliehen / Sonderlich aber die Chriſtliche 
liebe gegen jederman beweiſen ſollen. 


CAP, I. 
Das da von anfang war/das wir gehoͤret haben / tc. 











Auß diſer Definitio ſchleuſt der Euangeliſt weiter) 
vnd ſpricht: So wir mit Gott gemeinſchafft haben / vnd Sort nicht im fin⸗ 
ſtern / ſonder im liecht iſt / ſo muß folgen / das wir auch im liecht / vnd nit im 
finſternuß wandeln muͤſſen / das iſt / wir muͤſſen vnſer leben nach Gott vnd 
feinem wort fuͤren / vnd nit nach dem Sathan / oder den ſuͤndlichen luͤſten / 
die finſternuß ſind. 

Ja / fpeichftu : Iſt doch die ſuͤnde dermaſſen in vnſere natur eingewur⸗ 
tzelt / das es vnmuͤglich iſt / das wir vns koͤndten allenthalb nach Gottes 
ort halten / vnnd nit zu ee perderbten natur halb/ 
offt auch in grobe fündefallen. Da antwortet S. Johannes / und / 
ober die maſſen fein/ond fpricht: Wir Haben gemeinfchafft mitdem Vatter 
vnd dem Son/ond dag blut Jeſu Cheiſti macht vns rein von allen fünden. 
Das ift fo vil gefagt : Durch den glauben an Cheiſtum / haben wir verge« 
bung aller onfer fünden/ das alfo weiter nichts von noͤten ift/denn das wir 

| (wie 
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wie hernach folget) ung für arme fünder von hertzen hekennen / vnnd die 
ſuͤnde / ſo noch in vnſerm fleiſch iſt / nicht laſſen hereſchen / ſonder jr widerſte⸗ 
hen / und ſie tödten/ / vnd nach Gottes wort leben. 

Mertke den trefflichen Spruch: So wir vnſere fünde bekennen / fo iſt rewer Gott. 
Gott trew vnd gerecht / das er vns die ſuͤnde vergibet / vnd reiniget vns von 
aller ontugend. Dasiftdiefumma Cheiſi licher lehre / wie fie S.Paulussc«. 
auch zuſammen faſſet: Gott Hat alles vnter die fünde beſchloſſen / das er 
fich aler erbarme. Darumb heiſſet S. Johannes jneinen trewen Gott / 
der feine zufagung gewißlich leiften wil/ond einen gerechten Bott] welches 
zuſagung dahin gerichtet ſind / dag er von fünden/omb Chriſti willen ung 
woͤlle ledig und gerecht machen. 

Alſo Haftu hie / was cin Cheiſt fen/feinethalb iſt er ein fünder/omd bleibtzpasnincr 
ein fünder Aber durch den glauben an Chriſtum iſt er gerecht / vnd ohn alle" 
ſuͤnde / vnd darff ferner nichts / denn dag er fich wider Die fünde were / vnnd 
fleiffige fich des gehorfamsgegen Gott. Alfo vermanet Johannes am er⸗ 
fin in gemein] dag die Chriſten follen fromb fein. 


2 TAp. n. | 
Mein Kindlein/folche ſchreibe ich euch / auff 
das jr nicht ſuͤndiget / etc. 


J St eben die vorige meinung] Bändigen ſollen wir nit / ſonder für ſun⸗ 


den ung mit höchftem fleiß hüten. Wo wir aber auß gebrechligkeit vder 
ſchwachheit gefündiget rei l en wirdarumbnicht ver zweiffeln / 
ſonder vns des tröften/das Iheſus Chnſtus Gottes Son I vnſer fürfpzes 
cher iſt bey dein Batter | der die verfönung iſt für vnſer vnnd der gantzen 
Welt fünde] ꝛt. ER BE | 
An dem mercken wir / das wir jn erfennen/ 
fo wir feine Gebot halten / etc. 

Der Chꝛiſtum kennet / der helt feine Gebot / Denner hat Gott lieb. Wie 
Derumbdie feine gebot verachten I vnd in fanden leben die kennen e hriſtum 
nicht] haitens auch nicht dafür / das er Gottes Son ſey / vmb vnſert willen 
menſch worden / gelitten vnd aufferſtanden / Sonſt würden ſie Gott lieben / 
ombfolcher wolthat willen / vnd Cheiſti gebot halten / vnd in der liebe wan⸗ 
deln / wie er gewandelt hat. 

Bruder / Ich ſchreibe euch / mit ein new gebot / x. 

Santt Johannes beſchleuſt hie die vermanung Es iſt hichts newes / 
ſpricht er / das ich euch ſchieibe / r habts zuuor alles gehoͤret / Aber dennoch 
in dem iſts new / das ſolch gebot der alte menſch nicht kan halten / der new 
menſche muß es thun. Das alſo diß woͤrtlein / New /eben genennet iſt / wie 
e3 SPaulus·· Corinth . am 5. meinet / das alte iſt vergangen / ſihe es iſt al⸗ 
fesnew/onnd &. Tohannes hie ſpeicht · Die finſternuß iſt vergangen / vnd 
Bas ware liecht ſcheinet. Wer nun im liecht wandelt / der — zom u Ä 
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raum laſſen / wie den der alte menſch ſonderlich rachgirig iſt / ſonder jn fal⸗ 
len laſſen / vnd feinen nechſten lieben / et. Diß ik die meinung diſes Spruchs 
auffs einfeltigeſt / denn der zorn iſt der liebe hoͤchſtes gifft. 
Lieben Kindlein / Ich ſchreibe euch / das euch 
die fünde vergeben / ec. 

Veil S. Johannes geſagt hat. Es fen die alte lehre und nichts newes / 
faſſet er ſolche ch: fein zuſammien / vnnd ſpricht: Das iſt die ſumma der 
Kheiſtlichen lehre / das die fünden im namen Jeſu vergeben werden. Dar⸗ 
umb jr Vaͤter / die jr alters halb / nicht lang meh: hie koͤnnet bleiben / behar⸗ 
ret bey dem dz jr Gott kennet / das iſt / troͤſtet euch Gottes gnad vnd barm⸗ 
hertzigkeit durch Chriſtum / ſo werdet jr alles mit gedult konnen vberwin⸗ 


den. 
juͤngling aber / in welchen das fleiſch noch ſtarck vnnd mechtich iſt / 
wiſſet / das jr habt den bößwicht vberwunden / Denn Cheiſtus hat jn vber⸗ 
wunden / ſo ſeit jr ein leib mit Chriſto / ſolt auch ſolcher abersoindung theil⸗ 
fftig ſein / das der feind nit meh: ſoll macht ober euch haben / Fr ſolt feine 
m ſein / vnnd er ſoll euch zun fuͤſſen ligen / darumb laſt euch von jm nicht 
treiben / noch regieren / Wie er die Welt treibet / Cheiſtus hat jn ſchon vber⸗ 
wunden / vnd gefangen / An ſolchen ſieg haltet euch / ſo follder Teufel vnnd 
fleiſch euch keinen ſchaden thun. | 
nd jr Finder / jr kennet den Vatter / dag iſt / Ir wiſſet / dasjr durch den 
— Cheiſtum / dazu kom̃en ſeyt / dan jr einen Vatter im Himel habt / vnd 
ttes finder ſeyt worden. Den ſolcher lehre bleibt / vnd hůtet euch / das je 
die Welt / vnnd was der Welt iſt / nit lieb habt / Denn der Welt ſorg hindert 
das wort Gottes / das es nit kan rechtſchaffene frucht brngen / Matthei iz. 
Kinder / es iſt die letzte ſtunde / vnd wie jr gehoͤret habt / eꝛc. 
Nach dem ©. Johannes die Cheiſtliche lehre fein kurtz hat zuſammen 
gefaflet! Vermanet er / das man dabey bleiben/onnd fich für falfcher lehee 
bösen — — tag zu tag in den letzten zeyten / ſich je lenger jemehe 
r thun werden. 

Er heiſt aber Die falſchen prediger Anticheriſten oder vncheiſten. Dar, 
abet Mb’ * ſie den glauben an Jeſum Chriſtum nicht recht haben / vnnd on. 
Amor recht von Jeſu Cheiſto predigen. Als der Ketzer Cerinthus leret / Chriſtus 

ſey nit ewiger Gott. Der Bapft/ober wol die Gotthett Theiſti nit langer] 

ſo leſt er doch Chriſtum nit den einigen wege ſein / zur vergebungder fünden 

Sie mud von OND ewigem leben. Solche jrrige Lerer / ſagt S. Johaunes / find von vn⸗ 

sus aufga außgangen / eben wie vnter dem guten weitzen das vnkraut wechſt. Aber fie 

se — Fönmenfichindielenge nicht bergen / ſie müflen ſich fehen laflen/das fienit 
zu vns gehoͤren. 

Vnd jr habt die ſalbung von dem / der heilig iſt / xc. 
Wie der Apoſtel dꝛoben im ı. Capitel ſagt: Wir haben gemeinſchafft 
vntereinander / alſo will er hie auch ſagen / Ir habt eben den Geiſt — 
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— empfangen babe durde: wort ** glauben / der wird 
wo nmern die lägen zu meiden der warheit 
ben/Dasumbdarffenkt il ermaneng. — 3 


Das iſt der Widerchꝛiſt / der den Batter 
IR = Sen laugnet / etc. 
Lerinthus der Ketzer / hat den Vatter nicht gelaugnet / vnd nicht ge 
das kein dm ſey / Uber weiler Shaikummit für den rechten fer. —* 
tes Son hat gehalten / fpeicht S. Johannes / das er auch den Vatter damit 
verlaugnet hat / Denn werden Son laugnet / der laugnet auch den Dat _ 
ter. Solche meinung hat eg heutigs tags mit Tuͤrcken onnd Juden / ſie ha⸗ 
ben feinen Bott/onnd wiſſen von Bott nichts ſintemal fic Chriftummicht 
annemen] als den Son Gottes / vnd einigen mitler zwiſchen Sort und den 


chen. 
So wiſſet jr das er gerecht ift/So erfennet auch/x. 
Hie kombt S. Zohannes wider auff die lehre von guten wercken / vnnd 
ſolt der halb hie dag dritt Capitel anfahen Denn diß Argument handelt 
er durch das dritt Capitel. Gott / ſpricht er / iſt gerecht / Wer nun von Gott 
ebom iſt / der wird auch recht hun. Widerumb die vnrecht thun / vnd in 
fanden ligen / die find nit Gottes finder /fonder teufels kinder. 


CAP. II, 
Sehet / welch ein lieb Bat vns der Batter erzeiget/x. 

M nechſten argument hat S. Johannes gefagt / Wer auf Gott ge, Put Sutest 

born ift/der meidet dag vnrecht / vnd thut das recht iſt. Hie nimbt er 

daſſelbige woͤrtlein für ſich / vnd ſagt / iwas das ſey / auß Gott geboren / 
Nemlich / Gottes Finder fein. Vnd ſchleuſt darauß wie vor / So wir Gottes 
kinder find / ſo muͤſſen wir fein! wie er iſt ¶ Wer aber vnrein iſt / der iſt nicht | 
Gottes / ſonder des Teufels find. Item / Weil Chriſtus kommen iſt vnſere arunn en 
ſoͤnde von vns wegzunemen / So muß folgen / das die in an ſind / kein ir auch vomR, 
ſuͤnde haben] ſonder rein / vnnd on ſuͤnde ſein / Ja auch nicht ſuͤndigen / denn 

der ſame Gottes bleibet inen. 
Nie muͤſſen wir auff das woͤrtlein / ſuͤnde / achtung haben / denn S. Jo⸗ 
Hannes redet Don ſolcher ſuͤnde / Die man nit erkennen / dauon nit ablaſſen / 
dafür nie bitten wil / ſonder damit feret fort in vnbußfertigkeit. Solche ſuͤn⸗ 
de thun die Cheiſten nit. Deñ ob fie wolauß ſchwachheit zu weilenauch in 
grobe ſchendliche fünde fallẽ / fo laſſen fie doch durch Gottes wort fich erin- 
nernjerfennen ond befennen folche fünde/ond bitten omb vergebung durch 
Cheiſtum / ſind nit ficher dabey / ſonder förchten Bott /onnd hoffen aufffein 
gnade / inn Chriſto vns erzeiget. Alſo werden fie durch den glauben wider 
vonder fünde ledig / vnd regieren ſich deſt fleiſſiger / das ſie der ſuͤnde nit den 
zaum laſſen / wie die welt vnd teufels kinder / die nach Gottes wort nit fra⸗ 
gen / vnd thun nur alles was fie Lüftet. Alſo kan man diſen ſpruch mol ver⸗Nu vec 
ſtehen / da S. Johannis ſpricht: Wer auß Gott —— ng einem (ins — * 
i n 
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de / Deun fein ſame bleibt. bey jm / vnd kan nit ſuͤndigen / denn er iſt von Bott 
gebom. Alſo deutet er die fünd ſelbs hernach im letzten Capitel. 
| er nit recht thut / der iſt nit von Gott / etc. 
Hie fombt S. Johannes genere ad ſpeciem. bund vermanet ſie in ſon⸗ 
derheit zu Chriſtlicher liebe. Wer von Gott geborn iſt / vnd recht thut / der 
hat ſeinen bruder lieb / Gleich wie die/fo nit von Bott geborn ſind / jren brũ⸗ 
zu mi kin dern feind ſind / Wie Cain und Habei vnnd die welt vns Chriſten feind iſt. 
saw.  Gäfeich aber wie die Welt im tod bleibt / darumb / das ſie oñ liebe iſt / Alſo 
—* die Chriſten / dag fie auß dem tod in das leben kommen ſind / denn fie 
lieben jre bruͤder. — 
Daran haben wir erkandt die liebe / das er 
| fein leben für vns gelaſſen hat / ec. F 
S. Johannes erkleret hie / was da ſey den nechſten lieben / nemlich / auch 
das leben für in laſſen / wie Chriſtus ong geliebet / vnnd fein leben für vns 
gelaſſen hat. Schleuſſet alſo fein/fo ein Cheiſt für den andern auch das le⸗ 
ben laſſen ſoll / So werde auch einer den andern mit gelt / gut / eſſen / trincken / 
vnnd ander notturfft / gern zu hilff kommen / etc. Wer es aber nicht thut / das 
der kein Cheiſt ſey / vnnd die liebe Gottes ſey nit in jm. 
Daran erkennen wir / das wir auß der warheit ſind / ec. 
Suurdons  Nieleret S. Johannes / was für nutze auß der Cheiſtlichen liebe folge) 
eondemnat cor nemlich / das die liebe ein anzeigung iſt / das Gottes wort in ung frucht ge 
ſchaffet / vnd wir die rechte vnd nit heuchliſche Cheriſten ſind / die allein den 
namen fuͤren / Aber die krafft des worts nicht geſchmeckt haben. Darumb 
ſpricht er: Wir koͤnnen vnſere hertzen fuͤr Gott ſtillen / das iſt / wir haben ein 
gut gewiſſen daruon. Deñ wer die liebe vbet / der weiß / das er ein gut werck 
gethan hat / das Gott befolhen / vnnd daran ein gefallen hat.Alfo wird das 
En — es darff ſich nie foͤrchten / wie ſich die foͤrchten / die ein boͤß ge⸗ 
wiſſen ha 
Es ſihet aber der heilige ©. Johannes / ob wol ſolches recht geleret iſt / 
das doch folcher troft vil zu ſchwach ift / Denn onfer liebe gegen dem nech⸗ 
ſten / wenn fie gleich auffs Höchfte kombt / vnd fich beweiſet / fo ift fie dennoch 
nit volkommen. Darumb left er diſen troſt fallen / von einiger froͤmbkeit / 
vnnd eignen wercken / vnnd ſpricht: Wenn wir onfere hertzen recht woͤllen 
ſtillen / werden wirs mit ai liebe nicht zu wegen beingen / denn fie ift zu 
ſchwach / ond verſchwindet in der anferhtung/ Sonder das thuts / weñ wir 
wiſſen / vnnd ein folche zunerficht zu Gott haben / das Gott umb Chriſtus 
willen vns gnedig it. Solchs macht dag her recht freidig gegen Gott / 
wenn wir im gehosfam Gottes bleiben/ond Die liebe leiften/onnd daneben 
onfer vertrasven auff Gottes güte/ Durch Chriſtum feen. Da koͤnnen wir 
als denn recht beten] ond was wir bitten/wird vns widerfaren. Denn da 
Hindert ung dag böfe gewiſſen am beten nicht... Sintemal wir Gottes ges 
bot halten / vnd Haben durch Chriſtum eine gewiſſe suuerficht. 
olches achte ich / ſey eigentlich die meinung des heil igen Johannis x Ä 
on 
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nnd reimet fich fehe fein mit den folgenden worten / Wir haben (fagt er) .. 
feine gebot/ ond thun was jm gefellig ift. Was ift aber fein Bebot 2 Glau⸗ pi ram 
ben andennamen des Sons Gottes / vnd vns ontereinander lieben. Wer 
ſolches gebot heit / der bleibt in im / ond hat den heiligen Geiſt. Dennob 
gleich die liche vnuolkommen iſt / ſo ift doch der glaub da/durch welchen wir 
vergebung der fünden haben. 


| CAP. III, 
Ir lieben / glaubt nicht einem jeglichen Geiſt / xc. 


— ſehen die lieben Apoſtel / wie der teufel der rechten lehre fo bitter feind 
ſt / vnd — anſchlege vnnd gedancken dahin richtet / wie ers koͤnne 
dempffen. Darumb faſſen ſie nit allein die lere fein genaw zuſammen / 
wie S. Johannes am ende des nechſten Kapitels thut / ſonder warnen 
auch jinmerdar / das wir Die Geiſter pruͤfen ſollen / ob fie auß Sort find/ 
ond für falſchen Predigern ung wol fürfehen. 

Bund gibt bieder heilig Johannes ein feine Iche / wie mandie falfchen gupanse 
Diediger kennen fol. Ein jeder Geiſt (ſpricht er)der nicht bekennet / das Je⸗ ——— 
ſus Chriſtus ing fleiſch ſey kommen / der iſt nicht von Gott. Es hat aber 
©. Johannes darumb erſtlich diſe weiſe zu reden brauchen woͤllen / Chei⸗ 
ſtus iſt ins fleiſch kommen / Das er damit anzeige / ehe er ins fleiſch iſt kom⸗ 
men / das er zuuor in einem andern / vnd ewigen weſen geweſt ſey / wie Chri⸗ 
ſtus ſagt / Johan.s. Ehe Abraham war / bin ich· Golches laugnet Cerin⸗ 
thus vnd andere Ketzer / die Chriſtum allein für einen menſchen hielten. 

Mr anderndarumb / dag man ſehe / was Chriſtus damit gemeinet 

das er ewiger Gottes Son / das fleifch hat angenommen / Nemlich / 

Das er alles fleiſch / welches in ſuͤnden vnnd tod / vnd gar vnrein iſt / damit 

heiliget / von ſuͤnden loß / vnd von dem tod ledig machete. Diſen artickel lau⸗ 

gnet der Bapft vnd andere Rotten / die durch eigne werck vnd verdienſt / ge⸗ 
trawen heilig vnd ſelig zu werden. | 

Das alfo die lehre fein hie inn diſem kurtzen ſpruch gefaſſet iſt. Wer les 
ret das Ihe ſus Chriſtus in ewigkeit von Bott geborn / fen menſch worden / 
darumb das er durch ſeinen tod fuͤr aller menſchen ſuͤnde Does thete / vnnd 
dag wir / die folchs glauben/ong hinfort rein halten / vnd für fünden hüten 
follen/der pꝛediget recht/ vñ hateinenrechten Geiſt. Denn in fünden leben / 
rei fo ge F were Shaiftug mie ing fleiſch tommen / vns dadurch von 

den zu erloͤſen. * 

Kindlein / jr ſeyd von Gott / vnd habt jene vberwunden / c. 

Nachdem S.Johannes vermanet hat / das die Cheiſten bey der rechten 
lehre ſollen bleiben / Sihet er wol das jnen die welt werde zuſetzen / vnnd fie 

erley darüber werden leiden muͤſſen Darum̃ troͤſtet er hie die armen ge⸗ 
plagten Cheiſten / das ſie follen zu frieden / vnd getroſt ſein / vñ ſich nit dar⸗ 
anergern/ dag die Welt das wort nicht horen noch dulden will. Laſt euch 


genögen / fpricht er / an dem das je wiſſet / weyl jr Gottes wort habt / vnnd 
J— Cbb uj gern 
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gern höret / dag jr von Gott feyt/ Die es aber nit hoͤren / ſind nie von Gott / 
darumb wird es nut inen keinen beftand haben. 


Ir lieben / Laſſet ons untereinander lieb haben/ir. 

Nie kombt ©. Fohannes wider auff die vermanung zur liebe / vnnd 
preyſet fie ſehr hoch. Dielicbe fagt er/ iſt von Gott / denn es iſt nit allein ein 
gabe des heiligen Geiſts / fonder Gott ſelbs iſt (wie er hernach ſagen wird) 
nichts denn liebe / ſintemai er ſeinen eingebornen Son gegeben hat für ons. 
VBnd wer die liebe hat / der kennet Gott / das iſt / Er kan wiſſen / was Gott 
für hertz hat / das er nicht zůrnet / nit fünde ſtraffen / nicht Tyrannifch han» 
deln / ſonder freundlich fein/fünde vergeben / vnnd alle gutthat wolle wider⸗ 
faren laſſen / denn ſolches iſt der liebe art / die koͤnnen wir nicht ehe willen? 
denn die liebe ſey in vns. 

Mercke den trefflichen ſpeuch: Daran iſt erſchienen die liebe Hortesges - 
gen vns / das Gott ſeinen eingebornen Son geſandt hat inn die Welt / das 
wir durch jn leben ſollen. Darinn ſtehet die liebe / Nicht das wir Gott ge⸗ 

iebet haben / fonder das er vns geliebet hat / vnnd geſandt feinen Son zur 
verfönung für diefünde. Das heiſt je Gott alſo malen / das man muß fa» 
gen: Gott iſt anders nichts denn lauter liebe / vnnd gnade / So nun Gott 
vns ſo tieff geliebet hat / was will vns gebuͤren Sollen wir denn nit auch 
vntereinander ons lieb haben? Können wir doch ſonſt nicht wiſſen / ob ein 
Cheiſtliche ader inn omg ſey / denn wir Haben auch alfo einander lieb / wie 
der barmherbige Batter im Himel vns gelicbet hat. | 
Bnd wir haben gefehen/ond zeugen / das 
der Batter den Son /ꝛc. | 

Es hat S. Johannes gefagt: So wir pntereinander lieben I ſo bleibet 
Bott in vns / vnd feine liebe ift välligin ung] Solches iſt recht geredt / denn 
on den geiſt Gottes wird niemand die liebe haben. Dennoch auff das nicht 
jemand cin falſch vertrawen auff feine gute werck ſetzete / wendets S. Jo⸗ 

nes bald wider herumb / vnd faſſet die liebe indem glauben / vnd ſpricht⸗ 
elcher nun bekenuet / das Jeſus Gottes Son iſt / in dem bleibt Gott / vnd 

er in Gott. Das heift doch jerccht Apoſtoliſch / vnd weit anders / denn det 
Bapſt pflegt / bon der liche vnd guten wercken geprediget. 
Gott iſt die liebe / vnd wer in der liebe bleibet / 

| der bleibet in Gott/i, | 

Nie brauchet S. Johannes dag wörtlein/ Lieb / anders denn oben / denn 
er redet hie nicht von der liebe / damit wir menſchen vns bntereinander lie⸗ 
ben / ſonder da Gott ons mit geliebet hat Darumb dag er ſpricht: Wer inn 
der liebe bleibet / der bleihet in Gott / Solches iſt eben ſo vil geſagt / wer es in 
fm erben dafür feſt helt / das Sort vmb Cheiſti willen vns licher / der 

in Gott : 


oft. er 

; Daran iſt die liebe voͤllig bey vns / ec. 
Vnd ſolche liebe / da Gott vns mit liebet / die macht ang alle freidigkeit 
——— das 
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das wir dns fiir dem tag des gerichts nit forchten / Deñ wer wolte fich für 
dem foͤrchten / da er ein liebhabend her bey weiße | 
Denn gleich wie er ift(fpzicht er) fo find auch wir inn der Welt / das iſt/ 
Wir wiſſen das Gott vmb Chriſtus willen vns lieb hat / Darumb haben 
wir jn auch lieb / vnd verſehen ung alles guts zu Im] iſt die rechte doͤl⸗ 
lige llebe / welcht alle forcht außtreibet. Auff diſe weiſe braucht S. Paulus 
dag wortlein lieb / offt Nom. 5. Die liebe Gottes iſt in vnſere hertzen auß⸗ 
gegoſſen / das iſt / vnſere hertzen find des gewiß / dz Gott ons lieb Hat. Feen 
die gnade vnſers lieben Seren Jeſu Chriſti / vnnd die liebe Gottes ſey mit 
euch / das heiſt lieb / paſsiue amorem, quo nos complectitur Deus. Das Gott 
ons lieb hat / Soiches iſt die volfommene liebe / Dagegen iſt vnſer liebe) bei 
des 5 Gott vnd dem menſchen / hie auff erden vnuolkommen. 
Laſſet vns jn lieben / denn er hat vns erſt geliebet/x. 
Summa iſt das / Wiltu Gott lieben / foliche deinen nechſten / gleich wie 
— dem Scheifftgelerten antwort im Euangelio / Das erſte vnnd 
groͤſte gebot ift : Gott lieben von gantzem hertzen / x. Das ander iſt dem 
gleich: Du ſolt deinen nechſten lieben wie dich ſelbs. | 


| CAP. V. 
Daran erkennen wir / das wir Gottes finder lieben / etc. 


¶TJe moͤchte man das fünffte Capitel anfahen / Denn hie fehet S. Jo⸗ BGoues wen. 
rt die lehre vom glauben / vnd die vermanung zur liebe 
zu 
Daran / ſpꝛicht er / erkennen wir / das wir Gottes Finder lieben / wenn 
wir Bott lieben / vnnd feine gebot halten / das iſt / Cheiſtliche ur ar en 
man Gottes gebot belt. Nun hat er aber droben / Cap.z felbs fich außge⸗ 
legt / was Gottes gebot heiſſe / nemlich / glauben an den namen JeſuChrſti / 
vpaã darnach vns vntereinander lieben / Als wolt S. Johannes ſagen: Man 
wird auch liebe finden onter den Ketzern / vnd oncheiften/ Aber das iſt nicht 
die liebe da ich von ſage / die auß Gott kombt / vnd Gott wol gefelt / denn die 
feibe Goͤttliche liebe / ihet fürnemlich auff Gottes wort / auff Die verheiſ⸗ 
ſung von Cheiſto / vnd den rechten glauben. 
ESoiche gebot Gottes / fagt S. Johannes weiter /find nit ſchwer Denn nbenre 
ob wol der Teufel vnnd die Welt vñs begeren am rechten gehorſam zu hin⸗ (ame. 
dern / ſo koͤnnen ſie doch nit / denn der glaub an Shriftum vberwindet alles und onfer 
onnd brnget gewiſſe vergebung der ſaͤnden mit / Solcher glaub und zuuer⸗ gun Ti de 
ſicht / in onfer ſieg / da wir Teufel / tod / vnd fünde mit vberwinden. 
Diſer iſis / der da kombt mit waſſer vnd blut / ec. 
Hie nimbt S.Fohannes zum beſchluß / noch ein mal die lehre vom glau⸗ 
ben für ſich / was es ſey / und warauff ſie beſtehe / auff das er ſie ung ja wol 
einbitde/ Vnd iſt diß die ſumma dauon: Chriſius iſt kommen mit blut / das 
if / Er iſt für vnſere ſuͤnde geſtorben am Sreuß / vnnd hat mit ſeinem blut 
dafur genug gethan. Darnach iſt Chuiſtus — he nn 
at die 
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Hat die heilige Tauff eingeſetzet / Durch welche vns fein tod vnnd verdient 
zugeeignet wird / das wirs vns annemen / vnd troͤſten follen. Zum deitten 
iſt er kommen mit dem heiligen Geiſt / das iſt / er gibt ung den heiligen Geiſt / 
das wir vns feines leidens / vnd vnſer Tauffe troͤſten können, wider ſuͤnde / 
tod vnd Teufel. 

Neben ſolchem / das wir von Chriſto haben / ſtehet auch da / das zeugnuß 
Gottes des Vatters vom himel herunter / der zeuget / das / wer an den Son 
Gottes glaube / der ſoll das leben haben / wie denn die * des Euangelij 
durchauß zum glauben vermanet/ond troͤſtet / das ſolches der einig weg zů 
vergebung der fünden vnd ewigem leben ſey / an Jeſum Chriſtum glauben. 

VBnd das iſt die freidigkeit / die wir haben zu jim/c. 

Dadurch / ſagt S. Johannes weiter / Haben wir freidigkeit zu Gott / 
das / ſo wir etwas nach feinem willen bitten / ſo hoͤret er vns Denn das ge. 
bet folget / wo der glaube iſt / vnnd wir vns alles guts zu Gott durch Chei⸗ 
ſtum berſehen. 


Go jemand ſihet feinen bruder fündigen/ 
ein ſuͤnde nit zum tod / x. 


Oben im dꝛitten Capitel hat S. Johannes vermanet "nie wir ms für 
ſuͤnden ſollen huten / vnd gefagt: Wer auß Gott geborn ſey / konne nit für 
digen / ſo er Doch zuuorim erſten Kap. geſagt hatte: Wir ſind doch alle fün- 
der / Vnd wer ſagt / er hab fein fünde/der betreugt ſich ſelbs. Solche ſprũche 
ſcheinen / als ſeyen ſie widerwertig. Aber S. Johannes erkleret fich hie / 
wie er auff ein ſondere weiſe non der ſuͤnde redet / nemlich / Das en 
auch ſuͤnder ſind / die wol vnrecht thun / Aber ſie beharren nicht drinn / ſonder 
laſſen dauon abe / vnd beſſern ſich / vnd bitten v vergebung / Solches heif- 
ſet feine fünde zum tod. 

Über die oncheiften laſſen jmmer hin predigen / ſunde ſtraffen / mit Gottes 
zorn drowen / ec keren ſich aber nicht allein nichts dran / ſonder faren immer 
fort] ſind dazu ſicher / vnnd on forcht / ja leſtern vnd verfolgen Gottes wort] 
und die erkandte warheit wiſſentlich· Solchs ſagt S. Johannes / iſt ein 
ſuͤnde zum tode / da gewiß der tod auff werde folgen / wo fie ſich nit beferen 
onddauonablaflen. Redet derhalb ven denen nicht/fo auß vnwiſſenheit 
die warheit verfolgen / fuͤr die iſt man ſchuldig zu bitten / dz fie Gott beferen 
wölle/sc.Aber für die ſunder / ſo die bekandte warheit wiſſentlich berfolgen / 
ſoll man nit bitten / das jnen wol dabey gehe. Denn alfo werden fienur inn 
rer boßHeit geſtercket. Als niemand fol bitten/das es dem Bapft vnnd fei. 
niem hauffen wol gehe / vnnd Bott jrer ſchone. Deñ damit wůrden ſie Defier 
trutziger wider das Wort / vnnd die Kirche. Wie vor augen iſt / was der 
Mormeuchler/onnd fein haubt der Bapſft / mit gelt and ander anſtifftung 
geſuchet haben / in diſem 1545.Jar/Aber Gott lob / es hat jnen nit gelungen] 
wie die frommen Sheiften allenthalb wider ſie gebeten haben / Weil es doch 
Darauff ſtunde / wo fie ſieg gehabt / das ſie alle trewe —— haben 
vmbbeingen / 
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dmbbeingen / vnnd die alte Bepſtliche Abgötteren wider aurichten wöllen. 
Dem altmechtigen ewigen Gott / ſey lob vnd ehe / das er feine feinde geftär« 
ee feine Kirche fo gnediglich erzettet Hat. Er allein der allmerhtige 

ott hat es than / vnnd wirds noch weiter wider alle feine feinde feines 
worts thun / wie wir bitten vnnd glauben Amen. Man fan folchen ſpeuch / 
ſubtiler vnd ſcherpffer handeln / Aber diſe meinung —— KAT 

Mercke hie den Spzuch/ wiedie fürbit für Die arme Ständer nicht ver. 
=. fer. Item / das Johannes den Heren Jeſum Cheiftum warhaffti⸗ 
gen Gott nennet. 


Ende der Summarien ober die erſte Epiſtel S. Johannis u 
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N Siſt ein vermanung chen wiedieerfteEpt, 
Fa el das wir nach Gottes gebot wandeln / das iſt am 
glauben vnd wort trewlich halten / vnnd vns vnter ein 

Er EI ander lieben follen. Solche vermanunglfagt er / ſey von. 
Ä N RE —5 der — — — 
ZI TUR r warnet aber mit einem ſehr feinen fpzuch iv 
TRINKE, die fünde/ond ſagt: Sehet euch fuͤr / das wir nit verlie. 
ven was wir ererbeit haben) fonder vollen lohn empfahen. Wer vbertritt / 
end bleibet nicht in der lehre Sheifi/der Hat feinen Gott. | 

Zum letzten warnet er für den falſchen Predigern/ vnd verbeut man ſoll 
fie nit gruͤſſen / das ift/fich nit freundtlich Su inen Halten/fonder fie meiden, 
als die zu vns nicht gehoͤren / vnnd des Herrn Chriſti feind find. Denn wo 
treive warnung ond lehre nicht will helffen / wie heutiges tages an den Wi⸗ 
dertauffern vnd Sacramentſchwirmern / ſo in Abendmal meh: nicht wif- 
ſen / denn bloß Brot ond Wein / da foll man ferner nichts mehe verfuchen / 
fonder alg jreige/ Die ſich nicht woͤllen füren laſſen / gehen laſſen / man rich⸗ 
tet doch nichts auß / vnnd gibt ſich durch freundliche handlung in den arg⸗ 
won / das mans mit jnen halte / dafuͤr ſollen ſich die Chriſten hůten. 
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CAP, I, 


Er dife Epiſtel gemacht hat / greiffet den handel bald an / macht ein. 


onterfcheid zwifchen dem Geſetz vnnd m 0. Das geſetz / ſagt er) 


| i 
hat das Juͤdiſche volck von Gott auff dem Berg Sinai empfangen! / 


aber durch der Engel geſchefft Das Euangelium aber hat gebracht / vnnd 
offenbaret Jeſus Chriſtus Gottes Son ſelbs / der ein vber alles iſt / 
durch welchen die Welt gemacht / welcher der glantz der hereligkeit Gottes / 
vnd dag ebenbild feines weſens it Der alles erhelt vñ tregt Durch die krafft 
ſeines worts / Der vns auch durch ſich ſelbs / gereiniget hat von vnſern ſuͤn⸗ 
den / vnd ſitzt zur rechten Gottes / tt. Diß find Herzliche vnnd gewiſſe anzei⸗ 
gung / das Sheiftus Jeſus von Maria der Jungfrawen geborn / warer vnd 
ewiger Son Gottes iſt / wie er denn ferner auß dem altẽ Teſtament dauon 
ſehr gewaltige zeugnuß fuͤret. Aug 
u 





— —— 
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Auß dem andern Pfalm / find die wort klat / da Gott ſpeicht : Du bi 
mein Son) Heut habichdich gezeuget. Das wörtlein/Heutiweiles Gott 
redet / heiſt einen eivigen tag] der feinen anfang hat / Das gleich / wie Bott 
ewig ifi/ond feinen anfang hat / ſein Son auch eivig iſt / vnd feinen anfang: 
hat / ſonſt föndte er nicht ſein das ebenbild des örtlichen weſens. 

Alfo find auch die wort kiar im neun vnnd achkigften Pſfaim : Er der Ka wcne vor 
Dauidcdas iſt Chriſtus / welcher dem Dauid ver heiſſen iſt wird mich nen, "fu 
sen alſo: Du biſt mein Vatter / mein Gott vnd Herr / der mir hilfft / vnd ich 
will in zum erſten Son machen I ıc. Ze 

Auß dem fiben erden ed ch füret der Apoſtel Dife wort chn Dies 
Betet inanalle Götter oder Engel. Nun fagt die Sauff Kar: Du folt « Okte. 
Gott deinen Herzen allein anbeten/ vnnd jm allein dienen. Soll man nun 

ECheiſtum anbeten / wie difer Pſalm zeuget / ſo folget gewißlich / das er Gott 
fen. Es ſetzt aber der Apoſtel diſe wort nicht vergebens borher / da Bott ein 
füret den erſigebornen indie welt! fpaicht er : Vnnd cs ſollen Ihn alle Engel 
anbeten. Wil damit anzeigen/das difer Pſalm von Cheiſto rede / der menfch 
worden / ennd inder Welt fein regiment durchs Euangelium angerichtet 
habe / wie dennder Pfalmanfchet:: Der Herzift Koͤnig / des freive ſich das | 
erdreich / vnd ſeyen froͤlich die Inſulen / ſo bil deren iſt. * 

Im ss. Pſalm ſtehen diſe wort: Gott dein ſtul weret bon ewigleit zu beMou 
ewĩgteit. Das iſi auch ein ſtarck zeugnuß / das Chriſtus Sort ſey / Denn er 
aufler Gott ift nichts ewigs / wie der hundert vnd fibend Pfalm auch ſagt: 
Dein jar werden nicht auffhözen. 

Das herzliche zeugnuß iſt auß dem uo. Pſalm / Da Gott ſpucht; Sctʒe 
dich zu meiner rechten. Wie denn der Her: Cheiſtus ſelbs ſolch zeugnuß mn mar 
wider die Juden faret / Matth. ꝛꝛ. Denn zur rechten Gottes ſitzen heiſt 

leiche gewalt mit Gott haben / dag iſt / vber alles herrſchen onnd regieren. 
——— t Gott zu den Engeln nit geredt / die knecht vnnd 
Diener außgeſandt find / zum dienſt vm̃ deren willen / die ererben ſollen die 
fcligkeit. Das alſo die ſumma diſes Kapitels iſt Shefus Cheiſtus iſt mehe 
derm alle Engel. Weil denn nun durch Jeſum Chriſtum das Euangelium 
offenbaret ift/foll jederman ſolche predig durch den glauben annemen. 


Cap. n. 
Darumb ſollen wir deſt mehr warnemen des worts /t. 


G faſſet hie die folge fein zuſammen · So Gottes Son höher iſt denn 
le Engeljond Bott fo Hart ob dem Geſetz / welches durch die Engelges 
fellet iſt / gehalten hat / das alle zeit auff die ſuͤnde / gewiſſe vnnd harte 
ſtraffe gefolget iſt / Wie oil meh: wird Gott diſe ſtraffen / ſo das Euangeli⸗ 
umnicht annemen / weichs nicht durch Engel / wie das Geſctz / ſonder Durch 
herrliche wunderzeichen befrefftiget? 


Es bezeuget aber einer an einem ort / vnd ſpꝛicht / ꝛtc. 
Oie 
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Hie folte dag ander Capitel anfahen. Denn gteich wie er bißher Chei⸗ 
ſtum groß vnd herzlich gemacht hat / Alſo ſagt er nun / das derſelbẽ auff das 
8 genideiget/ vnd gedemuͤtiget ſey / vnd weit geringer worden / denn die 

ngel ſind / wie er ſolchs im achten Pſalm Dauids Hat geweiſſagt. Aber 
darumb / ſpricht er / ſollen wir Chriſtum nit verachten / denn er hat ſich vmb 
vnſert willen alſo gedemuͤtiget / vnd fuͤr vns den tod geſchmecket. Solches 
iſt foriderlich ein nötige Predig fuͤr die Juden geweſt / ſintemal ſie ſich hart 
an der armen geſtalt / vnd elenden weſen / das vnſer Herr Chriſtus hie auff 
erden gefuͤret hat / geergert / vnd in derhalb für den verheiſſenen Meſſias nit 
haben annemen woͤllen / denn ſie haben je vnnd je / wie noch heutigs tags / 


den Meſſiam / fuͤr herslich vnd gewaltig in der welt gehalten / der nit leiden / 


Eſaie 8. 


ſonder regieren / vnd mit gemalt feine feinde dempffen werde. Aber / ſpricht 
die Epiſtel / alſo hat Gott vom Meſſia in feinen wort nit Predigen iaſſen / 
wie die Juden von ihm halten ſonder dag er arm vnnd elend ſey / vil leiden / 
vnd endlich ſchmelich ſterben ſoll Darumb ſollen die Juden ſolches leidens 
halb in nicht verachten. 

Denn es ʒimmet dem / vmb des willen alle ding ſind / sr. 

Hie zeigt er veſach an / Warumb Chriſtus alſo ſich gedemuͤtiget / menſch 
worden / vnd am treutz geſtorben ſey. Die Schzifft ſagt / er heiſſet jn vn⸗ 
ſern bruder. Item /Sie heiſt vns des Herm Cheiſti kinder / Eſaie s. Das 
rumb hat er nit koͤnnen ein Engel / ſonder ein menſch werden / vnd durch den 
tod / dem Teufel / der des todes gewalt hette / ſeine macht nemen. 

um andern auch darumb / das er barmhertzig wuͤrde / Denn darinn er 

verſucht iſt / vnnd gelitten hat / da Fan er helffen denen / die berſuchet werden. 
Das iſt / Weil er den tod ſelbs verſuchet hatt / weißer was für ein jammer 
vnd not vmb den tod iſt / vnd erbarmet ſich vber vns / vnd hilfft vns auß ſol⸗ 
cher not zum leben. — 


Derhalben jr heiligen Bruͤder die jr mit beruffen ſeyt / t. 
Ye soiderholet er die vermanung / weil Chriſtus ewiger Gottes Son 
ift / Aber vmb vnſert willen / dag wir durch fein opffer felig würden 
menfch worden / vnnd geſtorben / Darumb follen wir fein iwort nit ver, 
achten / ſonder hoͤren / Wieder o5. Pſalm vermanet / vnnd das Exempel des 


volcks Iſraels vns fuͤrtregt / da wir fehen/dasdie/fo Moſe nicht folgeten] 


geftraftet wurden / ond in der wuͤſten muſten ſterben. Nuniftaber Chr. 
ſtus weit herzlicher den Moſes / deñ er ift der HERR felbs ober ſein hauß / 
das iſt / vber fein Kirch / Moſes aber iſt nur ein diener im hauſe. Darumb: 
wird auch ein hefftigere ſtraffe volgen / vber die / ſo fein wort verachten. Er 

heift aber ſolchs verachten / von dem lebendigen Gott abtretten/ond drowet / 

wer in ſolcher fünde verharret / der werde endlich verſtockt. Wie wir den 

eben an den Juden ſelbs ſehen / dag jnen die verachtung des worts alſo ge⸗ 

rathen iſt. CAP. III, 


iſt | 
So laſſet vns nun foͤrchten / das wir die verheiſungg 
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8 Kapitel gehoͤret auch zur vermanung. Denn gleich wie er vor auff 
das woͤrtlein heut / gedeungen hat / das man Gottes wort / wenn mans 
hoͤret / mit glauben ſoll annemen / Alſo dringet er jetzt auff dz woͤrtlein / 
Ruhe. Jene / ſpꝛicht er / die in der Waͤſten vnglaubig waren / ſind zur ruhe 
Gottes nicht kommen / ſonder in der Wuſten nider geſchlagen / vmb jres 
vngehorſams vnd ſuͤnde willen. Darumb huͤtet euch / ſpeicht er / fuͤr dem on. 
glauben’ Denn es wird cin fehröcklich/greivliche ſtraffe darauff folgen. 
Nun feßt der Prophet in difem Pſalm noch einen anderntag / drowet 
auch hefftig / wo wir verſtockte hertzen behalten] So werden wir zur ruhe 
Gottes /das iſt / zum ewigen leben nicht fommen. 


So laſt nun vns fleiß thun / einzukommen 
zu diſer ruhe / ec. 


—* chleuſt er die vermanung / vnd machts hefftig / Diß wort ſo vns 
der Son Gottes gebracht hat] leſt ſich mit verachten! ſpeicht er / So mans 
mit glauben nit annemen / vnd ſich damit wider ſuͤnde / tod / vnd teufel nicht 
wehꝛren will / Man greiffe es ſonſt an wie man wölle/fo wird man ſich eben 
an einem zweiſchneidigen ſcharffen ſchwert verſchneigen. 

Das alſo die ſumma iſt / eben wie Chriſtus Johannis am ſagt: Ich 
bin nicht kommen /das ich die welt richte/fonder das ich die welt ſelig mach. 
Wer mich verachtet / vnd nimbt mein wort nicht auff / der hat ſchen der jhn 
richtet / das wort / welchs ich geredt habe / dag wird jn richten am jüngften 
tage / et.ͤ Was nun ſolch gericht fein werde / ſagt die Epiſtel Hi Das es dag 
hertz / marck vnd bein / durchſchneiden / vnd alles offenbaren werde. 


CAP. V. 

Dieweil wir denn einengroſſen Hohenprieſter haben / xx. 
Je vermanung am ende des nechſten Capitels / iſt fehe ernſtlich vnnd 
—— * ſihet er / das einen Chriſten möchte diſer gedanck eins 

allen / Soll denn ein fo hart vrtheil ergehen / ober die — —— 
wir doch bekennen muͤſſen / das vnſer Feiner volkom̃lich glaubet / noch all⸗ 
weg recht thut / Wie werden wir denn beſtehen / wenn alles durch Gottes 
wort offenbart wird? Auff ſolche gedancken antwortet er inn diſem Capi⸗ 
tel / troͤſtet ſehe fein / vnnd ieret von dem Ampt vnnd Prieſterthumb vnſers 

Herm Jeſu Cheiſti / vnd fpeicht : Es ſoll nit not Haben) laſt vns nur am bes 

kentnuß halten / das iſt / das Euangelium nicht verfolgen/nicht widerfech⸗ 

ten / jm nicht widerſtreben / ſonder es bekennen / vnd von hertzen daran glau⸗ 
ben / Es wird doch in diſem leben on ſuͤnde nit abgehen. 

Aber dawider — mir diſen troſt das wir einen Hohenprieſter ha⸗ 
ben / der allenthalb verſuchet iſt / vñ derhalben mitleiden mit vnſer ſchwach⸗ 
heit haben kan vnd will. Darumb ſoll niemand ſolcher ſchwachheit halb / 
Den glauben oder Die zuuerſicht laſſen fallen / ſonder mit freidigkeit zu diſem 
ge nadenſtul gehen. Auff das wir barmhertzigkeit empfahen / vnd die gnade 
finden auff die zeit / wenn vns hilffe wird not ſein / das N wenn das — 

cc ur 


Des Hohen 
Biltesampı. die ſunde. Weil nun der Hoheprieſter ſelbs cin menſch iſt / eben ſo In 


sage feines ri als andere / Darumb ift er gegen Die fünder nicht hart / denn er äft 
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durchs wort angehen wird. Nimbt alſo sm ein beſach zu reden von dem 
Ampt onnd werck onfers Herrn Jeſu Chriſti / das das alte ars: = 
nichts denn nur ein fcharten geweſt fep / dz Shriftus hat rechtſchaf⸗ 
fen außrichten follen. 
Denn ein jegklicher Hoberpriefter/ der auß 
dem menfchen/c. 

Weil er dem Herm Cheiſto den namen eines Hohenpzieftersgegeben 
hat/leret er erſtlich / was des Hohenprieſters eygentlich ampt ſey. 
dern / das ſolch ampt von Gott /ond nicht von menfchen wahl / jm befolhen / 
vnd auffgelegt ſey. Zum dritten / das Cheiſtus der einige / vnd rechte Hohe⸗ 
prieſter ſey / vnd was er mit feinem Prieſterthumb habe außgericht. 

Das ampt des Hohenpriefters iſt / dag cr opffere gaben / vnnd nn 

ein 

fünder/ond wenn er für andere leute opffert / opfiert er für fich auch. Nun 
iſt Chriſtus ein Priefter / wie der so. Pſalm zeuget / vund Gott fein Batter 
ſelbs har jn zum Prieſter geordnet / Darumb wird er ſich der fünder anne» 
men. Vnd ob er wol kein ſand gethan hat / So hat er doc) der ſaͤnden ſtraf⸗ 
fe getragen / Iſt der halb mitleidig/onmd will gerne helffen. Er hat aber ſein 
eieſterlich ampt aͤußgericht am Stamme des creutzes / da er ſich ſelbs 

t auffgeopffert / mit gebet / flehen / ſſarckem geſchrey / vnd theenen zu Bott, 

as iſt aber auff ſolch opffer gefolget? Was hat er damit außgerichtete 
Vns / ſpꝛicht er / die wir im gehorſam ſind / iſt er ein vrſach worden zum ewi⸗ 
gen leben / Das iſt / fein opffer hat vns allen erworben vergebung der ſuͤn⸗ 
den / vnd das ewig leben. 

Dauon hetten wir wol vil zu reden / ec. 
Hie ſtraffet er die Juden / jres vnuerſtands vnnd vnglaubens halben! 
das ſie noch nit wiſſen / was jr Prieſterthumb bedeutet hat / darob ſie doch 
fo ſtarck hielten / vnd das a DER: verachteten. 


Darumb wöllen wir die Ihre von anfang 
Ehnftliches lebens / xc. 


Sceundapar NAch dem er ſie vermanet hat / das heilige Euangelium anzunemen / vñ 


haim Epiole, bdzu glauben /feret er nun zu / will die Juden gründlich vnterrichten / wie 
a 3das Leuitiſche Prieſterthumb müffe fallen] Sintemaleg nit das rech⸗ 


Seeerdstiochi te volfommene Prieſterthunib iſt / vnd Dem rechten ewigen Prieſter Chrif⸗ 


fü. 


/ 


Jeſu weichen. 
Ehe er aber folche lehre anfahet / vermanet er wider ein mal ſehe hefftig . 
Sie / die Juden / ſollen ſich häten/weil ſie das Euangelium von Cheiſto ge⸗ 
hoͤret / das ſie nit dauon wider abfallen / denn wo das geſchehe / wer es ein⸗ 
anzeigung / das das wort kein frucht bey jnen geſchaffet hette / vnd derhalb 
Gott fie grewlich ſtraffen würde. Eben als wenn nach dem regen / der offt 
kombt / vnd an jm ſelbs fruchtbar iſt die erde dennoch bntuͤchtig / vnnd Ar 
u 
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frucht bleibet / da iſt der fluch nahend / dz iſt / es iſt ein anzeigung / das cs cin 
ungefchlachteg böfes land ſey / weil es nachdem ſelbigen regen ——— 
bleibt / vnd nichts denn diſteln und doͤrnen tregt/sc. Diß if der rechte vnnd 
eigentliche verſtand diſes ſpruchs / deñ dahin ſol man jn nie deutẽ / als wol. 
te Sort die gefallene fünder wicht wider zu gnaden annemen / welches durch 
auß widerdas Euangelium iſt / Sonder dife meinung hats] Diedas Eu. 
angeltum lang hoͤren / vnd fich darauß nit heſſern / noch es annemen/ Son. 
dern jelenger je Hefftiger dawider toben] Da ift zubeforgen/ Gott werde es 
nicht leiden vnd fich mit der woluerdienten firaffe wider fie fehen laflen. 
Denn ale Bott Abraham verhieſſe / da er | 
£ bey feinem gröffern / x. 
Er füret Abrahams erempelein/der durch glauben und gedult zur vera 
iſſung kommen it. Bill alfo die Jude auch vermanen/wöllen fiedie ver⸗ 
eiſſung erlangen / fo muͤſſen fie dem wort glauben/ond gedultig fein. Die ' 
gedult aber wechſt auß der hoffnũg / Welche iſt der Ancker / da pnfer Secle / 
gleich wie ein Schiff auff dem vngeſtuͤmmen Meer / auff ruhet. Dife hoff⸗ 
nung / ſpricht er / wird nicht vmb ſonſt ſein / ſonder hindurch zu Gott und in 
Himel deingen / da der vorlauffer Chriſtus für vns / das iſt / vns zu gute / 
das wir auch hinach ſollen / eingangen iſt / welcher der rechte vnnd ewige 
Prieſter if nach der ordnung Nelchizedeck. 
iß letzte ſtuͤcklein iſt num die rechte Propoſitio / oder der fürnembfte 
untt/darauff die folgende lere beftchen wird. Denn das nimbt der Apoſiel 
uͤr ſich / zu beweiſen / das Cheiſtus — rechte Hoheprieſter fen) 
Vnd das Leintifche Prieſterhum̃ / ſey nur ein ſchatten oder fürbitde ſoichs 
Pꝛieſterthumbs geweſen / Darumb ſey es nun auß vnd abe. Wer aber den 
rechten Hohenpꝛrieſter haben woͤlle / dadurch er mit Gott berſoͤnet / vnd zur 
bergebung der ſuͤnden kommen moͤge der ſoll Chriſtum annemen / vñ Mo, 
ſen mit ſeinem Prieſterthum̃ faren laſſen / als das zur vergebung der fünden 
nichts nuͤtzet /fonder nur auff diſen einigen rechten Hohenprieſter weiſet. 


CAP, VII, | 
¶Diſer Melchiʒedeck aber war ein Koͤnig zu Salem / xx. 


[> %enimbt er das woͤrtlein für ſich / das Chriſtus im uo. Pſalm wird — 
———— Priefter nach der ordnung oder weiſe Melchizedeck / vnnd vapnane 
beweiſet auß der fcheifft/das diß Melchizedecks nur eineiniges mal in * 
der ſcheifft gedacht werde / vnnd alſo gedacht / das weder von ſeinem Vatter 
“ noch Mutter / weder von ſeinem nachkommen / noch etwas anders gemeldet 
wird. Diß allein ſagt die ſchrifft von jm / er fen ein Prieſter des aller hoͤchſten 
geweſt / vñ habe den Abzaham/der vor die verheiſſung hette / geſegnet / Sol⸗ 
che ſtuck deutet er auß dermaſſen meiſterlich vnnd fein / auff den Herzen 
Chriſtum. Melchtzedeck heiſt cin Koͤnig der gerechtigkeit. Diſer name ge⸗ 
buret Cheiſto / wie Zacharias jn auch heiſſet einen gerechten König / der 
vns arme fünder/durch fein leiden vnd verdienſt u — | Das 
| ec 
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Das nun Melchiʒedech ein König zu Salem it / reimet ſich auch fein / 
mise Denn Salem heiſſet fried. Alſo fagen Micheas / Eſaias onnd Zacharias 
Sl yon Fhuſio Er verde fried eren pnter den Heyden / Das i / Er werde 
ſolche tere indie Welt beingen/ da die leut fridſame hertzen von tal) men 
end jrer fünden halb fich für Sort. und feinem vrtheil nit fürchten werden. 
Sintemal ſie durch Ehriftum vergebung der fünden haben. —— 
Das aber von difem Nelchizedeck nit gedacht wird / was er für Vatter 
oder Mutter el wie lang fein Prieſterthumb geiveret. Diß deutet er 
dahin / das die fcheifft ſagt : Chriſtüs foll ein ewig Prieſterthumb Haben 
Darumbfagt fievomendedes Priefters Melchizededk nicht, _ 
Schawet aber / wie groß iftder /dem auch Abraham / ec. 
Sie feet er den handel an/ond erweiſet das Melchizededt vnd Chriſtus 
beide / hoͤhere ond beſſere Prieſter find/ denn die Priefter im Gefeß. 
Die erftebeweifungiftdife: Abraham der fehon die verheiſ 
"gibt den zehenden dem Melchisdeckiond Melchizedeck ſegnet in. Auß beie 
den folchen ftücken folget / das Melchizedeck Höher ond meh: ſey den Abra⸗ 


m. 

— Die ander beweiſung: Vmb das Leuitiſche Prieſterthumb iſts alfo ge» 
than / Das jmmer einer nach dem andern abſtirbet / vnnd ander an die flat 
kommen. Von Melchizedeck aber ſteht nit / das jemand an ſein ſtat ſey kom⸗ 
men. Vnd ſonderlich von Cheiſto wird im Pſalm geweiſſaget: Er ſoll ein 
Prieſter fein in ewigkeit. Vnnd hie wird dag nechſte Argument let / 
das Abraham auch den Leui / dem das Moſiſche Prieſterthumb gehoͤrete / 
verzehendt habe / ſintemal Leui des Abrahams nachkommen iſt. 

Iſt nun die volkommenheit durch das Leuiti⸗ 


| ſche Prieſterthumb geſchehen / x. | 
m. Das iſt die fuͤrnembſte — beweiſung / Gott verheiſſet im 
sı0. Pſalm / ſeinem volck / das dz Leuitiſche Peieſterthum̃ ſchon imfi 
war /einen Priefter/der nit nach Aarons / ſonder nach Melchizedecks weiſe 
ſoll Prieſter fein. So nu das Leuitiſche Prieſterthumb gnugſam were / was 
doͤrffte esfolcheverheiffung. 
Denn wo das Pueſterthumb verendert wird / rc. 
nm. Außs diſem Argument zeuget er ein anders / das ſehr gewaltig iſt. &o 
age ‚Ka denn ein new Prieſterthumb Hat ſollen kommen / dz nit dem Priefierehumb 
von Feder. Let gleich ſey / So ſchleuſt ſich / das auch einander Geſetz oder lehre 
ſollen kommen / denn Moſes Lehre. Veſach / das Priefterampt iſt leren. 
nun ein newer / vnnd den vorigen vngleicher Prieſter kombt / der wird auch 
ein newe lehre mitbringen / ſonſt were er ein Peieſter wie die vorigen. Das 
aber Cheiſtus einander Prieſter ſey denn im Geſetz / beweiſet er nicht allein 
damit [das mit außgetruckten worten geſcheieben ſtehet: Er foll ein Prie⸗ 
ter fein nach der weiſe Melchizedeck / Sonder auch damit / das Cheiſtus 
außdem ſtamme Juda gebom ift. Solchem ſtamme aber / iſt dag Prieſter⸗ 
chumb nicht befolhen von Moſe / ſonder dem ſtamme Leui. * 
Vn 
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Vnd es iſt noch klerlicher / ſo nach der weiſe 
WMelchizedeck / ic, F 
Hie füret er auch ein trefflich gewaltig argument. Diſer new Prieſter 
Chꝛiſtus / der ein ander Prieſter iſt / denn im Geſetz Moſi — 225 
bat den befelch / er ſoll in ewigkeit Peleſter fein. Darauß folget gewißlich / Khkeafianey 
das es nu nicht allein mit dem Moſiſchem Prieſterthumb auß fen / fonder *- 
— als ein treffliche vnuolkommene lere / da der heilig Geiſt 
nicht bey iſt / ſein ende haben / vnd an fein ſtat ein andere beſſere Predig kom⸗ 
men ſoll / die volfommen ſey / vnd nicht wie das Geſetz die leute zu ſuͤndern / 
fonder von ſuͤnden loß vnd ledig mache. | 
Vnd dazu / das vil iſt / Nicht on eyde / Denn jene find/ic. 
| Die fechfte beweifung. Der Her: Sn us wird mit eim ende von Gott 
ſelbs zum Peicfter beftettiget. Eben ſolchen eyd hat Gott zum Leuitifchen 
Prieſterthumb nicht geſchworen / Darumb iſt Sort an folchem Prieſter⸗ 
thumb mehrdenn an jenem gelegen.So hat Gheiftus weit ein Höhers ond 
groͤſſers ci außzurichten / denn die Moſiſchen Peieſter. 
Vnd jener find vil die Pꝛieſter wurden / ec. | 
Die Mofifchen Priefter erben abe / Cheiſtus aber ift ein ewiger Peie⸗ 
fir. Darumb kan man feines Priefterhumbe inn ewigkeit genieſſen / das 
man durch jn ewig ſelig werde. 
Mercke den trefflichen Spruch: Cheiſtus vnſer Hoher prieſter Fan ſelig 
machen ewiglich / die durch in zu Gott kommen / vnd er lebet jmmerdar / bit⸗ 
tet fürfie: O jr armen elenden Papiſten vnnd Sophiſten /doörfft jrs auch 
noch Ketzerey heiſſen vnd derdanimen / das wir allein durch den glauben an 
Chꝛriſtum gerecht werden / ſo doch die ſchrifft fo klar vnd lauter iſt. 
Denn einen ſolchen Hohenpueſter folten wir haben / etc. 
Die Moſiſchen Priefter find ſelbs arme gebrechliche ſuͤnder geweſen / 
en derhalb nicht allein für andere leut / ſonder auch für jr ſelbs eigene 
ndeopffern müflen. Aber Cheiſtus ift ein Prieſter / heilig / onfchuldig/on, 
befiecket / von fünden abgefündert/onnd höher dann der himel ift/darumb 
darff er für fich und eigene fünde nicht opffern/ Aber für feines volcks ſuͤn⸗ 
— ſich ſelbs ein mal geopffert. | 
Diß Sapieel iſt durchauß eintreffliche ya predig / vom Peieſter⸗ 
thumb Shaiftt / das er ober das Mofifche Prieſterthumb ſey I da doch Die 
fohart ber hielten. Ä 


CAP. VII, u 
Wir haben einen ſolchen Hohenpꝛieſter / der da ſitzet / ec. 
Ye hat er erwiſen / das Chriſtus ein Priefter/ond ein befler Hoher⸗ 


psiefter ſey denn die vom ſtamme Leui. Jetzt feret er weiter / vnnd ſagt / 
was difer Prieſter für ein Kirche oder Tempel habe / da er fein Prie⸗ 
ſterampt außrichte / vnd wozu fuͤrnemlich fein Prieſter ampt diene. Hie auff 
| Gere ii erden 
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—— er / hat er feinen Tempel / Es iſt im alles zu nider vund zu 
ring. Er ſitzt aber zur rechten Gottes / vnd iſt ein Pfleger der Kirchen / die 
Gott gebawet und auffgerichtet hat / vnd kein menſch. Wie Moſes ſelbs 
zeuget: Er habe auff dem berg einen Tabernackel 5— I nach welchem 
erden Tabernadelaufferdenbawenfoll. Aber son ſolchem wirder her, 


wach mehr fagen. 
Nun aber hat er ein beſſer ampt erlanget / 
— ra he X. ee a | 
fagt er / warauffdag Prieſterthumb onfers Herem Jeſu Cheiſti ges. 
Pu — fuͤret den ſchoͤnen Spruch Jere.zʒ. Das alte Prieſtert humb 
Or HR Dan Dee er folte Gottes gebot halten / Wo nicht/fo ſolte 
as Prieſterthumb ſie gar nichts helffen / vnd alle gnad auß ſein. Weil nun 
die Juden bey ſolchem geding nicht blieben / wolte Gott nicht mehr acht ha⸗ 
ben. Aber diß Prieſterthumb iſt darauff geſtifftet / das Gott gnedig fein] 
fünde vergeben / vnd durch feinen heiligen Geift / die hertzen reinigen / furen 
vnd regieren will / dag fie frölich vnnd luſtig in Gottes willen vnnd gehor⸗ 
ſam bleiben. Das mag doch je ein Prieſterthumb ſein / welches ſonderlich 
die armen ſuͤnder von —— 


Es hatte zwar auch das erſte ſein rechte 
| vnd Gottesdienſt / ⁊c. F 
N diſem volgeriden Capitel / helt er das Prieſterthumb Cheiſti aram 
das Moſiſche / vnd zeigt durchauß an / wie oben / das es mit dem Mo⸗ 
ſiſchen nichts fen! Chriſtus ſey der recht Prieſter / der für die ſuͤnd / nicht 

Ede noch ochſen blut / ſonder fein eigen blut geopffert. 

Da nun ſolches alſo zugerichtet ward / gien 
gen die Prieſter allezeit / xc. 

Er furet hie ein fein Argument:Die hutten des ſtiffts war vnterſchied· 
den in sten theil/ In das foͤrderſte giengen teglich die gemeinen Pricſter / vil 
hielten da den Gottesdienſt / Diß hieſſe das heilige. Über das ander hieſſe 
das aller heiligſte / da dorffte niemand / denn der Hohepricſter im jar ein mal 
hinein gehen / für fein ſelbs / vnd des volcks fünd opffern Bey 
der heilig Geiſt angezeigt / das ſolche opffer / nach dem gewiſſen / nicht 
koͤnnen volfommen machen? Denn ſonſt folte nicht nach der andern ge⸗ 
meinen Peiefter opffer/der Hohepziefter geopffert haben. Oder wo er gleich 
geopfferet hette / ſolte er ſolchs opffer nit jerlich widerholet haben / Darumb 
ſind beide ſolche opffer vnuolkommen. 

Chꝛiſtus aber iſt kommen / das er ſey ein 
Hoherpuieſter der zukunfftigen / ꝛc. 

Hie ſtreichet er das Prieſterthumb Cheiſti herauß / er fey ein Hoherprie⸗ 
ſter der zuk uͤnfftigen vnd ewigen guͤter / vnd richte fein Peieſterthumb auß 
in einer groͤſſern vnnd voltommenern hutten / das iſt / nit inn einem — 

| lichen! 


F 
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lichen gebrechlichẽ fleiſch / wie vnſers ik. Deñ er iſt in Puieſter on all 
= opfler — ——— ſein eigen —— 
ung vns erwor 
| Bee Das blut Cheiſti reiniget vnſer gewiſſen von tod⸗ 
sen werden] zu dienen dem lebendigen Gott. Denn wir empfapennicht als 
lein durch Chriſtum vergebung der fanden/ Sonder auch den heilige Geiſt / 
das wir fromb vnd Gottſelig werden. 
Vnd darumb iſt er auch ein mitler des ng, 
wen Teſtaments / ec. 

Er nimbt das woͤrtlein / Teſtament / fuͤr ſich / das heiſt den letzten toten. 

a eg 
ın Jeſu Sheiftine a 

vnd Durch feinen tod ſolch Teſtament gewiß vnd feſt machen. | 


CAP. X, 
Denn das Geſetz hat den [chatten von 

— den — — — | 
| e heit ers gegen einander / eben wie oben / die Moſiſchen opffer vnnd Orffer mt am 

des Ferm Shut Dpffer! vnnd beiveifet getwaltigflich auß dem * 
SPſalmm / das die Moſiſchen opffer vnuolk ommen find / vnnd Gott kei⸗ Soc a nem 
nen gefallen daran hat / wie ſichs deñ auch mit dem erwetſet / das man ſolche Dar: Beinen 
opffer alle tag vnd jar wider holen mufte. Daher fagt Chrſtus klar indem Die ing 
felben Pfaim:Gott hab opffer ond gaben nicht gewolt / Beandopffer pund ke” 
S andopffer gefallen jm nicht. Aber an dem habe Gott gefallen/dag man. 
einauffgethan vnd gehorfam oh: habe / Das bee an Gott ſeinen ge⸗ 
horſam lei ——— eiſtus / thue ich / vnd komme darumb / wie 
die gantze Schrift von mir zeuget / das ich allein / vnd ſonſt niemand / deinen 
willen thue. Solcher gehorſam / ſagt er / iſt vollommen geleiſtet worden / da 

riſtus feinen eigen leib geopffert hat / zur heiligung fur vus. Solches 
oͤpffer iſt bollommen / vnd weret biß ander Welt ende / Das / wer ſelig will 
werden / diß opffers ſich annemen / vnd dadurch Gottes gnade vnnd verge⸗ 
bung der fürden Hoffen ſoll. Hie ſolt man auch des ergerlichen / leſter lichen / 
grewlichen Bapfts opffers gedencken / der Meſſe / welches fie für ein opffet 
halten / fuͤr lebendige vnd todtene Aber es iſt der grewel / die Abgoͤtterey vnd 
Gottesleſterung / wider dag einige ewige Opffer / des einigen ewigen Prie⸗ 
ſters Chꝛiſti Iheſu / ſo gar offenbar / das es on not iſt vil dauon zu ſagen. 
Darumb laſſeñ wirs bey dem bleiben / wer an das opffer ſich mit 
rechtem glauben helt / der wird ſelig. Wer aber an der Pfaffen Meßopffer 
ſich helt / der feret zum Teufel / vnd geſchicht jm recht. 

Es bezeuget vns aber das auch der heilig Geiſt / ec. 

Diß iſt ein fehe ſchoͤn vnnd gewaltig Argument. Jeremias 31. ſagt vom 
opffrr Chriſti / vnd dem newen Teſtament / das Gott der fünd/onnd vnge⸗ 
rechtigkeit nie mehr gedencken woͤlle. Weil nun die opffer ons 

7: in 
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tet find/ vergebung der fünden dadurch Zu vberlommen ond Chriſtus mit 
feinem opffer vergebung-der fünden vns verdianet hat / So folge vnwider⸗ 
ſpeechlich / das man feines opffers mehe darff. Darumb foll man Moſen 
mit ſeinem opffer vnd Gottesdienſt faren laſſen / vnd allein an daB voltom⸗ 
mene opffer onfers Herrn Jeſu Cheiſti fich Halten. 

So wir denn nun haben / lieben bruder / die freidigkeit / et. 

Biß her hat er geleret / wie Chriſtus der rechte Hoheprieſter / vnnd ſein 
opffer alleindas rechte voltommene opffer fuͤt die ſuͤnde ſey / Dagegen das 
Leuitiſche Prieſterthumb vnd opffer ſey alles dnuolkommen / vnnd nur cin 
fchatten diſes rechten Prieſterthumbs vnd opffers Cheiſti geweſt. Darauff 
feßst er nun ein ernſtliche vermanung zum glauben / die Juden difen 
Hohenpziefter vnnd opffer annemen / jr vertrawen darauff ſetzen / vnnd inn 
gutem gewiſſen in der befentnuß der hoffnung halten ſollen / wer aber folch 
opffer verachten will (welchs er heift mutwillig fündigen) mit dem ſey es 
auß. ‘Denn wer diſes opffer Chꝛriſti verleuret / der wird kein opffer finden! 
dardurch er koͤnne zu gnaden kommen. 

Bon ſoicher fünde redet er hie eigentlich / vnd gibt jr einen ſehr ſcheoͤckli⸗ 
chen namen denn er fagt/folche heiſſe Chriſtum mit fuͤſſen tretten / vnd das 
biut ſeines Teſtaments vnrein achten / Wenn man mit glauben diß opffer 
nit annemen / fonder es verachten vnd verfolgen will / wie die vnglaubigen 
Juden thun. 

Gedenckt aber an die vorigen tage in welchen jr / ec. 

Diß ſtuck gehört auch zur vermanung: Ir habt vil vmb ſolches glau⸗ 
beng willen erlitten / wenn jr aber nun dauon woltet abfallen / vnnd euch 
auff ein anders laſſen weiſen / wuͤrde ſolches alles vergeblich fein. 


| CAP. XI 
Es iſt aber der glaube ein gewiſſe zuuerſicht / et. 

SAch dem er zum glauben vermanet hat / ſagt er nun was der glaube 
ſey / nemlich / des hoffen! das man nicht ſihet / aber doch im wort ver⸗ 
heiſſen it. Er füret aber ein grofle anzal erempel ein / wie alle Heiligen] 

Bon Habal an / biß auff die zukunfft Cheiſti / im glauben fich gelber — 
Will alſo die Juden vermanen / ob fie gleich vmb Chriſtus willen bil muͤſ⸗ 
ſen leiden / dag fie doch darumb nicht kleinmuͤtig werden / ſondern mit are 
= — kuͤnfftigen herrligkeit warten / vnd durch die heffnung ſich 
troͤſten ſollen. 


Demon gian⸗·¶ Fin feiner Spruch iſt hie: On glauben iſts vnmuͤglich Gott gefallen. 


a3 Denn wer zu Gott kommen will der muß glauben Das ein Gott ſey / vnnd 
denen / die jn ſuchen / ein vergelter ſein werde. 
CAP. XIL 

| SF Kapitelgehört auch zu der vermanung / dag fie gedultig fein/onnd 


für dem Sreuß nicht erſchrecken follen. Denn das Gott ne 
süchtige 
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zuchtiget / gefchicht jnen zum beſten / vnnd dienet inet zur ſeligkeit / das der 
ſuͤnde gewehret / vnd der glaub gemehret werd. 

Der Spiuch von Efau: Er habe keinen raum zur buſſe funden / ob er 
fie wol mit trenen ſuchete / Will anders nichts / denn das die / fo ſuͤndigen / 
müflender ſtraff gewarten. Alſo ſuͤndigete Eſau / das er fein erſte geburt 
verachtete. Solche fünde iſt geſtraffet worden / das er den ſegen verſaumete / 
ond muſte fein gerathen. die meinung hats nit / das Gott ſuͤnde nit 
vergeben woͤlle / wenn wir vergebung der ſuͤnde durch buſſe vñ rechte trewe 
ſuchen. Aber ſolchs iſt noch nit genug / Es muß bey der reive auch der glau⸗ 
be ſein / das man ſich durch Chrſtum alles gutes zu Gott verfehe. 

Denn jr ſeyt nicht kommen zu dem berg da 
man anruffen koͤndte / ec. 

Iſt ein treffliche fehöne vermanung / dag er das alte vnnd newe Teſta⸗ 
ment / Geſetz vnnd Euangelium gegen einander helt / wie die leute dort er⸗ 
ſchrecket / Aber hie getroͤſtet / und zu Gottes gnaden beruffen werden. Auff 
= / wir foeinen berslichen beruff Haben / wir deftefldfliger daran 

en haften. | | 

Gebet zu/dasireuchdesnichtwwegert/daerredet/ic. 

Er faͤret hie ein das zeugnuß des Propheten Aggai / da Gott fagt: Er 
woͤlle die erde vnnd den himelnoch ein mal bewegen. Solchs figefebehen, 
da Cheiſtus geftorben ift am Creutz / ond ein ende mit dem Geſetz ond alten 
Teſtament gemacht hat! Da hat fich himel vnnd erden erreget / wie wir in 
der Hiftorien des leidens Jeſu Shaftilefen. Aber dig war ein vorſpil der 
rechten bewegung / da das Euangelium erfchall in die gantze Welt / da hat 
ſich Himel vnd Erdenerft recht alles erregt / vnd iſt gar ein newes vnnd ans 
ders weſen worden. 

Er zeucht aber ſolchen ſpruch fein an sur vermanung / weil Gott ſagt/ 
er wölleesnoch ein mal thun / So folget je / das nach dem ſelben mal Himel 
ond Erden follen nicht mehr beweget / fonder gar verendert / vnd alſo zu ge⸗ 
richt werden / das ſie ewig bleiben Soiche ſelige hoffnung haben wir / dar⸗ 
umb ſollen wir vns darnach Daftenjond Gott mit sucht vnd forcht dienen. . 


| Bleibet feftin der bruͤderlichen liebe/ x. 
SQ Capitel gehoͤret auch zur vermanung / ond faſſet mancherley ſtůck 
Deren die Cheiſten fich fleifligen follen. 
Jeſus Chuſtus / geftern ond heute / vnd der 
ſelbe auch in ewigkeit / ec. 

Hie vermanet er widerumb zur reinen lehre / vnnd dag fie fich für fal⸗ 
ſcher ferchäten ſollen / vnnd fagt : Chriſtus ift der einige weg / dadurch wir 
vnd alle heiligen vor vnd nach vns ſind ſelig worden / vnd ſelig werden. Bey 
ſolcher lere bleibet! vnd laft euch nicht gewiſſen machen / mit fpeifeae- Wer 

aber ſoich Jadiſche gebreuche wil halten / als nötig zur ſeligkeit / der Su 3 


3]0- Summariavber die Epiſtel S. Jacobi. 
Cheiſto feinen theil haben. Das meinet er / da er fagt : Wir Haben einen al. 
tar / dauon feinen nutz haben / die der Huͤten pflegen! das ift/vieam Geſetz 
hangen / als were es zur ſeligkeit nõtig Als wolt er fagen: Mit dem Geſetz 
iwerdet jr Gott nicht mehr dienen koͤnnen / Hinfort ſchicket euch / das jr mit 
Ehrifto leidet / vnnd Gott für feine gnad vnd barmhertzigkeit dancket / vnd 
darnach nicht vergeſſet jederman wol zu thun / wo jr konnet / Solches heiſt 
Gott recht dienen. 


Ende der Epiſtel zun Ebreern 


Von der Epiſtel Jatobi/ vnd 


Offenbarung Johannis. 






Je Epiſtel Jacobi / und heimliche Offen, 
barung Johannis / habe ich mit willen außgelaſ⸗ 
fen] Denn die Epiſtel Jatobi / nit allein anetlichen 
orten ſtrefflich iſt da ſie wider den Glauben die 

werck fo hoch hebt / ſondern iſt durchaußnurein 
Ezuſammen geflickte lehre / vonmancheriepfiückeny. 
da keines am andern hanget. 


OO ſehen wir / was die alten Lehrer fuͤr vil hundert jaren in der Kir⸗ 
eimliche © 

—— Sn der offenbarung Johannis gehalten haben. Obs nun gleich 
ein rechtſchaffene Offenbarung iſt / Weil aber diedeutung dunckel im/ 

vnd zum theil / wie man meinet / noch nicht gar erfuͤllet iſt / kan man folcher 

auß legung deſter baß gerathen / weil ſie nicht vom glauben vnnd anderer 

Cheiſtlicher lehre / ſonder allein von den Hiſtorien as Die entweder in 
der Kirche ſchon erfuͤllet find/ oder noch erfůllet mögen werden. Da mag 
ein jeder deutung ſuchen / nach feinem verftand / Er wird aber nicht gewig 


ſein ſein / das es zutreffe / biß mans in der erfarung alfo finder, 


Ende der Summarien vber das 
Newe Teſtament. 


Farneme 





Vnterſchetd wiſchen Cheiſtlicher vnd Papiſten lere. 311 
Furneme vnterſtheid zwiſthen 


reiner Chriſtlicher Ichre des Cuangelij / vnd der 
abgdttiſchen Papiſten lehre. Philip. Melanth. 


Die erſte vnterſcheid. I 
Vom Herr Chnſto vnd dem Glauben. 





man folk ziweiffein ob man hab vergebung. Item /ehre die Chriſto gebuͤret / 
geben fie den wercken / Erlanget jemand vergebung / ſo erlanget er ſie durch 
derdienſt eigner werck. Leſtern aiſo Chriſtum / vnnd laſſen dazu das gewiſ⸗ 
fen in zweiffel ſtecken. An . | 

.I. IL. 


Von der anruffung. 
As Euangelium leret / man ſoll Bott anruffen mit glauben / vnd nicht San 
stoeiffehn/ er wölle vnſer Gebet und feines Sons Jeſu Ehriſti willen 
annemen. 

Die Papifien leren / man ſoll Gott in zweiffel anruffen / wie in Heiden Die sum 
vnd Tuden anruffen. Darumb ift aller Gottesdienſt eitel falſch / Heydniſch "+ 
ding bey jnen. | £ 

CAP. II * 


Von guten wercken / ec. 
As Euangelium leret / das diſes allein gute werck onnd Sottesdienſt Om weni 
find/die Gott geboten hat / Als Gott foͤrchten / an jn glauben! in lic» 
ben/inbefennen/ predigen / anruͤffen / dancken / ſein lere furdern /fleiſſig 
fein in aller regierung vnd dienſten / zu Gottes lob / et. laut Der sehen Gebot. 

"Die Dapiften machen cigne gute werck ] vnnd eigene Gottesdienſt / on Diesem 
Gones befrich / diis Mancherey / vnter ſcheid der ſpeiſe / tleider Ehe berbot/ 
vnd ſetzen ſolche werck / vber Gottes Gebot / heiſſen fie volklommenheit / ach⸗ 
en fichöher / denn das Predigampt / Eheſtand / land und ſeute regicren / kin⸗ 
der ernehren / vnd aufferziehen. — 

egute 
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AP. 
Wie gute werck Gott gefallen / ec. 


SO Euangelium leret / wie gute werck Sort. gefallen/fofiedoch vnuol⸗ 
Deommen ſind / vnd ſuͤnde in heiligen in diſem leben bleibet. Doch gefalle 
der angefangẽ gehorſam inn den glaubigen / fo wir vnſer ſchwachheit 
erkennen / vnnd verſtehen / vnd glauben / das —*— dienſt Sort wolgefalle / 
vmb Cheiſti willen / der Mitler iſt / durch den wir vnſern dienſt opffern. 
Die gear Die Papiſten fagen: Es fey fein ſuͤnde in den Heiligen inn diſem leben / 
* ja manfönne noch ober Goites geſetz Höhere werck thun / vnd ſagen gleich⸗ 
“= spoleinem jeden/er ſoll zweiffeln / vnd im zweiffel bleiben / ob ſein leben Gott 
gefalle. Das iſt auch boͤſer Heidniſcher jrrthumb / ſo tieff eingewurtzzelt / 
das man jn ſchwerlich außrotten kan. 


ER CAP. V. | 
Bon der Heligenanruffung/ x; 

I As Euangelium leret / man ſoll allein Bott Vatter / Son / vnd Heiligen 
Geiſt / anruffung / dz auch allein Gottes Son vnſer Her: Jeſus Chri⸗ 
ſtus Mitler ſey / vmb welches willen gewißlich Gott vnſer Gebet an⸗ 

nimbt. Dagegen berbeut das Euangelium aller Heiligen anruffung. 

Die ge- Die Papiften leren / man ſol die Heiligen anruffung / vnd ſchmuͤcken alle 

gen Ihre · anruffung mancherley. Sie bleibt aber im grund ein Heydniſche abgoͤtte⸗ 

rey / darauß oil Gottesleſterung gefolget. 


CAP. VI, 
Bom gebrauch des heiligen Sarraments 
des Leibs und Bluts Chuſti / c. 


SQ Euangelium leret / das / ſo die Kirch zuſammen kombt / ein Com⸗ 

munio ſoll gehalten werden / darinn etliche das Sacrament / des leibs 

vnd bluts vnſers Herrn Chriſti empfahen / nit fuͤr andere zu opffern / 

oder andern damit zu fi en/fonider wie onfer lieber Herr Cheiſtus ſpricht: 

Zu ſeinem gedechtnuß. Das iſt / zum gedechtnuß feines leidens / vnd ſeiner 

gnaden ung erworben vnnd zugeſagt / welche ein jeder Durch eigne gedecht⸗ 

nuß vnd glaub jm ſelbs annemen muß / vnnd bey diſem zeugnuß glauben / 

das jn onfer Her: Cheiſtus für fein gligmaß halten woͤlle / vnnd jn mit ſei⸗ 
nem blut vnd Creutz gereiniget habe / vnd im dafuͤr dancken. 

Diſer brauch iſt in der Bepfttichen Meſſe vnd Canon gantz verendert / 
Diweil denn das Sacrament auſſer halb dem eingeſetzten bꝛ auch nit Sa⸗ 
crament iſt / im opffern / in priuat Meſſen / im vmbtragen / iſt offentlach / wie 
ſchroöckliche ſuͤnde find / Cheiſti ordnung zu verkeren / vnd falſchen Gottes⸗ 
dienſt vnd anbetung anrichten. 

Vnſer Her Chꝛriſtus hat auch geordnet / das das Sacrament gantz ge⸗ 
braucht foll werden. 2 | 
er 


ve 


— 


vnd abgoͤttiſchen Papiſten lehre. 33 _ 
Der Br mit feinen Pfaffen vnnd München / hat außdem Satra⸗ Di gegen 
ment einopffer gemacht] vnd leret / das dig werck verdienedem Meßhalter lebr .· 
vnd andern lebendigen vnd todten / vergebung der ſuͤnde / gluͤck vnnd wol⸗ 
fart in allen ſachen / Derhalben die Meſſe zu alleriey fachen / auch fuͤr die 
todten gekaufft vnd verkaufft ſind worden. 
Darüber haben fie gefagt: Die Meſſe verdiene ſolche gaben / der Meß⸗ 
halter ſey fromb oder vnfromb. Item fie Haben difputirt/Ein Meß für vil 
gehalten/verdienenicht fo vil / als fo für jeglichen ein eigene gehaltenwärs 
de. Weiterhaben fiedas Sacrament getheilet vnd umbtragen zum anbe⸗ 
ten / fo doch omden eingefelsten brauch und wort nicht mag gefagt werden) 
das es Satrament fey. Dife jre lere vnd brauch iſt der fürnembften ſtuͤck 
eins / da Chriſtus von fagt! auß dem Propheten Daniel: Es werde inder 
Kirchen ein grewel auffgerichtet werden | Dadurch die rechte lere / vnd rech⸗ 
ter Gottesdienſt verwuͤſtet werde. Denn Chriſtus ift ſelbs der Prieſter / der 
ſich geopffert hat / vñ fein einiges opffer hat für alle Heiligen genug gethon / 
Ebꝛre. 10. Vnd wir erlangen vergebung durch glauben / nit durch des 
halters werd / Rom. +. Auch iſt vnrecht / dag ſie den Leyen nur einen theil 
des Sacraments reichen / ſagen noch troͤtzlich dazu: Es geſchehe darumb / 
das man des Meßhalters werck hoͤher achten ſoll. 


Von der Buſſe. 


As Euangelium leret / das ernſtliche rew vnnd ſchrecken für Gottes 
dom wider die ſuͤnde in vns feinfoll. Dazu ſoll aber auch das gewiſſen 
getroͤſtet werden / Durch die ver heiſſung Chriſti / vnd glauben / das vns 
warhafftigklich die fünde vergeben werden / auß gnaden / on vnſer berdien⸗ 
ſte / vmb Cheiſtus willen / zt. Vnd das vns / ſo wir durch den felbigen glau⸗ 
ben troſt empfahen / der heilige Geiftgebenwirdin.- 

Auch fordert das Euangelium nit fünde erzelung in der Beicht / Vnnd 
verwirfft gentzlich die ſchendlichen Fügen / von menfchlicher Satisfaction 
eo guugthuung/ damit Die gnade Chriſti / vnnd der glaub gank verdun⸗ 

elt iſt. | 


Es leret auch / wie man — recht vnnd warhafftig troͤſten folllzxsgtm. 
mit dem Euangelio vnnd der Abſolution / Dadurch wir erinnert werden / 
das das Euangelium warhafftigklich vergebung der ſuͤnden verkuͤndiget. 
Vnd das ſolche vergebung nit allein in hauffen geprediget werden ſoll / ſon⸗ 
der das ein jeder für ſich ſelbs / ſolche ſimme anzunemen ſchuldig fen! fol 
vnd muß glauben! das das Euangelium jm vergebung der ſuͤnden anbiete 
vnd gebe. Diſe troͤſtliche lere vonder Ab ſolution / haben die Papiſten gantz 
vertilget / wie in der gegen lere zu ſehen iſt. mu 

Es leret auch / das der beferung folgen muß ein angefangener gehor⸗ 
fam in Sottesgebotten. Vnd dife werck belohnet Gott mie allerley gabend 
vnd huͤlffe / swiegefchrieben ſtehet: Bekeret euch zu mir / ſo wil ich mich auch 
zu euch bekeren. | 

Dvd , Die 


314. Brunterſcheid zwiſchen Chriſtlicher | 

Denn. Die Dapifiennemen das wort /reiwe/ vnd leren wenig daruon. ' Vom 

glauben Dardurch man vergebung der fünde Hat / fagen fie gank nichts] 

heiſſen zweiffeln / vnd leren alfo ber zagen / vnd Gott vnwar hafftig ſchelten / 

vnd leſtern / vnnd verfolgen das Euangelium von diſem glauben / Dadurch 
man die Vie der ER empfe n s 

Item / den die gewiſſen mit erzelung. 

ß Item / — — ———— ſagen: Sie ſey nichts 
oder menſch nicht verdienſt gnug habe. | 

‚Item fiegebieten eigene werck ond menſchenfatzunge / damit für die fürs 
de gnug zu thun / vnd zu verdienen erlöfung der ewigen firaffe. : 

Vnd weñ gleich fein ander artickel were/derhalb man nötige vrſach het / 
fih vom Bapſtumb trennen / denn allein difer jver jrrthumb / dz fieonrecht 
von der buffeleren/ vnd die gantze Kirche auff erdichte / erlogene Satisfa⸗ 
etion fürd / fo hette man doch brſach genugſam / wider fie. Dazu finddurch 
diſe Satisfaction / vil andere mehr jrrthumb geſterckt vnnd gemehret / Als 
Meſſe halten / andere damit zuuerdienen / Muͤncherey / walfarten / Indul⸗ 
gentie / Fegfewerc. Welche ſtuͤck alle vol lägen vnd Gottesleſterung find. 

CAP. VH, 
Ä Dom gewalt der ſchluͤſſel. 
SE Euangelium leret / dag die ſchluͤſſel find befelch und gewalt / das 
Euangelium zu predigen / Sacrament zureichen /öffentliche ſunder zu 
| ftraffen/ alfo / daß fie hoͤren das fienicht glidmaß Cheiſti / fonder deg 
Teufels/ond verdampt ſind / fo fie ſich nirbeferen. Item die jenigen zu Abe 
ſoluieren / fofich beferen. 

Vnd das ſchluͤſſel nit find gewalt menfchen ſatzung zu machen / weltli⸗ 
che herrſchafft an ſich zu ziehen / die Excommunication zu weltlicher regie⸗ 
rung zu gebrauchen. 

Des Der Bapfi füretdie fchläffelim — end ſchendet dieſelbigen ſchrock⸗ 
lich. Erſtlich raubet er der gemein Kirchen jren gewalt / vnnd ſricht · Die 
ſchluſſel find dem Bapft fürnemtich gegeben / das er Her: vnd Richter ober 
alle Kirchen! Pfarrherr / Bifchofe/ Koͤnige / vnd Welt fein foll/in geiftlichen] 
vnd weltlichen ſachen. Das von jm alle Bifchofe follen jr ampt empfahen / 
das er vnd andere Biſchofe in der krafft difer ſchluͤſſel / moͤgen all men ſchen 
ſatzungen machen / newen Sortesdienft/z. Mogen mie dem Bann ein 
— — anrichten / Könige ſetzen vnnd entſetzen / welches alles 

vnrecht iſt. 

Ix. CAP.IX, 

Bon menfchen fagungen. | 
5% Euangefium verbeut Gottesdienſt / on Gottes wort vnnd befelch 
zu machen/ Vnnd dife Kunheit ond vermefienheit Gott ein werd? für 
s Zu ſtellen / vnnd zu erdichten alſo muß es jhm gefallen! vnnd ben diſem 


werck wölleer gnedig fein] iſt ein fchröcktiche heimliche ſuͤnde / die wenig ieu⸗ 
teerkennen oder achten. 
Darumb 





— 


Be vnd abgoͤttiſchen lehre. 318 

Darumb iſt die welt alle zeit in ſolcher blind heit —— newe 
ſeltzame Ding erdichtet / wie die Heyden / einer Jouem der ander Marten; 
der dritt ee die a deren e / vnd Mun⸗ 
a nn 
gen oteſſen / gewehlete Faſtage / xx. vlchen en / it 
nicht allein auffs werck zuſehen. 63 eſſen / oder mit eſſen / iñ en geringe 


Hohhe / Aber das haubtfiäck in alten ichen dingen / it hoch zu achten dae 


ort nicht Haben will / das wir Corte: lenſt machen oder halten / oder den 
Tasten fůͤrgellen / on fein wort vnnd befelch / Vil weniger foll mans halten 
für wercks die bergebung der fünden verdienen! xt. | 


Wider alle folche irıthumb ſcheehet Gott : Vergeblich ehren fie mich mit 22% 


wenſchen gebotten. Darumbfollman fan ſund darauß machen / ſo man 
ſolche heucheley nit helt / Vnd iſt ergerlich mit ernft darob zu halten. Denn 
die einfeltigen werden jrre / vnd meinen es find Gottesdienfi 
Der Bapft Boſchofe Pfaffen / vnd Nanche / treiben diſen artickel heff⸗ 
ng vnd hart / Das werck on Gottes wort vnd gebot / von menſchen gewe⸗ 
Ekt / hohe heilige Gottesdienſt ſeyen. Sehen dazu / dz eg volkommenheit fey. 
Pers folche —— ni din ee Wi en — — 
ge /verworffen glidmaß / von t / ſey au 
riſch / Schiſmatitus / vnd Heretitus / mit folchen ſchrocklichen worten/treis 
ben ſie die leute zu halten jre falſche / vnd vngerechte werd. — 
md wenden cin weltweißheit fuͤr / Es ſey ein ſchoͤne ordnung / diſciplin / 
Das die Kirch alfo geordnet ſey / mit Prelaten / mit den Stenden / mebe⸗ 
ſonderm gepzeng in kleidern / der zeit vnd fpeife/ond allerley gepseng. Bud 
iſt war/Dednung On Po Aber es iviil Bott nit haben / das man im 
in fein Regiment greiffe / Er will jm ſelbs Gottesdienſt allein machen. Er 
will nit leiden] das wir fein wort auß onfern augen ſetzen / vnnd folgen eig. 
nem wohn Darauf kommen jrrihumb / wie Die Eghpter katzen vnnd 
ſchlangen anbeteten] Dahin fellet man / ſo man Boetesiwort außden au 
gen leſt / vnd ſchmucket menſchen fagungen. Zu dem ſo weiß man / welche 
groſſe beſchwerung den forchtſamen gewiſſen / diſe laſt geweſen it, 
CAP.X. 
| Bon der Priefter Eheſtand. 
Si Euangelium leret / Man foldenEheftand Feinemmenfchen/der da 
zu don natur tüchtig / berbieten / vnnd nennet das verbot Teufels lere. 
' Dazu pꝛeiſet esden Eheſtand / dz er bey den rechtgiaubigen / keuſchheit 
vnd reinigkeit ſey / Gott gefellig / vnd gebeut allen per ſonen / ſie heiſſen Pile⸗ 
ſter oder andere / Ehelich zu werden / welchen ſolches von noten »Gotin.z. 
Der Bapſt hat den Peieſtern die Ehe verbotten / wider Gottes befeih / 
vnd damit ſcheoͤckliche vrſach indie welt eingefuͤret / vnd gemehret. Vnd wie 
wol die alten Canones / die Prieſter / fo Ehelich morden/nur entſetzen / So 
ermoͤrdet ſiedoch jetzund der Bapſt / vnnd feine Tyrannen / Weiches alles 
grewliche ſuͤnde ſind / vnnd ein befonder page 
| | £ pt 


a id 


— 


316 i Vnterſcheid zwiſchen Chꝛiſtlicher 


ſpricht · Er werde die Frawen verachten / das bedeut die Ehe berachtung / 


vnd ſchroͤckliche groſſe vnzucht. | 
| C 


u | "AP, XI. | | 
— Bon Muͤncherey und Klöfter gelübden. | 
| —— ſtuͤck im Manchen leben / ſind ſtracks wider das 
D uangelium / vnd Gottes Geſetz. Denn Mäncheren vertilget den ge» 


Die 
lehre. 


— 


lauben / raubet Cheiſto ſein chze / vnd gibt ſie den Menſchen wercken / 
machet auß eigenen gewehleten wercken Gottesdienft / treibet zu Meſſehal⸗ 


ten / zur heiligen anruͤffung / Hebt ſolche Heiligkeit ober werck vnnd ſtende 
die Gott gebotten hat / welches alles wider das Euangelium iſt. 
Die Muͤnche leren / jre geluͤbden verdienen vergebung der ſuͤnden / find 
eiligkeit vnnd volk ommenheit für Gott / verdienen ewigs leben / ſind der 
Propheten Elie vnd Eliſei ſtand / Welche doch Prediger geweſen / vnnd inn 
groſſen ſachen in verfolgung / vnd anfechtung / die laft der regierung getra⸗ 
gen / vnnd nicht menſchen ſatzung gehabt haben / So dagegen Mäncherey 
eytel luͤgen / ſanfft leben / vnd abgötteren iſt. | 


a. nr 


x | CAP, XII. 


Von der fünde. | 


* As &uangelum leret I das nit allein eufferliche böfe wer fünd ſind / 


Dies 


fonder das menfchlichenatur verderbt / dz fie Gott nit ernftlich foͤrch⸗ 


tet / nicht auff in vertrawet / tc. vnd vol böfer neigung iſt wider Gottes 


| etz / Diſe ſchwachheit ift warhafftig fünd. sn, 
gen > en aa in vngehorſam / vnnd neigung wider 


Gottes Geſetze / ſey nicht ſuͤnde Darumb konne man Gottes Geſcetz gnug 
thun / Verblenden alſo die lere von der buſſe / fünde/ond gnade. 


Von vnterſcheid des Geſetzs vnd Euangeliß. 
Nterſcheid des Geſetzes und des Euangelij zu wiſſen / iſt Hoch von no⸗ 


xm. CAP. XII, 


r 


2%. A dten/wiees Paulus gelert/ Rom. 3.0nd7.ond2.Gorinth.s. Bnd iſt ein 
ein 


liechtdurchauß in Gottes wort / daffelbige recht zuuerſtehen / nemlich / 


um. Das gefeh leret gebot / fordert vollommen gehorſam / ſtraffet alle Heyden / 


vnnd gibt nicht vergebung der ſuͤnde one verdienſt / nimbt nicht fündenoch 

tod weg. — u 

Aber das Euangelium peedigee Buſſe / das es auch tröftet/onnd verge⸗ 
bung der ſuͤnden gib / vmb Cheiſtus willen / on vnſer verdienſt / vnnd fahet 

ein newes ewiges leben / vnnd geiſtliche Gottesdienſt an / ec Doch diſe hohe 

artickel woͤllen wir hie nicht alle einziehen. 


Diegegen ¶ Die vnſinnigen Papiſten ſchreiben in allen jren büchern / Es ſeyen drey 


lehre. 


Geſetze. Das natuͤrliche / Füdifche/ond Euangeliſche / Vnnd leren darbey / 
Ein jeder fen alſo zu 6* zeit durch fein Geſetze felig worden. Wiſſen gar 
Fein onterfcheid zwiſchen Geſetz vnnd dem Euangelio / machen darnach af⸗ 
fenwerck mit dem Geſetz Moſi / woͤllen im Euangelio ein ſolch — 

umb / 





| SD Euangelium leret / man foll Gott allein anruffen / wie droben ge⸗ 


na Epheſia / vnd dergleichen. 


/ 


Bit gen 
Ban bey difemoder anderm bilde / Denn fie findnicht allmechtig. 


0 ombabgöttifchen Papkftenlehe, 317 
thumb / ſolche Ceremonien / ſolches onfie haben / wie im Moſe. Auß diſem 
grund / woͤllen jetzund die klugen die Meſſe erhatten. Pam 


| >. Bon Walfarten. 


ſagt / vnd jnon fein wort/ an Feine ftat vnnd zeit binden / wie Cheit us 
ſpricht Zoha-ız. Vil weniger ſoll man gedencken / die heiligen find IM * 


ie Papiſten leren / Bott woͤlle bey diſem bilde genediger vnd krefftiger Seen 


‚kin)z. _ Das ift öffentlich wider Gottes gebot / das Bilder zu ver⸗ 


botten. Darnach machen fie Goͤtter auß den heiligen / vnd fagen: Die hei⸗ 


Aigen woͤllen auch gnediger helffen / vnd krefftiger fein bey diſem bilde Das 


ift öffentliche abgötteren/mit anders / denn wie die Heiden gebabtimit Dige ' 


2 | Vom Fegfewer. 


| nn fpeicht : Die in Bott geftorben) find felig. Item / man 
tem/Rom.s. 


fol dentodten gefpenftennicht glauben. J der leib 
tod iſt in den gerechten / ſo iſt — Darumb iſt der apiſten 
an muͤſſe erſt im Fegfewer 


lere vom Fegfewer eytel luͤgen / die da ſagen· 
genug thun. | = 
Die Papifien fagen: Man maß für die fünde gnug thun. Auffdie fal⸗ Qi grgm 


ſche lehre haben ſie das Fewfewer gebawet / vnnd darnach den Meſſekram ae 


darinn auffgericht / welches alles vnrecht iſt. 
VBon der weltlichen Oberkeit. | 

— leret / die weltliche Oberkeit ſol euſſerliche laſter ſtraf⸗ 
fen / an allen vnterthanen Prieſtern vnd Leyen. "Item fie ſoll als ein 
glidmaß der Kirchen / alle Abgötterey abthun / vnd ſchaffen / das rechte 

lchre vnd rechter Gottesdienſt gehalten werden. 
Der Bapſt hat ſich vnnd feinen hauffen außgezogen / dag fie frey alle 
vnzucht / getrieben. Kal Er will macht Haben zu ſetzen / zu ſchlieſſen / was 
er will / Koͤnige vnd Fuͤrſten ſollen jm nichts einreden. Item / ſollen nit ha⸗ 


ben voces deciſiuas &c. Vnd zu dem / das er diſe jrrthumb helt / möͤrdet er 


und fein anhang die jenigen/fo diſe jrechum ſtraffen Damit fie ſich bewei⸗ 

ſen / das ſie des Teufels diener find/der ein Lügner vñ Moͤrder iſt Darumb Zopan.e, 
ſollen ſich alle Gottsfoͤrchtige von den Papiſten mit hertzen wenden / vnnd 
Gottes wort vnd rechte Gottesdienſt lernen / vnd halten / Amen. 


Dod 5 Khulſſtlicher 


\ 


318 Vnterucht von bergebung der 


Ehꝛriſtlicher vnd kurtzer vnterricht 


Von vergebung der ſuͤnden vnd ſeligkeit. Geſtellet 
in Fragſtuͤck / durch Philip. Melanthon. 
Warauff ftebet dein ſeligkeit. 


twort. 


RIff der bloſſen gnade Gottes / alſo / wenn 
mein hertz für gottes zorn wider meine ſuͤnd erſchrickt 
2 vnd warhafftige angft / forcht vnd leid fuͤlet / Soll ich 
= mit rechtem glauben das Euangelium faflen/ gewiß 
FTIR und feft glauben! dag mir der ewige / lebendige Gott / 

AR \ 13/) meine fünde / vmb feines eingebornen Gong Jeſu 
— Chnſti willen / auß feiner barmhertzigkeit / nicht von 
wegen meiner verdienſt vergeben will/ Roma.z. So ſchlieſſen wir nun / das 
der menſch durch den glauben gerecht wird / vn Die werd des Geſetzes. 

Bey diſem ſpruch find andere mehr zeugnuß zu mercken / AlsRom. 4. 










end 5. Ephef.z. Durch gnaden ſeyt ir felig worden / durch den glauben! ec. 


Vnd iſt geiwißlich fotches durchauß Die ewige eintrechtige gewiſſe lehre der 
Kirchen Gottes / von Gott geoffenbaret / vnd gegeben / vnnd durch Adam / 
Noha / Abraham / die Propheten / Chriſtum vnd die Apoſtel geprediget / vnd 
hat feine wunderbarliche zeug uß dazu —2 lehre zu beſtetigen / 

ond zu erhalten. 
Wie geſchicht ſolches in ung} 
* Antwort: 

Ls Adam ond Eua durch den Teufel betrogen / den jemmerlichen fall 
gethan / von Gott gewichen / vnd nun nit anders haben dencken koͤn⸗ 
nen / denn dag ſie von Gott ewiglich müften verworffen ſein / vnd were 
alſo geweſen / fo Gott nit gnad erzeiget hette / vnnd diſen vnergruͤndtlichen 
rath beſchloſſen / feinen Son zu ſenden / vnnd in zur verfönung u machen / 
Da hat Sort noch im Paradiß zwo predig ſelbs angefangen / Nemlich / 
Die ſunde angezeigt / vnd geſtraffet / Vnd dabey einen troſt gegeben / vnd zu⸗ 
geſagt vom kũnfftigen ſamen / der des teuffels werck / ſuͤnd / vnnd tod vertil⸗ 
get / vnd wider gerechtigkeit / vnd ewiges leben anrichten wuͤrde. | | 

Dife zwo predig har Gott für vnnd far / wunderbarlich Durch die Dis 
ter / vnd die Pınpheten erhalten / end widerumb angericht. Wie auch vnſer 
— Shriftug befelch thut von diſen zweyen ſtucken / vnnd ſaget zu den 
Apofteln:Sie ſollen predigen in feinem namen / das iſt / in ſeinem befelh vnd 
krafft / Buſſe vnd vergebungder ſanden · Vnd das ſoiche predig ein Göttlie 
cher rufe ernft ſey / ift klar bewifen am Herten Shrifto 1 Denn wiewol 
Gott die ſuͤnd mit vilen graufamen plagen inder Welt / mit tod ond allerlen 
elend / mit kriegen vnnd berwuſtungen firaffet / So ift doch fein groͤſſer 
zeugnuß des ernfilichen zorns wider die fünde/denn diß / Das 
erſen 


— 
‘ 


ande ond fig 8 Fo 
Derfonden n Bott hat verſoͤnen mögen [dam allein ber eingeb 
Son vn ————— auch Men 


Dagegenhat auch Gott feingrofle liebe gegen vns nicht Höher bewei⸗ 
ſen koͤnnen / denn damit / das er feinen Son fuͤr vns gegeben. Durch difes 
pfand macht er ong feiner gnaden gewiß. 

Alſo wircket nun Bott in feiner Kirchen far dund far / durch diſe wo 
preredig / Straffet er die fünde / das wir Gottes zorn erkennen / groß achten / 
erſchrecken. Dagegen gibt er auch bergebung der ſande / vmb des mitler⸗ 
willen SbefuS Chꝛiſti / denen / ſo folches mit glauben annemen/nimbt ſie an / 
vnd fehet an in jnen durch den heiligen Geiſt ein new liecht vnd erkentnuß 
—* on geherfam] vnd macht ſie erben des ewigen lebens. 


Watumb baweſt du auff gnader $ * um N 


Antwo 
* en groſſer vr ſe achen ſind / darumb nanalſo feretdondergriade In wie 
—5— iſt ldas wir vergebung der ſuͤnden erlangen / und mit Gott ver, 
Önet werden / auß gnaden allein durch den glaube an Chriſtum / nem⸗ 
tich: Die erſte das man dem Heyland vnd Mitlet Ehnſto gebürcnde che 
gebe der allein verfäner iſt / Rom. 3. 

Die ander / das dein her ein geroiffen befichbigen trofi habe) vnd kon⸗ 
ne ſchlieſſen / das mi ottes wille feg/die fünde zuuergeben / vnd das 
ſie dir auch gewißlich vergeben werden. J 

Diediitte/das man Gott recht anräffen konne / Denn wer diſe lere bom 
glauben nit weiß / kan Bott nicht anruͤffen / Sonder zweiffelt / fliehet von: 
Gott / dencket · Gott will dein gebet nicht annemen / kan nichts gutes bon 
Gote gewarten / vnd bleibt in 86 som wider Gottes regierung / ec. | 

Dig find fünde I welche durch dag Geſetz erzeget werden / dauon Rom, — 
7. — iſt / ſolche auruffung iſt nichtig / Heydniſch vnnd verworffen / *"" 

Sonder es mu pda glaube da fein! in der anruffung/dag ond Gott vmb 
des mitlers Cheiſti willen gnedig fen/ond woͤlle onfer Gebet annemen / vns 
De ꝛrumb ſtehet geſchrieben Jacob: i.Peratin fide,Er fol bitten 


22 

arumb iſt hie zubedenchen / wie ——— glaubennöttg! Die» Lee ang 
. weil on die — anruffung Ph fan. Es ift auch zubetrachten / wel⸗ — 
chen ſchaden der Teufel gethan hat / durch onterträcfung difer lichte das 
rechte anruffung verlofchen ift/ und Fin vil —— Gottesdienſt auff⸗ 
kommen / die zu ſtraffen not ſind. 


Wo biſtdu fol (schen gene * um 


'S% gewißheit Difes — auf klarem außgedracktem Goͤt⸗ 
lichem befelch / vnd Göttlicherverbeifung. Vnd diſem wort / hat Gott 
von — zeugnuß gebẽ / mit allerley wunderwerckẽ / auch mit todtẽ 

Ddd uij auftweden! 


”. 


# 


—— 


— 


520 Bnterzicht von vergebung der | 

aufwerten! se. ¶ Das nicht zu zweiffeln / der Goͤttliche wille ſey alſo / vnh 

Lhuiſti willen gnade zuer zeigen. Be 

a en et ———— —— 
as jr gewiſſen befindet / das ſien haben an eigener reinigkeit / ſon⸗ 

Be Sure ver heiſſener genade / durch den mitler / Haben auch alſo 

gleich zu allen zeiten gelert / vnd bekennet. 


auch in diſem Artickel vnterſcheid / zwiſchen Chriſtli 
* a —* dem ee —** —* 


HER Antwort: | si 
——— puncten / darinn vnterſcheid iſt. Wöllen aber hic etliche erze⸗ 
len / damit die gegenlere deſter klarer iverde. Gt EINE 

Die Bepftifchen fagen / sie, Die. vernunfft von jr ſelbs tichtet/onnd 


wie die Heyden gedenken : Man foll allegeit zweiffein / ob ung Gott gne⸗ 


dig ſey / vnd anneme. Difer zweiffelift ſtarck wider die lehre vom glauben / 
vnnd iſt gautz ein Heydniſcher wohn / iſt doch ſo tieff inn die leute eingewur⸗ 
tzelt das mans ſchwerlich außrotten fan. Vnd iſt eben ſo vil / als ſprechen 
ſie:Gott iſt nicht war hafftig / Bas er dir zugeſaget hat durch feinen Son / 
doas ſolt du niht glauben / du ſolt daran zweifeln] zc- 
Hie kanſtu mercken / wie greulich Gott durch die Bepfsliche jrethum̃ ge⸗ 
leſtert wird. Es ſcheeyet aber die Chriſtliche lere dagegẽ / dz man diſem zweif 
fel widerſtreben foll/ vnd gewißlich ſchlieſſen vnd glauben) Das ons Gott 
vmb feines Sons Chꝛiſti willen / gnedig fein / vnd vns anmemen wölle / etc. 
Zum andern iſt diſer vnterſcheid / Die Bepſtlichen tichten / man verdie 
ne vergebung der ſuͤnden / vnd fen gerecht / von wegen eigner werck / vnnd er. 
fuͤllung des göttlichen Geſetz. Vnd ſagen weiter: Dieweil aber niemand 
wiſſe / wenn er werck gnug habe / oder rein gnug ſey / So ſoll man alle Seit 
im zweiffel hleiben / Es ſey auch die Abſolution vergeblich / ivenn die rew nie 
ai Ir iſt / t. At 
Dife jre reden find eytel leſterungen wider Chriſtum / wider die Goͤtt⸗ 
liche ver heiſſung / wider die lehre vnd glauben. Vnd ſiecken inn der Bepſtli⸗ 
chen meinung vil meh: jrrthumb / als nemlich / Das alle menſchen Gottes 
Geſetz erfuͤllen koͤnnen / Das die groſſen ſchaden / zweiffel an Gottes zoren 
oder verheiſſung / böfe neigung/ kalt fein in Gottes forcht vnnd liebe / vnge⸗ 
dult in ſchuldigem leiden /2c. ond der gleichen vil vnordenlicher neigung nit 
fünde ſeyen. Vnd iſt öͤffentlich / das ſie nicht recht leren / was geſetz / fuͤnd / 
verheiſſung / vnd gerechtigkeit ſeh. 


Wenn jemand hie ſpꝛeche: Iſt denn nicht auch Got; 
tes gebot noͤtig / vnd gute werck zu thun⸗ 
twort: 
Syn: gute werck koͤnnen nit vegebung d- fhnden verdienen] denn dla. 
I fechre gehört allein dem eingebomen fon Gottes Chriſto Dazuifton. 
fer ſchwache natur vol blindheit / vngehorſam vñ fünd / dz en 
tugen 


| ſunde vnd ſeligkeit. Z2ı 

end ſehr gering ond onrein bleiben. So wir aber durch glauben an den 
itler Chriſtum vergebung erlangen / vnnd erbendeg ewigen lebens wer⸗ 
us folcher glaube vnnd troſt nit ein fauler gedanck / fondern ein werd] 
damit der heilig Geiſt ein newes liecht im bergen anzuͤndet / dag wir nun 
nicht zweiffeln von Gottes som oder gnad / fonder erſchrecken für Gottes 
30m wider die fünde/ vnd fallen doch nit in verziweiffelung vnnd Haß wider 
Gott / ſonder erkennen die —— welche vns durch Chriſtum er⸗ 
langt / Wiſſen dag wir ſchlieſſen ſollen / das ung Gott gewißlich annimbt / 
will erhören/helffen/ond endlich Die ewige feligfeit geben.Heben alfo an / im 
2... gehorfam zu leben / wöllen nicht. on Gott fein / wie die Heyden) 
Auch nicht on Gottes wort Lfelber gößen vnd gößendienft machen] wie die 
Papiſten / fonder fehenin Gottes wort / welche werck Gott fordere / vnnd jm 
gefallen laſſe / vnd Heben an Gott mit den felbigen wercken zu ehren. | 

Vnd find allen Gottsforchtigen menfchen fürnemlich fuͤnff fragen / von 
wercken zu mercken / nemlich / Die erſte⸗ 


Welche werck find nötig/ond Gott gefellig? * 
twoꝛrt: 


ion ſoll man wiſſen / das menſchliche vernunfft nicht eygene werck 
) onnd Gottesdienſi erdichten foll/ ſonder ſoll inn der Regel bleiben/die 
ons fürgefichet iſt inn zehen gebotten / vnnd wie die im Euangelio er⸗ 
tleret werden / darinn find alle Hohe werck gegen Sottiondnüglihe werd 
in diſem leben gegen dem Nechſien gefaſſet / Nemlich / Gott erkennen / forch ⸗ 
ten/jm vertrawen jn lieben / anruͤffen / jm dancken / ſein Euangelium beken⸗ 
nen / vnd helffen außbreiten / predigen / die Sacrament recht brauchen. Dar⸗ 
nacht inn deinem ampt vnnd fand trewlich dienen / helffen die groſſe laſt im 
Regiment tragen der Oberfeit inn billichen ſachen gehorſam /fridlich / milt / 
gütig fein. Vnzucht / Ehebruch / vnnd ſchwelgerey meiden / Niemand betrie⸗ 
gen / oder vberſetzen Infauffen! verkauffen / warhafftig ſein. 
Diß find die rechten hohen Gottesdienſt / welche die Gottsfoͤrchtigen 

eiſſig betrachten follen / das fie verſtehen lernen / das es nit geringe werck 

8 nit ieicht / vnnd dürffen grofleobung des glaubens / das Gott 

mit helffe / wie die folgenden fragen melden. 
Dieweil der menſch ſchwach iſt / vnnd der Teufel vil anfech⸗ 
tung erregt / wie kͤnnen wir inn diſem gehoͤrſam al 
Dſoleben / das wir nit in des Teufels ſtrick / 

in find vnd ſchand fallen/ nit ſcha⸗ 

den tbun/ons/oderandern? 
Antwort: 


Arumb ſpeicht Chriſtus : On mich koͤnd ir nichtschun. Difen Herm 
ft du Ar gibt den Heiligen Geiſt / ung zu ſtercken per ur Br 
| eiffen. Ä 


\ 
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elffen / wie er äufaget : Ich will euch nicht verlaſſen als Waifen/se. Alſo 
Fb er Dauidin feinen kriegen vnd regieren / Paulo inn feinem pzedigen/ 
und leiden. Vnnd muß der glaube alle zeit vorhin leuchten/ Gott anruͤffen / 
bilffe fuchen / vnd das Werck leiten. n 


m. ESs bleibt aber gleichwol fünd in heiligen Wiewirddenn 
| der ſchwach vnrein gehorſam Gott gefellige 


| Antwort 


5% werd find nicht Bott gefellig / von wegen ihrer bolkommenheit / 
oder onfer reinigfeit / Sonder dieweil dich Gott angenommen hat/ 
vmb Cheiſti willen) durch deinen glauben/ vnnd du nun die ſchwach⸗ 
heit beflagefilonnd doch anfeheft Gottes gebot zu folgen / Solt du wiſſen / 
das Gott diſer gehorſam inn der glaubigen hertzen auch gefellet / vmb des 
Herm Cheiſti willen / der vnſer Fuͤrbitter vnd Hoherprieſter iſt / vnd vnſere 
anraffung / were vnd leiden für Gott den ewigen Vatter brnget / vnnd die 
obrige ſchwachheit gnedigklich vergibt. 

Dig iſt ja ein groſſer troſt / Das Gott vnſer elende bettlerifch werd) _ 
dennoch auch alſo will annemen / vnd reichlich belohnen. Hie ſiheſt du aber / 
das der glaube fuͤrleuchten muß / vnd das Bott vmb feines Song willen! 
diſen dienſt anneme / wie S. Petrus ſpricht: Opffer geiſtliche opffer die 
Gott gefallen / durch Jeſum Chriſtum. 


Welche vꝛſachen ſollen vns zu guten wercken treibens 
| j Antwoit: 


Vrnemlich diſe drey vꝛſachen: Gottes ernſter will / denn er durch die pre⸗ 
Dig der buſſe / vnd feine gebot geoffenbaret. Das leiden vnſers Heilan⸗ 
des Sheiftilond die erhaltung der geſchenckten gnad vnd ſeligkeit. 
de Von der erſten veſach / ſpricht S. Paulus / er 5. Dig folt je wiſſen / 
erel.s: das Hurer vnnd Ehebrecher / betrieger/ dag reich Cheiſti / vnd Gottes nicht 
ererben werden. Vnd laſt uch nicht mit vergeblichen reden verfüren/ Denn 
von wegen folcher werck / kombt Gottes zoren ober die vngehorſamen / 
Be was Gott gefellig iſt / Von der andern pıfach fichet/Ebre.to. 
te vil groͤſſer ſtraffe wird ober bifen kommen / der den Son Gottes mit 
fuſſen tritt / vnd fein blut verachtet/damit er geheiliget ift/onnd den heiligen 
Geiſt trotzet. Wer nun wilder vnd vngehorſamer wird / foer von der gnad 
gehoͤret hat / der bedencke —— Cheiſtus nicht darumb geftorben iſt / 
das wir allen mutwillen üben ſollen / ſondern das die ſunde in vns getodtet 
ee nie ine feyen. Vnnd wer fichdergnade rhämer/ 
vnd gleichwol wiſſentlich in fünden verharzet! der ſchmehet dz leiden Chri⸗ 
| ſti / der darumb geftorben/ daB er die fünd auch in ung vertilge / vnd ein new 
Gottſelig liecht vnd leben in vns anfange. | 
du Von der Dritten orfach ſtehet / Joh.. Wer fünde thut / iſ auß dem Teu⸗ 
We⸗danʒ. fe Diß iſt ein klarer ſpruch / der anzeigt/sore Die Apoſiel offt te — 
| ſcch enckte 


2. 
Edꝛe .jo. 


= 


ſuͤnde vnd ſeligkeit. 3B 
ſchenckte gnade / glaub vnd heiliger Geiſt / nicht bleiben in dem hertzen das 
wider dag gewiſſen fort feret in wercken / die Gott berbotten hat. Vnnd ſe⸗ 
tzet Johannes dazu: Laſſet euch nit verfuͤren / tichtet uch nicht einen glau⸗ 
—— — vnzucht / ehebeuch / betrug / haß vnd neid / ec wiſſent 


Es kan warhafftiger glaube / vnd vertrawen auff Chriſtum nicht ſtehen 
neben boͤſer verivilligung'ond wercken wider das gewiſſen Darumb ſagt 
auch Petrugle. Petrii. Thut fleiß das jr ewern beruff vnnd erwelung feſt 

machet. Das iſt / das jr nicht dauon abfallet / den glauben nit außſchũttet „u, ,, 
ſonder behaltet im gutem gewiſſen / Philip.e. Ir ſolt ewer ſeligkeit mit forcht 
ond zittern volnziehen. 

Dabey ſoll man auch wiſſen / das Gott / beſonder der Heiligen mißhan⸗ 
delungen mit harten zeitlichen plagen ſtraffet / wie in Dauid zuſehen. Vnd / Pe. 
S .Petrus fpeicht: Die ſtraffe fehet an vom hauß Gottes. Item das Gott 
gute werck in diſem / vnd nach diſem leben / reichlich belonen will. 


Die weil in heiligen fünde bleibt / vnd fie doch nicht 
inn ſuͤnde wiſſentlich willigen ſollen / wie v 
iſt vnterſcheid der ſunden? 
Antwo 


19 
| ot vnter ſcheid ift ſehe fleiffig zu mercken / Inn den Heiligen bleibet an 
gebome ſchiwachheit / fampt vilen böfen neigungen/denen fie doch wi⸗ 
derfireben. Aber es bleibt nicht in ihnen fünde wider Das gewiſſen / 
oder böfes fürnemen. — m 

Bon difer vnterſcheid / wird offt gefagt in Goͤttlicher ſchrifft / als nam. 
lich / Tim.n. Die ſumma diſer lehre iſt dife : Liebe von reinem hertzen / vnnd 
mit gutem gewiſſen / vnnd vngeferbtein glauben. Hie ſetzet S. Paulus diſen 
grad / vnd ieret / das die jenigen Gott nicht gefallen / die tun boͤſem gewiſſen / 
das iſt / in boͤſem fuͤrnemen fortfaren. 

Diſes leret Petrus / i. Pet.ʒ Seyt bereit zu antworten / rtt. vnd habt ein 
gut gewiſſen. Alſo leret auch S. Paulus / Rom.s. So jr nachdem fleiſch 
ſeben werdet / muͤſi jr ſterben / Das iſt / ſo jr den böfen neigungen folget / vnd 
alſo wider gewiſſen fort faret / fo werdet jr in ewige ſtraffe / vñ verdammuß 
fallen. Vnd durch folche ſuͤnde / fellet der menſch auß Gottes gnaden / vnnd 
wird der glaub im hertzen vmbgeſtoſſen / vnnd der —— betruͤbet / vnd 
außgefchüt. Denn rechter glaube / oder bertrawen zu Gott / kan nit im her⸗ 
Ken zugleich ſein / ſampt böfem gewiſſen / oder böfen fuͤrnemẽ / wie der fpruch 
auch leret. Was nicht auß dem glauben geſchicht / iſt ſunde. Auß difem vn⸗ 
terricht iſt klar / welche ſand nicht in heiligen find. | 

Weiter fpriht S. Paulus: &o jr aber die fleifchlichen begirde durch 

den Geift tödtet / werdet jr leben / Das ift/ Die ſchwachheit / ſo inn heiligen 
bleibet / iſt nit ein geringer ſchade / wie die Hypocriten meineten/die in J 
lem lebe / on Freußz / on vbung des glaubens ſind. Sonder es find böfe fehr⸗ 
liche wunden / zweiffel von Gottes zoren / vnnd genade / kalt ſein an — 


— — — — — 
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foecht / vertrawen vnnd liebe gegen Bott] Sich ſelbs groß achten / ſich auff 
eigene weißheit / oder vermoͤgen verlaſſen / vngedult / vnordenliche flammen / 
in liebe oder zorn / et. u 

Diß alles find.an inen ſelbs groffe fünde wider Bott. Dieweil aber die 

heiligen dagegen fechten/onnd glauben / das jhnen Bott vmb des mitlers 
CLheiſti willen vergebe / ſo find fie jnen vergeben. Vñ ſolch fechten vnd glau⸗ 
ben geſchicht nit on arbeit / vnd groſſe angſt. Alſo bleibet glauben neben ſol⸗ 
chen neigungen / vnd vberwindet ſie. 


| Bom Gebet. 
of bil gefagt iſt vom glauben] wil ich vonder fürnembftenobung 
des glaubens / nemlich/ vom Gebet ein furge erinnerung dazu ſetzen / 
Denn im Gebet fuͤlet man / wie zweiffel vnnd hlauben mit einander 
ſtreiten. Vnd iſt wol zu mercken / das beten der hoͤchſte Gottesdienſi ift/den 
niemand denn allein Die Chriſten thun konnen Deñ Gebet muß mit giau. 
ben geſchehen / vnd vertrawen auff Chriſtum. Dauon wiſſen alie die / ſo das 

Euangelium verfolgen / gantz nichts / Denn fie bleiben im zweiffel / obGott 
Ir Gebet anneme / Solchs auruͤffen iſt nichtg. 

Hierauß iſt zuuerſtehen / wie hoch die lehre vom glauben droben geſetzet / 
von noͤten iſt Denn wo die nicht furleuchtet / da if keine rechte anräffung. 
Diß ſoll man wol mercken / vnnd betrachten / das man recht beten lerne / im 
glauben vnnd gutem gewiſſen. Item / das man die feinde des Euangelij 
tichten lerne. Denn hie iſt zu mercken / was der Teufel ſuchet / ſo er vnſer 
Kirchen lehr vom glauben verfolget / nemlich / leſterung Cheiſti / vnd zerſtö⸗ 
tung rechter anruͤffung. Darumb ſollen wir wachen / vnd den rechten ber. 
ſtand vom glauben nicht nemen laſſen. | 

Es iſt nicht groß wunder / das die gemelte lehre vom glaubeu / durch die 
Sewe / als Thumbheren/ond dergleichen Epicurer/verfolget wird / die nit 
glauben / das Gott ſey / vnd ewiges leben oͤffentlich für Fabeln Halten. Diß 
‚aber iſt zuuerwundern / das dennoch fo. vil / die fich rhumen fuͤr weiſe / vnnd 
Gortsföschtig/difen feligen troſt / vom glauben vnd gebet / nicht dulden kon⸗ 
‚ nen. Warumb wüten fie doch mit fo —— — doch kein menſch 

ſeine augen gegen den himel auffheben kan / on diſen troſt / der durch den 
Son Gottes der kirchen geoffe baret? Go bald du anhebeft zu beten / 
ſleucht dein hertz / ond dendet: Ach Gott achtet mein nicht / Du bifkeinare 

mer fünder / Gottiſt wider dich/ec-Nieiftfein troſt / denn allein das Euan⸗ 
gelium / das dich auff den Heyland Eheifium weiſet / vnnd dich leret / Es ſey 
gewiß Gottes wille / dz du glauben ſolleſt / Gott woͤlle dir gnedig ſein / woͤl⸗ 
le dein Gebet annemen / vmb feines Sons Cheiſti willen/nicht von wegen 
Deiner wirdigkeit. 

Vnd damit du dich zum Gebet anreitzen / vnd recht ſchicken moͤgeſt / ſolt 
du allezeit vier ſtuͤck mercken / Gebot / verheiſſung / glauben / vnnd das anli⸗ 
genloder die not / darinne man hilffe bedarff. 

Das erfie/ if dag Gebot / welches durch Cheiſtum / die nr 

Apoſte 


— — — — — — — — — 


nung ⸗ 
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Apoſtel offt er holet wird / Das wir ja wiſſen ſollen / das es ein groſſer 
ne * ia zum gebet en thete /fo — 


lich ding ſein ſolt Bil weniger wuͤrde Gott das Gebet für die hoͤchſte ehre 





halten / ſo es jm ſelbs wicht zu hertzen gienge. Nie ſoll man dieſe ſpruͤch fleif- 
fig mercken / dariñ diß gebot außgedruckt iſi / Luc.us. Man follallezeit beten/ 
vnd nicht laß werden / das iſt / Nicht darumb verzagen / ob es nit balt gehet 
nach vnſerm gedancken. Pſalm.5o. Ruffe mich an in der trübfal/fo will ich 
dich erretten / das du mich preiſeſt / et Nun weiß ein jeder / das wir alle ſchul⸗ 
dig find Gottes gebot gehorfam zu fein / Ja die Heiden Haben auch auß der 
natur difen verſtand / das man fchuldig fen Bott anzuruffen. Uber fie wiſ⸗ 
fen nicht mehr denn dag gebot. Gott hat feinen willenong Flerer offenbaret 
in feinem wort. | 
Darumb iſt das ander zubetrachten / nemlich] die verheiſſung /darinn 
Gott zufagt / vnſer gebet anzunemen/ ond vns zu erhoͤren / vnnd zu helffen / 
laut diſer Sprüche. | 
Maͤtthei am .Bittet / ſo werdet jr empfahen / Suchet / ſo werdet jr fin⸗ 


den / Klopffet an fo wird euch auffgethan. st. 


FJohannis 16. Furwar / fürivar/ fageich euch: Was jrden Vatter inn 
meinemnamen bitten werdet / dag wird er euch geben. 
Matthei i8. Wo ziven eintrechtig find/ alles dag fie bitten werden " 
wrird nen gegeben vom himliſchen Vatter. | 
Nun frage ein jeder fein here / ob es von Gott halte / das er onfer Ge⸗ 
bet älfo anneme / iwie diſe wort lauten? Ach vnſere bergen ſind vil zu blind / 
und Eönnen fich nicht bereden / das «8 Gott fo gnediglich meine. Ja / ſprichſt 
du dagegen: Wenn ich wirdig were / ſo erhoͤret mich Gott. Darumb iſt nun 
das dritte zu wiſſien. 
Dos dritte / iſt der glaube/ Etliche reden die wort / vnd dencken nicht wen 
eanreden. Wenig dencken / ob auch onterfcheid ſey / zwiſchen Tuͤrckiſchem / 
36 vnd Cheiſtlichem anräffen.Vilreden jr Gebet auß gewonheit / 
achten nit / ob glauben da fein ſolle / Dencken / gereths / ſo gereths. 


Diiſe jrethumb ſoll man alle ſtraffe / vnnd wiſſen / dag glaubeim Gebet 


fein moͤſſe / der den ewigen Gott / Schoͤpffer aller ding den Vatter vnſers 
ern Jeſu Cheiſti / anruͤffe im vertrawen auff den Mitler vnnd verföner 
cfum Chriftuͤm. Vnd muß diſer glaube vertrawen / das Gott dein gebet 
pnd anruͤffen / annemen woͤlle. — 
Es rhamen Juden vnnd Tuͤrcken / ſie ruͤffen auch Gott an / der alle ding 
exſ Bee hat ja ſie rhumen hoch von difer erfentnuß.Aber dieweil fieden 
Son Gottes leſtern / koͤnnen auch nicht vergebung der fünden haben / oder 
glauben/ fo rüffen fie Gott nit recht an/ erfennen nit denrechten Gott / der 
fich hat geoffenbaret/ durch feinen Son Jefum Cheiſtum / vnd denfelbigen 
geſand zur verfönung/ und zum opffer gemacht/ong vmb des felbigen wil⸗ 
fen die ſunde zuuergeben / anzunemen / vnd zu erhöten. | 


Diß alles leret ond faſſet der ſpꝛuch Cheiſti / Johannis 16. Fůr war / fur⸗ deban. 10. 
war ſag ich euch:Alles das jr den Vatter bitten werdet in meinem namen / Kern 
das 


Eee 


326 Vnterricht von vergehung der 


das wird er euch geben / Er ſetzt eigentlich dazu: In meinem namen / das iſ/ 


im vertrawen auff den Son / vnd mitler Jeſum Cheiſtum. 


Koma.s.. Dißftück leret / wer die rechten anräffer ſind nicht Juden / nicht Tar⸗ 


Epheſ. . 


cken / nicht Papiften/ das iſt / Verfolger des Cuangelij / vnnd die leren / das 
man zweiffeln foll von vergebung der ſuͤnde welches gantz Heydniſche lere 
it / Sonder die Chriſten / ſo den ewigen Gott / vnnd Vatter des Here Jeſu 
Chnſti anruůͤffen / vnd vertrawen / das er ung annemen / vnd erhoͤren woͤlle / 


"pmb des mitiers willen Cheiſti wie auch Nom. 5. vnud Ephe. geſcheieben 


fichet: Das wir durch Cheiſtum / ein zu tritt zum Vatter haben. 
Alſo iſt vnter ſchied zu mercken / zwiſchen vnrechtem / vergeblichem] und 
rechtem fruchbarem gebet / vjnnd muß diſer glaube / dauon geſaget iſt / in der 
erfarung geleret / vnd erkandt werden. = | er 
Hie iſt auch zu wiſſen / das. man die verheiflung fleiflig. anfehen ſoll / vnd 
mercken / wo von ſie reden / vud mit was vnter ſchied Das Euangelium fas 
get zu / das vns Gott vnſer ſuͤnde vergeben will / will vns gnedig ſein / ewi⸗ 
ge ſeligkeit geben/onfer gebet aunemen. Diſe verheiſſung hat feinen zuſatz / 
oder auß zug / Darumbfodu ſolches bitteſt / if Gottes gebot / das du ge⸗ 
wißlich glaubeſt / vnd ſchlieſſeſt / das dir diſe ding gegeben werden. Es ſind 
aber weiter verheiſſungen von leiblicher hilffe die ons auch zum Gebet trei⸗ 
ben ſollen / Wie S. Paulus ſpricht / i Tmoth.⸗. Das Euangelium hat die 


Kt ber heiſſung des ewigen lebens / vnd zeitlicher hilffe. Vnd Pfalm.ss.Birff 


dein ſorge auff den Heren / ſo wird er dich ernehen. 
Item / Dfalm. 33. Die reichen werden arm werden / vnd hunger leiden / 


Duter teaus Aber die Gott ſuchen / werden nicht mangel haben. Item / Der Her: Chei⸗ 
hat ons alſo ſelbs geleret betten: Vnſer teglich brot gib vns heut. Diß 


Pharao. 


iſt von aller leiblicher notturfft zu verſtehen / vom friden / geſundheit | na⸗ 
rung / bewarung der che/ wolfart in deinem beruff / vnd in Deiner arbeit/ze. 
NVnd iſt groſſe blindheit / das etliche Muͤnch geſchrieben / vnd vil leut als 
le zeyt meinen / Diſe ding achte Gott nicht / wir ſollen ſie ſelbs mit vnſer be⸗ 
hendigkeit ſuchen / vnd erhalten. Weyſen alſo die leute auff bertrawen ei⸗ 
gener krefften / one verheiſſung Gottes / Sonder fo foll man lernen / vnnd 
halten / Das man diſe guͤter auch bey Gert ſuchen ſoll / das ſi auch Gott 
geben will / Deñ diß leiblich leben / vñ leibliche regierung iſt auch ſein werck / 
Er will es auch erhalten / das fein Kirch für vnd für bleiben möge, Wie 
man ſihet / wie Abrabam / Iſaat / Joſeph / võ Sort wunderbarlich geſchuͤtzt / 
ernehret / vnd erhalten ſind. 
Item / wie offt ſtoͤſſet Gott groſſe gewaltige Koͤnigreich zu boden / wenn 
die tyranney wider die Kirchen zu groß worden iſte Als da 15 mit al⸗ 
len Fuͤrſten auß Egypten im Meer erſeufft ward / vnd das Koͤnigreich nie 


Cyrus. wider in die alte herzligkeit erhaben. Item / da Cyrus König zu Babilon 


ward / hetten die Perſen glück / dieweil fie an dem armen voͤlcklein Juda 


99° ſchutz hielten! Da aber der grauſam Tyraũ Ochus / der doch eines ſehe gu⸗ 


tigen Koͤniges Son geweſen / anfienge wider Gottes volck Tyramey zu 


Alerander. vben / da fiel der Perſen hochheit / vnd bald hernach kam Alexander. 


ſuͤnde vnd ſeligkeit. ——— 


Vnd iſt nicht ʒweiffel / Gott er helt / vnnd ſtuͤrtzt offt Stette / vnnd Herr⸗ Mr Ir 
ſchafften / vmb feiner Kirchen willen / Wie das ſchiff / darinn S Paulus gen 
Rom geſandt / erhalten ward / biß ſie an die port kamen / vnnd bleiben alle 
perſon / die mit ſchifften / lebendig Welches ein ſchones bild iſt / das die Regi⸗ 
ment fo lang bleiben / ſo lang fie der Kirchen Gottes herberg geben / Wenn 
diß ein ende hat / ſo gehn fie zu druͤmmern. 

Nun iſt Gottes wunderbarlicher rath vnnd wille / das fein Kirche vnter 
dem Creutz fein foll/ vnd ſoll dennoch in der welt leben / haußhalten / kinder 
zeugen. So darff fie mancherley hilffe / diſe muß man bey Bote ſuchen / 
vnnd will Gott / das man den glauben hierin obe/alfo/ Erſtlich von verge» 
ws Pr — vmb Cheiſtus willen! Darnach auch inn wartung zeit⸗ 

i ilffe. * 

Denn in aller anruffung / es belange ewiges oder zeytliches / ſo muß di⸗ 
fer glaube fuͤrleuchten / das vns der ewige Gott / vmb des mitlers Chriſti 
willen vnſer ſuͤnde vergeben / gnedig ſein / vnd vnſer gebet annemen woͤlle 
Wo diſer glaube nicht iſt / da fleuhet dag hertz von Gott / kan nichts von 
Bott gewarten / denn zorn vnd ſtraffe. Ob wol Abraham / Gedeon vnnd 
Dauid oınb zeitliche hilffe gebeten! So hat doch alle zeit in — anfech⸗ 
tung das hertz erſtlich fragen muͤſſen: Darffeft du auch furGott kommene 
Will erauch dich oder dein gebet ammemen · Darumb haben fie erſtlich 
ſchlieſſen muͤſſen / das ihnen Gott auß barmhertzigkeit / in der verheiffung | 
geoffenbaret / gnedig ſey. — 

Vnnd fürnemlich von wegen diſer hohen vbung / hat Gott die Kirchen 
unter das Creutz geworffen/ das zeitliche notturfft ung treibe zur anruͤf⸗ 
fung/ vnd diſen glauben von der verfönumg zu oben. Denn inn fanfftem le⸗ 
ben end wolluſt wird dag hertze wilde /ond Ban nicht dencken / das Bott vil 
mit vns zuthun habe / wie öffentlich für augen / vnnd Die fchzifft offe meldet / 
das blut vnd fleiſch / ſo es on angſt vnd truͤbſal lebet / mutwillig wird / vnnd 
eſt Gottes forcht fallen / et. 

Die ander vbung aber des glaubens / inn diſer anruffung von leiblicher 
hilffe iſt Das man hilffe gewarten ſoll. Doch iſt hie diſe maß dabey ange⸗ 
hefftet / das wir wiſſen ſollen / das wir gleichwol gehorſam im leiden ſchul⸗ 
— Fo fo ung Gott dife zeitliche hilffe gibt / oder nicht gibt / wie wirge» 


ucken. 

Alſo betet Dauid / da er berjaget war / das jn Bott retten | vnnd wide⸗ de⸗⸗ 

umb zum Königreich helffen wolt. So jn aber Gott mit diſer zeitlichen ru⸗ 

then ſtraffen wodite / ſo were er gehorſam Dig zu leiden. Ließ gleichwol das 

ey fallen] von gnade ond erwartungder ewigen erloͤſung. 

Doch ſolt du willen! das / ob gleich dag seitlich nit alle zeit kombt / wie 

wir gerne wolten / dag dennoch DIE gebet Prefftig von Bott angenommen! 

und erhoͤret iſt / vnd Leffet Sort die feinen nicht verſincken / wiewol die hilffe 

verzogen wird / vnd die Goͤttliche regierung vnd leitung der Kirchen / durch 

auß / gantz wunderlich iſt / wie der Pſalm ſpricht: Wiſſet das Gott ſeinen — 
heiligen wunderbarlich hilfft. S. Paulo kan nichts — dreiſſig — 

ee ren / 


X 


Ku. 
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ten / wiewol er offt gefangen iſt worden / den Löwen fürgetwosffen/ ee. gteiche 
wol erhelt in Gott / biß er ſeienen lauff volbringet ach leſſet Bott ges 
ſchehen I dag in der onflat Nero aufffriſſet. Alſo gehet die. hulffe vnnd das 
leiden in der rechten Kirchengank twunderbarlih. —* 
Vnd diß ſoll vns zum Gebet treiben / vnnd nicht abſchrecken / Denn inn 
diſem ſpicgel fehen wir / das Gott die Kirche erheit / will das man ihnan. 
lerne feftiglich glauben] das er bey vns ſey / vnd hiiffe thue / wie er 


jond 
Zeh nenn bat : Er wöllcone nicht / als thaiſen verlaffen / So wir Doch 
tt. 


wat lich vonder Welt keinen gewiſſen ſchutz haben / 


Se 3. Darumb ſollen wir innaller noth zu Gott rüffen / wie Chuſtus befol⸗ 


hen hat: Bittet / fo wird euch gegeben. Bud Sprach 35, Gott erachtet nit 
das anruffen der Witframen / jretrenen lauffen ober die baden herunter) 
feiget aber Hinauff gen Himel / Gott erhoͤret ſie. Item / das Gebet des des 
ihütigendainget durch die wolcken / - 


Nom. Das —“ gebet fein muß / iſt die notturfft / welche man far Gott 


bringen ſoll. Denn Gebet foll nicht ein vnnutz Battologia fein) wie die 
Pfaffen Horas geleſen haben / Sondern ein ernftliche bitte don rechter not⸗ 
turfft / geiſtlich oder leiblich. — | | 


ruraug, Diß iſt aber Hoch zu verwundern / dag das menfchlich herk fo wild ond 


beziz., 


J. Pet. 


mit dem beiligen Geiſt. 


hart iſt / dz es die vnaußſprechliche laft des elends / die auff vns ligt / verach⸗ 
tet. Wir ſehen mit augen das wir fein ſfunde de leben⸗ ſicher ſind / So iſt 
kranck heit / armut / vnfal in vnſer arbeit / doſe regierumg / vnfried / krieg / vn⸗ 


terdruckung durch die gewaltigen / vnd allerley not teglich zugewarten. 


‚Darüber iſt noch bil gröflerelend / Das wir in Gottes zorn fallen / in 
jrethumb ſtecken / das der Teufel ſchaden / ſchande / vnd ergeruuß gnrichtet. 
Deñ wir haben nit ein geringen oder faulen feind/den Teufel / der auß haß 
wider Gott / vnd vnſern Heyland Chniſtum / grauſam wider das menfchlie 
che geſchlecht wuͤtet / wie S Petrus fpeicht :onfer widerſacher lauffet omb 
wie ein bzällender Lowe / vud fuchet wen er aufffreffen fan. Diewweil wir ſo 
ſchroͤcklich vmbgeben ſind / mit allerleh anfechtungen vnd plagen / ſolten wir 


| * süchtiger ſein / an.ons halten/ond vnſer elend bedencken / vnd haffe fir 


Vnd iſt die erſte — bergebung der ſuͤnden / hilffe wider die fände}: 
gnnd wider den Teufel zu ſuchen. Item / vmb das ewige leben zu bitten / 
enn Die herſonung mit Bote / vnnd der glaube a den Seren Sheifkuns 
muß erfilichda fein. | Ä 
Die ander notturffe/ ift die Kirchen regierung / da folt vns hertzlich au 
elegen ſein / wie Sheiftus ſpricht : Erftlich ſolt jr dag Hime ſuchen / . 
tem: Bittet / das der Herz der erndte/arbeiter fende. EEE 
Dife ftück nd inn diſen werten gefaſſet: Dein name werde geheiliget / 
Das iſt / Ach Gott /Hilff dag wir deinen namen / Dein wort / dich ewigen 
Gott vnd den hetland Cheiſtum / recht erfennen/unnd preiſen. Item / Fahe 
an Dein reich Inn vns / bawe ein Kirche, Herrſche none / Regiereduons - 


Die 





ſuͤnde vnd ſeligkeit. 320 
Die deitte notturfft / iſt die weltliche regierung / guter frid / recht vnnd 
zucht inn landen / ſieg wider die feinde. Solches gebet iſt ons befoihen / 


. Timotha. 
vierdte iſt eines jeden ſondere leibliche notturfft / wolfart inn der 
arbeyt. | | 
Hie iſt aber zu wiſſen / Das wir nicht follenfolch ding begeren/die Gott 
verbotten hat / Als fo wir vmb gefundheit/ond guͤter hitten / das wir dar. 
ach mutwillen treiben. 
Vnnd wenn man vom Gebet veder / ift auch hoch non nöten] von der 
dandjagungfich felb zuerinnern. Gott hilfft der Kirchen / vnd er helt fie 
wunderbarlich / aber gemeinigklich nach der hilffe werden die leut muͤtwil⸗ 


lig. | 
Darumb follen wir ong zur danckbarkeit gewehnen / teglichempfahen 
wir gaben / teglich follen wir auch dancken / vnnd folche danckbarkeit nicht 
allein mit worten ereigen / fonder auch im leben / Sollen fleiſſiger fein/alte 
Gottes fachen zu fürdern/dem böfen zu weheen / vns ſelbs in groſſer zucht / 
gedult / meſſigkeit / Gottes forcht zu halten / Andere mit vnſerm exempel 
zur danckbarkeit / vnd lobe Gottes zu reißen. 


v 


y 


— » 
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330 In alt der gantzen 


Kurtzer begriff vnnd innhalt der 


gantzen heiligen Schꝛifft / vnd aller Bibliſchen Bü, 
cher / des alten. vnd newen Teſtaments durch 
| ohannem Pentium, ... 


DE7S N Je buͤcher des alte Teſtaments leren vns / 
N N das der Gott / welchen Abraham / Iſaat / vnnd Facob 
In die Hebreer geehret haben / allein der rechte ware Got 
ſey / vnd das er aͤllmechtig vnd ewig ſey / der vmb ſeiner 
Mguate willen / durch fein wort himel vnd erden / vnd al⸗ 
Dies was darinnen iſ / erſchaffen hat / vnd fombtalles 
bon m her / on welchen nichts gerecht oder gnedig ſein 
kan / vnnd der da alles in allem wirckt nach ſeinem willen‘ zu dem niemand 
Fagen darff / warumb er diß oder jenes / auff diſe oder andere weiſe ſchaffe / 







vdoer wircke / zu dem das auch diſer Gott auch den menſchen Adam / nath ſei⸗ 


+ 


nem bilde vñ gleichnuß erſchaffen / vñ jn zum Heren geſetzt Hat aller erſchaf⸗ 


fenen dinge auf erden / weicher Adam durch neid / liſt und betrug des teufels / 


da er dem gebot feines ſchoͤpffers vngehorſam worden / hat mit feiner fünd 
und vbertrettung / ſolche ſuͤnd in die welt bracht / vnd eingefuͤret / die ſo groß 
vnd ſchwer iſt / dz wir alle / fo nach dem fleiſch von jm geboren ſind / jetzt von 


artt vñ natur kinder des zorns ſind / vñ derhalben dem tod / ewigem verdam⸗ 


nuß / dem Joch / Tyranney vnd gewalt des Teüfels vnter worffen worden. 
Weiter wird aber angezeigt / — von Gott dem Vatter der Ge⸗ 


benedeite Samen Jeſus Chriſtus Gottes Son / vnſer Heyland / ſey ver⸗ 
heiſſen worden / dem — — Dauid / vnd den 


andern Bätern / Difer Same ſolte von fünden / vnnd gewalt des Teufels 
erlöfen/alledie/fo durch waren lebendigen Slauben/dife verheiflung wuͤr⸗ 


* annemen / vnnd jr vertrawen feßen auffdifen Jeſum Chriſtum / guter 


wiffer hoffnung, das fie allein von jm / vnnd durch jn/die erköfung wuͤr⸗ 

ben vberkommen. Ä 
Dife verheiflung aber ift offtmals widerholet im Büchern des affen 
Teftaments. Mitler zeit aber] da die Vater diſes heilß onnd erloͤſung / fo 
verheiffen wat / gewartet / dieweil die menfchen jrer natur halben / alſo ver- 
meſſen ſtoltz / vnnd verrucket / dag ſie ſich nit gerne für fünder bekennen / als 
Denen auch von noͤten ſey / da jhnen durch den verheiſſenen Heyland geholf⸗ 
fen möge werden / Wird weiter angezeigt / wie das Geſetz auff ſteinern 
Tafeln geſchrieben / von Gott duͤrch Moſen ſey gegeben worden / das da⸗ 
durch die ſuͤnde vnd boßheit des menſchlichen hertzen / erk andt wuͤrde / vnnd 
Die menſchen alſo etwas begiriger würde / nach der zukunfft Cheiſti / der fie 
von fünden erloͤſen möcht / welches die Beandopffer vnnd ander Opffer / 
nicht haben moͤgen zu wegen beingen / denn fie nur ein ſchatten vnd fuͤrbilde 
geweſt / diſes rechten vnnd warhafftigen Opffers Chiiſti / * welches 

er men⸗ 


| beelligen Schufft. "331 
aller menſchen ſuͤnde ſollen außgeleſchet / vnd hingenommen werden. 


Aber in den Buͤchern des newen Teſtaments / werden wir nun gelert / 
das diſer verheiſſener Cheiſtus (der da Gott iſt / vber alles gelobet in ewig⸗ 


keit) welcher inn den Buͤchern des alten Teſtaments / durch das opffer ab⸗ 


gemalet / fuͤrgebildet / vnnd bedeut iſt worden / endlich da die beſtimpte zeit 
vom Vatter kommen / iſt geſandt worden / zu der zeit / ſage ich / da alle Sin. 
de hette ober Hand genommen. Fftaber geſandt / vnnd menſch worden / nicht 
vmb einiges menſchen verdienſt / oder guter werck willen (denn ſie waren 
alle ſuͤnder ſondern das Gott / als warhafftig vñ getrew / den vberſchwẽck⸗ 
lichen reichthumb feiner gnad / ſo er verheiſſen / erzeigete/ond vns nach ſei⸗ 
ner gnad alſo ſelig machte. R ER 
o wird derhalben im newen Tefkament gankeigentlich vnnd klerlich 

bewieſen / vnd dargethan / das Iheſus Chriſtus das ware Lamb Gottes / 
Bund das rechte ware Opffer fuͤr der Welt ſuͤnde / kommen ſey / das er ung 
mit Gott dem Vatter wolt zu frieden ſtellen / vnd ber ſoͤnen (denn er iſt vn⸗ 
fer friede damit das er vns mit feinem Blut / von onfern fünden gereini⸗ 
get / vnd von des Teufels gewalt vnd dienſtbarkeit (denn wir jm mit ſuͤn⸗ 
digen gedienet) der fünde halben erloͤſet / vnnd dag wir alſo / durch jn zu u 
Gottes kindern angenommen / vnd feine miterben wuͤrden. | 
. Damit toir aber dife hohe treffliche grofle wolthat/onnd gnade Gottes 
ung erzeiget/ auch erfennen möchten/ gibt ung Gott feinen bergen Geiſt / 
welches frucht vnnd gabe iſt der Glaube an Gott vnnd feinen Son Ehri⸗ 
ſtum / Denn onden heiligen Geiſt / damit wir verſiegelt ſind / konnen wir 
nit glauben / das Gott der Vatter den Meſſiam vnd Erloͤſer geſendt habe / 
auch nit dag Jeſus der Chriſt ſey. Denn alſo ſagt der Heilige Daulus:Nic- 
mand fan Thefum einen Hera nennen / denn alleinim heiligen Geiſt / der 
felbige Geiſt gibt zeugnuſſe vnſerm Geiſt / das wir Gottes Kinder fein/ond 
geuſt in vnſere hertzen die liebe / ſe Paulus an die Corinth. beſchrieben. Vber 
das theilet er vns mit die hoffnung (welche iſt eine gewiſſe wartung des 
ewigen lebens) denn er auch dag pfand iſt deſſelbigen / end gibt vns andere 
geiſtliche gaben / dauon Paulus sun Galat. ſagt / vnd Durch DIE bertrawen / 
vnnd glauben auff Chriſtum / fo durch die liebe thetig iſt / vnd ſich durch die 
werk der liebe beweiſet / vnd herfuͤr thut Auch die menſchen darzu treibet / 
das ſie gutes thun / werden wir Ka from ond heilig / das iſt / Gott vnd 
der Vatter vnſers Herrn Jeſu Cheiſti (der auch vnſer Vatter iſt worden 
durch Chriſtum vnſern Bruder) helt vns für from̃ / gerecht / vnd heilig / vnd 
das durch feine gnade / inn dem er vns vnſere fünde nicht zurechnet zur ber⸗ 


damnuß. 
Endlich iſt Chriſtus auch ſelbs darumb kommen / dag wir durch in von 
vnſern ſuͤnden erlöfet/onnd gereiniget / auch nun ſeines willens leben ſollen / 
vnnd vns inn rechten guten wercken vben / dem ſuͤndlichen fleiſch abſterben / 
vnd abſagen / vñ jm allein freywillig dienen / inn gerechtigkeit vnd heiligkeit 
all vnſer lebenlang / das wir alſo durch gute werck (welche Gott bereitet 
hat / das wir darinn wandeln) ung beweiſen / als Das wir zu ſolcher gnade 
ie Ere ij berufen 


— 


vnd ſeinen 
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beruffen ſind. Vnd zwar welcher menſch diſe gute werck nicht hat / ſich da⸗ 


Inhalt der gantzen * 
rinn nicht vbet / Zeigt damit / das cr auch keinen ſolchen glauben an Chri⸗ 


ſtum hat / wie er von vns fordert. 
Zu diſem Cheiſto muͤſſen wir tretten / vnd jm mit froͤlichem hertzen an⸗ 


hangen / vnnd nachfolgen / das er ons lehe / denn er iſt vnſer Meifter/fanffta . 


muͤtig / vnd von hertzen demuͤtig / Er iſt das rechte ebenbilde / von dein man 
lernen muß / wie man recht leben ſoll Vber das iſt er vnſer Biſchof vñ Ho⸗ 


herpeieſter / der einige Mitler zwiſchen Gott vnnd Menſchen / der ſetzt zur 


rechten Gottes des Vatters ſitzet / Iſt vnſer fürfpzecher worden / bertritt 


vuns / vnd bitt fuͤr vns / vnd er wird on allen zweiffel gewißlich erlangen / dz 


wir von jm / oder aber in ſeinem namen / vom Vatter bitien werden wenn 
wir nur im gebet mit warem glauben / vns des alſo su jm verſehen / das ers 
thun werde / denn er hats vns alſo —* ———— . 
Der halben ſollen wir gar nicht zweiffeln / wenn wir gefündigt haben] 
ſondern mit rechtſchaffener Buß (darzu er vns anfenglich in ſeiner predigt 
ermanet) vnnd warem hertzlichem vertrawen zu diſem ftul ſemer gnaden 
tretten / vnd glauben gewißlich / wir werden gnade erlangen er dar⸗ 
— era u | das erdurch fein gnade/ die armen Bußfertigen fünder/ 
elig machen will. * 

Diß iſt nun Jeſus Cheiſtus / welcher (wenn der menſch der ſuͤnden / nem⸗ 
ich / der Antichuſt / durch den Geiſt feines mundes / vmbeacht vnd getoͤdt 
iſt) ſitzen wird in feiner Maieſtet vñ Hereligkeit / zu richten beide lebendige 
vnd todten / vnd einem jeglichen an feinem leibe geben / nach dem er gehan. 
delt hat / es ſey gutes oder böfeg ı. Corint. 5. Vñd wird zu denen / ſo im zur 
rechten ſtehen werden / vnnd in diſer Welt auff die ewigen guͤter gewartet / 
ſagen: Kombt jr gebenedeyten meines Vatters / befit das Reicht / das 
euch von anfang der Welt bereit iſt. Aber denen/fo zur lincken ſtehen wer⸗ 
den: — ir verfluchten/in das ewige fewer / das bereit iſt dem Teufel 
ngeln. Denn wird dag ende ſein / wenn er dag Reich Bote dem 

Vatter vberantivorten wird. Vnd damit wir diß alles möchten erkennen / 


vnd verſtehen / iſt ons von Gottes gnaden durch den heiligen Geiſt / die Bi. 


bel / das iſt die Heilige Schrifft / geben / ja dag wir erfennen ( fageich) das 
allein ein warer Bott ſey / vnd den er gefand hat Jeſum Cherftum/ond dag 
wir Durch das erfentnuß vnnd glauben / dag eivige Teben haben in feinem 
namen. Vber difen grund fan niemandeinen andern legen Und Paulus 


wuͤndſchet / das der ſoll verbannet ſein / ſo einen andern glauben vnnd ſelig⸗ 


keit ne obigen würde / denndurch difen Jeſum Chriſtum / wwenner 
ſchon ein Engel vom Himel were/ Denn von im/ vnd durch jn / 
vnd inn im find alle ding / welchem mit Gott dem Vat. 
ter vnd heiligem Geiſt / ſey ehr vnd herrlig⸗ 
keit / von ewigkeit zu ewigkeit / 
AMEN,. 
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beſcheiben · In andern theilen oder deten diſes buchs / dar innen die er! 


Bil. 


Kurtzer begriff vnd inhalt = 


der gangen heiligen Schafft. 
Wlein die Schafft/ ſo in den rechten Vibli, 


ſchen Büchern des alten vnd newen Teſtaments be⸗ 

> griffen/jeiget und leret vns Die rechte kunſt / vnd einen 

NN gemiflen rechten wege / dardurch wir zu warem vnd 

Aewigem heil vnnd ſeligkeit / die Heydniſchen Philoſo⸗ 

3) phil allezeit nach menſchlicher vernunfft vnnd weiß⸗ 

heit geſuchet / aber doch nie haben finden / oder treffen 

mögen. Denn diß iſt allein das einig fück/fo in der ſcheifft furgenommien / 
das fie vns das erkentnuß vnſers Herm Jeſu Chriſti leret / feine ehe vnnd 
hereligkeit erkleret / vñ dem gantzen menſchlichen geſchlecht / ſolch erkentnuß 
vnd herrligkeit Cheiſti furhelt / Das iſt / wie man ſagt / der anfang ond das 
ende der heiligen Scheifft | Vnnd was darinnen begriffen/fiher dahin / will 
auch diß haben / iſt dahin gericht / gehet alles darauff auß. Diß will ich aber 

ii — berzug / jetzt kuͤrtzlich anzeigen/ond alle Bücher der ſchrifft 

oberlauffen. 

— Buch der ſchoͤpffung / Geneſis (welchs das erſte buch Moſis iſt) 
wiewol es dafür mag angeſehen werden / als obs darum geſcheieben / 
vnd als ſolt diß der nutz fein! fo man darauß nemen ſoll / das fie fo von 

Adam hertom̃en / den anfang diſer welt / vnd wie das menſchliche geſchlecht 





gemehꝛret vnnd zugenommen / auch die Sindflut der verſtoͤrung / vnnd dag 


verderben zu Sodoma / vnd die geſchicht der Patriarchen vnd Aituater ers 
kennen / vnd wiſſen moͤchten / leret es doch am aller meiſten / vnd fuͤrnemlich 
allein Chriſtum den Son Gottes. Denn nach dem in diſem buch / der ſchwe⸗ 
re fall vnd ſuͤnde des menſchen beſchrieben / Auch die fraff/fo vmb der fünde 
willen vber den menſchen kommen / Nemlich / der tod / wird bald hinzu ge⸗ 
Kr vnnd befchzieben die verheilung vom Samen des Weibeg / welcher iſt 

efus Chriſtus / vnd iſt folgendgdie felbige verheiffung widerumb ernew⸗ 
ert vnnd auffdes Abrahams Samen) als durch den Heiligen Geift / gefloſ⸗ 


ſen / vnnd nit lange darnach auffs geſchlecht Juda des Song Jacobs kom⸗ 


men. Diſe verheiffung iſt nicht allein als ein köſtliche Perien oder Margas 


rit / des buchs der Schoͤpffung / ſondern iſt auch der gantze ſchatz ſo darauf 


zu nemen. Vnd Haben die verheiſſung / die Patriarchen vnd Erkudter/beide 
mit predigen oder leren/onnd mit opffern inn jren geſchlechten / vnnd vnter 
jrem volck getrieben / find auch für Gott durch den Glauben auff die ver⸗ 


heiſſung Gottes from̃ vund gerecht worden / inn groſſer widerwertigkeit / ja 


auch endlich mitten im tod dadurch erhalten / vnd ſelig worden. 
Xodus das ander Buch Moſis /helt in ſich ein treffliche Predigt / pom 
Ckanfftigen Cheiſto / vnnd wie er vnter dem volck von Iſrael predigen / 
vnd leren werde / welche predigt im dren vnnd vier vnd —I ie | 
is 
ft 


ber Iſrae⸗ 


u 


334. Indalt der gantzen 
der Iſraeliten auß Egypto / vnd wie das Geſetze / oder zehen gebot gegeben? 
auch wie beide/dag Bekluheond weltliche Regiment oder Policey inn Iſ⸗ 
racl gefaſt / verordnet / vnd eingeſetzt iſt worden / mag ſichs pilleicht an 
laſſen / als ob in difem Buch etwas anders fuͤrgenommen / denn das allein 
dariun Cheiſtus ſolt beſchrieben werden. Aber wenn mans etwas fl 
wird er wegen / find ſichs / das diß gantze buch / Exodus genant / fuͤ nemuch 
dahin gericht iſt / das darinn Cheriſtus der Herr / der Chriſtlichen Kirchen! 
oder dem volck Gottes wird fuͤrgetragen / denn das die Iſraeliten ſind ge⸗ 
freyet worden / vnd mit geſetzen / Ordnungen vnd Regiment / einer Dolicey 
vnterwoeffen (welches im Exodo beſchrieben wird) iſt darumb g 
das ein voick were / bey welchem die berheiſſung von Cheiſtd / dutch offent⸗ 
liche Predigt vnnd Gottesdienſt möchten erhalten werden onddamitdas 
volck eigentlich vnd gewiß moͤchte wiſſen / auß welchem geſchlecht 3 
kommen wärde. Was thun die zehen gebot anders e dennn das ſie auff 
Cheiſtum ſehen / wie S. Paulus ſagt: Die Schufft Hat alles vnter die 
ſunde beſchloſſen (welchs fuͤrnemlich geſchicht durch die zehen gebot) da 3 
die verheiſſung durch den glauben an Jeſum Cheiſtum geben werde / denen 
Die da glauben. Vnd bald hernach / Das Geſetz ift vnſer Eau Ai 
auff Chriſtum / das wir durch den glauben gerecht und from werden. Und 
was foll ih vom Ofterlamb/vom Leuitiſchen Prieſterthumb / von den Tas 
bernackel / vonder Laden oder Gnadenſtul ſagen / vnd von andern euſſerli⸗ 
chen ſatzungen / oder Gottesdienſt / ſo im Exodo eingeſetzet vnd beſchnebene 
Denn es jederman wol bewuſt / das diſe ding alle dahin gehoren / das Chuu⸗ 
ſtus der Herr darauß erkent / vnd erkleret ſotl werden / vnd iſt derwegen pn, 
noͤtig an diſem ort etwas weiter dauon anzuzeigen. So iſt nun der halben 
das end / dahin diß buch Exodus gericht iſt / nicht anders / denn das man 
darauß ſoll Chriſtum erkennen lernen. 
Den dag felbige foll man auch halten vom Peuitico/dem dritten Buch 
| Emoſi⸗ Vñ dieweil darinn Die Leuitiſchen opffer / Leuitiſche Heiligumg 
vnnd reinigung / ſampt andern dergleichen ade befebsichen wer. 
den / iſt saran Fein zweiffel / das diß Buch nicht auch von Cheriſto predige / 
Denn alle Leuitifche opffer find eytel predigt von Cheiſto / onnd was bon 
der heiligung oder erledigung/ von der vnreinigkeit darinn gefchzieben nd 
gleret / bedeut allein Chriſtum den rechten ond waren Neiligmacher. 
IN dierdten buch (das buch Numerorum genant) find man eine klare 
ond offentliche weiſſagung des Balaams vom reich Cheiſti / wird aber 
nit allein des theils von Cheiſto darinn gepredigt / fondern dag galle 
tze buch fiher auf Cheiſtum / vñ ıft feines fürhabens vnd inhaftsauff Chaie 
ſtum allein gericht!’ Die Iſraeliten werden gesalt/die heerlager werden ders _ 
ordnet / es werden die wohnung / wie mangnent / des volcks Iſrael erzeler/ 
Sie ſenden Kundſchaffter auf ins land Canaan / es werden auch mare 
cherlen fehrligkeit er zelet / ſe den Iſraeliten begegnet in der wuͤſten / vñ wer⸗ 
den auch darunter geſetzt / vnd beſcheieben / etliche Leuitiſche vnd Politiſche / 
das iſt / euſſerliche geſetze / Vnnd diſe dinge alle / dieweil ſie die ae der 
olicey 


( 


| ſelbſt ſagt. Diſer Prophet ift Chriftus/ond fein. anderer. 
9— laſſen anſehen / ch (yioke ohn gefch: diſer ver heiſſung folt gedacht, 


Dollcey vnd Regiments der Iſraeliten belangen / He fie auch allein au 
Cheiſtum / denn dag gemein Regimentdes Ffrackitifchen volcks / iſt darum 
ein alſo verordnet / vnd gefaſt geweſt / das die lehee vnd predigt bon Chei⸗ 
ſto / darinn hat ſollen erhalten werden. ati ' 
9% fünffte Buch Moſi CDeuteronomium genant) begreift klerlich 
in fich/die verheiffung von dem Propheten / ſo nach Moſe kom̃en ſolt / 
welchem Gott der HERR feine wort in den mund —— ice 
nd wiewol ſichs 


haben / iſt doch war / das / wo man fleiſſig will acht drꝛauff aben wird ſichs 
befinden / das diß ſtuͤck non der werheillung nicht on gefehr / vnd als ob ſichs 
nit daher reimet / eingefuͤrt / fonder iſt das hauptſtuck diſes gantzen buchs. 
Es wird in diſem Buch das Geſetz wider hoͤlet / vnnd auch außgelegt / Chri⸗ 
ſtus aber iſt des Geſetzes ende / wer an den glaubt / der iſt gerecht / wie S. 
Paulus ſagt / Denn das Geſetz erfordert etwas groͤſſers vnnd ſchwerers / 
denn der BR volbringen faninach dem er der fünden halb verzäckt vnnd 
verderbt iſt. Nun wird derhalben diſer Prophet / Nemlich Song verheiſ⸗ 
ſen / welcher / ob er wol des Lehrampts ge ei wie au 
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oſes ein Lerer 


geweſen iſt / hat er aber doch niemands follen ſchrecken oder todten / ſonder 


die zuhoͤrer troͤſten / vnd lebendig machen. Vnnd derhalben je beſſer vnnd 
weitlaufftiger dag Geſetz erkleret / vnnd außgelegt wird / je mehrdie leute 
vom Geſetz auff Chriſtum gewiſen werden. — 
S haltens etliche dafuͤr / das das buch Job von Moſe zuſammen ge⸗ 
„tragen vnd ae ſey / Derhalben fehen wirs auch für gut an / das 


witr nach den Fünff Puͤcherg Moſis / von diſem Buch auch etwas fa. 


gen. Denn da wir ons fürgeapinmen/ von den Büchern der H. Schufft / 
nach jrem inhalt / vnd verſtand zureden / haben wir lieber die ordnung / dar⸗ 
nach ſie anfenglich geſtelt vnnd geſchrieben / wie ſichs leſt anſehen / welche 
auch die Hiſtorien vnd geſchicht anzeigen) halten woͤllen / denn der ordnung 
folgen / nach welcher fie gemeiniglich in Druck außgangen. 


Diß Buch Job /handelt fürnemlich diſe frage: Ob auch Gott vber ei⸗ 


nen frommen gerechten oder Gottſeligen menſchen ſtraff verhenge / vñ left 


ſich nit weniger anſehen / denn das etwas folte von Chriſto ſagen Aber wie 


das Geſetz / alſo auch dz exempel oder vorbilde des Jobs / vnd der inhalt di⸗ 


fer gantzen diſputation / ſehen allein auff Kheiftum. Denn Hiob / wiewol er 
frommer vnnd rechtſchaffener erfunden / denn alle menſchen auff erden / da 


er fuͤr dz geſtreng gericht Gottes geſtelt iſt worden (das iſt / da Gott mit jm 
ins gericht iſt getretten) hats alſo weit gefeilt / dz er feiner natur halben / hat 
muͤgen from̃ / vñ gerecht erfunden werden / das er auch Gott ſelbſt geſchme⸗ 
het vnnd geleſtert hat. Woher hat er denn zuuor die gerechtigkeit vberkom⸗ 
men / oder erlangt / vnnd da er die verlorn / wo mit hat ers widerumb erſtat⸗ 
tet? Warlich niergends mit / denn durch den Samen / welcher / laut der vers 


—— Gottes / der Schlangen den kopff ſoll zutretten / vnnd inn dem alle 


oͤlcker ſolten geſegnet werden. Diß beiveiſen die Beandopffer / ſo 3 * 
| | eine 


. 
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ſeine Rinder vnd gefreundte geopffert hat / Denn die Brandopffer find bey 
den Ertzudtern nichts anders geweſt / denn eine lehr des glaubens an den 
tunfftigen Chriſtum. Die diſputation aber vnd frage / ob Bott auch die ge⸗ 
rechten ſtraffe / hengt gar an Chriſto / darumb das fein Menſch gerecht iſt / 
denm allein Cheiſtus / vnd die foburc Shuftumgerecht gemacht werdin. 

Der halben gleich wie Gott der Batterober feinen Son Chriſtum ver⸗ 
hengt / das erift geſtrafft worden / nicht von wegen feiner fünde/oder unge» 
rechtigkeit / Denn er nic keine ſuͤnde gethan / Sondern vmb einer andenon 
ſachen willen / Nemlich / das er mit feinem leiden frembde vngerechtigkeit 
außtilget vnd hinneme. —— 

Arfo leſt Bott vnterweilen / die ſo an Chaſtum glauben / auch etwas lei⸗ 
den / nit vo wegen jrer fünde/ welche men durch Chriſtum ſchon vergeben 
ſind / ſonder vmb anderer brſachen willen / Nemlich / das entiweder jr glau⸗ 
be geprufet werde / oder fie ſelbs dardurch im Zaum len werden / oder 
das fie ein Exempel ſein / daran jedermeniglich zuſehen habe / wie mit grofe 
ſem ernſt Gott ſtraffen werde die Gottloſen vnnd vnbußfertigen. Endlich 
auch darumb / das fie deſte groſſern lohn im Himel vberkommen mögen. 
Der halben ſiheſtu jetzt wol / kanſt es auch leichtlich verfichen/das diß buch 
Pu — wirdt / das Moſes ſoll geſchrieben haben / auch allein 

heiſtum leret. | | 

Dſua feret ober den Jordan ] ſtuͤrmbt Die flat "Jericho / obertwindet Die 

Königeder Sananiter /nimbt die Königreich des lands Canaan ein) 
vnd theilet fie onterdiegefchlecht Ifrael. Iſt ein öffentlich zeugnuß 
vnnd beweiſung / das Gott feine verheiffun bh? > vor darinn er 

zugeſagt / er wolt den finden onhd nachfoftimen der Ergudter das Land 
a a er auß was vrſachen er dz Land 
perheiflen ond geben abe As darumbgefchehen / dag ſie gute tage folten 
haben / muͤſſig gehen vnnd faul ſein / anderer leute Stett und Land gebrau⸗ 
chen / vnd dag fie alſo daran / euſſerlichen vnd lelblichen luſt hetten Keince 

wegs iſts darumb geſchehen / Sonder vil mehr Rep: inn Ge Pokirp und 
gemeine erhalten folten die predigt vom verheiſſen Samen Abrahe / welcher 
ift Jeſus Cheiſtus onfer Heyland / oridd5 ficdifelbige Predigt außbeeiten / 
vnd jren nachkommen verkuͤndigen / biß ſo langer ſelbſi nachkommen / vnd / 
dag heil / ſo verheiſſen war / erwerben / vnd zu wegen beingen wͤrde. 

Der halben wenn du das Buch Joſua fifeft/ ſoit du es dafür nicht Hal. 

ten/als ob du allein vom Juͤdiſchen Sieg / oder vberwindung lefeft/föndern 

— Himliſche ein ſeʒung vnnd Drdnungder Predigt nnd ichee von 
She — an 

MBuch der Richter wird befibrieben] wie das Regiment Be — 
neine des volcks Ffracl zugenom̃en / vnd gemehret ſey / vnter den Fürs 
ſten / ſo nach Joſuabber Iſrael regieret haben / mehe durch groß anſe⸗ 

hen! denn durch gewalt / welche zum Regiment nicht von menſchen erweh⸗ 
let / ſondern durch groſſe Goͤttliche wunderthat dar zu erhaben find. Vnnd 

wiewol inn diſer beſchreibung offentlich derverheiflung von Cheiſto Ser 
gedacht 


heiligen Schafft, 337 


gedacht wird jedoch da er zelet wird / wiegnedigflichbnndsuunderbartih 


—— (ſo a ne 
| vngenad and verdienet hetten) auß der 
Hand / Gewalt / vnd Tyr anney jrer feinde erldſet / vnd errettet ſind. Hat 
—— Geiſt klerlich angezeigt / das Gott die gemeine oder Buͤr⸗ 
ger ſchafft des Iſraelitiſchen volcks / eben vmb der brſachen willen erhalten 
habe vmb welcher willen er ſie auch eingeſetzet / Nemlich / v ſrines Son⸗ 
CLheiſti willen / das ein Gottes volck were / bey welchem die verheiflung von 
Lhuſto gepzediget vnd geleret würde / biß auff feine menſchwer dung / da er 
BER uangelion verfündigen wuͤrde. ! 
en) 8 Buch Ruth begrafft in ſich ein theil des Stams Dauid / wel⸗ 
hes der Euangeliſt ing geſchlecht Cheiſti gezogen / das du alſoklerlich 
Ehen magſt I das auch diß Buch / wie kleines iſt / altin auff Shriftum 


wehlet / vñ was 
inn beiderley Königreich vnter den Königen geſchehen / biß das ſie gar Her 
ſtoret vnd —— Durch die Aſſyrier vnd Babylonier. Aber in allen 
diſen dingen / vnd geſchichten / wird verborgener weiß das begriffen / welchs 
die ſumma vnnd das furnembſte haubtſtuͤck iſt Nemlich / die verheiſſung 
Pe ai fo zum Daulid iftgefagt worden. Defi als anfencklich die ver⸗ 
bu ung von dem Sam des Weibs / das iſt / von Chriſio / auff das Ge⸗ 
chlecht Abrahe gewendet iſt / wird bald hernach das et Zuda bes 
ſchriebẽ. Aber inn Buͤchern der Könige wird difer verheiflung jr Sieh geſetzt 
im Stam oder Geſchlecht Dauids / vnnd ſol hernach Shziftus inn feinem 
andern geſucht werden / denn im Geſchlecht Dauids / wieder 


oͤnig Iſta 
begeben / hanget / vnd iſt dahin allein gericht. Di iſſung iſt die richt⸗ 
ſchnur Br den —* ſo —— — ha⸗ 
ben die Propheten jr Predig auß diſer verheiſſung zuſammen getragen! 
vnd geſchrieben / und find folche Predigt / fo Peocihanieh: gut — 
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geweſen. Durch diſe verheiſſung find ewig gerecht und feligwenden alle 
Gortfeligen/fo fie im glauben angenommen/ond gefaft haben · Derhalben 
dife ver heiſſung billich den vorzug haben/ vnnd für dag furnembſte haupt⸗ 
ſtuck gehalten werden ſol / onter allen ſo man in den Büchern der Koͤnige 
vnd Chronicken liſet. m nrint KERUEGEE EI N 
CU Ber vnter den Propheten / welche die verheiſſung von Ren 
4 Daudgefchehen/ in jren Predigten ond Schzifften erkleret / iſt id 
ſelbſi der fürnembft in feinem Pſalter / denn er in diſen Pſalmen oder 
Geiſtlichen liedern / die Gottheit vñ un eine leiden / ſterben / 
aufferſtehung / herrſchafft / Königreich und Maieſtet / alſo hertlich gepreiſet / 
das (diciveil ſoiche gemeine lieder allenthalben offentlich gefungen werden) 
sticht wol muͤglich fein kan / es muß fo weit das volck von Iſrael gewonet / 
Cheiſtus allenthalben ſehr gemein / vnnd befant geweſt ſein Denn wiewol 
wit alle Pſalmen einerley inhalt vnnd verſtand haben / nit alle außtrucklich 
vñ tlerlich von Cheiſto ſingen / iſt doch im gantzen Buch der Pſalmen vber⸗ 
al Cheiſtus vnſer Herr allein das fuͤrnembſt vnd trefflichſt haubtſtͤck. 


Es werden dem Salomoni drey Bücher brachen das 
Buch der Gprůch / der Prediger / vnnd das Hohe licd. 


Nden Speuchen ſtehet erſtlich eine ſehr klare Predig / vnter dem na⸗ 

men der weißheit vom ewigen wort Gottes / dadurch alles erſchaffen / 
auch alles regiert wird / welches wort eygentlich Jeſus Cheiſtus iſt 
vnſer Here vnnd Heyland. Dar nach helt diß Buch in ſich feine herrliche 
Speüche / in welchen Salomon / eines theils Gottes forcht / vnd den rech⸗ 
ten glauben an Gott leret / eins theils auch gute ſitten vnnd erbarkeit / der 
ſich die menſchen in diſem leben befleiſſigen ſollen Bas kan man aber für 
glauben Haben zn Gott / vnnd was mögen das für erbare ſitten / oder gute 
werck ſein / der ſich ein menſch hefleiſſigen mag / das fie Bott gefallen/da 
man CEhriſtum den deren nicht hat? — —— 
or Prediger Salomonis ift dahingericht / das er in allerley Sten⸗ 
den der Menſchen / fo in diſem leben fürgenommen/ oder angefangen 
werden moͤgen / gewiſſe vnd beftendige wolfart / Gluͤck ond heil ſuchen 
vñ anzeygen wil / findt aber in allen nichts deñ eytelteit. Der halben kombt 
er endtlich dahin / das er ſagt / vnd ſchleuſt: Es ſey dem menſchen nichts beſ⸗ 
ſers oder nutzers / denn dz er Gott foͤrchte / vnd fein Gebot gehalte- Als denn 
was ſich nur inn diſem leben zutragen kan / wird doch ein ſolch menſch für 
Gottes gericht beſtehen koͤnnen. Aber wie wilt du Gott förchten/feine ge 
bot halten / vñ fuͤr ſeinem gericht beſtehen / damit endtlich die waren rechten 
ewigen ſeligkeit erlangen moͤgeſt / wo du Ehaftummicht haſte Vnd der⸗ 
halben wo dich diß Buch zu Cheiſto nicht wird weiſen / fan ich nicht ver» 
* was himliſcher oder geiftlicher fruͤcht / du ſonſt darauß ſchoͤpffen 
geſt. r X 


Das 
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En Fe Hohe Lied iſt ein danckpſalm / darinn man Bott danckſaget / das er 
die Policey vnnd gemeine des Iſraelitiſchen Volcks / mit vilen groſſen 
woithaten zugericht / vnnd gezieret hat / Als mit dem Konigreich vnnd 
Prieſterthumb / das iſt / mit guten Geſetzen / Rechten vnd Ordnung / damit 
euſſerlich die gemeine regieret vnd verwaltet / auch mit ſeinen rechten Got⸗ 
tesdienſt / dariñ Gottes wort / vnd fuͤrnemlich die verheiffung von Chriſto 
verkuͤndigt werden / das die leut lernen / vñ verſtehen moͤgen / wo ſie die rech⸗ 
te foͤmmigkeit vnd ſeligkeit ſuchen vnd erlangen ſollen. Vnnd find warlich 
diß die gröften vñ hoͤchſten wolthaten / ſo den menſchen widerfaren mögen. 
Was meinſtu aber / ob auch der heilige Geiſt / da er dz leiblich vergeng⸗ 
ich Iſraelitiſche koͤnigreich / fo hoch ger huͤmet vnnd gelobt / das er dieweil 
ſolt dag geiſtlich vnnd ewig reich Cheiſti / inn vergeß geſtelt habenẽ Es hat 
wol das euſſerlich reich Iſrael groſſen ſchmuck oder zierung gehabt. Aber 
das reich Eheiſti hat vil groͤſſere / welchs am ende des Hohenlieds / mit 
mauren vnnd bolwerck befeſtiget / mit Cedern bretern / oder tafeln gezieret / 
ond wird begabt mit wolfart vnd friede. Diß iſt nichts anders denn die 
pꝛedig des Euangelij / fo indie gantze welt iſt außgebreitet worden / vnnd die 
mancherley gaben des heiligen Geiſts / ja ewige ſeligkeit durch Chriſtum. 
Da ſihet man sie fo feine herzliche zuugnuß vnd lob von Cheiſto / und ſei⸗ 
nem reich / in diſem Fleinen Büchlein verfaßt fein. 
Ber laft vns nu auch die Propheten fuͤrnemen / vnnd beſehen / welche 
allen jren fleiß / fuͤrnemlich dahin gericht / vnd damit allein vmbgehen / 
das ſie die berheiſſung non Cheiſto / ſo zum Dauid iſt gered worden / le⸗ 
ren / außlegen oder erkleren / groß machen / vnd darauff allein drꝛingen. Deñ 
wie wol etliche Propheten weiſſagen / vnnd verkuͤndigen von dem Aſſyri· 
ſchen gefencknuß / etliche von dem Babyloniſchen / darinn die Iſraeliten 
find gefuͤrt / vnd damit geſtraffet worden! iſt doch allein Cheiſtus / das einig 
ziel /dar auff all ir Predigt gericht find. Denn man ſol es dafuͤr nicht hal⸗ 
ten/das nach dem fie bißweilen / vnd an etlichen orten kuͤrtzlich vnd mit we⸗ 
nig worten von Cheiſto / aber weitleufftig / vnnd mit vilen worten vom one 
glauben / vnd Gottloſen weſen des Volcks / oder von der kuͤnfftigen ſtraffe / 
dond verderben des Iſraelitiſchen reichs / predigen / das ſie derhalben allein 
zufelliger weiſe / vnd on gefehr das gedechtnuß Chriſti einfuͤren / und vber⸗ 
lauffen haben / Sondern entiveder / fo ſie die fünd vnd Gottloß weſen diß 
bolds ſir affen / ermanen ſie doch darmit zum erkendnuß Chriſti / Nemlich / 
das das voick vom Gottloſen weſen abſtehe / vnnd auffhoͤre boͤſes zuthun / 
und bey Cheiſto vergebung der fünde / vñnd gerechtigkeit ſuche / oder da fie 
weiſſagen von dem zufünfftigen verderben des Reichs Iſtael / tröften fie 
doch die frommen Gottfeligen leute mit der predigt von Cheiſto / vnd ſei⸗ 
nemreich/welches nimmer vergehen / ſondern ewig bleiben wird. 
Der pnter den Propheten / welcher ſchrifft nach Dauid außgangen / 
vnnd noch vorhanden fein / Iſt Eſaias billich/ als der fürnembfie vnd 
höchfte Prophet zuhalten / Denn erſtlich ift er Chriſto verwand / nicht 
allein des galubẽs / ſondern auch des gebluͤts — 7 ri a 
’ | 1 einen 
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feinen Vettern / Nach dem es dafür wird gehalten / das Amos des Eſaie 

Vatter ſolt geweſen ſein / vnnd des Koͤnigs Amaſie Beuder / von welches 

ſtam̃ Chriſtus geborn iſt. Darnach hat Efaias von Chriſto vnnd feinem 

Reich nicht allein mehr fonder auch klerlicher vnnd herzlichere predigten 

geſchrieben / denn die anderen Propheten / vñ moͤcht der halben wolmeh: cin 

Euangeliſt / denn ein Prophet genennet werden. Derhalben laſt vns diſen 

Eſaiam leſen / vnnd auch wol außwendig lernen / vnd der ſol wiſſen / das er 

wol zugenommen habe / dem diſer Prophet Eſaias wolgefelt. 

rtz vo: der zeit Eſaie / hat der Prophet Jonas gelebt / wie im letzten 

buch der Koͤnige am 10. cap. geſcheieben ſtehet Vnnd in diſem 

ten Jona hat nit allein das geſchicht bedeut / das die lehr des Euangelij 
auch vnter die Heiden fol außgebreit werden / ſondern auch das erdicytage 
vnd drey nacht im leibe des Walfiſchs geweſt / iſt ein vorbilde des tods / vnd 

Aufferftchung Cheiſti geweſen / welchs auß der predigt Cheiſti Matth-ız. 

jederman bekant iſt / vud derhalben von vnnoͤten / das man an diſem ori da⸗ 

uon vil wort ſol machen. | 
Icht lange nach Jona wirdder Prophet Nahum gelebt haben (wie 

Nine leſt anſehen) Difer tröfter die betrübten Iſraeliten / vñ brauchet 
dar zu zweyerley Argument / ſolchen troſt zubewwehren / Das erſte iſt / 

Das Gott die gewalt der Affyrier (weiche der fracliten Feindewaren) 

ſtuͤrtzen werde. Das ander beweiſt / damit er den troſt beſtetigt / iſt / das 

Gott dem Koͤnigreich Juda peediger geben werde / die frieden verfündigen 

follen (wie auch Eſaias geprediget hat) und wirdalfodie Feiertage wider 

auffrichten / welches nicht fo ſehr die zeit Ezechie / als die zeit Chriſti / vnnd 
feiner Apoſtel betrifft / zu welcher zeit der rechte ware fried vnnd freude 
durchs Euangelion der ganken welt ift verfündiget worden: 

Es Haben aber zur zeit Eſaie gelebi / Oſcas Amos / vnd Micheas / vnnd 
zeugen jre Schrift oder Buͤcher klerlich / das diß jr engen fuͤenemen geweſt 
fen/das ſie von Chriſto vnd feinem Reich gelert haben. 

Seas hat imanfang feiner predigten / die Sfracliten demNermonfe- 
rem Gott vertrawet / inn gerechtigkeit onndgericht/inn genade vnnd 
barmhertzigkeit / vnd ber ſonet fie alfo mit Dauid jrem Könige. Am 
ende aber bedrowet er mit groſſem ernſt dem tod / vnnd ſpricht: Tod / ich wil 
dir eine gifft ſein / Hell / ich wil dir eine plage fein. Vnd dieiveil ſolchs von 

Shaifto nd feinem Reich zuuerſtehen / iſts offenbar / das auchim Ofea der 

geiſt Shaftiden fuͤr zug hat / ja der anfang vnd end ift- Er 

4 Fine beſchleuſt feine Prophecey mit einer fürtrefftichen / vnnd Hereli⸗ 

Achen weiſſagung vom Reich Cheiſti / das alfo klerlich ſcheinet / wiewol 
er ſonſt Durch vnnd durch gantz hefftig ſtraffet / er doch allein dan⸗ 

— —— wil alles dahin gericht haben / das nur Chriſtus moͤge er⸗ 

ant werden. 

Ye ſol ich aber vom Propheten Michea fagen? Difer ift wol werd 
das wir jm alle ehr erzeigen / denn er nit allein den zukünfftigen Chziz 
ſtum ver heiſſet / er zelet auch nit allein die groſſen wolthaten — 9— 
| s * 


‚ —*3 ſollen erſchrocken werden! 


She Sonder — —— —— 
n zeigt vns an den ost tatt der ge⸗ 
burt Chꝛiſti / da er ſpricht· Vnnd du Ephꝛata / die du klein biſt / 
n den tauſenden inn Juda / auß dir fol der kominen / der inn Iſrael Herr 
en/ welches außgang von anfang / vnd von ewigteit geweſt ifl. 
Er meinen etliche dag zur felbigen zeit auch der Prophet Joel gelebt ha⸗ 
e / Aber von feiner Propheceh / darimıgs vom reich Shaifti geivei 
get / hat der Apoftel Petrus fo oil gehalten / das er darauß feine erfie 
predigt am Pfingſtage zuſammen getragen] vnd geftellet hat. 
Ach diſem Propheten folgen bald Abasuc; Sophonias / Abdias / Je 
Nremias und Ezechiel / vnd onter difen feret Abdias die Edomiter hart 
an / vnd ſtrafft fie/denn fie groſſe luft an der Iſraeliten vngluͤck 
onnderäbfal/ fo Bott vber ſie verhenget. Die andern aber weiſſagen von 


— der Statt Jeruſalem / ſo durch die Babylonier geſchehen. 


ber mag meinſtu / lieber leſer / ob ſie das allein im ſinn gehabt/ond ob 
fie dahin allein geſehen Haben? Keins wegs haben ſie diß allein gemeint] 
ſonderen das ſie die Gottloſen geſtrafft / jnen gedrowet / das ſie gefangen 
vnnd verderbt muͤſten werden / Iſt dahin er geweſt / das fiedifer firaffe 
uß thun / ſich bekeren vnnd beſ⸗ 
rn / vnd Chriſtum durch rechten waren glauben ertennen. Widerumb 
aber tröften ſie die Gottſeligen vnd frommen / das ſie in ſo biler widerwer⸗ 
tigkeit / anfechtung vnd trübfal/alle jre — auff Cheiſtum ſetzen / als 
der gewißlich kommen werde / fie zu erlöfen. Das alſo jeglicher unter diſen 
Propheten feine eigen weiſſagung hat von Chriſto / welche alhie nach der 
lenge zu erzelen faft weitleufftig würde fein. U RE 
V wilich dm Daniel für mich nennen Jdifen möchten wir ſchier lieber 
ein Mirackel vnd wunderwerck / denn einen fehlechten Propheten nen» 
nen / denn er mit ſo groſſem Geiſt begabt geweſt / das er nicht allein ge⸗ 
ſehen dag kuͤnfftige Reich Chriſti / das es ewig beſtehen / vnnd alle andere 
Reich vnterdrucken wärde/ Sondern hat auch eigentlich die zal der Jar⸗ 
wochen / angezeigt / nach welcher außgang Chriſtus kommen würde; 
gleich wie zuuor Micheas die Statt der geburt Chriſti / Alſo hat Daniel 
die zeit der zukunfft Cheriſti beſtimpt / welches denn ein r trefflicher 
troſt der Gottſeligen / ſo dazumal mit mancherley trübfal beladen geweſt / 
Vnd wir haben daran auch ein gewiß zeugnuß / das der Jeſus / der Jung⸗ 
frawen en Son / an dem wir allein der rechte ware Cheiſt 
oder Meſſias / vnd der welt heyland ſey. 
Sdꝛas vnd Nehemias fuͤren das volck widerumb auß der Babyloni⸗ 
ſchen gefencknuß / richten widerumb auff die ſtatt Jeruſalem / vnnd den 
Tempel / nemlich / das weltlich oder euſſerlich Regiment] vnd den Got⸗ 
tesdienſt / dazu jnen geholffen / vnd ſie ermanet haben die Propheten / Agge⸗ 
us vnd Zacharias. Diſe wolthat aber haben die Juden von Goͤttlicher ge⸗ 
naden / nit der endlichen vrſachen halben empfangen / das ſie allein euſſerli⸗ 
chen frieden hetten / ſondern auff das / wenn Cheiſtus kommen wuͤrde / Die 
Statt hem auffgericht moͤcht ſein / — FyEd ſe⸗ — 
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boren werden. Vnd das Zion vnd Nierufalen widerumb gebawet weren / 
darinn Sheiftus fein Euangelium ſolt predigen / ja / darauß das Euange⸗ 
lion in die gantze welt muſt außgebreitet werden / Inhalt der weiſſagung 
Eſale / Miche / vñ der andern Propheten. Denn das die Politey md Negte 
ment der Juden widerumb inſtaurirt vnd auffgericht iſt worden / iſt eigent⸗ 
lich dahin gericht geweſt / wie den klerlich die Propheten / Aggeus vnnd Za⸗ 
charias bezeugen / da der ein offentlich ſagt Es werde bald geſchehen / das 
Cheiſtus kommen werde. Der ander aber fuͤret ein / vnd beſchretbet Chri⸗ 
kum / da er auff der Eſelin / vnnd jungen Fuͤllin geritten / Auch wie er umb 
dreiſſig ſilberlinge ſey verkaufft worden / Vber das / wie er geſchlagen vund 
geſtochen ſey / Erhebt jn aber auch bald widerumb / als einen vberwi 

ond herrſcher aller voͤlcker. | 


As im Buch Heſter beſcheieben / fo vil die Hiftonalond Geſchicht be⸗ 
ange iſt geſchehen in der Perfer Monarchen oder Regiment / nach 


dem diedie Juden widerumbauß Babylon fommen / doch che denn 
der Tempel auf gericht geweſt / vnd wewol DIE Büchlein von Cheiſio nicht 
außtrüdlich (wenn mandie wort anfıhet) redet / iſts doch eigentlich / wenn 
man die cndliche vrſach wil anfehenlauf Chriſtum gericht! Denn Gott dat 
wunderbarlich abgewendet / vnd verhuͤt die groffe fehrligkeit / welche allen 

Juden / ſo nach in Perſia vberblieben waren / zugemeſſen was / das er mit 

diſem exempel / die fo heim kommen waren / troͤſten / vnd fie erwecken moͤcht / 

das fie getroſt vnnd froͤlich fort faren ſolten / diſe Gemeine vnd Policey wis 
derumb auffzurichten / darinn Chriſtus ſelbs ſein Euangelion würde pre⸗ 
digen / vnd fen Reich anfahen. 

N Alachias der letzt onter den Propheten 7 wie fie gezelet werden Difer 
füret nit allein Ehriftum den Herm oder Herzfcher tim feinen Tempel / 
fondern befchreibet auch/ wie vor im her geſandt fen worden der Engel 

der Mundbot / welcher ik Tohannes der Tauffer/ Auch wie das Euange⸗ 

lum onter alle voͤlcher ſol außgebreitet / vnd verfändiget werden / da er fagt: 

Mein nam ſol groß fein vnter den Heyden / ſpricht vr ERR Denny. 

Vnnd was ſol ich nilmehrfagen? Alte Deopheten haben fich allein au 

Cheiſtum gefliſſen jre gebancken / ja nach jrem fürnemenden anfang vnnd 

das ende jrer ſcheifften auff jn gericht / Vnnd wie Sanct Peter ſagt / Act. 

3. Me Propheten von Samuel an! vnd hernach / wie vil jr geredt haben / die 

ben von den tagen Cheiſti verkundiget. Vnd dieweil dem alſo iſt / vnnd 
at mit den buͤchern des alten Teſtaments diſe geſtalt / was iſt denn nu von 
noͤten / dz man von jeglichem buch des newẽ Teſiaments inn ae et» 
was fage? Denn wie diſe Bücher des newen Teftaments alle öffentlich 
vnnd war hafftig / alles was von Cheiſto zuuor verheiſſen / vnnd vor ange» 
seigt geweſt / auff Jeum den Son Marie /vom geſchlecht Abrahe und Da⸗ 
uids gebom/zichen vñ deuten: Alſo haben ſie ſo kierlich von Cheiſto gepre⸗ 
diget / das / wer diſen Cheiſtum in buͤchern des newen Teſtaments nit ſe 

ran / der muß freylich ſtarr blind ſein / vnd nichts ſehen Finnen. Derhalben 

iſgſts offenbar / vnd am tage / das diß allein dz einige end — 

| ziffe 
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Scheifft i / das ſte ons Cheiſtum lehee / vñ erklere / vnd vns den allein fürs. 


halte / das wir jn mit rechtem warem glauben annemen. 

Aber nun lieber ſage mir doch / was iſt doch Chriſtus vnd was nůtzt er 
ons? Diß wil ich lieber auß den worten Pauli / denn meinen eigenen mot» 
ten anzeigen. Chriſtus / ſpricht S. Paulus! iſt uns von Bott gemacht / zur 
weißheit / zur gerechtigkeit / zur heiligũg vñ erlöfung. Deñ ſo wir recht von 
Lhꝛiſto Halten oder glauben wollen /muͤſſen wir mit nicht meinen / dz Chei⸗ 
ſtus ein jredifcher oder weltlicher Regent oder König ſey / wie die Juden 
von jrem Meſſia einen traum oder twohn geſchoͤpfft / oder das er het ſollen 
ein new geſetz —— oder ſtifften / Wie jn nicht allein der Mahomet / 
rg auch die Muͤnche onnd Heuchler jnen gedicht! vnnd abgemalet ha⸗ 


Daran iſt wol fein zweiffel das Cheiſtus nicht ſolt das Geſetz (fo mie 
Eindifchen ond nerzifchen jrthumb der Pharifeer vertunckelt)klerlich auß⸗ 
gelegt haben / Es war aber diß Geſetz zuuor geben / onnd von Moſe ſelbſt / 
end auch den Propheten außgelegt. Die andern halten Shatftum als für 
einen / der da anſehe / vnnd richte nach dem verdienſt der menſchen / vnnd iſt 
auch warlich Chriſtus ein Richter verordnet der lebendigen vñ der todten. 
Errichtaber nicht nach dem Geſetz Moſis / oder nach inhalt der Keyſerli⸗ 
chen Recht / ſondern allein nach außweiſung ſeines Euangelij / nemlich / dz / 
wer dem Euangelio glaubt / ſol erhalten werden zur ſeligkeit / wer aber nit 
glaubt / ſol verdampt werden. i | 

Es find aber noch andere Leut die vil weniger von Shrifto halten / wel⸗ 
ches denn zur verachtung feines ampts reicht / denn fie haltens darfür/ 
Ghrifiug fey darumb vom Himel herab gefandt/das er in eine furke form 
verfaflen/ vnd ſtellen ſolt / was fonft im Sefe mit vilen worten / vnd weit⸗ 
leufftig dargethan. Diſe leut achten Cheiſtum nit hoͤher / halten auch von 
im nicht mehe / denn für einen ſchlechten Prediger oder Lerer / der kurtz hin⸗ 
durch gehe. Man findt auch etliche die da leren / das Chriſtus darumb kom⸗ 
men ſey / das er die Goͤttliche Religion an die Heiden habe ſollen beingen / 
vnd ob wol die leut etwas getroffen / zeigen ſie doch nit klerlich gnug an / wz 
Cheiſtus ſey / was fuͤrnemlich fein ampt ſey / vñ warzu er vns nuͤtz ſey / deñ 
er je nie vom himel herab kommen / dag er zeitliche oder jrrdiſche güte vnd 
reichthumb brecht / oder Geſetz vnd Ordnung machen wolte / wie man buͤr⸗ 
gerlich oder nach der Muͤnch regel leben ſolt. Man muß in Cheiſto groͤſſere 
und höhere ding ſuchen / und von jm gewarten / Denn nach dem der menſch 
Durch die ſuͤnde verderbt iſt / vnnd derhalben alſo dag rechte ware erkendt⸗ 
nuß Gottes verloren / vnnd iſt ſeines heils vnd ſeligkeit beraubt worden / da 

at Sort dem menſchlichen geſchlecht feinen Sohn Cheiſtum fuͤrgeſtelt / 

ſtlich durch verheiſſung / wie wir ſolchs zuuor mit vilen worten angezei⸗ 

get / darnach mit ſeiner menſchwerdung (wie es die Lerer nennen) das alſo 

Gott in Chriſto widerumb befandt würde / vnnd Durch Cheriſtum mit den 

menfchen verfönet möcht werden. Denn wiewol die maicftet Gottes 

etlicher maß begriffen fan werden / auß der gröfle — ſo — 
1 
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ſind / wie ſie bewegt werden / vñ jedlichs feine ordnung hat / wie ſie beſtehen / 
vnnd nuͤtz ſein / auch / jedlichs nach feiner maß / ſchoͤn ſind / Iſt doch vmb der 
fündewillendes Teufels gewalt alſo groß / das ſie den menſchen diſes er⸗ 
kantnuß leichtlich berauben kan. So iſt nun derhalben Chriſtus der Son 
Gottes verheiſſen / vnd in diſe Welt geſandt worden / dar zů / das er mit ſei⸗ 
nem tod fuͤr vnſere ſuͤnde nt thun / vnd mit feiner aufferfichung ons 
widerumb zum ewigen leben vnd feligfeit brecht / darauß wir folten erken⸗ 
nen den gnedigen willen Gottes des Vatters / gegen vns / Nemlich das vns 
Gott nicht wil verdammen / wie wir Doch wol verdienet hetten / ſondern 
vns durch Chuiſtum feinen Son ewig ſelig machen. Denn alledie/ ſo den 
Son Gottes mit waren glauben annemen / empfahen nnd vberkoinmen 
gleich mit jm den ſchatz aller Himliſchen gäter I werden mit Sort verfönet/ 
. werden für Gott als für from ond gerecht gehalten/ werden zu Kindern 
Gottes angenommen; vnd werden eingeſchrieben / das fie Erben follen fein 
des Himelreichs. Digi eigentlich der rechtenuß und frommen / fowir 
von Chꝛiſto Haben /diß iſt fein recht ampt / vñ hat dem menſchlichẽ gefchlecht 
nichts. heilſamers widerfaren moͤgen / denn diſe groſſe gnade / et. 

Dieweil nun die gantze Schrift / des alten vnd newen Teſtaments alſo 
gewiß vnd glaubwirdig iſt / das man darauß allein die warheit ſol lernen / 
onndfic vns fuͤrnemlich Jeſum Chriſtum leret / mit gnugſamer anzeigung 
wozu er nuͤtz ſey / Erkleret jn auch als den Som Gottes / welcher allein vñ⸗ 
fer gerechtigkeit / leben vnnd ſeligkeit iſt. So laſt vns nun / lieben freunde / 
auffwachen / laſt vns acht haben / was vns zur ſeligkeit nuͤtze ſein wil / vnnd 
Das wir vns von gantzen hertzen auff die ſchrifft geben / vnnd der obligen. 
Diß fol vnſere zuflucht ſein / das wir hilff / troſt vnd ſeligkeit in Jeſu Chriſto 

dem Son Gottes / durch rechten waren glauben an jn erlangen/ond 

empfahen mögen / in anfepung das die heilige Schrift ong 
ſolchs fuͤrhelt / end leret / Auch fonft feine menfchliche 
gewalt / weißheit / klugheit / oder gerechtigfeit/ 
vns Zur ſeligkeit helffen / oder dieſelbi⸗ 
gen geben kan / Amen. 
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den werden / find Zwghhun. 

dert vnd — a 
pitel. 


Johannis — 


Bꝛentium. 


Furnem vnterſchied zwiſchen 
reiner Chriſtlicher / vnd — F 


piſten 
Dom 36 vñ dem sa 


2 Bonder anruffung. 
3. Don guten werden. 
4 su serragterl enter „312 
s Vonderhaligenanruffung. 317 
&: Bögebrauchdes Sacramẽts > 


7. Bonder buffe. 


8 Von gewalt der Schläffel: ia 
9 -Bonmenfcen farung. 214 
10: Von der peieſter Eheſtand · ¶ʒꝛic 
11 Bon Muͤncherey vñ — 


M der Sind. . * 
Von vnter ſcheid * Ir 

Euangelij 
14 Von walfarten. ‚7 
ıs Dom Fegfewer. | 
16 Von weltlicher Oberkeit, 32 Ä 
Ten —** der Sanden vnnd fü 
ligteit. Philippi Melanthon. . 318 
K urtzer begriff vnnd inhalt der gan⸗ 
tzen heyligen Bon des alten vnnd 


newen Teſtaments / durch ' 
330 


Kurtzer begriff vnd ihalt der gantzen 
heiligen Schafft, 333 


‚Ende Kegifersder 


Eummarıa. 
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